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2 Bienen-Vater;:- 


Organ des Oeiterreichiichen Reidısvereines 
tür Bienenzudt, : 
(Zentralvereines für Bienenzudit in Deiterreidh), 


| | 
feiner Zweigvereine, ſowie der Landesverbände in Bukowina, 
Kärnten, Mähren und Niederöſterreich, der Sektion für Bienen- 
zucht der k. k. Land wirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg, des Vorarl⸗ 


berger Imkerbundes, des Steiermürkiſchen Vienenzuchtvereine⸗ 


und des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen. 
I HEI E 


Der Verein ſteht unter dem höchſten Protektorate ihrer kaiſerl. und königl. 
Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin 
Maria Joſefa. 


Der dereln Itand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland Ihrer Majeltä 
der Kaiſerin und Königin Elifabeth. 


Saupfredakteur: Alois Alfonſus. 


Erkheint monatlich und wird den Mitgliedern koitenlos zugeiendet. 
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and des Enndesverbandes der Blesenzutverelne des Merzostums Hukowins. 


— Berlag und Expedition: Bien, I., Helferſtorfſerſtraße 5. 


—— nn Em 
Er den Zafalt und die Form der Inſerate und Wellagen übernimmt der Verein Heine Merantwortung, 
Bel Beltellungen aut Erund na@lichender Tnferate derute man He aetälligit auf den „lesen -aber“. 


Gel mättlider Wegweiler. 


Bienenwirii@atti. Geräte. | Kärntner Aipenbienen. eg. ih. — 2 ©, 


wat „ Dergg. 18, 
Peinri Deſeiſe, Dberholla- Hand Wieſer, Ferlach, Wien, K. z 18. Tel, 14844. 
mum, liefert Naſchtnen und Se- Kärnten. Muttervölker, Natur- ee, 
kite für Blenenzucht in auerkaunt ſchwärme, befruchtete Königinnen N 2 9 
bester Qualität. Seit 1859 in in vorzüglicher Qualität. (Siehe Ästen. IV., Rechte Wienzeile 29. 
Neſer Brauche tätig. 1-ZI JInſerat.) 2. v1 Flllalen: Mien-Subolieh ; 
dapeſt und rag. 
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Bienenwohnungen, e Honlıshleudermascinen 
| 45 . und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 


it a bester und folidefter Aus führung prompt vom je er Kr vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeichnungen 
rämtierte 


| Li Isterrelchlsche Bienenwohnungen- und Alt. Fabrik M. Ennshrunners Machig. Joh. Ties, Wels, 


fi Won rare . DL. ma damen rr ra ve en 


/ 


Seite 2. 


ver Tafel K 1.50 mehr. Zu ſendung 
ee und Deutfehland per Serie 


K 1.— 

Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht. 
Größtes und reichhatltigſtes Blenenwerk der Gegenwart. 
Bon Alois Alfonfus unter Mitwirkung hervorragender 
. 354 Abbildungen und 4 Kunſidrucktafeln. 


reis zuzüglich Zuſendungskoſten gebunden K 12.—, 
broschiert 105 10.—. N 


Beſchreibung des öſterr. Breitwaben⸗ 
1 ONE, 
Bienenzuchtplakate. eg bes Aus om breit 
leiſte 30, ohne Leiſte 20 h, zuzüglich Zuſendungskoſten. 
Das Bienengift im Dienſte der Medizin 
Pon Dr. Rudolf Tertsch. Preis 60 h amt Bufendung. 
Das neue Bienenbud de u mi 
F 
Die Behandlung der Bienen im Ver⸗ 


‚ U k, ländlt 
einsſtänder Nunburk set ace ie Unfänder ſehr 
zu empfehlen. 2, Auflage 1904. ern inkl. Porto 25 h. 


Die 3 hee (on Im graue Alter 
tume. Web g aus „Wirgils“ prakt. Band IV, von 
79 Soiterer, Preis inkl. Porto 25 h. 


Die Bienenzucht im Strohkorbe em 


des Ante zum Mobilbau. Von Cheodor Welpe! 
elsgekrönte Arbett.) Mit vielen Abbildungen. Preis inkl. 
orto für Mitglieder 90 h, für Nichtmitglieder K 1. 10. 


Die Biene und der Breitwabenſtock 
von F. Richter, Preis für Mitglieder K 1.75, für Nichts 
mitglieder K 2.—, zuzüglich Zuſendungskoſten. 


Die neue, nützlichſte Bienenzucht nn me. 


14. verbeſſerte Auflage, in ſchönem dauerhaften and. 
Preis ſamt Zuſendung K 2.70. 


Die Kunſtſchwarmbildung e 
lettun ung von chwärmen Ablegern. 
Preis kuf. Porto 68 h. 


1 II 


Bienen-Dater. 


Aus der Vereinskanzlei 
können die V. T. Mitglieder mit Vorzugspreiſen beziehen: 
A B C der Bienenzucht von N. J. Rost in 


deutſcher Ueber⸗ 
Sammelwerk mit vielen 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf dlesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 
Preisliste, reich Illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metall- und Ha 

120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet, 

' Wisderlauna in Wlan hal Halarilak Waharnik_ k k Maflisfanunt 1 


XLVIII. Jahrgang. 


Die Königinzucht vor n, gen: (amt ge, 
Die moderne Vererbungslehre und 


die Bienenzucht von, E, Arnbarı, Preis mi 
Die Präparierung des Bienenkörpers 


von L. Arnbart. s mit Porto K 1.90. g 
Die Handhabung des öſterreichiſchen 
Breitwabenſtockes vor ea Ber 


Derzeit vergriffen. 


Die Bienenzucht def THE 


7 age 1900. Mit 45 Abbtldungen. Reichhaltiges 
u 


ch. Porto K 1.70, 
Der Einfluß der Bienen auf die Be⸗ 


ruchtung der Pflanzen Jeg Ib Fat De 


völkern (Kärtner Bauernvölfer): 3 


karten an die Beſteller. 2. Adreßzettel zum Aufkleben an 
die zu verſendenden Schwärme oder Stöcke 3. Aufſchriften 
„Lebende Bienen, Vorſicht ꝛc.“ auf rotem Papier. 4 UAn⸗ 
weiſungen für die Empfänger zum Aufkleben; von dleſen 
vier Druckſorten koſten je 10 Stück bloß 20 h. 5. Eine 
Erläuterung für das Verpacken und Verſenden von Bauern 
völkern und Schwärmen, vier Tertieiten und neun Illu⸗ 
ſtrattonen: Preis per Stück ſamt Porto 20 h. Alles zus 
ſammen, alſo 40 3 und eine Erläuterung, ſamt 
0 —. 


Dyierzon: Porträt Bübnis des verewigten Alt⸗ 


— meiſters aus deſſen — — 
— tin ausgeführt, mit etlgenhändiger 
Unterſchrift, 49 em breit, 65 em hoch. Zum Außerſt billigen 
Preiſe von K2.— für Mitglieder und K 4.— für Michtmits 


glieder. Zuſendung in Poſtrolle 80 h. 
Ein 


8 zu den anatomiſchen Tafeln. 
Erläuterungen Abriß der Naturgeſchichte der 


Bienen. Auch ohne Tafeln zum Studium verwendbar, 
Mit Zuſendung 70 h. 


für den, Btenen⸗Bater“. Mit Golddruck 
Einbanddecke und Titelbild. Preis 60 b. Porto 10 U 


Garantieſtreifen für Sontgaläier, Preis per 


100 Stück 40 h. Porto extra. 
Geſchichte der Bienenzucht in 


und des Oeſterreichſſchen Reſchs vereine 
Oeſterreich u Jolet Prolier. Mit 202 Abbildungen 
2 Kunſtdruckbeilagen, zahlreichen Tabellen und ſtatiſtiſchem 
Materiale. Preis broſchlert K 6.—, fein gebunden K 7.— 
zuzüglich Zuſendungskoſten. 


Dampfwachs- 


Bienenwohnungen aller 
für Bienenzucht erzeu 


arbeitamg wit maschinellem Betrieb, 


Tlafan Doaabam Ds I 


| 
| 
| 


XLVIII. Jahrgang. 


Aus der Vereinskanzle 


a M b. Nur für Beretns⸗ 
K-,40, 50 K 1.50, 100 Stück K 2.50. Porto extra. 
Honigdoſenkarton per Stück 30 h. Porto extra. 


Nur für Vereins mitglieder. 


2 1 tt Leinwand» 
Oenigferhentafeln Ti ger ie n an 
7 — 3 Farben des Honigs von 


14 — rben 

vn bis ſchwarz. erordentlich vorteilhaft zu ver⸗ 
| beim Kauf und Verkauf von Hontg nach Farbe. 

1 Stick 0 d. Zuſendung 10 b. 
Mehrfarbig. Nur für Ver⸗ 
Honig las-Etiketten. etns mitglieder. Preiſe per 
100 Stück inkl. Porto 1 kg K 1.25, für ½ kg 83 h, 
N kg 68 h. Weniger als 50 Stüc werden nicht ab⸗ 


onigverfaufß-Plakate (u eder m ge, 


erplakat I ck. 1 Stück 20 h, für 

5 Stüd 90 d, 10 Stüc K 1.70. Papſerplakat II in 

erg yo 1 Stück 10 h, für 5 Stück 40 h, 

für 10 Stück 70 b. Porto je nach Gew 1 
1.60. 


Rlazate per Stück mit Frankozuſendun 
Ramendaufdrud per Stück um K 1.— mehr. 


Wuftriertes Lehrbuch der Bienenzucht 
Af Nec f 8. er Neu bearbeitet von 9. Eläßer. Prets 
für eder K 


mit Mitg 2.20, für Nichtmitglieder K 2.60. 


Imkerbriefe eher er von Hans Pechaczek. Eine 
tfaßliche Beichreibung der monatlichen 
n ge een 


(Briefverfhlugmarten). 
Aukermarken f 
zum Tragen im Knopf- 
Kleines Vereinsabzeichen unde et 
oder als ſchettenknopfe, Knopflochabzetchen, per Stück 
K 1.20 Krawattennadeln per Stück K 1.25. Manſchetten⸗ 
kuöyfe per Baar K 2 50. Zuſendung 1 bts 2 Stück 10 b, 
3 dis 30 Stück 30 h. Nur für Mitglieder. 


Alois Alfonfus, 
Kalender Imkerbote von Meis Atontus, jan 


Bienen⸗Vater. 
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können die P. T. Mitglieder 

mit Vorzugspreiſen beziehen: 

Kurze Anleitung zum Betriebe der ver⸗ 
nunftgemäßen Bienenzuct von Br. Frans 
Preis ſamt Zuſendung K 1.50. 

Leben und Zucht der Honigbiene 


von Dr. ©. Krancher. Ein gemeinverſtändliches Lehrbuch 
Über a ie Nutzen und Anatomie der Honigbiene. Mit 
vielen Abbildungen. Prets inkluſtve Porto für Mitglieder 
K 2.70, für Nichtmitglieder K 8.20. 

von g. Schachinger. 


Lehrſätze der Bienenzucht we zac gueabg. 
Prächtige Imker⸗Anſichtskarten mögen 
“Serien T 5 Sil 1 Serie 40 h jamt Bufendung. 

Stockzettel für Bienenſtöcke it Tabeie Mir 
per SE FF. de Mir SEHE Th, 16 Elias b. 


45 Stück 10 h. 
Stockzettel für Wanderbienenſtöcke 


zur Bezeichnung des Eigentümers. Per Stück d. 
2 fur Ri lleder des Oeſterreicht 
1 tglieder e ® 
Bereinsabzeihen ſchen Reihsveretnes flir 
ucht, auch als Beoſche verwendbar, per Stick K 1.20. 
ufendung 1 bis 6 Stück 20 h. 


Vereins⸗Mitgliedsdiplom, tenen ire 


künſtleriſch e e Packung und Zuſendung K 3.—. 
Die unausgefüllten Diplome elgnen ſich auch zu Prämi⸗ 
terungen für Bienenzucht⸗ und SHontgausftellungen der 
Zweig⸗ und angeſchloſſenen Vereine. 


Wandtafeln in Farbendruck r Tafeln, 


jede 73°5 em hoch und 108 cm breit. Preis für Mitb lieder 
es Reichsvereines ſamt Porto und Poſtrolle K 8.60, für 
Nichtmitglieder K 5.60. Tauſend 
für Honiggläſer 350.—400. N 
Widelpapier beſtes Reklamemtttel, enthält kurzge⸗ 
faßte Belehrung Über Gewinnung, Behandlung und Ber⸗ 
wendung des Honigs. Preis für 100 Stück 60 h (für Nichte 
n K 1.20). Porto für 75 Stuck 10 h, 180 Stüd 
20 h, 300 Stück 30 h. 


Bei geneigter Verwendung hier auszuſchneiden! 


Pränumerations: Einladung 


auf die Beilage „Ob f- und Gartenbau“ zum „Bienen-Bater“. 


Trefflich redigierte und reich illuftrierte Ausgabe für die 
Intereſſen der Obſtzucht in Verbindung mit der Bienenzucht. 


Erfcheint bereits im XI. Jahr gange mit jedem Monatshefte des, Bienen-Dater “und iſt dieſem beigeheftet. 
Bezugspreis jährlich 50 Heller. 
(im Vorhinein mit der Mitglieds, und Abonnementsgebühr zahlbar). 


— 


Ich beſtelle obige Beilage für das Jahr 1916 und ſende den Betrag gleichzeitig an 


Unterſchrift und Adreſſe: e e eee PER 8 


Nummer der Feitungsſchleiftf e 


— 


— . — 
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lesen Sie meine neue Preisliste! 


N 
N 


AU. Tpeisitste * 
ö 2 mit Nfonatsanweisungen, PER > € 
2 — N grahssu /ranko A, ; 
| | N 
G. HEIDEN REICH WIN 
N eins | Ms 
\ 41 


SONNENBURG -NEUM.[IBDEUTSCHLAND ! 
| 
N 


et N > > PER Se ET 
Höchst prämiierte deutscheFirmä für.Bienenzuchtgeräter« 
Zu kaufen in allen Handlungen od. direkt- Engros-Exporl:Versänd n.all-Weltteil. > 


Karl Kaudela, Sägewerk u. Bolziodreniabrik 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterreich xn 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 17.—; Rähmchenteile für Breit 
wabe: Bruträhmchen K —.15, Hontgrähmchen K —.12; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. (einfach⸗ 
wandig) K 9.—, Nr. II. (zum Einſchieben von Stroh) K 11.—, Nr. III. (doppelwandig) K 14.—; 
30 Stück Halbrähmchen K 2.70; für 60 Halbrähmchen Holzteile, abgerundet (1 Poſtkollt) 
K 3.60; doppelſeitiger Nagelapparat für Halbrähmchen K 3.50; 100 Meter Rähmchenſtäbe, 
25 46 mm, K 3.—, 100 Meter Rähmchenſtäbe, 256 mm, aus Lindenholz, hochprima K 4.50. 


Sämtliche Erzeugniiie find nach den ſlormallen des Relcisvereines auf Spezialmaichinen genaueit hergeltellt. 


Bei Verwendung längs des Randes auszuſchneiden! 
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der Sektion für nen dar der . 7. e ee ene in Salzburg, des Dorarlberger 
Inkerbundes, ji Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Kandesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Jandes verbände in Niedersſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Dex Werren band Wer 90 Yadre unter dem allertzöchten Wtoteltorate wellaud rer NMaiehdt der Ratſertu Ultfabetd. 
und wird 1 ko 
S e jeden ans u den Bettgliedern 1 tofenfrel — A 
A 1 ——— lar d e jeden Donau. 
— — treten et S erRosistfiuafs ö. 
Deretnsianzlei und Nedaltlon: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Rebaltenr: Alois Afonſus. 
Fernſprecher: rüden: Döbling Gel. 487/VIIL. Sereinstanzlei: Stelle 8 ben 3654. 
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Nachdruck aus dem „Bienen- Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Zum neuen Jahr. 


Wie beim vorigen Jahreswechſel wütet auch bei dem heurigen an riefigen 
Schlachtfronten der blutige Kampf und drückt dem ganzen wirtſchaftlichen Leben 
ſein rotes Seichen an die Stirne. Unſer ganzes Denken und Sinnen beſchäftigt ſich 
mit dem Hriege. Wann werden endlich unſere ehrſüchtigen und habgierigen Feinde 
zur Einficht gelangen wollen, daß Oeſterreich Ungarn und Deutſchland unbeſiegbar 
und daß ihre fluchwürdigen Ziele unerreichbar ſind? Im ehrlichen Sold atenkampfe 
auf allen Linien unterliegend, beginnen fie einen Wirtſchaftskrieg und das Schlag: 
wort ihrer „Aushungerungstaktik“ iſt ja allgemein bekannt. 


Auch unſere kleinen, zarten Bienen hatten furchtbar unter den Räuberhänden 
der Feinde zu leiden. Ungezählte Bienenftände find direkt vernichtet worden und 
ungezählte Bienenſtände gehen infolge der Einrückung ihrer Pfleger zu Grunde! 

Kiebwerte Mitglieder und Leſer im Hinterlande, ſeid hilfreich, edel und gut! 
Nehmt euch der Bienenvölker unſerer wackeren und heldenmütigen Krieger an und 
der Allmächtige wird es euch reichlich lohnen! 

Wir alle hoffen, daß das anbrechende Jahr endlich uns einen ehrenvollen und 
dauernden Frieden bringe, zum Wohle des Staates und zum Glücke ſeiner Bürger! 


Oswald Muck, 
det. Präſident. 
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dank. der Hllerhöchſten Frau Protektorin. 
„Anf ls vom Vereine unterbreitete Prachtexemplar der Geſchichte des Oeſter⸗ 
reichiſchen Reichs vereines erhielt die Vereinsleitung folgendes Telegramm: 
Präſidium Reichsverein für Bienenzucht 
| | | | Wien. 
Ihre kaiſerliche Hoheit Frau Protektorin Erzherzogin 
Maria Joſepha danken herzlichſt für unterbreitetes Prachtexemplar „Geſchichte 
der a in Be und 8 Reichs vereines für Bienenzucht“. 


| Oberſthofmeiſter Altgraf 5 alm. 


Andreas v. Rauichenfels 7. 


Am 21. Mai 1915 ſtarb zu Noceto er ſich aufs Land zurück und begann 1869. 
(Italien) im Alter von 87 Jahren einer nach vorhergehendem Studium der Werke 
der bedeutendſten Imker und Bienenſchrifl⸗ | Dzierzons und Berlepſchs, die Bienenzucht 
ſteller der Welt, Ehrenmitglied des öſter⸗ mit ſechs Stöcken. Seine Artikel in unſerer 
N Reichsvereines für N und in deutſchen ze waren zumeift 
Andreas Ra u⸗ | polemiſcher Natur 


—————— 


ſcher v. Stain⸗ 
berg und Rau⸗ 


ſchenfel s. Ge | 


boren am 28. 


Februar 1828 im 


wunderſchönen 
Tale, durch das 


die fiſchreiche Drau 


ihre grünen Fluten 


führt, verlebte er 


die frohen Tage 
ſeiner Jugend im 
freundlichen Land⸗ 
ſtädtchen Lienz. Im 
Jahre 1847 zog 
v. Rauſchenfels 
mit anderen Schul⸗ 


kameraden der Uni⸗ 


verſität Innsbruck 
als Freiwilliger 


ins Wälſchland. 


wurde in Mailand 


1848 verwundet 


und geriet in 
Kriegs⸗Gefangen⸗ 
ſchaft. Im Jahre 


und behandelten 


in erſter Linie 
Streitfragen in 


Meinungsverſchie⸗ 


denheiten Bienen⸗ 
wohnungen be⸗ 
treffend. Sein 
Hauptwerk „L’ape 


e la sua 901 


zione“ (Die Biene 


und ihre Zucht) 


mit einem Atlas 


ſtammt aus dem 


Jahre 1901. Als 
begeiſterter Be⸗ 
wunderer des Breit⸗ 


wabenſtockes ſorgte 


v. Rauſchenfels 
dafür, daß ſich 
derſelbe raſch in 
Italien allgemein 
einbürgerte. Am 
1. Jänner 1888 
wurde ihm die 
Redaktion der 
älteſten Bienen⸗ 


1849 machte er den Feldzug gegen Piemont | zeitung Italiens „L' Apicoltore“ über⸗ 
und die Schlacht von Novara mit. Im darauf- tragen. Nach 25jähriger Tätigkeit als Re⸗ 
folgenden Frieden erhielt er das goldene | dakteur zog er ſich 1912, 85 Jahre alt, 
Portepee; legte jedoch ſeine Charge bald ins Privatleben zurück. Von ſeinen Leſern 
nieder und ließ ſich in der Stadt Parma | nahm er in der Dezember⸗Nummer des 
iuslih nieder. Nach einem Jahre zog | „L' Apicoltore“ mit den Worten, welche 


Ax. 1. 


die Gladiatoren dem Kaiſer in der Arena 
des antiken Roms zuriefen: „Moriturus 
vos salutat“, Abſchied. Die Autobio⸗ 


graphie v. Rauſchenfels im „Bienen⸗Vater“ 


1914, Seite 145, iſt ein wahres Meiſter⸗ 
Von Rauſchen⸗ 
fels genoß nicht nur als Gelehrter allge- 
meine Anerkennung, ſondern auch vermöge 


werk erzählender Proſa. 


Bienen · Vater. 
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ſeines geraden und entſchiedenen Charakters, 
ſeiner echten deutſchen Geſinnung, ſeines 
ruhigen Temperaments und warmen 
Herzens, die vollſte Sympathie aller, die 
Gelegenheit hatten, ihn näher kennen zu 
lernen. 

Ihm ſei die Erde im fremden 
Lande leicht! Franz Richter. 


* * * 


Die Anwendung der Bienenfludit. 
Von Franz Richter, Ingenieur, Wien, X. 


Der Amerikaner M. Porter war der 
erſte, der ein kleines Inſtrument aus Weiß⸗ 
blech anfertigte, um die Bienen zu ver⸗ 
anlaſſen, von ſelbſt den Honigraum zu 
verlaſſen. Er nannte es Bienenflucht. Ein 
Blick auf die untenſtehende Abbildung 

Fig. 1. genügt, um deren Anwendung ver⸗ 
ſtändlich zu machen. 

Sie beruht auf dem Fiſchreuſenſyſtem. 
Im Innern des kleinen Käſtchens ſind 
zwei leicht federnde Metallzungen frei⸗ 
ſchwebend angelötet, die ſich beim Durch⸗ 
gang der Biene voneinander entfernen und 
deren Rückkehr in den verlaſſenen Raum 

verhindern. Durch den runden Ausſchnitt 
in der Decke des Käſtchens gelangen die 
Bienen in das Innere der Bienenflucht. 


Fig. 1. Porters Sienenflucht. 


Um ſich bei der Honigernte das un⸗ 
angenehme Abfegen der Bienen von den 
beweglichen Waben zu erſparen, hat man 
nur zwiſchen Brutraum und Honigaufſatz 
ein Deckbrett, in welchem eine Bienenflucht 
Riſt, zuſchieben. 
Diurch dieſes Brett werden die Inſaſſen 
des Honigraumes vom Brutraum oder was 
dasſekbe iſt, von der Königin abgeſchloſſen, 
.das heißt geraten in den Zuſtand der zeit⸗ 
. weiligen Weiſelloſigkeit. Die alleinige Ver⸗ 
„bindung dieſer beiden Räume iſt die ein⸗ 
Ageſetzte Bienenflucht, die den Bienen den 
Abmarſch aus dem Honigraum zur Köni⸗ 
ain geſtattet, hingegen den Rückzug voll⸗ 
kommen verlegt. 
Nach zwölf Stunden iſt der Honig⸗ 
taum vollſtändig bienenleer, und man kann 
ihm die nollen Maben ohne von Bienen 


beläſtigt zu werden, zum Schleudern ent: 
nehmen. 

Bienenflucht Fig. 1. (Porters Bienen: 
flucht), Fig. 2, 3 und 4 eignen ſich für 
Stöcke mit Oberbehandlung, ferner für 
3 bis 4 etagige Hinterlader mit Deckbrett⸗ 
chen und auch für Stöcke, die den Honig- 
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Jig 2. 
raum hinter dem Brutraum haben, wo 
der Apparat in das bienendichtſchließende 
Schiedbrett eingepaßt wird. | 
Die Formen Fig. 3 mit 4 Ausgängen 


und Fig. 4 eignen ſich für das große 
Spundloch der Strohkörbe mit Auſſatz⸗ 
kaſten, ſogenannter gemiſchter Betrieb. 

In neuerer Zeit verwendet man die 
Bienenflucht nicht nur zum Entfernen der 
Bienen aus dem Honigraum vor dem 


Jig. 4. 


Schleudern, ſondern auch bei anderen 
Arbeiten in und am Bienenſtock. Während 
in Amerika bis zum heutigen Tag Porters 
Bienenflucht bei allen Arbeiten unver⸗ 
ändert in der Originalform beibehalten 
wurde, hat ſie in Deutſchland und der 
Schweiz weſentliche Veränderungen, die ſie 
für die verſchiedenen Anwendungen geeig⸗ 
neter machen, erfahren. 


Das Abſperrbrett mit Bienenflucht er- 
weiſt ſich als beſonders nützlich. 
1. Bei der Vereinigung und 


Verſtärkungder Bienenvölker. 
Um ſicheren Erfolg zu erzielen, verwende 


man Porters Bienenflucht. (Fig. 1.) Da 
durch ſie die fremden Bienen einzeln in 
den Brutraum gelangen. 


* 
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Auf den bienendicht abgeſperrten Brut⸗ 
raum ſtellt man einen leeren Honigaufſatz, 
in welchen man das weiſelloſe Volk ſchüttet 
und mit Honiglöſung überbrauſt. 

Nach einiger Zeit beginnt ohne jede 
Aufregung und Beißerei die ununter⸗ 
brochene Ueberſiedlung zum weiſelrichtigen 
Volk. Dieſe Methode der Vereinigung iſt 
die einfachſte und ſicherſte unter der reichen 
Auswahl die wir beſitzen. ö 

2. Bei ausgebrochene 
Räuberei ſchließt man das . 
Flugloch des beraubten Stockes 
mit einer Bienenflucht (Syſtem 
Schnell) (Fig. 5) jo, daß die 5 
Räuber in den Stock hinein, 
aber nicht herauskommen 
können. Man erreicht dieſes, wenn man 
den käſtchenartigen Raum mit den Klappen 
in das Flugloch ſchiebt und ſo gleichzeitig 
mit dem Blech das Flugloch ſchließt. 

Nach 24 Stunden arbeiten die Räuber 
in größter Harmonie mit den Stockbienen 


JJ 


ein 
1 


Jig. 6 Syſtem Marx- Heidenreich. 


und man kann die Bienenflucht entfernen. 
(Siehe darüber „Bienen-Vater“ 1914, 
Seite 253.) 

3. Gute Dienſte leiſten die von Heiden— 
reich erſonnenen Bienenfluchten, Fig. 6 und 7. 
Bei Ueberſiedlung faulbrutkranker Völker 
in eine neue, mit ganzen Kunſtwaben aus— 
geſtattete Bienenwohnung. 


Die zs Dales. 
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Wenn es ſich nur um das Abfliegen 
der Bienen aus dem Brutraum handelt, 
ſo ſind die beiden Syſteme Fig. 6 und 7 
vorzuziehen, da ſie den ungehinderten Luft⸗ 
zutritt in die Stöcke geſtatten. 

Genau wie dei der Ueberſiedlung wird 
an Stelle des alten Stockes der neue mit 


reinen Rahmen und künſtlichen Mittel⸗ 


und nach vorgeſchriebener Behand⸗ 
lung in die neue Wohnung gebracht. 
Die Trachtbienen fliegen direkt vom 
Felde in den neuen Stock. Der 
kranke Stock, mit einer Bienenflucht 
(Fig 6 oder 7), welche das Flugloch voll⸗ 


wänden geſetzt. Die Königin des 
kranken Volkes wird en 


—— «ä —— — —— > 


kommen dicht verſchließt, verſehen. kommt 


auf den mit Deckbrett und Schachteldach 
W neuen, ſo daß die jungen 

ienen die verpeſtete Wohnung wohl ver⸗ 
laſſen, aber nicht mehr dahin zurückkehren 
können und ſich daher in den unterhalb 
befindlichen Stock einbetteln. 


— 
2 4 2 
S l 


Fig. 7. Röhrenförmige Bienenflucht. 


Wachs und Honig, wie im Geſetz vorge⸗ 
ſchrieben, behandelt werden. 

4. In ſüdlichen Gegenden findet man 
oft herrenloſe Bienen in Felshöhlen, Ge⸗ 
bäuden und Bäumen vor. Mit Hilfe der 
Bienenflucht kann man ſolche Völker leicht 

— umlogieren, 


Baum umzuſchneiden 
oder das Gebäude zu 
beſchädigen. 


Verfahrens erfordert 


„Bienen = Vater” für 


mehr Raum, als nur im 


7 
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ohne den 


Die Beſchreibung des 


dieſe Abhandlung zur 


Verfügung ſteht, daher 


muß ich den werten Leſer, der ſich für 

die Sache intereſſiert, entweder auf das 

T. A. 
1 


„A B C“ in „Bee enltnre“ von 
Root oder auf F. Richter „Die Biene 
und der Breitwabenſtock“, Seite 85 bis 
96, verweiſen. 


N 


f 


5. Die von Herrn G. Heidenreich in | 


Sonnenburg, Neumarkt, neu in den Handel 


Au 1. 


gebrachten DBlechfonus - Bienenfluchten 


Bienen-Dater. 
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Königinnenhonigapparate, können überall 


(Fig. 8 und 9) für Drohnenfallen und | dort angewendet werden, wo man Bienen 


abfliegen laſſen will, ohne daß ſie zurück⸗ 
kehren können, z. B. in Bienenhütten, 
Räumen zum Schleudern u. ſ. w. 

(Siehe darüber „Der Schweizerische 
Bienen⸗Vater“ von Dr. A. Kramer, 
Seite 180.) 


N N 


Bauptbericht über die Bevadıtungsitationen 1915. 
Von Hans Behaczel, Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Die Zahl der Beobachtungsſtationen 
hat ſich nicht verändert, nur konnten nicht 
alle Stationen Berichte einſenden, da 
viele Stationsleiter einberufen wurden 
und manche Station ins Kriegsgebiet 
kam. So entbehren wir die Berichte aus 
Kärnten, dem Küſtenland und der Buko⸗ 
wina. | 

Das Berichtsjahr war im allgemeinen 
für die Bienenzucht günſtig. Die Durch⸗ 
winterung hatte keine üblen Folgen, da 
die eigentliche Winterruhe verhältnismäßig 
kurz war. Nach den ſtrengen Wintertagen 
des November hatten die meiſten Gegen⸗ 
den im Dezember ſo milde Witterung, 
daß die Bienen wiederholt Ausflüge unter⸗ 
nehmen konnten. Da auch im Jänner und 
Februar Ausflüge möglich waren, jo zeigte 
ſich faſt nirgends Ruhr. Auf manchem 
Stande beobachtete man erſt im Vorfrüh⸗ 
ling, alſo in der Zeit, da ſchon die Brut 
vorhanden und für die nach Waſſer aus⸗ 
fliegenden Bienen das Wetter doch zu 
kühl war, Ruhrerſcheinungen, doch meiſtens 
nur außerhalb des Stockes. Das Tränken 
und Reizfüttern wird viel angewendet; 
in dieſem Jahre geſchah es meiſtens durch 
die Frühjahrszuckerfütterung und auf 
vielen Ständen beobachtete man ein ſehr 
günſtiges Ergebnis. Viele Imker halten 
eine Frühjahrsfütterung für die raſche 
Emwicklung der Völker für unbedingt 
notwendig. Wenn reichliche Pollentracht 
iſt. dann iſt auch die Zuckerfütterung 
ebenſo wirkſam, wie die Fütterung mit 
Honig. Es wurde auch vielfach beob- 
achtet, daß viel zu viel Honig in den 
Bruträumen im Frühjahr vorhanden war. 
Die Bienen hatten gar nicht die Möglich⸗ 
keit, ſich ſo recht zu entwickeln; die Honig⸗ 
waben hatten kandierten Honig, den die 
Bienen nicht einmal aufriſſen. So be⸗ 


ſchränkte große Honigflächen, die für die 
Bienen faſt wertlos waren, das Brutge⸗ 
ſchäft. Wir müſſen alſo bei der Früh⸗ 
jahrsreviſion auch die Entdeckelungsgabel 
zur Hand haben und nachſehen, wie denn 
die überwinterten Vorräte ausſehen. Die 
Pollentracht tritt im. März ſchon jo aus⸗ 
giebig ein, daß jede Mehlfütterung weg⸗ 
bleiben kann. An ſchönen, warmen März⸗ 
tagen gabs auch Honig aus der Weide. 
Mit April waren die Völker ſo ſtark in 
Brut, daß meiſtens die erſte Tracht aus 
Kirſchenblüten und der Birnblüte gut 
ausgenützt werden konnte. Aprilſchwärme 
waren nicht ſelten. Die Maitracht aus der 
Obſtblüte, Ahorn und pielen Wieſenblumen 
war vorzüglich und mancher Imker ver⸗ 
ſäumte es, rechtzeitig die Honigräume der 
Bienen freizugeben. Die Maikrankheit 
zeigte ſich nur an wenigen Orten in 
Schleſien, Salzburg und auch an der 
Imkerſchule in Wien. Das prachtvolle 
Hochſommerwetter im Mai und Juni füllte 
die Honigzellen und Maihonig wurde in 
den meiſten Orten geſchleudert. In den 
Gegenden mit ſandigem Boden aber 
machte ſich die große Trockenheit auch für 
die Imker unangenehm bemerkbar. Die 
Tracht war ſpärlich, das Brutgeſchäft flott 
und ſo gabs bald Schwärme in großer 
Menge. Die meiſten Schwärme waren 
Singerſchwärme. Wo reiche Tracht fort— 
beſtand, erſtickte die Schwarmluſt im Honig; 
als Ende Juni der Wetterſturz eintrat, 
war mit einemmale die Tracht zu Ende. 
Die Linde wurde faſt gar uicht ausge— 
nützt und auch die Hoffnung auf Honig— 
tau erfüllte ſich nicht. Die Honigernte 
lieferte wohl ſchönen, lichten Honig, doch 
blieb ſie mäßig. Viele Imker hofften im 
warmen Mai eine Ernte wie im Jahr 1911. 
Einzelne Orte melden wohl großartige 
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Tabelle 1. 


e Winde haben b 
Situation Ba Einfluß auf die 
Otenenzucht u. d. Tracht? 


Nr. Ortsnamen Stationsleiter 


und 
2J Weißenbach [357 m] Ed Laiſer, Oberl. i. R. Im Trieſtingtale, Geg. gebirg Oſt⸗ . 
3 en Wien J. . Blenen⸗Im Prater Südweſtwinde 
160 ; 
415t. Pölten [265 m] A. 5 k. k. Poſtb. Im Traiſentale Nordoſtw. wirk. nacht. 
50 Raabs [410 m] . . A. Plappert In der Mitte von Gärten in ri und Nordweſt⸗ 


Niederösterreich 


einem Talke, el inde 
60 Franzens dorf 150 m] J. n Ebene, Wieſen und Felder Nord- u. Nordoſt. ung. 
7 Gmünd [495 m]. . J. Vogler Im Tale, Umgebung hügelig Nordoſtwind ungünft. 
8 Micheldorf. . . F. Baumgartner, Kfm. Im Tale, Umgeb.bewald Geb. Nordoſtwinde 

90 Pettenbach (500 m] J. Födermayer, Gärin. Auf einem Hochplateau Nord» und Oſtwinde 
Bruck a. d. M. [500 m] a „Winter, Prof. Im Tale, Umgeb. gebirgig Weſtwinde ungünftig 
1I[Sußwerk [746 m „Heuberger Im Tale, Umgeb. gebirgig Nord- u. Weſtw. ung. 
2 Stainz⸗Marhof Sr Böhmer, Oberl. Im Tale, Umgeb. gebirgig Südweſtwinde 

3. Steinhaus [839 m]. Ludw. Krapſch Tm Tale, Umgeb. gebirgig [Oſt⸗ u. Weſtwind ung. 


14/Schloß Moosham [1308 m] . H. Müller, Schloßverw. Im Murtale, Umgb. Fichtenw. Südw. find ſehr nacht. 

15 Thalgau [545 m] . Joſ. Fuchs, Dech. u. Pf. Im Tale, Umgeb. gebirgig Oſtwind 

16 Alu 200 m] . . G. Rendl, Bahnbeamt. Im Tale, Umgebung flach [Oſt⸗ und Südwind 
Riga .O. Dengg. Oberlehrer Im Talkeſſel, geſchützt Weſt⸗ und Oſtwinde 

18 Großarl (920 m]. „S. Weilner, Sattlerm. Im Tale, Umgeb. gebirgig Süd- n. Weſtw. nacht. 

Bi Freſach bei Feiſtritz L. Trinker, Lehrer Südlehne, Umgeb. gebirgig Oſtwinde ſehr nachteil. 

Eh 

0 


1 Euratzfelb [305 m]. J. 5 k. u. k. Auf non Hügel, viel Wieſen Scharfer Oftwind im 


Steiermark — 


a. d. Drau [718 m] 
20 Damtſchach [627m] . Graf R. v. Wagenſperg Ebene, gegen Norden aufſteig. Oſtwind Hab. ünflig 
210 Kleblach [686 m] . Weißenbach, Oberlehr. Im Tale, Umgeb. gebirgig e ad. im Frühj. 
220 St. Margareten . . P. Kulnigg, Oberlehrer Bergesabhang Nordweſtwinde 
23 St. Salvator h. Friesach Binz.Klaming.Tifchler| Im Tale, Umgeb. gebirgig |Südwinde 
241 30.-Feiftrig [400 m] Anton Znidersis Schmales Tal, Umgb. gebirg. Süd⸗ und Nord winde 
25 Stein [380 m] . . Nikolaus Sallath, Ebene, Umgebung Felder Südw. find ungünſtig 
Bahnbeamter i. R. 
26 Lana⸗Pavigl. . . M. Stocker, Schulleiter Nordlehne des Gebirges — 
27 Köſſen [726m] . . Franz Fuchs Auf der Höhe in der Nähe Nordwind 
großer Waldungen 
28 Au [800m]... . Ba, Wüſtner, Oberl. It Tale, Umgeb. gebirgig 


29 Bregenz [404 m] . G. Kaſpar Im Tale, a. See, Umgb. gebg. Weſtwinde 
30 Dalaas (920 m). . J. En fer Im Gebirge Kalte Weſtw. u. Föhn 
310 Damüls [1429 m! J. M. Bertſch, Landw. . an der Holzgrenze Oſt⸗u. Weſtw. ungünft. 
320 Doren [706m] . . Anton Fink Auf der Höhe, gebirgig Oſtwinde | 
=]33)Ddormbirn [435 m] . |MarHad:piel,Magaz.| Im Tale, in der Nähe Gebirge Südoſtwinde 
231 Feldkirch KuntbertLnkas, Lehrer Im Tale, nach Oſten gebirgig Südoſtwinde 
5 35 Groß dorf (664 m] . Joh. Bitſch. Lehrer Umgebung hügelig Oſt⸗ u. Südw. günflig 
360 Lohorn [800 m] .. Joſ. Roth. Landwirt Gebirgig Nordwinde e ungünſtig 
37 Luſtenau [107 m] . Albert Holzer Rheintal 
38 Thüringen [548 m] . Jakob Beiter Im Tale, a. Fuße e. Südlehne Weſtwinde 
39 Warth [1500 ml. . Cpriſt. Huber, Landw. Auf der Höhe,! Umg. Gebirge Oſtwinde 
400 Wolfurt [434m] Hil. Köb 
110Thal⸗Sulzberg [656m] Fran; X wer Böhler Gebirgig Südwinde 
[42] Oberleutensdorf[ 390m]. J. Klausniitz er, Beamt Am Fuße des bewald. Erzgeb. Weſtwinde 
343 Rarbig [137m] . . Joſ. Hauſtein, Gärtner Im Tale Weſtw. ſind nachteilig 
2144 Grün ⸗Eiſenſtr. [580 m) Hans Ruppert Im Tale, Umgeb. gebirgig Weſtwind ungünſtig 
45 Ueberdörfel [446 m] Johann Löſchinger Im Tale, Umgeb. gebirgig Nordoſtwind 
8 [ 46 Probitz 192 m] . . W. Cydlik. Oberlehrer zen Nor deu. Oſtw. n 
2 47 Frain 450 wm). . W. Wittek Im Thayatale, bewaldet Weſtwind 
= 110 Nonne d ... . A. S peinoſt. Direktor Hügelige Lage e ene 
0 Gaisdorf b. Bodenstadt [490 m St. Mück. Müller Im Tale, Umgeb. gebirgig Nord u. Südwinde 
100 Langenberg v fanden 524m]. H. Onderka, Lehrer Im Tale, geſchützt Südwind ungünſtig 
ZlsılRamigb. Odrau 56 n] A. Sommer, Landwirt Auf d. Höhe, Ungeb.gebirgig Nord- und Oſtwind | 
Im 52 Auriſina⸗Flitſch .. Franz Sila, Maſchiniſt Am Meeresufer Weſtwinde 
21054 Czernowitz [250 m) . L. Gllewitz, Briefträg. Hügeliges Terrain Oſtwinde nachteilig 
31540 mpolung (720 9 Wilhelmine Madel Im Tale, Umgeb. bewaldet Oſtwinde nachteilig 
8 2155 


18 . N Hordath Bi Tale, Umgeb. gebirgig Weſtwinde 


Nr. 1 
N 125 erf E 
2 er 2 2 
Ortsnamen 82 J Reinigungs- a5 
23 ausflug 2 
E ar 
Nie der öſter r.: 
Euratsfeld. . 30 16. Jänner 160 
Weißenbach . . 10113. Febr. 355 
Imkerſchule. 101 22. „ 290 
St. Pölten 98 12. „ 200 
Naabks 5511. „ — 
Gmünd 1 2 77 4. 1 —— 
Franzens dorf 94 18. „ 723 
Oberöſterr.: 
Pettenbach. 65 10. Febr. 120 
Micheldorf. 64 10. „ 198 
Steiermark: 
Steinhaus. . | 151 |18. Mürz 480 
Druck a. d. Ww. 67 13. Febr. 280 
Rahrhof b. Stainz 96 15. „ 360 
Salzburg: 
Mae 2 6110. Febr. 160 
ham. . 13016. März 280 
Thalgan 6118. „ 130 
Kärnten 
Aeblach 50 26. Jänner 120 
Krain 
Stein 6615. Febr. 220 
Ill.⸗Feiſtritz 326. Jänner 96 
Borarlberg 
„„ 130 | 17. März 270 
Dalaas 129 15. „ 100 
ten g 84 4 „ 171 
Dornbirn 7118. Febr. 126 
Feldkirch. 64 15. März 185 
Laſtenan 38 13. Febr. 250 
Böhmen: 
Ueberdörfl. 149 1. April 860 
Mähren: 
Btobitz . 8017. März 368 
Cais dorf. 60 22. Febr. 325 
Schleſien: 
Kamigß . . 138 24. März 734 
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viel 


wenig 
mittel 
wenig 
viel 
wenig 
viel 


wenig 


wenig 


wenig 
viel 


wenig 
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Wurde im 
rt 


PN Zueker Anmerkung 
gefüttert? 


nein . u. 
Kriſtallzucker 
Kriſtallzucker 
5 vereinz. Maikrankheit 
5 ee i. Frühj. 


nein Pe 


i 2 33 2 
* 


„ | Keiftallzuder 
” nein 


2 


* Kriſtallzucker 


” * 
* L 
L ” 


2 


" Kandlszucker 


1 


„ Kriſtallzucker 


Relzfütterung mit Zucter 


* 0 

E L 

L * 

L 2 . 

” ” RR 

8 5 Reizfütterung 
L. L. 

u nein 


5 nein 
„ Kandiszucker 


„ Kriſtallzucker 


— ————— — — ——— 
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Die Bblker 


Ortsnamen waren 
ſchwarmreif 
Niederöſterr.: 
Euratsfeld. . | 18./8. | Anſ. Mai 
Weißenbach 18./ 8. Anf. Juni 
Imkerſchule 24. / 8. Ende Mai 
St. Pölten 18./8. Anf. Juni 
„ | 18./3. | Ende Mai 
Gmünd „ 
Raabs . .|17./8. | Anf. Juni 
Oberöſterr.: 
Pettenbach. . 18. / 8. Mitte Mai 


Micheldorf 


Steiermark: 


18. / 8. Ende Mai 


Mahrhof b. Stainz 22./8. Anf. Mai 
15./ 8. Ende Mai] 80. 


Bruck a. d. M. 
Steinhaus 


Salzburg: 
Moosham 


Itzling 
Thalgun 


— — ͤ·wb—— —— —ę—-— — ͤ tZ—ñ—ñ — — . . — —— — — — —— 
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Kärnten: 
Kleblac h 


Krain: 


Ill.⸗Feiſtritz 
Stein 


Luſtenau 


Böhmen: 
Ueberbörfl . 


Mähren: 


Probig 
Gais dorf. 


Scheſien: 
Kamt zz 


25./ 8. Anf. Juni 


28./ 8. Ende Mai 
18./8.| Anf. Mal 
18./ 8. Mitte Mai 


4./2. | Anf. Mai 


15./8. Ende Mai 
6./8.| Anf. Mai 


5./ 4. Ende Mai 
15./ 8. Mitte Mai 
15./ 3. Anf. Mai 
15./ 8. Mitte Mai 


- 20. /. Anf. Mai 


17./8. Mitte Mai 


6./4. Mitte Mai 


5./4. LI ” 
24/3. „ „ 
6./4. ” L 
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Tabelle 3. 


Der erſte 
Schwarm 


29. April 
Anf. Mai 
1. Juni 
6. „ 
. 90 


4. Juni 


17. Mai 
2. Juni 


26. Mai 
9. Juni 


27. Mai 
Anf. Mai 
22. Mai 


| 5. Mai 


15. Mai 


27. Mai 

15. „ 
6. „ 

21. „ 


17. Mai 
16. IL. 


Haupttracht 


Anf. Mai 
Anf. Juni 
Mitte Mai 
Anf. Juni 
Mitte Mai 
Anf. Juni 


Ende Mai 


Anf. Juni 
Anf. Mai 


Ende Mai 
Auf. Juni 


Ende Mai 
Anf. Juni 
Mitte Mai 


Anf. Juni 
Mitte Mai 


Anf. Mai 


Mitte Mai 
Anf. Mai 


Anſ. Juni 


Mitte Mai 


L E 


Anf. Juni 


Nr. 1. 


Blutentracht 


. Stockſorm 


110 | 2.6. Wieſenblumen Wr. Vereinsft. 
120 | 5./6. a Wief.| Breitwabenſt. 

150 | 22.77.) Akazien Wr. Vereinsſt. 
220 | 2.6. Wieſen u. Klee Pr 

495 | 65,/6.|Alazie, Eſparſ. 

270 | 746: dederich, Akaz. Breitwabeuſt. 
800 | 11./6. Gerſtungſt. 

160 


170 


24⁵ 


840 
450 


285 


27./5. e blumen Kere, 
ereins 


75. 


17./5. 
8./6. 


Wieſen Breitwabenſt. 
Himbeeren Gerſtungſt. 
Wieſenblumen Breitwabenft. 


12./6. h Wr. Bereinäft. 
7./6. „„ Würſelſtock 
7./6. „ Wr. Vereinsſt. 

Gravenhorſt. 


12./6. 1 


Wieſen, Akazie Blätterſtiod 
Alberti Bl. 


7.7. 15 7 


en Wieſenblumen ee 
7./6. „* 
18./6. „ Ständer 
5./5. Breitwabenſt. 


Wieſen t u. Wald Tirolerſt. 
7./6. Wieſenblumen 
2./5. Obſtblumen Wr. Vereiusſt. 


17./6. Wieſen u. Klee Wr. Vereinsſt 


Eſparſette. 


80./5. 8 
22.7. Weißklee. } Breitwabenf. 


2./7. Weißklee.Vieretager 
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Tab elle 4. 


C 760 Preis 
Wie oft Farde des Wie in der Wie war das 
onigs] Boden? Honigjahr? 


Stockes in kx 
Im Jahre 
1914 
Im Jahre 

1918 


ertrag eines 


Der Höchſt⸗ 


ieder ſterr.: 
dreimal M“ 2.40 kalkhältig 7 25 20 — 
zweimal II | 2.60 | fandig mittel 20 20 11 


2 40 Krainerbaſtard 
8 
2 
II III 3.— ſchotterig 15 5 5 — 
7 
6 


— Deutſche 
‘ 18 Deutſch⸗Kärnt. 
viermal II III 2.— ſandig ſehr gut | 40 38 17 
dreimal III V * mittel 14123 — 


neee 
7 1 


15 Krainerbaftard 


zweimal II III 2.40 1 gut — 32 15 — Deutſch⸗Krain. 


|- ber ö ſt e rr. 


* einmal III 2.— lehmig mittel | 10 8 10 — 30 Deutſche 


* 


— Krainerbaſtard 


2 2 

2 2 . 
855 5 Raſſe 
8 a” 

2 85 
Micheldorf. | zweimal III IV 3.— " ſehr gut] 16 15 — | — 
Stetermark: | 

Bruck a. d. M. einmal | IV 3.— 1 mittel | 24 18 28 38 22 


Mahrhe fünfmal II IV 3.— ſehr gut | 42 26 35 — — Deutſche 
Steinhat — — Krainer 


* einmal II 3.— humus mittel 18 | — 
7 ö 
13 


Salzburg: | | 
Mooshbam . . . . IV 8.50 ſandig ſchlecht 4 12 — 20 
Thalgan „ IV | 2.40 lehmig ſehr gu | 16 — — | — 

ung * IV 3.— ſandig gut 20 22 — 


5 


20] Deutſche 
— Krainer 
45 Krainerbaſtard 


25 Kärntner 


Kärnten: 
Kleblacc h — — 3.— | lehmig ſchlecht — 121425 


\) 


25 Krainer 
16 | Kärntner 


n I 8,60 P mittel | 10 5 4| 8 10 Krainerbaſtard 
zweimal II III 4.— | jandig R ie t 
„einmal III | 4.20 lehmig ſchlecht — 15 — — 25 1 
„zweimal III 3.30 7 gut 238 2| 6] 21 1 
rd * 77 IV 4.— 7 7 12 . 4 — — " 
3 * III 3.30 | ſandig ſehr gut 29 | 9 5 125 Deutſche 
Böhmen: 
jerbörfl . . dreimal III IV 2.40 lehmig gut 30 — — | — | — Deutſch⸗Krain. 


2: I II | 2.40 | jandig 5 15 12 12 10 — Krainerbaſtard 

* N 1 5 ſehr gut 53 — 1 — | — | — Z 

* Pi 

Schleſien: 
rr III | 2.60 ſchotterig R 50 50 7/15 68 Deutſche 
11 Digitized NG O l 

| 


nı 
wur 
— 
o 
= 
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Station 


Niederöfterreid: 
Euratsfeld 
Weißen bach 
Imkerſchule 
St. Pölten 
i 

münd 


S % ee ů » 2 2 8 


Oberöſtereich: 
Pettenba gg 


Steiermark: 


Bruck a. d. Mm 
Mahrhof bei Stainz 


Salzburg: 


292 2 % „ % „ 8 


Kärnten: 
Kleblach 


S % % ee 2 % „ 


8 » % W * 


Köſſen 


) %% W „„ „„ „„ 


S WWW „„ „„ „ 
828 Pe» vv „% 0 


Böhmen: 
Oberleutens dorf 
Ueberdötfl 


„ «„ 


— — — — ——— —— — — — ́́Gͤ!ů——— —rꝗ.r,rv,;v,r. — — — . —— — UEENSOEE 

N 

* 

an 

= 

2 

2 

N 1. 
D 
83 
a 
.s 


570 


— 0:65 
— 1:60 

1:10 
— 1:20 
— 275 


9 — bedeutet Abnahme. 


10˙40 
4˙2⁵ 
14'765 
4:70 
865 
1:76 
1’96 


10˙20 


4˙20 
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Tabelle 5. 
Gewictzn: und abnehmen im Sommerhalbjahr 1915 in Kilogramm 00 


8-20 
9-90 
11:60 
3975 
41˙25 
85°10 


— 0:98 


16-10 
8476 
85˙40 


780 
10:00 
6-50 


666 


— 1:60 


12:75 


— 0:75 

1175 
— 5°40 
— 1:80 


— 155. 


0˙85 
2˙⁰0 


— 0 80 


— 5:80 
— 445 
1:65 


095 
8-80 
0:10 


2:80 


— 2:00 


4:88 


— 44 


Nr. 1. 


—- 1.60 
— 1'865 
— 1% 
—- 1% 
— 165 
— 285 


— 435 


Kr. 1 


Ernten. jo Franzens dorf in Niederbſter⸗ 
reich 40 kg, Mahrhof bei Stainz in 
Steiermark 42 kg, Ueberdörfl bei Abtenau 
in Böhmen 30 kg. Gaisdorf bei Boden⸗ 
ſtadt in Mähren 53 kg und Kamitz bei 
Odrau in Schleſien 50 kg, von einem 
Stock. Der geerntete Honig fand heuer 
raſchen Abſatz, was wohl in dem großen 
Mangel an Fettſtoffen ſeinen Grund hat. 
Es wäre nur zu wünſchen, daß dadurch 
die Verwendung des Honigs eine allge⸗ 
meinere geworden und in den kommenden 
Friedensjahren auch bleiben möge. In 
vielen Gegenden erfuhr der Preis des 
Honigs eine Erhöhung. Leider blühte 
gleichzeitig die Kunſthonigfabrikation auf. 

Und wir werden nach den Kriegsjahren 
energiſch um ein „Honigſchutz⸗Geſetz“ vor⸗ 
ſtelig werden müſſen. Das Bienenwachs 
iſt ebenfalls bedeutend im Preiſe ge- 
ſtiegen; leider haben manche Kunſtwaben 
es dann dem Imker anſchaulich gemacht, 
wie mit echtem Bienenwachs geſpart wird. 
Hier brauchen wir keinen geſetzlichen Schutz, 
die Selbſterzeugung der Kunſtwaben iſt 
der beſte Ausweg, um ſolchen Unannehm⸗ 
lichkeiten, wie ſie manchem Imker heuer 
mit gekauften Kunſtwaben erfahren, vor⸗ 
zubeugen. Die hohen Wachspreiſe werden 
aber auch manchen Imker, der gute Tracht⸗ 
ver hältniſſe hat, für eine erhöhte Wachs⸗ 
produktion gewinnen und mancher wird 
Ordnung in ſeinem Wabenſchrank unter 
den alten Waben machen. | 

Die Einwinterung geſchah heuer meiſtens 
auf Honig. Nur wenige konnten eine 
ausgiebige Zuckerfütterung vornehmen. 
Die Zuckerknappheit im Auguſt, das ſpäte 
Eintreffen des ſteuerfreien Zuckers ſind 
die Gründe dafür. Doch dürfte eine Früh⸗ 
jabrsnotfütterung im Februar oder März 
möglich ſein und manchem Imker die 

orge um ſeine Lieblinge nehmen. Da 
uns der Dezember ſchöne, warme Flug⸗ 
tage brachte, in denen eine gründliche 
Reinigung der Bienen möglich war, ſo 
wird wohl die Ruhr nicht zu befürchten ſein. 
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Nach dieſer allgemeinen Ueberſicht über 
das Bienenjahr 1915 erübrigt mir noch, 
auf beſondere Vorkommniſſe und Beob⸗ 
achtungen der einzelnen Stationen einzu⸗ 
gehen. Die niedrigſte Nachttemperatur, die 
einem guten Trachtage voranging, war 
＋ 8 C. Die meiſten Stationen melden aber 
12 C bis 16° C. Alſo recht warme Früh⸗ 
lingsnächte füllten uns die Honigtöpfe. 
Der Bezug von Bienen aus anderen Ge⸗ 


genden war heuer ſehr gering. Auch das 


Wandern in andere Trachtgegenden wurde 
heuer viel weniger geübt als in anderen 
Jahren, wo es geſchah, war der Erfolg 
gering. Die große Honigernte der Station 
Gaisdorf bei Bodenſtadt in Mähren 
ſtammt vom Honigtau, der meiſtens auf 
Eſchen, Ahorn und Linden beobachtet 
wurde. Der Honig war von dunkler Farbe. 
Dasſelbe beobachtete die Station Weißen⸗ 
bach a. d. Trieſting. 

Zur Trachtverbeſſerung wird die An- 
pflanzung von Ahorn und Akazienbäumen 
ſehr empfohlen. Die Weide ſpendet heuer 
in reichem Maße Honig und Pollen. Am 
10. und 11. Dezember 1915 blühten an 
ſonnigen Stellen die Haſelnußſträucher 
auf und wurden auch fleißig beflogen. 

Die verſchiedenen Stockformen erfuhren 
eine Bereicherung. Vorläufig aber liegt 
nur die warme Anempfehlung der Erfinder 
und Erzeuger ver. In der Theorie klappt 
ja alles, erſt in der Praxis zeigen ſich die 
Mängel und es iſt deshalb eine längere 
Erprobung als die eines Jahres not- 
wendig. Die Breitwabenſtöcke gewinnen 
immer mehr Freunde und doch weiſt die 
höchſte Tages leiſtung von 495 dke, der 
Beobachtungſtation Franzensdorf, ein 
Wiener Vereinsſtänder auf und Herr 
Pfarrer Rauchberger weiſt den Durch— 
ſchnittsertrag ſeiner Vereinsſtänder mit 
40 kg aus. Alſo liebe Imkerfreunde ar— 
beitet an der Trachtverbeſſerung! Gute 
Stöcke hätten wir ja genug und koſt— 
ſpielige auch. 

Heil! Sieg! und Friede im Jahre 1916! 


TEN 


Kunithonig und Sonigpulver! | 


Die aufdringliche Reklame, die gegen⸗ 
wärtig wieder für den Kunſthonig und 
Pulver 


22 


hat die Vereinsleitung zu Ab wehrmaß— 
nahmen genötigt, die in der nach— 
Eingabe? zum Ausdrus! 


b 
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2225/ W. Kz. / Pro. 
Wien, den 13. Dezember 1915. 


Betreff: Geſetzliche Beſtimmungen zum Schutze 
des Bienenhonigs. 
Hohes 
K. k. Miniſterium des Innern, 


Wien. 


Die Bienenzucht in Oeſterreich und des ver⸗ 
bündeten Deutſchen Reiches erleldet ſeit einer 
Reihe von Jahren eine fühlbare Benachteiligung 
in den künſtlichen Erzeugniſſen aus Zucker, welche 
in Verbindung mit dem Worte „Honig“ in den 
Handel gebracht werden. 

So wird hauptſächlich der Ausdruck „KRunft- 
honig“ oder „Honigbutter“ gebraucht. Das 
letztere Produkt kommt jetzt wieder maſſenhaft auf 
den Markt, obwohl das hohe k. k. Miniſterium 
des Innern mit dem Erlaſſe vom 1. September 
1906, Z. 31826 (intimtert mit Statthalterei-Er- 
laß vom 7. September 1906 Z. XI.-1137/1 an 
den Wiener Magiſtrat) angeordnet hat, gegen die 
Verkäufer von „Honigbutter“ die ſtrafgerichtliche 
Verfolgung zu veranlaſſen. 

Dle öſterreichiſche und die deutſche Imkerſchaft 
proteſtieren dagegen, daß ſolchen Kunſterzeug⸗ 
niſſen das Wort „Honig“ beigelegt wird. In 
dieſer Beziehung hat bereits die 59. Wanderver⸗ 
ſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen und unga⸗ 
riſchen Bienenwirte im Jahre 1914 in Preßburg 
einen Beſchlußantrag gefaßt, welcher Antrag in⸗ 
folge des ausgebrochenen Krieges den betelligten 
hohen Regierungen nicht vorgelegt werden konnte. 
Dieſer Beſchlußantrag und ſeine Begründung ſind 
im beiliegenden Hefte „Bienen⸗Vater“, Seite 
243 —245 wiedergegeben. 

Die gegenwärtig während des Krieges auf⸗ 
tretende Knappheit an Fetten und echten Bienen⸗ 
honig hat das Vordrängen des Kunſthonigs 
wieder ſehr begünſtigt. 

Die Beachtung, de in der Tagespreſſe erſchel⸗ 
nenden Inſerate, von une eine Ausleſe unter⸗ 
breitet wird, zeigt, daß nur ganz beſtimmte 
Firmen ſich mit den Großvertrieb von Kunſt⸗ 
honig befafien und ihre Reklame in einer 
»Weiſe durchführen, daß dei dem unerfahrenen 
Publikum der Glaube entſteht, mit ſolchen Kunſt⸗ 
honig oder Honigbnutter wirklich einen vollwertigen 
Erſaß für echte Butter oder echten Bienenhonig 
zu bekommen. 

Die Naturbutter iſt gegen derartige reklamhafte 
Täuſchungen bereits durch das Geſetz geſchützt. 
Der Honig entbehrt aber noch eines ſolchen 
Schutzes, deſſen er ſehr bedürftig iſt. 


AD. 
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In der Schweiz, woſelbſt ebenfalls der Kunft- 
honig den Lebensnerv der Schweizer Bienen 2 
bedrohte, hat die Bundesregierung für den 
kehr mit Honig die aus der Anlage 3 efichtli. 
chen Beſtimmungen innerhalb der Berordunng 
betreffend den Verkehr mit Lebensmittel und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände erlaſſen, welche Beſtſimmungen 
ih als außerordentlich wirkſam erwleſen haben. 

Der unterzeichnete Verein bittet ergebenſt, die 
hohe k. k. Regierung wolle ebenſolche Beſtimmun⸗ 
gen auch für Oeſterreich erlaſſen. Es würde da⸗ 
durch der Bienenzucht der ihr gebührende Schutz 
zu Teil werden und eine Einſchränkung des Ver⸗ 
triebes von Kunſthonig von ſelbſt eintreten. 

Der unterzeichnete Verein verkennt nicht, daß 
in der gegenwärtigen Zeit Erſotzmittel für die 
faſt unerſchwinglich gewordenen Fette und für den 
nicht in zureichender Menge im Inlande ge won; 
nenen Bienenhonig notwendig und willkommen ſind. 

Dieſer Umſtand ſoll aber nicht dazu mißbraucht 
werden, ein Erzeugnis aus Zucker unter einen 
täuſchenden Namen in Verkehr zu bringen, ledig ⸗ 
lich zu dem Zwecke, um dafür infolge der Br 
zeichnung als Honig einen höheren Preis veı: 
langen zu können 

Die deutſche Imkerſchaſt hat ſich bereits im 
November d. J. mit einer Eingabe an Seine 
Exzellenz den Herrn Reichskanzler, um die Er⸗ 
laſſung einer ähnlichen, Verordnung für das Deutſche 
Reich, gewendet. Eine Kopie dieſer Eingabe wird 
als Anlage 4 unterbreitet. Die Darlegungen dieſer 
Eingabe in Vezug auf die Blenenzucht treffen in 
gleichem Maße auch auf Oeſterreich zu. 

Außer den Kunſthonig wird auch noch in jüng⸗ 
ſter Zeit in auf dringlicher Weile ein Honigpulver 
mittels Zeitungsreklame empfohlen. Auch gegen 
dieſes Honigpulvber muß die Imkerſchaſt aus 
Selbſterhaltungstrieb Stellung nehmen und 
bittet, deſſen Vertrieb ſo zu unterſagen, wie es 
bereits ſeitens der Schweizer Regierung auf 
Grund der dortigen Lebensmittelgeſetze zum 
Schutze der Bienenzucht verboten worden iſt. Die 
einſchlägigen Verlautbarungen ſowie die in der 
Schweiz beſtehenden Beſtimmungen über den 
Verkehr mit Honig und Kunſthonig werden als 
Anlage 5 dem hohen k. k. Miniſterium mit dem 
Veifügen vorgelegt, daß ſeitens des unterzeich⸗ 
neten Vereines dieſe Beſtimmungen in Hinſicht: 
auf ihre Anwendung in Oeſterreich durchberaten 
und als ſehr zweckmäßig befunden wurden. 

Der Verein bittet, dieſer Eingabe eine wohl wol ⸗ 
lende dringliche Behandlung angedeihen zu laſſen. 

Oeſterreichiſcher Reichs verein 
für Bienenzucht. 


Imker gedenkef des Rofen Kreuzes! 


Die Fürſorgetätigkeit, der Imker für die verwaiſten Bienenſtände wird ein ſchönes 
Blatt in der Geſchichte unſeres Vereines bilden, ebenjo die reichen Spenden an Honig. 
welche bisher dem Roten Kreuze und den Spitälern und Erholungsheimen zugefloſſen 
ſind. Aber wir dürfen nicht erlahmen in unſerem humanitären Wirken. Wir treten 
mit dem 1. Jänner in ein neues Jahr. Auch dieſes ſteht noch im Zeichen des Krieges. 
Die allgemeine Kriegslage ſteht ſehr günſtig. Wir waren ſiegreich, dank dem ungeheuren 


Opfermute unſerer Truppen, 


darum müſſen wir im Hinterlande ebenfalls unſere 
patriotiſche Pflicht tun. Spende jeder Honig, 


Oßb ſthoder Bargeld. Es iſt für 


Alles dringender Bedarf. Tue jeder was in ſeinen Kräften ſteht! 


Nr 1. 
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kehrkurſe an der öiterrelchlichen Imkerſchule 
im Jahre 1010. 


Infolge der Kriegszeit kann der Reichsverein auch im Jahre 1916 bloß zwei 
Lehrkurſe zur Ausſchreibung bringen; Speziallehrkurſe für rekonvaleszente oder ver- 
wundete Soldaten werden fallweiſe bekanntgegeben und nach Bedarf abgehalten werden. 


1. Ein mikroſkopiſcher Präparations kurs, gehalten von Herrn Ludwig 
Arnhart am 19., 20. und 21. April 1916 (Oſterwoche: Mittwoch, Donnerstag 
und Freitag). Anmeldungen bis 1. April 1916. 

Programm: a) Inſtrumentenkunde: Präparationsmikroſkop, zufammen- 
geſetztes Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Feichenapparat, Mikrotom uſw.; b) Berftellung 
von Chitinpräparaten: Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen, Abdominalſegmente 
uſw.; c) Herauspräparieren der Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, 


Darmkanal, 


Speicheldrüſen uſw.; d) Herſtellung von 
Färben, Einballen, Schneiden, Einlegen uſw. 


Schnittſerien: Härten, 


Anmerkung: Jeder Teilnehmer hat im Vorhinein K 2.— für Materialien beim Bienenwärter zu erlegen; dagegen 
verbleiben die von ihm hergeſtellten Präparate deſſen Eigentum. Die Teilnahme an diefem Kurſe befreit bei Ablegung der 
Imkerprifung von der be onderen Prüfung aus „Anatomie und Phiſtologie der Biene“. 


2. Ein Nebenkurs für Laien und Anfänger an zehn Nachmittagen: 
am 15. und 27. Mai, 3., 7., 14. und 24. Juni, 5. und 8. Juli, 16. und 19. Sep» 
tember 1916, von 4 bis 7 Uhr nachmittags. 

Dieſer geteilte Kurs bezweckt hauptſächlich die Einführung in das geſamte Gebiet der 
Bienenwirtſchaft. Die Kurfifien erhalten nach regelmäßigem Beſuche ein Feugnis. Bewerber 
mũüſſen das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben, unbeſcholten fein, und haben ihre Teilnahme 
bis ſpäteſtens 6. Mai 1916 in der Dereinsfanzlei ſchriftlich oder perſönlich zu melden. 


N 


Ymkerarbeiten im Jänner. _ 
Bon Oberlehrer Guido Stlenaf, Hauskirchen, Niederöfterreid. 


Frohes Heil zur Jahreswende! Unſere 
Wünſche begegnen ſich wohl, ein baldiger 
ſiegreicher Friede, aus dem ein ſtolzes, 
mächtiges Oeſterreich erblühe. 

Mit Vergnügen bin ich dem Rufe ge⸗ 
gefolgt, für dieſes Jahr die Monatsar⸗ 
beiten zu ſchreiben. Doch laſſe ich gleich 
ſelber zu Anbeginn einen Steckbrief über 
mich ergehen. Ich bin kein Anbeter, ich 
bin kein Nachbeter, ich werde Niemand 
zu liebe. Niemand zu trotz in dieſes oder 
jenes Horn ſtoßen, ich gehe meinen 
eigenen Weg, den ich für gut erkannt, jet auch 
meine Gefolgſchaft anfangs vielleicht nicht 
groß. Nicht allzuviel Neues kann ich bringen, 
die Lehren unſerer großen Meiſter ſind 
nicht umzuſtoßen. Aber aus dem großen 
Reichtum dieſer unſerer Wiſſenſchaft will 
ich nur das herausheben, was Gemeingut 
ſelbſt des einfachſten Imkers ſein ſoll, be⸗ 
tone aber dabei ausdrücklich, daß ich nicht 
etwas mit einem Worte gutheiße, etwas 
mit einem Worte verdamme, was ich nicht 
ſehr gründlich auf meinem ziemlich großen 


Stande, er zählte im Sommer vorigen 
E O1 MiYE. “rt, ffa 


art 


meine Nachbarimker, die mich kennen, 
wiſſen genau, daß ich zu der Kategorie 
der „Probierer“ zähle. 

Ich probiere alles, was mir einleuchtend 
erſcheint, laſſe es aber nicht bei einem 
Verſuche bewenden, ſondern wiederhole ſie, 
ob Erfolg oder Mißerfolg ein Zufallger- 
folg geweſen und führe über alles auf 
meinem Stande, was wohl die Haupt— 
ſache iſt, genaueſtens Buch. 

Das halte ich für einen großen Krebs⸗ 
ſchaden der Imkerei, daß viele Imker über 
ihr Tun und Laſſen nicht rechtſchaffenen 
Aufſchluß ſich ſelber geben können. Ihr 
eigener Stand, iſt ihnen oft in vielen 
Dingen ein verſchloſſenes Buch. Ein zweiter 
Krebsſchaden — die mangelnde Theorie. 
Und damit bin ich bei den Jännerarbeiten 
angelangt. Der Jänner iſt ein Monat 
faſt vollſtändiger Ruhe in der Natur, ſo 
auch am Bienenſtand. Doch dieſe Ruhe 
ſollſt du lieber Freund dir nicht zu eigen 
machen. Gerade im Jänner ſollſt du das 
geiſtige Kapital exringen, von dem du das 
ganze Jahr zehren kannſt. Wie ſagt doch 


e füttert Her Morlonich- Voarnt Thenrtr 
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ſonſt bleibt ihr Stümper euer Leben lung”. | der Hungeriod hier zu Gaſte iſt, du huſt 


Und wie Recht hat er. Es gibt heute 
keinen Beruf, der der Theorie ganz ent⸗ 
behren könnte. Und die Imkerei, mit all 
ihren Geheimniſſen, ſie ſollte dies? Nein, 
und tauſendmal nein. Ein gutes Buch, es 
wird dich ſoſehr feſſeln, wie kaum etwas 
anderes es vermag. Du wirſt in die Ge⸗ 
heimniſſe des wunderſamen Bienenſtaates 
eindringen, wirſt mit verdoppelter Freude 
dich den Arbeiten am Bienenſtande wid⸗ 
men, die dir als richtigen Imker nie als 
„Arbeiten erſchienen find, der Erfolg wird 
ſich einſtellen, der finanzielle und der 
moraliſche, du wirſt unbewußt anfangen 
rationell zu wirtſchaften und nur einer 
rationellen Wirtſchaft ſei es die oder die, 
begegnen die Mitmenſchen mit Achtung. 
Ja, viel zu wenig geleſen, das Geleſene 
erprobt, wird von einem Großteil unſerer 
Imker. Wozu haben wir die reichhaltige 
Bibliothek bei unſerer Reichs vereinigung? 
Jetzt iſt die richtige Zeit zu ihrer Be⸗ 
nützung. Am Stande haſt du ja nicht viel 
zu tun, wenn du ſo ziemlich im Herbſte 
deine Pflicht erfüllteſt. Winter- Ruhe, 
Frühjahrs Wärme, Sommer = Arbeit, 
Herbft- Futter, das iſt in Schlagworten 
ausgedrückt, was die Bienlein im Kreis— 
lauf des Jahres von dir verlangen. Störe 
nicht dieſe Winterruhe, betritt jetzt gar 
nicht die Hütte, es wäre denn, du 
müßteſt vorſichtig eine Mausfalle revi⸗ 
dieren. Halte die Läden über den Flug⸗ 
löchern geſchloſſen; haſt du ſolche nicht, 
lehne kleine Brettchen vor dieſelben. Schaffe 
dir gute praktiſche Fluglochſchieber an. 
Dieſe Ausgabe wirft du nicht bereuen, 
wenn du mal wie ich geſehen. daß bei 
einem Nachbarimker zwei Stöcke ſamt 
Immengut vollſtändig von Mäuſen ver- 
nichtet waren. Dieſer Mann hatte 25 Völ⸗ 
ker. Die Ausgabe wäre 25416 h = 4K 
geweſen und er hätte nie den Schaden 
und unnützen Aerger gehabt, dazu eine 
Ausgabe, die ſich in Jahrzehnten nicht 
wiederholt. Was aber waren die zwei ver— 
nichteten Gerſtungsſtöcke wert? Und kann 
ſich der Schade ohne Schieber nicht all— 
jährlich wiederholen? 

Mindeſt zweimal in der Woche machſt 
du ja ſicher einen Sprung zu deinen 
kleinen Lieblingen und guckſt dir die Flug— 
bretter an. Findeſt du mal plötzlich 15 bis 
0 tote Bienen auf einem. fo wiſſe. daß 
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deine Herbſtpflicht nicht erfüllt. Verſuche 
Rettung mit entdeckelten Honigwaben an 
den Winterſitz, oder einen tüchtigen Brocken 
Honigzuckerteig über denſelben. Weitere 
Mühe gib dir nicht, du ſchadeſt den Ar⸗ 
men mit allem mehr als du nützeſt und 
der Erfolg bleibt aus. 

Horchſt du bei einem Flugloch, ſo weiſt 
du bald alles. Iſt dein Gehör nicht mehr 
verläßlich, ſo nimm einen ſchwächeren 
Gummiſchlauch, haſt du den als guter 


Patriot zur Gummiſammlung abgeliefert, 


ſo tut eine längere Düte aus Zuckerpapier 
auch und ſtecke ein Ende vorſichtig ins 
Flugloch, das andere zum Ohr und du 
haſt die prächtigſte Telephonverbindung 
mit deinen Bienlein. Sie erzählen dir jetzt 
alles und dies offenherzig und wahr, denn 
Gott ſei dank, ſie ſind noch nicht von den Höf⸗ 
lichkeitslügen der Menſchheit angeſteckt. 

Hörſt du ihr leiſes, zufriedenes Brum⸗ 
men? Sie ſingen dein Loblied, du braver 
Doch hörſt du mal ein 
ſtarkes Brauſen, Luftnot, Nachſchauhalten, 
ein unwillig Summen, Kälte, wärmere 
Umhüllung geben und ſei ſie aus dem 
noch zu wenig geachteten Zeitungspapier, 
ein kläglich Heulen, dann klage mit ihnen, 
ihre gute Mutter haben ſie verloren. 

Findeſt du etwas verſtopfte Fluglöcher, 
ſo entferne recht vorſichtig mit einem 
Drahthackerl die toten Bienen. Laß dich 
nicht durch Sonnenſchein verleiten, die 
Läden vor den Fluglöchern aufzuklappen, 
es wäre denn, daß der ſeltene Fall ein⸗ 
treten würde, daß im Schatten 8 bis 10° 
Wärme zu verzeichnen ſind. Dann aber 
verſchaffe auch den Bienen eilig ſchneefreie 
Plätze vor dem Stande. Haſt du im 
Herbſte auch einige Gläſer Zuckerwaſſer 
eingefüttert, dann hat ein Jännerreini⸗ 
gungsausflug nicht not und du haſt da⸗ 
mit auch deine Bienen vor der Durſtnot 
beſchützt. 

Haſt du am Stande jetzt wenig Arbeit, 
ſo umſomehr in deiner Arbeitsſtube. Alle 
ſchadhaften Geräte werden repariert, 
Rähmchen x. angefertigt. Jetzt haft du 
Zeit, ſpäter fehlt ſie dir ſicher. Suche auch 
einen Ueberblick über Einnahmen und Aus⸗ 
gaben, ſetze dieſelben im kommenden Jahre 
in richtiges Verhältnis. Sei kein Knauſer; 
alles was du den Bienen gibſt, zahlen ſie 
dir mit reichen Jinſen wieder: fer aher 
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auch kein Verſchwender, was du drr ſelber 
anfertigft, erſpart dir Geld, macht dir aber 
auch doppelte Freude. 

Na und vergiß mir aufs Leſen nicht. 
Stürmt alle die Reichsbibliothek, wenn 
auch der Bibliothekar dann grimmig über 
mich ſchilt, ich ertrags gerne. 

Wenn ich mal ſpäter, bis die eigent⸗ 


Unſer Wunſchzeftel für das 


Jahr 1916. 

An erſter Stelle ſteht wohl der heiße 

Wunſch, daß im kommenden Jahre wieder 
Frieden einkehre. 
Wir ſteiriſchen Imker haben aber noch 
eine Reihe von Wünſchen, deren Erfüllung 
wir im Intereſſe der heimiſchen Bienen⸗ 
zucht ſehnlichſt erwarten. 

Zunächſt wünſchen wir für unſeren, 
durch die Berufung des hochgeehrten Herrn 
Profeſſor Dr. Langer nach Prag, weiſel⸗ 
los gewordenen Verein, einen neuen Präſi⸗ 
denten, welcher alle die Eigenſchaften be⸗ 
ſitzt, die für dieſe Ehrenſtelle notwendig find. 

Der Zentralausſchuß hat einen ſolchen 

ins Auge gefaßt, der, wie nicht 
bald ein anderer, den Verein leiten würde. 
Möge der Wunſch, dieſen Herrn zum 
Präſidenten zu gewinnen, ſich erfüllen! 
Weiters wünſchen wir, daß die end⸗ 
giltige Vereinigung der beiden ehemaligen 
Landesvereine, welche im Jahre 1916 zur 
Durchführung gelangen ſoll, in einer Weiſe 
geſchieht, wie ſie für das Gedeihen und 


die Fortentwicklung der ſteiriſchen Bienen⸗ 


zucht am beſten iſt. 

Viele Klagen bei dem Bezuge des ſteuer⸗ 
freien Zuckers, laſſen in uns den Wunſch 
erwachen, daß wir denſelben künftighin 
rechtzeitig und in entſprechender Menge 
und Güte erhalten. 

Neben dieſen hier angeführten Wünſchen 
denken wir wohl auch an eine reiche 
Tracht, volle Honigtöpfe und zahlreiche 

wärme. 

Alles, alles möge in W N 
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lichen Arbeiten kommen, ſchärfere Ton⸗ 
arten anſchlagen ſollte, mir nicht böſe ſein, 
ich meine es gut, bin Imker mit Leib und 
Seele, aber doch kein ſo einſeitig ver⸗ 
biſſener, daß ich mich nicht durch Ver⸗ 
nunftgründe gern eines beſſeren belehren 
ließe. Sei auch ſo! | | 
Imkerheil 1916! 


Vom Zentralausſchuß. 


Zur endgiltigen Vereinigung der 
beiden Landes vereine. 


Bekanntlich war die im Jahre 1911 vollzogene 
Vereinigung des Steiermärkiſchen Bienenzucht⸗ 
vereines mit dem Verbande ſteiriſcher Bienen⸗ 
züchter nur eine provlſoriſche, welche für drei 
Jahre Geltung haben ſollte. 

Mit dem Jahre 1914 waren die drei Jahre 
abgelaufen. Im Hinblicke auf die durch den 
Krieg hervorgerufenen Verhältniſſe wurde jedoch 
der provisorische Zuſtand noch für ein Jahr weiter 
belaſſen. 

Nun aber drängen verſchiedene Umſtände dazu, 
die Vereinigung vollſtändig durchzuführen. Des⸗ 
halb hat der Zentralausſchuß in ſeiner Sitzung 
am 11. Dezember l. J. den Beſchluß gefaßt, 
dieſen Punkt auf die Tagesordnung der nächſten 
Hauptverſammlung zu ſetzen. 


Re en age an den Zweigverein 
Hartberg. Die P. T. Mitglieder des Zweig⸗ 
vereines werden dringendſt gebeten, den für 
ſie dieſer Nummer beigelegten Erlagſchein zur 
Einzahlung des Mitgliedsbeitrages, beziehungs⸗ 
welſe der Rückſtände zu benützen. Auch die Ver⸗ 
eins leitung muß ihren Zahlungs verpflichtungen 
nachkommen und möge daher geſtelltes Anſuchen 
wohl beſtimmt berückſichtigt werden. 


Zweigverein Feldbach bei Graz. Haupt: 
verſammlung am Sonntog, den 21. November 
1915 in Auguſt Lafers Gaſthaus. Der Obmann 
begrüßte die ſehr gut beſuchte Verſammlung und 
verlas das Protokoll der letzten Hauptverſamm⸗ 
lung, welches genehmigt wurde. Nach dem Tätig⸗ 
keitsberichte des Obmannes, wurden die Ge⸗ 
ſchäfte des Vereines in einer Hauptverſommlung 
und acht Monatsverſammlungen erledigt. Die 
Monatsverſammlungen waren ſtets gut beſucht. 
Wanderverſammlungen und Ausſchußſitzungen 
ſind inſolge des Krieges unterblieben. Als 
ſehr erfreulich bezeicknet der Obmann die 
Tatſache, daß die Filiale trotz des Krieges 
ihre Geſchäſte weitergeleitet hat und daß alle 
Mitglieder ſehr wacker für ſich und für die 
eingerückten Mitglieder gearbeitet haben. Von den 
Mitgliedern ſind acht eingerückt. wovon Mitglied 
Mater Mager in Gujehind gefallen iſt und Ste 
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die Mitglieder Haberl und Fritz Anton in ruſſi⸗ Clement hat heuer 10 kg Honig für das Re⸗ 
ſerveſpital Feldbach geſpendet. Die heurige Honig ⸗ 


ſcher Kciegsgefangenſchaft befinden. Geſtorben ſind 
der Ehrenobmann Johann Müller in Gniebing 
und das Mitglied Auguſt Lafer. Zum ehrenden 
Andenken der drei mit Tod abgegangenen Mit⸗ 
glieder erheben ſich die verſammelten Mitglieder 
von ihren Sitzen. Wanderlehrer Oberlehrer Sinko 
iſt in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft geraten und 
iſt derſelben nach vielen Schwierigkeiten glücklich 
entronnen. Der Mitgliederſtand betrug am Ende 
des Vorjahres 45 Ansübende und 12 Unter⸗ 
ſtützende. Neu eingetreten find 3 Ausübende. aus⸗ 
etreten find 2 Ausübende. Somit Mitglieder- 
tand, 43: Ausübende und 12 Unterſtützende. Von drei 
Mitgliedern konnten die Mitgliederbeiträge nicht 
hereingebracht werden. Nach dem Kaſſabericht des 
Kaſſiers Zimmermann beträgt der Kaſſaſtand 
K 9961 und ein Poſtſparkaſſenbuch von K 100. 
Die Rechnung wurde von den Herren Lugitſch 
und Groß g prüft und richtig befunden. Obmann 
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einte war mittel, ebenſo der Schwarmſegen. 
Steuerfreien Zucker hat die Filiale für die Früh⸗ 
jahrsfütterung (350 kg) viel zu ſpät, für di 
Herbſtfütterung überhaupt keinen erhalten. Det 
Vereinsbienenftand hat drei Völker und vier 


fälllaſt aufgenommen. Dem Obmanne wurde der 

Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 

Hugo Schreithofer, Karl Clement, 
Schriſtführer. Obmann. 
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Fragehkalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefizlat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 1. Meine Völker ſind jetzt ſehr 
unruhig und fliegen trotz der Kälte und 
des Schnees häufig aus, wobei natürlich 
jede Ausfliegende zu Grunde geht. Wäre 
nicht ratſam, die Fluglöcher ganz zu ver⸗ 
ſchließen. um dieſem Uebelſtande vorzu⸗ 
beugen? J. H. in G. (Mähren). 

Antwort. Die Urſache der großen Aufregung 
Ihrer Völker dürfte darin liegen, daß ſie zu 
wenig Luft im Stode haben. Verſuchen Ste es 
mit einer zeitweiligen Lüftung, indem Sie die 
Rückwand der beſonders aufgeregten Stöcke auf 
etwa zehn Minuten entfernen. Damit kein Licht 
in die Stöcke dringe, und die Bienen nicht bei 
der Türe hervorquellten, verdunkeln Sie die hie⸗ 
durch gemachte Oeffnung des Stockes durch ein 
vorgehängtes Tuch oder durch loſe vorgelehnte 
Bretter. Sind nicht etwa die allzu engen Flug ⸗ 
löcher Ihrer Stöcke die Schuld an dem Uebel? 
Ich verkleinere die Fluglöcher im Spätherbſte 
durch Blechſtreifen, die ich mit Hilfe von Reiß- 
ſtiften vor dieſelben hefte, auf 5 mm Weite. Da 
kommt auch die kleine Spitzmaus nicht mehr durch 
und bleibt doch genügend Raum zur Lufterneue⸗ 
rung. Das von Ihnen erwähnte Mittel, die Stöcke 
vollkommen abzuſperren, würde in wenigen Tagen 
den ſicheren Tod der Völker herbeiführen. Die 
Bienen würden ſich, ſobald ſie ihre Abſperrung 
wahrnehmen, vor Aufregung zu Tode brauſen. 


Frage 2. Mein Bienenhaus ſteht zwei 
Meter von der Straße entfernt. Der Aus- 
flug der Bienen iſt nicht direkt gegen die 
Straße, ſondern längs derſelben. Gegen— 
über hart an dem Weg iſt das Anweſen 
meines Nachbars, der die Bienen nicht 
leiden will. Bitte um Auskunft, ob ich 
verpflichtet hin meine Mienen manu 


verſetzen, oder ob ich etwa eine Planke 
oder dergleichen zwiſchen der Straße und 
dem Bienenhauſe aufſtellen ſolle. Wie hoch 
müßte letztere ſein? 
R. C. in B. (Vorarlberg). 

Antwort. Nach unſerem ntederöſterreichiſchen 
Landesgeſetze vom Jahre 1910 kann ein Haus-. 
bienenſtand in beliebiger Entfernung von fremden 
Wohnhäuſern ꝛc. aufgeſtellt werden, wenn der 
Bienen flun von denſelben abgewendet ift. Is 
aber der Flug gegen dieſe Objekte gerichtet, ſo 
muß eine mindeſtens zwei Meter hohe Scheide ⸗ 
wand den Flug der Bienen in jene Höhe treiben, 
wo vor deren Beläſtigung nichts mehr zu fürchten 
iſt. In Ihrem Falle iſt die Flugrichtung zwer 
„längs“ der Straße, aber es unterliegt keiner 
Zweiſel, daß die Bienen dann, wenn ſie gute 
Tracht auf der anderen Straßenſeite finden, ſofon 
derſelben zufliegen. Es müßten alſo nach dem. 
felben niederöſterreichiſchen Geſetze die Fluglöcher 
mindeſtens drei Meter über der Straße liegen. 
was bei ihrem Bienenſtande kaum der Fall ſein 
dürfte. Somit bleibt Ihnen nichts übrig, als ein: 
Scheidewand zu errichten, falls der Nachbar Ihnen 
böſe geſinnt iſt und gegen die Lage des Bienen⸗ 
ſtandes Einſprache erhebt. Diefe Wand muß nich! 
maſſiv fein. Es genügt ein Staketenzaun, bei 
dem die einzelnen Latten etwa 10 em voneln: 
ander abſtehen, ja ſelbſt ein Drahtgeflecht von 
5 em Maſchenweite, wie man ſolche für Hühner 
hofumfriedungen verwendet, bietet Sicherheit, daß 
die Bienen ihren Flug darüber hinaus nehmen. 
Aber mindeſtens 2 m hoch muß dieſe Wand fein 
und den Raum vor den Fluglöchern um 4 m 
überragen. So würde es das nlederöſterreichiſche 
Lan desgeſetz verlangen. Dieſes Geſetz Hat aller- 
dinas in Vorarlberg keine Rechtskraft, aber im 
Streitſalle könnte man ſich füglich auf dasſelbe 
berufen. Beſſer iſt es jedenfalls, wenn Sie die 
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Gewöhnlich iſt der Neid die Urſache ſolcher 
„Bienenfurcht“ . Eine Honigſcheibe gelegentlich 
des Zeidelns pflegt hingegen meiſtens raſch ab⸗ 
zuhelſfen. Sehr viel kommt auch auf die Ge⸗ 
ſinuung des Orts bürgermeiſters an, weil dieſer in 
erſter Linie berufen iſt, die Polizeiangelegen heiten 
der Gemeinde zu ordnen. 
Frage 3. Wie viele Jahre darf der 
Wabenban im Brutraume bleiben, daß 
die daraus ſchlüpfende Brut von normaler 
Größe iſt? J. G. in K. (Oberöſterreich). 
Antwort. Mein Wagſtock, an dem ich vor⸗ 
fätzlich nicht rüttle und keine Aenderung vor- 
nehme, ſitzt ſeit mehr als elf Jahren (wahrſchein⸗ 
lich aber ſchon fett 15 Jahren) auf demſelben Bau 
und doch find deſſen Bienen genau jo groß und 
- ich als jene Bienen, die aus Stöcken von ganz 
jnrngem Bau ſtammen. Dieſelbe Beobachtung haben 
alle älteren Bienenzüchter gemacht und es find 
— genöhnlich nur junge Heißſporen und Wichtig · 
tuer, welche aus rein theoretiſchen Gründen be- 
baupten, daß durch die zurückgelaſſenen Nymphen⸗ 
— bäntchen der ansgeſchlüpften Arbeitsbienen die 
Zellen allmählich derart klein werden, daß die 
darin erzogenen Bienen nicht mehr zur normalen 
Größe gelangen. „Grau, teuerer Freund iſt alle 
TDeorie, und grün des Lebens goldner Baum.“ 


Frage 4. In Hubers Bienenbuch, 
Seite 140, heißt es, daß man den Waben⸗ 
ban alle zwei bis drei Jahre erneuern 

ſolle. Welche Jahreszeit iſt hiezu geeignet? 
1 J. G. in K. (Oberöſterreich). 
Antwort Finden Sie in dem ſoeben Gefagten. 
Laſſen Sie den Bienen den alten Bau folauge 
derſelbe nicht etwa von Ruhrflecken beſchmutzt 
oder durch Schimmel verdorben iſt. 
. . Frage 5. Ich habe drei Bienenſtöcke 
gekauft und wünſche die Waben in neun 
Stöcke derſelben Größe überſetzen und 
dann in meinen etwa ein Kilometer ent⸗ 
fernten Garten übertragen zu laſſen. Kann 
ich dies jetzt ohne Gefahr für die Bienen 
und ohne fürchten zu müſſen, daß ſich 
viele derſelben verfliegen, tun? Ich be⸗ 
werke, daß es hier jetzt noch ziemlich warm 
iſt und die Bienen täglich Höschen tragen. 
50 Dr. M. T. in V. (Iſtrien). 
Antwort. Wenn die Bienen dort noch regel⸗ 


—— 


= dps ausfliegen können, dann mögen Sie die 


| ation an einem warmen Tage durchführen. 
Ar ſollte hiebei geachtet werden, daß der Bau 
ut zerriſſen werde und genau in der gleichen 
GBeſſe in die neuen Stöcke kommt, wie er früher 
doct Rand. Ein Zurückfliegen der Bienen auf den 
+ alten Standort iſt jetzt im Winter, wo es trotz 
der dort herrſchenden Wärme doch keine nennens- 
betten Ausflüge auf Tracht geben kann, nicht zu 
f fünften. 0 0 0 

5 „grege 6. Iſt den Bienen im Breit⸗ 
; vabenſtocke Kalt⸗ oder Warmbau zuträg⸗ 
‚Über? M. K. in B. (Ungarn). 


Bienen · Dalex. 
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Antwort. Meines Erachtens hat es gar keinen 
Einfluß auf das Befinden der Bienen, ob die 
Waben quer zum Flugloche (Warmbau) oder ſenk⸗ 
recht aufs Flugloch (Kaltbau) ſtehen. Die Venti⸗ 


lation des Stockes beſorgen die Bienen im Sommer 


ſelbſt. Im Winter aber ſchützen fie ſich durch Zu⸗ 
ſammenziehung in eine Traube derart gegen die 
eindringende Kälte, daß ſie von derſelben wenig 
ſpüren. Sie bleiben ja ſelbſt dann noch recht ge⸗ 
ſund, wenn die Stockwände von der niedergeſchla⸗ 
genen . mit Reif oder Eis belegt find. 
Ich glaube, daß ein Stock mit ſogenanntem Warm⸗ 
bau im Winter um keinen Zehntelgrad mehr 
Wärme hat als ein ſolcher mit Kaltban. Vor 
rauhen Winden aber ſoll man die Stöcke im 
Winter möglichſt ſchützen. Dieſe entziehen, nament- 
lich wenn fe direkten Eintritt ins Flugloch haben, 
dem Bien viele Wärme, die durch vermehrte Zeh⸗ 
rung erſetzt werden muß. Vor dleſen ſchützt indes 
auch der Warmban nicht. | 


Frage 7. Wo könnte ich zuverläſſig 
gut gearbeitete „ mäßigem 
Preiſe erhalten? M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Bei der jetzt herrſchende Holzteue⸗ 
rung und dem Mangel an Arbeitskräſten dürfen 
Sie an „billige“ Preiſe nicht denken. Verſchieben 
Sie die Anſchaffung lieber auf ſpätere Zeiten. Ich 
bezog meine ſehr gut gearbeiteten Breitwaben⸗ 
ſtöcke aus der Werkſtätte der Knabenerziehungs⸗ 
anſtalt des meinem Wohnorte benachbarten Wein⸗ 
zierl bei Wieſelburg, Niederöſterxeich. Falls es ſich 
bloß um ein Muſter handelt, ſo mögen Sie ja 
von dort eines beſtellen, ſonſt aber dürfte es ſich 
empfehlen, eine größere Anzahl von Stöcken bei 
elnem genau arbeitenden Tiſchler Ihrer Umgegend 
anfertigen zu laſſen. 

Frage 8. Ich habe geleſen, daß man 
Kunſtwaben anſtatt mit Draht auch mit 
dünnen Holzſpänen befeſtigen kann. Wo 
wären ſolche Späne erhältlich? 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Ich habe damit — und auch mit 
dem Drahten — noch keinen Verſuch gemacht und 
meine Stöcke haben trotzdem durchwegs ſchoͤnen, 
gleichmäßigen Bau. Solche Späne könnten Sie 
ſich, wenn Sie die Sache ſchon probieren wollen, 
leicht ſelber machen! . 

Frage 9. Iſt es den Bienen nicht nach⸗ 
teilig, wenn man die Fenſter über Winter 
aus dem Stocke nimmt? | 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Nicht nur nicht nachteilig, ſondern 
ſehr vorteilhaft ſür die Biene iſt das Entſernen 
der Fenſter über die Winterszeit, weil Glas kalt 
macht. Statt Fenſter laſſe ich jedem Volke rüd- 
wärts etliche leere Brutwaben. Die in den Zellen 
befindliche ruhig ſtehende Luft wirkt gleich einer 
ſchützenden Decke für die im Innern des Stockes 
ſitzende Bienentraube. Uebrigens laſſe ich den 
Bienen während des Winters den ganzen Bau 
des Brutraumes und entferne bloß die Waben 
aus dem Honigraume, die ich im Wiener Ver- 
einsſtänder durch Auflegen ſchützender Decken 
erſetze. 
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Europäiſche Faulbrut in Amerika. 
Dr. C. C. Millers aus 500 Völkern beſtehender 
Bienenſtand wurde vor einigen Jahren von enro⸗ 
pälſcher Faulbrut befallen. Es gelang ihm die 
Krankheit fo zu bemeiftern, daß er im darauf⸗ 
folgenden Jahre nur einige wenige rückfällige 
Völter hatte, die geheilt wurden. 

Er ſchreibt darüber im „American-Bee- Jour- 
nal“: Ich glaube, daß ein leichter Fall europäi- 
ſcher Faulbrut (nach meiner e braucht 
ein wachſamer Bienenzüchter einen leichten Fall 
niemals in einen ſchweren übergehen laſſen) 
in einem ſtarken Bienenvolk neunmal in zehn 
Fällen durch zehntägige Abſchließung der Königin 
in einem Weiſelkäfig geheilt wer den kann. 

Anmerkung des Rundſchauer s. Nach 
verſchiedenen Berichten der amerikaniſchen Bienen ⸗ 
zeitungen ſcheinen die Bienenzüchter in Amerika 
die europäiſche Faulbrut nicht mehr zu fürchten, 
da es ihnen in den meiſten Fällen gelingt, die 
erkrankten Völker zu retten. Ganz anders verhält 
es ſich mit der amerikaniſchen Faulbrut, bei wel⸗ 
cher man meiſt zum radikalſten Mittel, „dem 
Feuer“, greift. Tritt jedoch die Krankheit im 
Herbſt auf, ſo läßt man den Stock N 
dis alle Brut gefchlüpft iſt und wechſelt dann 
die Waben gegen Va Honigwaben aus. 

Durch dieſes Verfahren Me. Eroy's, ent⸗ 
wickeln ſich de Völker im Frühjahr geradeſo, als 
wenn keine Auswechſelung der Waben ſtattge⸗ 
funden hätte, wogegen die auf ganze Kunſtwaben 
abgeſchüttelten faulbrutkranken Völker in ihrer 
Entwicklung zurückbleiben. Da die Bienenfiöde 
in Amerika im Freien, einzeln in größere Ent⸗ 
fernung voneinander aufgeſtellt werden und nicht 
wie uns eng nebeneinander in Bienhütten iſt 
die Anſteckungsgefahr der Faulbrut dort geringer. 

Füttert invertierten Zucker. In der 
„Bpfl.“ ſchreibt Reutſchler (Hohenheim): „Es iſt 
einleuchtend, daß Bienen, die von Generation zu 
Generation mit Nohzucker in großen Mengen ge- 
füttert wurden, infolge der Ueberanſtrengung ihrer 
Verdauungs werkzeuge durch die Invertierung ſo 
geſchwächt find, daß fle nicht mehr Kräfte genug 
haben, den an fie herantretenden Krankheiten, 
wie Ruhr und Faulbrut, erfolgreichen Widerſtand 
zu leiſten. Liegt hier nicht der Gedanke nahe, den 
Bienen bei der Invertierung zu Hilfe zu kommen 
und dadurch ihre Kraft und Geſundheit zu ſchonen? 
Dank dem freundlichen Entgegenkommen des Herrn 
Dr. Schmidt am technologiſchen Inſtitut in Hohen⸗ 
heim gelang es nach einer Reihe von Verſuchen, 
feſtzuſtellen, daß 50 g in 50 em! Waſſer gelöſten 
Rohrzucker durch 0°1 g Weinſteinſäure in 75 Minu- 
ten bei einer Temperatur von 68˙ C nahezu voll⸗ 
ſtändig (zu 90%) invertiert werden. Es kommen 
alſo auf 1 kg Zucker gelöſt in 11 Waſſer 2 g 
Weinſteinſäure, welche vor der Belnabe in einem 
beſonderen Gefäß in Waſſer aufgelöft wird, wor⸗ 
auf min die Mifhuug nach 15 Minuten auf 
einer Temperatur von über 700 C erhält; die 
Löſung darf auch zum Sieden kommen. Nach 
dieſer Zeit kann mit Beſtimmtheit angenommen 
werden, daß der weltaus größte Teil des Zuckers 
nvertiert iſt.“ 


Dr. Pleifers Nittel gegen Bienen - 
ſtich e. In der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ 
ſchreibt A. v. Sprecher: Sobald ein Stich an 
geeigneter Stelle erfolgt iſt, ſaugt man ihn aus, 
nachdem man vorher den Stachel mit einem 
Fingernagel kratzend (nicht mit zwei Fingern) be⸗ 
ſeitigt hat, zerreibt man die Giftblaſe auf der 
Hand uud leckt das Gift ab. 

Nach mehreren Stichen wird wieder der Inhalt 
einer Giftblaſe eingeſogen, wodurch alle uman- | 
sone Erſcheinungen des Stiches ausbleiben. 

uch bei Schlangenbiß iſt es das Beſie, daß der 
Gebiſſene ſelbſt die Wunde ausſaugt. 

Das Näſſender Bienen wohnungen. 
Herr Otto Dengg berichtet in einem längerem 
Artikel der „Leipziger Bienenzeitung“ über die 
Reſultate feiner Verſuche bei der Einwinterung } 
des Zehnrahmenſtockes mit und ohne Luftſpeicher 
oder Luftraum (bei Breitwabenfiöden der unter 
den Brutraum geſtellte, entleerte Honigau fſatz) 
1. bei Belaſſung ſämtlicher zehn Waben, 2. 
bei Verminderung ihrer Anzahl und deren Ein⸗ 
fluß auf das Nähen der Bienenwohnungen. 

Er jagt in feiner Abhandlung: „Während bis 
jetzt faſt durchwegs die Berofität der Stodwände 
bei gleichzeitiger Wärmehaltigkeit als beſtes Mitiel 
gegen das Naͤſſen der Bienenſtöcke über Winter 
betrachtet wurde, ſind in neueſter Zeit Stimmen 
laut geworden, wonach die Durchläſſigkeit der 
Stockwände nicht als Urſache des Näſſens in Be⸗ 
tracht zu ziehen ſei. 

ee A daß der Waſſerdunſt als Stofj⸗ 
wechſelprodukt von der Biene ſelbſt ausgeſchieden 
wird, liegt die F uchtigkeits quelle im Innern des 
Stockes, in der Bienentraube und nicht außer ⸗ 
halb derſelben. 

Um das Richtige zu ergründen, machte Herr 
O. D. Seine in der „Leipziger Bienenzeitung 
ausführlich beſchriebenen Verſuche und gelangte 
zu den nachfolgenden Ergebniſſen: 

„Je mehr ein Bienenvolk über Winter eln ⸗ 
geengt wird, deſto leichter tritt Luftnot ein. 
deſto unruhiger werden die Bienen und deſto 
mehr näßt der Stock. 

Ein mäßig beſchränkter Winterſitz mit einem 
leeren Luftraum, ſo daß die Kälte nicht direkt 
= NE gelangen kann, gibt den beften 

olg. 

Ob der Stock dabei während des Winters ver. 
packt iſt oder nicht, gibt nicht den Hauptausſchlag. 
Doch hat ſich bei genügend großen Luftraum die 
Winterpackung als zweckmäßig gezeigt. 

Anmerkung des Rundſchauers. Vor 
etwa 4 bis 5 Jahren habe ich im „Bienen⸗Vater“ 
nach amerikaniſchen und engliſchen Muſter (er ſtert 
geben ein Winterbodenbrett mit 5 bis 10 om 
Abſtand von der Bodenrähmchenleiſte, letztere 
ſchieben einen 10 em hohen Rahmen zwiſchen Boden 
brett und Brutraum) vorgeſchlagen, den entleer⸗ 
ten Honigauſſatz als Luftſpeicher oder ruhiges 
Luftliſſen bei Breitwabenſtöcken während des 
Winters unter dem Brutraum zu ſchieben. 

Dieſes Verfahren findet in den öſterreichiſchen 
und deutſchen Imkerkreiſen immer mehr und mehr 
Eingang und wird jetzt nicht nur dei Breitwaben⸗ 
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Aöden, 1 J 5 auch bei 8 5 ee 
gewendet, enüßt z. err O. Dengg die 
unterſte Etage des VBereinsſtänders und Herr 
A. Cydlik den feſten Honigraum derſelben 
arg bei gut geſchloſſenen Stock als Luft⸗ 


Bei dem zehnrahmigen Normalſtock (Syſtem 


Richter) bilden ſich vor und hinter den beiden 
abſchließen den Schieden ruhige Luftkiſſen, die nicht 
nur als Luftſpeicher, ſondern auch als Wärme⸗ 
erbalter dienen. 

Dieſe Luftkiſſen bilden mit dem Luftkiſſen des 
untergeſchobenen 1 es eine iſolierende 
Hülle der Waben, ſomit der Blenentraube. . 


SSR 
Hus Nah und Fern. 


Vienenwirtichaftide Lehrkurſe für 


rekonvaleszente Sold aten in Brünn. Unter 
dieſem Titel wurde in Nr. 10, ex 1915, des 
-  „Bienen-Bater“ veröffentlicht, daß Herr W. TCydlik 
m Brüan zwei ſolche Lehrkurſe mit beſtem Erfolge 
- abgehalten hat. Folgende zwei anerkennende 
Diantſchreiben beſtätigen unſere Worte und find 
ein Beweis dafür, daß die Aktion des Reichs⸗ 
vereines in dieſer Hinſicht auf ein ergiebiges 
und dankbares Gebiet gerichtet war. 


Oswald Muck. 
Hilfsſpital des 
l. 4. k Reſerveſpitales Nr. 1, Zuaim, 
Orusbach. 


Sehr geehrter Herr Oberlehrer! 


Die Leitung des k. u. E Hilfsſpitales in 
Grusbach ſpricht Ihnen für den in der Zeit 
dem 9. bis einſchließlich 14. Auguſt 1915 in 
unelgennützigſter und patriotiſcher Weile den 
Serwandeten und Kranken abgehaltenen Kurs 
für Bienenzucht, der aus für die Mannſchaft 
leichtverſtändlichen theoretiſchen Erläuterungen 
und praktiſchen Borführungen an drei muſter⸗ 
baft geführten großen Bienenſtänden beſtand 
und vom Anfang bis zum Schluß das lebhaſteſte 
Jutereſſe der Zubörer erweckte, im eigenen 
Namen ſowie im Namen der verwundeten und 
krauken Soldaten den beſten und herzlichſten 
Dank aus. 


Suniger Dank gebührt auch Ihrer werten 
Frau Gemahlin für die Bewirtung ſämtlicher 
Kursteilnehmer und Gäſte im Schulhauſe zu 
Probitz, anläßlich der Beſichtigung Ihres hoch⸗ 

intereſſanten Bienenſtandes. 

Grusbach, am 16. Auguſt 1915. 

Hilfsſpital des k. u. k. 
Reſerveſpitales Nr. 1, Zuaim, 
Grus bach. 
Der Leiter: Dr. Béla Spitzer m. p. 


K. u. k. Stadtkommandant in Brünn. 
E. Nr. 2410 ad. 
Belobende Anerkennung. 
An Hochwohlgeboren 
Herrn Wenzel Cydlik, 
Oberlehrer und Obmann des Landesverbandes 
der deutſchen Bienenzüchter Mährens 
in Probitz. 

Brünn, am 25. Auguſt 1915. 

Für die Abhaltung der Vorträge über 
Bienenzucht in den Rekonvaleszentenabteilungen 
der Garniſon Brünn, welche Euer Hochwohl⸗ 
geboren in ſelbſtloſer Weiſe beſorgten, ſpreche 
ich Ihnen den Dank im Namen des Allerhöchſten 
Dienſtes aus. Pöſchmann m. p. 

Feld marſchalleutnant. 


WN 
Uniere Beobadıfungsitafionen. 


November. 


Im November war das erſte Dritiel noch zu 
Ausflügen geeignet und wie die Station Probitz 
meldet, trugen die Bienen noch am 13. November 
reichlich Pollen ein. Das zweite und das letzte 
Drittel des Monates war kalt und ſehr winter⸗ 


lich, ja mau meinte die ſtrenge Winterszeit hat 


len Anfang genommen und die Schlittenglocken 
tönten in vielen Gegenden recht munter. Die 
Dienen wurden von der firengen Kälte nicht 

überraſcht, fie hatten ſich bereits zum Winter⸗ 
kaäul zuſammengezogen als der Schnee kam. 
Nen hätte damals wohl nicht geglaubt, daß 
noch iu dieſem Jahre unſere Immlein ein luſtiges 
Vorſplel halten werden und daß es ihnen noch 
im Dezember möglich fein wird Höschen heimzu⸗ 
wagen. So meldet die Station Gußwerk, daß 
an 8. Dezember Pollen eingetragen wurde und 
in Euratsfeld beobachtete Herr Roſeneder in 
Ferndorf noch am 11. Dezember Bienen die Hös⸗ 
chen heimbrachten. Gänſeblümchen dürften hier 
die Pollen tracht geſpendet haben. | 


Neue Einberufungen brachten es mit ſich, daß 
von mancher Station die Berichte ausbleiben, doch 
hoffen wir, daß auch dort die Beobachtungen von 
Erſatzmännern weiter geführt werden. Ein treuer, 
ſehr eifriger Stationsleiter, Herr Pfarrer Rauch⸗ 
berger in Franzensdorf, der uns ſo oft mit ſehr 
intereſſanten Beobachtungen und ſtatiſtiſchen Zu⸗ 
ſammenſtellungen erfreute, ſcheidet leider mit 
1. Dezember als Stationsleiter aus, da er nach 
Orth an der Donau übeiſiedelt, herzlichen Dank 
für die treue Mitarbeiterſchaft und viel Glück 
und Gottesſegen im neuen Wirkungskreis! 


Herr Schulleiter L. Altmann in Andlers dorf, 
das nur 2 km von Fanzensdorf entfernt iſt, 
wird die Beobachtungsſtatton übernehmen und 
uns gewiß aus dieſer reichen Trachtgegend noch 
viel Intereſſantes melden. Zum Jahreswechſel 
entbiete ich allen Stations leitern und Imker⸗ 
freunden ein herzliches „Proſit Neujahr“! 


Hans Pechaczek. 


—— . Nee —⏑ — 
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Mitteilungen der Zenfralleifung. 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


T 


Anton Pawelka, Nikolsburg, am nörd⸗ 
lichen Krieg ssſchauplatz gefallen. (Mit der 


goldenen und filbernen Tapferkeits⸗ 
medaille ausgezeichnet.) 

Joſef Turner, Ried, Tirol, am 18. Auguſt 
1915 in Rovereto gefallen. 


Die ordentliche General: und Dele⸗ 
giertenverſammlung des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Relchsvereines für Bienen⸗ 
zucht findet am Sonntag, den 18. Februar 
1918 vormiſtags ſtatt. In der Delegierten- 
verſammlung werden unter anderem 
behandelt: Honigpreiſe und Preistreiberei. Kunſt⸗ 
honig (Honigpulver ꝛc.) Bienenwohnungen. Wahlen. 
In Generalverſammlung werden 
die ſtatutariſchen Punkte behandelt und ein 
Bortrag gehalten. Die ausführliche Einladung 
folat im Februarhefte. 

Stenerfreier Zucker zur Frühjahrsust⸗ 
fütterung. Der eventuelle Bedarf zur Nach⸗ 

ſeltens der 
3 T. Zveigvereinsleitungen und direkten Mit⸗ 
glieder — ſoweit dies nicht ſchon geſchehen If — 


unverzüglich an die Kanzlei bekanntzugeben. Die 


Zucker beſtellenden Mitglieder haben die Erklärung 
abzugeben: 1. Daß fie minderbemittelt find; 
3. daß fie den Zucker nur für notleidende Bienen⸗ 
vötket anſprechen; 3. daß fie von keiner anderen 
Bereinigung ſteuerfreien Zucker beziehen. Das 
Höchſlqu intum, welches pro notleidendes Bienen⸗ 
voll für die Herbſtfütternng 1915 und die 
Frühjahrsfütterung 1916 zuſammen beanſprucht 
werden kann, beträgt 5 kg. Auf Grund der An⸗ 
meldungen wird vom Vereine noch ein Qnantum 
Zucker beim hohen Miniſterium erbeten werden. 


Kumnlative Verſicherung und Inter: 
ſtützungsfonds. Jene P. T. Mitglieder und 
Abonnenten, welche an dieſer jo wertvollen Vereins⸗ 
intitntion teilnehmen wollen, müſſen ihren Jahres⸗ 
beifrag ſamt der Verſicherungsprämie (50 Heller 
dio 20 Völker) an die Vereinskanzlei abführen; 
ſobald bei eingetretenen Schäden durch geſetzliche 
bafwpfllcht, Dlebſtahl, Feuer, Waſſer, Lawinen, 
Sturm. Faulbrut oder boshafte Beſchädigung, 
dieſe beiden Beträge an die Konzlei noch nicht 
abgeführt find, entfällt jedes Recht auf Ent- 
ſcͤdigung. Die Zweigvereins⸗ und Verbands- 
litungen werden gebeten, dieſem Umſtande Rechnung 
zn tragen. Nach Ende März finden keine Auf⸗ 
nahmen in den Unterſtützungsfonds ſtatt, aus⸗ 
genommen bei neueingetretenen Mitalledern. 

T Preiserhöhung des Vereinshonigglaſes. 
Die Slasfabrik hat die Ve einsleitung verſtändigt, 
daß die Produktionskoſten infolge der Verteuerung 
der Rohmaterialien, Metalle. Korke, Pergament⸗ 


dpfer, Kohle und durch die Erhöhung der Arbeits- 


lone bei gleichbleibend hohen Regien eine weitere 
kolloffale Steigerung erfahren haben. ſo daß fie 
mit den zulent ange festen Nerkanfepreiſen das 


Auskommen nicht mehr findet. Infolgedeſſen muß 
die Fabrik ab 1. Jänner 1916 für die Vereius⸗ 
honiggläſer folgende Preiſe feſiſetzen: 


für 1 Stück ¼ kg ½ kg 1 kg 
Ohne Verſchluß . 18 h 24 h 34 h 
Mit = .24 „ 32 „ 42 „ 


Dieſe Preiſe verſtehen ſich per Stück netto ab 
Wien ⸗Magazin exkluſive Packung. Bei dieſen 
neuen Preiſen genießen die Mitglieder wieder die 
5progentige Vergütung, auch entfällt der in der 
letzten Zeit übliche 10prozentige Zuſchlag. 
Aufbewahren von ſteuerfreien Zucker 
zur Frühjahrsfütterung. Die k. k. nieder⸗ 
öſterreichiſche Finanz- Landesdirektion hat dem 
Reichsverein mit Erlaß Z. IX / 148/106 vom 
4. Dezember 1915 bekanntgegeben, daß der im 
Herbſte 1915 nicht in Anſpruch genommene Zucker 
bei den gegenwärtt en Verwahrern eventuell unter 
finanzämtlicher Mitſperre unter der Bedingung 
in Aufbewahrung belaſſen wird, daß dieſe Mengen 
ſobald als möglich, ſpäteſtens aber bei der Frühjahrs⸗ 
verfütterung 1916 der beſtimmungsgemäßen Ver⸗ 
wendung zugeführt werden. 
Spende an den Reichsverein: 
Zweigverein Dürnkrut 
5 Karnabrunn . „ 7.69 


Inbiläumsſpenden für den Neubau der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 


e » %% % „% en 


2 W ee 8 % „ 


Herr W. Cydlik, Prob gg K 50.— 
Hochw. Herr J. Rauchberger, Franzens⸗ 

DOT +... 20% ee 0 
Zweigverein Ober⸗Glantall „ 20.— 


Berichtigung. Im „Bienen⸗Vater“, Heft 12, 
1915, wurde irrtümlich eine Spende aus der Zucker⸗ 
rüdvergätung an den Reichsverein vom Zweig⸗ 
verein Münchreith verlautbart. 

Erhebung der Kriegsſchäden in Galizien 
und Bukowina. Die amtliche „Gazeta 
Lwowska* veröffentlichte eine Verlautbarung 
über eine ſtaatliche Aktlon zur Er⸗ 
hebung der Kriegsſchäden, die ſolgendes 
beſagt: Wiewohl in Ermanglung geſetzlicher Vor⸗ 
ſchriften über Kriegsſchäden eine Erſatzpflicht des 
Staates nicht beſteht ergibt ſich die Notwendigkeit, 
ſchon jetzt in einwandfreier Weiſe das Maß des 
am Privateigentum angerichteten Schadens zu 
beſtimmen, da in einem ſpäteren Zeitpunkte die 
Erforſchung des ſelben auf bedeutende Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen könnte. Es hat daher das Landes- 
verteidigungsminiſterium der galiziſchen Statt 
halterei den Auftrag erteilt, Erhebungen, denen 
zunächſt nur ein informativer Charokter innewohnt, 
einzuleiten. Nach der Lage der Dinge wird ſich 
die Unterſuchung ſürs erſte auf den Bereich des 
Korpskommandos Krakau und den größeren Teil 
des Bereiches des Korpskommandos Przemys! 
erſtrecken. Die Prüſung erfolgt auf Grund ſchrift. 
licher oder mündlicher Anmeldung der Betroffenen. 
Es folgen ſodann nähere Beſtimmungen über die 
Art der Anmeldung. Anmeldbar ſind: 1. Sämtliche 
materiellen Leiſtungen zugunſten des Feindes und 
vom Feinde verurfabte Schäden, ſoweit keine 
Vergütung erfolgt war; 2. die aus den Kriegs- 
bandlungen der eigenen oer der verbündeten 
Truppen erwachſenen 3. die Schäden, 
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welche auf Ausſchreitungen oder Näubereien 
zurückzuführen ſind. Mit der 1 ſind die 
auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes gebildeten 
Bezirkskommiſſionen betraut. Die Ueberprüfung 
liegt der auf Grund desſelben Geſetzes eingeſetzten 


Bienen · Hater. 


Nr. 1. 


Landeskommiſſton ob. Alle Vereinsmitglieder, 


welche in den von obiger Verlautbarung betroffenen 
Gebieten Kriegs ſchäden am Blenenſtande erlitten 
haben, wollen nicht verſäumen, ihre Anmel dung 
an ihre Bezirkskommiſſion zu machen. 


0 
Veriammlungsanzeigen. 


Die Monatöverfamminug des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht findet Mittwoch, 
den 12. Jänner 1916, nachmittags um 5 Uhr im 
großen Saale der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft, 
Wien, I., Schauflergaſſe 6, Halbſtock ſtatt. Bei 
derſelben wird Herr Hans Pechaczek aus Eurats⸗ 
feld einen Vortrag über die Zucht und Ver⸗ 
wendung der Bienenköniginnen halten. Zahl⸗ 
reicher Beſuch erwünſcht. Gäfle herzlich willkom⸗ 
men. Die Vereinsleitung. 


Niederöſterreich. 

Zweigverein Wiener⸗Neuſtadt. Einladung 
zu der am Sonntag, den 9. Jänner 1916, um 
2 Uhr nachmittags im Vereins lokale Haydens 
Gaſthaus (Ecke Pöckgaſſe und Purgleitnergaſſe in 
Wiener ⸗Neuſtadt) ſtatifindenden Generalverſamm⸗ 
lung. Tagesordnung: 1. Tätigkeitsbericht. 
2. Rechenſchaftsbericht und Wahl der Reviforen. 
3. Wahl des Vereins vorſtandes und der Ver⸗ 
trauens männer für die Ortsgruppen. 4. Anträge 
und Wünſche. 5. Aufnahme von neuen Mitglie- 
dern und Einzahlung von Mitgliedsbeiträgen. 
Um pünktliches Erſcheinen wird dringend gebeten. 
Bienenzüchter und Freunde der Dienenzucht find 
auf das höflichſte geladen. Die P. T. Mitglieder 
werden erſucht den Mitgliedsbeitrag bis läng⸗ 
ſtens 9. Jänner 1916, elnzuzahlen und die Bei⸗ 
trittserklärung zur kumulativen Verſicherung aus 
dem Heft 12 des „Bienen⸗Vater“ auszuſchneiden 
und ausgeſüllt zuverläſſig gleichfalls bis 9. Jänner 
1916, an die . einzuſenden. Zum 
Schluſſe wird noch bemerkt, daß Mitglieder, deren 
Beitrag nicht pünktlich entrichtet, werden keinen An⸗ 
ſpruch auf ſteuerfreien Zucker haben. Abmeldun⸗ 
gen vom Vereine müſſen unbedingt bis zur Ge⸗ 
neralverſammlung der Vereinsleitung bekannt- 
gegeben werden, da ſpätere Abmeldungen keines- 
falls anerkannt werden. Alle jene Imker, welche 
im Felde ftchen, wollen der Vereinsleitung zur 
Kenntnis gebracht werden, nachdem denſelben der 
Beitrag bis auf weiteres geſtundet wird. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Orth an der Donau. Sonn⸗ 
tag, den 16. Jänner 1916. um 1 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet im Koffeehauſe Riedmüller in Orth 
an der Donau die Jahres hauptverſammlung für 
1916 ſtatt. Tagesordnung: 1. Einläufe. 2. Jahres- 
und Kaſſabericht. 3. Die Bienenzucht während des 
Krieges. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Wahlen. 
6 Anträge. Die Mitglieder werden erſucht voll⸗ 
zählig zu erſcheinen, damit die Beiträge recht⸗ 
zeitig eingezahlt werden, und in der Verſicherung 
keine Unterbrechung eintritt. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Korneuburg. Einladung zur 
Hauptverſammlung des Zweigvereines Korneu⸗ 
burg am 6. Jänner 1916, im Hörmanns Gaſt— 

us „zur Deutſchen Eiche“, Korneuburg, um 3 Uhr 


nachmittags. Tagesordnung: 1. Säckelbericht. 
2. Wahl der Vereinsleitung. 3. Beſtellung von 
ſteuerfreien Zucker. 4. Einzahlung des Jahres. 
beitrages. 5. Allfälliges. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Ziſtersdorf. Derſelbe hält 
den 6. Jänner (Feiertag), in Joſef Gebharts 
Bahnwirtſchaft, nachmittags ½3 Uhr, die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlullg ab. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird erſucht. Ed. Berger, Obmann. 

Zweigverein Walterskirchen und Um⸗ 
gebung hält am Sonntag, den 9. Jänner, um 
2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe „zur Weintraube“ 
in Poysdorf ſeine diesjährige Hauptverſamm lung 
mit der üblichen Tagesordnung ab. Die am Er⸗ 
ſcheinen verhinderten Mitglieder wollen ihren 
Mitgliedsbeitrag (K 2•˙40) Verſicherungsbeitrag 
(50 h für je 20 Stöcke) und den Betrag jür die 
Obflbaubeilage (50 b) bis 9. Jänner an den 
Gefertigten einſenden. Georg Krickl, Obmann. 

Zweigverein Deper hält am Sonntag, 
den 16. Jänner 1916, um 4 Uhr nachmittags, im 
Gaſthaus des Herrn Joſef Priechenfried in Alten. 
markt ſeine Hauptverſammlung mit nachſtehender 
Tagesordnung ab: 1. Begrüßung durch den Ob. 
mann. 2. Verleſung des Protokolls durch den Schrift ⸗ 
führer. 3. Rechnungslegung. 4. Neuwahl der 
Funktionäre. 5. Freie Anträge. 6. Einzahlung 
der Mitgliedsbeiträge. Die Mitglieder werden 
freundlich erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Anton Mayr, Obmann. 


Steiermark. 

Filiale Maria⸗Troſt. Die Beneralverfamm- 
lung findet Mittwoch, den 2. Februar 1916 (Maria 
Lichtmeß. Feiertag), um 10 Uhr vormittags in 
Sattlers Gaſthaus zum Onime, in Maria-Troft 
ſtatt. Um vollzähliges erſcheinen wird gebeten. 
Säfte und Freunde der Bienenzucht find will⸗ 
kommen. Max Egger, Obmann. 


Kärnten. 

Zweigverein Lind⸗Villach. Die General- 
verſammlung des Zweigvereines Lind⸗Villach 
findet am 6. Jänner 1916, in Kriegls Gaſthaus 
Villach⸗Lind Meerbothſtraße, um 2 Uhr nach⸗ 
mittags mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Darlegung des Rechenſchaftsberichtes. 2. Neu⸗ 
wahl des Ausſchuſſes. 3. Entgegennahme des 
Mitgliedsbeitrages für 1916 und Vorbeſprechung 
über die Frühjahrszuckerverteilung. 4. Eventuelle. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung 
liegt es im Intereſſe eines jeden Einzelnen pünkt ⸗ 
lich und ſicher zu erſcheinen. 

Die Zweig vereins leitung. 


Bos men. 


Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 9. Jänner 1916, nach- 


1. 


mittags um 3 Uhr wird in der Gaſtwirtſchaft 
‚u Natsflübl“ in Brüx eine Sitzung des 
Zertralausſchuſſes ſtattfinden, wozu biemit an 
alle Ausſchußräte und Wanderlehrer die höfliche 
Einladung ergeht. Karl Gründig, Obmann. 

Zweigverein Rüdersdorf und Umge⸗ 
bung hält Donnerſtag, den 6. Jänner 1916, um 
Uhr nachmittags im Gaſthauſe Unterleitner in 
Kückersdorf feine Hauptverſammlung mit der üb⸗ 
lichen 9 ab. Herr Bizepräſident 
Trtlen wird einen bienenwirtſchaſtlichen Vortrag 
halten. Stoßfelluer, Obmannſtellvertreter. 


> 


Bienen-Dater. 
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Mäßren. 

Zweigverein Nikolsburg und Umgebung 
hält Sonntag, dem 9. Jänner, um 2 Uhr nad» 
mittags, im Gaſthauſe Feher in Nikolsburg ſeine 
ordentliche Generalverſammlung ab. Tagesord⸗ 
nung: 1. Bericht des Obmannes und Vereins⸗ 
kaſſters über die Entwicklung und Gebarung des 
Vereines. 2. Neuwahlen der Vereins funktionäre. 
3. Einzahlungen der F pro 1916. 
4. Freie Anträge. Die Vereins mitglieder werden 
erſucht, vollzählig zu eiſcheinen. Gäſte will⸗ 
kommen. Die Vereinsleitung. 


Vereins nachrichten. 


MNonatsverſammlung des Reichsverei⸗ 
nes am Mittwoch, den 15. Dezember. Unter 
Borfi des Herrn Vereins präſi denten Muck, 
welcher eingangs Mitteilungen über Honig ⸗, 
Wachspreiſe und Kunſthonig machte, hielt in der 
zahlreich beſuchten Verſammluag der hochwürdige 

Herr Studien präfekt, Ausſchußrat Gran Schie⸗ 

bel den programmäßigen Vortrag. An der Hand 
eines Kuntz ſchen Zwillings erklärte der 
Vortragende geſtützt auf ſeine perſönlichen Er⸗ 
fahrungen die finnreihen Einrichtungen des 
Slodes und feine Behandlungsweiſe. Anhalten⸗ 
der Beifall der Verſammlung und der Dank des 
Vorſitzenden lohn ten die gediegenen Ausführungen. 
berr Ed ſtei n aus Wlener⸗Neuſtadt brachte dann 
Mitteilungen über die Bienenzucht in Wolhynien, 
das er als Bienenparadies bezeichnete und zeigte 

Honigproben, Lirchenkerzen, eine in der Front 
ens Bienenwachs mobellterte Figur ꝛc. J. P. 

Tirol. | 

Todesnachricht. Am 13. November 1915 
‘wurde unſer ſehr rühriges Vereinsmitglied Herr 
Franz Wanſchura vom Zweigverein Landeck 
zu geweihten Erde beftattet. Herr Wanſchura 

örte ſeit der Gründung unſeres Vereines dem 
Borſtande an, er war ein eifriger Imker und 
war in den Bereinsverſammlungen gerne geſehen, 
= er ſtets aufklärende Winke über Bienenzucht 
ettellte. Sein Bienen ſtand war muſterhaft. Be⸗ 
Isaderen Fleiß widmete er, trotz ſelnes ſchweren 
Lei den?, den Bienenſtänden der Eingerückten. 
8 wollen ihm ſtets ein ehrendes Andenken be⸗ 
vahten. 


Vorarlberg. 

Verarlberger Imkerbund. Der Mitglieds⸗ 
beitrag beträgt wie voriges Jahr K 180, welcher 
Betrag rechtzeitig an Vereinskaſſier Herrn Joſef 
Wehinger in Dornbirn, I, Thomas Rhombeig⸗ 
kraße 8, mittelſt Eclagſcheines einzuzahlen iſt. 
Im Laufe des Monates Jänner wird ſich der 


große Ausſchuß zu einer Sitzung verſammeln. 
Wünſche und Anträge aus den Zweigvereinen 
ſollten bis längſtens 9. Jänner bei der Vereins⸗ 
leitung eingebracht ſein, ſollten ſolche zur Ver⸗ 
handlung kommen. Am 6. Dezember überreichte 
der Obmann unſerem Ehrenmitgliede Herrn 
Theodor Rhomberg, Fabriks beſitzer in Dornbirn 
das Ehrendiplom, daß er ſehr erfreut mit Dank 
entgegennahm und verficherte, ſtets dem Vorarl⸗ 
berger Imkerbund treu zu ſein. (Herr Theodor 
Rhomberg ang feines hohen Alters wegen als 
Präſident des Landeskulturrates für Vorarlberg 
in den wohlverdienten Ruheheſtand und 19 ſich 
geiſtiger Friſche und beſter Geſundheit.) Dem 
ehemaligen Vorſtand des Imkerbundes, Herrn 
Karl Gorbach, Verkehrskontrollor in Innsbruck, 
iſt das Ehrendiplom mit entſprechendem Begleit⸗ 
ſchreiben überſandt worden. Für die Verdienſte 
um den Kriegs veikehr auf den k. k. Staatsbahnen 
erhielt unfer Ehrenmitglied als k.u.k. Auszeichnung 
das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone. Unſere 
herzlichſte und aufrichtigſte Gratulation zu dieſer 
hohen Auszeichnung auch auf dieſem Wege. Am 
12. Dezember hielt das Zuckerkomitee eine Sitzung 
ab. Nach Durchſicht aller ſchriftlichen Belege vom 
Juni bis Dezember, ergab ſich unter anderem 
eine Rückbergütung an die einzelnen Vereine im 
Betrage von K 125 pco 100 kg, welche durch 
Herrn Vereinskaſſier zur Verrechnung kom men 
All unſeren Mitgliedern ein herzlich „Profit: 
Neujahr!“ mit dem Wunſche, daß ehrender Sieg 
dauernden Frieden bringt. Katz, Obmann. 
Mäpren. 
Todesnachricht. Zweig verein Domſtadtl hat 
einen ſchweten Verluſt durch das Ableben feines 
eifrigen und erfahrenen Mitgliedes, Herrn Rudolf 
Janitſchek, Oberlehrer in Peters dorf, erlitten. 
Dem Dahingeſchiedenen ſei ein treues und ehrendes 


Angedenken bewahrt. 
Die Zweig vereins leitung. 


N 


Büdherfild. 


Der Jwmlerbote aus Oeſterreich 
1 Kalender für das 
Jahr 1916, 28. Jahrgang. Im Vereine 
mit hervorragenden Schriftſtellern verfaßt 


und herausgegeben von Alois Al fon ſus. 
N. Na Do Misnon.-Mrtori Mien XVI 


Mit reichem Ränzlein ausgeſtattet klopft der 
alte in jedem imkerlichenen Betriebe gerne ge- 
ſehene Imkerbote 1916 an unſere Türe. Haupt- 
ſächlich für die Mitglieder des Reichsvereines und 
die Leſer des, Bienen⸗Vater“ beſtimmt, bietet uns 
der gediegene Fachkalender vieles. Wichtige. Für 
Unterhaltung und Belehrung iſt in gleich vor— 
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züglicher Weiſe geſorgt und reicher ſtatiſtiſcher In⸗ 
halt nebſt wicht gen Kalendernotizen vervollſtän⸗ 
digen den reichen Inhalt. 


Mit nee Freude erfüllte uns der Um⸗ 


ſtand, daß unſerem tüchtigen Wanderlehrer Hans 
Pech aczek ein ehrendes Denkmal im Imker⸗ 
boten geſetzt wurde, wie es auch die Verdienſte 
desſelben fordern. Möge dieſer mit Recht be⸗ 
liebte Kalender, der für die Leitungs mitglieder 
uuſerer Zpeigvereine geradezu unentbehrlich iſt, 


LIII 


Rärntser Alpenbiene 
(Krainer Naſſe) 


| mit Brut und Rellefutter, in Original-Bauernitöcen, | 
lier heil zu K 13.—, 1. und 15.— ; im 


| Wiener Vereinsmah, auf 10 Rähmdıen, mit Verland- 


J Naturfhwärme, über 1 kg Bienengewict, im Mai 
B K 12.—, K 10.—, ipäter K 9.—. 

sı Befrudit im Ma d 
ee Könglanen, f. Min, ud, ed 
K er er K 1. — franko llefert unter Garantie m 


7 behder Ankunlt, reipektive Weiielrichtigkeit 
Sans Wieier, Blenenzuditer, Ferladı 


Kärnten. 8. 


 Bienenhäuser, Kuntzeoh System, nach eigener Betrlebswelse. | | 
Blenenbuch „ikmerfragen!‘!, zweite vermehrte Auflage, wie alle bisher erschlensmik 
3 apistische Literatur oſterlert: 


JOSEF PROKOP, Friedland, Böhm. 


Muster-Bienenwirtschaft, Kunstwabenfabrik, Erzeugung blenenwirtschaft- 
licher Gebrauchsartikel usw. 
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| Kein Imker verfäume im Bedarfsfall 


| | Die anerkannt bestenKunstwaben sind 


„COLUMBUSWABER““ 


erzeugt aus garantiert reinem Bienenwachs und hergestellt 
naoh eigenem Verfahren, sind fest und geschmeidig wie 
Leder, unzerbrechlich und nicht dehnbar. 


Bienenwohnungen aller Systeme, naoh Origi- 
nalen, sowie aller zur Biesenzuoht erforderlichem 
Geräte und Werkzeuge. 


e 
8 „RUNTZSCH BREITOABENZWILLING” HU K 


Niplsche Gußsformen und Walzwerk® 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. d. fn. Modell 1914 


Honigschleudern. Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 
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in keinem Imkerhauſe fehlen. Der Imkerbote U 

durch die Kanzlei des Reichs vereines für Bienen ⸗ 
ucht in Oeſterreich, Wien, I., Helferſtorferſtraße 
r. 5, zu beziehen. ter 


Michael Steinbrecher, Neittern, 


Gföhl, Niederöſterreich. Verkauft vom eig 
Bienenſtande garantiert naturreinen Schlen 
honig. 5 kg-Poſtdoſe K 14.—, franko. 41 


Notleidende Bienenvölke 


rettet man im Winter vor dem Hunge 
tode durch Huflegen von Kandiszudg 
oder eigroßen Stücken von Hutzucken 
Wem Honig und Mehlzucker zur Vg 
fügung iteht (auch gemahlener oder fen 
geitoßener dıarakterilierter Zucker Id 
lick dazu verwenden), kann Honig 
teig machen und ihn oberhalb dé 
Winterützes der Bienen auflege 


Ioidhes Notfutter zu verabreicen. ' 


„ Knatze 


5— VI 


Verlangen Sie Katalog! 


| 
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Sammel-Ciſte 


für Adreſſen ſolcher Bienenzüchter und Bienenfreunde, welche dem Vereine noch nicht als Mitglieder 
oder Abonnenten augehören und denen Probenummern und Beitritt3aufrufe zuzuſenden find. Es wird 
gebeten, diefe Lifte, ſelbſt wenn nur einige Adreſſen darauf find, der Vereinskanzlei gütigft einzuſenden. | 


Bor: und Familienname a 
(ſehr deutlich) Stand Wohnort Poſt Land 


Hier abzutrennen! 


ill 


Beitritts⸗ Erklärung 
zur kumulativen Verſicherung und zum Unterſtützungsfonds pro 1916. 


Bas BRD ]))—̃ßß ̃ ⁵̃—˙⁰¹» ˙˙w . ¼˙'—e,jw — // é AAA 
Wohnort C ENONSHRETRNONGEERRIETN . P:! RE A TIER NEE 
ee, . ß . 
Anzahl der Völker am 1. Jänner 191 und deren Wenn, anne 
1 . ⁰ ¹ . u, ⁊ð ᷣ vd ĩ˙²ů . ie J ͤͤ J ea 
Wert der leeren Wohnungen, Geräte und dergleichen am Bienenſtande, 
Summe, Wert des ganzen Bienenſt andes R e 8 
. — . ⁵˙ mA ˙ ůem ß 8 
Den Mitgliedsbeitrag (Abonnementsbetrag) ſowie die Gebühr per K LER — habe ich 
. 8 (n wem ie e eee 8 bezahlt. 
9 AAA REEL SENSE CCC 191 


Für die wahrheitsgetreue Angabe hafte 
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Hier abzutrennen ! 


Poit-Karfe. 
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Achtung Benenzüer 


Massenfabrikation Ast 
licher Werkzeuge, Schleu- 
. dermaschinen mit Ober- und 
Unterantrieb, Schleuder- 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stein 
am Lager sowie smtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erſte niederditerr. Veriand-Bienenwirticalt 
Geprindet 189. Rudolf Skaritka e isn. 
Wien, 11/3, Obere Benaustraße 39, Ede Rembrandstraße 1, vis-i-vis der id 


TRIBRAD H. Sala TIL van 372d. Sg Ser gate na 


Kaufe jedes Uuantum Honig u. Wachs. 50-V-16 


=. ALLER SISTEME SS 
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Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sigmadsckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite tung., „ Praktisches Verschluß. __ = __ Gleiche 158 


Futtergelähe 
aller Systeme. 


Thüringer Riedel’s 
Futterballon. Tränkflakhe, 
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Alleinige Lieferanten ı 


izle »Söhne ar Gtr: Wien IV. 
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ö Glänzende Erfolge erzielt man seit über 12 Jahren en 
. Magen- und Darm en werden 


Sodbrennen — Aufstoßen — Blähun e 

— Magendrücken — Krämpfe — 

behagen — Brechreiz, besonders bel 
Altersschwachen mit. 


GASTRICIN. 


Oesterr.- Ung. 
d K 3.—. 


uptdepot Sternapothöke\ FERN. 


Favoritenstraße 25 W 
Prospekte gratis und franko. una 


Kuntzſch, Imkerfragen 


Neue Lehre Aber Erwerbs⸗ 
bienenzucht 


2 verm. u. verbeſſ. Aufl. 


reich Selen eleg. geb. 
al werk 


11 = 5. —, poſtfrel 
A. Stein's Verlag, 


Potsdam. 


Lobſchreiben I. Melfer: „Nie 
mals ſind in einem Buch ſo reiche 
Saaler prakt. Ratſchläge 
ortg 
Lekt. für fo bill. Pr. d. Imker 
in die Hand gegeben, als durch 

ſch Imkerfr.“ Jeder leſe 
das Werk d. n EN 


Med. Dr. Traub's 
Magenpulver 


Ia allen Apotheken 
1 Schachteln à K 1.80 und 


Aug 
Te 


e ich zur allgemeinen Kennt- 
nis, daß ich mich gegenwärtig beim 
Militär befinde und erst Ende März 
loszukommen hoffe, was ich sodann 
in der März- oder April-Nummer mit- 
teilen werde. Event. Zuschriften bitte 
auch weiterhin nach Hirt zu richten. 


Franz Neunteufel, 
2 — — Reiterkas., us, Gras) 


Gekauftwverden 
Bienenwirtschaftliche Geräte, Bienenwoh- 


nungen, lebende Bienen in Bauernstöcken, 
Waben etc. zum Wiederverkauf. Zu- 


schriften mit Angabe der billigst. Preise an 


A. Ondriasch, Brünn, Bürgerg. 34 


1. Stock, I. Tür, erbeten, 6—1 
nn « 
Rähmchenholz ——. 
die. — A gr tattem Jobe mitt, et un $ mm 
1000 m 22 fe late 60 m 8 2 fran lo 
allen Poſthtattonen De ch⸗Un b 
Stäbe in allen re 2-VI 


renn n Ani Halrieisten-Fahrik 


ilfsmittel und intereſſ. 


Gallen Neunteufel, Hirt, . f 


Bezüglich meines Blanenversandes 4 


1A TTTTTTTNTT 


* 


Hl ee ei 


S für das Jahr 
| enthält vollständig neuen I 


In Gemeinschaft mit a hervc 
Bienenschriftstellern Oesterreic arnı 
Deutschlands herausgegeben und redigiert 
Alois Alfonsus, jenenwirt in Wien, 


Preis K 1.40. 


Sorgfältig 8 Inhalt, praktisc 
Kalender; ersetzt dem Imker den 
Kalender, Bei Voraussendung des E 
Verlagsbuchhandlung erfolgt Frar 
Der Kalender kann auch durch dis Ver 

kanzlei bezogen werden, 


Verlag von Moriz Perles, Wii 

I., Seilergasse (Graben), 
Bel Partiebezügen entsprechenden Rabatt. 
— = 


Franz Richter's Breitwab: 
mit Oesterr, Breitwabe 
blüffend einfache Ir 
(siehe Bienenbuch von F. Rich 
„Biene und Breitwabenstoc 


Franz Mößlang, Wien, U. l 
Bienenwanhs, gelb, nur garantiert r 


| wir jedes Quantum N 
bie beften Prelſe. D. Bartmann a E So., 


IIL, Sauptitratze 139. 


. 4 
„ 
Ingar 


— 
4 


if» 


Kleiner Anzeige 7 


Honigſchleuder für Vereins- und K 
rähmchen, ſerner Breitwabenſtöcke, gut 19:7 
kauft Steinacher, Wien,.X1V.,Ruflengafie 


n ä «2 — 
Sylviac⸗Bienenzucht lehrt das Buch? 
Sylptac-Breitwabenſtock und ſelne Betriebe 
welches von Joſef e Imker 

Hollenbach b. Waidh d. Thaya, N 
öſterreich, um K 1.— N bezogen w 
kann. x ; 
6 ſchöne Völker mit ganzen Honige 
und einige leere Wiener V eins fti 
billig zu verkaufen. Zu beſichtigen und Au 
Brummer, Wien, XIII., Rohrbacherſirgz 


Kleines Landhaus mit Garten 2 
loſer Partei zu mieten geſücht. An ge 
„Imker“ an die Adminiſtration des Bla 


Johann Drnovsek, Fan 
Werten Beſtellern zur Kenntnis, daß ı etz 
garantiert naturreiner Salvla Vlütenhonit ig 
Doſe franko K 20.— koſtet. Kaufe Au N 
preſſe odet _ Dampfi chmelzer, Schlen 
mit Seiken⸗Antrieb für 4 Bd 
28 cm Größe. Bitte nur aute Ware an 


Sl TERN 
Br AN f * 


* u 2 1 
Je ‚cr24 4, En 
52 T A; . . 
Bir) — | 4“ 
> — | ; 


Osfterveirhifihen Meihanereisee für Fiestas 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und [einer Zweigvereine. 


Offizielles Organ 


u für Biesen a BR u. Eandwirfi@attsaeiellinan 


% des Dorariberger TImkerbundes 
6 . Stelermärklisen Bienenzuminereines Auflage 15.000. 
N Ines geun cer Bienenwirte In Böhmen 
| u der Bienenzü@ter und  inenfreunde des Grsbersestums Miederälterrel@ 
ut des Berzontums Märnten 
vor) ger deutimen Bienenzämter und Bienenireunde der Markaratiartt Mähren 
des Eandesverbandes der Bienenzumtvereine des Verzestune Hukowine. 


erlag und Erpedition: ten, I., Selſerſtorferſtraßhe 5. 


halt und bie Perm ber Zujezate uud Wellagen übernimmt ber Bertin letne Merautwortung, 
aut Grand na@litehender Interate berufe man ne gefüllt auf den „Bienen-Bater“, 


Geimältliner Wegweiler. 


85 Oberholla · 
derite. — Nate — pt Bußdrumerel. rn 
| te für Blenenguät in anerkannt , H. Bang 1. Lal r 
Zaueraig, De- beer Unalität. Sell 1859 in ergg. 18. 

| eier BWraude tätig. 1-¹ 


Kärntner Alpenblenen. ealgelifer. 


Haus Wieſer, Ferlach, ©. — 2 Sohne — 
Rärnten. Mutteroölter, ene dee für Seen 
enen ſchwärme, befruchtete Königinnen Wien, IV., Rechte Wienzeile 15. 
N Ä he a. un lin vorzüglicher Qualität. (Siehe Filialen: len-Nudolfshelm. Uu⸗ 

re, Inſerat.) z- VI |babeR und Frag. 3.LIl 


lusbeſonders öfter. ö 
enwohnunge , Szenen sus HONIDSOIEUDETMASÜIINEN 


alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 
oe ſolideſter Aus führung prompt vom . die vielfach mit den hüchten Preiſen und Auszeichnungen 


hnungen- und Gerät Fabrik I. Emmen Hachig.cJob. ler, Wels, 


errel — Geſchäftsgr ündung 1877. — Preisltſte gratis und franko. 


7 
N 7 " 


— 
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Alois Häbl, Schulleiter i. P. in Aſchach a. d. 
Steyr, Oberöſterreich. Vom e . Bienen⸗ 
pe garantiert. naturreinen Schleuderhonig, 

5 kg-Poſtdoſe K 14° —, franko. 2-11 


Vinko Vuletin, Blenenzuchtlehrer, Slivno 
(Narenta) Dalmatien. Vom eigenen Bienen⸗ 
ſtande ſtark aromatiſchen, geſchmackvollen Salvia⸗ 
und Erika Schleuderhonig, 5 kg⸗Poſtdoſe 

K 1r’—, franko. Au 


Aus der Vereinskas 


können die V. FT. Mitglieder mit Vorzugspreiſen ate 


von A. oot in 

A B. der Blenenzucht d % 2“ Rest ! 
ase Großes apiſttſches Sammelwerk mit vielen 
uſtrattonen Behandelt vorwiegend die . 


Betriebswetſe. Preis für Mitglieder ungebunden K 6.— 
Zuſendung 1. Poſtzone 42 h, * Kl einer 55 h. 
An er die Hontgdiene von 
e Tafeln S4. v. Eacher. Bedeutend 
verbeſſerte Neuauflage. Ausgabe 1901. Eigentum des 
regt tg da ee ae Le | und Unterrichts» 
ede 155 cm hoch und 115 cm 
jeſpannt. Einzelne Tafeln K 6.— 


Allan Lehrbuch der dene 
—Sedgres und reihHaittgites Dienenwert der Gegenwart, 


Von Alois Altonflus unter Mitwirkung hervorragender 
an nee 854 Abbildungen und 4 Ar 
reis u Zuſendungskoſten gebunden K 12.— 
broſchiert K 


Beſchreibung des öſterr. Breitwahen- 
ſtockes von Oswald Much, ult 17 Abbildungen, famt ſamt 
2 .. Bufendbung 25 h. 


74 em hoch, 21˙5 breit 
Bienenzuchtplakate. hs ver Sig mi Nan. 


leiſte Su, ohne Leiſte 20 h, zuzüglich Zuſendungskoſten. 
Das Bienengift im Dienfte der Medizin 
von Dr. Rudolf Tertsch. Prets 60 h ſamt Zuſendung. 
101 1 . 
Das neue Bienenbuch vr, Men, An m 


[reihen Abbildungen 4. Aufl. Preis inkl. Porto K 1.60. 
uzüglth Kurs unterſchied. 


Die Behandlung der Bienen im Ver⸗ 


‚ von Hans Pedarzek, In ländlicher 
eins ſtänder Mundart geſchrieben. Für Anfänger ſehr 
zu empfehlen. 2. Auflage 1904. Preis inkl. Porto 25 h. 

dt ſie d Lanbwirtſ aft wi 

Die Bienenzucht, zer. e chen im grauen dite 

tume. Ueberſeßzung aus „Bergtls“ Georgtca. Band IV, von 
199 selterer. Preis inkl. Porto 25 h. 

Die Bienenzucht im Strohkorbe gan 

des — — zum Deobilbau. Bon Cheodor Weippl, 


telögefrönte Arbeit.) Mit vielen Abbildungen. Preis inkl. 
Fs für Mitglieder 90 h, für Nichtmitglieder K 1.10. 


Die Biene und der Breitwabenſtock 


— —— Zmwᷓ— ———— — — 
von F. Richter. Preis für Mitglieder K 1.75, für Nicht⸗ 
mitglieder K 2.—, zuzüglich Zuſendungs koſten. 


Die neue, nützlichſte Bienenzucht ven Lud- 


ein uder. 
14. verbeſſerte Auflage, in (hönem dauerhaften Einband. 
Preis ſamt Zuſendung K 2.70 


Die Kunſtſchwarmbildung von Alois Mitontas. 


ung von chwärmen und Ablegern. 


Preis inkl Porto 65 h. 


Bienen⸗Dater. 


hhionigmarkt. Be. 
Der Honigmarkt iſt nur für unfere Mitglieder beſtimmt, welche 
Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird jähelich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


iüsen eigenen fte annoncieren Wes ee 


Johann Karlsberger, Ebe 
önerreih. Garantiert 5 
5 kg Poſtdoſe K 15.—, franko as 


A. Eiermann, Hödnitz, Mähren 
Akazten Tieren een 5 
Uebereinkommen. | 2 

Adolf Sommer, Kamitz bei One, © 
hat Honig ausverkauft. 1 


Die Königinzucht fas 


Die moderne Vererbungslehre 
die Drenenzuct ee e Bee 


> 


Die Präparierung des Bienen ; 

von E. Arnbart. Yrei® mit Worto 

Die Handhabung des öfter > 

" Breitwabenitodeg von Oswali 
erzeit ER, 


EEE 77771127 
Die Bienenzucht von A 


* 


u 
r 
RIA — 


l. Porto 70 


an 


Der r Einfluß der Bienen auf i 5 
fruchtung der Pflanzen zer. wenE 


Dr. Zanders Werke. wenne 


Krankheiten und Schädlinge der erwach ſenen 5 
Bau der Biene, gebunden, K 5.—. Das 
gebunden, K 4.—. Die Preiſe verſtehen ſich ti 


Druckſorten zum Verſand von 2 
vülkern (Kärtner Gauernvölker ]; = 


karten an die Beſteller 2 Adreßzettel zum Nute debt 
die zu verſendenden Schwärme oder Stöcke 3, Aue 
„Lebende Bienen, Vorſicht ꝛc.“ auf rotem Paper 
wetfungen Hir die Empf nger zum 9 von 
vier Druckſorten koſten je 10 Stück bloß 20 N. 
Erläuterung für das Verpacken und Verſenden von 8 | 
völkern und Schwärmen, vier etten und nen 
ſtrattonen; Preis per Stück ſamt Porto 20 h. 
ſammen, alfo 40 Druckſorten und eine Erläu 


- 
8 
8 


Porto K De —. en 
Dierzon - Porträt, e. — der aus ae 
Lebenstagen, ert ausg mit 


Unterſchri 49 em breit, 65 cm boch. 
Pretſe von zit für Mitglieder und * 
glteder. Zuſendung in Poſtrolle 80 h. 


Erläuterungen 827 omatomtfäen 5 
Bienen duch ohne Tafeln zum Studlun 
Mit Zuſendung 70 h. 


für den, Blenen⸗Bater“. RI 
Einbanddecke 5 ven 5 


Garantieſtreifen für Lene 20 . Wer 
Geſchichte der Bienenzu 1 | 


7 und des Oeſterreichſſchen Me 
Oeſterreich von Folet Profler, Mit 262 N 


Lind dhe ahtreichen Tabellen und 
Matertale. Preſt brehchtert K 6. , fein ge nden 
zuzüglich Bufendungetoften. 


XLVII. Jahrgang. 


Aus der Vereinskanzlei 


MN b. für ere 
snigdofen-Etiketten. A nm 
1. 70 1.60, 100 Stüd K 2.50. Porto extra. 


Stück 30 b. Vorto a 
denigdoſenkarten e it vn ana ern. 


Lackpapter mit Leinwand» 

—— bentafeln fal. fal — — Ent⸗ 
des Honigs von 

bie —ͤ—ä— vorteilhaft zu ver⸗ 

beim Kauf und vo von Honig nach Farbe. 


er. elle k 
an, 5 5 At ob 


Reklame in Ge⸗ 


K 2.20, für Eichtältslieber . 1.00 K 2.60. 
— Mar Bere a er managen 
Imtermarfen berge een. 
Herres Bereinsabjeichen fg, sagen Imaop!- 


oder an fe, See yer per Stück 
K 1.0 er Stück K Mani 
tnäyie per Baar K 1 518 2 Stück 10 h, 


3 bis 30 Stuck 80 8 "Rue für Mitolieder. 
kalender Imkerbote . ö 


Bienen⸗Vater. 
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können die P. T. Mitglieder 
mit Vorzugspreiſen beziehen: 


Kurze Anleitung zum Betriebe der ver⸗ 


"nunftgemäßen Bienenzucht vor Dr. Franz 
Zuſendung 


Preis amt Juſendung K ITU... 
Leben und Zucht der Honigbiene 
ir Sin gememserkimuged Behrkud 


15 en und Anatomte der Honigbiene. Mit 
vielen Ab Bingen: . ae er Porto orto für Mitglieder 
er 


K 2.70, 
Lehrſe übe der r Blenenzucht vo von 6. BAER. 


Prächtige Iuter-Anfigistarien 1 
Serten à 5 S 1 Serie 40 h 


Stockzettel für Bienenftäde mi Fan m: 


ver Belid 2 h. Worte für 8 Erd 3 h, 16 Stüc 5 b, 
Stodzettel für Wanderbienenſtöcke 


zur Bezeichnung des — er Per Stud 5 


Bereinsabzeihen 15 et . 


t, duch di Bcolde N per Stück K 1.20. 
Bufen endung 1 bis 6 Stück 20 


Bereins-Mitglieddiplom, . neuefie 


eke 

en 

klinſtlertſch ausgefil 5 r MEER ng und e 

Die unau jefülen ö eignen ſich auch in Pen 

bien 5 * Honigausſtellungen der 
chloſſenen Vereine 


Wandtafeln in Farbendrud zn 3 


— 75.7 cm hoch und 108 cm breit. 8 m Nit lieder 
3 Fame Porto und Poſtrolle K 3.60, für 


Nichtmitgl 
u fer 350.400. Tauſend. 
tttel, 1 ne 
ers 


widelpapier Es ** 
E Werbung des Gonigs. Perle IIA - 


mügliher £ 120) € Porte ie 15 Stick 10 h, 150 & 


Bei geneigter Verwendung hier auszuſchneiden ! 


Dränumerations : Einladung 


auf die Beilage „Ob ſl- und Gartenbau“ zum „Bienen-Vater“ 


Trefflich redigierte und reich illuſtrierte Ausgabe für die 
Intereſſen der Obſtzucht in Verbindung mit der Bienenzucht. 


Erſcheinẽ bereits im XI. Jahrgange mit jedem Monatshefte des Bienen Vater! und iſt dieſem beigeheftet. 
Bezugspreis jährlich 50 Heller. 
(im Vorhinein mit der Mitglieds. und Abonnementsgebühr zahlbar), 


— — — 


Ich beſtelle obige Beilage für das Jahr 1916 und ſende den Betrag gleichzeitig an 


Uummer der Feitungsſchleife 


— 


‚— O œqJGJGok2Vẽ l ůx 33 * 


Sein 4 | Bienen⸗Dater. XLVIII Sarge. 


Neu Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix®, entdeckelt rasch u. sauber! Preis m Mk. 3.80, 
Lehrer Hermanns Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. Preis 
Mk. 1.20 und Mk. 1.30. — nie kostenlos gern zu Diensten. 


* allen veralteten Geräten 


Leser Sie meine neue Preis 


G. HEIDENREICH Be | 
SONNENBURG: NEM. Mokorsch AN 1 f 


Höchs: Pramifepte deutsche Fita fu U. Sc eb r „ 
Zuka ofen in len hend, Agen, a, ago Lapuri- Versand n Weitteil a Ve 


Karl Kaudela er u. olzwarentabrik 
Weißenbach a. d. Frieſting, Niederöſterreich 2 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll) K 17.—; Nähmchenteile für 
wabe: B 8.7.5 K 5 15, Honigrähmchen K —. 12 N Wereinäft under, Nr. I. or 


Sämtliche eee find nach den lormalien des Reichsvereines aufSpezialmaichinen genauelt f | 
Bei Verwendung längs des Randes auszuſchneiden! 


1 Korrespondenz-Narte. 


An | 8 


56756752 ZU Ze 


= / 
. 0 05 -. A| N . Se An 


N 5287255 2 BED 


22575 28292525 _M 
m 2 712 * NPK 0 42 Ri 1225 ER 
0 Ft 8 * BEN 2 00 20 s 24.2 * 22 — 1 92 
9255 SE 1 2 NN 1 — RR Ei R ER 362 
* . Sie 55 „65222525 8 222725252 
2 mh F N 1 82 2 A — e N 


00 il 

age ven unter dem > Pen Ihrer faiſ. u. königl. — der durchlauchtigſten Fran . 
end ei ein ien N) 

= e h Oferiferreig glare Ciel, Hein, Käfenlens, Dähmen, Salehen u 


der k. 7. Landwirtſ 3 des Dorasib 
mlerbundes, des — = ee In Saba, a Bimmnire 
une und der Senbesverände . in Nieder Ferres 4, —— Mähren und Bukemina 


m Dem aräDäRen Prnaftnuta weland Sicer Waefät Dar Katar Bene, 


et! — a den den Mtgtehern Tsfzafıet Nr: Der 
5 58 Wr Inden io Bosnien ie ED e ua 


— re — 2 
> .  — 6. 


e und — Bien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Redaltenr: Aloe Alfons. 
pernſprecher: Gräfbeut: Böhltug Bel. 487/VILL. Seretunstamlel : Stelle 8 von 868,4. 5 
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Nr. 2. Wien, am 1. Februar 1916. XLVIII. Jahrgang. 


Nachdruck ans dem „Dienen ⸗ Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Einladung 
Seneral« und Delegiertenveriammlung 


des 
Oeſferreichlſchen Reidısvereines für Bienenzudif 
(Zentralverein für Bienenzudit in Oeiterreid) 


m Sonntag, den 13. Februar 19185 im ſteinernen Saale des Neuen Wiener 
Rathanſes, 5. Stiege, I. Stock (Zugang Lichtenfels gaſſe). 


Die Delegierten verſaum lung“) 
beginnt präziſe / 10 Uhr vormittags. 


Die PD. T. Candes verbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Sweigvereine 
verden gebeten, hiezu ihre Del egierten zu entſenden und denſelben die Delegierten⸗ 
tsitimation mitzugeben. 


Tagesordnung: 

1: Begrüßung und Mitteilungen. 

2. Wahl von drei Ausichußräten und drei Erlaßmännern. 

J. Gonigpreife und Preistreiberei, Referent Serr Dr. Bodirsky 

d. Kunlthonlglrage, Referent Berr Proiier. 

5. Stocklormfrage, Referent Berr Alfonfus. 

6, Verkhiedenes (Wahlergebnis). 

FJutritt haben ausſchließlich nur Stimm und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung 
kr vereinsmäßigen Legitimation. 


—— 


A Anträge für die Delegiertenverfamndung find ſtatutenzemäß ſpäteſtens 14 Tage bother dem Präfidenten zu 
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Die Generalverfammlung 
findet anſchließend um präziſe 11 Uhr vormittags, ftatt. 


| Tagesordunng: 
. Begräßung, Eröffnung uad Bericteritattung durch den Vorligenden. | 


„ Beridit der Redinungsrevlforen und Antrag auf Genehmigung des Redınungsabkhlulie 
pro 1915 und des Vorankhlages pro 1916. ; 


„ Berlcht des Unterftüßungskuratoriums. 
. Ernennung von Ehrenmitgliedern, 
. Wahl der Stimmenzähler. 


. Wahl eines Präfidenten, dreier Vizepräfldenten, von vier Auskhußräten und drei Erfaßmännen 
zwei Mitgliedern des Unteritügungskuratoriums und zwei Redınungsrevlioren, 


7. Vortrag des Berrn Pehaczek aus Euratsfeld: -Der Krieg und die. Bienenzuchte. 

8. Bekanntgabe des Wahlergebnifies. 

9. Anträge, Interpellationen und Verkhiedenes. 

Zutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglieds 
oder Delegiertenfarte, dann die geladenen Gäſte und jene Gäſte, welche mit Bemilligun. 
des Präſidiums Einlaß finden. | | | | 

Die P. C. Herren Delegierten verſammeln ſich vor der Delegiertenverfanimlung um 1½9 Ub 
vormittags im Reſtaurant Kaiferhof, Wien, I., Felderſtraße, gegenüber dem Nathan! 
zu einer zwangloſen Vorbeſprechung. Ebenda nach der Beneralverfamulnng gemeinſamer Mittag'ti: 


® 


Das Vereinsjahr 1915. 
Im Herzen eins, im Streben gleich, 
Heil dir, mein teures Oeſterreich! 

Wenn auch im Vereinsjahre 1914 der furchtbare Weltkrieg der weiteren Vereinsaus 
breitung noch wenig Einhalt geboten hatte, ja die Mitgliederzahl damals auf die hol; 
Zahl von 13.377 geſtiegen war, ſo wirkte das zweite Jahr des Krieges auffallen 
drückend auf die Stärke des Reichsvereines, indem ein Ausfall von 1656 Mitglieder 
zu verzeichnen iſt. Viele Mitglieder fanden am Schlachtfeld den Helden tod oder ge 
rieten in Kriegsgefangenſchaft. Und viele, viele Hunderte unſerer treuen Mitglied 
folgten dem Rufe des erhabenen Kaiſers zur Verteidigung des Vaterlandes. Di 
Mehrzahl der letzteren mußte daher in der Vereinsliſte abgeſchrieben werden. Daz 
kommt noch die Einſchränkung der Tätigkeit der meiſten Zweigvereine, welche infolg 
einer „Einberufung“ ihren Obmann, ihren Kaſſier oder ihren Schriftführer verlore 
und daher ihre Wirkſamkeit einſchränkten oder ganz einſtellten. Die Zentralleitun 
hat zwar bei allen eingerückten Mitgliedern, die nicht aus drücklich abgemeldet worde 
waren, die Mitgliedsbeiträge unter Einſtellung des „Bienen Vater“ geſtundet und 

überzeugt, daß im kommenden Frieden die vielen Lücken wieder ausgefüllt werden. 

Aus dieſer abnehmenden Zahl der Mitglieder muß leider auch ein Schluß ar 
das Zurückgehen der Bienenſtände in Oeſterreich geſchloſſen werden. Wie die Zentra 
leitung dieſem Uebel entgegenzutreten verſuchte, wird an anderer Stelle erörtert. 

Und ſo hoffen wir feſt geeinigte und organiſierte Imker auf einen baldigen 
ehrenvollen und dauernden Frieden, der es unſeren habgierigen Feinden unmöglie⸗ 
machen ſoll, daß fie uns wieder in ſo leichtfertiger Weiſe in einen alles zerſtörende 
Krieg drängen können. Dann ſoll auch unſere edle Bienenzucht neu aufleben un 
dem „Reichsverein“ ein geſegnetes Arbeitsfeld bieten! | 

Jenen wackeren, treuen und heldenmütigen Mitgliedern und Abonnenten de 
„Bienen⸗Vater“, welche am Schlachtfeld für Kaiſer und Reich ihr Leben gelafje 
haben, wollen wir immerdar ein ehrendes Andenken bewahren! 
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Bienen ⸗Dater. 


Gette 27. 


Bis Ende Dezember reicht nachſtehendes Verzeichnis laut eingelangter Berichte: 


T 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben: 


Amon Alois, Burgſchleinitz, N.⸗Oe. 
Bachler Alois, Gleiming, Steiermark 
Barwig Ferdinand, Wieſa. Böhmen 
Bertl Johann, Eſchenau, N. Oe. 
Sirkner Fran, Rohrbach a. d. Gölſ., N.⸗Oe. 
Buchgraber Oskar, Liebshauſen, Böhmen 
Buxbaum Anton 

Eingang Hermann, Untertal, Steiermark 
Federer Anton, Völsried, Tirol 
Führer Franz, Spielleithen, N. Oe. 
lolmüller Jofef, Oberwölbling, R.-De. 
achter Romuald, Koblach, Vorarlberg 
rnber Joſef, Pettenbach. Ob.⸗Oeſt. 
ackeuberg Ant., Pinkante, Mähren 
arder Anton, Völsried, Tirol 

eß Karl, Sternberg, Mähren 

illinger Joſef. Mattighofen, Ob. Oeſt. 
itz l Joſef, An, Ob.⸗Oeſt. 

nber Robert, Schoppernau. Vorarlberg 
ati Maximilian, Doſtomitz, Mähren 
ain z Johann, Dröſiedl. N De. 
Kellner Edmund. Payerbach, N.⸗Oe. 
Kienegger Karl, Mank, N. Oe. 

Kluger Joſef, Altendorf, Mähren 
Macher Rudolf, Maiſſau, N.⸗Oe. 

Matt Rudolf, Schlins, Vorarlberg 
Meißner Franz, Amſtetten. N.⸗Oe. 
Michaliczek Richard, Rovereto, Tirol 
Ritterer Georg Maisberg. N.⸗Oe. 
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Mühl Wenzel, Edergaſſing, N.⸗Oe. 

Noggler Alois, Mäder 

Oberradter Karl, Aſpach, Ob.⸗Oeſt. 

Panzer Johann, Atzels dorf, N.⸗Oe. 

Partſch Joſef, Pinkaute, Mähren 

Pawelka Anton, Nikolsburg, Mähren 

Peer Martin, Unterach, Ob.⸗Oe. 

Reiter Alois, Pilsbach, Ob.⸗Oeſt. 

Salzmann Leonhard, Villach, Kärnten 

Schmid Alois, Bandig, Mähren 

Schmid Franz, Pleiſſing, N. -O. 

Schneider Robert 

Seiler Joſef, Feiſtritz a. d. Drau, Kärnten 

Selwa Joſef, Wien 

Spohner Hubert, Rudelsdorf, Mähren 

Stangl Karl, Karlſtein, R.-De. 

Stiller Zuſtav. Rantenberg, Mähren 

Strohmayer Karl, St. Peter b. Graz 

Stuhr Karl, Wien. 

Sütterlüty Kaſpar, Großdorf, Vorarlberg 

Stutterheim, Baron M. v., Großſtohl, 
Mähren ö 

Titſcher Franz, Sucha, Kärnten 

Tſchermutter Peter. Frieſach, Kärnten 

Turner Joſef, Ried, Tirol 

Werndl Franz, Vorderſchroſenau, Salzburg 

Wunderlich Anton, Wien 

Zeckert Adolf, Johnsdorf, Böhmen. 


In Gefangenſchaft gerieten: 


Adler Joſeſ, Paffek, Mähren 
Eder! Heinrich, Wien 

Eunsberger Johann, Pilsbach, Ob.⸗Oeſt. 
Kaltner Anton, Biſchofshoſen, Salzburg 
Kunz Karl, Neurode, Mähren 


ögelhofer Franz, Abetzdorf, N.⸗Oe. 
ü tz Otto, Fiſchamend, N. Oe. 
igll Franz. Ziersdorf, N.⸗Oe. 
mann Heinrich, Kreisbach, N.⸗Oe. 
ler Johann, Weißenbach, Kärnten. 


Kriegsauszeichnungen erhielten: 


Sorbad Johann, Verkehrskontrollor, Innsbruck, 
das goldene Verdlenſtkrenz mit der Krone, 
für Verdienſte um den Kriegsverkehr, 

Stäbener Wilhelm Pf., Teuiſchneureuth bei 
Karlsruhe, das Eiſerne Kreuz und das Ritter⸗ 
krenz des badiſchen Zähringer Bärenordens 
mit den Schwertern, 

Hoffmann Map, k. u. k. Hauptmann, Signum 
laudis und Miltärverdienſtkrenz mit der 
Kriegs dekoration, 


Kienegger Karl, Wanderlehrer für Bienen⸗ 
zucht, Mank, die filberne Tapferkeits me daille 
(nachher gefallen), 

Ra Fra Wilhelm, Stations vorſtand, Olmütz, 

ranz Joſefs. Orden am Bande des Militär- 
verdienſtkreuzes für Verdienſte um den Kriegs- 
verkehr, 

Weiß Johann, Oberlehrer, Ob.⸗Siebenbrunn, 
bronzene Medaille für Verdienſte um das 
Rote Kreuz. 


Außer den angeführten, am Schlachtfelde geſtorbenen, entriß der Tod noch viele 


Mitglieder; darunter mehrere ſehr eifrige und tüchtige Männer. So ſtarbeu die Ehren— 
mitglieder Andrä v. Rauſchenfels und Eugen v. Rodiczky zu Sipp, Sr. 
L. u. l. apoſt. Majeſtät Truchſeß; der Gründer und Kaſſier des Zweigvereines Röwers— 
dorf in Mähren, Franz Gebauer; Pfarrer Trajer aus Zwettl, der wegen ſeiner 
Berdienfte um die Bienenzucht vom Reichsvereine mit der großen ſilbernen Ehrenmedaille 
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ausgezeichnet worden war; der rührige, treue und verdienſtvolle Schloßgärtner in 
Seebarn, Franz Leitgeb; der treue Obmann des Zweigvereines Guntersdorf, 
Oberförſter Franz Prohaska; der mehreremal vom Verein ausgezeichnete Franz 
Pollatſchek und unſer langjähriger treuer Expeditor Johann Proſſer. 


f Sonſt ſtarben; Andreas Angermayer,, Eduard Auchmann, Wenzel Bartos, Robert Berndt. 
N. Bleindorfer, Franz Brand, Michael Brandſtätter, Karl Bruckner, Rupert Brunauer, Franz Denk, 
Ferdinand Doſchka, Sebaſtian Drexel, Alois Eckel, Eduard Emich, Andreas Eſſer, Frag Flur, Gott 
fried Fritzlechner, Anton Frotzler, Simon Geyer, Johann Gottsbacher, Anton Guggenberger. 
Simon Habel, Joſef Hohul, Joſeſine Hönig, Rudolf Janetſchek, Vinzenz Kainz, Johan 
Kaſper, D. Kellner, Rudolf Kirchlechner, Johann Klein, Ignaz Klement, Johann Kürbiſch, Fran; 
Kutzer, Franz Lechner, Simon Maierlechner, Johann Madlener, Anna Marzie, Joſef Matt, Anton 
Mäſer, Andreas Melota, Johann Mitterbumer, Wenzel Mühl, Joſef Mück 1, Joſef Müd 2, Johann 
Müller I, Johann Müller 2, Marie Nadwornik, Chriſtian Nagele, Franz Natter, Andreas Neutſcher. 
Vinzenz Nitſche, Michael Pitſcheider, Joſef Pozdena, Franz Prillinger, Franz Pſcheidt, Georg 
Puſtnik, Joſef Rabl 1, Joſef Rabl 2, Franz Reiſinger, Karl Reiß, is Richter, Jofef Sieber. 
Karl Seidl, Koloman Speiſer, Johann Schamp, Alexander Schröder, Florian Starzer, Anton Stibor. 
Johann Trainer, Stefan Urdl, Hans Veliſek, Franz Wanſchura, N. Waldhauſer, Albert Weit, 
Jakob Winkler, Karl Zeilinger, Chriſtian Zermann, Franz Zirngäſt, Matthias Zörpfennig. 
Friedeihrer Aſche! 


Die Organuiſation des Reichs vereines 


war die gleiche wie vorher: 1. direkte Mitglieder, 2. Zweigvereine, 3. Landesverbände 
und 4. ſelbſtändige Vereine. 


Angegliederte Landesverbände reſp.⸗ Vereinigungen beſtanden: 

a) in Mähren „Landesverband der deutſchen Bienenzüchter und Bienen 
freunde der Markgraſſchaft Mähren“ (Obmann Herr W. Cydlih;: 

b) in Steiermark „Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein“ (Verband ſteiriſcke 
Bienenzüchter, Präſident Herr Profeſſor Dr. J. Langer); 

c) in Kärnten „Landesverband der Bienenzüchter und Bienenfreunde des 
Herzogtums Kärnten“ (Obmann Herr Direktor Klemens Mayer); 

d) in Niederöſterreich „Landesverband der Bienenzüchter und Bienen freunde 
des Erzherzogtums Niederöſterreich“ (Obmannftellvertreter Herr Joſef Triletvi: 

e) in Salzburg „Sektion für Bien enzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſel! 

ſchaft Salzburg“ (Obmann Herr Moritz Schreyer); 

f) in Böhmen „Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen“ (Obmam 

Herr Karl Gründig); | 

g) in der Bukowina „Landesverband der Bienenzuchtvereine des Herzog 
tums BDukowina“ (Präſident Herr k. k. Landeskultur⸗Inſpektor Wilhelm Ad ame ß). 


Der Stand des Reichsvereines iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 


Zweigvereine: Mitglieder: 

1905 1913 1914 1915 1905 1913 1914 101. 
Niederöſterreic h 116 159 169 172 3203 4040 4369 42°: 
Oberöfterreih . . ch 12 14 15 14 376 428 520 470 
Steierm alk 63 83 82 84 1616 2208 2336 27 
Kärnten 39 76 77 72 595 1511 1557 12*˙ 
Krain 1 1 1 1 26 14 15 10 
Dol 12 12 10 11 179 248 196 18: 
Küſtenlanndʒd — 1 1 1 — 31 30 A 
Böhmen 1 1 1 1 27 13 13 1 

Mähren 32 40 41 39 873 1050 1038 9 
SchleſiiieasL 1 5 5 5 11 112 128 12 
Bukowinrn 2 9 10 10 70 459 539 & 
Ballen. . 2. 222.0. — 1 2 2 — 11 33 = 
Borarlberg . g 28 — u 8 660 er = > 
Summe. 307 404 414 412 7636 10125 10774 950 


Dazu kommen noch der Reichsverein mit 745 direkten Mitgliedern, als ſell. 
ſtändige Vereine die „Bienenzucht⸗Sektion der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft Sal! 
burg“ mit 64 Ortsgruppen und 1189 Mitgliedern und der „Landesverein deutſche 
Bienenwirte in Böhmen“ mit 20 Zweigvereinen und 252 Mitgliedern. 
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Folgende ſelbſtändige Vereinigungen bezogen den „Bienen⸗ Vater“ als 
offizielles Bereinsorgan: 
1. Der „Vorarlberger Imkerbund““), welche Landes vereinigung ſich zum größten Teile aus 
ehemaligen Zweigvereinen des Reichs vereines zuſammenſetzt, für feine 49 Vereine mit 
1046 Mitgliedern; ö 
2. Der „Oſtſchleſiſche Bienenzuchtverein“ mit dem Sitze in Teſchen für 15 Mitglieder. 


Die Geſamtzahl der Mitglieder iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen; 


1905 1912 1913 1914 1915 

Shrenmitglieder des Reichsvereines 33 34 33 38 40 
torreſp. Mitglieder „ 5 3 3 3 3 3 
direkte „ ü 1 740 913 955 924 745 
Mitglieder der Zweigvereine 7636 9495 10125 10774 9501 
a „ ſelbſtändigen Vereine 751 1366 1564 1638 1432 


Summe 9163 11811 12680 13377 11721 


Dieſe 11.721 e erhielten auf Grund der Statuten obligatoriſch das 
Vereinsorgan „Bienen⸗Vater“; daher wies der „Bienen⸗Vater“ im Jahre 1915 
olgende Abnehmer gegen 14.931 im Jahre 1914: 


1. Mitglieder des Reichsvereinees r e 
2: n „ Vorarlberger Imkerbundes .. . 1.046 
3. „ Oſtſchleſiſche Bienenzuchtvereines in Teſchen 15 
4: Abonnene ee 320 


Summe. . . 13.102 


Das 30jährige Inbiläum erreichte der Zweigverein Neunkirchen in Niederöfterreich. 

Das 25 jährige Inbiläum ereichten die Zweigvereine: Göttweig, Korneuburg, Leopolds⸗ 
orf, Pritilach. 

Das 10lährige Inbiläum erreichten die Zweigvereine: Altendorf, Adrian, Domſtadtl, 
bergaſſing, Fiſchamend, Frain, Helfens, Hofkirchen, Hohenau, Karlſtein, Kühnring, n 
ue Preßbaum⸗Tullnerbach, Schiltingeramt, Sipenbenberg- Reidling, Stadt Liebau, Wilden⸗ 
urn bach. 

Neue Zweigvereine. Bloß in Niederöſterreich trat ein neugegründeter Zweigverein in 
ätigkeit, nämlich Scheuchenſtein, deſſen Gründung die Herren Pfarrer Guggenberger 
ad Joſef Kuchner beſorgten; für drei neue Zweig vereine waren die Vorbereitungen getroffen 
dor den. 

Ihre Tätigkeit ſtellten ein: Leitzersdorf, Leopoldsdorf in Niederöſterreich; Ebene 
teihenan, Flattach, Gorrentſchach, Gutenſtein, Reichenfels in Kärnten; Luggau und Pohorſch in 
Nähren. 

Daß im Kceiegsgebiete, wie Bukowina, Galizien, im ſüdlichen Kärnten und Tirol die dorligen 
‚neigveremme eine Wirkſamkeit nicht entfalten konnten, iſt einleuchtend. 


Die Oeſterreichiſche Imkerſchule. 


In unſerer Hochſchule für Bienenzucht herrſchte trotz des Krieges ſtets reges 
‘ben, wozu die eingerückten Imker und Bienenfreunde, welche in Wien ſtationiert 
varen oder Wien paſſierten, am meiſten beitrugen. Es fanden ſich nicht allein geſunde 
trieger, ſondern auch rekonvaleszente und invalide ein und brachten der Imkerei das 
ebhafteſte Intereſſe entgegen. Es war gerade rührend zu ſehen, wie bei Vorträgen 
ind Demonſtrationen Einarmige, Einfüßige und andere Invalide mit geſpannter Auf⸗ 
nerkſamkeit dem Vorgeführten folgten und ſo den Beweis beſtätigten, wie ſehr die 
Imkerei gerade für invalid gewordene Bürger eine beruhigende und ſegensreiche Be— 
Häftigung zu bieten imſtande ſei. 


) Dieſer Berein führte früher den Titel „Vereinigung der ſelbſtändigen 
Blenenzüchter Vorarlbergs“. 
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Der Vereinsbienenſtand wurde um 14 Völker vermehrt, indem ftatt 169 :r 
Herbſte 1914 183 im Herbſte 1915 zur Einwinterung gelangten: die nachſtehende 
Tabelle zeigt die Verteilung dieſer großen Anzahl der Bienenftöde auf die verſchiedentr | 
gangbaren Wohnungsſyſtems; 81 Völker waren auf Breitwaben mit Oberbehandlur: 
und 51 Völker auf Hochwaben mit Hinterbehandlung untergebracht, während de 
übrigen ſich auf andere Syſteme verteilten. Und fo bot der Bienenſtand ein Kr 
gleichsmaterial, wie kaum ein zweiter im In⸗ und Auslande. 


Neu eingeführt wurde das Syſtem des Kuntzſchen Zwillings. inder 
im September 1915 vier Völker in zwei Kuntzſchen Zwillingen einlogiert und u. 
Ueberwinterung gebracht wurden. Der deutſche Großimker Kuntz ſch in Noware: 
hat durch ſein Buch „Imkerfragen“ allenthalben die Aufmerkſamkeit der Imker: 
auf ſich gelenkt und nun ſollen auch in der Imkerſchule fein Syſtem und feine Tr 


thode zur Erprobung gelangen und einer objektiven Kritik zugeführt werden. | 


Statiſtiſche Tabelle über den Vereinsbienenſtand 1915. 


Blenenwohnungsſyſteme 


| Stabil. 
| Wiener Vereinsmaß u Andere Maße wohnungen 
a 282 23 [3 33 22 |$ 8 3. [Ses ® 
5 F S S 8 „„ 
Bes sea 5 3 8s F 5 b 60 
bee le 
Eingewintert Herbſt | | | | 
RCC 49 32 4 1118 429 1 —[— [144165 1169 
5] im Winter eingegang.| 11 — | — | — | ——— ; 0 BERN (PRREN [REEL ee Pe: ılıl-!| 
3 im Frühjahr kaſſiert 2 3——— 11 —1(—(—!— —— 31112 
Stand im Frütiahr 46 29 4417 427 ıl-|-I ıl alıe| al 153 
Ss Schwarm. 2 4 11 — 111-2 © 
se) Ableger 12 ——————:——————— 1 —— 4 
53] Spenden. 3] -1—|-|-|-|1-|1-|-|-|-|-|-|- Be 3 
3 Findlinge 3 1———1————— [ —— 2 — 1 10 
Stand u. d. Vermehrung 58 36 5 5 119 532 11157 3 ı 190 
(Seen: al al als ISIS] ISIS ISSN 3 
* 5 Kaſſieren 1) 11 11 11-—|—-!-| 11-|-|—-|-|- BE a | 3 
Stand v. d. Wanderung 57 35 5| 5 119 5310 16 3] —| ı| 571 11185 
Ins Buchweizen feld 
wanderten 57 32 5 5 119 5301 1— [1 515 —[— 176 
D 
nz’ nen bevölkert .I-1I-1-1-1-1-1-!-1-1|- 4——4(—(— — | 4 


e 9 5 115 9 20 | 1 4 1 516 N 10 183 


Die Wanderung ins Buchweizenfeld auf den eigenen Wanderplatz in Dent 
Wagram vollzog ſich vom 23. Juli bis 17. September. Das Ergebnis der Wanderung mus 
das ſchlechteſte ſeit mehr als 30 Jahren bezeichnet werden. Die Nächte waren durchgehends ke 
die Tage trüb und regueriſch, fo daß alle Völker eine Abnahme von 10 dkg bis 7 kg zeigt: 
die Durchſchuitts abnahme war 226 kg per Stock. Näheres iſt aus folgender Tabelle zu entuehr= 
Bon einer Ernte an Buchweizenhonig konnte keine Rede fein, ſondern es mußte zirka 500 kg *: 
ſtall zucker zur Einwinterung der Völker gefüttert werden. Dieſe Auffütteruna zog ſich Infolge 2 
außeigewöhnlich ſchlechten Wetters bis Ende Oktober hin. Sonſt waren die Stöcke ziemlich volk re 


1, Dieſe zwel Titel wurden im vorjährigen Bericht vertauſcht, welcher Druckfehler hiermit 
richtigt wird. ö 


*) Acht Völker gingen an Noſemaſeuche, die anderen an Schwarzſucht und Ru r zu Grunde. 
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Wanderergebnis in der Imkerſchule 1915: 


Durchſchnitts⸗ 


Stockfor m abnahme 
kg 
) 
Oeſterr. Breitwabenflöcke 134 6 1 2˙35 
| Wr. Vereinsſtänder u. Albertiſtöcke 78 7 1 2˙30 
Muckſtöc ke 5 11°5 45 1 2:30 
| enten 6 14˙5 3 1˙5 2˙41 
Dadaut- und Sträuliſtöcke i 24 69 4 2 2˙87 
Droryſt d ckfſtknk e 30 70 4 — 2˙33 
Bogenffül per 5 85 3 0˙5 1·70 | 
Steoblörbe . -. .. 2: 22.0. ar 15 13 25 — 0˙86 
Summe | 178 | 398-5 | | | 2-26 


Die Honigernte weiſt 940 kg Frühjahrshonig (Akazie, Linde und Ailanthus) auf, 
das iſt per Stock 6˙8 kg im Durchſchnitte, wenn man ſämtliche Völker des Frühjahrs (153) in 
Rechnung ſtellt; nun wurde aber von einer Reihe von Bienenvölkern, wie Klotzbeute, Bauernflöcken 
und Strohkörben, keine Ernte gehalten, daß man eigentlich nur 131 in Rechnung ziehen darf, wobei 
denn der Durchſchnittsertrag auf 7˙2 kg per Stock ſteigt. Der meiſte Honig wurde den Breitwaben⸗ 
töden entnommen, welche auch in ſonſtiger Beziehung alle anderen Stockſyſteme weit überragten. 
Die Wachs ernte belief ſich auf 22 kg, das tft 14 dkg pro Stock. 5 

Am Vereinsbienenſtand waren vorhanden: 7 große Bienenhäuſer, 1 Bienenhütte, 1 Wander⸗ 
5 Stellagen, 1 Vorratshütte und 1 Holzzementhaus für Honigvorräte mit dem, La⸗ 
boratorium. 

Die Pflege des Bienenftandes oblag unter der Leitung des Vereins präſidenten einem ange⸗ 
tellten Bienenwärter, welcher vom Mai bis Mitte Oktober von einem Hilfswärter unterſtützt wurde. 

Die Erprobungs⸗ und Begutachtungsſtation der Imkerſchule 
nahm 6 Honig- und 3 Wachsunterſuchungen vor und begutachtete 1 eingeſendete 
Bienenwohnung, 1 Patent⸗Kunſtwabe (die Tambourinwabe) und einige Imkergeräte. 

Die Arbeiten im Laboratorium waren durch die Kriegsverhältniſſe ein⸗ 
geſchränkt worden; es wurden bloß 18 Fälle von Bienenkrankheiten unterſucht, 6 Honige 
und 3 Wachſe analyſiert und einige anatomiſche Präparate hergeſtellt. Die chemiſchen 
Arbeiten lagen wieder in der Hand des Herrn Ludwig Arnhart, während die 
anderen der Leiter der Imkerſchule ausführte. 


Das Juventar der Imkerſchule fand folgende Vermehrung: ») durch An⸗ 
auf: 1 Fernmikroſkop, 1 Stapel mit 2 Kuntzſchen Zwillingen, 2 Dutzend Futter⸗ 
ballons ſamt Tellern, 10 Stück Bienenfluchten und 2 Waſchgarnituren; b) durch 
Arbeiten des Bienenwärters: 3 Stellagen für je 2 Breitwabenſtöcke, 1 Wachs⸗ 
ohtopf und 2 Wachspreſſen; c) durch Spenden: 3 Bienenvölker auf öfter 
teichiſche Breitwaben ohne Wohnung von Herrn Wilhelm Palkl. Wien, und 1 leerer 
Bienenſtock aus Strohgeflechten und mit Oberbehandlung von Herrn Karl Plattner 
n Landeck (Tirol). 

Der Beſuch der Imkerſchule war gleich im Vorjahre ſehr ſtark und fanden ſich 
bauptfählich Soldaten aus allen Kronländern ein, um durch Anſchauung zu lernen. 

Bon korporativen Beſuchen find zu nennen: Am 16. Mai Zweigverein Deutſch⸗ 
8 agram (Führung Oswald Muck), am 20. Mai Reſerveſpital des k. u. k. Infanterie⸗ 
te gimenis Nr. 81/4, 64 Mann (Führung Joſef Stumvoll), am 12. Juni Zweigverein 
Stammersdorf (Führung Matzenauer), am 5. Juli Johanneum aus Wien, III. Bez., 
4. und 5. Klaſſe, 60 Kinder (Führung Joſef Stum voll). 

Auch in dieſem Kriegsjahre wirkte die Imkerſchule als Hilfslehranſtalt zweier 
Wiener Hochſchulen, indem die Hörer der k. u. k. Tierärztlichen Hochſchule 
und jene der k. k. Hochſchule für Bodenkultur unter Führung ihres Do- 
denten Oswald Muck je zehn Exkurſionen dorthin unternahmen. Es konnten den 
Hörern die verſchiedenen praktiſchen Arbeiten an den Bienenvölkern vorgeführt und 
die zahlreichen Geräte, Bienenwohnungen und Lehrmittel demonſtriert werden. Das 
Intereſſe der Hörer war ſo groß, daß ſelbſt außer dieſer Exkurſionszeit einige Stu— 
denten ſich in der Imkerſchule zum Studium einfanden. 
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Die Lehrkurſe an der Imkerſchule mußten infolge des Krieges und Einſtellung 
der Staatsſubventionen auf zwei beſchränkt werden; zu ihrer Abhaltung hatten die 
en Alfonſus, Arnhart und Muck ſich unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 

3 fanden ſtatt: | 


1. Ein apiſtiſcher Präparations kurs 
für Wanderlehrer und Imkermeiſter ganztägig am 31. März, 1. und 2. April, gehalten von Herrn 
Ludwig Arnhart; der Lehrkurs erfreute ſich eines ſehr lebhaften Intereſſes. 
2. Ein Nebenkurs für Anfänger und Laien | 


an den Nachmittagen von 4 bis 7!,, Uhr am 15. und 22. Mai,5.,12.,19. und 26. Juni, am 8. und 
10. Inli, am 15. und 18. September, gehalten vom Leiter der Imkerſchule und Herin Alfonſus. 
Wenn auch bei dieſem Nurſe die Zahl der Teilnehmer eine geringere als in den Vorjahren war, 
jo wurde dies durch geſpannte Aufmerkſanikeit und dauerndes Intereſſe wieder aufgewogen. 

3. Ein Lehrkurs für Invalide und Rekonvaleszenten 
am 20. März, gehalten von Herrn Alfonſus. 


Imkerprüfungen fanden 1915 in der Imkerſchule ftatt, am 13. April und 
am 5. Juli. Bei erſterer fungierten unter dem Vorſitze des Vereinspräſi⸗ 
denten die Herren Alfonſus, Arnhart, Kimmerl und Matzen auer 
als Prüfungskommiſſäre; die zwei Kandidaten erhielten das Befähigungszeugnis zum 
Bienenzuchtlehrer mit Auszeichnung. Bei der zweiten Prüfung führte Herr Vizepräſt⸗ 
dent Joſef Anz'böſck den Vorſitz und prüften die Herren Kimmerl, Matzenauer 
und Muck; die zwei Kandidaten erhielten das Befähigungszeugnis zum ä 
zuchtmeiſter. 

Teilnehmer an den Lehrkurſen und der Imkerprüfung: 


| | | 2 el 
SS 
Präparationskurs 2 — 6 | 
i . ee een ie 4 — 17 | 
Kurs für Invalide — — 52 
q. 4171 66 ³·-—m— 21 
Die Imkerprüfung legten ab: | h 
Als VBienenzuchtmeifter.. -. - 2 2 0 0 er nen | — 1 1 2 | 
Als Vienenzuhtichrer 200er rn 1 1 — 2 |: 
Lehrkurſe und Imkerprüfungen waren unentgeltlich; Subventionen an Kurs⸗ 
teilnehmer kamen nicht zur Verteilung. 


Die Leitung der ganzen Imkerſchule führte der Vereinspräſident. 
Der Staat unterſtützte die Anſtalt mit einer Subvention von K 1400.—. 


Lehrkurſe in der Provinz . 
durch den Reichsverein, mußten infolge der Kriegszeit faſt eingeſtellt werden. Es fand 
ein Lehrkurs in Tulln in Niederöſterreich am 7. und 8. Mai 1915 ſtatt, gehalten 
von Herrn Alois Alfonſus und Herrn Alexander Haupt; ferner in Scheuchen⸗ 
ſtein, gehalten von Herrn Pfarrer Guggenberger. 

Ueber die Lehrkurſe und Vorträge für rekonvaleszente und invalde Krieger wird 
an anderer Stelle berichtet. 


Stellung des Vereines und der Bienenzucht zur Kriegsfürſorge. 

Als leuchtendes Beiſpiel einer wohltätigen Kriegsfürſorge konnte der Verein in 
der Nr. 3 ſeines Vereinsorganes „Bienen-Vater“ die Wirkſamkeit feiner hohen 
Protektorin, der Durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Maria Joſepha 
in Wort und Bild vorführen. Sie hatte bei ihrem Wohnſitze im Wiener Augart 
zwei getrennte Pavillons als Verwundetenſpital errichtet und wirkt in ſegensreich 
Tätigkeit daſelbſt als „Krankenſchweſter“ und Pflegerin verwundeter Soldaten. 


— 
1 
— 


: hohen Militärverwaltung für das gefundene Entgegenkommen gleich wärmſtens 


Beobachter, ſei er von min 
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Außer den genannten Spezialkurſen und Vorträgen für geneſende und verſtüm⸗ 
melte Soldaten ſei noch erwähnt, daß die Zentralleitung dafür eintrat, daß in den 
projektierten „Kriegerheimſtätten“ der Gemeinde Wien auch der Bienenzucht⸗ 
betrieb Eingang finde. Zu dieſem Zwecke nahm der Vereinspräſident perſönlich 
Fühlung mit den maßgebenden Referenten der Gemeinde Wien; es fand die erwähnte 
Anregung die beſte Aufnahme. Dieſe Kriegerheimſtätten ſind nach dem Syſteme der 
Schrebergärten gedacht und dürften wahrſcheinlich kleine Häuſer mit je zwei Woh⸗ 
nungen und entſprechenden Gartenanlagen den Grundſtock bilden. Wenn nun in einigen 
ſolchen Gärten oder abſeits kleine Bienenſtände in einfacher, rationeller Art zur Aufſtellung 
und Pflege kommen, ſo werden ſie anregendes Beiſpiel für weitere Verbreitung der 
Bienenzucht geben. Und gerade für In valide iſt die Imkerei der ſchönſte, edelſte 
und lohnreichſte Teil der Landwirtſchaft im kleinen; das hochintereſſante Leben und 
Treiben der inſtinktiv und paul ſo hochentwickelten Bienen bieten dem Pfleger und 

erer oder hoher Intelligenz, ſei er aus dem Stande der 
Landwirte oder Handwerker oder der Beamten oder Künſtler uſw., immerdar neue ge⸗ 


heimnisvolle Seiten und unbegrenzten Stoff zum Denken und Spekulieren und ler ken 


die trüben Gedanken der Invaliden von ihrem bedauernswerten Zuſtande ab und 
führen ſie in befriedigende Höhen. Dazu kommt die Fülle von vielen leicht ausführ⸗ 
baren körperlichen Arbeiten mit den Rähmchen, Weiſelkäfigen, natürlichen und künſt⸗ 
lichen Waben, mit Honig und Wachs uſw., uſw., und endlich ein ſolcher Ertrag wie 
ihn auf kleinem Grunde kein anderer Landwirtſchaftszweig abwerfen kann. Dies alles 


‚ jujammen kann nur erhebend und beglückend auf die invaliden Vaterlandsverteidiger 


E 
7 


wirken! 

Ferner hat der Reichsverein während der Kriegszeit fortwährend Anregung ge⸗ 
geben, daß durch ſeine im Hinterlande gebliebenen Mitglieder die verwaiſten Bienen⸗ 
ſtände der Eingerückten gepflegt werden. Mitglieder des Präſidiums und 
des Zentralausſchuſſes griffen in dieſer Hinſicht wiederholt perſönlich ein, der Bienen⸗ 
wärter der Imkerſchule wurde oft zu ſolchen Hilfsarbeiten angewieſen. Das Gleiche 
geſchah von den meiſten Zweigvereinen und angegliederten Landesvereinigungen. 

In einer Reihe von Fällen gab die Zentralleitung Ratſchläge und Empfehlungen, 
damit Eingerückte zur Schwarmzeit oder zurzeit der Fütterung oder des Einwinterns 
auf einige Zeit Urlaub erhielten. Hier ſei den politiſchen Behörden und der 


gedunkt. 

Als der Krieg mit Italien ausbrach, nahm der Verein Anlaß zu Vorkehrungen, 
um die an der ſüdweſtlichen Grenze des Staates, in Tirol, Kärnten, Küſtenland und 
Krain gelegenen Bienenſtände durch Bergung der Bienenvölker im geſicherten 
Innern des Reiches zu ſchützen. Viele einzelne Imker und die meiſten Zweigvereine 
in Steiermark, Niederöſterreich u. a. erklärten ſich gerne bereit, im Bedurfsfalle Bienen⸗ 


- ſtöcke aus dem Kriegsgebiete in Pflege zu nehmen. Zur Durchführung dieſer Aktion 


4 


wurden eine Reihe von ſchriftlichen Verſtändigungen und Ratſchlägen hinausgegeben. 
Infolge des ſiegreichen Standhaltens unſerer heldenhaften Krieger an der italieniſchen 


Grenze wurde jedoch davon bis Ende des Jahres kein Gebrauch gemacht. 


Durch Spenden an Geld und große Mengen von Honig an verſchiedene 


durchzuführen, ſtellte der Reichsverein ſich bereitwilligſt zu Dienſten, indem er mit Hilfe 


der „Anglo⸗Bank“ die Zeichnung von Kriegsanleihen feinen Mitgliedern ermöglichte. 


a m Leider konnte dieſe großangelegte Aktion nicht mehr in der November-Nummer des Ver— 
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einsorganes verlautbart werden, ſondern erſt in der Dezember- Kummer ; nach deren Er— 
ſcheinen blieben bloß wenige Tage (bis 6. Dezember 1915) zur Zeichnung der Anleihe 


« Abrig. Deſſenungeachtet wurden noch K 33.500 der dritten Kriegsanleihe gezeichnet. 


Der Reichs verein ſtellte ſich mit K 2000 an die Spitze, nachdem er ſchon K 2000 
der erften Kriegsanleihe genonmen hatte. | | 
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Die Abhaltung von bienenwirtſchaftlichen Vorträgen und Lehrkur ſen 
für Rekonvaleszente und Invalide durch den Reichsverein iſt bereits an anderer 
Stelle behandelt worden; bei dieſem Punkte muß beſonders dem Mitgliede Herrn 
Oberſt Alſons von Lemmel für ſeine vielfachen Anregungen und Unterſtützungen 
beſtens gedankt werden. | 


Weiters hat der Verein durch wiederholte Aufrufe, gedruckt, ſchriftlich und 
mündlich, für den Abſatz von „Hubertuskreuzen“, „U-Bootabzeichen“ ꝛc., dann für 
die Anpflanzung von Gemüſe und beſonders für reichliche Spenden an Geld und 
Honig für das kranke Militär zur Kriegsfürſorge beigetragen. 


Das Vereinsorgan der „Bienen⸗Vater“ wurde vielen Mitgliedern auf 
Wunſch ins Feld nachgeſendet; auch erhielten Mitglieder und Nichtmitglieder, die in 
Militärſpitälern oder Rekonvaleszentenheimen lagen, aus der Vereins biblio-⸗ 
thek Bücher entlehnt und wurden einzelne Bücher und „Bienen⸗Vater“ gratis verteilt. 


Nur für die verwüſteten Bienenſtände ſeiner Zweigvereine in der Bukowina 
und in Galizien konnte der Verein, außer mit Ratſchlägen, noch nicht helfend 
eingreifen und mußte dies aus ſelbſtredenden Gründen bis nach Einſtellung des 
Krieges verſchieben. Bloß nach Bukowina konnten einige Schwärme (gratis) abgehen. 
Auf mehrfache Aufrufe an unſere Mitglieder im Hinterlande, meldeten ſich mehrere 
zu Spenden von Schwärmen in die Bukowina. Doch tobte gerade in der Schwarm⸗ 
zeit dortſelbſt noch der Kampf. Selbſt Zucker, nachdem von einigen Imkern Bukowinas 
jo dringend zur Bienenfütterung verlangt wurde, konnte wegen Einſtellung des Frachten⸗ 
verkehres nicht beſorgt werden. 


Kurſe und Vorträge für rekonvaleszente und invalide Soldaten 1915. 
| A) Lehrkurſe: . 


Teilnehmer Tellnehmer 
1. Am 20. Mai in der Oeſterr. Imkerſchule 


in Wien für die Rekonvaleszenten des 
Militärſpitales Kagran, durch Herrn 


4. Am 19., 20. und 21. Auguſt an Nach⸗ 
mittagen in Brünn, für die Rekon⸗ 
valeszentenabteilung des Landw. ⸗Inf.⸗ 


. 1 1 PR 5 f 52 Reg. Nr. 21, durch Herrn Cydlik . . 160 

3. Am 9., 10., 11., 12., 18. und 14. Auguſt | 

in Gruß bach für die Nekonvaleszenten 5. Am 17. und 24. November und am 1., 
des dortigen Reſerveſpitales, durch Herrn 15. und 22. Dezember in O b.⸗Stleben⸗ 
C 51 hirten in N.⸗Oe., für die Invaliden 

3. Am 19., 20. und 21. Auguſt an Vor⸗ der dortigen landwirtſchaftlichen Lehran⸗ 
mittagen in Brünn, für die Relonvales- ſtalt, durch Herrn Alfonſus 62 
zentenabteilung des Land.⸗Inf.⸗Reg. Nr. 1, Dieſer Kurs wird bis April 1916 fortgeſetzt 
durch Herrn Cy d lik 180 Summe. . 505 

B) Vorträge: 
Tellnehmer Teilnehmer 

1. Am 13. Mai in der Relonvaledzentenab- I 6. Am 27. Mali im k. u. k. Garniſonsſpi⸗ 
teilung Wien, II., Pazmanitengaſſe 26, tale Nr. 1, Wie n, IX., Porzellang. 30, 
durch Herrn Alfonſu ss 120 durch Herrn Muck 68 

2. Am 14. Mai in der Rekonvaleszentenab⸗ 7. Am 14. Juni in der Rekonvaleszenten⸗ 
teilung Stadlau, durch Herrn Al⸗ abteilung, Wien, III., Sophienſaal, 
F ðͤ ehe 80 durch Herrn Mu cg 290 

3. Am 15. Mai in Kagran, Relonvales- 8. Am 23. Oktober im Erholungsheim zu 
zentenabteilung, durch Herrn Alfonſus 80 Reichenau in Innsbruck, durch Herrn 

4. Am 22. Mai in der Rekonvales zenten⸗ Alfo n ſ tuns 200 
abteilung für Invallde in Brünn, durch 9. Am ſelben Tage und gleichen Ort ein 
Herrn Alſonſuaun ss 250 zweiter Vortrag durch Herrn Alfonſus 200 

5. Am 23. Mal in Brünn, daſelbſt . 90 Summe 1878 


Alle dieſe Kurſe und Vorträge fanden, angeregt durch den Reichs verein, bei den 
Herren Kommandanten das wohlwollendſte Entgegenkommen und bei den Soldaten 
das lebhafteſte Intereſſe; gewiß werden ſie Anregung zur Gründung von vielen neuen 
Bienenſtänden gegeben haben. 
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Herr Cydlik erhielt nicht allein von Herrn Dr. Bela Spitzer, dem Leiter 
des Neſerveſpitales Nr. 1, Znaim⸗Grußbach, für fein erfolgreiches und patriotiſches 
ee ein ſehr warmes Dankſchreiben, ſondern auch vom erſten Kommandanten in 

nn. | 

Den Herren Alfonſus und Cydlik ſei für ihre vielfache Tätigkeit in dieſer 
Richtung auch vom Vereine beſtens gedankt. 

Spenden für die Kriegsfürſorge im Jahre 1915. 


a) Spenden an Geld für das Rote Kreuz und einige Militärſpitäler: 
1. von Mitgliedern und Zweigvereinen durch die Vereinskaſſe . . K 125.83 


3. durch Mitglieder direk ee! „ ͤ 176.24 
b) Spenden an Honig für das Rote Kreuz und Militärfpitäler: 
1. von der Imkerſchule in Wien kg 44.— . 


3. von Mitgliedern und Zweigvereinen . „ 82550 
8. durch den ſteiermärkiſchen Verein „ 408 — 
4. durch die Salzburger Bienenzuchtſektlon „ 315˙50 
Summe. . . kg 1.5983 — à K 2.40. „ 3.828. 20 


e) Spenden an Geld für den Witwen- und Waiſenhilfsfonddd e? * 5.04 
d) Spenden an Geld für das Kriegsfürſorgeamt durch die Vereinskaſſa. . „ 64.97 
e) Spenden an Geld für Aſyle und Spitäle nun u 8.15 
f) Spenden für Bienenzüchter in der Kriegszone: 

1. durch die Vereins kaſſ uu K 81.58 


61.58 
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2. von Mitgliedern 3 Schwärme à K 10. „ 80.— 
g) Spenden von Mitgliedern an Militärſpitäler: 10 Liter Ridiſelwein, 
10 Liter Stachelbeerwein, 100 Portionen Touriſtenkaffee, 10 Liter 
Himbeerfaft, einige Kiſten mit Honig in kleinen Gefäßen, zuſammen „ 126.— 
Summe . . K 4.386,01 


Die Detailausweiſe der einzelnen Spenden find in den einzelnen Nummern des 
Vereinsorganes enthalten und nur wegen Raumerſparnis hier nicht nochmals aufge- 
zählt. Uebrigens haben viele Mitglieder und Zweigvereine ſowie die angegliederten 
ſelbſtändigen Landesvereinigungen Böhmen, Salzburg, Vorarlberg uſw., die Leitung 
des Reichsvereines von ihren Spenden an Geld und Honig nicht in Kenntnis geſetzt 
und konnten auch in dieſe Verrechnung nicht einbezogen werden. 


Die bisherigen Kriegsſpenden betragen: 


a) im Jahre 1911114 .. . K 3.116. 55 
b) im Jahre 191iI1-- 2 2 2 00 „ 4.386. 01 
Summe. . K 7.502. 56 


Spenden au den Verein im Jahre 1915. 
a) ie m 


von Sr. Majeſtät dem Haller . . » 2.22. K 200.— 

2. von Sr. Exzellenz dem Herrn Statthalter Freiherrn 
v. Bienethh⸗hõhh „ „ 50.— 
8. von feinen Mitgliedern und Zweigvereinen . . „ 597.40 
b) Für den Neubau der Imkerſchulle „ 227.14 
c) Für den Unterſtützungs ſonde . . er * 1.15 
Summe. . . K 1.075.869 


Die namentliche Aufzählung der einzelnen Spender findet ſich in den einzelnen 
Nummern des Vereinsorganes. Die Spenden an Gegenſtänden ſind im Kapitel 
„Imkerſchule“ ausgewieſen. 


Apiſtiſche Beobachtungsſtationen. 
0 Die Zahl der Beobachtungsſtationen von 55 änderte ſich zwar gegen das Vor— 
jahr nicht, doch fielen in Niederöſterreich infolge des Krieges zwei aus, und zwar 
Gablitz und Kloſterneuburg, während in Steiermark Steinhaus und in Mähren 
Gaisdorf bei Bodenſtadt dazu kamen. Bis Ende des Jahres ſtellten nach und 
nach wegen Einrückung und anderer Hinderniſſe der Siationsleiter 26 Stationen ganz 
oder teilweiſe ihre Tätigkeit ein. 


Seite 86. Bienen · Dater. Nr. 2. 


Ueber 10 Jahre führten das mühſame Amt eines Stationsleiters die Herrren: 


in Niederöſterreich: in Kärnten: 
Weißenbach B. 


Kalſer Ed. j ; 
Stumvoll Joſef iu Tirol: 
Wittek W. Stocker M. 
Fuchs Franz 
in Oberöſterreich: 5 
Baumgartner F. 8 in Vorarlberg: 
nk Anton 
55 R | Kaspar G. 
in Salzburg: E 
Müller H. in Schleſien: 
Fuchs Jof. 1 Sommer Adolf. 


Die Stationsleiter ſandten monatlich ihre ſtatiſtiſchen Tabellen und Berichte an 
Herrn. Pechaczek in Euratsfeld, welcher ſodann das ganze Material verarbeitete 
und am Ende des Jahres einen ausführlichen intereſſanten Hauptbericht erſtattete 
(ſiehe „Bienen⸗Vater“ Nr. 1 ıx 1916). Allen Stationsleitern, insbeſonders Herrn 
* ſei beſtens gedankt. | | 


Bekämpfung der Bienenſeuchen. 


Es liefen 10 ee ein aus: Niederdfterreich 3, Steiermark 1, Salz⸗ 
burg 2, Vorarlberg 2, Krain 1, Spanien 1; davon wurde echte Faulbrut fonftatiert: 
Niederöſterreich 2, Steiermark 1. Salzburg 1, Vorarlberg 2, Spanien 1. 

In der Mehrzahl der Fälle handelte es ſich wieder um die bösartige ameri- 
kaniſche Faulbrut, nur in Steiermark und in Vorarlberg zeigten ſich die europäiſche 
Faulbrut und die Sauerbrut. Auf Grund des beſtehenden Unterſtützungsfonds konnte 
die Faulbrut im Vereinskreiſe durch Vernichtung der Völker wirkſam bekämpft werden. 


Die offiziellen Unterſuchungen der Brutſeuchen führte in entgegenkommendſter 
Weiſe wieder unſer verdienſtvolles Ehrenmitglied Herr Profeſſor Dr. Willibald 
Winkler durch, wofür ihm der beſte Dank ausgedrückt ſei. 


An mehreren Orten, ſowie auch in der Imkerſchule, trat außer der anſleckenden 
Noſemaſeuche, eine bisher noch wenig bekannte typhöſe Erkrankung der erwachſenen 
Bienen auf, die als ſogenannte „Schwarzſucht“ bezeichnet iſt und vom Vereinspräſi⸗ 
denten in der Imkerſchule eingehender beobachtet wurde. 

Nachdem das vor mehr als zehn Jahren vom Verein aufgelegte Faulbrutflug⸗ 
blatt vergriffen und auch ſonſt ſchon veraltet war, ging der Reichsverein daran, eine 
volkstümlich abgefaßte Belehrung über die Brutſeuchen der Bienen unter dem Titel 
„Zur Bekämpfung der Faulbrut“ aufzulegen in Form einer kleinen Broſchüre, mit 
mehren Textilluſtrationen und einigen farbigen Bildern; der Zentralausſchuß be— 
willigte hiezu über K 400. Ein Teil des Textes war im Vereinsorgane als Artikel 
vorher zur Veröffentlichung gelangt; die Auflage wurde auf 1000 Exemplare feſtgeſetzt. 

Die beſtehende Miniſterialverordnung zur Bekämpfung der ſeuchenhaften Brut⸗ 
krankheiten fand infolge der Kriegs verhältniſſe im allgemeinen und auch in unſerem 
Vereinskreiſe leider zu wenig Beachtung. 


Die kumulative Verſicherung und der Unterſtützungs fonds. 

Dieſe ſeit 1904 beſtehende ſegensreich wirkende Inſtitution des Reichsvereines, 
wurde weiter gepflegt. Die beiden Ne die mit der „Erſten öſter⸗ 
reichiſchen Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch“ in Wien, 
IX., Maria Thereſien-Straße 18 und mit der Haftpflicht⸗ Vece 
„K 0 smos“ in Wien, IX., Waſagaſſe 2 abgeſchloſſen waren, ſchützten unſere Mit- 
glieder gegen Diebſtahl und die geſetzliche Haftpflicht. Beſonders erwies ſich die 
weite Verſicherung durch „Kosmos“ für ein Mitglied von eminentem Vorteil, indem 
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durch Bienen zwei Pferde eines Fuhrwerkes jo geſtochen wurden, daß eines davon 
tot war und das zweite . verletzt blieb. Der Geſchädigte erhob einen Schaden⸗ 
erſatzanſpruch von über K 1600 und klagte ſchließlich bei Gericht. Die beiden erſten 
Snftanzen ſprachen den Imker ſchuldig, doch die dritte Inſtanz hob beide Urteile auf 
und ſprach den Imker frei. Letzterer hatte kein Riſiko zu tragen, da die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft für den Schaden und die bedeutenden Gerichtskoſten bürgte. 

Alle anderen Schäden, wie durch Feuer, Waſſer, Stürme, Bosheit, Lawinen 
und Faulbruͤt konnten durch den Unterſtützungsfonds ganz oder zum großen Teile 
etſetzt werden. 

Die Prämie für die beiden Verſicherungen und den Unterſtützungsfonds betrug 
wieder pro 20 Völker und Jahr bloß 50 Heller. 

Das Unterſtützungskuratorium erledigte bis Ende des Jahres 90 Schadensfälle 
unter dem dankenswerten Referate des Herrn Vizepräſidenten Trilety. 

Seit dem Beſtande des i wurden zuſammen K 17.466 26 
für verſchiedene Schäden und ſamt der Verſicherungsſchadensſumme ſogar K 25.064 90 
an geſchädigte Mitglieder ausbezahlt. | Ä 

Außerordentlich hohe Schadenerſatzanſprüche wurden von den Mitgliedern im 
Kriegsgebiete Galiziens und der Bukowina geſtellt. Die Ruſſen 
hauſten auf den Bienenſtänden entſetzlich. Was ſie nicht verzehren konnten, vernichteten 
ſie. Solange jedoch an der ruſſiſchen Grenze der Krieg wütet, kann das Kuratorium 
dieſe Kriegsſchäden nicht in Verhandlung nehmen. Uebrigens gibt ſich der Verein der 
angenehmen Hoffnung hin, daß bei Abſchluß eines ſiegreichen Friedens, alle Kriegs⸗ 
ſchäden aus anderen Kaſſen gedeckt werden können. Was iſt auch unſer Reſervefonds 
von zirka K 9000, wenn die Schäden in die vielen Tauſende gehen? | 


Einnahmen: 


1. Eingezahlte Prämien pro 1915 und 1916. - . . IU... K 8686.25 
2. Erträgnis der Sammeltürmdeeeeeeeeeeeeeeeeeen n „ —.65 
8. Spenden e „ „„ „ 2 „%? 2e „ „„ „„ „„ % „% % „„ 6 1 „„ 8 „ „„ 2 „ „ „ ” —.50 
4. Iutſchrift für eine im Votjahre in das Depot des Reichsvereines zu viel gegebene 
Entſchädignn gg e „ 118.ä— 


Summe. K 3755.40 


Ausgaben: 


1. Beä nie au die Unjall- und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Kosmos“. . K 426.02 
2. Nachzahlungsprämie au die Erſte öſterr. Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch 1.— 


3. Die vom Karatorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden „ 398.— 
4. Eatſchädigung an den Reich verein für Kanzleiarbeit, Porti und ſonſtige Speſen . „ 500.— 
5. Anfertigung von Druckſachen 2. e. d 88.40 


m. Summe. K 1408.42 
Vortrag für das Jahr 1916. . „ 2846.98 


Ausbezahlte Schäden: 


19 Diebſtahls⸗Fälle und 1 Ergreiferprämie . . K 791.80 
Sertgerung 1 Haftpflicht⸗F lll... „ 70.— K 861.80 

5 2 e C K 80.— 

1 Sturm- FJal!!!lJlJ 24.— 

Uuaterfüßungs fonds | 6 Saulbeut- Säle - > ern „ 140.— 
8 diverſe Fällle „ 154.— K 398.— 


Summe. . K 1259.80 


1. Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente per Nominale K 3000.— 
1 Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſtall!!t . „ 221.— 
J. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depoſitenbank, Nr. 157.566. „ 1514.31 
d. 2000 Kronen Keiegsanleihe zum Ankaufspreiſe von euren. „ 1947.68 
4. Saldoüberweifung - g C . DatizedbyKaVORIE. . . „ 2346.98 


Summe. K 9029.97 
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Bienenzuchtwanderlehrer des Vereines. 


Die Kriegsverhältniſſe und die Einſtellung der Staatsſubvention und die bedeutend 
reduzierte Landesſubvention wirkten ungemein hemmend auf die Wanderlehrertätigkeit. 
Neu ernannt wurden zu Wanderlehrern die Herren Karl Platter in Landeck Tirol, 
und Alois Strachon in Uttendorf, Oberöſterreich, ſo daß anfangs 1915 die Zahl 
der Wanderlehrer 31 betrug. Leider verlor der Verein am Schlachtfelde einen äußerſt 
treuen und rührigen Wanderlehrer, indem Herr Karl Kinegger am 26. April 1915 
den Heldentod ſtarb, nachdem er die ſilberne Tapferkeitsmedaille errungen. Einrücken 
mußten die Herren: Karl Kunz. Neurode, derſelbe geriet in ruſſiſche Kriegsgefangen⸗ 
ſchaft; dann Leo Wiltſchke, Grammatneuſiedl. 
| Viele der nicht eingerückten Wanderlehrer pflegten Bienenſtände von Eingerückten 
hielten Vorträge für Rekonvaleszente und Invalide und betätigten ſich auch ſonſt 
hervorragend in der Kriegsfürſorge. Ihnen ſei herzlichſt gedankt. 


Ueber zehn Jahre üben das Wanderlehreramt aus: 


Alfonſus Alois, Wien, ſeit 1895. Nouſchak Johann, Vrüſau (Mähr.), ſeit 1904. 
Cydlik Wenzel, Probitz (Mähren), ſeit 1908. Pechaczek Hans, Euratsfed (Niederöſterreich), 
Gutmaun Klemens, Jaudling (Nlederöſterreich), ſeit 1900. 


ſeit 1901. a 
Kamprath Auguſt, Feldsberg (Niederöſter⸗ 


Weißen bach Bertrand, Kleblach (Kärnten), 
ſeit 1908. 


Heger Leopold, Orth (Riederöſterreich), 
Suhan Alex., Bojan (Bukowina), ſeit 1906. 


Vereinsorgan, Vereinzverlag, Bibliothek. 


Die Auflage des Vereinsorganes „Bienen⸗Vater“ iſt infolge Rückganges 
der Mitgliederzahl eine kleinere als im Vorjahre. Die Redaktion lag wieder in den 
Händen des Herrn Alois Alfonſus. Der Verein konnte trotz der ungünſtigen 
Zeit und trotz der Verteuerung der Druckarbeiten jeden Monat den „Bienen⸗Vater“ 
in gewohnter Stärke und Ausſtattung erſcheinen laſſen. Wie. ſehr unſere Mitglieder 
an dieſem geiſtigen Bande des Vereines hängen, geht aus den hunderten von Zu⸗ 
ſchriften aus dem Felde hetvor; viele verlangten die Nachſendung der einzelnen 
Nummern, andere fandten wieder Kriegsberichte und Kriegsbilder und dergleichen ein. 
Dies gewährte der Vereinsleitung Befriedigung und gilt als Anerkennung der ein⸗ 
geſchlagenen Arbeitsrichtung des Vereines. 

Der „Bienen⸗Vater“ brachte auf 266 Seiten Text 94 Abhandlungen und Auf⸗ 
ſätze, 38 Illuſtrationen, 106 verſchiedene Mitteilungen der Zentralleitung, 64 Artikel 
aus „Nah und Fern“, 36 Berichte aus ausländiſchen Bienenzeitungen, 134 Fragen 
und ebenſoviele Antworten, 20 Bücherbeſprechungen, eine große Zahl von Verſamm⸗ 
lungsanzeigen und Verſammlungsberichten, 12 Monatsberichte und 1 Hauptbericht der 
Beobachtungsſtationen. 

. Jede Monatsnummer hatte 4 bis 8 Seiten grünen Umſchlag, zuſammen 
80 Seiten, mit zahlreichen Inſeraten uud Anzeigen bienenwirtſchaftlichen Inhaltes. 

Gegen eine Bezahlung von 50 Hellern pro Jahr, konnten unſere Mitglieder 
auch die Beilage „O bſt⸗ und Gartenbau“, redigiert von Landes⸗Obſtbau⸗In⸗ 
ſpektor Herrn Joſef Löſchnig, wieder beziehen. Direkte Mitglieder und Abon⸗ 
nenten bekamen dieſelbe gratis. Dieſe Beilage enthielt in dieſem Jahre 48 Seiten Text, 
mit 12 Hauptartikeln, 34 Illuſtrationen, 7 Mitteilungen und 17 Fragen mit Ant⸗ 
worten. 

Als Mitarbeiter dieſer Beilage ſeien hervorgehoben als Fachmänner: Herr Joſef Löſch⸗ 
nig, Herr Buritz, Herr Joh. Kellner, Herr Profeſſor Pfeiffer, Herr E. Ran. 

Der Vereinsverlag erhielt eine Vermehrung durch die Auflage einer 
kleinen Broſchüre mit ſchwarzen und farbigen Bildern: „Zur Bekämpfung der 
Faulbrut“ und durch die „Geſchichte des Reichs vereines“, die an 
anderer Stelle behandelt wird. Im ganzen. enthält der Verlag 18 Druckſchriften, 
Bilderwerke und vieles andere. 


reich), ſeit 1904. 
Langhammer Emil, Frieſach (Kärnten), 


ſeit 1897. 


- 
— * 
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Der Verein übernahm den kommiſſionellen Verkauf für ſeine 
Witglieder von 13 Druckſchriften und 1 Bilderwerke. = | 
Außerdem hatte der Verein wieder eine große Zahl verſchiedener Druckſachen aufgelegt, 
am die verſchiedenen adminiſtrativen Geſchäfte zu erledigen und zu erleichtern: Mitglieds karten, 
Bereinsproſpekte, Bibliotheksordnung, Aufklärung über kumulative Verſicherung und Unterſtützungs⸗ 
fonds und Reglement hiezu. Anmeldekarten, ſtatiſtiſche Karten, Verſammlungsanzeigen, Liſten, Ta⸗ 
bellen uſw. ermer Druckſorten zum Verſand von Schwärmen und Bienenenſtöcken, als: Antwort- 
karten. Verſtändigungs karten, Adreßzettel, Wahrungszettel, Ratſchläge für den Empfänger und Er⸗ 
länterungen mit 4 Seiten Text und 7 Illuſtrationen und Wander ⸗Adreßkarten. ö 


Neu kamen die „Zahlungsbeſtätigungen“ der Zweigvereine dazu; fie erleichtern den 
Ralfieren der Zweigvereine ihre Arbeit und gewähren durch die Durchſchrift mit Blaupapier eine ſtete 
Kontrolle der eingezahlten Beiträge und Prämien. 


Die Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich und des öbſter⸗ 
reichiſchen Reichs vereines für Bienenzucht. 

Das große, 336 Druckſeiten und 262 Abbildungen umfaſſende Werk, wurde 
von unſerem Kanzleidirektor, Herrn Joſef Proſſer verfaßt und konnte endlich nach 
wiederholter Ankündigung im September des Berichtsjahres der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden. Eigentlich ſollte es zum 50jährigen Jubiläum des Reichsvereines als 
Denkſtein der Vereinstätigkeit erſcheinen. Doch zogen ſich die redaktionellen und Buch⸗ 
druckerarbeiten mehrere Jahre in die Länge. 

Der Verfaſſer hat mit großer Mühe und vielem Fleiße vom 18. Jahrhundert 


‚ an die Geſchichte der öſterreichiſchen Bienenzucht und jene der einzelnen Kronländer 


e 


behandelt und dann die Tätigkeit des Vereines vom Jahre 1860 bis 1910 und in 


den letzten Kapiteln ſogar bis 1914 beſchrieben. Die vielen hiſtoriſchen Daten, 


ſtatiſtiſchen Tabellen und die objektive Zuſammenſtellung der vielen wichtigen Vereins⸗ 
ſchöpfungen machen das Buch auch für Nichtmitglieder wertvoll. 

Es wurden bloß 1000 Exemplare aufgelegt, welche dem Vereine eine Auslage 
von zirka K 3500 verurſachten. Doch ſind dieſe Auslagen ſchon vom Jahre 1910 
an nach und nach gedeckt worden. In den in⸗ und ausländiſchen Fachzeitungen wurde 


| das Buch ſehr gut beſprochen. Es koſtet broſchiert K 6.— und gebunden K 7.—. 


Vereins bibliothek. 


eee 


ee . Berfammlungen, Vorträge, Sitzungen. . 
Die von den Wanderlehrern beſuchten Verſammlungen betrugen infolge des 


a Krieges bloß 35 mit 1668 Zuhörern. Honorierte Vorträge fanden 5 ſtatt. Viele 


Zweigvereine ſtanden wegen Einberufungen oder Todesfällen in ihrem Mitgliederkreiſe 


dverwaiſt da und konnten zu keiner Verſammlung ſich aufſchwingen. 


FJiaolgende Wanderl.e.hrer hielten außer den erwähnten Lehrkurſen, jedoch 
inkluſive der Vorträge in Militärſpitälern, Wanderreiſen: 


0 Vorträge Teilnehmer Vorträge Teilnehmer 
Alois Alfonſuns . 9. 10560 . Karl Plattner 2 40 
Wenzel Cydlie 4 103 Franz Richtern 1 80 


Ffarter Guggenberger 9 120 Joſef Trile ! 2.220. - —1 30 
Leapold Heger 1. 16 . Bertr. Weißenbach. 3 6534 
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Die meiſten dieſer Wanderreiſen waren unentgeltlich und muß den Herren 
Wanderlehrern dafür beſtens gedankt werden. Im ganzen verurſachten die Wander⸗ 
reiſen K 319.70 und die Lehrkurſe K 139.34 an Auslagen. 
| In Wien wurden abgehalten eine Generale und Delegiertenverſammlung und 
8 Monatsverſammlungen mit zuſammen zirka 400 Beſuchern. 6 Monatsverſamm⸗ 
lungen fanden im Saale der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Wien, I., und 2 in 
der Imkerſchule ſtatt. 3 Sitzungen hielt das Unterſtützungskuratorium; einzelne fall⸗ 
weiſe gewählte Komitees hielten Sitzungen nach Bedarf. 

In den Wiener Monatsverſammlungen brachten Vorträge die Herren: Al. 
Alfonſus, Joſef Anz böck, L. Arnhart. Hans Eckſtein, Karl Graeſer 
aus Ascona (italienische Schweiz), Oswald Muck und Hochw. Fr. Schiebl aus 
Oberhollabrunn. 

In der Feſtverſammlung des Zweigvereines Oberhollabrunn hielt der Vereins- 
präſident am 7. März einen Vortrag über „Bekämpfung der Faulbrut“ und der 
Vizepräſident Herr Joſef Anzböck über das „Verſicherungsweſen“. 


Wanderbienenſtand des Vereines. 


Das zur Aufſtellung der Wanderbienen in der Buchweizenblüte in Deutſch⸗ 
Wagram beſtimmte große Grundſtück des Reichsvereines, war in feinen Grenzen 
von der ſtaatlichen Kommaſſierungskommiſſion feſtgelegt worden und blieben die be⸗ 
ſtellbaren Aecker an die Witwe des früheren Beſitzers des Grundſtückes, Frau Zö r n⸗ 
pfennig, verpachtet. Doch kündigte ſie mit Ende des Jahres 1915 den Pachtver⸗ 
trag, da ſie in Ermangelung von Arbeitskräften und Pferden den Feldbau ein⸗ 
ſchränken mußte. Der Reichsverein konnte bis derzeit eine Verpachtung des Grund⸗ 
ſtückes nicht durchführen. | 

Zum Aufftellen der Bienen am Wanderbienenftande wurden 589 Bienenſtöcke 
hinaustransportiert. Nach Stockarten verteilen ſich dieſelben wie folgt: 


Wiener Veereins ſt änder 311 Muckſtö cke 18 
Oeſterr. Breitwabenſtoceßk 90 ] Blätterſt cke . 7 
Dadantſtöcljgngnlke. 19 J Bauernflöde mobiilinnnnnnns 7 
Sträuliſtsckeeeee 128 Bauernſtöcke ſta bil 55 
Droryſtöcke e ae ee Kane 88 | Strohkölbbbe e ERFE: |: 
Gerftungbeuten . - .- 2 2 20220. 6 Magazinitöde -. -. 2-2 2 2er 2 
Bogenftülper. -. .- 2 2 nn ne 5 Summe . 589 


Ein eigener Hilfs⸗Bienenwärter beauflichtigte die Wanderbienenſtände. Leider 
war durch Ungunſt der Witterung gar keine Gewichtszunahme der Völker zu ver⸗ 
zeichnen, ſondern bloß [Abnahme von 0˙5 bis 7˙8 kg; die Durchſchnittsabnahme betrug 
226 kg per Stock. Am 15. Auguſt fand dortſelbſt eine ſehr gut beſuchte Wander⸗ 
verſammlung unter dem Vorſitze des Vizepräſidenten Herrn Anzböck ſtatt. Die 
Wanderung begann am 22. Juli und war am 17. September beendet. Die Preiſe 
der Platzmieten blieben unverändert. 


Spenden des Vereines. 


Bibliotheken erhielten die Zweigvereine Rutzendorf in Niederöſterreich und Sankt 

Lorenzen in Steiermark im Geſamtwerte von o K 25.— 
Je 1 Schwarm erhielten die Zweigvereine Gloggnitz und Rabensburg in Niederöfter- 

reich und Neuftift in Mähren und Ferdinand Fenz in Wien im Geſatmwerte von „ 27.— 
Je 1 leeren Breitwabenſtock Heinrich Köck in Stoizendorf und Eduard Reitmayer in 


Matzen in Niederöſterreich im Geſamtwerte von ee BE 
1 gebrauchten Strohkorb Stephan Seiſer in Ketzelsdorf in Niederöfterreih . . oe... 2.— 
Je 1 Wabenpreſſe die Zweigvereine Korneuburg und Watzelsdorf in Niederöſterreich 


und Pilsbach in Oberöſterreich im Geſamtwerte vonn „ 66.63 
Verloſugsgegenſtände und diverſe Geräte die Zweigvereine Göttweig und 

St. Pölten in Niederöſterreich und Kirchdorf in Oberöſterreich im Geſamtwerte von „ 30.42 
Sämereien die Zweigvereine Wiener⸗Neuſtadt in Niederöſterreich und Köſſen in Tirol 

im Geſamtwerte dos; 8 
Bücher und Broſchüren Zweigverein Köſſen in Tirol, Teophil Mudryj. Wien, 

k. k. Rekonvaleszentenabteilung, Nagyſzeben, Ungarn und k. k. Reſerveſpital, Debica, 

Galizien im Geſamtwerte vont ns „ 26.85 


70 86.— 
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Vereins kanzlei und anzen. 

In der Kanzlei, einem wichtigen Brennpunkte des apiſtiſchen Lebens in Oeſter⸗ 
reich, konnten 6661 Einläufe und 2335 Ausgänge, zuſammen 8996 Schrift⸗ 
ſtücke erledigt werden, nebſt einen lebhaften Parteienverkehr. Die Amtsſtunden waren 
wie früher an Wochentagen von 8 bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 7 Uhr nach⸗ 
mittags feſtgelegt; nur an den Tagen, an denen die Herren der Zentralleitung am⸗ 
tierten, wurde gewöhnlich über 8 Uhr abends gearbeitet. | 

Die Kaſſaeingänge zählten 2887, die Kaſſaausgänge zählten 638, alfo zuſammen 
3525. Ueberdies gingen Tauſende von Zirkularen ꝛc. hinaus. 

In der Kanzlei wurden auch die Vorarbeiten zur Expedition des Vereins organes, 
der Verkauf von Druckſorten und Honig ꝛc., Verteilung des ſteuerfreien Zuckers, Ab⸗ 
ſatz der dritten Kriegsanleihe, ein reger Parteienverkehr und vieles andere durchgeführt. 

Es beſtanden wieder 3 Vereinstelephone: 1. Präſidium, D. G. 
437 / VIII, ab 28. Dezember 1915 Automat 96894; 2. Kanzlei, 3654 / VIII und 
3. Imkerſchule, Automat 44779. | 

Kaſſagebarung. Eine Staatsſubvention wurde nach ausführlicher Be⸗ 
gründung bloß für die Erhaltung der Imkerſchule in Wien per K 1400 -bewilligt, 
und K 150.— als teilweiſer Erſatz für Delegierungsauslagen pro 1914, während für 
andere Vereinsziele die gewohnten Subventionen ausblieben. Auf Grund einer äußerſt 
ſparſamen Wirtſchaft im Haushalte des Vereines konnte das Jahr 1915 mit einem 
Saldo von K 195274, zuzüglich einer Ueberweiſung von K 2000.— auf Effektenkonto 
Sparkaſſabuch des Reichsvereines), ſchließen. Die Brutto⸗Einnahmen betrugen 
K 52.934°64, die Brutto- Ausgaben K 50.981 ˙90. | 

Die herrſchende Teuerung machte ſich im Vereine ſehr fühlbar und kann für die 
Zukunft ohne Erhöhung der Beiträge kaum ertragen werden. | | 

Dem Kaſſier, Herrn Ober-Boftverwalter Ferdinand Glauder, dem Sekretär⸗ 
jtellvertreter Herrn Ferdinand Breyer und dem Kanzleiperſonale unter der Führung 
des Herr Kanzleidirektors Joſef Proſſer, muß hier gedankt werden. Der Vereins- 
ſekretär Herr Franz Seipt war trotz feiner 67 Jahre als k. u. k. Leutnant einge- 
rückt und daher beurlaubt. | 

Die Reviſion der Kaſſa nahmen wieder in gründlichſter Art die Herren Reviſoren 
Theodor Rainer und K. Steinacher vor, wofür ihnen beſtens gedankt ſei. 


Auszeichnungen durch den Reichs verein. 

u Ehrenmitgliedern wurden ernannt: Se. Eminenz Kardinal Fürſt⸗ 
erzbiſchof Dr. Pif fl, Sektionschef Friedrich Ritter v. Zimmerauer, Andrä von 
Rauſchenfels, Dr. Ernſt Radd a Ritter v. Boskowſtein und Hans Pechaczek. 

Die ſilberne Ehrenmedaille erhielten die Herren kaiſerl. Rat Joſef 
Höfer, Tulln, Landtagsabgeordneter Franz Kramlinger, Neunkirchen, Zweig⸗ 
vereinsobmann Joſef Malitſche !?, Neunkirchen. 

Die bronzene Ehrenmedaille erhielt Herr Auguſt Poller uß, Neunkirchen. 

Ein Dank⸗ und Anerkennugsdiplom erhielten die Zweigvereine 
Oberhollabrunn und Neunkirchen. 

Ein Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben die Herren Heinrich De— 


ſeife, Oberhollabrunn und Heinrich Ch riſt, Neunkirchen. 


Eine goldene Bienennadel erhielt Herr Johann Proſſer, Wien. 


Verſchiedenes. 
Die ordentliche General: und Delegiertenverſammlung des Reichsvereines 


fand am 14. Februar 1915 im Neuen Wiener Rathauſe ſtatt und entſendete Huldi— 


. 
* 
— — — 
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gungstelegramme an den Allerhöchſten Vereinsgönner Sr. Majeſtät den Kaiſer 


und an die hohe Frau Protektorin, Ihre kaiſerl. u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten 


Erzherzogin Maria Joſepha, worauf von der hohen Schirmfrau durch den 
Oberſthofmeiſter Exzellenz Altgraf zu Salm im telegraphiſchen Wege und von Sr. Ma— 
jeſtät im Wege der k. k. niederöſterreichiſchen Statthalterei der Dank ausgeſprochen wurde. 

Die Audienz bei der durchlauchtigſten Schirmifrau zum Zwecke 


G. L. „EL.. e is „ole ure Mor Ort und 
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wurde der Jahresbericht über 1914 und ſpäter ein Prachtexemplar der „Vereinsge⸗ 
ſchichte“ im Poſtwege übermittelt und dankend entgegengenommen. Am 7. Mai er⸗ 
ſchien eine Deputation des Reichsvereines beſtehend aus den Herren Oswald Muck, 
Dr. Ernſt Radda v. Boskowſtein und Kanonikus Pfarrer Otto Golda bei Sr. 
Eminenz dem Kardinal Fürſterzbiſchof Dr. Piffl in Audienz und überreichte das 
Ehrendiplom. Den anderen in Wien wohnenden neuernannten Ehrenmitgliedern wurde 
das Ehrendiplom durch den Vereinspräſidenten perſönlich überreicht. Dem Ehrenmit⸗ 
gliede Herrn Hans Pechaczek übergab der Ausſchußrat Herr Alfonſus namens 
der Zentralleitung das Ehrendiplom auf der Bezirkverſammlung „Ybbsgau“ in 
Ybbſitz am 4. Juli. a 

Das Vereinshonigglas erfreute ſich dauernder Beliebtheit, jo daß die Firma 
Stölzle 60.792 Exemplare davon abſetzte, die größte Zahl während des Beſtandes 
dieſes Vereinsglaſes. Wegen fortgeſetzter Steigerung der Materialpreiſe und der Ar⸗ 
beitslöhne, mußte die genannte Firma Mitte des Jahres den Preis der Gläſer um 
zirka 2 Heller pro Stück erhöhen; leider fand Ende des Jahres nochmals eine 
empfindliche Preisſteigerung ſtatt, gegen die anzukämpfen nicht möglich war. Und ſtellt 
ſich der Preis ab 1. Jänner 1916 wie folgt: 


| / kg ½ kg 1 kg 
Glas zum Binden und mit Kork e 24 h 32 h 
Glas mit Schraubenverſchluunßꝛꝛ . 24 h 32 h 42 h 


Bei dieſem Nettopreiſe genießen die Mitglieder 5 Prozent Rabatt. 


Der Bezug des Honigglaſes ſollte nur gegen Vorweiſung der Mitgliedskarte 
möglich ſein, doch mußte die Vereinsleitung zugeſtehen, daß auch die Adreßſchleife 
des „Bienen⸗Vater“ als Legitimation zu betrachten iſt, weil wohl alle Mitglieder den 
„Bienen⸗Vater“ beziehen, nicht aber Mitgliedskarten erhalten. Es kamen wieder einige 
Fälle vor, in welchen Kaufleute in betrügeriſcher Abſicht ſich unrechtmäßiger Weiſe das 
geſetzlich geſchützte Vereinshonigglas benützten; dieſer Unfug wurde abgeſtellt. 

Steuerfreier Zucker. In den meiſten Gegenden Oeſterreichs ließ ſich die 
Tracht im Mai und anfangs Juni ſehr gut an, ſo daß die Vereinsleitung abermals 
hoffte, es werde in dieſem Jahre keine notleidenden Bienenvölker geben. Doch herrſchte 
in einzelnen Gauen eine ſehr große Trockenheit und verſagte in ganz Oeſterreich die 
Sommer- und Herbſttracht, fo daß es ſchon im Juli und Auguſt hungernde Völker 
gab. Daher beſorgte auf Grund der eingebrachten Anſuchen ſeitens der Mitglieder die 
Vereinsleitung wieder ſteuerfreien charakteriſierten Kriſtallzucker, der in mehreren Par⸗ 
tien vom hohen Finanzminiſterium bewilligt wurde. Nun war gerade im Auguſt und 
September infolge der koloſſalen Kriegstransporte der Frachtenverkehr auf den Bahnen 
und im Lagerhaus für Zivilgüter nahezu gänzlich geſperrt und dauerte es wochenlange 
bis der Zucker von der Fabrik in das Lagerhaus zu Wien einlaufen konnte. Ja, einer 
der letzten Waggons Zucker ging von der Fabrik am 11. November 1915 ab und 
war Ende des Jahres noch nicht an Ort und Stelle und konnte erſt nach mehrfacher 
Reklamation überhaupt ausfindig gemacht werden. | 

Im FFrühjahr gab der Reichsverein 662°5 Zentner fteuerfreien Zucker und im 
Herbſte 635 Zentner an die Mitglieder gegen Nachnahme hinaus. Einige Mitglieder 
kamen mit der Finanzbehörde in Konflikt, weil ſie die aufgeſtellten Normen nicht ein⸗ 
hielten. Nur minderbemittelte Mitglieder dürfen für notleidende Bienen⸗ 
völker & höchſtens 5 ke für die Herbit- und Frühjahrsfütterung zuſammen verwenden. 

Die Verteilung des Zuckers in Kärnten lag in der Hand des Herrn Tarmann, 
Klagenfurt, in Böhmen des Herrn Gründig, Brüx, in Salzburg des Herrn 
Groher, Salzburg. 

Dem Herrn Referenten im Finanzminiſterium muß für ihr Entgegenkommen 
beſtens gedankt werden, ebenſo der Leitung des Lagerhauſes am Schüttel in Wien. 

Ueber 20 Gutachten und Aeußerungen anläßlich von Bienenzuchtsprozeſſen 
und Streitigkeiten gingen teils an die Behörden, teils an die Rechtsvertreter und 
teils an die Mitglieder direkt. Alle Prozeſſe fielen zu Gunſten der Imker aus. Ueber⸗ 

pt wurde das Recht „Bienen zu halten“, von den Gerichten allgemein anerkannt. 
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Die niederöſterreichiſche Honigverwertungsgenoſſenſchaft, welche der Verein 

im Jahre 1902 gründete, mußte infolge des ſehr geringen Honigumſatzes in den 
Generalverſamlungen am 15. Mai und am 30. Juni den Beſchluß auf Auflöſung 
faſſen, deren Durchführung im Jahre 1916 erfolgen wird. Die Genoſſenſchaft war wieder 
in der Imkerſchule untergebracht geweſen; in derſelben Verſammlung wurden 80 Gläſer 
Honig an den Magiſtrat der Stadt Wien für Militärſpitäler als Spende überwieſen. 
- egünſtigungen, Mitgliedsbeiträge ſowie das Abonnement des „Bienen- 
Vater blieben unverändert trotz fortwährender Steigerung der Arbeits löͤhneund Materialien. 
Das vom Verein geſchaffene öſterreichiſche Breitwabenrähmchen ſowie der 

dazu paſſende i U Breitwabenſtock bewährte ſich fortgeſetzt und findet 
ſtets neue Ausbreitung. Die Erfolge gegenüber anderen Rähmchen⸗ und Stockſyſtemen 
ſind ganz hervorragende und werden allenthalben bereits gewürdigt. 
Bu Eingerückt zum Militärdienſte waren folgende Mitglieder der Zentralleitung : 
Chriſtian Eder, Heinrich Poſſelt, Franz Seipt, 5. Staudigl und A. Weidinger. 
1 Die Zentralleitung war im Jahre 1915 offiziell vertreten bei größeren Bienen⸗ 
„ zuchtverſammlungen, 3. Feſtverſammlungen und 2 Leichenbegängniſſen:-Am 10. Jänner 
zi der Verſammlung des. Zweigvereines Rückersdorf durch Herrn Trilety; am 
7. März 1915. in der Feſtverſammlung (30jähriges Jubiläum) des Zweigvereines 
Ober hollabrunn dutch die Herren Oswald Muck, Joſef Anzböd, Ferdinand Breyer 
und Ernſt Gatter ;. am 14. März in der Generalverſammlung des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines in Graz, Herrn Oswald Muck; am 4. Juli in der Bezirksver⸗ 
ſammlung „Ybbsgau“ in Pbbſitz, durch Herrn Alfonſus; am 8. Auguſt in der 
Wanderverſammlung in Deutſch⸗Wagram, durch Herrn Anzböck; am 28. Auguſt 
beim Leichenbegängniſſe des Herrn Polatſchek in Wiener⸗Neuſtadt, durch Herrn 
Anzböck, am 8. September in der Feſtverſammlung des Zweigvereines Berndorf 
in Pottenſtein durch die Herren Anzböck und Franz Richter und am 13. Sep⸗ 
tember beim Leichenbegängniſſe des Herrn Johann Proſſer in Ober⸗St. Veit, durch 
z die Herren Anzböck und Ferdinand Glauder. | | 
Dankesworte. Vor allem ift der ehrfurchtsvollſte und innigſte Dank an die 
Suufen des Allerhöchſten Thrones zu richten, denn unſer erhabener Herr und Kaiſer 
Franz Joſef I., hat auch in dieſem ſchweren Kriegsjahre unſeren Reichsverein durch 
eine allergnädigſte Spende von K 200 ausgezeichnet; ebenſo gebührt unſerer hohen 
Scchirmfrau, der durchlauchtigſten Frau Protektorin, Ihrer kaiſerlichen und 
königlichen Hoheit Erzherzogin Maria Joſepha für die gnädigſte Beſchützung 
des Vereines der innigſte und herzlichſte Dank. | | 
5 Ferner ſei untertänigſt gedankt dem hohen Acker bauminiſterium, dem 
hohen Fin anzminiſterium, dem hohen Kriegsminiſterium, dem 
boten Landes verteidigungsminiſteri um, der hohen niederböſterreichiſchen 
Statthalterei und Sr. Exzellenz Freiherrn von Bienerth, dem hoben 
niederöſterreichiſchen Landtage und feinem Landesausſchuſſe; Sr. Ex⸗ 
Fellenz dem Oberſthofmeiſter Altgraf v. Salm; den beſten Dank des Vereines ver- 
dienen ferner die Herren Abgeordneter Karl Juckl und Landesausſchuß Johann 
Mayer, der Wiener Bürgermeiſter Exzellenz Dr. Richard Weißkirchner, der 

löblihe Gemeinderat und Stadtrat der Stadt Wien, der Gemeinderat Herr Doktor 
Klotzberg, der niederdſterreichiſche Landeskulturrat, die k. k. Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft in Wien, die Herren Kommandanten der ſchon er— 
vähnten Reſerve⸗ und Rekonvaleszentenſpitäler, der Ehrenpräſident Se. Exzellenz 
„Freiherr Dr. Paul Beck von Mannagetta und Lerchenaun, alle edlen Gönner und 
Spender des Vereines ſowie die ſelbſtlos mitwirkenden Männer des Zentralausſchuſſes 
umd der angegliederten Vereinsteile, alle Mitarbeiter und alle tätigen Vereinsfunktionäre. 

f Nicht tief genug kann aber auch gedankt werden den ungezählten, wackeren und 
beldenmütigen Soldaten. im Felde, die das Vaterland und damit auch unſere 
Vereinsintereſſen fo zäh, aufopferungsvoll und ſiegreich verteidigen! 

Wien, am 19. Jänner 1916. Oswald Muc, 
dzt. Präſident. 
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| Kaſſa-Gebarung 
— eng em nennen ame ernennen 
Poſt K | b 
Einnahmen: | 
ı | An Saldo-Bortrag vom 81. Dezember 191144. a . 1212 36 
2 | „ Spende Sr. Majeſtät Kaiſer Franz Joſef lll. 200 | _ 
3 | „ Staatsſubventionen, für Imkerſchule K 1400.—, für Delegierungen | 
pro 1914 K 18 0.— ... 2. 2 2 en er nen 1550 n 
4 | „ Laudesſubventiiu gs 500 _ 
5 | „ Subvention der k. k. Reichshaupt⸗ und Keſidenzfadt Wien 500 =) 
6! „ Spende des Herrn k. k. Statthalteer ss. 50 
7 [„ Spenden von Diverſen an den Verein . 5 597 40 
8 „ Mitgliedsbeiträge für den Reichsverein pro 19165 a 2613 | 15 
9 5 pr „ „ „ „ 1916 Ze: er 277 56 
10| „ 1 der Zweigvereine == r 1583 30 
| " " „ „ 191 [QU 16649 | 58 
12 „ | „ ie er 657 | 20 | 
18| „ Abonnements für den Bienen · ater · ei ee . 23897 | 88, 
14 | „ Inſerate, Beilagengebühren und Portoerſätze . ee 2708 05 
„ Doöſtbandellggngne 878 10 
16 „ Inmkerſchule inkl. Breitwabenflugblätter und Kommiſſionsverkäuſe 8291 18 | 
17 | „ Spenden für die öſterr. Imkerſchule (Baufonds), Jubiläumsſpenden 227 14 
18 „ Kumulattve Verſicherung mit Unterſtützungsſon dz 8755 40 
19 | „ Feuerverſicherungen beim „Oeſterr. Phöni xn ; 153 | 4 
20 | „ Broiären, Lacher⸗ und Sartoritafeln, Wickelpapier, Geſchichte der | 
Blenenzucht (K 161976) )))))))))) ne „ 
21 | „ Honigfarbtafeln, Honigdoſenkartons, es Etiketten, Stockzetteln, 
Bienenzuchtplak aten 
22 „ Einbanddecken, Diplome, Vereins abzeichen, Dzierzonbilder, e 
karten, Bienennadeln und Imkermarrf' en 8 
28 „ Steuerfreien Zucker für direkte Mitglieder und Speſenerſätze . 
24 „ Vereins ⸗Wanderbienenſtand Deutſch⸗Wagramgm A 
35 „ Speſenerſätze und Depoſiten Ba Bu 
26 „ Empfänge von Effektenkonto des Neichövereineß -. . . . . . . wi 
27 „ Verſchiedene Einnahmen RE 


Die vorſtehend ausgewleſene Gebarung eingehendfl geprüft und richtig 
befunden: 


Die Revlſoren: 
Th. Rainer m. p. C. Steinacher m. p. 
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— 


im Jahre 1915. 


n K h 
| Ansgaben: 
1 Fer Druakoſten des „Bienen⸗Bater h) . . 908 47 
| 2 „BVerſendung des „VBienen⸗Vater“ inkl. Beilagengebühr re a Fü 4921 | 41 
| 8| „ Honorare, Redaktion und Mitarbeitern . RE 1094 | 29 
| 4) „ Dbfibanbellage . . . -. .- - 2er nn nen De har 846 | — 
5 „ Honorare für Kanzleaperfonal. . -. - ». 22er. 6771 | 45 
6| „ Neifelofen für Wanderlehrer Borträge) und Delegierungen ce. 819 | 70 
7\ „ Honorare für Lehrkurſe (Provinz und Imkerſchulehh7h7hhh 189 | 84 
| 8| Jnmkerſchule und Vereinsbienenſtand, e ET 2726 | 24 
9 | „ Bienenwärter und Hilfsarbeiter 1988 | 80 
| 10 | „ Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld, Pacht für die Smterfgute und 
| Telepbongebühren -. . - ». 20er nennen 2048 | — 
11 „ Porto und Stempel, Baufhalien 2... . . .».. Be 1012 | 41 
18 | „ SKanzlel-Drudfahen .. . - 2220er 968 20 
18 „ Medaillen und Etuis, Diplome 120 25 
14 | „ Broſchüren, Geſchichte der Bienenzucht, ce. 1815 | 97 
15 | „ Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, n Samen u. . dgl. 5 458 89 
16 | „ Untelle an Landesverbände EN Re 201 | 40 
17| „ Steuern und Gebühren, Poſtſparkaſꝶſu a 277 | 50 
18 | „ Fenerverſterung „Oeſterr. Bhönie" . . . . 9 165 | 76 
199 . e Ueberweiſung und beh. 
S ð¾ ĩͤ . ⁰⁵ my 8 1408 | 42 
20 Vaterslranteutaſſ und Algemeine Penſions anſtalt. 859 | 81 
21 eee, Naar s 5850 | — 
22 Verausgabte Depofiten vom Vorjahre e 958 | 20 
28 Ankauf Reuerfreien Zuckers f. direkte Mitglieder u. , Serſendungsſpeſen 6269 | 86 
Ankauf einer Bibliothek und ſonſtige Bibliotheks ausgaben 655 J 91 
25 Bereins-Wanderbinfland . - - -. - 20er nen : 885 | 04 
26 Berſchledene Ausgabeeenènnss eg 881 | 58 
97 Saldo vom 81. Dezember 1915 beſtehend aus: 
K. k. Poſtſparkaſſe nannte. k 1778.70 
Bargeld Handkaſſ aqa. ee 0 1952 24 


52984 | 64 


Wien, am 19. Jänner 1916. 


Der Präſident: | Der Kaſſier: 
Oswald Mud m. p. Ferd. Glander m. p. 
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Boranfotag a das Jahr 19186. 
E 1|| Ausgaben Ausgaben 


o 

N EIK In 
1 An Spende nns 45 — 
2 „ Subventionen —— 4 1000| — 
3 „ Mitglieds beiträgen. . 420000 — 
4| „ Abonnements - . .| 2800| — 
5 | „ Broſchüren, Tafeln und fonflige Berlagsgegenflände „ . . | 2000| — 
6 „ Dbfibaubeilagen . - . - 220er ernennen 800 — 
7 „ . und Beilagen gebühren —— . 427001 — 
8 „ Imrerſchhnre / 0. „„ „„ . 800 any 
9 „ n 5 Kommiſſionseinkäuſe 2 2241500 — 
10 | „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtüpungs fonds 8500 — 
110 Jubiläumsſpenden und Bauſteine für den Baufonds der — 

Imkerſchu fe ee eh 300 

12 L Diverſe .. „ % % „% „%r„᷑k] „% „% „% „% „%% „% „% ET „„ „„ „„ 2600 — 
1 | Ber Druckkoſten des „Bienen ⸗Bater . . ee en ee 9200 — 
2 | „ Verſendung inkluſive Beilagengebühr E ee 4800 — 
3 „ De für den Redakten n 400 — 
44 „% Honorar für die Mitarbeitete nen 600 — 
5 [„ Honorar für die Wander vorträge 400 — 
6 „ Honorar für die Lehrk ure 200 — 
7 „ Honorar für das Kanzleiperſo nal. 7400 — 
8 „ Miete für Kanzlei und Imkerſchulg arten 1650 — 
9 „ Kanzleiaudlagen, Telephon und Dıudiorten .. ... . . 1300| — 
10 „ Imkerſchnlne 1600 — 
11 | „ Knmulative Berfherung mit Unterflägungsfonds ee 3500 — 
12 | „ Bienenwärter und Sehllfe - -. - 2 202 nnn 2000| — 
18 | „ Broſchüren, Hoönfgplakate, Einbandbeden, Sugbinber ale 400 — 
14 | „, DObftbaubellage -. - . 2 2 onen. 800 — 
15 „ Unentgeltlich vertetlende F e 300 — 
16 | „ Anteile der Landesverbände 200 — 
17 „ 3. Rate für angekauſte Bibliothek und Jonſtigees | 700 — 
18 | „ Beobahtungsfialionen . - . - - 000er ne 100 — 
19 | „ Generalverſammlung und Saalniteten 150 — 
20 | „ Borti, Stempel, Steuern und fonftige Gebühren 1000| — 
21 | „ Pauſchalien und Neujahrsgelder RR 200 — 
22 „ i Krankenkaſſa und Penſionsverſicherung ne 500 — 
23 L Diverſe e „ %/1• ͤũ -—é % „% % ¶ „ „„ e 2929 e999 800 — 


577 — 577 — 
Auszug aus dem Effekten-Konto im Jänner 1916. 


e ſter r. Reichs verein: 
1 Sartafehns. der un Depoſitenbank Nr. 1878318 . . . 
1 „ Erſten öſterr. Sparkaſſe „ 143821 
1 Zentralſparkaſſe d. Gemeinde Wien er 8875 
3 Stück 30% Bodenkreditenloße I. Em., Ankaufs preis“). 
8 „ Gewinſtſcheine v. 8% Bodenkrediloſen, Nom.“) 
Bei der Anglo ⸗Oeſterr. Bank, gez. Kriegsanleihe K 2000.— . 
Kaution beim k. k. Prater⸗Iſpekkorat für Pachtgrund zur Imkerſchule 
2 Anteile der n.⸗ö. Honigverwertungs- Genoſſenſchaft. „ a re 
Immobilien: 5 in Deutſch⸗Wa grau 
eſter r. Imkerſchule: 
> Sparkaſſebuch 15 Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 144580 
1 1 „ 663851 
1 8 8 Wr. Kommunal: Sparkaſſe Döbling Nr. 260 


Unterſtützungsfonds: 
1 Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 157568 
Bei d. Allg. Depoſitenbank depon. Rente u. 1. Kriegs anl. per K 2000. — 
Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſ tall. 902997 


Geſehen, geprüft und richtig befunden: I 3114381 65 
Wien, am 24. Jänner 1918. 
Die Reviſoren: Der Präſident: Der Kaſſier: 
Th. Rainer, C. Steinacher. dw. Muck. Id. Glander. 
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Einiges über Veriudie mit der Cambourinwabe. 


Bon J. Stum voll, Bienenwärter der Imkerſchule, Wien. 


Im Jahre 1914 beſtellte die Lei- 
tung der öſterreichiſchen Imkerſchule die 
vielfach geprieſene Tambourinwabe, und 
zwar je 1 kg für öſterreichiſche Breit⸗ 
wabenſtöcke und für Wiener Vereinsſtänder. 
Da aber dieſelben erſt nach Trachtſchluß 
ankammen, mußte der Verſuch damit auf 
das Jahr 1915 verſchoben werden. Mit 
den dazugehörigen Waben wurde ein Breit⸗ 
wabenftock zur Aufnahme eines Schwarmes 
ausgeſtattet, welcher am 1. Juni d. J. 
mit einem ſtarken Singer⸗Vorſchwarme 
beſetzt wurde. Nach zirka acht Tagen waren 


nicht einmal hinausſchafften und welches, 
wenn es längere Zeit im Stocke geblieben 
wäre, den Wachsmotten jedenfalls behagt 
hätte. Später erbarmte mir das Volk und 
gab ihm, da es ſchon merklich ſchwächer 
wurde, ausgebaute Waben aus reinem 
Wachſe und entwickelte ſich dasſelbe, da 
dieſe ſofort beſtiftetwurden, zuſehends beſſer. 
Die Tambourinwaben ließen die Bienen in 
denſelben Zuſtand als ſie bei der Zu⸗ 
ſetzung der reinen Waben waren. Einem 
zweiten gut überwinterten Volke wurde 
zu Beginn des Bautriebes eine Tambourin⸗ 


beim Nachſehen wegen Befruchtung der 


wabe zwecks Erweiterung des Volkes 
- Königin die Waben größtenteils ſchön 


zwiſchen zwei Brutwaben eingeſetzt, dieſe 


ausgebaut, und obwohl weifelrichtig, | wurde ſchön ausgebaut, normal beſtiftet, 
von Eiern keine Spur vorhanden. Wieder Jauch die Brutzellen regelrecht verdeckelt, 
nach einigen Tagen 

fanden ſich in d!!! men ren, mi 


„Zellen einige Eier vor, 
aber ſehr unregelmäßig, 
dafür lagen Eier maſſen⸗ 
haft am Boden des 
Stockes. Ob die Köni⸗ 
gin dieſelben fallen ließ, 
oder die Bienen fie aus 
den Zellen entfernten, 
konnte ich nicht feſt⸗ 
ſtellen. Dieſer Zuftund 
dauerte etwa drei Wochen 
und gab es dann nur 
wenige verdeckelte Brut⸗ 
zellen im Stocke. Nach 

dieſer Zeit begannen die 
Bienen die bereits aus⸗ 


Tambourinwabe (d rutwabe). 


ebaunten Waben im Brutneſte unter dem 
Honiggürtel abzunagen, und nachdem die 
Wachsſchichte von der Papiereinlage ent⸗ 
fernt war, in dieſelbe große Löcher zu 
beißen, um darin Naturbau aufführen zu 
können, welcher ſofort beſtiftet wurde. In 
dem Maße als der Bau nach unten fort⸗ 
ſchritt, wurde die Tambourinwabe wegge- 

ſchafft, daß aber dabei regelmäßiger Bau 

entſtand, war ausgeſchloſſen, ſcgar Wirr⸗ 
bau führten die Bienen auf. Bei jedes⸗ 
maligem Oeffnen des Stockes, brauſten 
die Bienen derart, uls ob fie weiſellos 
wären. Durch das Abnagen der Papier: 


erſt ſpäter begannen auch hier die Bienen 
mit dem Abnagen und befindet ſich auch 
in dieſer Wabe ein ziemlich großes Loch, 
ohne daß darin Bau aufgeführt worden 
wäre. Zur beſſeren Ueberſicht habe von 
ſolchen, von den Bienen durchnagten und 
teilweiſe mit Naturbau ausgefüllten Tam 
bourinwaben photographiſche Aufnahmen 
gemacht, welche ich den geſchätzten Leſern 
in den beiden Abbildungen vorführe. Viel: 
leicht kann die Tambourinwabe im Honig: 
raum von Nutzen ſein, darüber werden in 
dieſem Jahre Verſuche angeſtellt werden. 
Auch heuer bezog die Inkerſchule eine 


einloge war der Boden des Stockes, mit 

Ausnahme in der Nähe des Flugloches 
etwa 1 cm hoch mit flockigem, lockerem 
Papiergemülle bedeckt, welches die Bienen 


Sendung Tambourinwaben, bei welchen zu 
meinem Erſtaunen jede Wabe etwas ober— 
halb der Mitte ein kreisrundes Loch von 
6 em Durchmeſſer hat. Was will der 


Erzeuger der Tambourinwabe damit? Ent- 
weder den Bienen das Abnagen erleich⸗ 
tern, oder daß die Bienen» da alle Löcher 
gleichen Abſtand vom Rande haben, ſie 
möglicherweiſe quer durch die Löcher Wirr⸗ 
bau aufführen, vorausgeſetzt daß die Waben 


Ausgenagte Tambourinwabe (Honigwabe). 


nebeneinander ſtehen. Für Durchſchlüpf⸗ 
öffnungen ſorgen die Bienen ſchon ſelbſt, 
wenn ſolche notwendig ſind. Leider erhielt 
ich dieſe Sendung auch erſt Mitte Juli, 
alſo nach Trachtſchluß. Auch der Preis 
der Tambourinwaben das Kilogramm im | Erfahrungen Biene und Imker ge 
Juni 1915 zu K 5.— berechnet, zu welchem J ſchädigt. | 

* N W | 
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Preiſe man zu gleicher Zeit auch reine 
Mittelwände, das heißt ohne Papiereinlage 
erhielt, iſt nicht billig. Es entfallen auf 
1 Kilogramm Tambourinwaben je nach! 
Größe: 6 Stück für Dadant = Blatt, g 
7 Stück für öſterreichiſche Breitwaben; 
und 13 Stück für 

Wiener Vereins ſtänder⸗ 
Halbrähmchen. Dagegen ; 
ſelbſtgegoſſene Mittel⸗ 
ꝛ:iwände auf 1 Kilogramm: 
9 Stück Dadant⸗Blatt, 

11 bis 12 Stück für. 
öſterreichiſche Breitwaben 
und 24 bis 25 Stück 
für Wiener Vereins⸗ 
ſtänder - Halbrähmcdhen. : 
Mit dem Walzwerfe: 
hergeſtellte, je nach der 
Stärke, entſprechend . 
mehr. 

Zuſammen genommen 
kann ich daher bei 
der Verwendung der Tambourinwabe im; 
Brutraume des Bienenſtockes, weder für 
die Bienen noch für den Imker einen Vor⸗ 
teil erblicken. Im Gegenteil, durch die An⸗ 
wendung dieſer Wabe ſind nach meinen 


i 


Ein Bienenprozeß. | | 
Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. i 


Herr Ph. Ladſtätter, Schulleiter in 
Kl.⸗Prolling bei Pbbſitz in Niederöſter⸗ 
reich hat in nächſter Nähe des Schul⸗ 
hauſes auf einer Wieſe, am Fuße des 
Berges ein Bienenhaus errichtet. In einer 
Entfernung von 11½ m von den Flug⸗ 
löchern der Bienenftöde führt die Bezirks- 
ſtraße vorüber. Jenſeits dieſer Straße fließt 
ein Bach und an dieſem Bache ſtehen 
Bäume und Sträucher. In der nächſten 
Nähe der Bienenhütte iſt nirgends ein 


Baum. Deshalb ſtellte Herr Ladſtätter. 


immer zur Schwarmzeit zwei abgehauene 
Fichtenbäumchen als Schwarmlocker vor 
das Bienenhaus und haben ſich meiſtens die 
Schwärme hier angelegt. Das Bienenhaus 
wurde im Jahre 1906, alſo vor Schaffung 
des niederöſterreichiſchen Bienenzuchtgeſetzes 
richtet. 


Am 16. Juni 1914 fuhr der Knecht 
des Herrn Leopold Tatzreiter, Sägewerk⸗ 
beſitzers in Krumpmühle auf dieſer Straße! 
und hatte den Auftrag ein Stück Geländer: | 
holz zu laden, das ſich an der Bachſeite 
der Straße unter einen Eſchenbaum, der’ 
gerade der Bienenhütte gegenüberſteht, ber 
fand. Als der Knecht mit dem Aufladen 
dieſes Holzes beſchäftigt war, kam ein 
Bienenſchwarm daher, überfiel die Pferde 
und den Knecht. Die Pferde wurden fo: 
arg zugerichtet, daß ſich das eine Pferd 
ſofort vor Schmerzen auf der Erde wälzte 

und ſchließlich gingen beide durch, nach⸗ 
dem der Knecht die Stränge durchichnitten. 
Eines davon verendete in kurzer Zeit, das 
andere blieb lange Zeit minderwertig. 
Dieſer Sachverhalt führte zu einer Schaden⸗ 

erſatzklage des Pferdebeſitzers gegen den 
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Imker. Herr Ladſtätter, der zurzeit des 
Unglückes in Wien den Hauptkurs an der 
Imkerſchule beſuchte, gehört dem Zweig⸗ 
verein Ybbſitz an und war durch dieſen 
Verein in der Haftpflichtverſicherung. Als 
es nun zur Klage kam, ſtellte die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ihm einen Wiener 
da und Gerichtsadvokaten zur Vertre⸗ 
ng. 

Der Kläger behauptet, daß der Unfall 
auf das Verſchulden des Imkers zurück. 
zuführen iſt, denn die Anlage der Bienen⸗ 
bütte entſpricht nicht den geſetzlichen Be⸗ 
Rimmungen, die Hütte liege zu nahe an 
der Straße, insbeſondere ſei zwiſchen Hütte 
und Straße kein Schutzmittel gegen aus⸗ 


Bienen - Vater. 
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St. Pölten am 3. Mai 1915, den Imker, 
den eingeſchränkten Klagebetrag von 
K 166016 ſamt 5 Prozent Zinſen vom 
2. Oktober 1914, ſomie die mit K 647˙47 
beſtimmten Prozeßkoſten binnen 14 Tagen 
zu bezahlen. 

Das k. k. Oberlandesgericht in Wien 
als Berufungsgericht beftätigte dieſes 
Urteil. Dagegen appelierte der Geklagte 
an den k. k. Oberſten Gerichtshof als 
Reviſionsgericht und dieſer gab der Revi⸗ 
ſion des Beklagren Folge und änderte das 
angefochtene Urteil ab, indem das Be⸗ 
gehren auf Zahlung von K 166060 ſamt 
Nebengebühren abgewieſen wurde und der 
Kläger ſchuldig erkannt wurde dem Imker 


Bienenfland des Herrn Oberlehrer Ladftätter. 


ſchwärmende Bienen errichtet. Auch habe 
der Beklagte zur Anlegung dieſer Bienen⸗ 
bütte keine baubehördliche Bewilligung 
erworben. Ferner habe er keinen geeigne⸗ 
ten Stellvertreter beſtellt, da der Nachbar⸗ 
imker Herr Haſelſteiner am Tage des Un⸗ 
ſalles ebenfalls nicht zu Haufe war. Auf 
Grund dieſer Ausführung verlangt Kläger 
Vergütung des entſtandenen Schadens. 
Nach der erſten Verhandlung am 10. No⸗ 
: vember 1914 fand eine Lokalaugenſchein⸗ 
verhandlung in Kl.⸗Prolling ſelbſt ſtatt 
Z und wurde der Schreiber dieſes als Sach⸗ 
.„Serftändiger beigezogen. Nach dieſer Ver⸗ 


an Gerichtskoſten aller drei Inſtanzen den 
Betrag von K 633°45 binnen 14 Tagen 
zu bezahlen. 

In der Begründung dieſes Urteiles heißt 
es unter anderem: „Zum Schadenerſatze 
verpflichtet eine wiederrechtliche Handlung, 
die auf ein Verſchulden eines anderen zu— 
rückzuführen iſt, insbeſondere iſt für den 
durch ein Tier zugefügter Schaden, vom 
Handeln aus Bosheit abgeſehen; von dem— 
jenigen zu haften, der die Verwahrung des 
Tieres vernachläſſigt hat. Dabei iſt wohl 
zu beachten, daß vom Verwahrer keines- 
wegs die Hintanhaltung jeder Möglich— 
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das Tier gefordert werden kann. Es für Bienenſchäden hätten und einen Fond 
können nur die den Umſtänden des Falles | in unſerer Organiſation, der in gewif 
entſprechenden Vorkehrungen vom Tier⸗TFällen einen Ausgleich ermöglichen möchte 
halter gefordert werden. Wenn er dieſen [Imker und Kläger wohnen in demfelben 
gerecht wird, handelt er nicht ſchuldhaft.“ [Orte und kann in ſolchen Fällen Feinr⸗ 
Im vorliegenden Falle zeigt, es fich wie | ſchaft zwiſchen den beiten Freunden er 
gut es für den Imker war der Haftpflicht- | ftehen. Auch die nicht beteiligte Bevd.! 
verſicherung angehört zu haben. Welche] rung nimmt Partei für den einen und be 
Sorgen und Aufregungen macht immer ein | anderen und die Bienenzucht erfährt kde 
ge und noch dazu, wenn es ſich um | durch große Anfeindungen. Ein magere: 
1660 handelt! Wie hoch die Prozeß⸗ | Vergleich iſt immer beſſer, als ein fert: 
koſten anwachſen können, zeigt ebenfalls] Prozeß; wenn dann der Geſchädigte w: 
dieſer Fall und es wäre daher gewiß im | dem Vergleich nicht zufrieden iſt, jo mo 
Intereſſe der Bienenzucht gelegen, wenn er den Prozeßweg beſchreiten; der obige Fa. 
wir ein außergerichtliches Schiedsgericht iſt ein Lehrbeiſpiel, was da herauskomr: 


m An uniere leſer und Mitarbeiter. 


Der Krieg fordert auf vielen Gebieten zur Einſchränkung und Sparſamkeit ar 
Auch der „Bienen⸗Vater“ muß ſparen. Druckkoſten und Papier werden fortwährer 
teurer, in der Druckerei mangeln die Arbeitskräfte, außerdem ſinken die Einnahrec: 
des Vereines durch den Abgang der zum Kriegsdienſte einberufenen Vereinsmitglied: 
bedeutend. 

In einer vom „Zentralverein der Zeitungs. Unternehmungen“ einberufenen Ver. 
ſammlung von Zeitungsherausgebern und Verlegern, welche am 8. Jänner l. J. ır 
Wien ſtattfand, wurde einſtimmig folgende Reſolution angenommen: 


RNeſolntion. 

„Auch an die Herausgeber von Zeitungen und Zeitſchriften ſtellt der Weltkeieg 
außerordentlich ſchwere Anforderungen. Alle Einnahmen werden fortwährend geringer, 
alle Ausgaben wachſen ſtetig. Dazu kommt, daß ein großer Teil der Redaktion und 
des Druckerei⸗Perſonales im Felde ſteht, und daß die zur Papierfabrikation und zum 
Druckereibetriede votwendigſten Stoffe ſehr ſchwer zu beſchaffen find. 

Auch hier muß jeder einzelne mit dem Vorhandenen genau rechnen und haus⸗ 
halten, wenn die Intereſſen der Geſamtheit gewahrt werden ſollen. 

Der Zentralverein der Zeitungs⸗ Unternehmungen Oeſlerrelichs hat deshalb be⸗ 
ſchloſſen, ſeine Mitglieder au bitten, ſie mögen in Hinkunft den Umfang ihrer Druck⸗ 

chriften auf das Notwendigſte beſchränken. 

Der Zentralverein der Zeitungs- Unternehmungen erklärt eine ſolche Beſchränkung 
für eine patriotiſche Pflicht, damit auch auf dieſem Gebiete durchgebalten werden könne 
und ernfte Störungen des Wirtſchaftslebens vermieden werden. Er hält es aber auch 
für eine patriotiſche Pflicht des Publikums, der Schwierigkeit dieſer Verhältniſſe Rech⸗ 
Ru zu tragen und feinen Zeitungen und Zeitſchriſten, auch wenn fie in Hinkunft 
in kleinerem Umfange erſcheinen, Treue zu bewahren und auf die Aufnahme privater 

Mitteilungen im redaktionellen Teile möglichſt zu verzichten. 

Zentralverein der Zeitungs⸗ Unternehmungen.“ 

Es wird ja wieder beſſer werden bis Friede wieder eingezogen tft, bis dorth 
müſſen Mitarbeiter und Leſer ſich in Geduld faſſen, wenn der „Bienen⸗Vater“ in ve 
mindertem Umfange erſcheint. Alois Alfonſus, 


Schriftleiter des „Bienen⸗Bater“. 
N 


Ymkerarbeiten im Februar. 
Von Oberlehrer Guido Stlenar, Hauskirchen, Niederöſterreich. 
Wenn die Geſchichte mit dem heurigen ] nicht, denn wir werden bald vor einig 
milden Winter nicht bald anders wird, | futterleeren Stöcken ſtehen. Die mil 
es iſt der 11. Jänner, da ich dieſe Zeilen [Witterung verurſacht große Zehrung. J 


ſchreibe, wenn er uns nicht bald ſein wenn die Geſchichte fo dauernd bliebe, fer: 
0 ahres Geſicht serat daun gefällt ſie mir Bien rückt su B VEREER on SEE 
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könnte uns der freundliche Winter nicht 
viel anhaben, dann könnten wir gleich los⸗ 
legen mit dem Futter. 

Aber ſo iſt es, wenn nicht ein eiſernes 
„Muß“ vorhanden, anfangs des Mona⸗ 
tes nicht recht ratſam. In unſerer Gegend 

war die Herbſttracht aus dem Vuſperkraut 
leich Null, der Vereinszucker kam meiſten⸗ 
teils zu ſpät und ſo iſt Vorſicht geboten. 

Doch nicht verzagen, lieber Freund, es 
nuß dir aus all dem kein Schaden er⸗ 

pachſen. Siehſt du, wie ich ſchon in der 
zännernummer geſagt, eines Tages eine 
Beben Anzahl teils toter, teils matter 
ienen am Flugbrette, dann greife eiligſt 
. Bach dem Futterglas, denn jetzt iſts höchſte 
eit. Doch beachte die noch wenig be⸗ 
nte und genannte Art des Fütterers. 
gerade ein ſchöner, warmer Tag, 
bann verabreiche warmes Futter, iſt 
ser kühl, dann gib das Futter kaum lau. 
Barum? Warmes Futter erzeugt immer 
Ene gewiſſe Aufregung im Volke; iſt das 
etter halbwegs flug bar, ſo ſchadet dies 
dicht. Iſt das Wetter aber kühl und du 
ftterſt nur lau. jo wird vielleicht hie und 
da ein fürwitziges Bienlein ſich beim 
gloch ſehen laſſen, wird aber bald den 
ſeren Teil wählen und ſich vergnügt 
enken: Dahoam is dahoam. 
„Bienen fliegen ja immer ab, aber wiſſe, 
das ſind doch nur immer alte, kranke 
ienen, denn ein geſundes Volk fliegt bei 
lechtem Wetter nie aus, dies tun nur 
. Kölfer, denen etwas fehlt, ſei es Honig, 
Pollen, Waſſer, Luft ꝛc. Ebenſowenig 
ird ſich die Königin bei den 1 bis 2 Liter 
Futter gleich fo wohlig wie im Schlaraffen⸗ 
fand fühlen und ihre Eiermühle mit 
| pfkraft in Bewegung ſetzen. 
„Nur vor einem Umſtande warne ich dich 
dringend, mache nie mehr Futter an, als 
du dringend benbtigſt. Bleibt dir über⸗ 
| flüssiges Futter, wirſt du leicht durch Spar⸗ 
Jumkeit verleitet, es für ſpäter aufzuheben. 
Es bekommt dann leicht einen ſäuerlichen 
„kStich und wirkt fo auf die Bienen ver⸗ 
blich. Ich bin offen genug zu bekennen, 
aß ich es einſt ſelber ſo getan. Meine 
Frau warnte mich dazumal vor dem ſäuer⸗ 
lichen Stich, doch ich, der ich wie ein 
kleiner Fabriksſchlot den ganzen Tag mit 
meiner Pfeife qualme, konnte nichts davon 
bemerken, fütterte den Reſt drei Völkern 
ein und in drei Tagen wars mit den Völ⸗ 
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kern Reſt, ſie waren der Ruhr anheim⸗ 
gefallen. | 

Ein Fehler wird beim Futtermachen 
auch noch faſt allgemein gemacht, es wird 
zu dickes Futter eingefüttert. Das Ver⸗ 
hältnis von Waſſer und Zucker 1: 1 findet 
bei mir höchſtens im Spätherbſte, oder 
im Frühjahre als Notfütterung Anwen⸗ 
dung. Sonſt aber füttere ich immer dünn⸗ 
flüſſiges, mindeſt gut / Liter Waſſer, ein 
ſtarker Eßlöffel Honig und 1 kg Zucker. 
Und ich fahre ſehr gut dabei, denn nur 
flüſſiges Futter reizt zum Brutanſatz. Haben 
nicht diejenigen, die noch unter das Ver⸗ 
hältnis 1: 1 gehen, ſchon ſelber bemerkt, 
daß ſich im Futterglaſe Zuckerkriſtalle an⸗ 
ſetzen? Wie ſieht dies Futter dann in den 
Zellen aus, wenn durchs Invertieren noch 
Waſſer verloren geht? Herabgeſchrottete 
Zuckerkriſtalle, Durſtnot die unausbleib⸗ 
liche Folge. Fütterſt du dünnflüſſiger, 
bleiben dieſe Folgen ſicher aus. 

Im Februar wird auch der Bruttrieb 
reger. Spielt das Wetter ſo halbwegs mit, 
ſo gib Ende des Monates jedem Volke 
1 Liter flüſſiges Futter und dies dann fe 
fortgeſetzt alle 14 Tage bis zum Eintritt 
der Obſtbaumblüte, oder einer anderen 
ausgiebigeren Tracht, bis eben die Natur 
dich in deinem Wirken ablöſt, dann haſt 
du zur Haupttracht leiſtungsfähige Völker. 
Gelt, dir iſt jetzt eine Gänſehaut, wie ein 
Reibeiſen, über den Buckel gefahren? Der 
Kerl predigt Reizfütterung im Februar, 
März, wo doch in ſo und ſoviel Lehr⸗ 
büchern ausdrücklich ſteht, ja nicht vor 
Beginn der Stachelbeerblüte reizen und 
nur in kleinen Portionen, vielleicht ein 
Fingerhütchen voll, ſonſt füttert man zum 
Stock hinaus. Nun tröſte dich, die Sache 
hat doch ſeine Richtigkeit. Ich kann dir 
das Für und Wider hier nicht ausführ⸗ 
lich erörtern, ſonſt geht mir der Herr 
Schriftleiter, mein Freund Alfonſus, ob 
der Länge der Artikel über den Kragen. 
Aber das eine glaube mir, wenn du mich 
mit ſo kleinen Gulyasbröckerln „razen“ 
möchſt, wie deine Bienen mit den ½ Liter 
Futter, ich würde auch „g'razt“, aber ſchon 
ſakriſch. Gib mir einmal alle 14 Tage 
ein anſtändiges Schinkenbein ſamt allen, 
was in natura daran hängt, ich bin zu— 
frieden. Komm aber ja nicht alle Stunden 
mit einem Bröckerl und ſtöre mich in. 
meiner Ruhe, ſonſt werd ich eben g'razt. 
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Verſtehſt du, was ich ſagen will? Und 
biſt du immer noch ein ungläubiger 
Thomas, da richte die Hälfte deiner Völker 
nach meinem Rezept ein, die andere Hälfte 
nach der Fingerhuttheorie und dann be⸗ 
richte hier öffentlich, wahrheitsgetreu; 
ſtrafe mich Lügen, wenn du's verſuchſt. 
Schenke auch mir etwas Glauben, ich habe 
die Sache gründlich erprobt. 

Willſt du richtig füttern, ſo füttere von 
oben. Ich habe in allen meinen Bauten 
oben Futterlöcher, an denen bleibend ein 
Drahtgitter angenagelt iſt. So komme ich 
das ganze Jahr beim Füttern mit keiner 

Biene zuſammen, was beſonders angenehm 
iſt, wenn einem, wie bei mir, die Frau 
hilft; es gibt keine Stiche, keine gequetſchten, 
keine beunruhigten Bienen. So halte ich 
bei meinen 76 Gerſtung⸗ und 4 Breit⸗ 
wabenſtöcken. Eine Ausnahme machen nur 
die zwei Vereins ſtänder; bei dieſen wird 
das Gitter bei Bedarf mit vier Reis⸗ 
nägeln angeheftet. Ich füttere mit Honig⸗ 
gläſern, die oben mit einer lockeren Lein⸗ 
wand verbunden, dieſe mit einem ſpitzigen 
Nagel durchlocht; ſo habe ich auch ſtets 
mein genaues Futtermaß. 

An den Völkern haſt du jetzt außer 

eventuellem Füttern und Reinigen des 
Bodenbrettes nach einem Flugtage nichts 
neues weiter zu tun. Ein weiſelloſes Volk 
erkennſt du an ſeiner Unruhe, an ſeinen 
Klageweiſen. Vereinige es, indem du es 
einem Schwächling rückwärts zuhängſt. 
Alle anderen Völker laß mir hübſch in 
Ruhe, wie du ſie eingewintert haſt. Zu 
einer Reviſion findeſt du im März, an⸗ 
fangs April günſtigere Zeit. Und die Zeit 
für deine Lieblingsbeſchäftigung, das 
Hereingucken, wird auch noch kommen im 
Mai⸗Juni, dann mußt du es ſogar tun, 
vielleicht öfter, als dir lieb iſt. 
Vom Schnee ſoll ich ſchreiben? Wir 
Niederöſterreicher kennen ihn bald nur dem 
Hörenſagen nach. Vermuteſt du einen guten 
Flugtag und es liegt lockerer Schnee vor 
der Hütte, ſchaufle ihn weg. Geht dies aus 
einem Grunde nicht, ſo klopfe ihn überall 
mit einem Brette feſt, denn lockerer Schnee 
iſt ein arger Feind der Bienen. Jede, die 
da hineingerät, iſt unrettbar verloren, 
während ſie von feſtem Schnee noch auf— 
zufliegen vermag. 

Beachte an Flugtagen auch den Flug 
deiner Völker. Diejenigen, die im Früh— 
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jahre anfangs am meiſten fliegen, bend⸗ 
tigen auch am erſten und meiſten Futter 

Halte deine Völker jetzt ſtets recht warn. 
Das Wärinegejeß iſt das erſte Geſetz bei 
allen Geſchöpfen, ſo auch bei den Bienen. 
Fürchte deshalb nicht zu reichen Brutan- 
ſatz. Die Bienen haben viel empfindlicher 
Organe, den Witterungseinflüſſen gegen 
über, als wir Menſchen. Sie werden ſchon 
mit der Natur fo ziemlich gleichen Schrin 
halten. Aber mit der Wärme bewahrſt du 
wenigſtens das keimende Leben vor der 
Kälte. Auch wäre es gar kein Schaden 
für uns, wenn wir ſchon zur Dbit 
baumblüte jo ziemlich ſchwarmreife 
Völker hätten. Die Trachtverhältniſſe haben 
ſich überall verſchlechtert; könnten wir auch 
dieſe Tracht ſchon voll ausnützen, uns 
wäre geholfen. Würde dann ein Schwarm 
auch vor der Haupttracht ſchon fallen, na 
na, auch kein groß Unglück, denn wu 
wiſſen, was ſolch ein Schwarm, der keint 
Brut zu verſorgen hat, dann aber auch 
leiſtet und das Muttervolk iſt verjüngt. 

Nun zum Schluſſe Dank für einige Zu⸗ 
ſchriften, die ich auf die Jännerarbeiten 
hin bekommen habe. Dem einen Herrn, 
der über meine Meinung rationeller 
Bienenwirtſchaft anfragt, kann ich eri 
ſpäter, vielleicht im Herbſte in einer Numme: 
Auskunft geben. Einem anderen Herm. 
der da ſchreibt, in Hauskirchen ſcheine eir 
friſcher Wind zu wehen, will ich gleich 
heute antworten, weil er damit einer 
förmlichen Programmpunkt von mir be⸗ 
rührt hat. Mein Streben wäre dahin ge: 
richtet, daß wir alle Imker Oeſterreiche 
ſo als ganze große, gemütliche Familie 
vereint wären, denn nur ſo ließe ſich unſer 
Höchſtziel, Verallgemeinerung, Veredlung 
der Imkerei erreichen. Freud und Leid. 
Erfolge, Mißerfolge ſollen wir recht offen⸗ 
herzig einander ſagen können. Aber dann 
müßte der Same der Gehäſſigkeit, des 
Eigendünkels und anderes Unkraut mit 
guter, williger Hand ausgerodet werden. 
Manch junger, aber auc manch alter 
Imker bleibt mit ſeinen Erfahrungen. 
Meinungen ſchön daheim, er traut ji 
nicht an die Oeffentlichkeit. Warum ? Wie 
oft lieſt man in den verſchiedenen Fack⸗ 
blättern, daß grimmige Wauwau älterer 
Imker, die im Vorhinein ſchon jeden Jung 
imker als Hitzkopf, Heißſporn, Neuling 
uſw. in lieblichſter Reihenfolge at- 
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kanzeln, ehe er die Feder noch zur Hand 


enommen. Drückt denn gerade das Alter 
den Stempel der Tüchtigkeit auf? Haben 
wir nicht in jedem Berufe junge und ſehr 
tüchtige Kräfte? Ich ſelber bin ſchon ein 
alter Tiger, empfinde aber immer Hoch⸗ 
achtung vor dem jungen Manne, der ſich 
lichtig ins Zeug legt. Selig ſind die, die 
‚med guten Willens find. Muß denn gleich 
Eder Neuerung, ehe fie gründlich erprobt 
wurde, das Todesurteil geſprochen werden? 
Bind denn nicht alle unſere großen Meiſter, 
nie wir fo hoch verehren, mit ihren Neue⸗ 
ungen mal Neulinge geweſen? Hat denn 
dzierzon mit ſeinem beweglichen Bau erſt 
40 bis 50 Jahre herumgedoktert, bis er 
ich mit dem erften Worte darüber an die 
deffentlichkeit getraute? Haben die Er⸗ 
inder der Wabenpreſſe, Honigſchleuder, 
Abſperrgitter, künſtlichen Weiſelzucht, erſt 
ahrzehntelang , damit zugewartet. Nein, 
sah kurzen Jahren find ſie damit an die 
deffentlichkeit getreten. Wir ſind ihnen 
zafür dankbar. Wer würde fie deshalb 
Neulinge zu nennen gewagt haben? 
Ich ſpreche nicht in eigener Sache, ich 
habe keine Erfindung gemacht und von 
air wird die Oeffentlichkeit mit ſolchen 
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wohl verſchont bleiben. Aber an euch ihr 
Jungimker und ihr vielen Altimker, die ihr 
aus Unbehagen vor dem Wauwau euch 
mit eueren Erfahrungen, Neuerungen nicht 
an die Oeffentlichkeit getraut, richte ich 
das Wort. Tut es in Zukunft nur ruhig; 
das Wauwau lernt man ertragen, nach 
kaltem, fröſtelnden Nordwind kommt wieder 
warmer, belebender Südwind. Es wird 
immer Männer geben, die euere Sache 
ohne Voreingenommenheit prüfen, grün d⸗ 
lich erproben und dann erſt ihr Urteil 
abgeben werden; hält ſie der Prüfung 
Stand, gut für euch und uns, iſts nicht 
der Fall, ſo iſts wenigſtens euer guter 
Wille, unſerer ſchönen Sache, der edlen 
Imkerei zu dienen, durch dieſe ernſte Prü⸗ 
fung belohnt. 

Ich weiß beſtimmt, ich habe da vielen 
aus dem Herzen geſprochen. Dieſes ewige 
Mißachten und Brandmarken jeder anderen 
Meinung iſt eine eiternde Wunde an 
unſerm innigen, herzlichen Vereinsleben. 
Soll die Wunde heilen, muß ſie aufgedeckt 
werden. Bin ich nicht der richtige Doktor, 
der dieſen Eiterherd durchſchneidet, wirds 
mal ein anderer, fähigerer Mann ſein. 
Nichts für ungut! Heil! 


Einladung zur Saupfverfammlung. | 


Tie Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 12. März 1916, um 2 Uhr 
nachmittags, im Hotel „Schimmel“, Graz, Reitſchulgaſſe ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Serleſung des Protokolles der letzten 
Hauptverſammlung. 

2. Tätigkeitsbericht. 

3. Kaſſabericht. | 

4. Wahl zweier Nechnungsprüfer. 


5. Einigung des Vereines. 

6. Wahl des Präſidenten. 

7. Anträge des Zenutralausſchuſſes. 
8. Anträge der Zentralvertretung. 
9. Allgemeine Anträge. 


Die Herren Wanderlehrer werden erſucht, ſich vor 11 Uhr vormittags zur Wanderlehrerkonferenz 


im Raume der Hauptverſammlung einzufinden. 


Die Zentralvertretung tagt um 12 Uhr mittaqs im gleichen Raume und werden die geehrten 
Mitglieder (Zentralaus ſchuß und die Obmänner der Fllialen und Zweigvereine) gebeten, ſich zu einer 


leinen Beſprechung dortſelbſt einzufinden. 


Jede Filiale und jeder Zweigverein iſt berechtigt, für je 10 Mitglieder einen ſtimmberechtigten 


Delegierten abzuſenden oder ſich durch Vollmacht vertreten zu laſſen. 


gliedern die Stimmberechtigung zu. 


Ebenſo ſteht direkten Mit- 


Die geehrten Fllial⸗ und Zweig vereinsleitungen werden erſucht, die Wahl ihrer Delegierten 
rechtzeitig vorzunehmen, dieſen Vollmachten, verſehen mit dem Vereinsſiegel einzuhändigen und die 


gewählten Herren 


r Vereinskanzlei mittelſt Korreſpondenzkarte bekanntzugeben. 


. 
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Kaſſagebarung für 1915. 
Einnahmen: N 
1. Mitgliederbeiträge: 
a) Filialen . K 2.379. 21 
b) Zweigvereine. . „ 2.8 15.45 K 5.094. 66 
2. Abonnements: 
a) Steir. Bienenvater K 21.80 


b) Wr. „Bienen⸗Bater“ „ 7.— „ - 28.60 
8. Berſicherungs beiträge. . „ 2838.— 
4. Inſer ate „ 346.98 
5. Subventionen „ 8348.— 
6. Zucker⸗Proviſioeobwn . „ 6138.65 

7. Oeſterreichiſcher „Phönix“ für 
Schadenerſa g 88.72 

8. Stelermärkiſche Eskomptebank 
für Zinſenn „ 79.95 
9. Erlös für Bienenzuder . . . „„ 64.35 

10. Spende für den Anlauf einer 
Bienen wage " 50.— 
11. Berſchiedene Einnahmen . „ 101.34 
12. Aufänglicher Kaſſareſtet. „ 1.844.658 
Summe. . . K 9.8 18.78 
Ausgaben: 

1. Kanzleiaus gaben K 1.981. 50 
2. Wander lehrer „ 26.80 


8. Fachblätter: 
a) Steir. Bienenvater K 8. 167.14 


b) Wr. „Bienen⸗Bater“ „ 2.81 2.10 „ 5.979.24 
4. Gerte „ 21.47 
5. Oeſterreichiſcher „Phönſx“ für 

Schadenerſaa zz. „ 11.86 

6. Anslagen für Bienenzucker. . „ 56.84 
7. Oſterreichiſcher „Phönix“ für | 

Verſicherungsprämien . . „ 322.42 

8. Verſhiedene Auslagen. . „ 228.49 

9. Schließlicher Kaſſareſttete „ 723.11 

Summe. . . K 9.848. 78 


Franz Jenko, 


Karl Pötſcher, 
Bizepräfibent. 


Kaſſier. 


Bilanz mit 31. Dezember 1915. 


Aktiva: 


Guthaben des Vereines bei der k. k. 
Poſtſparkaſſe und bei der Steier⸗ 


märkiſchen Eskomptebank . . .K 723.11 
Außenſtehende Mitgliederbeiträge u. 

Verſicherungen . . „ 259.20 
Außenſtehende Annoncen „ 201.90 
Dereinsbienenſtand in Andritz (nach 

20prozentiger Abſchreibung ). „ 350.56 
10 Stück Vereinsabzeichen a 80 h. „ 8.— 
170 Kuchenmüllerbücher „Die Bienen⸗ 

zucht und ihre wirtſchaftliche Aus⸗ 

nũ un „FFC „ 170.— 
20 Kuchenmüllerbücher „Betriebs- 

weiſen lohnender Bienenzucht“ . . „ 40.— 
27 Kuchenmüllerbücher „Die Imker⸗ 

prax's der größten Btenenzüchter“ „ 18.50 
4 Kunſtwabenpteſſen, 8 Bienenſtöcke, 

verſchiedene Geräte ie 80.— 
15 Bienenwohnungen (zum Verkauf 

beſtimm ) 1 60.— 
Kanzlei⸗In venta 240.— 
VereinsbibliotgjGhtttr . . 2 220. „ 180.— 


Btenen-Dater. 


Eigentum des Vereines bei den 
ilialen und Zweigvereinen: 
a) Lehrbücher . K 161 
b) Di nenwohnungen „ 
c) Schleu derma ; 
ſchinen se „% „„ „ 1.473.— 
d) Wabenpreſſen . „ 496.— 
e) Dampf⸗ u. Sonnen⸗ 
wachsſchmelzer . „ 
) Bienenwage Dezi⸗ 
malwage „ . 
g) Verſchiedene kleine 
Geräte „ 100.— 
Anteil bei der Genoſſenſchaſt zur 
Verwertung land wirtſchaftlicher 
Produkte 


210.— 


220.— 


„ 2. 670.80 


-. ,K 5.016. 


Paſſiva: 
An die Druckerei „Leykam“ für dae 
Fachblatt K 703.74 
Oeſterr. Reichs verein Wien 
für das Fachblatt . „ 882.60 „ 1.0353. 


Aktives Vereins vermögen mit 31. De⸗ 
zember 1915. . . K 8.98 1.44 


Franz Jenko, Karl Pötſcher, 
Bizepräfident. Kaſſier. 
Anſchließend wollen wir den Kaſſabericht eine 

kleinen Beſprechung unterziehen und zu einige: 

Punkten die erforderlichen Aufklärungen geber 

An Mitgliederbeiträgen iſt der Betrag vor 

K 5094.66 eingegangen und gegen das Borjat' 

um rund K 700.— zurückgeblieben, welcher Au: 

fall in der Kriegslage feine Urſache hat. Die ank. 
gewieſenen Abonnementsbeträge von zufamme 

K 28.60 wurden von jenen Mitgliedern eingr 

zahlt, welche das zweite Vereinsblatt ſeparat br 

zogen und K 1.40 zu leiſten hatten. 

Die Verſicherungsbeiträge ergaben an Eir 
nahmen K 238.—, an Ausgaben K 322.42. D 
Mehrausgabe an Verſicherungsprämien hatte ihr 
Urſache darin, daß ber Verein der Berficherung! 
geſellſchaft gegenüber für eine beſtimmte Anzct 
von Mitgliedern die Prämien bezahlen mußt: 
welche Anzahl jedoch nicht erreicht wurde, we 
halb wir darauf verweiſen müſſen, daß die Br 
günſtigung der Veiſich erung von den Mitglieder 
noch zu wenig beachtet wird und empfehlen wer 
er Mitgliede, feinen Bienenſtand verficer: 
zu laſſen. 

Der Betrag für Inſerate mit K 846.98 beirn 
nur den „Bienen⸗Vater“ und erſcheint diesmo 
ſehr niedrig, was ſich daraus erklärt, daß je 
Kciegsausbruch ſehr wenig Inſeratenaufträge en. 
bältlich waren. An Subventionen if nur de 
Betrag von K 848.— eingegangen, weil ir 
Jahre 1915 die Staatsſubvention nicht mehr auf 
bezahlt wurde. Die ausgewieſenen Beträge be 
treffen das Land Steiermark und verſchiedent 
Bezirksausſchüſſe, welchen edlen Gönnern an dieſe: 
Stelle der aufrichtigſte Dank aus geſprochen ſei. 

Unter den verſchiedenen Einnahmen von 
K 101.34 find Ueberzahlungen, Poſtſparkeſſezinſen. 
ſowie das an den Verein abgeführte Barvermöger 
einer aufgelöſten Filiale enthalten, 

Die Kanzleiauslagen erreichten die Höhe ver 
K 198.50, um K 200.— weniger, als ir 
Vorjahre. 


— — 
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Für Wanderreiſen wurden nur K 26.80 aus⸗ 
zahlt, weil infolge des Ausfalles der Staats- 
bvention die Wanderlehrertätigkeit eingeſtellt 
erden mußte. 

Aus dem gleichen Grunde konnten für Geräte 
t K 21.47 ausgegeben werden. 

Für die beiden Vereins blätter wurde der Be⸗ 
ag von K 5979.24 verausgabt, in welchem 
etrage jedoch Reſtzahlungen aus dem Vorjahre 
it zuſammen K 2150.59 enthalten find, während, 
ie aus der Bilanz für 1915 zu erſehen iſt, für 
3 abgelauſene Vereinsjahr nur eine Reſtzahlung 
m K 1035.34 verblieb. 

Im Betrage von K 225.49 für verſchiedene 
uslagen, find die Anſchaffungskoſten für Diplome, 
edaillen, Etuis, ferner die Ausgaben für Steuern, 
tovifions- und Manipnulationsgebühren für die 
Riparkaffe, ſowie Rückvergütungen für Ueber⸗ 
lungen uſw. enthalten. Aus dem vorliegenden 
itaberichte wolle erſehen werden, daß die Ver⸗ 
islettung größte Sparſamkeit walten ließ, um 
t den vorhandenen, beſcheidenen Mitteln das 
as langen zu finden und durchzuhalten. 


eee für 1916. 


n nahmen: 

ttglieberbeiträge : 

x Filialen. . K 2.500.— 

b) Zweigvereine . „ 3.000.— K 5.500.— 
donnementes 4 50.— 
rſicherungs beiträge „ 250.— 
e „ 200.— 
ubventionen (K 1.950.—, K 850.—) „ 2.800.— 
ıderpropifion . .. .. ia: ee 600.— 
tihiedene Einnahmen „ 300.— 
nfänglicher Kaſſareſt rund 700.— 


Summe 65 „ K 10.400.— 


Ausgaben: „ 
inzleiauslagen G... „„ „% „„ R 2.000.— 
anderlehrer 
a) Steir. Bienenvater K 2.600. 
)) Wr. „Bienen⸗Bater“, 2.800.— „ 5.400.— 
etate. 
etſicherung 
et ſchiedene Auslagen 


Summe —ͤ— K 9.700.— 


Einnahmen 
Ausgaben „ 
Mehrbetrag. . K 
eich dem anfänglichen Kaſſareſte. 
Ftanz Jenko, Karl Pötſcher, 
Sizepräſi dent. Kaſſier. 


22e 490 + 


Bienen⸗Dater. 


Seite 55. 


Zur Einigüng der iteirlichen Imker. 
Bon Rudolf Krakofzik, Vizepräſident. 


Das Fretten mit Proviſorien war uns 


nachgerade zur Gewohnheit geworden, als 
das einzig Definitive in Staat, Land, 
Gemeinde, Verein ſelbſt Familie. 
Unſer ſtarker ſteiriſcher Bienenzuchtverein 
krankt auch an einem ſolchen Wackelzu⸗ 
ſtande und auch wieder nicht — er iſt ge⸗ 
ſund geworden in den letzten vier Jahren 
— nur wollen wir es immer noch nicht 
glauben, weil die amtsärztliche Beſtäti⸗ 
gung, der Geſundheitsſpruch einer Haupt⸗ 
verſammlung, ausſtändig iſt. 

Die Kriegszeit hat uns alle geſtrafft 
und zielbewußt gemacht. Ehrwürdige Zöpfe 
ſind unter ſcharfem Schwerterſchnitt ge⸗ 
fallen; wir erſtreben einen ehrlichen, ge⸗ 
ſicherten Frieden, nach außen wie nach 
innen, im Großen, wie im Kleinen. 

Wir wollen im Kriegsjahre 1916 endgilti⸗ 
gen Frieden machen im dreibeinigen ſteiri⸗ 
ſchen Bienenzuchtvereine, damit, wenn des 
Himmelswille uns baldigen Frieden im 
blutigen Völkerringen beſcheeren ſollte, ein 
innen geeinter und nach außen voll ar⸗ 
beitsfreudiger ſteiriſcher Verein an Stelle 
des dermaligen Wechſelbalges zu ver⸗ 
mehrter Arbeit ſchreitet. Und Arbeit wird 
es geben — mehr als reichlich! Die Zahl 
verwaiſter Bienenſtände geht in die 
Hunderte! Und die weiſelloſen Stöcke — 
ja, da darf ich nicht vergeſſen, daß der 
Verein ſelbſt auch wieder weiſellos iſt. 

Wir brauchen einen neuen Präſidenten 
und dem können wir doch nicht einen Sitz 
über dem alten Weſpenneſte anbieten, ſonſt 
geht er ſchleunigſt wieder, wie Albaniens 
verfloſſener Fürſt. | 

Wir wollen alſo Ordnung machen im 


| Bereinsgebäude, in der Blattfrage, in der 


Stellung zu Wien und anderwärts. 

Guter Wille überwindet alles und 
kleinliche Bedenken gehbren nicht in eine 
große Zeit. 


——— 2 


Fragekalten. 


Bon Hoch w. Cöleſtin Schachinger, Benefizlat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 10. Mein Bienenſtand befindet 
ch in der Nähe eines Parkes. Aus dieſem 
'mmen häufig Grünſpechte herüber und 
eläſtigen die Völler durch Klopfen an 


den Stockwänden und Fluglöchern. In 
die Stohwände hauen ſie förmliche Löcher. 
Der Jäger, den ich erſuchte, daß er ſie 
wegſchieße, ſagte, es wäre Schade um 
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dieſe nützlichen Tierchen. Bitte um Rat, 
was ich hingegen vorkehren ſoll? 
W. in K. (Oberöſterreich). 

Antwort. Der Jäger hat vollkommen recht, 
wenn er ſich weigert, einen Specht zu ſchie ßen. 
Dieſe ſtehen überdies wegen ihrer beſonders großen 
Nützlichkeit unter geſetzlichem Schutz und würde 
deren Tötung ſtrafgeſetzlich verfolgt werden. Aber 
es dürfte nicht fo ſchwer fallen, Ihre Bienen vor 
dieſer Art Feinde zu ſchützen. Durch Bretter oder 
Stroh und dergleichen können Sie die Stöcke der⸗ 
art verdecken, daß der Specht nicht direkt an die 
Stockwaud picken kann. Auch das Flugloch läßt 
ſich durch vorgelehnte Stöcke von Dachziegeln oder 
ähnlichem Materiale vor den Spechten ſchützen. 
Wenn dieſe aber nicht unmittelbar an die Stöcke 
heran können, ſo ſchaden ſie den Vienen auch 
nicht. Uebrigens könnte man ſie durch einige 
Schreckſchüſſe aus der Nähe des Btenenſtandes 
verſcheuchen, ohne daß de Biene werden. 

Frage 11. Mein Bienennachbar hat 
im Herbſte die Waben ſeiner Vereinsſtänder 
im Brutraume mit einem ſpitzen Stabe 
durchgeſtoßen. Er erklärt, daß dies eine 
beſſere Ueberwinterung ſichere, indem hie⸗ 
durch die Bienen leichter den vollen Honig⸗ 
waben nachrücken können, ohne um die 
Wabenkanten einen Umweg bis an die 
kalten Stockbände hinaus machen zu 
müſſen. Ich bitte um Nachricht, ob dieſe 
Durchlöcherung der Waben vorteilhaft oder 
notwendig iſt? 

Antwort. Auch in dieſem Falle gilt der oben 
zitierte Ausſpruch Göthes über das Grauſein aller 
Theorie. So ſchön ſich die Sache im Geiſte dar⸗ 
ſtellt, eben ſo unnütz iſt ſie in der Praxis. Es 
wäre auch ſchade um die ſchönen Brutwaben, 
wenn man ſie in der Mitte durchlöchern und hie⸗ 
bei vielleicht teilweiſe ſelbſt zerreißen wollte. Wenn 
die Bienen ſonſt richtig eingewintert ſind und 

egen Kälte verwahrt und genügend Vorrat haben, 
o kommen ſie auch um die Wabenkanten herum, 
zumal die Rähmchen gewöhnlich nicht bis dicht 
an die Schenkel hinaus verbaut ſind. Ahnen Sie 
alſo Ihrem Nachbar nicht nach. 

A. St. in K. (Steiermark). 

Frage 12. Wie ſoll ich meine Bienen⸗ 
völker gegen die zudringlichen Kohl- und 
Blaumeiſen ſchützen? N 

J. N. in Gr. G. (Niederöſterreich). 

Antwort. Was ich unter Frage 10 über den 
Schutz der Stöcke gegen Spechte geſagt habe, 
gilt der Hauptſache nach auch in Betreff der 
Meiſen. Letztere aber will man aus den Gärten 
nicht vertreiben, ſondern fie ſogar in dieſelben 
anlocken, weil ſie uns in Vertilgung der Raupen 
große Hilfe leiſten. Man wird ſie deshalb füt⸗ 
tern, wodurch man ſie auch von den Bienenſtöcken 
abhält, denn nur der Hunger führt ſie zu dieſen. 
Wie man ſie füttern ſoll, darüber gibt Herr 
F. Goll in der „Schweiz. Bienenzeitung“ fol- 
gendes Rezept, das gewiß auch mancher Leſer 
des „Bienen ⸗Vater“ gerne benützen wird: „Nimm 
½ Pfund Nierenfett, laſſe es in einer Pfanne 
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flüſſig werden, füge dann folgendes bei: gebörr- 
tes, geriebenes Brot, Haferkernen, Hafeiflc cker. 
Mais, Gerſte, Hirſe, Reis, Nußkernen ꝛc., jo viel, 
daß das flüſſige Fett nicht ganz aufgeſogen wird. 
Schütte die Maſſe in eine irdene Schüſſel zum 
erkalten und ein vortrefflicher Kuchen für unſc re 
gefiederten Sänger iſt fertig. Dieſen befeſtige av: 
Brettchen, hänge es draußen irgendwo auf un! 
der Tiſch iſt für 2—3 Wochen mit dem beſten 
zuträglichſten Futter, das bei Schnee und Neger 
nicht verdirbt, gedeckt. Heil! welch ein Leben ent 
wickelt ſich da den ganzen Tag über. Alle in der 
Gegend vorkommenden Singvögel find vertreten. 
Die flinken Meiſen haben nun weder Zeit noch 
Luft, weiter an den Fluglöchern unſerer Bienen 
ſtände herum zu hantieren. Als gewandte Turne: 
dominieren fie an dieſer ſchwankenden Tafel un 
unſer Zweck iſt erreicht.“ Geh hin und in des 
gleichen! 

Frage 13. Wenn das Wachs im ge⸗ 
wöhnlichen Eiſentopf geſchmolzen ode 
ſtark erhitzt wird, bekommt dieſer eint 
dunkelgraue Farbe. Bitte mitzuteilen, w. 
man dem Eiſen wieder feine urjprünglid: 
Reinheit verſchaffen kann? 

J. D. in Fr. (Sitrien). 

Antwort. Weil ich in dſeſem Fache far: 
eigene Erfahrung habe, halte ich Rat von meine 
Haushälterin ein. Dieſe, eine ältere Perſon mi 
großer Erfahrung und praktiſchem Sinne meint 
daß ein Auskochen mit heißer Lauge, welcher Sei 
und Soda beigemengt iſt, den Topf wieder zurech 
bringt, beſonders wenn es öfters wiederholt wird. 
Vielleicht weiß ein findierter Chemiker beſſen 
Auskunft. ER 

Frage 14. Wie viel Kunſtwaben gehen 
auf 1kg? E. H. in W. (Kärnten). 

Autwort Daß dies in erſter Linie von de. 
Größe der Kunſtwaben abhängt, iſt wohl felht 
verſtändlich. In zweiter Linie iſt zu berückſichtigen. 
wie dick oder ſtark die Kunſtwaben find. Bei det 
Halbrähmchen nach öſterreichiſchen Normalmai 
(Wiener Vereinsſtänder), kann man 30 bis 30 
Mittelwände auf das Kilogramm rechnen. Gi: 
man fie aus ſehr heißem Wachſe, fo mag wer 
auch die doppelte Zahl herausbringen. Gold 
ſchwache Mittelwände find aber ſchwer zu dan 
haben. Iſt das Wachs zu wenig heiß, fo wu) 
man vom Kilogramm bloß 20 bis 25 Stück er 
halten, was zwar ſtarke Mittelwände ergibt, ate 
eine Wachsvergendung bedeutet. Indes if dei 
Wachs, wenn man die Waben ſeinerzeit wiede. 
ſelbſt auspreßt, nicht verloren. i 

Frage 15. Ich habe mehrere Kilogramn 
reines Bienenwachs und möchte darau: 
Kerzen gießen als Spende für die Kirche 
Wo bekomme ich dem hiezu nötigen Dot: 
zu kaufen? E. H. in W. (Kärnten). 

Antwort. Ihre Frage mutet mich an, alk 
ob jemand ſagen würde, ich habe ein Stück Lede 
und möchte daraus ein paar Schuhe machen, vn 
fie einem vornehmen Herrn zu ſchenken. © 
wenig der Nächſtbeſte einen Schuh machen kan 
wenn er das Handwerk nicht gelernt hat, ebenic- 
wenig wird Ihnen die Anfertigung von Wacht 


— 


Ar. 2. Btenen-Dater. Seite 57. 


kerzen gelingen, nämlich von ſolchen Wachs kerzen, 
die geeignet find, im öffentlichen Dienfte Gottes 
Serwendung zu finden. Gibt es doch ſelbt ge⸗ 
lernte Wachs zieher, deren Erzengniffe manches zu 
wünſchen laſſen. Da indes Ihre Frage eines der 
wichtigſten Erzengniſſe der Bienen betrifft und 
gewiß manche Leſer des „Bienen ⸗Bater“ fi in 
ahrlichem Falle befinden, wie Sie, fo will ich 
Ihnen gerne Aus kunft geben, ſoweit meine eigene 
Wlſſenſchaft reicht. Zunächſt ſei bemerkt, daß man 
is katholiſchen Kirchen gelbe Wachskerzen, das 
ſinb folche ans ungebleichtem Wachs, nur aus⸗ 
nahmweiſe — etwa bei Leichen — verwendet. 
Sonſt aber wird das Wachs gebleicht, zu welchem 
Behuſe es in feine Plättchen zerteilt und unter 
öfteren Begießen mit Waſſer und zeitweiligem 
Umwenden in der Sonne ausgeſetzt wird, bis es 
völlig weiß erſcheint, was nach etwa 14 Tagen 
der Fall ſein wird. Die Fabrikation der Kerzen 
kann in verſchiedener Weiſe geſchehen, und zwar 
durch Ziehen oder Tunken, oder durch Angießen 
an den Docht, oder durch Gießen in Formen. 
Für ihren Zweck — Erzeugung einer geringen 
Menge von Kerzen — kann uur das letztere in 
Betracht kommen. Und jetzt komme ich auf die 
eigentliche Beantwortung Ihrer Frage: Wo man 
den Docht für die Kerzen zu kaufen bekommt? 
Uleberall dort, wo man Baumwolle⸗, Flachs oder 
Hauffäden verkauft. Denn aus dieſem Stoffe be- 
ehen die Dochte. Je dicker die Kerzen werden 
folen, deſto mehr Fäden müſſen zuſammengenom⸗ 
men werden. Man flegt die Fäden gewöhnlich zu 
fechten, doch genugt auch ein gutes Zuſammen⸗ 
drehen derſelben und damit aber der Docht ſtar⸗ 
kes wichſen mit Wachs in der Flamme verkohle 
und nicht etwa einen ſogenannten „Räuber“ über 
derſelben bilde und die Flamme rauche, wird er 
präpariert, indem man ihn in eine Löſung von 
Salpeter — zirka 100 Gramm Salpeter in 5 Liter 
Baier — taucht und dann beſtens aus trocknet. 
Statt Salpeter oder in Verbindung mit ſolchem 
laun man auch Chlorkalium und Chlorammonium 
nehmen. Iſt der Docht zu dick, ſo verbrennt die 
kerze übermäßig raſch, iſt er zu dünn, fo brennt 
fe mit ſchwacher Flamme — wie Nachtlichter — 
oder bricht ab. Wachszieher pflegen ſich ihren 
Bedarf au Dochten gewöhnlich ſelbſt zuzurichten 
und haben für deren Stärke und Imprägnierung 
ihr eigenes, ſelbſterprobtes Schema. Allerdings 
Abt es auch Geſchäfte, welche ſich mit der Her⸗ 
fiellung dieſer Dochte profeſſionell befaſſen, doch 
wüßte ich Ihnen momentan ein ſolches nicht zu 
Kennen. Für Ihren Zweck dürfte das Geſagte 
vollkommen genügen. Wachszleher wird Ihnen 
genauere Auskunft geben können. 


Frage 16. Meine Stöcke haben ſehr 
viel Blütenſtaub. Man hat mir geſagt, 
den ſoll man wegnehmen, im „Bienen⸗ 


Vater“ aber habe ich geleſen, daß er gutes 
Futter für die Brut iſt. Woran ſoll ich 
mich halten? a 

J. H. in H. (Niederöſterreich). 

Antwort. Der Blütenſtaub im Bienenſtocke 
iſt für die Bienen ungefähr dasſelbe, was uns 
das Korn im Speicher oder das Mehl in der 
Truhe iſt. Er ermöglicht den Bienen ſchon im 
Vorfrühling, ungefähr von Beginn des Februar 
angefangen, die Heranziehung von Brut, für 
welche er die Hauptnahrung bildet. Er könnte 
von den Arbeitsbienen bloß auf kurze Zeit aus 
ihrem eigenen Körper erſetzt merden. Uebermäßig 
viel Blütenſtaub in einem Stocke kann allerdings 
auch vorkommen, nämlich dort, wo gar keine oder 
bloß eine wenig fruchtbare Königin im Stocke iſt. 
Da in dieſem Falle das Volk wenig oder gar 
keine Brut zu ernähren hatte, ſo häufte ſich der 
von den Arbeitern heimgebrachte Blütenſtaub an 
und könnte der Honlganſspelchernag den Platz ent⸗ 
ziehen. Ju dieſem Falle aber wäre nicht der 
Blütenſtaub wegzunehmen, ſondern das Volk auf 
den Wert der Königin zu unterſuchen. Die aus⸗ 
gewachſene Biene verzehrt für ihre eigene Erhal⸗ 
tung keinen Blütenſtaub, weshalb dieſer, ſo lange 
keine Brut im Stocke iſt, ſich ſpart. Der außer⸗ 
halb des Bienenſitzes ſtehende Blüten taub ver⸗ 
dirbt häufig durch Schimmelbildung. In dieſem 
Zuſtande bildet er keinen brauchbaren Stoff für 
die Bienen und iſt am beſten zu entfernen, um 
den Bienen das mühſame ausſchrotten des ſelben 
zu erſparen. 

Nachſchrift. Ausnahmsweiſe habe ich auch 
einem Anonymus das Wort gegeben, aber ſeiner 
Behauptung, daß die Bienen die alten Waben 
abnagen ꝛc. kann ich nicht beiſtimmen, wenigſtens 
mein Wagſtock, deſſen Bau ich bis ins Zentrum 
hinein genau kenne, hat ſeinen ſchwarzen Bau 
dor noch nicht abgenagt. Letzteres geſchieht bloß 

ort, wo Wachsmotten die Waben zerfreſſen oder 
Mäufe einen Teil des Baues verwüſtet haben. 
Ich bemerke indes, daß auch ich alte, ſchwarze 
Waben, wenn ſie durch irgend eine Operation aus 
dem Stocke kommen, gewöhnlich nicht mehr ins 
Brutneſt ſetze, ſondern zur Verwendung im Honig⸗ 
raum bei Seite ſtelle, oder, falls ſie eben Brut 
enthalten, ganz rückwärts an leicht erreichbarer 
Stelle einhänge. Ich bin nur gegen ein prin zi⸗ 
pielles Auswechſeln aller älteren Waben und 
halte feſt daran, daß die Bienen, welche in ſolchen 
erbrütet werden, trotztem die natürliche Bienen⸗ 
größe erreichen. Wie war es denn im alten Strob- 
korbe. da man noch keinen beweglichen Bau kannte? 

Anu mehrere Aufragen betreffs Fabri⸗ 
kation von Bienenſtöcken. Der betreffende 
Frageſteller iſt M. Kraus in Boldogaſſzony, 
Komitat Moſony, Ungarn. Wollen Sie ſich direkt 
an ihn wenden. 


Rundidau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Fundamental⸗Grundſätze einer 
anten Ueberwinterung im Freien. 
D. E. Phillips und G. F. Demuth ſagen im 
neuen Farmers Bulletin über Freiüberwinterung, 
daß die Bienenzü pter der Vereinigten Staaten 


Amerikas jeden Winter mehr als den zehnten 
Teil ihrer Völker verlieren. 
Durch genaue Beobachtung der in ſeiner Schrift 


angeführten Grundſätze, glaubt Dr. E. Phillips, 


könnten dieſe Verluſte auf weniger als ein Pro— 
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zent reduziert werden. Die Urſachen des Todes der 

ienen oder ganzer Bienenvölker im Winter, mit 
Ausnahme ungewöhnlicher Unfälle, find nur zwei 
an der Zahl: 1. Ungeeignete und ungenügende 
Wintervorräte. 2. Uebermäßige Wärmeerzeugung. 

Die zahlreichen in der Vienenliteratur über 
dieſen Gegenſtand aufgezählten Urſachen laſſen 
ſich leicht unter die zwei oben angeführten Punkte 
einreihen. Die beiden Autoren ſagen ferner: 
„Seine Bienenvölker während der kalten Jahres- 
zeit vor jedem Wind zu ſchützen, iſt das Ideal, 
das jeder Bienenzüchter auftreben ſoll“. Dieſes 
erklärt, warum Bienenvölker an windſtillen Orten, 
in zugfreien Stöcken hoch im Norden beſſer über- 
wintern als in weniger windgeſchützten Lagen im 
Süden. Die Winterpackung unſerer Stöcke iſt in 
unſerem Klima bei weitem nicht ſo wichtig wie 
der Ausſchlaß jeden Windes. 

Gefährlicher als der windausgeſetzte Standort 


des Stockes, iſt für das Bienenvolk der Luftzug 


im Innern des Stockes. 

Seit Dr. Phillips 
Deckel (ſtehe „Geschichte der Dienenzucht in Oeſter⸗ 
reich“), Seite 194. Abbildung des Bienenftandes 


Bienen ⸗Dater 


den flachaufliegenden 


. 2. 


tragen kaum 1 Prozent, wenn der Keller ei 
mittlere Temperatur von 60 R oder 7•5 C hat 
trocken, dunkel gehalten und gut ventiliert ik 
Der Keller iſt zur Ueberwinterung auch noch gün 
ſtig, wenn die Temperatur zwiſchen 4˙ R225 
und 8. R= 10° C ſchwankt, auch mäßiger Feuchtig 
keitsgehalt der Luft ſchadet nicht. 
„Die Erſparniſſe an Futter bei der Kellerübtr 
winterung ſind ſehr bedeutend. Ferner wurde vo 
amerikaniſchen Bienenzüchtern durch unanfedt 
bare Verſuche ſeſtgeſtellt, daß die Bienen i 
Winter weniger Zuckerlöſung zehren als Honig. 
Auf einer Verſuchsanſtalt wurden neun Stöcke 
mit Zucker aufgefüttert und neun mit Honig ein ⸗ 
gewintert, am 25. November in den Keller ge- 
bracht und in den erſten Tagen des April wieder 
auf den Freiſtand geſtellt. Die neun Zuderftöde 
hatten in Summa 2916 kg, die Honigflöc 
58-82 kg, die erſteren alfo im Durchſchnitt 3-24 kg, 
die letzteren 6 54 kg, alſo doppelt jo viel gebraucht. 
Bei Kellerüberwinterung ſoll, wenn man 
nicht an der guten Qualität des Honigs überzeugt 
iſt, nur Zuckerlöſung verwendet werden. 
Vergleichende Ver ſuche haben nach der „Rhein - 
ſchen Bienenzei⸗ 
tung“ ergeben. 
daß em Boll 
im dünnwandigen 
Kaſten auf dem 
Freiſtand 5 300k g 
12 (im doppelwandi - 
gen etwas weni- 
ger), im Keller 
210 kg, im 


2 Zimmer 2070 kg 
— II — uud in der Erd» 


in Pottenſtein. Stock Nr. 22, Les amerikaniſchen 
Breitwabenſtockes. (Amerika beſitzt ſeit etwa 60 
Jahren nur Breitwabenſtöcke, und zwar ſind drei 
Viertel davon Langſtrothſtöcke, welche etwas über 
wel Millionen Stöcke für die Vereinigten Staaten 
etragen) durch den von Pratt vorgeſchlagenen 
Schachteldeckel, welcher jeden Luftzug im Stock ⸗ 
innern hintanhält, erſetzte, ſind die Klagen in den 
Blenenzeitungen über im Winter, dei vollen 
Futterwaben eingegangene Bienenvölker voll⸗ 
kommen verſtummt. 

Das Sturmtor. Auf Verlangen vieler 
alpiner Bienenzüchter, deren Stände ſtarken Winden 
ausgeſetzt ſind, bringt der, Bienen⸗Vater“ die Skizze 
des im „Bienen⸗Vater“ 1912, Seite 272, 28. Zeile 
von unten und 1914, Seite 153, bejchrieben 
Sturmtores. 

Das Sturm tor beſteht aus einer an den beiden 
horizontalen Enden abgeſchrägten Holzplatte, von 
der Länge des Flugbrettes, in die man zwei 
ſchiefe Kanäle geſchnitten hat. Es wird ſchief vor 
das Flugloch gelehnt, genau ſo wie das auf⸗ 
klappbare Flugbrett. 

Große Futtererſparniſſebei Keller⸗ 
überwinterung und beim Füttern 
mit Zuckerlöſung: Die Kellerüberwinterung 
der Bienenvölker wurde zuerſt von Dr. J. Dzierzon 
den Bienenzüchtern empfohleu. Die Berlufte an 
Bienen bei dieſer Art der Ueberwinterung be— 


„) Dieſes intereſſante Nachſchlagebuch ſollte in keiner 
Imker bücheret fehlen. 


miete 25500 kg 
während des Winters verzehrte. 

Stimmen dieſe Zahlen, ſagt Herr P. Neumann 
Paſchim im „VBienenwirtſchaftliches Zentralblatt”, 
jo könnten dann doch enorme Mengen an Winter- 
ſutter geſpart werden. 

Anmerkung des Rundſchaners. Der 
Rundſchauer kann Herrn P. Neumann⸗Paſchim 
verfichern, daß obige Zahlen unter eingangs an ; 
geführten Bedingungen vollkommen ſtimmen. 

Die Bereinigung zweier Böller, 
ſagt Dr. C. C. Miller, wird am leichteften durch 
das ſogenannte Zeitungs verfahren ausgeführt. 
Lege ein oder mehrere Blatt einer Zeitung über 
einen Brutraum mit Bodenbrett und ſtelle den 
zweiten ohne Bodenbrett ſo darauf, daß den 
oberen Bienen jede Möglichkeit genommen ift. 
herauszukommen, außer wenn fie das Zeitungs 
blatt durchnagen. Wie dann die Vereinigung mit 
dem weiſelrichtigen Volke geſchieht, kann ſich jeder 
Imker leicht erklären. 

Anmerkung des Rundſchauers. 
Dieſes Verfahren, welches, wie E. R. Root ſagt. 
99mal von 100 gelingt, iſt entſchieden nicht zu 
empfehlen, da es vorkommt, daß die Bienen im 
oberen Stock bet hoher Außentemperatur wegen 
Luftnot oft verbrauſen, ehe das Zeitungspapier 
durchgenagt iſt. Viel einfacher und mit unfe hlbarern 
Erfolg geſchieht die Vereinigung mittelſt der 
Bienenflucht, die in der vorhergehenden Nummer 
des „Bienen⸗Vater“, Seite 4, Punkt 1, beſchrieben 
worden iſt. 


A. 


Bienen-Dater. 
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Hus Nah und Fern. 


Bergriffener „Bienen⸗VBater“. Für ein 
hervorragendes Mitglied benötigen wir dringend 
die Rummern 1 und 2 vom Jahre 1914. Wer 
fie übrig hat, möge fie eventuell gegen Bezahlung 
an die Kanzlei ſenden. 

Die Zeutralleitung. 

Berichtigung. Im Artikel „Die Anwendung 
der Vienenflucht“, Nr. 1, Seite 4, tft Figur 7 
verkehrt gedruckt; bei Betrachtung dieſer Figur 
wolle man das Blatt verkehrt halten. 

Zum Nachdenken für Honigpautſcher. 
Wegen Uebertretung des 5 11 des Lebensmittel⸗ 
geſezes und wegen Pretstreiberei hatten ſich 
Johann uud Thereſe Dreiſiebner, die im Haufe 


Graz. Sporgaſſe 12, einen Handel mit. chemiſchen 


Produkten betreiben, zu verantworten. Sie kün⸗ 
digten „ex trufeinen“ Honig an, der. aber ein Ge⸗ 
niſch von chemiſchen Produkten und fo teuer war, 
daß er unter dle Preistreibereiverordnung fiel. 
Landesgerichtsrat Dr. Plaukenſteiner verurteilte 
Thereſia Dreiſiebner zu zehn Tagen 
Arreſt und einer Geldſtraſe von R 300.—. 
Das Strafverfahren gegen Johann Dreiſiebner 
mußte ausgeſchieden werden. da er derzeit beim 
Grazer Bürgerkorps Milltärdienſt verſieht und 
daher der Mllitärgerichts barkeit unterſteht. 
„Grazer Tagblatt“ vom 13. Jänner 1916. 
Zur Bekämpfung der Fleiſchnot. Ge⸗ 
wiß iſt es richtig, daß es für den nicht mit 
Glädsgütern Geſegneten, heute beinahe ganz un⸗ 
18 iſt, ein Stückchen Fleiſch zu beſchaffen. 
Gibt es denn wirklich gar kein billiges Fleiſch 
mehr? O ja! Es gibt eins, daß bei normalen 
Bethältniſſen, dem Züchter auf dem Lande un⸗ 
gefähr eine Krone per Kllogramm, bei den jetzigen 
boden Anſchaffungskoſten von Zuchtmaterial und 
Futter allerdings mehr als das Doppelte koſtet. 
Es iR das leider bei uns jo wenig bekannte, 
jedoch in Weſteuropz ſeit Jahrzehnten beliebte, 
ſchmackzafte und geſunde Kaninchenfleiſch. Die 
Taulnchenzucht bietet überdies noch anderen 
Nutzen uud gilt daher nicht umſonſt als die ein- 
tcäglichſte, dabei einfachſte und angenehmſte aller 
Danstierzuchten. Die Luft zur Kaninchenzucht hat 
ich in allen Bevölkerungsſchichten derart ge⸗ 
ſteigert, daß zuchtreiſe Kaninchen derzeit ſchwer 


erhältlich ſind und Jungtiere zur Aufzucht ge⸗ 
wählt werden. Mit Erfolg kann jedoch auch dieſe 
Zucht nur mit einer Anleitung betrieben werden, 
weshalb darauf aufmerkſam gemacht wird, daß 


die VII. Sektion (für Kaninchenzucht) der k. k. 


Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, I., Schaufler ⸗ 
gaſſe 6, bereitwilligſt dies bezüglichliche Auskünfte 
gibt und gegen Vorausſendung von K 190 das 
reichhaltige, illuſtrierte Un ihres Vorſtandes, 
Herin Alfred Ruſſo, verſchickt. 8 


Treu den Immen. Kürzlich las ich in der 
„Leipziger Bienenzeitung“ (1912), eine furze 
Notiz. Ein Lehrer im Deutſchen Reiche draußen 
ſollte eine beſſer dotierte Stelle annehmen, jedoch 
mit dem Bedenten, daß er ſeine Immen nicht 
mitbringen dürfe. Er verzichtete und fand damit 
allgemeinen Beifall ſeitens der Imker. Ein rüh⸗ 
rendes Gegenſtück habe ich vorigen Sonntag er⸗ 
lebt. Ein Herr, geiſtlichen Standes, aus einem 
Nachbarorte, dort in einer Art Penſionsſtellung, 
lien mich unbekannterweiſe durch ein Brieflein 
zu ſich bitten. Ich ging. Was ich ſand, war ein 
alter, lieber Herr, linksſeitig vom Schlagfluſſe 
gelähmt. Ein langjähriger Imker, der mir viel, 
viel erzählte. Und ich horchte. Von ſeinen Bienen 
laſſe er nicht, mit ihnen wolle er ſterben. Leider 
fet aber auch feine Rechte ſchon fo ſchwach, daß 
ſie manches volle Rähmchen nicht mehr halten 
konne, es ihr entſalle. Es kam die Stunde des 
Abſchieds. „Lieber Herr Oberlehrer, erbarmen 
Sie ſich eines alten Imkers, kommen Sie recht 
oft, wenigſtens einmal in der Woche. Ich war ja 
mein Lebtag mit der Lehrerſchaft gut, wenn ich 
auch als Geiſtlicher nicht alle ihre Beſtrebungen 
autheißen konnte“. „Herr ich bin ein freiſinniger 
Lehrer, ich werde kommen, ſo oft es mir die Zeit 
erlaubt; jetzt im Kriege weniger oft, da ich außer 
meinem Stande noch drei kriegsverwaiſte Stände 
zu betreuen habe. Später öfter“. Ein warmer 
Händedruck und wir verſtanden uns. Iſt es nicht 
unfaßbar, in welch weiter Ferne manch Menſchen⸗ 
herz ſein großes Glück zu erhaſchen meint und 
in welch kleinem Raume manch anderes Menſchen⸗ 
berz ſein volles Glück findet — in ſeiner kleinen 
Bienenhütte. Junger, weißhaariger Freund, ich 
werde kommen. G. Sklenak. 


. 


Uniere Beobadıfungsifafionen. 
Dezember 1915. N 


Der Dezember war außergewöhnlich mild, im 
erſten Monatsdrittel konnten die Bienen am 4., 
5. unb 6. Ausflüge halten, am 10. und 11. tru ; 
gen ſie an vielen Orten friſchen Pollen ein, es 
war die Haſelnußblüte in den milden Tagen zur 
ſcduſten Entwicklung gekommen und ſtäubte wie 
im Februar oder Ran: Der friſche Pollen dürfte 
die Bienen zu neuem Brutgeſchäft gereizt haben. 
Für jeden Fall wird der Konſum ein arößerer 
ſein und wer nicht hinreichend Winterfutter in 


ſeinen Stöcken vermutet, der tut gut daran, ein 


Notfutter in ſeſter Form aufzulegen. Die Folge 
dieſes milden Winters aber wird auch ein flarter 
Bienenverluſt fein und eine Frühjahrsreizfütte⸗ 
rung zum raſchen Erſatz des Verluſtes wird wohl 


überall notwendig werden. Um ſtarke Völker zur 


Schwarmzeit zu haben, wird eine Frühjahrs- 
fütterung notwendig werden. Wer alſo noch keinen 
Zucker bezogen, tut gut für die Frühjahrs fütte⸗ 
rung ſich rechtzeitig zu verſorgen. 
Imkergruß 
Hans Pechaczek. 
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Monais-Ueberſicht für Dezember 1915. Fa 


Abnahme Temperatur | 
Monats⸗ F Minimum Maximum 
drittel — Monatsdrittel 
1. J 2. 3. E A 
Euratsfeld (305m) . .| 30 nF ei —6 —5| —5 ı5| 160 8 2012 8218 
Beißenbach (357 m). . 70 00140] —7 —9 —10 7 gl 1 22 5024 7 
St. Pölten (265m) . . | 40 30 —5 —4 —9 110 14 8 8] 6.422 7 
Lnge 4c a (00 400 35 5 Ar —7| —5| —4| 15| 17 12 es 4125| 6 
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Mitteilungen der Zenfralleifung. 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


T 


Mathias Außerwinkler, Gaſſen, am 
ſüdweſtlichen Kriegsſchauplatz gefallen. 
Anton Buxbaum, Neuſtift, im Dezem⸗ 

ber 1914 gefallen. 
Johann Laber, Hochegg, am ſüdweſt⸗ 


lichen Kriegsſchauplatz gefallen. 

Johann Loſert, Altwaſſer, am nörd— 
lichen Kriegs ſchauplatz gefallen. 

Franz Nöbauer, Matzelsdorf. 

Franz Panholzer, Groß⸗Meiſeldorf, 
am 14. Jänner 1916 infolge einer 
Juſektlonskrankheit in Budapeſt geſtorben. 


Präparationskurs. In der Oſterwoche, am 
10, 20. und 21. April findet der diesjährige 
Präparationskurs ſtatt. Anmeldungen bis 1. 
April 1916. 


Subventionierung vom niederöſter⸗ 
reichiſchen Landeskulturrate. Niederötter- 
eihiihe Z veigvereine und Mitglieder können 
dom niederöſterreiſchiſchen Landeskulturrate 
Bienenvölfer, Bienenwoghnungen und Geräte mit 
50 Prozent Ermäßigung erwirken. Geſuche find 
dom Gemeindevocſtand zu beſtätigen und durch 
den Reichs verein einzuſenden. 


8 


Zweigverein Stockenbo rt. a 


Spende an den Reichsverein: 
Herr Wilhelm Palkl, Wien 


Jubiläumsſpenden für den Neubau der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 


Herr Viktor Skeipetzey, k. k. Major, 
Fo ˙ô ar K 8.50 
Zweigverein Oberhollabrunn .... „ 100.— 
Spende an das Kriegsfürſorgeamt: 
Zweigverein Laſſi ng K 17.— 
8 Man „ 5.— 
Honigipenden für das Rote Kreuz: 
Herr H. W. Davis, Hallein (Notreſerve— 
iel ollen Er 10 kg 
. W. Davis, Hallein (Militär- 
en ee 10 „ 


Georg Huber, Laſſing bei Selztal. 9 „ 
und 20 kg Aepfel 
Zweigverein Laſſing bei Selztall . . 8 
1 Eggendurg (von den Mit— 
gliedern Eiſner, Pikall, Schally, 
Glier, Kranner, Pichler, Kaiſer, 
Manhart, Gutſcher, Voglſang, 
S 28 „ 
(davou wurden 25 kg an das 
Rote Kreuz in Wien und der 
Reſt an das Rekonvaleszenten— 
haus in Eggenburg abgegeben) 
m Frain (Rotes Kreuz Znaim 
von den Mitaliedern Fuchs, 
Joſef und Jakob Steinbrecher 
N 5 7 


veriammlungs anzeigen. 


Nie deröſter reich. 


Zweigverein Perchtoldsdorf. Die Gene- 
ralverfammlung des Zwetgvereines Perchtoldsdorf 
findet am 6. Februar 1916, um 2 Uhr nachmit⸗ 
tags, in Franz Kurz Gaſthaus, Hochſtraße 17 
hatt. Dortſelbſt wird Herr Direktor Weniſch einen 
Vortrag über Obſtbau halten. 

Zweigverein Jetzelsdorf ladet zu der am 
16. Februar 1916 in Herrn Haſelbergers Gaſt— 
. zu Unter⸗Markersdorf, um 3 Uhr nachmit— 
zags ſtattfindenden Generalverſammlung, ſeine 
Mitalleder freundlichſt hiemit ein. Tagesordnung: 
J. Einläufe und Verleſung des Protokolles der 
vorfährigen Generalverſammlung. 2. Kajjabericht 
und Wahl der Reviſoren. 3. Einzahlung der Mit⸗ 
glteberbeiträge. 4. Wünſche und Anträge. 5. Wahl 
ber Vereinsleitung. 6. Eventuelle Aufnahme und 
Abmeldung von Mitgliedern. 

| J. Zillner, Obmann. 


Steiermark. 


Zweigverein Graz hält Samstag, den 
5. Februar l. J, um 7 Uhr abends in Sind⸗ 


gubers Gaſthaus, Sackſtraße 22, ſeine Hauptver⸗ 


ſammlung mit der üblichen Tagesordnung ab. 
Bei dieſer wird Herr Wanderlehrer W. H. Lux 
einen Vortrag über Frühjahrsarbeiten halten und 
Herr Pötſcher über die Breitwabenſtöcke „Richter 
und Langſtroth“ ſprechen. Wie in den Vorjahren, 
findet auch in dieſem Jahre jeden erſten Samstag 
im Monat, im gleichen Gaſthauſe, um 7 Uhr 
abends eine Monats verſammlung (Sprechabend) 
ſtatt, bei der Imkerfreunde immer willkommen ſind. 
H. Müller, K. Pötſcher, 
Schriftführer. Obmann. 


Zweigverein Ottenberg wird Sonntag, den 
20. Februar l. J. im Hauſe des Herrn Joſef 
Schnabl (Schober) in Ottenberg, um 3 Uhr nack— 
mittags ſeine Hauptverſammlung mit folgender 
Tagesordnung abhalten: 1. Verleſung des Pro— 
tokolles. 2. Kaſſabericht. 3. Neuwahl ſämtlicher 
Funktionäre. 4 Einzahlung der Mitglieds beiträge 
für 1916 und Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Anträge. Die Mitglieder werden erſucht pri» 
zählig zu erſcheinen, damit die Beit äge recht- 
zeitig eingezahlt werden und in der Verſicherung 
keine Unterbrechung eintritt. 

Die Vereinsleitung. 
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WöBnterr. 

Landesverein dentſcher Bienenwirte in 
Böhmen. Sonntag, den 20. Yebınar 1916, 
nachmittags 3 Uhr, wird im Reſtaurant „zum 
Ratsſtübel“ in Brüx, die ordentliche Jahres- 


Bienen⸗Vater. 


Nr. 2 


Hauptverſammlung mit dem üblichen, ſaßungs 
gemäßen Programm ſtatt finden. Es ergeht hiezu 
15 alle geehrten p. t. Mitglieder die höfliche Ein⸗ 
adung. 

Karl Gründig, Obmann. 


| * 22 
Vereinsnadhriditen. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
am 13. Janner 1916. Nach Begrüßung der an⸗ 
weſenden Damen und Herren und beſonders des 
Ehrenmitgliedes Herrn Hans Pechaczek aus 
E iratsfeld, macht der Vorſitzende, Vereins präſident 
Oswald Muck, mehrere Mitteilungen über die 
bevorſtehende Delegierten⸗ und Generalverſamm⸗ 
lung, weiſt auf die kommenden Ergänzungs wahlen 
hin und fordert zu zahlreichem Beſuche auf. 
Hierauf hält Herr Pechaczek ſeinen Vortrag 
über dle „Königinnenzuch!“ und „Sammel⸗ 
ſchwärme“ mit Demonſtrationen, wobei er die 
vielen in den letzten Jahren gemachten Fortſchritte 
hervorhebt. Die geſpannte Auſmerkſamkeit der 
Zuhörer während der 1½ſtündigen Ausführungen 
und der aufrichtige Beifall lohnten ſeine Mühe. 
Herr Alfonſus ma bte Mitteilungen über die 
Studien des Profeſſors Dr E. Zander in 
Erlangen über den verſchiedenen Erfolg bei den 
verſchiedenen Wachsgewinnungsmethoden. Am 
Schluſſe der Tagesordnung entſpann ſich eine 
Debatte über die Wachsgewinnung und Verwertung 
der Wachstrebern, wobei der Vorſitzende auf die 
durch den Verein großangelegte und vollkommen 
vorbereitete Verwertung der Wachstrebern durch 
Extraktion hinwies; dieſe Aktion blieb aber infolge 
der Teilnahmsloſigkeit der Imker ergebni' los. 


— Ga U 
Nie deröfler reich. 


Zweigverein Deutſch⸗ Altenburg und 
Umgebung. Die Mitglieder werden aufmerkſam 
gemacht, nachdem der Kaſſter und Obmann 
eingerückt find, die noch ausſtändigen Jahres 
beiträge und eventuelle Vereins angelegenheiten an 
Obmann Stellvertreter Herrn Eduard Leinwarther, 
Oberlehrer in Prellenkirchen, Poſt Hainburg an 
der Donau, zu ſenden. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Wr. ⸗Neuſtadt und Um ; 
gebung. Aviſo. Die geehten Mitglieder werden 
in Kenntnis geſetzt, daß von nun ab alle auf den 
Verein bezughabenden Mitteilungen nur mehr im 
„Bienen⸗Vater“ bekanntgegeben werden. Aus⸗ 
genommen ſind ſolche Mitteilungen, die auf Grund 
elner beſonderen Dringlichkeit den P. T. Mit⸗ 
gliedern früher bekannt gegeben werden müſſen. 
De Mitgliedsbeiträge find ungeſäumt ſamt der 
vom Heft 12 des „Bienen Vater“ auszuſchneidenden 
Beltrittserklärung zur kumulativen Verſicherung 
an die Zweigvereinsleitung einzuſenden und wird 
neuerlich darauf verwieſen, daß ſäumige Mit⸗ 
glieder auf keinen Fall ſteuerfreien Zucker erlangen. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Rückersdorf u. Umgebung. 
In der am 6. Jänner d. J. abgehaltenen General- 


N N 


verſammlung unſeres Zweig vereines wurbe 
Leopold Hoffmann, Oberlehrer in Rückersdorf ⸗ 


Harmannsdorf zum Obmann, Georg Stoßſellner, 


Schuhmacher in Kl.⸗Rötz zum Obmannftellvertreteg 


und Michael Salzer, Kaufmann in Harmannz. 


dorf zum Schriftführer gewählt. Als Delegierte 


zur Reichsvereins verſammlung wurde Fran Vein 
Maybuber in Harmanns dorf gewählt. 
Michael Salzer, Leop. Hoffmann, 


Schriftführer. Obmann. 
Zweigverein Stillfried. Bei der am 14. No; 


vember 1915, abgehaltenen Jahres hauptverſamn - 


lung wurden folgende Herren gewählt: W. A. 


Mündl, Obmann, Stillfried; Jobann Inhl. 


Obmannſtell vertreter, Stillfried; Leopold Kingl, : 


Schriftführer, Manners dorf; Joſef Strappler. 
Kaſſier, Stiifried ; Ausſchüſſe: Roman Größ ir⸗ 
ger, Stillfried, Georg Stummer, Stemmer?: 
dorf, Adam Reditſch. Angern. 

W. A. Wunſch, Obmann. 


Steterutark. 


Todesnachricht. Unſer allverehrter Obmann; 
err Johann * 
Schamp, Lehrer, wurde am 29. Dezember v J. unter 


des Zweigvereines Saldenhofen, 


ſehr großer Beteil'gung der hieſigen Bevölkerung 
und Umgebung zu Grabe getragen. Der Zweig · 
verein Saldenhofen verlor 
Lehrmeiſter und ſtets willigen Berater in der 
Bienen⸗ ſowie Obſtbaumzucht. 
unglücklichen Schuſſes auf der Jaad mußte er im 
Alter von kaum 42 Jahren ſein Leben aufgeben. 
Alle feine treuen Mitalieder des Zweig vereine! 
Saldenhofen werden ihm ein ſtetes ehrenvolle 
Andenken bewahren. 


Zweigverein Hartberg und Umgebung. 
Jene P. T. Mitglieder des Hartberger Zweig · 
vereines, 
ſowie jene, welche der kumulativen Verſicherung 
pro 1916 beitreten wollen, mögen dies eingehend 
und genau dem Obmanne mitteilen. 


Böhmen. 

Der Imkerverein für Parſchnitz und 
Umgebung erlitt Ende Geprember vorigen 
Jahres durch den Tod des Geſchäftsleiters, Herrn 
Joſef Pordena Rausviß. feinen Mitbegründer 
einen äußerſt fleißigen und uneigennünigen Amts 
verwalter, der feine zwanziajäbrige Imkererſabrung 
ſtets gern in den Vereinsdienſt fiellte und tus: 
beſondere mit großer Liebe die Bienenvölker der 
ins Feld gezogenen Mitglieder betreute. Eine 
Lungenentzündung entriß ihn jäh unſerer Mitte. 
Möge ihm die Erde leicht fein! Ein treue 
Gedenken bleibt ihm aeſichert. 

Vinzenz Weiß, Obmann. 


* 


adurch feinen beſten 


Wegen eines 


welche ſteuerfr⸗ ien Zucker wünschen. 


Ik. 2. Btenen-Datet. Seite 68. 


Bückerfiſck. 


Die Bienenzucht. Anweiſung zur Be⸗ 
handlung eines Bienenvolkes nach moder⸗ 
ner Betriebsweiſe. Von Anton Apiſti⸗ 
kus. Mit 26 Abbildungen. (86) M. Glad⸗ 
bach 1915, Volksvereins⸗Verlag G. m. b. H. 
30 Pf. 

Das vorliegende Schrifthen ſoll, wie es im 


Borwort heißt, keineswegs die ganze Bienen⸗ 
wiſſenſchaft erſchöpfend behandeln, ſondern es ſoll 
nur in großen Umriſſen die hauptſächlichſten 
wiſſenſchaftlichen Erkentniſſe über das Bienenleben 
mitteilen und die nötigen praktiſchen Anweiſun⸗ 
gen bieten zur Behandlung der Blenenvölker. Das 
Büchlein iſt hübſch geſchrieben und verrät den 
gewleg ten Praktiker. Alois Alfonſus. 


Als Aufseher 


ür eine Erziehungsanstalt wird ein Imker 
zes ucht. welcher auch von der Landwirt- 
zebatt etwas versteht. Derselbe könnte auch 
eichter Kriegsinvalide sein. Anträge an das 


Frans Josef Jugendasyl in Weinzierl 
bei Wieselburg a. d. Brlauf, I. O. o u 


garastiert rein, 
kauft jedes Quantum 


Friedrich Traub, Wien, 
XVill/i, Gentzgasse 27. -K 


Kärntner Alpenbiener 


in Oriainal-Bauerastöok>n sehr stark im 
Volk und genügend Honigvorrat. 
Prima Völker zu K 15.— nad K 16.—. 
ll. Qualität „ „ 12.— bis „ 4.—. 

Natgrsobwärme Im Mai K 12.—, . 
97 37 Juni 5 10.—. © 
ZBionongewiobt 1½% Kilogramm. 

Habe über 200 Bauornstöckna am Stande und 

werden zum Vornsnd nur die B-sten ausge- 


wähle. Lebende Ankunfr garantiert u. früh- 
seit!ge Bestellungen erwünscht. 


q. Lögl, Groß-Imkerei, 


St. Audrä Im Lavanttal. Kärnten. 


Gall gelb, nur garantiert reines, kaufen 

aun wir jedes Quantum und zahlen 

ne beten Preiſe. D. Bartmann & Co., Wien, 
UL, Sauptitraße 139. 48-V/16. 


— 
Der Imkerbofe aus Destereid 


blenenwirtsohaftlioher Kalender 


SS für das Jahr 19162 
enthält vollständig nouen Inhalt. 


In Oemeinschaft mit den hervorragendsten 
Bienenschriftistellern Oesterreich-Un und 
Deutschlands herausgegeben und redigiert von 
Alois Alfonsus, Bienenwirt m Wien, XVI. 


Preis K 1.40. 


Sorgfältig auserwählter Inhalt, praktischer Notiz- 

Kalender; ersetzt dem Imker jeden anderen 

Kalender. Bei Voraussendung des Betrages an die 

Verlagsbuchhandlung erfolgt Frankozusendung. 

Der Kalender kann auch durch die Vereins- 
kanzlei bezogen werden. 


Verlag von Moriz Perles, Wien 
I., Seilergasse (Graben). 
Bei Partiebezilgen entsprechenden Rabatt. 


( KürntnerHochtäler-Blenen. \ 


Unterzeichneter versendet von An- 
fang April ausgesuchte und schön 
bevölkerte 


Hamer Ranernstücke sowie Rienenvölker 


auf Wiener Vereinsmaß. Von Mai 
Schwärme u. Königinnen. Für solide 
und reelle Bedienung volle Garantie. 


Emil Langhammer, 
Obmann des Zweigvereines Friesach, 
Metalitztai, Kärnten. 14 11 ) 


Henigschleudermaschinen für alle Rähmohengrößen, Dampfwacha · 
schmeizer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienensucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
solt 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf dlesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- ad Heizbearbeitung mit masshinellem Be tried. 
1-Xu 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Wederlags la Wien del Heinrich Wehersik, k. k. Hefliefsraut, I., Tiefer Graben Mr. 14 


Seite 64. Bienen · Dater. Te, 2. 


5 dd Bienenweide. 


Kärntner Alpe enbienen Lieſere ſolange der Vorrat reicht 1jährige aut 


wurzelte Stecklinge ber beſten Honigſpeude 
mit Rruf und U ae) al-Bauernitöcten 100 Stück Schneebeeren und 15 Srüd ang 
licher Ichwärmend, zu K 13.-, 1%.— und 15.—; im Sträucher u. Perennen ſamt Packung für K 5. 


Mie K 16 f N d bet 
Elte K er Deich, cu 10 Rükmdie, . per Nachnahme. Deutliche Adreſſe erbeten 


Naturkhwärme, über 1k Blenengewidt, in Mal FRARZ 810 BODA, Reichstadt in Böhr ß 
. Könlgianen, Im, Marz und, pri Fer en 5 5 
e Ankunli, ne Hier nr Gare i 0 f 


blüffend einfache Behandle 

Bans Wieler, Bienenzüdtter, Ferladı (siehe Bienenbuch von F. Bus 
Zallliche Besieligugen sind erwünscht. — Preislicie 5 „Biene und eg i 
I III IIIIIIIIIIIIIIIIICIIIIIL 


n Ait in. l. In Peter 
Johann Raute 1 „ Blenen- « « 


Elektrizitätswerk und Tischlerei mit Maschinenbetric, Rähmchenholz L 
Felstritz bel Sachsenberg, Kärnten. | rein Biol, fan offcei, ı m 5 
Empfiehlt sich: zur Erzeugung von Bienen- 10 m K 20.—. 11 end 10 
wohnungen und Rahmchenholz zu den nach allen Poſtſtattonen D — 


billigsten Preisen. Stäbe in allen Dimensionen 


| Die anerkannt bestenKunstwaben sind 


„COLUMBUSWABEN“ 


erzeugt aus garantiert reinem Bienenwachs und hergestellt | 
nach sigensem Verfahren, sind fest und geschmeidig wie 
Leder, uuzerbreohlich und sloht dehnbar. 


Bienenwohnungen aller Systeme, nach Derigi- 
nalen. sowie aller zur Biesenzucht erferderiichem 
Geräte und Werkzeuge. 


NEUN „RUNTZSCH BREITOABENZWILLING” NEUN 


Bienenhäuser, Kuntzeoh System, nach eigener Betrlebswels e. Kuntzsoh 
Blenenbach „ikmerfragen‘“!, zweite vermehrte Auflage, wie alle bisher erschienene 
apistische Literatur sfterlert: | 


JOSEF PROKOP, Friedland, Böhm. 


Mustor-Bienenwirtschaft, Kunstwabenfabrik, Erzeugung blenenwirtschaft- 
licher Gebrauchsartikel usw. s v. 


Rielsche Gußformen und Walzwe 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mit Innenrühren D.R.G.M. Modeli l 
Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absp 
gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Biene 
zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 

Verlangen Sie Katalog! 


Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte | Telefon 10 


| Loni Zehıgeng. Bienen-Dater. 3 Seite ö. 


— 
. 


Sammel- Jifte 


für Adreſſen folder Bienenzüchter und Bienenfreunde, welche dem Vereine noch nicht als Mügleder 
oder Abonnenten augehören und denen Probenummern und Beitrittsaufrufe zuzuſenden ſind. Es wird 
gebeten, dieſe Lifte, ſelbſt wenn nur einige Adreſſen darauf find, der Vereins kanzlei gütigſt einzuſenden. 


— —̃ 
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Hier abzutreunen! 


7 


= (esterreichischer Reichsverein für Bienenzucht (Zentralverein für Bienenzucht in Oesterreich), Wien, I., Helferstorferstraße 5 — 


Beitritts⸗ Erklärung 
zur kumulativen Verſicherung und zum Unterſtützungsfonds pro 1916, 


/ een Beruf !!! N NUUCHERORRNER 552 
Wohnort.. 1 TT ͤ ͤꝓ 
In welcher Ortſchaft befinden ſich die Dienen :: „„ | 
Anzahl der Völker am 1. Jänner 19100 T. ˙ ͤ . — ü. F 
Wert des Bienenhauſes n — . nn | 
Wert der leeren Wohnungen, Geräte und dergleichee am BEA . . | 
Summe, Wert des ganzen Bienenflandes . - I 2222. C | 
. teen | 
Den Mitgliedsbeitrag (Abonnementsbetrag) ſowie die Gebühr per CK - habe ich 
—H—BP—BBB SHRRENIELTE REISEN r ... ⁵ĩ—? . ͤ¾ AA. ͤ .. bezahlt. 
300000 TTW. 1 


Für die wahrheitsgetreue Angabe hafte. | 
Unterjärtft. u 
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Hier abzutrennen! 
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Poſt- Karte. 


An die Leitung des 


/ 
| 
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Achtung Rienenzüäter 


Massenfabrikation At- 
licner Werkzeuge, Schleu- 
sermaschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 
maschinen fü Amerikaner und Breitwabenstöcke steis 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Verfand-Bienenwirticaft 


* s. Nudolf Skaritka tm 
1/3, Obere Donaustraße 39, Edt Rombrandstraße 1, w-I- der Angartenbrädkt 


unit fl. Sela HL vn 3729. rr Seer get a 


Kaufe jedes Quantum Honig u. Wachs. s0-V-16 | 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME == 


E 


BETRIEBE der? 


N BIENEN Un. 
— GEFLOGELZUCHT — 
nom ARTIKEL = - 
— 17 tu den varie = 

mono ILLUSTR.PREISBUCHER 


LUIMSONST 
eco 


22 BB 


aussen. RR: 


— — — — — = — — — EENERREN — 


für —— Ens AI- IcH 


Sämtliche Gläser können sowohl mit unserem Sligmadeckel 
als auch mit Kork oder Pergament verschlossen werden, 


Weite Praktischer Tech. „ Kieiche 


Futter een 
aller Systeme. 


Thüringer Riedel’s 
Futterballon, Tränkflakhe, 


„ 


6. nn 


S 


Br 


* 


Alleinige Lieferanten ı 


Stölzle Söhne Hs Wien IV. 


Kar ST N Rz Preiskurante "gratis und kein 


f Glänzende Erfolge erzielt man seit über I2 Jahren bei j 
| Magen- und DüfMoeschwerden 


Sodbrennen — Aufstoßen — Blähungen 

— Magendrücken — Krämpfe — Un- 

behagen — Brechreiz, besonders bei 
Altersschwachen mit 


Med. Dr. Traub’s 6 ASTRIC N 
Magenpulver B 
In allen Apotheken Oesterr.-Ung. 
in Schachteln % K 1.80 und K 3.—. 


Hauptdepot Sternapothek6 Wien, IV. 


Favoritenstraße 25 W. u'ıs 
Prospekte gratis und franko, m 


Kuntzſch, Imkerfragen 
Neue Lehre Aber Erwerbs 
bienenzucht 


2 verm. u. verbeſſ. Aufl. 
reich Illu ſtr. eleg. geb. 
Origtnalwerk 


Preis Mk. 4.—, poſtfret 
A. Steins Verlag, 


Potsdam. 
Lobſchreiben I. Metſter: „Nie: 
mals find in einem Buch ſo reiche 
Forſ gr re prakt. Ratichläge 

ilfsmittel und intereſſ. 
Lekt. für fo dill. Pr. 1 * er 
in die Ay 1 Aueh des 
18 Imkerfr. “ e 
das Werk d. fortſchrittl. Techntk 

47-1V-16 


Meiner Anzeiger. 


Honigſchlender für Vereins⸗ und Breitwaben⸗ 
rähmchen, ferner Breitwabenſtöcke. gut erhalten, 
kauft Steinacher, Wien, XIV., Ruſtengaſſe 1. 

16— 


2 ſchöne Bienenvölker ausgebaute und 
leere Räymden hat im Auftrage zu verlaufen 
Alfred Waltert, Dornbirn, Tildgaſſe 17, 
Vorarlberg. 18-11 

Wegen Kriegsdienſtleiſtung bin gezwungen 
meine Bienenzucht, 25 bevölkerte Bo enſtülper, 
5 Strohkörbe, ſowie 30 leere Bogenfillper mit 
allem Zugehör zu verkaufen. Die Völker ſind 
tadellos eingewintert und ein vorzügliches Zucht⸗ 
material. Perſönliche Abnahme bevorzugt. Veit 
Voß, Margarethen am Moos bei 1 

Schützet Euch rechtzeitig vor der ſicher 
eintretenden Fleiſchnot durch Kaninchen⸗ 
zucht. Ich liefere Rieſen kaninchen, wie 
Belg. Rieſen, Franz. Widder, Blaue 
Wiener Rleſen und Deutſche Rieſen 
Schecken und zwar 3—4 Monate alte Tiere 
a K 10.— und zuchtſähige oder trächtige Tiere 
A K 20.—, ſamt Verpackung und Garantie guter 
Ankunft. Max Pauly, Redakteur, Köflach in 
Steiermark. 78 11-16 

Suche Landwohnung mit Garten für 
Bienenzucht, eventuell Beteiligung. Gefällige Zu⸗ 
en an J. B., Wien, VII., Seidengaſſe 41, 
Tür 35. 


Bienen ⸗Dater. 


ZLVII. Jahrgang. 


Breitwabenſtöcke aus 4½ om ſtarken, ges 
an den 


Zweigvereines Chriſtofen, 
öſterreich. | En 

Bienenwirtſchaftliche Arbeiten übern 
Bl. Erben, geprüfter Bienenzuchtlehret, 
Rodaun bei Wien, Breitenfurterſtraße 52. Daſelbſt 
1 verkaufen: Pflanzen der großfrüchtigen 

nanas⸗ Erdbeere, König Albert don 
Sachſen, 100 Stück K 4.—, Wurzelftöde der 
kaunadiſchen Goldrute zu 4 Heller, Flieder 
Hecken 1 Stück 12 Heller, 100 Stück K 10 


Ausgebaute Bienenwaben, Halbräh 8 
Wiener Vereins maß, ſucht zu kaufen Joſef Mol 
Bienenzühter in Ketzelsdorf Nr. 24 Pe 
Walterskirchen, Niederöſterreicgg. 11 


10 Kärntner Bauernſtöcke und 8 anf, 
10 Wiener Vereinsrähmchen ſitzende Bienenvölter 
inkluſive Verſandkiſte, ſowie Bienenköniginnen 
* ab Ernſt Holder, Mie ß, Stat. Prävall 
+ . 7. 2 


| 


Korbvölker, volkſtark, dunkle, edle, a) 
deutſche Raffe, in meiſt neuen, äußerſt Hark mit 
Stuhlrohr geflochtenen, am Haupte mit großem 
Spundloch zum Aufſſetzen des Honigkaſtens ver ⸗ 
ſehenen Körben A K 18°— bis 20°—, un. | 
frankiert, verſendet J. Geyrhofer, Ardning. 
Steiermark. Viele Anerkennungsſchreiben, Ueber⸗ 
zahlungen und die alljährlich bei weitem a. 
au deckenden Aufträge find Beweiſe der Zufrie⸗ 

enheit der Imker. \ 


Gebrauchte aber noch gut erhaltene SH 
bienenſtöcke, alte Hobelbank und ſonſtige 
Bienenzucht Utenſilien zu kauſen geſucht Anton 
Kunzmann in Strelzhof, Poſt Willendorf 
an der Schneebergbahn, Niederöſterreich. 6m 


—. — | =>... 
Suche ein Bienenhaus mit Raum don 
20 Stöcken aufwärts zu kaufen. Preisangabe und 
Näheres erbittet Johann Zeu'g, Wie n, XIX 
Obkirchergaſſe 32 II. nm 


Garantiert echt ſteiriſches Alpenbienen 
wachs hat abzugeben J. Geyrhofer, Korb- 
bienenzucht, Ardning, Steiermark. n 

Krainer Naturſchwärme über 1½ a 
Mat K 10°—, fpäter K 9 —; über 2kg K 1. 


teurer, verkauft J. Lukman, Shönfei 
Steiermark. N 


Oberkärutner Gebirgs⸗ Schwärme 
1½ kg Bienengewicht aufwärts, von Anſang 
Mai an, Mai K 11—, Juni K 950, Juli K 8˙—, 
ſamt Verſandkiſte und Reiſefutter, unter Garantie 
lebender Ankunft, unfrankiert. Es werden nur 
Vorſchwärme mit befruchteter Königin in Berſand 
gebracht! Befruchtete Königin im Mal K db’ 
Juni K 4—, Juli und Auguſt K 3·—, ebenfalls 
unter Nachnahme und Garantie lebender Ankunft, 
unfrankiert. Schwärmebeſtellungen ſind frühzeitig 
in richten: An die Bienenwirtjchaft des Georg 
üller, Schriftführer des Zweigvereines 
Stockenbei, Poſt Zlan, Oberkärnten. . 
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48. Jahrgang. 
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EEE RER für LE 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offtsiees Organ 
m für Bleuenau@t Ger k. k. Easäwirti@attsaeielliman 
Be; Saladburg 


tles Vorarlberger Tmkerbundes 

ges Stelermärkiinen Blesenzuetverelges Auflage 15.000. 

u engesserelzes geuther Bienenwirte In Böhmen e 

ö der Blenenzä@ter und Bienentreunde des uraberzoatums Miederälterrei® 
und ges Horzoatums Kärnten 

andes ger Aeutiwen Bienenzümier und Biene fresse ger Markaratiart Mähren 

m ges kandes verbandes der Bieuennudtvereine des Verzestune Bukowina. 


Verlag und Eypebition: ien, I., Helferſtorſerſtraße 5. 


und die Form der Inierate und Dellagen berni der —— 
arand aa@ltebender Inlerato Derufte man e aerälliait auf den „Bienen-Bater“, 


-el@ättli@er Wegweiler. 


Geräte. an, ie en N Duda erel. ru 


Bienenzucht in auerkaunt ib. Bell & ©», 
„ Zaneraig, Def. . Daft Be 1869 ta ei, K. Wergg. 18. L 14544, 


I uud Wlechteuig⸗ eier Brauche tätig. el VE ͤ——— — um 
Since, Kun- Kärntner Aipendienen. Beniggiäler. 
rute und alle Hans Wieſer, Ferlach, en r 2 Gäbhne, Altien- 
| a abfabrtlntton, 
bWefügelzugt- ſchwärme, befruchtete Königinnen | Wien, IV. Regie wi elle a 
u vorzüglicher Qualität. (Siehe Flllalen: Mien ⸗Nudolfiz 
Inſerat.) 2- VI Japeſt und Frag. 3 en 


= en ET 


Kärnten. Muttervölker, Natur⸗ 


insbeſonders öſterr. 


enwohnunge „ Welke, ONOSCEUDETMASCHIDEN 
d alle Zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 
| Ausführung prompt vom — die vielfach mit den höch teu reien und Auszeichnungen 


* 
bo nnnon- nnd Forge. Fahrib u Ennehrnnnore Narhfn Inh Tine Wale 


— 


vie e unftſchwarmbildung d 
—ñ———— . 3 . 
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Bienen⸗Vater. 


XLVIIl. Jahrgang 


honigmarkt. 


Der Honigmarkt iſt nur für unfere Mitglieder beſtimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren wollen 
Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Vinko Vuletin, Bienenzuchtlehrer, Slivno 
ei Dalmatien. Vom eigenen Btenen- 
tande ſtark aromatiſchen, geſchmackvollen Erifa- 
honig K 11°—, Salviahonig K 12. — per 
5 kg- Poſtdoſe, franko. 4-vu 


Franz Krbavac, Oberlehrer, Lupoglava 
Iſtrien. Feınften Früdjahreblnten honig fein 
geſchleudert, garantiert maturrein, 5 kg 
K 15.—. rum 


Aus der Vereinslianzlei 


können die Y. T. Mitglieder mit Vorzugspreiſen beziehen: 


A 2 Eder Blenenzucht vor MI. Meder 
roßes apiſtiſche Sammelwerk mit vielen 

ee Behandelt vorwiegend die amerikantſche 
Selriebsweiſe. Preis für Mitglieder ungebunden K 6.—. 


Buſendung I. Poſtzone 42 h, II. bis VI. Poſtzone 55 h. 


über die 8 btene von 
64. En ebeutenb 


Base Tafeln 
ec A klage. Ausg 


Allgemeines Lehrbuch der Bienenzucht. 


Größtes und rei Halttgites Blenenwerk der Gegenwart. 

Von Alois Alfonlus unter Mitwirkung hervorragender 

Bee ra 354 Abbildungen und 4 Kunſtdrucktafeln. 
reis sl fenster gebunden K 12.—, 
broſchiert K 10 


Beſchreibung des öſterr. Breitwaben⸗ 


es don swal uch, mit 17 ungen, ſamt 

74 U 21˙5 breit 

Bienenzuchtplakate. Yes ver Se mit Rande 
leiſte 30, ohne Leiſte 20 h, zuzüglich Zuſendungskoſten. 


Das Bienengift im Dienſte der Medizin 


von Dr. Rudelf Certsed. Preis 60 h ſamt Zuſendung. 


von Alois Alfonfus, 
Das neue Bienenbuch vor, Mole, Mtontus 


zahlreichen Abbtidungen 4. Aufl. Preis inkl. Porto K 1.60. 
Zuzüglich Kursunterſchled 


Die Behandlung der Bienen im Ver⸗ 


von Ban Pechacxek. In ländlicher 
einsſtänder Mu geſchrteden Für Anfänger ſehr 
zu empfehlen. 3. Aufl lage 1904. Prets inkl. Porto 25 h. 


Die Bienenzucht, die Poeſte der Landwirtſchaft wie 


beute, ſo ſchon im grauen Witers 
tume Ueber aus - Birgils“ Georgica. Band IV, von 
Ivo Selterer. els intl. Porto 25 h. 


a „ im LT mit Lerück⸗ 


5 Ehroder were. 


Vorto für Et tgileder 85 für Nicht mitgt leder K 1 10. 


Die Biene und Rule Breitwabenſtock 


t Mr Riedler. p Ur Dlityliet et K 1758, für cht. 
m eder K 2.—, qu lich Zuſendungskoſten. 
Di ie neue, nützli hie Denen] zucht „ Tud- 
— ——ũ— — — he wi 21 Rı ‚ver. 
4 erte Auflege, im ı dauerbaften Einwand, 
211 ant: Sund Kk 170 
e 8 


* 
An 


Die Königinzucht ang K 1 


Die moderne Vererbungslehre und 
die Bienenzucht erm 5 er. 


Die 8 par Bienenfärpers 
von L. „Preis mit Porto K 1,90, 
Die Handhabung des ı 8 
Breitwabenſtockes vor uk. Porn 70 5 
erzeit vergriffen. 
Die Bienenzucht deu Janina 


— — 05 
5 Mänzderg. Ren unge: 
PA ÜUddildungen. Reichhaltiges Leb 


inkl. Porto K 1. 70. 


Der Einfluß der Bienen auf die Be⸗ 
fruchtung der Pflanzen zeier. Preite 


Dr. Zanders Werke. beinen uud ie 


Rrantpeiten und Schädlinge der r Bienen. 7 — 1.0 
Bau > r Biene, gebunden, K 5.—, Das 
gebunden, K 4.—. Die Preiſe derſtehen Pre — 


Druckſorten um Verſand von Bienen. 


völfern 3 Bauernvölfer): — 
un an die Be um &uffleben cı 


die zu verſendenden © zd . Stücke 3. Aufferhus 
„Lebende Bienen, Vorſicht ꝛc.“ auf rotem Paper. 4 ar. 


ſamt g. 


ſtrattonen: Preis 
ſammen, alſo 40 


Sr 
: ee wu wog 20 h. gt iu 
ruckſo und eine Erläuterung, 
Porto K 1.—. 


9 t. Bildnis 
Dzierzon- Porträt, e 
Lebenstagen, 
Unterſchrift, 49 em 65 cm Sab r 


Prelſe von K2.— für 0 
glteder. Zuſendung tn Bo 


des verewt 


u den 8 Tafeln 
Erläuterungen Abriß der Naturgeſchichte 
Bienen. Auch ohıte Tafeln zum Studtum beriwend 


Mit Zuſendung 70 b. 


für den, Btenen⸗Bater“. Nit 
Einbanddecke I > Zelt. Bei oo u. Ports 10 


Garantieſtreifen f 8 
Geſchichte der — . — 


Derr e de eee ere 

Schere don Jolet Profler. Mit 262 Ubbilbunm: 
2 Ku ı@beilagen, zahlreichen Tabellen und Razift 
er hrolhlert K 6. 


ee p ,, . 
* * . — fi A en u ** 2 8 — e ö 
j — n 
. * I — * - * * * 
2 * x 7 . ne > nt .. > * * s \ 8 a 
> — en vr >, 
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SEEN, | Se 
vn ang. Bienen-⸗Vater. enden 
ee 7 N Si 4 N > 2 N 


Blutau ffı ischung and fur 


x = Hänger bestelle man die 


Kärntner Alpenhiene. 


As Versende per Post- oder Bahnnachnahme: 2785 
‚ gut. bevölkerte, mit schönem Bau, Brut und Honig, N gute a 3 "wo. 82 F 
ihe Mal- Schwärme zu erwarten sind. 11 Mk., ausgesuchte starke Völker 13 Mk. S238 = 
u zehn Völker gebe ich das elfte gratis. Naturschwärme, stark, über 1 kg.reins 3 
t bis Juni o Mk ‚später 8 Mk. samt Kiste und Keiselutter franko. — Daß die 85 0 

nm } bezoger inalstöcke nicht nur dem bezahlten Werte entsprechen, sondern stets 175% 
vollste en t der geehrten Kunden erzielten, beweisen am besten die zahlreichen 8 8 22 
Bestellungen und Anerkennungen. — Ich bitte Euer Wohlgeboren, bei Bedarf sich mit einer 2 5 2 
n mich zu wenden; ich sichere Ihnen eine strenge, reelle und sorgfältige Be- * = x 
> dienung zu, 1-9 888 


(x 


GRIS, Imkerei, St. Margarethen 
an ans ==. _Garmntie für gesunde und lehende Ankunft. 


1 


— 0 — Mit 165 Auszeichnungen 
ek! on n erster u. größter Oberkrainer Handelsbienenstend 


BROZIC, Moistrung, Ober-Rraln, 


er Bienen, Honig, Kunstwaben, Rienen-Wohnungen und Geräte. 


| e a K 16 —, 2 AmbroZiß Lagerstock mit 17 Rähmchen, Deutsch- 
rr. ] Lors Wal- oder Wiener Vereins maß à K 21.—, 3. Mut ervolk auf 10 Rähmchen Deutsches 
oder Wiener Vereinsmad aK 18.— (Mutterrölker werden auf Wunsch nach jedem be- 
8 reliefert). 4, Schwarm mit befruchteter Königin, ı kg Bienengewicht, Mai K 12.—, 

Ju all. Angust K 10. —. 5. Schwarm mit befruchteter Königin auf 7 Wabenrähmchen, 
Nr. "Maik 14 — Joni K 13.-, Juli-August K 12.—, 6. Befruchtete Königin mit Be- 
n, 9 8 —, Mai K 7.—, Jon K 6.—, Juli-August K 5.—. Bei Bestellungen von 
St. * Kunstwaben per kg K 5. —. Preiskurant auf Verl. gratis u, franko, 


us 
— 


Bei geneigter Verwendung hier auszuſchneiden! 


u? 


Aucker-Eriordernis. 


Ze Sefamt. Notleld. Notleid. . du At. 
Bienen zahl der Völker | Völker Herbst | Srühlohr 
1 Volter Herbſt | Frütjahr bereits er⸗ wird 
N u 1915 | 1916 halten beſtellt 
5 
| | | | 
| | 
| | | | | 
| | | 
a * b 1916. Unteiſchrift. 


Zinfendetermin bis 15. März 196. ——— 


Bein 4 Bienen. Vater. vm. Sahrgung. 


Neu Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 3.80. | 
Lehrer Hermanns Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. Preis | 
Mk. 1.20 und Mk. 1.30. —— kostenlos gern zu Diensten. = 


Mies allen veralteten beräten 
N 


Lesen Sie meine neue Preisliste! 


unn j 
* 4 Fan 
- 
5er T 
SE i U 
. ei 
— 


| I 70. Nee 
m! 2 5 Isanweisungen, 4 
Iratis u UNE 


G. HEIDENREICH 
SONNENBURG :NEUM.ÄÜBDEUTSCHLAND«.. an 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräfe Al 
Zu kaufen in ellen Handlungen od direkt: Engros-Expori-Versand n. all.Wellteil‘® 


Karl Kaudela,Sägewerk u. Bolzwarenfabrik 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederösterreich zun 
Oeſterreichiſcher Breitwabenftod (Syſtem Stumvoll) K 17.— . on Breit 
wabe: Bruträhmchen K —.15, Honigrähmchen K —.12; Wiener Vereinsftänder, Nr. I. (e 


wandig) K 9.—, Nr. II. (zum Einſchieben von Stroh) K 11.—, Nr. III. (doppelwandig) K 14.— 

30 Stück Halbrähmchen K 2.70; für 60 Halbrähmchen Holzteile, 3 (1 Poſttoni 
K 3.60; doppelſeitiger Nagelapparat für Halbrähmchen K 3.50; 100 Meter Rähmchen täbe, 
2546 mm, K 3.—, 100 Meter Rähmchenſtäbe, 25046 mm, aus Lindenholz, hochprima K 4.80. 


Sämtliche Erzeugnlſſe find nach den Mlormalien des Reichsperelnes auf Spezlalmalchinen genauelf hergeltellt, 


Bei geneigter Verwendung hier auszuſchneiden! 


Beitfimmungen für das Zucker-Erfordernis. 


I. Nur minderbemittelte Imker, welche den Mitgliedsbeitrag 
geleiftet haben, find berechtigt pro notleidendes Volk für Herbſt— 
und Frühjahrsfütterung zuſammen 5 Rilogramm ſteuerfreien, 
charakteriſierten Hucker zu beziehen. 


12 


Die „Zuckererforderniſſe“ ſind auszuſchneiden, vollſtändig wahr— 

heitsgetreu auszufüllen und pünktlich an die Zweigvereinsleitung 

und direkte Mitglieder an den Keichsverein in Wien einzuſenden. 

Später einlangende Erforderniſſe werden ebenſo wenig berückſichtigt 
nn 


als jene Erforderniſſe von ſäumigen Mitgliedern. 
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Organ des unter dem hödften a RR. Neil u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Eiz ⸗ 
Naria N ſtehenden Seſterreichiſch ER chsvereines für Bienen } 
berößterreic, se 5 ain, Küſtenland, Böhmen, Schl ꝛc., 
für der . . tandwirtſchaftsgefellſchaft n Salzburg, des Vorarlberger 
| x en. Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Landesverbände in Viederkſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


— u V w S 
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Nr. 3. Wien, am 1. März 1916. XLVIII. Jahrgang. 
Nachdruck aus dem „Bienen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 
. der „Seſchlchte des Vereines“ in die Hllerhöchſte Familien- 


j Fideikommiß-Bibliothek. 


1 Der Herr k. k. Statthalter im Erzherzogtume Oeſterreich unter der Enns 
hat an den Verein folgenden Erlaß gerichtet: 


Wien, am 20. Jänner 1916. 
An 

die geehrte Leitung des Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 

Wien. 

Seine k. und k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhöchſter Entſchließung 

m 14. Jänner I. J. das vom Oeſterreichiſchen Reichsvereine für Bienenzucht 

Wien herausgegebene und behufs Unterbreitung an Allerhöchſter Stelle in Vor— 

gebrachte Werk „Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich und des Geſterreichiſchen 

ächsvereines für Bienenzucht“ der huldreichſten Annahme für die k. und k. Familien— 

ikommiß⸗Bibliothek zu würdigen und anzubefehlen geruht, daß dem Vereine aus 


em Anlaſſe der 
N Allerhöchſte Dank 


annt zu geben ſei. 
Es gereicht mir zum Vergnügen, die geehrte Vereinsleitung von dieſer Aller— 
Schlußfaſſung über Erſuchen des Oberſtkämmereramtes Seiner k. und k. 
oliſchen Majeſtät hiemit in Kenntnis zu ſetzen. Der k. k. Statthalter: 
Regener v. Bleyleben. 
2 
Telegramm. Wien, am 14. Februar 1916. 


Dräſidium Reichsverein Bienenzucht, Wien. 


r die unt ee Frau Protektorin Erzherzogin „ZÜUSOIHRPpha dankten 


die unterbreitete Huldigung. OGberſthofmeiſter Altgraf Salm. 
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Die Imker und der Kunithonig. 


(Aus dem Laboratorium der Erſten Oeſterreichiſchen Imkerſchule in Wien.) 
Bon Ludwig Arnhart, Wien. | 


Wie ich bereits in dieſer Zeitſchrift er⸗ 
wähnt habe, hat die Kunſthonigfabrikation 
in Oeſterreich es bereits dahin gebracht, 
Stärkeſiruphonig zu erzeugen, der die 
Jodprobe nicht mehr gibt. Solche Honige 
konnten nur mehr mit der Salzſäure⸗ 
Alkoholprobe als Kunſtprodukte erkannt 
werden. Nun hat ſich unſere Kunſthonig⸗ 
fabrikation auf einen beſſeren Boden be⸗ 
geben: Man überſchwemmt uns mit In⸗ 
vertzucker⸗Kunſthonig! Dadurch kommt 
man dem Naturprodukt ungemein nahe. 
Naturhonig iſt nämlich ſeiner Hauptſache 
nach, 70 bis 80 Prozent, ein Gemenge 
von Frucht⸗ und Traubenzucker, (Lävuloſe 
und Dextroſe). Aus denſelben Stoffen be⸗ 
ſteht auch der Invertzucker. Mun hat dem In⸗ 
vertzucker nur noch die übrigen, durch die 
Analyſe des Naturproduktes aufgefundenen 
Stoffe beizufügen — und das iſt nicht 
ſchwer und nicht koſtſpielig — und eine 
ausgezeichnete Nachahmung des Natur- 
honigs iſt fertig. 

Zur Bereitung des Invertzuckers benützt 
man Rohrzucker und dieſer muß hiebei 
ſtark erhitzt werden. Das iſt das Glück für 
die Imker, denn bei dieſer Erhitzung ent- 
ſtehen Nebenprodukte, die mit der Fiehe— 
ſchen Reſorzin⸗Salzſäureprobe eine kirſchrote 
Färbung liefern, die mindeſtens eine Stunde 
anhält. Zur Vornahme dieſer Probe, die 
für den Imker ſehr wichtig iſt, braucht 
man 1 Gramm Reſorzin, 50 Gramm 
chemiſch reine Salzſäure in einem Tropf— 
fläſchchen und 200 Gramm waſſerfreien 
Aether. In dieſen wirft man ein nußgroßes 
Stück Natrium, das aus einem größeren 
Stück ſo herausgeſchnitten wird, daß es 
überall von metallreinen Schnittflächen 
begrenzt iſt. Vor dem Hineinwerfen in den 
Aether wird es durch Abpreſſen mit 
einem guten Löſchpapier von etwa an— 
haftendem Petroleum befreit.. Um die 
Probe durchzuführen, gibt man einen guten 
Kaffeelöffel voll Honig in eine Kaffeeſchale, 
gießt doppelt ſoviel Aether auf und rührt 
ſofort mit dem Kaffeelöffel gut ſo lange 
raſch um, bis der Aether etwa zur Hälfte 
verdunſtet iſt. Dann gießt man den Aether— 
st in eine zweite, ſehr reine Kaffeeſchale 


Aether bei gewöhnlicher Temperatur ver⸗ 
dunſtet iſt. Während der Verdunſtung gibt 
man in ein Schnapsgläschen 100 Tropfen 
der Salzſäure, in dieſe dann eine fo kleine 
Menge Reſorzin, daß ſie einem guten 
Tropfen Salzſäure dem Raum nach gleich⸗ 
kommt und ſchüttelt dann das Ganze. 
damit ſich das Reſorzin löſt. Von dieſer 
Löſung gibt man einige Tropfen auf den 
kaum merkbaren Aetherrückſtand. Diejer 
wird dann wie ſchon erwähnt kirſchrot 
und die Färbung hält mindeſtens eine 
Stunde an. Dieſe Probe kann mit wenigen 
Koſten jeder Imker vornehmen; man muß 
nur jedesmal mit einer friſchbereiteten Re⸗ 
ſorzinlöbſung arbeiten und auf den Aether 
acht haben. Da beim Zerſpringen des 
Fläſchchens das Natrium den Aether ent- 
zünden könnte, muß es an einem feuer⸗ 
ſicheren Orte aufbewahrt werden. 

Leider gibt dieſe ſchöne Probe nicht 
nur der künſtlich erzeugte Invertzucker. 
ſondern auch jede andere auf die Inver⸗ 
tierungstemperatur erhitzte Zuckerart, alie 
auch der Naturhonig! Der Naturhonig 
wird nun glücklicherweiſe nicht oder nur 
ausnahmsweiſe und da in der Regel nur 
auf ſo niedrige Temperatur erhitzt, daß 
die Reſorzin⸗Salzſäureprobe keine oder 
nur eine raſch vergängliche gelbe, höchſtens 
orangerote Färbung liefert. Dieſe Erhigungen: 
des Naturhonigs finden nur beim Aus⸗ 
preſſen desſelben aus den Waben oder 
beim Flüſſigmachen des kandierten Honigs 
ſtatt. Da es heutzutage wohl keinen Imker. 
geben wird, der den Honig nicht aus⸗ 
ſchleudert, kommt die erſtere Erwärmung, 
beim Naturhonig nicht mehr in Betracht. 
Die zweite, die Erwärmung des kandierten 
Honigs, muß allerdings ſehr oft vorge⸗ 
nommen werden. Wenn nun dieſe Er⸗ 
wärmung nach Tunlichkeit vermieden und 
wenn nötig bei einer möglichſt niedrigen 
Temperatur vorgenommen wird, iſt es 
ſtets möglich, den Kunſthonig jetziger Fo 
brikationsweiſe vom Naturhonig zu unter 
ſcheiden. Die oben geſchilderten Tatſachen 
kennt aber auch der Kunfthonigfabrifant 
Würde man ihn wegen feiner Fälſchungen 
zur Rechenſchaft ziehen, fo könnte er jagen: 


Nr. 3. 


Reſorzin⸗Salzſäureprobe, weil er beim 
Kandieren zu ſtark und zu lange erhitzt 
wude. Dieſerhalb war bis jetzt der unter⸗ 
ſuchende Chemiker nicht imſtande, der ge⸗ 
nannten Probe die Bedeutung zuzuerkennen, 
die ihr gebühren würde, wenn der Honig 
nicht oder nur kurz und auf niedrige 
Temperatur erhitzt würde. Die Imker 
ſollen alſo den den Honig unterſuchenden 
Chemiker unterſtützen. 

Ich erlaube mir deshalb den Imkern 
folgenden Vorſchlag zu machen: 

1. Der Naturhonig wird nur, 
wenn ſich die Entkandierung 
als unumgänglich notwendig 
erweiſt, erwärmt. Die dabei zu 
gebrauchende Temperatur ſoll 
50 -C nicht überſteigen und nur 
ſolange andauern, als unbe⸗ 
dingtendtig iſt. 

2. Das Gefäß in dem der zum 
Verkaufe beſtimmte Honig ſich 
befindet, erhält einen Zettel 
aufgeklebt. Auf dieſem ſteht 
der Name und die Adreſſe des 
#mlers und die Bemerkung: 
„Naturhcnig, nicht erhitzt“ oder 

egebenenfalls „Naturhonig, 
behufs Entkandierung auf 
50 C erhitzt“. 

Durch mehrere von mir angeſtellte Ver⸗ 
ſuche bin ich nämlich zur Ueberzeugung 
gekommen, daß die Entkandierung bei 
80° C ganz gut vonſtatten geht und daß 

Siefe Temperatur die Reſorzin⸗Salzſäure⸗ 
Se nicht beeinträchtigt. Ich habe zum 

iſpiel Honige, die die ſchwache Rot⸗ 
färbung ſchon vor meinen Verſuchen gaben, 
alſo ſchon erhitzt waren, drei Tage hin⸗ 
durch, jeden Tag auf 50° C erhitzt und 
durch ſechs Stunden auf dieſer Temperatur 
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erhalten, ohne dadurch mehr als die 
ſchwache, höchſtens eine Viertelſtunde an⸗ 
haltende Rotfärbung erhalten zu haben. 

Befolgen die Imker meinen Rat, ſo 
kann man bei poſitiver Reſorzin⸗Salz⸗ 
ſäureprobe energiſch vorgehen. 

Da ich die Salzſäure⸗Alkoholprobe auf 
Stärkeſiruphonig an dieſer Stelle noch 
nicht beſchrieben habe, dieſelbe aber von 
Bienenzüchtern leicht durchgeführt werden 
kann, will ich ſie noch beſchreiben. Zu 
ihrer Durchführung braucht man ein 
Tropffläſchchen mit chemiſch reiner Salz⸗ 
ſäure und reinen 95prozentigen Alkohol. 
Man verdünnt einen halben Fingerhut voll 
des zu unterſuchenden Honigs mit der 
gleichen Menge Waſſer, gibt die Hälfte 
dieſer Miſchung in ein reines Schnaps⸗ 
gläschen, gibt dann ſechs Tropfen Salz⸗ 
ſäure darauf, füllt nachher das Schnaps⸗ 
gläschen mit dem Yöprozentigen Alkohol 
und rührt gut um. Auftretende Milch⸗ 
färbung zeigt den Stärkeſirup an. Eine 
leichte Trübung, die vom Eiweiß herrührt, 
iſt nicht entſcheidend; ich habe letztere bei 
unſeren Honigen noch nicht beobachtet und 
halte deshalb bei Milchfärbung die An- 
weſenheit von Stärkeſyrup für erwieſen. 
Für die Verantwortung bei Gericht iſt 
ohnehin das Urteil eines beeideten Che- 
mikers nötig und dieſer wird ſchon das 


Eiweiß vor der geſchilderten Probe durch 


5prozentige Taninlöſung ausfällen. 

Mit den geſchilderten zwei Proben 
kommt der Imker für ſeine Fälle aus, 
denn Stärkeſirup und Invertzucker ſind die 
wichtigſten Beſtandteile aller Kunſthonige. 

Hoffentlich gelingt es den Kunſthonigfabri⸗ 
kanten nicht, die Stoffe aus ihren Invert⸗ 
zuckerhonigen zu entfernen, die die Re⸗ 
ſorzin⸗Salzſäureprobe geben! 


N N 


Ein neuer Wadısauslaßapparaf. 
Honig will jeder Imker ernten, auf die] man die Säuberung vieler Wachsauslaß— 


Wachs gewinnung legt man gewöhnlich 
weniger Wert. Der Grund dazu liegt mit 
in der wenig angenehmen Arbeit, die das 
Vachsauslaſſen verurſacht. Gewiß, aber 
obne Fleiß kein Preis! Auch das Honig⸗ 
ſchleudern koſtet Mühe. Was macht denn 
die Arbeit des Wachsauslaſſens ſo wenig 
angenehm? Man hört der Klagen ver⸗ 
ſchiedene Am unangenehmſten empfindet 


apparate nach ihrer Benützung. 

Die nachfolgend beſchriebene Wachs— 
auslaßvorrichtung weiſt verſchiedene Vor— 
züge auf, die die Arbeit des Wachsaus— 
laſſens ungemein erleichtern, vorteilhaft 
geſtalten und vereinfachen. 

Die ganze Vorrichtung (ſiehe Fig. 1) 
beſteht aus einem großen Topf, deſſen 
unterer Teil u mit dem oberen Teiler 
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durch einen Ringrand verbunden ift. Das 
obere Gefäß iſt mit einem Auslaßhahn h 
verſehen. In dieſes Gefäß gehört der Ap⸗ 
parat, wie ihn Fig. 2 veranſchaulicht. Er 
beſteht im weſentlichen aus einem kräftigen 
Metallkranz, an den ein auswechſelbares 
Sieb durch die Klemmſchrauben m be= 
feſtigt iſt. Unterhalb dieſes Siebes be⸗ 
finden ſich 2 Flügel k, k, die beſonders 
geformte Buchtungen aufweiſen. Mittels 
des Räderwerkes k können die Flügel in 
entgegengeſetzte Bewegung gebracht werden. 

Die Arbeitsweiſe iſt folgende: In dem 
Untergefäß u werden die Waben in ko⸗ 
chendes Waſſer gebracht. Iſt das Wachs 
vollſtändig erweicht, ſo wird der Apparat 


(ſiehe Fig. 2) in den Topf eingeſetzt und 


durch die Klemmſchrauben s s geſichert 


(ſiehe Fig. 3). Nun gießt man in den 
Topf kochendes Waſſer und ſetzt die Flügel 
mittels der Kurbel in Bewegung. Das 
Wachs tritt durch das Sieb in den oberen 
Teil des Topfes und fließt durch den 
Auslaßhahn h ab. 

Die eigentümlich geformten Flügel haben 
den Zweck, den Inhalt umzurühren, die 
Waben möglichſt zu zerreißen und von 
dem läſtigen Pollen zu befreien. Dadurch 
wird auch den kleinen Wachsteilchen zwi: 
ſchen den Nymphenhäutchen der Austritt 
möglich. Die Schrägflächen der Schlag— 
flügel drücken die Wachsreſte vom Boden 
ab und halten ſomit die Maſſe in ſteter 
Bewegung. Ein Anbrennen derſelben am 
Boden iſt vollkommen ausgeſchloſſen. 
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Die Vorzüge dieſer Wachsauslaßvor⸗ 
richtung beſtehen in ihrer überaus leichten 
Bedienung und bequemen Reinigung. 


) 


Man braucht — alſo um die ganz 
Tätigkeit kurz zuſammenzufaſſen — das 
auszuſchmelzende Wachs wie in jeden 


gewöhnlichen Topf nur zu kochen, den 
Apparat einzuſetzen, Waſſer aufzıraiehen, 
an der Kurbel zu drehen und das Wachs 
auszulaſſen. | 

Die Reinigung geſtaltet jich überaus ein 
fach. Man nimmt den Apparat aus dem Toy 
ſpült ihn, das Sieb und die Flügel m 
kochendem Waſſer ab, gießt die Ueberreſte 
aus dem Topf, und das Auslaſſen kann 
von neuem beginnen. Die Wachsgewin 
nung bedeutet für jeden Imker eine wide 


Fig. 3. 


tige Nebeneinnahme, zumal jetzt im Kriegs 
da jede Zufuhr von Wachs aus dem Aus, 
lande unterbunden iſt. 

Um möglichſt viel Wachs zu gewinnen, 
muß man es baldialt nach der Ernte ans 
laſſen, was auch von anderer Seite dit 
betont wurde. Läßt man die Waben län 
gere Zeit liegen, fo verlieren dieſe af 
Wachsgehalt, das Wachs iſt dann ang 
ſchwerer zu gewinnen. 

Der Erfinder hat ſeinen Apparat, ohne 
daß eine Reparatur nötig geweſen wäre. 
bereits 12 Jahre in Benützung. Er ge⸗ 
wann durchſchnittlich jährlich von jedem 
Volke über ein Pfund ſchönes, reines 
Wachs, wovon er die Hälfte zum Gießen 
von Kunſtwaben verwendete und die andere 
Hälfte verkaufen konnte. 
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Der Apparat iſt geſetzlich geſchützt und häusliche Zwecke verwendbar, z. B. zum 
yatentiert. Alle ſeine Teile ſind feſt und [Einkochen von Früchten in Konſerven⸗ 


viderſtandsfähig gebaut, fo daß er faſt 


inverwüſt lich iſt. | 


Vor einigen Jahren hatte ich mir auch 
lichter ſche Breitwabenſtöcke angeſchafft. 
za ich aber eine Schleuderma⸗ 
chine nur für die Halb rähmchen des 
ziener Vereins ſtänders habe, in welcher 
e Rähmchen des Breitwabenſtockes nicht 
Sgeſchleudert werden können, ſuchte ich 
m Uebelſtande dadurch abzuhelfen, daß 
‚über dem Breitwabenſtock Aufſatzkäſtchen 
3 Wiener Vereinsſtänders verwendete. 
Der Honigertrag war nichts weniger 
zufriedenſtellend. Wie ich nun letzt⸗ 
ı "wieder herumſtudierte, auch die 
chleudermaſchine ſelbſt dazu hernahm 
be hat Seitenantrieb), fand ich die 
nz einfache Löſung. In jeder Schleuder⸗ 
iſchine mit Seitenantrieb laſſen ſich die 
ihmchen des Breitwabenſtockes aus⸗ 
leudern, wenn man die Rähmchen auf⸗ 
kt und die Schleudermaſchine, 
5 heißt den Behälter für den Korb, 
her macht (durch Anſtückeln). Dieſes 
bhermachen oder Verlängern 


gläſern, zum Aufkochen des Zuckers u. a. m. 


| nfragen ſind zu richten an den Erfinder 
Der Blechtopf iſt auch für verſchiedene | P. Lange, Rabenau bei Dresden. ' 


ie Schleudermafdine für Salbrähmchen des Wiener Vereinsitänders 
braudıbar gemacht auch für die Rähmdien des Breifwabenitockes. 
Ron Gebhart Schück, Pfarıverweier und D. O.⸗Prieſter in Palterndorf, Nlederdöſterreich. 


erfolgt in der Weiſe, daß man ein ſchmales 


Stück verzinkten Eiſenbleches (bei mir eiwa 


145 Zentimeter lang, 13 Zentimeter hoch) 
mittelſt 8.förmiger Haken knapp an der 


Innenwand aufhängt oder eigentlich auf⸗ 


ſtellt und die Enden des ſo gebildeten 
Zylinders feſt vereinigt. 
es in 1 Zentimeter Entfernung vom 
unteren äußeren Rand des Streifens kurze 


Noch beſſer iſt 


Blechſtreifen abſtehend anzulöten und den 


Zylinder auf den Rand mittelſt derſelben 


aufzuſtellen. In beiden Fällen kann man die 


Verlängerung leicht wegnehmen und aufſetzen. 


Wer mit dem Breitwabenſtock (neben 


dem Wiener Vereinsſtänder) anfängt, kann 


ſich ſchöne Breitwaben für den Brutraum 


dadurch herſtellen, daß er je zwei Halb⸗ 
rähmchen einpaßt. 
beim Halbrähmchen die untere Leiſte und 


Zu dem Zweck wird 


eine Seitenleiſte entfernt und nach Ab⸗ 


ſchneidung der Ohren die Tragleiſte an 


die Seitenkante, die gebliebene Seitenleiſte 


auf die untere Leiſte ſtramm eingepaßt. 


. 


Der Strohkorb. 


Wie alt mag wohl dieſes Stockſyſtem 
n? Jedenfalls gehört er neben der 
otzbeute zu der älteſten Bienenwohnung. 
ie viel neue Stockſyſteme hat der Korb ſchon 
men und verſchwinden geſehen? Daß 
jetzt noch immer anzutreffen iſt, ſtellt 
u ſchon das Zeugnis aus, daß er eine 
te Bienenwohnung ſein muß. Und es 
auch ſo. Ich habe in meiner mehr als 
ährigen Praxis ſchon jo manches Stod- 
m verſucht: keines hat mich befriedigt. 

Bezug auf Ueberwinterung laſſen alle 
ſtenſtöcke zu wünſchen übrig. Die un⸗ 


vhmäbine eher minterung wirft immer 


Bon Stefan Seiſer, Ketzels dorf, Niederöſterreich. 


Urſache? Da denke ich immer an die 


ſchönen Völker in den primitivſten Stroh— 
körben, die wir in meinem Elternhauſe 


hatten und die in den Jahren 1897 bis 
neuzeitlichen Rähmchenſtock 


1900 dem 
weichen mußten. Heute muß ich geſtehen, 
daß auch im Strohkorbe ſchöne Erfolge 
zu erzielen ſind. Vielleicht ſchönere wie 
im Kaſten. Seit Jahren dachte ich dar— 
über nach, wie der Strohkorb einzurichten 
ſei, um ihn praktiſch mit einem Aufſatz zu 


verſehen. Nun glaube ich, iſt es mir ge⸗ 
lungen. Ich verfertigte den Korb mit Holz- 


deckel Herlah leßteren mit einem Durch— 
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loch, ſowie genauer Vorrichtung, daß der 
Aufſatz, den ich ſonſt am Gerſtungsſtocke 
gebrauche. genau auch am Korb paßt. 
Innen iſt am Deckel ein Roſt aus Rähm⸗ 
chenholz angebracht, an welchem Vorbau⸗ 
ſtreifen angeklebt werden in der Richtung 
Kaltbau. Wird ein ſolcher Korb mit einem 
ſtarken Schwarm beſetzt und täglich durch 
zirka 16 bis 18 Tage gefüttert, ſo iſt es 
eine Freude zu ſehen, wie ſchön er aus⸗ 
gebaut wird; prachtvolle, ſchnurgrade 
Waben. Bedenken wegen Eutſtehung zu 
vieler Drohnenzellen, ſind ganz überflüſſig. 
Man laſſe dem Volke nur ſoviel Drohnen⸗ 
bau aufführen als er will, es iſt dies kein 
Nachteil im Honigerträgnis: im Gegen⸗ 
teil, dort wo der Drohnenbau zu viel 
unterdrückt wird, herrſcht weit nicht jene 
Arbeitsluſt, als in jenem Volk, das ſich 
ungezwungen ihren Brutraum ausbauen 
konnte. Ferner habe ich durch langjährige, 
genaue Beobachtung auf meinem Stande 
(über 150 Völker) feſtgeſtellt, daß ein 
Volk auf Naturbau im Brutraum, beſſer 
überwintert und ſich ſchneller entwickelt, 
als ein ſolches auf künſtlichen Mittelwänden. 
Kunſtwaben ſind gut, um ſich tadelloſen 
Arbeiterbau für Aufſatzwaben bauen zu 
laſſen, welche, wenn öfters gebrütet, das 
Abſperrgitter zwiſchen Brutraum und Auf⸗ 
ſatz überflüſſig machen. Iſt zu erreichen durch 
einſchlagen eines Nachſchwarmes im Auf⸗ 
ſatz auf ganze Kunſtwaben. 

Die Strohkorbe, die ich je noch geſehen 
ſind: erſtens zu klein und zweitens zu 
dünnwandig. Ferner wird faſt überall das 
Stroh gedreht. Ich fertige die Körbe mit 
34 cm Lichtenweite und 40 cm Höhe über 
einer Schablone an, ſo daß ich einen ge⸗ 
nau gleich weiten Zylinder mit glatter 
Innenwand erreiche. Die Strohwülſte ſind 
5 cm dick. Jeder Stich wird jo ziemlich 
durch die Mitte der vorhergehenden Wulſt 
geführt; wird dabei das Stroh nicht ge⸗ 
dreht, ſo legt ſich ein Wulſt teilweiſe über 
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die andere und ich erreiche eine ziemlich 
leichſtarke Wand, was beim Drehen des 

trohes nicht erreicht wird. Körbe mit 
gedrehten Stroh ſehen zwar ſchöner aus, 
ich gebe aber weniger für das ſchöne Yeupert 
als für den praktiſchen Zweck. 

Was meine Vorliebe für Strohkörde 
erhöht, nebſt ſeiner Haupteigenſchaft als 
beſter Ueberwinterungsſtock, iſt deſſen 
Billigkeit. Denn nicht jeder iſt in der 
Lage, ſich einen teueren Kaſtenſtock anzu- 
ſchaffen. Die Bienenzucht fol im Alge 
meinen vereinfacht werden, betreffs des 
Anlagekapitales, als auch im Betriebe. & 
ſoll jeden die Möglichkeit geboten ſein 
ſich ſelbſt die Bienenwohnungen anz 
fertigen, was beim Korb am eheſten zu er 
reichen iſt. Nur dann geſtaltet ſich di 
Bienenzucht zum lohnenden Nebener 
werb. Für Berufsimker aber, bezeichm 
ich meinen Korb geradezu als Ideal eine 
Bienenwohnung. Der Betrieb iſt viel ein 
facher wie im Kaſten. Das Gewicht de 
leeren Korbes wird vor Einſchlage 
des Schwarmes notiert, fo daß mir d 
Wage jederzeit genau den Futtervom 
anzeigt. Ein Blick nach Aufheben de 
Korbes zeigt nur Volksſtärke, bededel 
Arbeiterbrut und die Weiſelrichtigkeit a 

Bei der Vorausſicht, daß die Biene 
zucht eine große Zukunft hat, denn vic 
unſerer tapferen Krieger, welche inval 
in ihre Heimat zurückkehren, werden ſi 
ihr zuwenden, hoffe ich mit Diet 
Zeilen der allgemeinen Sach e etwas 
dienen. 

Schrieb mir doch erſt unlängſt ein d 
kannter Praktiker, Herr Maurer ar 
Munderfing: Der Strohkorb iſt bis je 
die natürlichſte und beſte Bienenwohnm 
und wird es auch wahrſcheinlich bleibe 
Dieſer Satz iſt mir ſo ganz aus der Ser 
geſprochen. Zu weiteren Auskünften d 
ich in den Wintermonaten gegen Rü 
porto gern bereit. 


N W 


Ymkerarbeiten im März. 
Von Oberlehrer Guido Stlenaf, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Der März iſt unvorſichtigen Imkern 
egenüber ein ſchlimmer Geſelle; die Natur 
bietet noch nicht viel, der Verbrauch iſt 
bei halbwegs mildem Wetter ein ganz be— 


gerns der Völker am größten. Fütte 
eiligſt in größeren Portionen, wenn 
bei einigen Völkern nicht ſicher bift, : 
noch genügend Vorrat vorhanden. Für 
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u nicht, iſt der Stock ſicher hin, fütterſt du, 
o iſt er ſicher gerettet und wird dir danken. 
Einige Siugtage haben dir ſchon ſicher 
zelegenheit gegeben die Bodenbretter zu 
einigen. Tritt einige Tage anhaltendes 
Yrmered Wetter ein, fo halte die Früh⸗ 
ihtsreviſion, doch nur in ſolchen Völkern, 


ie dir ob ihres Futtermangels, Weiſel⸗ 


igkeit. Drohenbrütigkeit, Volksſchwäche 
erdächtig vorkommen. Alle anderen laß 
ir nur immer noch hübſch in Ruhe. 
geiſelloſe, drohnenbrütige, ſchwache Völker 
reinigt man mit anderen richtigen Völ⸗ 
rn. Die Frühjahrs vereinigung geht glatt 
hne jede Schwierigkeit ab. Doch brachte 
ts die feſte Regel: Das Volk, das die 
znigin behält, verbleibt in feinem Stocke, 
8 es das Flugloch beherrſcht; jo fühlt 
ſich ſtets als Herr und Gebieter in 
nem Hauſe und die Königin iſt ſo ziem⸗ 
b außer jeder Gefahr. Dies gilt nament⸗ 
h auch beim Vereinigen zu anderer, ge: 
hrliherer Jahreszeit. Das rückwärts zu⸗ 
hängte Volk fühlt ſich fremd, gibt klein 
mund bettelt ſich ſchön ſittſam ein. 

Laß dich ja nicht verleiten alle ſchwachen 
lfer ſtehen zu laſſen, denn fie werfen 
ganz ſicher keinen Ertrag ab. Du wirft 
Lund oft an ihnen herumdoktern müſſen 
d der Erfolg? Nach der Haupttracht, 
nn du Glück gehabt, haft du endlich ein 
rfe3 Volk, das ſich und auch dich jetzt 
telarm frißt. Willſt du aber durchaus 
ſchwaches Volk, vielleicht einer Königin 
s guter Abſtammung zuliebe, die ſich 
riger Verhältniſſe halber keinen größeren 
iſtatt erziehen konnte, am Stande be= 
ſen, dann bitte ich dich dringend, ver⸗ 
tie mir ja nicht in dieſem Monate dies 
Brutwaben. Iſt für die Katz. Der 
hwächling kann die Brut nicht beſetzen, 
die ſo wertvoll im Mutterſtock gewe⸗ 
wäre, geht hier elendig zu Grunde. 
tſtärken kannſt du jetzt nur mit jungen 
enen, die du ganz leicht erwiſchen kannſt, 
in du ein flaches, feſt mit Honig be⸗ 
niertes Futtergefäß in ein volksſtarkes 
lk unten hineinſchiebſt und nach eini⸗ 
Minuten wieder herausnimmſt. Da 
n ſie nun die jungen Schleckenmäuler 
) ſchnabulieren. Nimm fie ſamt der 
tertaffe und ſchiebe fie dem Schwäch⸗ 
J unter. Solche Gäſte ſind ſehr will- 
men und in eitel Luſt und Fröhlich⸗ 
verbrüdert ſich die kleine, luſtige Bande. 


Das wiederhole öfter, zapfe wieder ein 
anderes ſtarkes Volk an, bis du glaubſt 
dein Ziel erreicht zu haben. 

Doch wiſſe, wenn du mit deinen Schwäch⸗ 
lingen ſonſt nichts erreichſt, das erreichſt 
du ganz ſicher, daß deine Mami mit 
der Zeit „‚drohnenbrütig“ wird, 
lauter unfruchtbaren Gedanken nachhängt. 
Hörſt du ſie flöten? Geh Alter, häng die 
G'ſchicht am Nagel, ſteckſt eh nix außer 
mit deine „Bein“, ſchad um das viele 
Geld, im Honigtopf kaum für den klan 
Rudi was zum ſchlecken. 

Du mein lieber Freund, ſolche Reden 
ſind gefährlich. Gelt, du zwinkerſt mir zu? 
Du kennſt das und verſprichſt Beſſerung? 
Und recht haſt du, halte aber auch dein 
Wort. Schau! Welchen Gärtner wird es 
einfallen auf einen ganz verkrüppelten, 
kaum lebensfähigen Schwächling ein Edel: 
reiß zu jeßen und dann von ihm auf 
reiche Ernte hoffen? Und du hoffſt es von 
deinem Schwächling? 

Vergiß in dieſem Monate auch nicht 
einfache Tränke herzurichten. Gelt, du 
jeltft hälſt auch auf ein gutes Tröpfchen und 
drohſt dem Wirt mit allen zeitlichen und 
ewigen Strafen, wenn er ſich ſelber zum 
„Manipulanten“ befördert. Und das kleine 
Bienenwirtshaus läßt du ganz verludern, 
läßt deinen kleinen Lieblingen gar ein 
altes, faulendes, ſchlammiges Waſſer darin? 
Du. du!!! 

Nun zum Schluſſe eine Bitte. Bei der 
Reviſion haſt du das erſtemal heuer mit 
deinen Bienlein direkte Berührung. Ehe 
du an dieſelbe gehſt, nimmſt du, ausge⸗ 
nommen du biſt überaus empfindlich für 
jeden Stich, ſchön deine Bienenhaube und 
Handſchuhe und trägſt beides zu deiner 
geſtrengen Mami und ſagſt: „Dieſe zwei 
Dingerchen hebſt du mir jetzt recht gut 
auf, ſo gut, daß ich ſie nicht zu finden 
vermag und gibſt ſie mir dann wieder, 
wenn ich mal mit einem ſehr kitzligen 
Schwarm zu tun habe. Ich will heuer 
ernſt verſuchen ohne Haube, ohne Hand⸗ 
ſchuhe zu arbeiten“. Laß dich nicht durch 
dein ängſtliches Geſicht deiner Frau, die 
vielleicht im Geiſte den Geſichtsvorſprung 
ihres lieben, feſchen Mannes zur Gurken— 
form heranwachſen ſieht, von deinem Vor⸗ 
ſatze abbringen. Deine Bienen werden dirs 
danken, du wirſt ſehr ſchnell herausfinden, 
daß ſie jetzt lange nicht ſo ſtechluſtig ſind 
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als früher, denn du lernſt ſie erſt jetzt 
richtig behandeln. 

Es iſt oft ein Jammer, wenn man ſolch 
einen mit Haube und Handſchuhe gepan⸗ 
zerten Imker als Ritter ohne Furcht und 
Tadel an den Stöcken herumwüten ſieht. 
Ein Rähmchen iſt im Stocke feſtgekittet; 
ein kühner Riß und das halbe Rähmchen 
hängt in der Zange, das andere klafft aus 
dem Stocke. Und bei ſolchem Tun ſollen 
die Bienen ruhig bleiben? Nicht mit un⸗ 
gezählten Stichen dem ungeſchickten Ein⸗ 
dringling Mores lernen? 

Biſt du aber ohne Haube, ohne Schutz. 
ei, dann überlegſt du jeden Griff, führſt 
ihn mit allergrößter Ruhe aus, bewahrſt 
ſelbſt eiſerne Ruhe bei einem etwaigen 
Stich und dieſe eiſerne Ruhe geht auch 
auf deine Bienen bald über. Ich habe 
ſchon ſehr viel an fremden Stöcken herum— 


Ueber die Wachsldutferung für die 
bäuerlidien Imker! 
Von Joſef Hohla, Wanderlehrer. 


Schöne Waben ſoll man nach Aus— 
ſchleudern des Honigs zum künftigen Ge— 
brauche aufheben und den geringen Honig— 
reſt eintrocknen laſſen. Aus den unbrauch— 
baren Waben läutert man das Wachs 
heraus. 

Dies geſchieht am beſten in einem Topfe, 
der oben etwas erweitert iſt, gerade aus— 
laufende Wände hat und 8 cm vom Rande 
herab nach außen in eine kleine Röhre 
ausläuft. Dann braucht man noch ein ſehr 
feines Sieb, welches auf einen ſo großen 
Ring von dickem Draht geſpannt iſt, daß 
der Ring in den Topf hineingeht und 
zwar b's unter die Röhre hinab. In der 
Mitte hat das Sieb ein Loch, in welches 
genau ein Stab geht zum Umrühren des 
Wachſes. Die Waben werden in den Topf 
gegeben, jedoch nur ſo viel, daß ſie nicht 
bis zur Röhre hineinreichen, die Röhre 
wird verſtopft, und das Sieb mit dem 
Rührſtabe feſt auf die Waben gedrückt. 
der Topf bis über 2 em ober der Röhre 
mit Waſſer gefüllt und zum Sieden ge— 
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gearbeitet, an hochprämiierten Stecher, 
mit der ſchlechteſten Leumunds note ſeiten⸗ 
des Beſitzers und es ging ſtets ohne Schuß 
Ich habe vor zwei Jahren an die . 
Schwärme bekommen; kein Nachbarimker 
Ortsbewohner kann fagen, ich hätte be 
mehr als zwei die Haube benüft 
Allerdings habe ich im Garten günftig 
Bäume. Dann aber beutle ich die Schwärmt 
nicht ein, ſondern ſchöpfe ſie mit einer 
großen Suppenſchöpfer. Damit aber wil 
ich nicht ſagen, ein braves Volk hätte n. 
einen ſtechluſtigen Tag, nein, das Wetten 
ſpielt mit. Bemerke ich aber ſo etwas 
dann laſſe ich einfach die Arbeit bleiben 
Machs ebenſo. | 

Auf dieſem Wege auch Dank Herrn 
Major V. S., den zwei Kollegen aus der 
Felde, ſowie den andern Imkern für di 
freundlichen Zuſchriften. Imkerheil. 


Ä 
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bracht, wobei das Wachs mit dem Rh 
ſtabe immerwährend gerührt werden mu 
Dann läßt man das an der Oberfläckh 
ih) ſammelnde Wachs durch die Röbde 
in ein Gefäß ablaufen, verſtopft die Röhr 
wieder, gießt wieder den Topf mit ſiedes 
den Waſſer an und wiederholt dieſes Ve 
fahren fo oft, bis ſich aus den Waben 
überreſten kein Wachs mehr abſondert. 
Von den fo gewonnenen Wachsſcheibe 
werden die unten angeſetzten Unreinigkeite 
abgeſchabt, dieſe zu den noch zu läuters 
den Waben gegeben, um mit dieſen wiede 
geläutert zu werden; die Wachsſcheibe 
ſelbſt aber werden noch mehr geläuter 
wenn man ſie nochmals im Waſſer au 
ſiedet und langſam abkühlen läßt, mwok 
ſich die Unreinigkeiten bis zur unter 
Seite der Wachstafeln hinabſenken, won 
wieder abgeſchabt werden können. 
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Mitteilung des Zentralausſchuſſes. 


Die Herren Obmänner unſerer Filialen rr 
Zweigvereine werden anfmerkſam gemacht, de 
laut S 3 unſerer Satzungen die Vereins beiter 
der Mitglieder noch vor Ablauf März an 
Zentrale, d. i. an unſere Vereinskanzlei in Gee 
eingeſendet werden müſſen. Dementſprecher 
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müſſen auch die Mitgliederliſten bis zu dieſem 
Zeitpunkt eingefendet fein. Mitglieder, welche bis 
Ende März nicht angemeldet find, müßten wir 
als ausgetreten betrachten und die Zuſendung 
des „Bienen⸗Bater“ für weiterhin einſtellen. 
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Weiters bitten wir zur Kenntnis zu nehmen, 
daß der ſteuerfreie Zucker für die Frühjahrs⸗ 
fütterung bereits verteilt iſt und weitere Be⸗ 
ſtellungen nicht mehr angenommen werden. 

Die Vereinsleitung. 
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Bericht über die Delegierten. und Generalverfammlung 
des öſterrelchlicken Reichsvereines für Blenenzucht in Wien, 
am 13. Februar 1916 im Neuen Wiener Rathauſe. 


J. Delegiertenverfammlung. 


Die folgenden Landesvereinigungen und Zweig⸗ 
ereine hatten entweder Vertreter entſendet oder 
re Legitimationen der Zentralleitung behufs 
zertretung übermittelt: 

Lan des verband der Bienenzüchter und Bienen ⸗ 
unde des Herzogtums Kärnten: Emil Lang⸗ 
ammer aus Ftieſach; Landesverband der 
estihen Bienenzüchter der Markgraſſchaſt 
tähren : Wenzel Cyd lik aus Probitz in Mähren; 
ciermärfiiher Bienenzuchtverein: Franz Ka⸗ 
Ra aus Kalsdorf in Steiermark; Sektion für 
zeuenzucht der k. k. Landwirtſchafte⸗Geſellſchaſt 
Salzburg: Michael Klofac; Landes verein der 
utſchen Bienenwirte in Böhmen: Karl Görlich; 
iadesverband der Bienenzuchtvereine Buko⸗ 
mas: Otto Schmaus. 

Aus Oberöſterreich war Herr Johann Ties 
zweſend. 

Altenburg: Joſef Ohrfandl; Alikimpolung: 
oſef Theodor; Amſtetten: Ottokar Polans ky; 
pad: Leopold Dirtl; Upwang und Bluman an 
t Wlld: Joſef Buchner; Bruck a. d. L.: Johann 
toi; Burgſchleinitz: Theodor Schwarzinger; 
romberg: Leo Wilſchke; Baden: Franz Freidl; 
zriſtofen: S. Vorſager; Czernowitz: Michael 
üer: Deutſch Wagram: Norbert Klein; Deutſch⸗ 
odek: Johann Landsmann; Eggenburg: Roman 
baly und Joſef Pichler; Euratsfeld: Hans 
acz r; Ferlach: Johann Schmölz; Fürſten⸗ 
d: Auton Waſtl; Giebau: Ferdinand Matou⸗ 
ek: Gmünd: Alois Alfonſus und Oswald 
uck: Grammatnenſiedl: Leo Wilſchke; Graz: 
os Puncochar; Groß ⸗Enzers dorf: Ednard 
amer: Groß⸗Weikersdorf: Johann Nowak; 
uß bach: Severin Hinterberger; Gunters dorſ: 
anz Blaſchek; Gutenſtein und Hartberg: Os⸗ 
ld Muck jun.; Heidenreichſtein: Ing. Koppen⸗ 
ner; Hennersdoif: Clemens Maier; Hof a. L.: 
anz TFaliſta; Hohenau: Dr. Richard Sekyra; 
ſterlitz: Alfred Kreibta; Johannestal: Johann 
enner und Clemens Maier; Karlſtein: Ludwig 
amvoll: Kirchberg a. Wagram: Alois Kohl⸗ 
mer; Kirchdorf: Ignaz VBozinsky; Kirchſchlag: 
in; Aigner; Korneuburg: Auguſt Jaderny; 
mberg : Georg Eichler und Ferdinand Gärber; 
a. d. Tb.: Jaquaz Winter; Lana: Karl 
minger; Leipertitz, Lind⸗Villach. Luden und 
gr.⸗Nothmühl: Karl Gatter; Mank: Johann 
nacher; Miſtelbach: Franz Fuchs wans; 
thldarf: Adolf Bayer; Mürzzuſchlag: Franz 
ſorak; Munderfing: Hans Pechaczek; Maria⸗ 
zendori f Johann Vogler , Marchegg : 
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Neunkirchen und Nenflift: Wenzel Cydlik; 
Nikolsburg: Georg Kimmerl; Oberholla⸗ 
brunn: Heinrich Deſeiſe, Karl Liske und Hochw. 
Franz Schiebl; Oberndorf Raabs: Joſef Schmuck; 
Orth a. d. D.: Leopold Heger; Pöchlarn und 
Preßbaum⸗Tullnerbach: Karl Hruſchka und Julius 
Oehring; Pyhra: Jofef Swoboda; Ravelsbach: 
Franz Jechnicek; Retz: Alois Alſonſus; Röwers⸗ 
dorf: Andreas Berner; Rabensburg: Franz No- 
wat; Rückersdorſ.: Betty Mayerhofer; Raasdorf: 
Ferdinand Keßler; St. Pölten: Leopold Kern; 
Seitenſtetten: Rudolf Boguſch; Sieghartskirchen: 
Karl Czop; Strnig: Joſef Trilety; St. Leon- 
hard i. L: Joſef. Stumvoll; Schiltingeramt: 
Ignaz Lemmerhoſer; Schwechat: Andreas Ko⸗ 
kotek und Karl Zorn; Schönkirchen: Nikolaus 
Rath; Stetteldorf: Franz Nowak; Stockenboi: 
Rudolf Hirſchler; Stoizendorf: Oswald Muck; 
Stammersdorf: Joſef Matzenauer; Stripfing: 
B. Riedl und Franz Schaffarik; Traiſen und 
Tulln: Joſef Exel; Untergailtal: Alois Alfonſus; 
Utzenaich und Billa: Leopold Haberl; Vitis: 
Johann Zeug; Wotzelsdorf: Karl Berger; Wald. 
bruck und Weitra: Franz Ruck und Mor Badı- 
mann; Wiener⸗Neuſtadt: Siegismund Eckſtein, 
Ferdinand Breyer und Hermann Streußler; 
Wöſendorf: Raimund Laſſer; Weinzierl⸗Wieſel⸗ 
burg: Johann Probſt; Zauchtl: Dr. Kunz; 
Ziſtersdorf: Matthias Römer und Eduard Berger; 
Zwittau: Franz Gegenbauer und Ferdinand 
Glauder. 


Punkt 1. Begrüßung. Mitteilungen. 

Der Vorſitzende, Vereinspräſident Herr Oswald 
Muck, begrüßt herzlich die vielen Teilnehmer 
und bezeichnet es als ein ſchönes Zeichen für den 
Verein, daß trotz der harten Krlegszeiten die Ver⸗ 
ſammlung unter ſo ſtarker Beteiligung abgehalten 
werden kann. 


Punkt 2. Wahlen. 

Die Berfammlung ift mit den Stimmen» 
zählern, die fi über Aufforderung des Vor- 
fitenden gemeldet haben, den Herren Eichler 
aus Wolkersdorf und Jaderny aus Korneu⸗ 
burg, ein verſtan den. 


Punkt 3. Sonlgpreife und Preisfreiberel. 


Statt des verhinderten Ausſchußrates Herrn 
Dr. Bodirsky, hat das Vereinsmitglied Herr 
Dr. J. Sax das Referat übernommen. Die Aus- 


CG 


Seite 74. 


nung vom 7. Anguſt 1915, betreffend die Höchſt⸗ 
preiſe und Preistreiberei, anzuwenden. Derjenige, 
der einen übermäßigen Preis fordert, iſt nach 
dieſen Beſtimmungen zu beſtraſen. Der Preis wird 
beſtimmt mit dem e Preiſe und den ent⸗ 
ſprechenden Zuſchlägen. Dieſer Preis iſt nicht ein⸗ 
heitlich und variiert nach der Qualität und 
Orten und auch die Zuſchläge ſind nicht einheit⸗ 
lich; es ſind die Preiſe ſomit varlabel. Es wäre 
gut, wenn einheitliche Preiſe angeſetzt würden, 
indem man Qualität und Orte unterſcheidet. Es 
iſt jedenfalls gerechtfertigt, wenn die Bienenzüchter 
eine Preiserhöhung zu den Friedenspreiſen vor⸗ 
nehmen. Dagegen müßten ſich die Bienenzüchter 
vor Augen halten, daß ſie zur Populariſierung 
des Honigs beitragen, wenn ſie die Preiſe nicht 
zu ſehr in die Höhe ſchrauben. 


Punkt . Kunithonigfrage. 


Der Referent Herr Proſſer hebt hervor, 
daß ſich im Laufe des Krieges der Kunſthonig, 
wie die vielen Hunderte Inſerate in den Tages- 
blättern beweiſen, zum Nachteile des echten 
Bienenhonigs in den Konſum dränge und die 
Imker zur Abwehr nötige. Den beſten Schutz 
hätten die Schweizer Imker in ihrer Lebens⸗ 
mittel-Berorbnung, in Deutſchland ſei gegen den 
Aufruf des Ausſchuſſes für Fette und Oele, 
welcher der Bevölkerung den Gebrauch von Kunſt⸗ 
honig empfiehlt, eine ſtarke Abwehr im Zuge. 
Auch in Oeſterreich hat nun der Reichsverein mit 
einer Eingabe an die beteiligten Miniſterien um 
gejegliche Beitimmungen zum Schutze des Bienen ⸗ 
honigs gebeten. Der Referent deantragt, die 
Deleglertenverſammlung beauſtrage un dermächtige 
die Vereinsleitung zu allen diesbezüglich not» 
wendigen Schritten. Auch möge ein Einvernehmen 
mit den deutſchen Imkerkreiſen zur Erzielung ein⸗ 
beitlicher Beſtimmungen für Oeſterreich und 
Deutſchland angebahnt werden. (Einſtimmig an⸗ 
genommen.) 

Herr Verbandsobmann Cydlik empfiehlt, ſich 
um die Unterſtützung der agrariſchen Kreiſe zu 
bewerben, dann wird auch ein Erfolg erzielt 
werden. Herr Alfonſus teilt mit. daß jetzt in 
Wien der Honig e mit K 3.25 gehandelt 
werde und bezeichnet es als ein Glück, daß das 
Publikum auf den Honig greife, nur könne man 
gegenüber dem Kunſthonig ſelbſtverſtändlich die 
Hand nicht in den Schoß legen, ſondern müſſe 
im Sinne des Referates handeln. 


Punkt 5. Stocdformirage. 

Der Referent Herr Alfonſus erwähnt, daß 
immer wieder neue Stockformen angeprieſen 
werden. Der Verein läßt an ſeiner Imkerſchule, 
die zu dieſem Zwecke da ſei, die Neuerungen 
praktiſch ausprobieren, um dann ſein Gutachten 
treffen zu können. Der Verein bekämpft keine der 
vielen Stockformen, aber er müſſe auf ein ein⸗ 
heitliches Maß in Oeſterreich ſehen, das den 
Handel mit Bienenſtöcken, Rähmchen :c. erleichtere. 


Punkt 6. verschiedenes. 

Herr Buchner regt an, das Publikum in der 
Wiener Preſſe in einem Artikel über die Güte 
und das Ausſehen echten Bienenhonigs aufzu— 
(iron. (Juſtimmuno.) 
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Wahlergebnis. 


Laut Wahl-Protokolles wurden 81 Stimmer 
abgegeben und gewählt als Aus ſchußräte 
für 3 Jahre die Herren Georg Kimmerl (80). 
Hermann Standigl (81) und Gufav 
Bölkl (81). Als Erſatzmänner auf 1 Jahr 
die Herren Karl Tittler (81), Franz W5d 1 (81 
und Frauz Zohner (81) und als Kura- 
toriums mitglieder des Unterſtützungs⸗ 
fonds die Herren Georg Kimmerl (81), Joſci 
Matzenauer (81) und Joſef Trilety (81) 


; II. Seneralverlammlung. 


Als Vertreter von Behörden und Korporc⸗ 
tionen find erſchienen: Bon der Gemeinde Wien 
die Herren Gemeinderäte Pupovac und 
Rumelhardt und Magiſtratsrat Dr. Sag⸗ 
meiſter, von der k. k. Hochſchule für Boden - 
kultur Herr Proſeſſor Doktor Willibald Winkle: 
und als Vertreter der k. k. tierärztl. Hochſchule 
Herr Proſeſſor Dr. Joſef Fiebiger. 

Außerdem waren die meiſten Delegierten der 
vorhergehenden Verſammlung und viele direkte 
Mitglieder anweſend. 

Begrüßunasſchreiben, beziehungsweiſe Wünſche 
ſandten: Profeſſor Dr. Schnürer in Wier. 
Hans Schuſſer in Bodenbach, Herr Arthur 
Weidinger (Telegramm), Landesvereln der: 
ſcher Bienenwirte in Böhmen, Brür. Seltior 
für Bienenzucht der k. k. Land wirtſchaſtsgeſellſchan 
Salzburg, Verein für Güterbeamtt. 
Sekretär des Landeskulturrates Loibl, Steier⸗ 
märkiſcher Blenenzuchtverein in Graz u. a. 


Punkt 1. Begrüßung und Beriditeritattung. 


Der Vorſitzende Vereins präſident Herr Oswan 
Muck begrüßte die Generalverſammlung. insbe 
ſonders die eingangs erwähnten Vertreter car 
das herzlichſte und gedenkt in warmen Wortes 
der im Kriege gefallenen und ſonſtigen ge 
ſtorbenen Mitglieder, worauf die Verſammlun 
durch Erheben von den Sitzen den Aus druck da 
Trauer bekundet. Dann gedenkt er des Allerhöchſe 
Gönners des Vereines und der durchlauchtigſts 
Schirmfrau und bringt mit der Verſammlug 
auf beide ein dreimaliges Hoch! aus. Nun er 
ſtattet er unter Hinweis auf den gedindte 
Rechenſchaſtsbericht in ſehr gedrängter Kürze de 
Bericht über die Tätigkeit des Vereines, wol 
er beſonders die Imkerſchule und die Kriegsidt 
ſorge des Vereines betonte. Mit ns 
an die hohen Behörden und die Gemeinde Wi 
ſowile an alle Vereinsgönner und Mitarbe 
ſchließt er unter Beifall der Zuhörer. 

Nach ihm ergreift Herr Gemeinderat Rume 
hardt das Wort, begrüßt namens Sr. Exzel 
des Herrn Bürgermeiſters Dr. Wei 
kirchner die Verſammlung und ſagt dem 
eine Dank dafür, daß er in dieſer ſchweren 
ſeine große, wertvolle, ſoziale Aufgabe nach 
Kräften löjen konnte. Der heutige Rechenſcharg 
bericht hat gezeigt, daß ſelbſt die Stürme 
furchtbaren Krieges den Fleiß der Imker in 
Erfüllung ihrer Vereinsziele nicht hindern konn 
er gratuliere, dem Vereine zu feinem Erioige 
dieſem ſchweren Jahre und dankt dem Berei 
präſidenten rt dem ganzen Vereine für ?} 
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was ſie auf dem Gebiete der Kriegsfürſorge ge⸗ 
leiſtet haben. Er danke dem Vereine im beſonderen, 
daß er ſich bereit erklärt hat, den zurückgekehrten, 
für das Vaterland das Leben in die Schanze ge⸗ 
ſchlagenen Kriegern, in ihren Heimſtätten die 
Stenenzucht zu lehren, damit fie auch in ihrem 
Junern Befriedigung finden. 

Es wird der große Imkerverein, als auch die 
Bevölkerung ſich an den Bienen ein Beiſpiel 
nehmen müſſen, daß wir alle, der Einzelne und 
die Korporationen mit Bienenfleiß die Schäden 
gutmachen, die der Krieg uns geſchlagen hat und 
ſo Gott will, hoffe er übers Jahr die Verſam⸗ 
melten wieder im Zeichen des Friedens hier be- 
grüßen zu können, wo wir uns dann zurufen können 
-Imkerheil“, aber auch auf allen Gebieten des 
öffentlichen Lebens. (Brauſender Beifall.) 


Punkt 2. Redinungsabidluß und Voranidilag. 


Die Rechnungsreviſoren Herr Rainer und 
derr Steinacher berichten, daß fie die Prüfung 
der Bücher gewiſſenhaſt vorgenommen und alles 
in Ordnung vorgefunden haben; die beiden Herren 
Rechnungsceviſoren beantragen demnach, der Ber: 
einsleitung das Abjolutorium zu erteilen und den 
Rechenſchaftsbericht zu genehmigen. Sie betonen 
die genaue, überſichtliche und mufterhafte Buchung 
und die große Ordnung in der ganzen Kaſſage⸗ 
darung. Der Antrag auf Entlaſtung wird einſtim⸗ 
mig angenommen und dankte der Vorſitzende 
den beiden Herren Rechnungsreviſoren für ihre 
große Mühe. 


Punkt 3. Bericht des Unteritützungskuratorlums. 


Herr Trilety berichtet in Kürze über den 
Uaierſtützungsfonds und begründet den großen 
Saldo mit dem Hinweis, daß für die Kriegsſchäden 
in Galizien und der Bukowina, woher ſehr viele 
Schäden zur Aumeldung gelangt find, die Ver⸗ 
gütungen erſt nach Feiedensſchluß feſtgeſetzt werden 

en. 


Punkt . Ernennung von Ehrenmitgliedern. 


Es wird zur Ernennung auf Grund eines Aus- 
ſchußbeſchluſſes vorgeſchlagen durch Herrn A. Al⸗ 
fonſus: Herr Profeſſor Dr. Enoch Zander in 
Erlangen, dann durch Herrn Richter: Herr Pro» 
ſeſſor Dr. Lana e rin Prag und Herr Regierungs- 
tat Dr. Maaßen in Berlin. (Einſtimmig an ⸗ 
genommen.) 


Punkt 5. Wahl der Stimmenzähler. 


Die ſich freiwillig meldenden Herren Buchner, 
Heger und Jaderny werden von der Ver⸗ 
ſammlung als Stimmenzähler gewählt. 


Zu Punkt 6. Wahlen 


erfolgt die Einſammlung der Stimmzettel, daran 
ſchließt ſich 
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Punkt 7. Vortrag des Serrn Pedaczek. 


Derſelbe hebt einesteils die Schäden hervor, 
die der Bienenzucht durch den Krieg entſtanden 
ſind, ſo durch die Einberufung vieler Imker und 
den Ausfall von Sıbventionen, das Unterbleiben 
von Vorträgen und Lehrkurſen. Andererſeits weiſt 
er auf die Förderung hin, die die Bienzucht da⸗ 
durch erfuhr, daß die Familien mitglieder der Ein- 
N ſich jetzt der Bienenſtände annehmen, 

aß die Soldaten wegen der Fetteuerung ſich 
dem Honig zugewendet haben, daß der Honig⸗ 
und Wachspreis bedeutend geſtiegen iſt und hofft 
der Vortragende nach dem Kriege eine große 
Förderung der Bienenzucht. Anhaltender Beifoll 
und der Dank des Voiſitzenden lohnten feine 
Ausführungen. 

Zu Punkt 8 


nn der Borfigende folgendes Wahler⸗ 
gebnis: 

Es wurden 98 Stimmen abgegeben und die 
Herren gewählt: Als Präſident Oswald Muck 
mit 97 Stimmen. Als Vize Präſidenten Joſef 
Anzböck mit 97 Stimmen, Joſef Trilety 
mit 96 Stimmen, Dr. Ernſt v. Radda mit 
95 Stimmen. Herr Trilety erklärt mit Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung nur die dritte Vize⸗ 
Präſidentenſtelle anzunehmen. Als Rechnungs⸗ 
reviſoren Theodor Rainer und Karl Stein⸗ 
acher mit je 97 Stimmen. Als Ausſchußräte 
für 3 Jahre: Alois Alfonſus, Joſef 
Matzenauer, Joſef Ohrfandl mit je 
58 Stimmen und für 1 Jahr Michael Klof ac 
ebenfalls mit 58 Stimmen. Als Erſatzmänner 
Alfons R. v. Lemmel, Dr. Karl Karlik 
und Viktor Roßmanith mit je ds Stimmen. 
Als a a des Unterſtützungs⸗ 
fonds Ferdinand Glauder mit 57 Stimmen 
und Michael Klofac mit 58 Stimmen. 


Zu Punkt 9. Verichiedenes, 


erſucht Herr Ed ftein, die beſchloſſene Zucker⸗ 
beſtellkarte in den „Bienen⸗Vater“ einzuſchalten 
und Herr Breyer empfiehlt die Verwendung 
des Vereinshonigglaſes bei den Verkaufsſtellen 
auf dem Lande ſtrenge zu kontrollieren. 

Der Vorſitzende ſchließt dann mit Dankesworten 
die Verſammlung. 

Nach der Generalverſammlung fand ſogleich 
eine Uusſchußſitzung ſtatt, in der die 
Vereins funktionäre gewählt wurden: 

Sekretär und deſſen Stellvertreter: Jerdinand 
Breyer und Joſef Ohrfandl; Kaſſier und 
deſſen Stellvertreter: Ferdinand Glau der und 
Joſef Ohrfandl; Requiſitenverwalter und 
Blienenmeiſter: Ernſt Gatter; Bibliothekar 
und deſſen Stellvertreter: Georg Kimmerl 
und Franz Schiebl; Adminiſtrator: Joſef 
Matzen auer; Redaktionskomitee: Franz 
Richter und Georg Kimmerl; Redakteur: 
Alois Alfon ſus. 

Joſef Proſſer, Schriftführer, 
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Fragekalfen. | 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 17. Ich muß mein Bienenhaus 
verſetzen auf eine Entfernung von etwa 
100 Schritte. Wird dies die Bienen jetzt 
im Winter nicht zu ſehr beunruhigen? 

A. B. in W. (Niederöſterreich). 

Autwort. Tun Sie das je eher, deſto beſſer, 
aber mit großer Vorſicht, daß die Bienen hiebet 
nicht in Aufregung geraten. Die Fluglöcher ſind 
loſe zu verſtopfen, doß keine Biene heraus kann 
und die Stöcke erſt nach eingetretener Dämme⸗ 
tung wieder zu öffnen. 


Frage 18. Im „Bienen ⸗Vater“ 1916 
Nr. 1, Seite 4, iſt unter Fig. 5 ein Flug⸗ 
lochſchieber abgebildet, welcher es ermöglicht, 
daß Raubbienen in den Stock eindringen, die 
aber nicht mehr zurückkommen, weshalb ſie 
dort verbleiben und nach 24 Stunden mit 
den Stockbienen gemeinſam arbeiten. Ich 
bitte um Auskunft, ob in ſolchem Falle nicht 
die Königin in Gefahr gerät, von den 
fremden Eindringlingen abgeſtochen zu 
werden? Ferner ob nach ſo kurzer Zeit 
von 24 Stunden die fremden Bienen nach 
ihrer Befreiung nicht doch wieder zu ihren 
eigenen Völkern zurückfliegen würden? 

A. B. in W. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich habe die Sache noch nie ver» 
ſucht, kann deshalb kein ſicheres Urteil darüber 
abgeben. Man pflegt ſonſt den beraubten Stock 
an einen finſteren Ort zu bringen und eine ähn⸗ 
liche, aber leere Beute an deſſen Stelle zu ſetzen, 
in der ſich die fremden Zudringlinge automatiſch 
fangen, und dann, etwa am nächſten Tage, einem 
ſchwachen Volke zugeſchüttet werden können. Die 
Königin des letzteren dürfte hiebei kaum einer 
Gefahr ausgeſetzt ſein, weil die zugeſchütteten 
Bienen inzwiſchen ſchon ängſtlich geworden ſind 
und für ihr eigenes Leben beſorgt ſein müſſen. 
Wollen Sie aber den Verſuch in der angezogenen 
Weiſe machen. dann iſt Sorge zu tragen, daß 
dem Volke Luſt von anderer Seite zugeführt 
werde, denn das durch Einſtellen der Bienenflucht 
ohnedies bedeutend verkleinerte Flugloch wird 
durch die zum Ausgange drängenden Bienen bald 
Luftdicht verſtopft ſein und ſo könnte leicht ge⸗ 
ſchehen, daß Räuber und Beraubte erſtickt im 
Stocke liegen. | 

Frage 19. Die Bienen meines Nach— 
bars kommen alljährlich im Sommer und 
Herbſte auf meinen Bienenſtand herüber 
und berauben meine Völker. Er ſelbſt 
macht bloß ein hämiſches Geſicht, wenn 
ich mich hierüber bei ihm beſchwere, ſtatt 
daß er Vorkehrungen zur Abhilfe träfe. 
Wie kann ich mir da ſelbſt helfen? 

A. B. in W. Niederöſterreich). 


Antwort. Ich glaube nicht fehl zu gehen. 
wenn ich ſage, nicht der Nachbar iſt Schuld an 
dieſer Räuberei, ſondern Sie ſelbſt, und nicht er. 
ſondern Ste müſſen Abhilfe ſchaffen. Dieſe aber 
beſteht darin, daß Sie etwa weiſelunrichtige 
Völker baldigſt von Stande entfernen, ferner nur 
ſtarke Völker halten und, wenn Räuberei trotz⸗ 
dem drohen follte, die Fluglöcher recht enge halten, 
oder auch Glas platten vor dieſelben lehnen. 


Frage 20. In einem hohlen Baum 
auf meiner Wieſe ſiedelte ſich ein zuge⸗ 
flogener Schwarm an. Ich wollte den⸗ 
ſelben als Rarität darin laſſen, mein Nach⸗ 


bar aber nahm denſelben ohne mein Vor⸗ 


wiſſen heraus. Hatte er ein Recht hiezu? 
E. P. in St. V. (Kärnten). 


Autwort. Ein Recht hiezu hätte er nur dann 
e wenn der Schwarm von einem ſeiner 

ienenvölker ausgezogen wäre und er ihn fofort 
verfolgt hätte. Wäre dies nicht der Fall, ſo 
müßte er Ihnen den Wert des Schwarmes er⸗ 
ſetzen, abgeſehen davon, daß er ſich einer geſeß⸗ 
widrigen Handlung ſchuldig gemacht und des⸗ 
halb ſtrafbar wäre. Denn der § 384 unſeres a. b. 
Geſetzbuches lautet: „Häusliche Bienenſchwärme 
find kein Gegenſtand des freien Tierſanges 
Im Falle der Eigentümer des Mutterſtockes den 
Schwarm durch zwei Tage nicht verfolgt bat, 
kann ihn auf gemeinem Grunde jedermann, auf 
dem ſeinigen der Grundeigentümer 
für ſich nehmen und behalten“. Daraus folgt zu⸗ 
nächſt, daß häusliche Bienenſchwärme keineswegs 
von demjenigen, der ſie zuerſt entdeckt oder er · 
blickt hat, an ſich genommen werden können. 
Ebenſo wenig iſt damit ausgeſprochen, daß dies 
in Bezug der wilden Bienen der Fall ſei, da ja 
jeder vom Mutterſtockbeſitzer aufgegebene oder ers 
nach zwei Tagen verfolgte „häusliche VBienen⸗ 
ſchwarm“ zu einem wilden wird. Sie bilden ein 
Eigentum des Befitzers oder ee 
jenes Grundes, auf dem ſie ſich angeſiedelt ha 
Das oben zitierte Geſetz hat für das ganze Reich 


ı Giltigfeit und ſteht ihm kein Landesgeſetz ent- 


gegen. 

Frage 21. Iſt es notwendig, bei Breit⸗ 
wabenſtöcken Abſperrgitter über den Brut⸗ 
raum zu legen, bevor man den Honig⸗ 
raum aufſetzt? N 

A. B. in Oe. (Steiermaik). 

Antwort. Notwendig iſt das Abſperrgitir 
überhaupt nicht und viele Bienenzüchter wollen 
von dieſer Erfindung, die vor eiwa 35 Jahren 
aus Amerika zu uns herüber gekommen iſt, and 
heute noch nichts wiſſen oder haben das Gitter, 
daß fie für eine Bienenquälerei halten, wieder 
beſeitigt; auch ich gehöre zu den letzteren. Schaden 
bringt das Sieb, das nach feinem Erfinder da} 
„Hannemanniſche“ genannt wird, den Bienen 
nicht, auch gewährt es in honigarmen Jabren 
manchen Nutzen, insbeſondere dadurch, daß es 
die Königin hindert, die leer gebliebenen Zeller 


in Aufregung verſetzte 
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des Honigraumes mit Eiern zu beftiften. Aber 
A einer Notwendigkeit desſelben kann keine Rede 

Frage 22. Beiliegende Bienen ſtammen 
von einem Stocke, welcher ſehr viel Ge⸗ 
mülle und tote Bienen am Bodenbrett 
hatte. Bitte um Auskunft, was Schuld 
davon ſein könnte? 


J. M. in W. (Salzburg). 
Antwort. Die Bienen kamen ganz zerknittert 
hier an, man merkte ſofort, daß fte aus der 
kriegszone kommen, es hätte aber deren Sendung 
gar nicht bedurft, denn ſchon aus dem Wortlaute 
Ihrer Frage ergibt ſich die Antwort, daß das 
Volk, das wahrſcheinlich im Herbſte weiſellos ge⸗ 
worden, eines ſchönen Tages von anderen Völ⸗ 
lern ſeines Honigs entledigt wurde. Wahrſchein⸗ 
lich würden Sie ſchon außen am Flugloche Spu- 
ten des Gemülles gefunden haben. Die toten 
Dienen ſind den fremden Eindringlingen zum 
Opfer gefallen, als fie den Verſuch machten, ihren 
Stock und deſſen Vorräte zu verteidigen. Nehmen 
Sie jetzt nur raſch den Bau heraus, ſonſt wird 
Ihnen auch dieſer noch verwüſtet und zwar durch 
die Wachs motte. 
Frage 23. Darf ich den Schwärmen, 
falls keine Tracht iſt, Zuckerwaſſer füttern, 
dem ein Teil Honig beigemiſcht iſt? Man 
ſagte mir, daß dies in Gärung übergehe 
und deshalb den Bienen ſchädlich ſei. 
J. L. in Sch. (Tirol). 
Antwort. Das Füttern eines friſch gefaßten 
Schwarmes kann inſoferne gefährlich werden, als 
es, falls die Königin noch unbefruchtet iſt, Anlaß 
werden kann, daß das Lol“ durch die Fütterung 
olk, mit der Königin fort⸗ 
zieht, wenn dieſe zur Begattung aus fliegt. Aber 
die Gefahr, welche Sie befürchten, daß das mit 
Honig gemiſchte Zuckerwaſſer in Gärung über⸗ 
geht, wenn es einem Schwarme vorgeſtellt wird, 
beſteht nicht. Dazu laſſen ihm die Bienen keine 
Zeit, denn ſie räumen derlei Süßſtoffe binnen 
Lenigen Stunden hinweg, fobald fie aus ihrer 
wethargi⸗, die ſich nach dem Schwärmen ſtets ein- 
Rellt und ein bis zwei Tage dauert, erwacht find. 
Das Füttern eines Schwarmes darf aber nicht 
verſäumt werden, wenn unmittelbar nach deſſen 


Faſſung infolge ſchlechten Wetters kein Aus flug 


ſtattfinden kann. In allen Fällen iſt Fütterung 
mit bloßer Zuckerlöſung weniger geſahrvoll als 
die mit Honig. Zuckerlöſung verbreitet nämlich 
leinen Duft und zieht deshalb fremde Bienen 


nicht heran, auch regt ſie das Volk weniger auf 


* 


wie die Fütterung mit Honig oder einem Ge⸗ 
mtiche mit ſolchem. n 
Frage 24. Welches Verfahren eignet 


ſich am beſten zur Erzeugung von Kunſt⸗ 


bi * 
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waben? G. Sch. in A. (Vorarlberg). 
Antwort. Die bequemſte, für Kleinbetrieb ge⸗ 
eignete Erzeugung von Kunſtwaben iſt das Gießen 
derſelben mit Hilfe der von der Firma B. Rletſche 
iu Biberach, Baden, deren Annoncen regelmäßig 
hu „Bienen-Bater“ zu finden find, in Handel ge⸗ 
brachten Gußformen. Die Firma gibt denſelben 
auch Anleitung zur Handhabung deiſelben bei. 


Bienen ⸗ Vater. 


Sene 77. 
Frage 25. Wie ſchwer iſt ein Liter 
Honig? A. K. in L. (Mähren). 


Antwort. Guter, vollkommen reiſer Honig 
aus gedeckelten Zellen wiegt 1420 bis 1430 Gramm 
per Liter. Manche Gebirgsſorten wiegen ſelbſt dis 
1440 Gramm. Es kommt aber auch Honig vor, 
welcher bloß 1370 und vielleicht noch weniger 
wiegt und dennoch unverfälſcht iſt. Jedenfalls iſt 
deſſen Waſſergehalt zu groß infolge vorzeitiger 
Gewinnung desſelben. Lebzelter, welche aus 
dung Met erzeugen, verlaſſen ſich deshalb nicht 
auf das Gewicht oder die Menge des Honigs, 
ſondern fie wägen mittels des Aräometers die 
Flüſſigkeit nach, ob ſie die entſprechenden Grade 
hat, um eine beſtimmte Qualität Met zu werden. 
Wiſſenſchaftlich ausgedrückt ſagt man, das ſpezi⸗ 
fie Gewicht des Honigs ſchwankt zwiſchen 
1•37 und 144. 


Frage 26. In Kärnten trifft man all⸗ 
gemein die Anſicht, daß Honig zur Frühe 
jahrsfütterung um ſo geeigneter ſei, je 
älter er iſt. Namentlich erzeuge alter Honig 
die erſten Schwärme und beſten Bienen. 
Welche Erfahrungen ſind bezüglich des 
Verſäuerns des alten Honigs gemacht 
worden? A. F. in H. (Kärnten). 

Autwort. Gewiß regt alter Honig die Bienen 
mehr auf als friſch eingetragener, er veranlaßt 
fie daher auch, das Brutgeſchäft deſto e:friger in 
Angriff zu nehmen. In gleicher Weiſe iſt Honig, 
der zugleich mit Blütenſtaub eingeſtampft wurde, 
ein anregenderes Triebfutter, als reiner Seim⸗ 
oder Schleuderhonig. Betreffs angeſäuerten Honigs 
find unſere Geſchmacksorgane wohl bie ficher- 
ſten Weg weiſer: Was dieſen nicht behagt, iſt auch 
als Bienenſutter nicht geeignet. Ferner müſſen 
Honigkriſtalle vor der Fütterung durch Erwär⸗ 
mung aufgelöft werden, ſollen fie nicht teilweiſe 
verloren gehen. Doch halte ich dieſe Frage ge⸗ 
rade im dieſem Jahre für ziemlich gegenſtands⸗ 
los, denn alte Honige, wo ſolche noch vorhanden 
find, werden heuer beſſer für menſchliche Nah⸗ 
rung herangezogen. 


Frage 27. Dieſer Tage fütterte ich 
eines meiner Völker mit Kandis. Hiebei 
gewahrte ich mit Entſetzen, daß das Boden— 
brett eines Volkes voll zerſtückelter Bienen⸗ 
leichen ſei, ſelbſt Holzſplitter fanden ſich 
vor, obwohl doch Mäuſe in den Stock 
unmöglich hineinkommen. Was mag die 
Urſache ſein und wie könnte ich abhelfen? 

J. Z. in K. (Steiermark). 

Antwort. Meines Erachtens iſt es doch eine 
Maus oder richtiger geſagt ein Mäuſepaar, welckes 
dort gehauſt hat. Das Spitzmäuschen iſt ſo klein, 
daß es ſelbſt bei einer bloß etwa / cm hohen 
Oeffnung ſich hindurchzwängt. Dieſe Gattung 
Mäuſe, die eigentlich gar nicht zu dem Geſchlechte 
der Mäuſe gehören, ſind um ſo ſchwerer zu erwiſchen, 
als ſie auf Köder nicht gehen. Sie ſind übrigens 
der Landwirtſchaft nützlich, weil fie viele ſchäd⸗ 
liche Inſekten verzehren. 
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Frage 28. Was halten Hochwürden 
von der Spekulationsfütterung? Wann 
iſt ſie vorzunehmen? 

L. V. in W. (Steiermark). 

Antwort. Zufällig kam mir heute ein Blatt 
einer älteren italieniſchen Blenenzeitung (wahr⸗ 
ſcheinlich des („Apicoltore“) in die Hand, auf 
welchen über dieſen Gegenſtand ſolgendes geſagt 
iſt: „Seit mehreren Jahren habe ich Verſuche 
gemacht über die Entwicklung der Völker, welche 
ich im Frühjahre von Zeit zu Zeit gefüttert habe, 
und ſolchen, die ohne Futter dlieben. Ich kann 
mich nicht erinnern, daß je eines dieſer zur Rei⸗ 
zung aufgefütterten Völker gegenüber den nicht⸗ 
gefütterten eine Ueberlegenheit gezeigt hätte.“ 
Eine Hauptſache iſt es, daß die Bienen ſchon im 
Herbſte mit genügendem Vorrate verſehen wurden. 
Droht dieſer vorzeitig auf die Neige zu gehen, 
dann füttere man, aber nicht in kleinen Portio⸗ 
nen, um bloß zu reizen, ſondern Kiloweiſe, um 
zu verſorgen. ö . 

Frage 29. Soll ich zum Anſtrich mei⸗ 
nes neuen Bienenhauſes Oelfarben ver⸗ 
wenden oder färbiges Karbolineum? 

P. R. in St. (Niederöſterreich). 

Antwort. Das iſt wohl ziemlich gleichgiltig. 
Oelſarben ſind jetzt wegen der enorm hohen 
Preiſe des Firniſſes ſehr teuer. Auch Karbolineum 
dürfte eben jetzt einen höheren Preis haben als 
n „ Ich möchte Ihnen raten, mit 
dem Anſtrich, wenn Sie ſchon durchaus das 
Bienenhaus färbeln wollen, zuzuwarten, bis ins 
nächſte Jahr, wo hoffentlich ſchon Frieden ſein 
und die große Teuerung aufgehört haben wird. 
Bis dorthin wird auch das Holz der Bienen ⸗ 
hütte beſſer austrocknen. Trockenheit des Holzes 
iſt aber bei jeder Art von porenverſchließendem 
Anſtrich von größter Wichtigkeit. 
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Zur Frage 3 erhalte ich folgende Bemerkung: 
Mit Vergnügen leſe ich jedes Monat die Frage⸗ 
beantwortungen im „Bienen⸗ Vater“. . Aber 
mit der Beantwortung von Frage 3, in der letzten 
Nummer bin ich nicht einverſtanden. Die alten 
Waben im Bienenſtock gehören weg und ſollte 
der Vau alle vier Jahre erneuert werden, denn 
aus einem Stock mit friſchem Dau geht im Mai 
eine ganz andere Luft als aus einem mit altem 
Bau. Es iſt nur gut, daß die Bienen, wenn ihnen 
nicht geholſen wird, ſich ſelber zu helfen wiſſen, 
indem ſie die ſchwarzen, zu eng gewordenen 
gelen ſelbſt abnagen und einen neuen, normalen 

au an deren Stelle aufführen. Hieraus erklärt 
es ſich, daß auch nach 15 Jahren die Bienen noch 
immer die gleiche Größe aufweiſen. 


Ein auch ſchon ergrauter Imker. 


Zu Frage 13. Das beſte Mittel, einen Topf, 
der von geſchmolzenem Wachſe dunkelgrau ge⸗ 
worden tft, wieder völlig blank zu bekommen de ⸗ 
ſteht darin, daß man in dem Topfe ein- ober 
zweimal Sauerkraut kocht. Ein Zufall hat mich 
dies gelehrt. S. P. in M. 


Noch ein Wort zu Frage 3. In der Nr. 2 
der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ ſchreibt Herr 
Ochsner: „Neuer Bau, neues Leben“ heißt die 
neueſte Parole in der Imkerproxis. Dieſes Schlag: 
wort ſcheint ganz gewaltig zu imponieren. Kein 
Wunder, will man doch mit theoretiſchen und 
praktiſchen Belegen für die enormen Vorteile 
neuen Baues nur fo aus dem Bollen ſchöpfen. 
Daß aber die Einbildung hiebei eine große Rolle 
ſpielt, das ſagen uns landauf, landab alte, zehn ⸗ 
und mehrjährige Korb. und Kaftenvölfer, die all⸗ 
jährlich anderen Völkern mit „neuem Bau“ anf 
gleichem Stande im Ertrage ebenbürtig ſind und 
deren Bienen abſolut nichk kleiner geworden find.“ 
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Rundſchau. 


Bon Franz Richter, Wien X. 


Dr. E. F Phillips „Bee keeping“. 
Dr. E. F. Philips neueſtes Bienenbuch „Bee- 
keeping“ habe ich mit geſpanntem Intereſſe ge⸗ 
leſen. Des Autors klarer Stil und ſeine einfache 
Satzbildung erleichtern das Verſtändnis des in 
engliſcher Sprache geſchriebenen Buches. 

In der Bücherei des Imkers, der dieſer Sprache 
mächtig iſt, ſollte es nicht fehlen. 

Es unterſcheidet ſich von anderen Büchern dieſer 
Art, daß der Autor nicht den oft betretenen Pfad 
anderen Bienenſchriftſtellern folgt, ſondern feinen 
eigenen Weg geht. 

Wenn auch die meiſten grundlegenden Tat» 
ſachen der Bienenjucht wiſſenſchaftlich begründet 
werden. fo geſchieht es in einer einſachen ſach⸗ 
lichen Sprache, die auch für den weniger ge— 
ſchulten Bienenzüchter leicht verſtändlich iſt, auch 
die praktiſchen Arbeiten der Bienenzucht werden 
„it großer Sachkenntnis geſchildert. 


Dr. E. F. Phillips als Direktor der ſtaatlichen 
Verſuchsanſtalt für Bienenzucht im Ackerban⸗ 
miniſterium in Washington ſteht durch viele Jahre 
mit den beiten Bienenzüchtern Amerikas im Ber 
kehr und hat im Amt einen der beſten und 
bekannteſten Imker des Landes, Georg F. Demutb, 
als erſten Mitarbeiter. 


Das Buch behandelt die verſchiedenen Bienen⸗ 
raſſen, ihr Leben, ihre Anatomie und Phyſologie. 
das Leben der Bienenvölker im Wechſel der 
Jahreszeiten, Ausrüſtung und Handhabung der 
Bienenſtände, die Krankheiten und Zucht der 
Bienen und Königinnen, die Quellen des Blüten ⸗ 
ſtaubes und Nektars, den Verkauf der Bienen- 
produkte: die Ausſtattung dieſes fireng wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und zugleich praktiſch gehaltenen Buche 
tft prächtig, mit ungezählten Originalabbildungen. 
welche den von Dr. E. F. Phillips herauige 
gebenen Staatsbroſchüren entnommen find, reich · 
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lich geſchmückt, hat die Verlagsbuhhandlung 
keine Koſten geſcheut, um es zu den ſchönſten 
Publikationen auf dem Gebiete der Bienenzucht 
zu geſtalten. 

Der Verleger des Buches, deſſen Preis in Lein⸗ 
wand gebunden, 2 Dollars beträgt, iſt: The Mac- 
millan Company, Publishers, 64-66 Fifth 
Avenue, New- Vork. 5 


([Amerikaniſches und öſterreichiſches 
Normalbreitwaben maß). Dr. E. F. 
Philllps jagt in feinem neuen Bienenbuch „Bee- 
keeping“, als Normalmaß für Bruträhmchen 
gilt in Amerika das Langſtrothmaß. 9% auf 
17% = 23, 18 om X 4477. Rähmchen anderer 
Maße, aber in der gleichen Weiſe aufgehängt, 
fmd erſonnen worden, ein größeres Maß wäre 
gewiß empfehlenswert, jedoch das Verlangen nach 
Einheitlichkeit überwiegt den Vorteil der un⸗ 
gleichen Größe. | 

Dr. Phillip ſtimmt hier mit Dadant, der in 
ſeinem Buch „L'Abeille et la ruche“ fagt: 

„Der Langſtroth⸗Rahmen iſt genägend lang, 
aber er ift zu nieder (ſeicht)“, überein. (Man 
hüte ſich jedoch bei unſeren Trachtverhältniſſen, 
dor den großen Maßen Dadauts). Dieſen Fehler 
im amerikantſchen Normalmaß hat das öſter⸗ 
teichiſche Breitwabenmaß umgancen, indem es 
bei beinahe gleicher Wabenfläche die Länge der 
Rahmen kürzte, deren Höhe aber um 28 mm 
erhohte. 

Sam. Simmins empfiehlt dieſes Maß, welches 
auch das ſeinige if, in dem Buche „A modern 
Beefarm* nicht nur feinen Leſern, ſondern auch 
den amerikaniſchen Bienenzüchtern. (Siehe 
„Bienen ⸗VBater“ 1912, Seite 218). 


Anmerkung des Rundſchauers. Bei 
den am Bienenfland in Pottenſtein an der Trieſting 
befindlichen Original⸗Langſtrothſtöcken mußten zur 
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Trachtzeit Abiperiyuter angewendet werden, um 
die Königinnen vom Honigraum fernzuhalten, 
wogegen dieſes bei den A Normal- 
Breitwabenfiod (Syſtem Richter) mit öſterreichi⸗ 
ſchen Breitwabenmaß nicht nötig war, trotzdem 
die Stöcke geſtopft voll Bienen waren. Gleiches 
wird vom öſterreichiſchen Breitwabenſtock berichtet. 

Durch dieſe Tatſache wird bewieſen, daß die 
Maße das öſterreichiſche oder Simminsſchen Breit⸗ 
wabenrähmchen einer guten Königin genügend 
Raum zur Eierlage bieten, das Langſtrothrähm⸗ 
chen jedoch nicht. 

Königinnenzellen auf horizontal 
gelegte S8rutwaben. Dr. E. F. Phillips 
nennt in ſeinem Buche das Verfahren auf hori⸗ 
zontalen Brutwaben Königinnenzellen anſetzen zu 
laſſen fälſchlich „The Hopkins method“. 

Die Priorität dieſer Erfindung aus dem Jahre 
1907 gehört keinem Amerikaner, fondern dem 
Oeſterreicher J. Stumvoll, Bienenmeiſter an 
der Imkerſchule des öſterreichiſchen Reichsvereines 
für Bienenzucht. Schon im Jahre 1911 wurden 
Verſuche gemacht die Methode als von einem 
Amerikaner ausgedachten hinzuſtellen. Auf meine 
Einſprache erklärte der ehrliche 87jährige, allbe⸗ 
kannte Bienenſchriftſtellens Dr. C. C. Miller im 
„Stray-Straws® des „Glemmings in Bee Cul- 
ture“: 

„Ja, J. Sinmvoll iſt der Erfinder der Idee 
Königinnenzellen auf horizontal gelegte Biut⸗ 
waben bauen zu laſſen und ich erinnere mich 
jetzt, die Notiz aus dem „Bienen Vater“ ge- 
nommen und im „Stray-Straws“ des „Glea- 
mings“ am 15. April 1909, Seite 224, veröffent⸗ 
licht zu haben. (Weiteres darüber leſe man im 
„Bienen⸗Vater“ 1912, Seite 193 und 826 nach). 

Die Nachſchrift des Rundſchauers lautete da- 
mals: „Mit dieſer offen und ehrlich abgegebenen 
Erklärung tft dieſe Angelegenheit zu Gunſten unſeres 
Bienenmeiſters für immer entſchieden. 
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Wachs- und Honigpreiſe. Vielſach laufen 
m die Zentralleitung Anfragen über dieſe Preiſe 
ein. Es fällt infolge der Kriegszeit und Einſtellung 
des börſenmäßigen Handels uns ſchwer, die 
Sachs und Honigpreife im großen genau be⸗ 
annt zu geben und empfehlen jedem verkaufenden 
Ritgliede, direkt bei Händlern eee Von 
inigen Wiener Geſchäſten wurde uns telephoniſch 
nitgeteilt, daß derzeit für Wachs ein Preis be⸗ 
tebt von K 650 bis K 750 pro Meterzentner. 
honig wird im großen gehandelt mit K 250 bis 
325 pro 100 Kilogramm. Was den Honigpreis 
belangt, dürfen ſich die a nicht ver» 
eiten laſſen, als Produzenten im Kleinverkaufe 
| e Preiſe zu verlangen, ſondern nur 
the den . Verhältniſſen angepaßte. 
leberdies ſchwanken die Honig⸗Detailpreiſe ganz 
edentend nach Ort und Sorte und laſſen ſich 
inbettspreife für gan: Oeſterreich nicht ſeſtſetzen. 
Alle edlen Menichen werden dringend ge- 
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N Entbehrliches an Kleidern, Wäſche⸗ 
ſtücken, Schuhen, Möbelſtücken, Gebrauchsgegen⸗ 
ſtänden ꝛc. möge dem „Brockenhaus“, Wien, VII., 
Kaiſerſtraße 92 (Telephon 37348) zugewendet 
werden, welches die geſpendeten Sachen für Arme 
und Obdachloſe verwendet. 

Kunſthonig ohne Ende. In der land⸗ und 
hauswirtſchaftlichen b der „Deutſche Warte“ 
teilt Frau Molkereiinſpektor H., Tochter eines 
Imkers, eine Vorſchrift zur Bereitung eines 
ſchmack haften und billigen Honig erſatzes mit 
Zwei Liter Buttermilch und 1 kg Zucker 
werden bei gutem Feuer mit offenem Topf drei 
viertel bis eine Stunde gekocht. Sobald die 
Maſſe gelb wird, ſoll man ſtändig umrühren, 
damit ſie nicht zu dunkel wird oder anbrennt! 
Dieſer auf fo einfache (?) Weiſe hergeſtellte 
Kunſthonig ſoll im Geſchmack von echtem Honig 
kaum zu unterſcheiden ſein! — Da wäre ja dieſe 
Frau hinter ein Geheimnis gekommen, ſich einen 
Sehr mnhliotilen „ Rrntnniliri th nIa Era f: 
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ergänzen. Nun wer dieſe Schmiere vom echten 
Naturhonig nicht zu unterjcheiden vermag, der 
muß vertalkte Geſchmackswärzchen und 
lederne Zunge im Munde haben. 
H. Schuſſer. 

Dächer für Einzelaufſtellung. Dächer, wie 
fol ne für freiſtehende Stöcke verwendet werden, ent ⸗ 
ſprechen ihrem Zweck nur mangelhaft, ſeien es 
aus Holz hergeſteſtellte, oder ſolche mit Pappe 
oder Blech überzogene. Ich ließ mir Dächer aus 
Beton herſtellen, doch waren ſie zu ſchwer. Nun 
habe ich mir 10 Millimeter ſtarke Platten aus 
Kunſtſchtefer angeſchafft und bin vollauf be⸗ 
friedigt. Dieſelben find handlich, ſchützen den 
Stock verläßlich vor Näſſe und find unverwüfſtlich. 
Die Dächer müſſen ſo groß gewählt werden, daß 
ſie auf allen Seiten 10 Zentimeter vorſtehen. Ein 
Gefälle brauchen ſie nicht zu haben, da das Waſſer 
auf der glatten Fläche leicht abläuft. Gegen 
Sturm ſchützt ein daraufgelegter Stein. Wer 
Dächer braucht, ſchaffe ſichſolche aus Kunſtſchieſer an. 

A. Zulders is Illyr.⸗Felſtritz. Krain. 

Ueber die Bosheit lebloſer Dinge in 
der Bienenzucht. Im Vienenzuchtbetriebe 
paſſiert dem Imker jo manches mit den Gegen⸗ 
ſtänden, mit denen er umzugehen hat, und über 
das ſich hitzige Köpfe ärgern müſſen. Je mehr 
ſich einer ärgert, deſto ſchlechter gehls. Beſonders 
Anfänger und weniger ſtichfeſte Imker baben durch 
die Bosheit lebloſer Dinge in der Bienenzucht 
mitunter ſtark zu leiden. Kauft ſich ein Anfänger 
z. B. einige VBienenitöde und iſt natürlich ſchon 
neugierig, wie die Völker ausſehen, es wird ſich 


ſicher irgendwo ein Nagel bei einem Rähmchen 


befinden, damit er dieſelben nur mit Schwierigkeit 
herausnehmen kann, oder er hat ein Werkzeug in 


der Wohnung vergeſſen, oder er wird den Deckel 


nur mit harter Mühe abnehmen können. Oder 
beim Füttern, die Klappe zum Füttern der 
Bienen möge ſonſt noch ſo leicht und gut paſſen, 
hat man es eilig, weil ſchon Bienen herauskommen, 
da wird ſich irgendwo etwas ſpießen. Beim 
Schwarmfang wird es einem Anfänger oft 
paſſieren, wenn er den Schwarm im Kaſten hat, 
daß die Rähmchen verſchoben oder aus den Nuten 
gerutſcht ſind. Manipuliert man mit den Völkern, 
bei lſanften Völkern ſitzt die Bienenhaube gewiß 
ſtichfeſt, und auch die anderen Geräte funktionieren 
zadellos. Hat man es aber mit ſtechluſtigen Bienen 
zu tun, ich wette, die Bienenhaube wird verſchoben, 
oder die Rähmchen werden verkittet ſein, oder 
nicht ordentlich heraus- oder hineingeben, oder 
die Wabenzange wird nicht wie gewöhnlich die 
Rähmchen gut faſſen. Natürlich iſt die Pfeife, 
Zigarre oder Rauchmaſchine, wenn man ſchlecht 
gelaunte Völker mit Rauch beſänftigen will, ſchon 
längſt verlöſcht. Will man beim Kunſtwaben machen 
ſchon gerne fertig fein, und man unterläßt 
vielleicht bei der letzten Wabe das Befſeuchten mit 
dem Lösmittel, dann wird die letzte Wabe beſtimmt 
derart feſt an die Preſſe anpicken, daß man beim 
Losmachen der Kunſtwabe mehr Arbeit hat wie 
beim Preſſen von 20 anderen Waben. Bringt 
man eine Kiſte gedeckelter Honigwaben in die 
Wohnung zum Schleudern, fo wird gewiß den 
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gewiß ſchön bei ihrem Herrn Gemahl bedanken, 
wenn er jagen würde, fie ſeien ungeſchickt geweſen. 
Wenn die Obſtbäume nur andere Gewächſe im 
Frühjahre in ſchönſter, herrlichſter Blüte prangen, 
und die Bienen zum Beſuche und zur Befruchtung 
der Blüten einladen, das Thermometer jedoch 
kaum einige Grade über Null zeigt, oder ein eiſig 
kalter Wind weht, ſo daß die armen Bienen 
nicht aus fliegen können, und auf das Futter, das 
ihnen der Bienenzüchter in hoffentlich nicht zu, 
Heinen Portionen reicht, angewteſen find, fo iſt 
eben auch Hier die Bosheit lebloſer Dinge in der 
Blenenzucht die Schuld daran. Der Bienenzüchter 
darf deshalb nicht verzagen. Die fleißigen Bienen 
werden gewiß die gerechten Gaben vielfach zurück⸗ 
zahlen, da ja doch auch für die lieben Bienen 
einmal der Frühling kommen muß. Hat auch 
mancher Bienenzüchter durch die Bosheit lebloſer 
Dinge zu leiden, durch ruhiges Ueberlegen, 
Beſonenheit und Aus dauer wird er die Bienen⸗ 
zucht zu dem bringen, was ſie iſt: Die ange⸗ 
nehmſte Herz und Geiſt erhebende 
Arbeit, und reichlichſte Entſchädigung 
für die gehabte Mühe und Arbeit 
als Lohn. Leopold Brunner. 

Bienenzucht in Bulgarien. Der Zeitſchrift 
„Das Handels muſeum“, Wien, entnehmen mir 
folgenden Bericht unſerer Konſularämter in Vul ⸗ 

arien: Das Berichts jahr geſtaltete ſich für die 
mker beſonders günfitg. Sowohl das Schwärmen 
als auch das Honigſammeln der Bienen ging gut 
vor ſich. Ein überwiegender Teil der Körbe gab 
drei bis vier Schwärme. Auch der Honigertrag 
fiel im letzten Jahre ſehr befriedigend aus. Die 
neuen Körbe lieferten bis drei Magazine. Behufs 
Propagierung der. Bienenzucht unter der Landbe⸗ 
völkerung wirken im Berichtsjahre Imker durch 
Abhaltung praktiſcher Kurſe. Im Widdiner Be⸗ 
zirk haben die ungünſtiaen Witterungs verhältniſſe 
im Frühjahre auf die Bienenzucht ſehr hinderlich 
gewirkt und war der Honigertrag kaum für den 
Lokalbedarf genügend. Ein Fortſchritt iſt hier 
nur in der Vermehrung der modernen Bienen- 
ſtöcke wahrzunehmen. Die abnorme Teuerung des 
Holzmaterials für die Herſtellung von Bienen ⸗ 
käſten hemmt jedoch die Entwicklung der modernen 
Bienenzucht. 

Das Orientierungsproblem bei den 
Bienen. Am 10. November 1915 ſand im 
Rahmen der populären Vorträge des Vereines 
zur Verbreitung der naturwiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſe in Wien ein Vortrag des Herrn Profeſſors 
Dr. Theodor Pin tuner unter dem Titel: „Neues 
und Altes aus dem Leben der Ameiſen und 
Bienen“ ſtatt. Der Vortragende befaßte ſich aus 
ſchließlich mit dem Orientierungsproblem bei den 
Bienen und Ameiſen. Er verwies auf die Beob- 
achtung, daß nach eingetretener Dunkelheit keine 
Biene mehr ausfliegt und das jene Bienen, 
welche im Finſtern vom Stocke entfernt werden, 
nicht zurückkehren. Auch das Vorſpiel der Bienen 
zeigt, welche Bedeutung der Geſichts ſinn der 
Bienen bat. Sie wenden ſich während des Bor⸗ 
ſpieles ſtets mit dem Kopfe zum Flualoch. um 
mit den Augen das Erinnerungsbild feſtzubalten. 


lieben Imkerfrauen beim Entdeckeln oder Schleudern : Wirft man Bienen, die noch kein Vorſpiel ge- 


eine Wabe ihren zarten Händchen entfallen, es 


iſt eben die Bosheit lebloſer Dinge ſchuld 


balten haben, in einer Entfernung bom IId 
40 m vom Stocks in di⸗ due 


Ru 8 


dieſe 3 bis 4 km vom Stode.wegbringt. Die Flug⸗ 


weite auf dem flachen Lande beträgt bei den 


Dienen 3 bis 4 km, wenn aber größere Tracht 


iſt 5 bis 6, ja 7 km. Die Orientierung entſteht 
jedoch hiebei nicht ſogleich auf derartige Ent⸗ 
fernungen, ſondern fie wird immer weiter aus⸗ 
gedehnt. Auch die Königin und die Drohne üben 
das Vorſpiel. In den weiteren Ausführungen be⸗ 
ſchäftigte ſich der Vortragende hauptſächlich mit 
det Orientierungs fähizkeit der Ameiſen und den 
zahlreichen verſchiedenartigen Verſuchen, welche 
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mit dieſen Tieren angeſtellt wurde. Vielleicht 
ließe ſich durch Analogieſchluß manches für die 
Erforſchung des Lebens der Blenen aus dieſen 
Verſuchen finden. Jedenfalls zeigen dleſe Ver⸗ 
ſuche, wieviel noch der wiſſenſchaſtlichen Er⸗ 
forſchung harrt und wie wertvoll es wäre, wenn 
eine wiſſenſchaftliche Zentralſtelle beſtünde, welche 
dieſe Forſchungen yſtematiſch durchführen könnte. 
Am zweckmäßigſten wäre wohl hieſür der weitere 
Ausbau der Wiener Imkerſchule zu einer Ber: 
ſuchsanſtalt. Dr. J. Sax. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: 


T 


Wenzel Nowa k. Bäcker in Liebshauſen, 
Böhmen. 


Joſeſ Schauer, Hausmeiſter im Bene⸗ 


diktinerkloſter, St. Johann-⸗Gurk, in 
Galizien 1915 gefalen. 

Anton Seltl, Aſchau, Niederöſterreich am 
21. Oftober 1915 bei einem Sturm- 
angriff in Rußland gefallen. 


Auszeichnungen. Goldenes Verdienſtkreuz 
m Banoe der Tapferkeitsmedaille erhielt Leutnant 
dermaunn Martinetz, Sohn des Herrn Franz 
Rartinen, Oberrevident der k. k. öſterreichiſchen 
stıatsb «den in St. Andrä 1. d. Hagental. — 
das Ehrenzeichen zweiter Klaſſe vom „Roten 
kreuz“ mit der Keiegsdekoration wurde dem 
Oberlehrer in Bodenbach, Herrn Hans Schuſſer, 
e rliehen. 


Rene Faulbrutbroſchüre. Der Reichs verein 
nacht auf oas im Ja pre 1915 verfaßte und anfangs 
Jänner dleſes Jahres 5 kleine Werk: 
Zur Bekämpfung der Faulbrut“ 
mimeljam. Es iſt leichtfaßlich geſchrieben, 
übt eine genaue Beſchreibung der ſeuchenhaften 
Brutkrankheiten und zeigt jene Wege an, die zur 
Bekämpfung der Faulbrut führen. Mehrere, ſehr 
cböne, farbige Bilder auf Kunſt druckpapier fördern 
die Kenntnis der „Faulbrut“. Ueberdies ſind 
sah die Bakterien der Brutſeuchen in Photo⸗ 
rammen auf Kunſtdruckpapter gegeben und 
nehrere Illuſtrationen im Texte eingeſchaltet. 
Jeder Irnker, der die gefürchtete Faulbrut von 
einen Bienen abhalten will, ſollte dieſe Broſchüre 
Audieren und dauernd in Beſitz haben. Der 
Preis von 60 Heller kann im Hinblicke auf die 
bshen Papier-, Kliſchees⸗ und Druckkoſten und 
mit Nückſicht auf die kleine Auflage von 1000 
Hemplaren als gering bezeichnet werden. Be⸗ 
ſtellungen übernimmt die Kanzlei. 


Kriegszeit und „Bienen⸗Vater“. Um 
einem devorſtehenden allgemeinen Papiermangel 
vorzubeugen und um die enorme Steigerung der 
Druckereipreiſe auszugleichen, muß die Vereins⸗ 
leitung den „Bienen ⸗Vater“ in etwas kleinerem 
Umfange erſcheinen laſſen. Wir wollen hiebei 
den Inhalt im Weſentlichen nicht beeinträchtigen 
und bitten daher alle: a) Mitarbeiter und b) Zweig · 
vereins leitungen ihre Artikel, reſpektive Berichte, 
in recht gedrängter Kürze zu halten. Hoffentlich 
wird dieſer Zwangszuſtand baldigſt „ſiegrelch“ 
überwunden ſein. 


Unſer Jahresbericht. Die Zentralleitung 
hat auf Grund eines Beſchluſſes des Zentral⸗ 
ausſchuſſes dieſes Jahr den im „Bienen⸗Vater“ 
erſchienenen „Jahresbericht 1915“ etwas erweitert 
und illuſtriert in einer Separatauflage 
erſcheinen laſſen. Dieſer, 31 Druckſeiten umfaſſende 
Rechenſchaftsbericht iſt mit einem grauen Umſchlag 
verſehen und auf feinem Papier in der geringen 
Auflage von 300 Exemplaren erſchienen. Hievon 
fallen nahezu 100 Gratisexemplare für Behörden, 
für maßgebende und einflußreiche Perſönlichkeiten, 
für einſchlägige Zeitſchriften ꝛc. weg. Der Reſt iſt 
verkäuflich um den Betrag von 50 Heller, 
loko Kanzlei, wodurch die bedeutenden Druckkoſten 
wenigſtens teilweiſe gedeckt werden ſollen. 


Inbiläumsſpende für den Nenban der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 

Hochw. Herr Franz Schiebl, Oberhollabrunn K 10.— 
Spende an den Unterſtützungsfonds: 
Zweigverein Wr.⸗Neuſtade K 2 
Honigipeuden für das Rote Krenz: 
Herr Gilowicz. Roſch bei Czernowitz. 5 kg 
„ Joſef Steinbacher, St. Johann i. P. . 19 „ 

(Notſpitol. Piſchoſshoſen 8 kg, Kaiſer 
Franz Joſeſ. Spital. St. Johann i. P. 
5 kg, Lungenheilanſtalt, Grafenhof 6 kg) 
Frau Neſtmann, Roſch bei Czernowitz .. 15 „ 
Für das Reſerveſpital in Kirchdorf a. K.. 6 „ 
(P. Jokob Mihlböck. Stiftsſchaffner in 
Schlinbock 1½ kg, Ferd. Moſer 1 kg, 
Ferd. Weiermige 1 kg, Joſef Groß— 
windhager 1 kg. Jobann Haider I kg, 
Franz Pranokas ½% kg. 
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Uniere Beobadıfungsitafionen. 
Monats-Ueberlicit für Jänner 1910.) 


ii Abnahme dkg iz Temperatur we 1 8 i 
Monats- 5 Minimum Maximum 3 8 
drittel Monatsdrittel Es lel 
. 1.2.3. 1.2. 24 
„Euratsfeld (305 m) | | “| sol ıl -s| —2 100 9 3:5 
Weißenbach (357 m) 0 au 70] —8 —5 —8 12 5 1˙7 
St. Böen (265 m) eien > - A ur g 
N Jute ch Wien (100m) 40 10 45/1251 00 — 2 —3 14, 10 5˙2 
Raabs (469 m). . . 50 500 701170] —1| —2 —6 12 9 3 ˙7 
Undlerßborf bei genen. 80 50 solısol 1 —3 —3 18 9 4 
ı Gmünd (495 m) 80| 50| 501130] —2| — 4 —6|| 11| 11 36 
Bea 100 10) 101 36] —2 —6| —3 100 6 15 | 
E „„ „„en 3-2 2 b 
Swen baut (889 m) 30 801 60 — 1] -4| —3 6 3 0˙6 715 
Bruck a. d. Mur (500 m) 35 300 501151 —4| —9 — 5 8 7 1˙ 4 
Nahrhol b. Stainz . . 80 20 50100] 0 —4 —2 5 2 4 08 2 
2 laß Mookjam aun 15 20 50 85| —8| —8 — 60 2 60—2˙8 6 
algan (545 m) 100 10] 50% 70] — 2] —6| —3| 9 4 1˙4 8 
13 din (418m) . . 30 30 601120|—11| —5| —4 14 10 86 818 
Agens SM i 0 1 8 
Groß n - , } 8 
ae 0 0 . . 0 0 
21% — nen) 988 118 | ; 3 
St. l 0. 283 . ; . s 
-Feiſtritz 4 m . . . * A 0 
S Sum (380 m) 5 20110 1 —3 5 120 9 8 
Lana ⸗Pav igll. 5 j r 2 - 
E | Köſſen 10726 m). a 1 . 
Au (800 mD )))) 85 7 —14 15 61 4 1 
Bregenz (404 m) 20110) 00 5 0 111 8 8 
Dalaas (920 m) ’ 20 60 7 10 —8 10 6 0˙8 
Damüls (1429 m) . . 0 | 14 . 
Doren (706 m)) 21042 2 10 —5 11 86 2 
Dornbirn (43 * nr 40 701143 - 111 —13)—10| 9| 3 2-2 
[dfirh (459 m ) 50/100] —2| —7| —3 110 6 2˙4 
2 — (800 m) ler . | 1 | gar - 
enau (407 m) . 60-10 —ı2/—10| 7| 4 6—1˙2 
Thüringen (548 ** . F 5 
Warth (1500 m) . 
— 4 (664 m) 9 8 1 0 r 
Wolfurt (434 m) 50 80 —5 —8| —5 100 7 8 
Thal⸗Su berg 5 a . . , 0 0 0 
Grün, Eiſ aß (580 m . 9 . * 
I Dberleutensdorf (320 m 1 8 u r 
| Ueberdörfel (446 m) 901240 -3 —6| —4| 9 5 1˙2 
1 . 101 600 —4 —7—10 5] 2 —2˙1 
8 Saen re we ; . 4 
se D 5 G uE Cm en * nd 0 . * . 
. 8 4 1860| —4 —2—18 4] 6 —0˙8 
ae e | m a | 4 
anl. Fltt 460 m l . R ; 0 N 
—— een 250 m). .| 80 40 30%100] 11 —9 100 1] 9 21 04 
2712 8 — ee A (> 4 | . ' 
nie (480 m). E 80 280 88 —8 —3|—10) Ol r 6 1 0˙8 


h on der Mudelt Kemperatus debeatet das Zeichen .— . ultegrabe ; ficht tetn Beiden wor 
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Allgemein wird berichtet, daß der Jänner 
augergewöhnlid, warm war. W e iſt 
flemlich großer. Siele Pollenpflanzen, die 
fon im März erfi blühten, find teilweiſe verblüht. 
An vielen Orten wurde das Eintragen von Pollen 
deobachtet. Der Totenfall war gering, die Zehrung 
nicht bedeutender als in anderen Jahren. Nur 
manche Station zeigt große Abnahme. Wafler- 
bedürfnis iſt vorhanden, alſo das Tränken ſehr 
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notwendig, beſonders dort, wo ausſchließlich Honig 
als Winterfuiter in den Stöcken vorhanden IR. 
Es gibt auch ſchon verhungerte Völker. Alle 
fürchten einen e im Vorfrühling. 
Alſo heißt es im Mürz nicht mit dem Futter 
zu ſparen, wenn der Brutanſatz in gleicher Weiſe 
wie bisher im Zunehmen bleibt. 
Imkergruß 
Hans Pechaczek. 


333 
Verlammilungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Neichs⸗ 
nereine® für Bienenzucht in Oeſterreich 
Endet am Mittwoch, den 8. März (Aſcherminwoch), 


Zach 5 Uhr, im großen Saale der k. k. 
and chafts geſellſchaft, Wien, I., Schaufler⸗ 
aſſe 6, ſtatt. Bel derſelben wird Herr Redakteur 


is Alfonſus einen Vortrag über bienen⸗ 
iotrtſchaftliche Zeitfragen halten. Zahlreicher Beſuch 
erwũnſcht. CGäſte wilſtommen. 


f Miederöfterzeic. 
Zweigverein Gmünd und Umgebung hält 
Bonntag, den 12. März l. J., um 3 Uhr nach⸗ 


äre. 4. Einzahlung der Mitgliedsbeiträge 
r 1916 und der Verſicherungsbeiträge. 5. Auf⸗ 
e neuer Mitglieder. 6. Anträge und An⸗ 
gen. Die Mitglieder werden freundlichſt erſucht, 
lzählig zu erſcheinen. Gäſte herzlich willkommen. 
derzeitige Kaſſier iſt Johann Vogler, Haus- 
ia Böhmzeil, bei welchem die Anmeldungen 
Reuerfreien Zucker bis läugſtens 12. März 
e Mitglieder zu machen berechtigt ſind, welche 
Mitgliedsbeiträge entrichtet haben. 
Joſef Nittmann, Obmann. 


! SBeröfierreicß. 

Sweigverein Pfarre Kumitz hält feine 

Dietjäßrige Generalverſammlung am 5. März 1916, 
2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe des Herrn 


* 


Franz Schmied in Pichl, mit folgender Tages⸗ 
ordnung ab: 1. Rechnungslegung. 2. Einzahlung 
der Mitgliedsbeiträge pro 1916. 3. Wahl eines 
Obmannes. 4. Mitteilungen und Anträge. Bitte 
Zuſchriften nicht an Obmann Steiner zu richten, 
da ſelber in Rußland in Gefangenschaft if, feine 
Frau bekommt die Briefe und vergißt oft, die 
Briefe zu übergeben; des halb wird erſucht, Briefe 
an den Schriftführer Joſef Zand, Bahnrichter, 
Kaimiſch, zu ſenden. Auch Obmann Stellvertreter 
Schmied iſt eingerückt. 
Die Vereinsleitung. 


Salzburg. 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Land. 
wirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg. Die General- 
verſammlung wird am 19. März d. J. (Joſefitag), 
1 Uhr nachmittags, im Mödlhamerſaale in Salz⸗ 
burg, mit folgender Tagesordnung abgehalten: 
1. Begrüßung und Eröffnung durch den Bor⸗ 
ſizenden. 2. Vortrag des Protokolles der vor⸗ 
jährigen Generalverſammlung. 3. Vortrag des 
Tätigkeits- und Kaſſaberichtes. 4. Mitteilungen 
der Sektionsleitung. 5. Vortrag des Bienenzucht⸗ 
wanderlehrers Herrn Georg Rendl. 6. Erſatzwahl 
von drei Ausſchußmitgliedern. 7. Wünſche und 
Anträge. 8. Unentgeltliche Verloſung von Bienen⸗ 
zuchtgeräten. Anträge, welche bei der Verſammlung 
verhandelt wer den ſollen, müſſen 14 Tage vorher 
bei der Sektionsvorſtehung eingebracht werden. 


Paul Groher, Moritz Schreyer, 
Schriftführer. Obmann. 


. 


f Vereins nachrichten. 


Ni-dersflerreich. 
Todesfall. Zweigverein Wr.⸗Neuſtadt betrauert 
Ableben des Mitgliedes Viktor Resniçek. 


Kärnten. 
Landesverband der Bienenzüchter und 
Dienenfreunde des Herzogtums Kärnten. 
Zweigverein Kirſchentheuer hat auf feine 
vergütung im Betrage von K 6˙64 ver- 
tet und dieſen Betrag dem Landesverbande 
us Förderung eines wohltätigen Zweckes 
| Verfügung geſtellt. Die Leitung des Landes- 
bringt dies dankend zur Kenntnis und 
„daß im Schoße des Landesverbandes 
Fin Fonds gegründet wurde, mit der Beſtimmung, 


de und zu Schaden gekommene Imker 
meh EBRA ene „ „arne Nie Ak. 8 


Vorarlberg 

Vorarlberger Imkerbund. Am 30. Jänner 
hielt der große Ausſchuß im Hotel Rhomberg 
zu Dornbirn ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. 
Reichstags-⸗ und Landtagsabgeordneter Herr 
Jodok Fink, Präſident des Landeskulturrates, 
ließ ſich, da er Kriegsarbeiten wegen, nach Wien 
mußte, durch Herrn Sekretär W. Spieler vertreten. 
Schriftlich waren entſchuldigt: Mennel, Fink und 
Heinzle. Nach den notwendigen Mitteilungen des 
Obmannes erſtattete Vereinskaſſier Herr Joſef 
Wehinger den Rechenſchaftsbericht, der dankend 
zur Kenntnis genommen wurde. Beſcklüſſe: 1. Der 
Eingabe des öſterreichiſchen Reichsvereines an das 
hohe kack. Miniſterſtum des Innern, betreffs 
„Honigſchutz“ wurde vollinhaltlich beigeſtimmt 


e ien Aar „„ yo nos rein rr ier 
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Honigkontrolle wird bis zur Rückkehr der Herren 
Wanderlehrer aus dem Felde vertagt. 8. Zu dem 
ſchweizeriſchen Bienenzüchtertag auf dem Roſen⸗ 
berg bei Zug wird ein praktiſcher Imker entſendet 
und werden die weiteren Arbeiten und Beſtimmungen 
dem engeren Ausſchuſſe überwieſen. 4. Sämtliche 
Vereine haben dem Bunde Bericht zu erſtatten, 
ob für die Betreuung der verwatiten Bienenſtände 
Vorſorge getroffen wurde und ift ein diesbezüg⸗ 
liches Schreiben allen Vereinen zuzuſenden. 
5. Eine Rückvergütung der Zuckerzer trale fällt 
der Bundeskaſſe zu und werden, ſoweit es angeht, 
die Bienenzuchtmeiſter in den einzelnen Vereinen 
honoriert. 6. Bei etwaigem Bienenvölkerverkauf 
für gefallene Imker wird der Bund größtmöglichſtes 
Entgegenkommen zeigen und in den Mitteilungen 
des Landeskukturrates werden diesbezügliche 
Inſerate unentgeltlich aufgenommen. — Aus 
der Vereinsſtatiſtik 1915: Mitgliederſtand 1099, 
Bienenvölker 7252, Honigernte 19580 kg, Wachs 
912 kg, Honigpreis per kg durchſchnittlich K 4.—. 
— Der vollſtaͤndige Ausweis über unſere Krieger 
erfolgt erſt nach Abſchluß des Krieges, da jetzt 
ar in den meiften Vereinen die ſchreiben de 
aft fehlt. — Bienenzüchter vergeſſet im Monat 
März und April die Standbeſuche nicht. Ka tz. 


Mähren. 
Zweigverein Nikolsburg. Bei der am 
9. Jänner 1916, in Nikolsburg abgehaltenen 
Jahreshauptverſammlung wurden folgende Mit⸗ 
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Kreuz, ſtädtiſcher Beamter; Schriftführer 
Erwin K o b er. Lehrer; Kaſſier Johann He 
mich, Grundbeſitzer. Ausſchuß mitglieder: Hen 


rich Hammerl, Magazinsmeiſter; Sebaſtien 


Keck, Schneidermeiſter; Lorenz Zwiefler, 
Bürgermeiſter aus Klentnitz; Ladislaus Heutſchl. 
Lehrer aus Unter- Tannowitz; Matthias 
Reichl, Grundbeſitzer aus Bratelsbrunn, Joſef 
Lederer, Grundbeſitzer aus Pardorf. 


Döb men. 

mkerverein für Bartelsdorf und lm 
gebung wählte in der Jahresverſammlung vom 
23. Jänner 1916 in den Vereinsausſchuß die 
Herren Joſef Knöchel ſennior, Bergman un 
Bartelsdorf, Obmonn; Karl Kreiſche, Steiger 
in Bartelsdorf, Obmann Stellvertreter; Franz 
Gießmann, Bahnwärter in Ulbersdor 
Geſchäftsleiter; Joſef Knöchel jun., Vergmarz 
in Bartelsdorf, Geſchäfts leiter Stellvertreter; 
Franz Hanl, Händler in Eifenberg und Frau 
Horn, Oberhäuer in Kunnersdorf, Derzeit = 
Felde, zu Beiräten. — Allgemeine Freude bereitet 
es der Haupwerſammlung, daß Herr Franz How 
vom Zugsführer zum Feldwebel befördert wurde 
und bis jetzt folgende Auszeichnungen erh 
die bronzene Medaille, die kleine ſilberne Medaille, 
das filberne Verdienſtkreuz mit der Krone 
Bande der Tapferkeitsmedaille. Ein herzi 
Brief, worin er ſeine Lieben bittet, nicht zu mutren -; 
wenn fie im Hinterlande ſparen müßten und d 
Unglücklichen zu gedenken, deren Hab und 


sa gewählt: Obmann Ferdinand Hübner, | in Trümmer liegt, kam unter Begeiſterung da 
ahnbeamter; Obmannſtellvertreter Johann I Verſammelten zur Vorleſung. F. 8 
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Bücherfilch. — 


Der Wall von Eiſen und Feuer, kommt das Gefühl als ob er ſerbſt dabei wärs 
von Georg Wegener. (Ein Jahr an | jelbft alles miterleben und mitmachen würde, med. 


ipzi Profeſſor Dr. Wegener in fo lebenswahrer usb 
En . anſchaulicher Weife schildert. Bon all' den Krieg 


5 l beſchreibungen, welche ſeit Beginn des Weltbrem. 
bildungen. Broſchiert Mk. 8.—, gebunden | des in zahlreichen Heften, Büchern, Broſchürrn. 
Mk. 10.—. erſchienen find, iſt Wegeners Buch ſicherlich eint! 

„Der Wall von Eiſen und Feuer“. der hervorragendſten. Vom erſten Mobiliſierung . 
Profeſſor Dr. Georg Wegener, der bekannte 


tage bis zur großen Herbſtoffenſive im Wefien 
Geograph und Forſchungsreiſende, Berater und 


ſchildert dieſer ausgezeichnete Schriſtſteller ollen 
Begleiter des Kronprinzen auf ſeiner Indien. Erlebte und alle Eindrücke des ſchrecklichen Kriese 

und deſſen Ende heute Niemand abſehen kan 
Aber ſtolze Siegeszuverſicht ſpricht aus je 
Zeile des Buches, der alte germaniſche Geiſt fir 
uns aus derſelben entgegen, es ſagt uns, d 
Deutſchland und ſeine Verbündeten unbefieg 
ſind. Der Wall im Weſten, wie ihn Wegen 
ſchildert, iſt undurchdringlich für die Schar de 
Feinde, ſowie der Wall im Süden, den Oeſter 
reichs Heldenſöhne halten. Wie herrlich ſagt den 
Wegener: Ja, der Wall von Eiſen und Feuer 
hält, und wird halten, denn er iR nicht uur aus 
dem Eiſen der Kanonen geformt und den Fear: 
der Geſchoſſe. Eiſen iſt auch das Herz der Männer, 
die ihn bewachen, und Feuer if, was in ihne 
glüht für unſere große, gerechte, heilige Sache. 


fahrt, ſeit Beginn des Krieges Berichterſtatter im 
Hauptquartier des Weſtens, entwirft in dieſem 
Buche ein großzügiges Bild der welterſchütternden 
Ereigniſſe, die Deutſchlands und Europas Zu— 
kunft auf lange h naus beſtimmen werden. Aus 
dem Vergänglichen der Tageseindrücke formte ſich 
ein Werk von dauerndem Wert, das als ein künſtle⸗ 
riſch vollendetes Denkmal deutſchen Heldentums 
in trotziger Wehr gegen Weſten bei den deutſchen 
Leſern im Felde und beſonders daheim einer ähn⸗ 
lichen Aufnahme gewiß fein darf, wie fie ein an⸗ 
deres Buch desſelben Verlages, Sven Hedins 
„Volk in Waffen“, in allen Schichten der Be: 
völkerung gefunden hat. Das hochintereſſante ge» 
Hriebene Werk iſt von der erſten bis zur letzten 


ILVIII Jahrgang. Bienen-Dater. Seite 5. 


sans szum: LITITIIITITIIIIITIITIIITJ 
1 D N EHER für eine Erziehungsanstalt wird ein Imker 
u (Krainer Naſſe) gesucht, welcher auch von der Landwirt— 
# mit Brut — — 2 W N schaft etwas versteht. Derselbe könnte auch 
—, 1&.- un - ; Im i ieesinvalide sei Ä 
5 1 . leichter Kriegsinvalide sein. Anträge an das 
K 16.—, im Tleflagerltock K 19.—, unfranklert, Franz Josef Jugendasyl in Weinzierl 


Naturihwärme, 77 1 a Im Mai 

—̃ä o K 10 —, ip dter K 9.—. 

Bekruchtete ir 2 n, Im März und April 

sy mal und Funl 

1 T K . franko Hefert "unter Garantie 
1 er Hnkunkt, reipektive Welielrichtigkeit 


: Bans Wieler, Bienenzüdhter, Ferlach 


bei Wieselburg a. d. Erlauf, N.-O. 


Franz Richter’s Breitwabenstock 
mit Oesterr, Breitwabenmaß,Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
3 Bienenbuch von F. Richter 


„Biene und a. 
10.VII 


i 1 Mößlang, 1 Am Peter 7. 


Johann Raute — 48 Bienen « e 
Eiektrizitätswerk und Tischlerei mit Maschinenbetrieb, Jad. Rähmchenholz Billig. 
Feistritz bei Sachsenberg, Kärnten. | zn digte, fa affrel, 1m lang, 26 mm bret und 6 mm 


dick, mit garantiert fein glattem obel! nitt, 100 m K 32.80, 

Smpßehblt sich zur Erzeugung von Bienen- | 1000 m K 20.—. Muſterſendun 3 K 1.3) franbe 

“ohnungen und KRähmchenholz zu den nach allen Poſtſtattonen Oeſterreich⸗Ungarns. 
billigsten Preisen. 16·lv Stäbe in allen Dimensionen 2-V 


BIOHARDE. BEURBZKAY Holr!eisten-Fabrih 
Brühl, Post Weitra, Niederösterreioh, 


Die anerkannt bestenKunstwaben sind 


„COLUMBUSWABERN“: 


erzeugt aus garantiert reinem Bienenwachs und herge stellt 
nach eigenem Verfahren, sind fest und geschmeidig wie 
Leder, unzerbrechlich und nicht dehnbar. 
Bienenwohnungon aller Systeme, nach Origi- 
nalen, sowie aller zur Biesenzucht erforderlichen 
Geräte und Werkzeuge. 


NEUN! „KUNTISCH RREITORBENZWILLING“ Mon 


' Blonenhäuser, Kuntzsch System, nach eigener Betriebsweise. '.* Kuntzsch 
| Slenenbuch „ikmerfragen‘!, zweite vermehrte Auflage, wie alle bisher erschienene 
apistische Literatur offeriert: 


\JOSEF PROKOP, Friedland, Böhm. 


Muster. Bienen wirtschaft, Kunstwabenfabrik, Erzeugung bienen wirtschaft- 
licher Gebrauchsartikel usw. Re 


Rietsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


Dampfwachspressen mil Innenrühren d. f. f. . Modell 1914 


RISIKEN, Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 
395998093 gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
2828882222 zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt 
g ... Verlangen Sie Katalog! —— — l 
Bernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 \ 


Fabrik für Kunstwabenmaschinea und BHHFtRite 


Kärntner Alpenbienen 


in Original-Bauernstöcken sehr stark im 
Volk und genügend Honigvorrat. 


Prima Völker zu K 15.— und K 16.—. 
II. Qualität „ „ 12.— bis „14.—. 


Naturschwärme im Mal K 12.—, B 
„ „ Juni „, 10.—. © 
Bienengewicht 1½ des 


Habe über 200 Bauernstöcke am Stande und 

werden zum Versand nur die Besten ausge- 

wählt. Lebende Ankunft garantiert u. früh- 
W Bestellungen erwünscht. 


J. Lögl, Groß-Imkerei, 


St. Audra im Lavanttal. Kärnten. 


Zu verkaufen sind: 22 IV 


70 Stöcke, geſunde u. kräftige Kärnter-Alpenblenen, 
ſicher ſchwärmend, mit vorj. Könkgin. Muſterſtöcke 
a K 12.—, bei Abnahme von 10 Sıöden, 1 Stock 
ratis. Ab Bahnſtat. Wetzels dorf. Garant. f. lebende 
nkunft. Bei geſamter Abnahme per Stock K 10.—. 


Michael Scherlau, Bienenzücter 
am Singerberg, Post-und Bahnstation Weizelsdorf im Rosentale, Kärnten. 


Wurde in der — Dar Komoftau im Jahre 1913 mit 
der lilbernen [Medaille ausgezeichnet, 


Sie bekommen Ticher Schwärme von 


Kärntner Alpenbienen 


Sanftmütige widerstandsfähige Rasse, In volkreichen 
Origınal-Banernstöcken mit Brut und Relsefutter, Ia 
von K 12. aufwärts IIa K 10.—. Befruchtete 
Königinnen, bis Mai K 7.-, später K 5.— Natur- 
schwärme, über I kg Bienengewicht, im Mai K 11.- 
Juni K 9.—. Garantie für lebende Ankunft, bzw. Weisel. 
richtigkeit. Genaue Angabe von Post- und Bahnstation 
erbeten. Preisliste gratis. 18 


K. Flaschberger, GroßBimker 
Maria Elend im Rosentale, Kärnten. 


SS e. 


Bienenmeister un! Gehilfen 


sucht 21-111 


Krainische Bienenwirtschaftliche | 


fenen wachs, 


Gesellschaft, IIlyr.-Feistritz, Krain. 
Angebote mit Zeugnisabschriften. 
— —-— t . — 


11 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Da 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Biene 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzuch > 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkanntreellu.bi 
selt1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma gute 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei \ 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonsk 
Elgens Werkstätten für Metall- und Heizbaarbeitung wit 
120mal mit nur araten, Preiepa susgezeichnet, 4 


Niederlage In Wien bel Melarieh Weberaik, k. k. Mefilsferant, l., Tiefer ® 


Der ae Aub 


bienen wirtschaftlicher — 
S für das Jahr 1 311 
enthält vollständig neuen I 


— — — 
den he orray 


aa 


In Oemeinschaft mit 
Bienenschriftstellern Oeste ar 
Deutschlands herausgegeben Per digie 
Alois Alfonsus, enwirt in Wien, 


Preis K 1.40. 


Tete auserwählter lahalt ‚praktis hi 
Kalender; ersetzt dem Imker :den 
Kalender. Bei Voraussendung des Bet 

Verlagsbuchhandlung erfolgt Frankozuse 
Der Ka.ender kann auch durch die 

kanzlei bezogen werden, 

Verlag von Moriz Perles, 

I., Seilergasse (Graben). 

Bei Partiebezügen entsprechenden Ral 


ILL 


( Kärntner Tocher dl 


Unterzeichneter versendet 
kang April ausgesuchte und 
bevölkerte 


Kärntner Rauernstöcke sowie Bie E: 


auf Wiener Vereinsmaß. Vos 
Schwärme u. Königinnen. Für s 
und reelle Bedienung volle Gars 
Emil Langham er 
Obmann des Zweigvereines Frie 

i Metnitztal, Kärnten. 


. —— 
Bienenwacl 
garantiert vn 
kauft jedes Quan 


Friedrich Traub, 
XVili/l, Gentzgasse ii 

gelb nur garantiert x 
wir jedes Quantum nd 
die beſten Prelſe. D. Bartmann & 8 
III., Baupfitraße 139. 

— 

mp 


|... 


Gem 7. 


Achtung Bienenzünler! 


Massenfabrikation Ant- 
licher Werkzeuge, Schleu- 
‚cermaschinen mit Ober- und 
Unterantrieb, Schleuder- 
maschinen fürAmerikaner und Breitwabenstöcke stete 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtihaft 


Gegründet 1889. Rudolf Skaritka tant 1888. 
Wien, 11/3, Obere Bonaustraße 39, Edın Rembrandstraße 1, trade, ii dar ange, 


 Touepnon Ar.: Stelle Hill. von 5729, SUckrierte Pretekturumde mus Tone 


Kanfe jodes Unastam Honig u. Waohs. 50-v-16 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


SFr 


BETRIEBE der3 


BIENEN "uno 
GEFLOGELZUCHT 


MOTIGEN ARTIKEL = 
tu BiLLıGen Preisen 


= |LLUSTR.PREISBUCHER 


UNMNSOnmnsSTr 
DDD 


44-I1I-16 


ne 


”. FRSIMMIGTST. 0H 
s VEREINSHONIGGLAS! 


Ohne Verschiuß zum Ver- 
binden geeignet wie bisher. 


Nur für Vereinsmitglieder gegen Ein- Nr. 11027. 
sendung der Legitimationen oder einer 
 diesjähr. Adreßschleife des „Bienen- 
Vater“ mit 3% Rabatt ohne Zuschlag. 


Zu jedem Vereinshonigglas kommtgje eine Vereins- 
honigetikette gratis, 


2 10180. 


Ferner: Futtergetäße, Honig-Servierdosen und 
Sir ‚blenenwirtschaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten: 


€. STOLZLE’ SOHNE, 


"— Aktiengesellschaft für dhastebrikation, 
WIEN, W., Rechte Wienzeile 29. 


24 2 


* 
8: 
L 


Bienen⸗Dater. 


ZLVIIL dan 


f Glänzende kriege erzielt man seit über 12 — 
Mugen- und Darmbocsch werden 


Sodbrennen — Aufstoßen — Blähungen 

— Magendrücken — Krämpfe — Un- 

behagen — Brechreiz, besonders bei 
Altersschwachen mit. 


a Dr abe ARTRICHN, 


Ia allen Apotheken Oesterr.-Ung. 
in Schachteln à K 1.80 und K 3.—. 


Hauptdepot Sternapotheke Wien, IV. 
Favoritenstraße 28 W. 222.1 


Prospekte gratis und franko. 
rn Kuntzſch, Imkerfragen 
D K Neue ae uber Erwerbs⸗ 

enenzucht 
8 2 verm. u. verbeſſ. Aufl. 


reich lu ſtr. eleg. geb. 
Origtnalwerk 
Preis Mk. 4.—, yoßfrel 
A. Stein “s Verlag, 


Potsdam. 


Lobſchreiben 1. Meiſter: „Ries 
mals find in einem Buch ſo reiche 
ungen, prakt. Ratſchlaͤge 
ilfsmittel und Intereh. 
io „ . a 

gegeben, als du 
. Jeder leſe 


Forſ 
ort 
Lett. r 
in die 


V. 


Kärntner Sienen. 
Das gefertigte Mitglied des Zweigvereines Lind-Villach 
versendet aufangs April Original-Bauernstöcke a K 13 
Ausgesucht K 14.—. Zwei Drittel bis Vollbau, per Nach- 
nahme und unfrankiert, unter Garantie lebender Ankunft. 
Post- oder Bahnstation Ab Mitte Mai kräftige Schwärme 
a K 9.— und Königinnen erhältlich. 


Valentin Kenzian, Obereichwald, 
Post Latschach bei Villach, Kärnten. 18. v 


Nleiner Anzeiger. 


Krainer Naturſchwärme über 1½ kg 
Mai K 10°—, ſpäter K 9—; über 2 kg Ki 
teurer, verkauft J. Lulman, Schönſtein, 
Steiermark. 9-IV 


Oberkärntner Gebirgs⸗Schwärme von 
1½ kg Sienengewicht aufwärts, von Anfang 
Mai an, Mai K 11—, Juni K 950, Juli K 8.—, 
ſamt Verſandkiſte und Reiſefutter, unter Garantie 
lebender Ankunft, unfrankiert. Es werden nur 
Botſchwärme mit befruchteter Königin in Verſand 

ebracht! Befruchtete Königin im Mai K 5.—, 
Juul K 4—, Juli und Auguſt K 3.—, ebenfalls 
unter Nachnahme und Garantie lebender Ankunft, 
unfrankiert. Schwärmebeſtellungen find frühzeitig 
zu richten: An die Bienenwirtſchaft des Georg 
Müller, Schriftführer des Zweigvereines 
Stockenboi, Poſt Zlan, Oberkärnten. 1k. 


Gebrauchte aber gut erhaltene leere Holz⸗ 
bienenſtöcke, alte Hodelbank und ſonſtige 
Bienengeräte zu kaufen geſucht. Anton Kunz ⸗ 
mann, Strelzhof. Poſt Willendorf an der 


„Ru 
deb Kerk B fortſchrutl. Techn 
47. IV. 1 


Korbvölter, volkſtark, dunkle, edle, em 
deuiſche diaſje, in meiſt neuen, äußern dend ur 
Stuhlrohr geflochtenen, am Haupte mit gun 
„ zum Auſſetzen des Honlgkaſten vo 
ſehenen Körben d K 18,— bis K 20.—, U. 
frankiert, verfendet J. Geyrhofer, Ardeltz 
Steiermark. Viele Anerkennungsſchreiben, Ude, 
zahlungen und die alljährlich bei weit 1 
zu deckenden Aufträge find Beweiſe der Zen 
denheit der Imker. = 


L leere doppelwändige Brelttsabtnßät 
mit je 2 Honigräumen, braun geſtrichen; Dan 
reifen beſchlagen, je 10 Rähmchen, Size inn 
3640, gut gearbeitet, will ſelbe gegen 2 > 
ſchrärme umtauſchen. Gram Mag und Ba 
richter in Frleſuch, Kärnten. u 

ie grauen Bauater Bienen geizhi 

50 Völkern und 15 Königinnen im ganzem ua 
Teillieferungen zum Frühjahr, ge ramtiet 
rein, Oberleutnant von Sprun ner, Ott 
(Bofen). um 

10 Gerftung:Benuten, Wiener Bere ing 
bevölkert, find preiswert zu verlaufen. Joben 
Hainacher, Wien, III., Hagen 
gaſſe 12/16. u 


28 kg reines Bienenwachs zu verann 
Adolf Müller, Weißenbach a. d. Trlefing 
Villa Hild, Niederöſterreich. wu 

Gelegenheitskanf. Mehrere Breitwabenite 
(Stumvoll), komplett à K 14.—, Wiener de 
eins ſtänder & K 9.— find zu verkern 
Rähmchen allein für Breitwaben 13 und 9 den 
für Vereins ſtän der 6 Heller, alles neu. 4 
Mayr, Werfen, Salzburg. N. 

Tauſche 52 tadelloſe Bände Mialfiker zu 
Belletriſtik gegen Strohkorbbienen oder Ehrdrm 
J. Pillwein in Magersdorſ. Nr. 
Poſt Oberhollabrunn, Niederöſterxejch. 51 

20 kg echtes Bienenwachs A Wr 
aus elnener Bienenwirtihaft. Karl Tit 
Wien, XV., Hütteldorſer ſtraße 40. ni 

Imker pflanzt als beſtes Bienenfatic 
Schwarze Ribiſel, nach Kneipp Heilfräftiger d 
der Blätter und Frucht bei Harn⸗ und Dar 
krankheiten, Gicht und Rheumatismus. 1 
Himbeer und rote RNiblſel. Wurzel ⸗ Selm 
10 Heller. Stein hauſer, Gleichenbet 
Steiermark. u R 


Kaufe volle Bienenſtöcke. Offerſe a 
Preisangabe (jedes Stockſyſtem). Johr 
oͤtade, W. 162, Pot Woflß, Eüdmähers 

= 


30 ſchöne Bienenvölker im Wiener Bent: 
ftänder wegen Einrüdung zu verkaufen bei 4 
Sommer, Stockerau, Hauptſtraße 18. 1 
wort nur gegen Retourmarke. 4 


22 kg ſehr ſchönes, gelbes Bienen 
abzugeben. Preisangebote an Win 
Schadauer. Thaya, Niederöſterreich. m: 

30 ſchöne Kärntner Bienenebſker: 
kauft Joſef Rabl, Imkerei, St. Kanz 

| im Kauntale, Kärnten. 14 


Alte Bücher und Arien & 
| Nleneniucht icht! Martin it II 


, U IK II DE 1 ass 
7 ie BAER Mi ” BEELE m 
=) 8 * ER 1 * ER 


es 
22 


N 


m londa a Neider ret fü Biesenssnı 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und einer Zweigvereine. 
Offizielles Organ 


nnen m na f | u. k. Eonawirfi@aftsagielltpart 


des Dorariberger — 


Steltrmärkii@en Bleuenzu@tverel a 15.000 
9e 8 — — — — TEEES0. : 


der Bienenzäwter and Bieuenfteunde des Erzherzoatums Mienerälterrei® 
aus des Berzogtums Kirsten 

# Bantssverbandes. der Aeuti@en Bienenzümter und lesen freunde der markers imänren 

und des Ennesverbandes der Bienenzumtvereine des Herzogtums Hukewins. 


dan ten: Wiek, I., Gelfertorferkrate B. 


n den tal und die Pore der Zuierate und Beilagen überninum de Meretn eine Mesuntwortung, 
' Defdetunnen au! n sn@itdauser Tulerate derte man d gefäitiglt auf gen. enen - Hater“. 


Seloimcer Wegweiler. 


* Ob fe» 

weint. gerite. an, Ten e * 
a N en | 

| Anerken-. ab rg 


Buaärucerel, An 
u Bell: s., 
eher. Dnalität. Seit | 1859: im . 

e n Bischen, te deter Pranche tätig. 1.11 


, tenen, Glöde, u | ' Kärntner Alpenbienen. Boniggiäfer. 


| Hans Wieſer er C. StB 

ö und alle. Kärnten. ee — . 12 re 

| ſchwärme, befruchtete Königinnen . 
in vorzüglicher Qualität. (Siehe 


— 
Inſerat.) 2- VI |babeR und Nang. 8 4 
‚Kärntner Bienen. 


Das gefertigte Mitglied des Zweigyereines Lind-Villäch 

versenddt anfangs AprilOriginal-Bauernstöcke AK 13. . 

Ausgesucht K 14.—. Zwei Drittel bis Vollbau, per Nach- 

5 nahme und unfrankiert, unter Oarantie lebender Ankunft. 

i 7 oder Bahnstation Ab Mitte Mai kräftige Schwärme 
à Ficheecusd Königinnen erhältlich 


| Ungernb, 5 
KAY. olzieisten-Fabriä “Valentin Menzian, Öbereichwald 


E 2 1 nel. 1 Ie N. LN an A 3 


"MR Schraubenverschluß. 


9 


nen endung der Legitimationen oder einer 
diesjähr. Adreßschleife des „Bienen- 
Vater“ mit 3% Rabatt ohne Zuschlag. 
Zu jedem Vereinshonigglas kommt je eine Vereins- 


N honigetikette gratis.) 


. 


Sete 2. Bienen ⸗Dater. LL VII. Je. 


Hhionigmarkt. 


Der Honigmartt if nur für unfere Mitglieder beſtimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren wollen 
Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 


Binfo Vuletin, Bienenzuchtlehrer, Slivno | G. Ledl, Götzendorf a. d. L., Niedersſterreg 
Narenta) Dalmatien. Vom eigenen Btenen⸗ hat 60 m; naturechten Blumen-Schleube. | 
ande ſtark aromatiſchen, geſchmackvollen Erika⸗ honig per kg K 3.— und zirka d kg ec 
honig K 11.—, Salviahonig K 12.— per gelbes Stenenwachs, per Kg K 7.— ab Du | 
5 kg⸗Poſtdoſe, franko. «-Vil abzugeben. Muſter wird nicht verſendet. um « 


a 
} 


Neu logenleur Arters Entdecklungshobel „Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 3.9, 
Lehrer Hermanns Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. Pr 
5 Mk. 1.20 und Mk. 1.30. Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. | 


mit IMfnatsanweisungen, „Adam: 


G.HEIDENREICH & 


M _SONNENBURG-NEUM.eÜDDEUTSCHLAND 3 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräte 51 
Zu kaufen in allen Handlungen.od.direkt-Engros-Export-Versand n.all. Weltteil I AS 


>» na 5 
n 
E . 5 — 2 1 > Hr 8 — 


Ohne. Verschluß zum 
binden geeignet wie 


Nr. 11043, Nur für Vereinsmitglieder gegen Ein- Nr. 11027. 


Ferner: Futtergefäße, Honig-Servierdesen und 
blenenwirtschaftllohe Geräte aller Art. 
Alleinige Lieferanten: 


== €, STOLZLE’ SOHNE, le 
1 5 en Es rd Beer für 3 i ji = 6 


A... WIEN, W., Rechte Wienzelle 29. 1 . 40 


Preise unverbind ch. Dralslicten Satie an ebe, Deal um 


— 


Bienen-Dater. Seite 3“ 


lutauffrisch d für 
An ca nger bestelle u die Kärntner Alpenhiene. 
Versende per Post- oder Bahnnachnahme: 


Originalstöcke, bevölkerte, mit schönem Bau, Brut und Honig, vorjähtige gute Königin, wo 
sicher 2—3 ae Mai- Schwärme zu erwarten sind, 11 Mk., ausgesuchte 4 Völker 13 Mk. 
untrankieit; auf zehn Völker gebe ich das elfte gratis. Naturschwärme, stark, über I kg reines 

„ Bien t bis 10. Juni ® Mk., später 8 MR. samt Kiste und Reisefutter franko. — Daß die 

von mir bezogenen Ori inalstöcke nicht nur dem bezahlten Werte entsprechen, sondern stets 

die voliste Zufriedenheit der geehrten Kunden erzielten, beweisen am besten die zahlreichen 

Nachbestellungen und Anerkennungen. — Ich bitte Euer Wohlgeboren, bei Bedarf sich mit einer 

Probe-Bestellung an mich zu wenden; ich sichere Ihnen eine strenge, reelle und sorgfältige Be- 

dienung zu, 11V 


v. 00 RIS, Imkerei, St. Margarethen 
im Rosental, Kärnten. . Garantie für gesunde und lebende Ankunft. 


Achtung Bienenzüchler! 


Massenfabrikation sunt 
licher Werkzeuge, Schles- 
N Ip cermaschinen mit Ober- und 


Unterantrieb. Schleuder: 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke mots, 
am Lager sowie smtliche Heidenreich-u.GerstungsiGerie,' 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtidaft 
gründet bs. Rudolf Skaritka tun im. 
Wen, 113, Obere Bneutabe 39, kan Runbundstabe 1, Ag ta n tunen te: 


Teuepnon Ul. Stella VI. von 5729, Seickrung werden mais fans 


Kanfe lodes Quantum Honig 8. Waaba 50-V-16 
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Franz Richter’s Breitwanenstock 
mit Oesterr. Breitwabenmaß,Ver- - 
blüffend einfache Behandlung 
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Nachdruck aus dem „Bienen: Vater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


5 2141 ex 1916. Wien, am 6. März 19146, 


* * Exzellenz, der Herr k. k. Statthalter für Oeſterreich unter 
3 s, hat im allerhöchſten Auftrage die vom OGeſterreichiſchen Reichs: 
fur Bienenzucht telegraphiſch zum Ausdrucke gebrachte allerunter— 
igſte Soyalitätsfundgebung den Beteiligten den Allerhöchſten Dank 
Kann gegeben. 

Hievon ſetze ich den Oeſterreichiſchen Reichspereine für Bienenzucht 
Be; der k. k. niederöfterreichifchen Statthalterei vom 5. März 1916, 
P . 462 in Kenntnis. Der Bürgermeiſter: 
| Dr. Weiskirchner. 
* An 
den geehrten Oeſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht 
zu Handen des Herrn Präſidenten Dozent Oswald Muck. 


25 Kundmachung. 

großer Freude und Befriedigung geben wir bekannt, daß am 12. März 1916 
ix ſich die 

Bi Einigung der fteirifhen Bie e 

iuſchluß an den Oeſterreichiſchen Reichsverein für Bienenzucht vollzogen hat 

een, Vater“ als Vereinsorgan angenommen wurde. Die geſchloſſene 
1 Selen iſt dadurch dem Beiſpiele Salzburgs, Uärntens, Vorarlbergs 

vina gefolgt. Die Fentralleitung. 
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Unſer langjähriges Mitglied Herr Hans 
Schuſſer, Oberlehrer in Bodenbach, 
feierte vor wenigen Wochen ſein 65. Ge⸗ 
burtsfeſt. Aus dieſem Anlaſſe erſchien in 
der Monatsſchrift „Unſer Egerland“, 
Heft J. des XX. Jahrganges folgender 
Artikel, der die vielen Verdienſte dieſes 
Vorkämpfers und Streiters auf landwirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete in einfachen, aber 
treffenden Worten feſthält: 

„Hans Schuſſer. Am 28. Dezember 
1915 feierte ein Veteran der Wohlfahrts⸗ 
pflege, Oberlehrer 
8 Schuſſer in 

odenbach, feinen 
65. Geburtstag. Der 
Jubilar kann mit 
Stolz auf eine reiche, 
geſegnete, mehr als 
45jährige Tätigkeit 
auf dem Gebiete 
der Bienen⸗ und 
Kleintierzucht und 
der Fiſcherei zurück⸗ 
blicken. Geboren am 
28. Dezember 1850 
in Elbogen, abſol⸗ 
vierte er die vollſtän⸗ 
dige Oberrealſchule 
daſelbſt, die k. k. 

Lehrerbildung 
anſtalt in Leitmeritz 
und war dann in Eger 
(vom 4. Oktober 
1869 bis 30. Juni 
1874), in Marien⸗ 
bad, Zwickau und 
Benſen tätig, und 
ſeit April 1899 als Oberlehrer in 
Bodenbach II (Roſawitz). 1893 beſuchte 
er den einjährigen Bürgerſchullehrer⸗ 
kurs in Leipa und 1903 den Lehrkurs 
am zoolog. Inſtitute der Univerſität 
Erlangen. Neben ſeinem Lehrberuf ent⸗ 
faltete er eine bedeutende Tätigkeit in 
Wort und Schrift auf feinem Lieblings- 
gebiete, der Bienen⸗, Fiſcherei. und 
Klemtierzucht im deutſchen Böhmen. Er 
redigierte den „Bienenvater aus Böhmen“ 
(1881-1904), hielt 1888 den erſten 
Bienenzuchtlehrkurs in Zwickau. 1900 
und 1901 weitere für Lehrer, gab Oettls 
Bienenlehrbuch „Klaus, der Bienen— 


vater“ in 5. Auflage heraus (1887) 
und die Schrift „Bienenzucht und 
Schule“ (1903) und war 1892 und 
1893 Lehrer für Bienenzucht an der 
Ackerbauſchule in Leipa. Seine hervor⸗ 
ragendſte Leiſtung auf dieſem Gebiete 
war die glänzende, allgemein anerkannte 
organiſatoriſche Leitung und Durch- 
führung der 57. Wanderverſammlung 
und Ausſtellung der Bienenzüchter in 
Bodenbach 1912. Nicht minder erfolg. 
reich betätigte er ſich für die Kleintier⸗ 
und Geflügelzucht, 
hielt hunderte von 
Vorträgen darüber 
und gab von 1904 
bis 1907 die, Oeſt⸗ 
ungar. Tierbbrſe 
heraus, begründete 
die Fiſchereivereine 
in Benſen 
Tetſchen, ſtudierk 
die Fiſchzuchtanſtalt 
in Tharandt und war 
längere Zeit Leitet 
der Fiſchzuchtanſtalt 
in Benſen. Als Ge⸗ 
ſchäfts leiter. Preis 
richter, Organiſato 
war er bei zahl: 
reichen Ausſtellungen 
tätig, ein Arbei⸗ 
ter erſten Ranges. 
Unzählige Aner⸗ 
kennungen in Form 
von goldenen und 
ſilbernen Medaillen, 
Dekreten, Belo⸗ 
bungsſchreiben, die wir nicht alle auf 
zählen können, haben dies raſtloſe, um 
eigennützige Wirken für die deutſche 
Landeskultur in Böhmen rühmend zum 
Ausdruck gebracht. Das raſche Auf 
blühen und die bedeutende Entwicklunz 
der genannten Betriebe iſt zum größter 
Teile ſeiner Tätigkeit zu verdanken.“ 
Herr Schuſſer erhielt auch vor kurzen 
„das bronzene Ehrenzeichen von 
Roten Kreuze“. Leider fand Schuſſer 
Wirken in Böhmen wenig Anerkennung! 
freilich, ein Kriecher oder Trabant war et 
nie, ſondern ſtets ein ehrlicher und auf 
richtiger Charakter. 
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Der Sylplacitock. 


Das Ergebnis eines Verſuches. 
Bon Haus Pechaczek in Euratsfeld, Niederöſterreich. 


Die Zentralleitung des Reichsvereines 
übertrug mir im Sabre 1913 die Erpro⸗ 
bung des von Herrn Leopold Popp in 
Waidhofen an der Thaya fabrizierten 
Sylviacſtockes und Herr Popp fügte in 
einem beſonderen Schreiben die für dieſen 
Stock notwendige Behandlung bei: 

1. Der Bienenkaſten Sylviac und ſeine 
Einrichtung: A | | 

2. Zur Behandlung: Es kommt in 
dieſen Stock niemals ein Vorſchwarm, 
ſondern nur ein Nachſchwarm hinein. 
Anfangs oder Mitte Juni. Der Brutraum 
bleibt ganz frei, Kunſtwaben werden keine 
verwendet, nur 1 om breite Streifen 
als Leitwachs wird oben an dem ſtarken 
Rähmchenſtück und an der Zwiſchenleiſte 
befeſtigt. Das Volk wird vom nächſten 
Tage angefangen jeden Tag, ob ſchön oder 
Regen, gefüttert bis zur Einwinterung. — 
Das ;veite Jahr wird nur au fluglofen 
Tagen gefüttert, aber entſprechend mehr, 
damit der Brutraum ausgebaut wird. An 
dem Bau darf gar nichts geordnet, auch 
darf kein Drohnenwachs herausgeſchnitten 
werden. Der Stock hat Einlagleiſten 
(Clavetten), welche im Frühjahr heraus⸗ 
genommen werden, wenn man den Honig⸗ 
taum aufſetzt; im Herbſt werden ſie wieder 
eingelegt mit der Strohdecke und dem 
Ueberſturz (Enveloppe) zugedeckt. 

Das Schickſal meines Verſuchvolkes: 

Am 7. Juni 1913 wurde in dieſen 
Stock ein Schöner, großer Nachſ ch warm 
eingeſchlagen und bis zur Einwinterung 
erhielt dieſes Volk 9 kg reinen Honig und 
im Herbſt 10 Thüringer Futterballon voll 
Zuckerlöſung. Das Volk hatte ſich in die 
Inte, obere Ecke der letzten Rähmchen feſt⸗ 
geſetzt und feinen Bau begonnen, der in 
einer Diagonale des Rähmchens endete. 
dis September waren beiläufig zwei Drit⸗ 
teile des rieſigen Brutraumes ausgebaut, 
aber kein einziges Rähmchen vollſtändig. 
In dieſem Zuſtande überwinterte das Volk. 
Im Jahre 1914 wurde vom erſten 
Reinigungs ausfluge an, der im Februar 
fattfand, fleißig gefüttert, um den Brut⸗ 
aum bald zum vollſtändigen Ausbau zu 
bringen. Das Volk hatte im Frühjahr 
viele Tote. beſonders zwiſchen der letzten 


Wabe und dem rückwärts angebrachten 
Glasfenſter; er war innen ſehr ſtark naß 
und die toten Bienen teilweiſe mit Schim⸗ 
mel bedeckt. Doch erholte ſich das Volk 
bald und baute die unvollſtändigen Waben 
aus. Je näher der Bau zum Flugloch 
kam, deſto mehr Drohnenbau wurde auf⸗ 
geführt. Das Füttern und unſere gute 
Frühjahrstracht brachte bald ein rieſiges 
Volk zur Entwicklung. Mitte Mai wurde 
der Honigraum aufgeſetzt, der mit ganzen 
Tafeln Kunſtwaben ausgeſtattet wurde. 
Er wurde wohl bald belagert, doch nur 
langſam ausgebaut, da ja die Bienen im 
Brutraum viel Platz für den eingetrage⸗ 
nen Honig hatten. Während meine Sträuli⸗ 
käſten zwei Auſſätze füllten, hatte der 
Sylviac den Honigraum noch nicht voll: 
ſtändig ausgebaut. Ende der Tracht war 
der Honigraum wohl gefüllt, doch das 
porderſte Honigrähmchen hatte nur in der 
Mitte eine kleine Roſe, die übrigen Zellen 
waren leer, ſcheinbar der dort noch un- 
verdeckelt geweſene Honig ausgetrogen. 
Die Sträulikäſten hatten auf demſel ben 
Stande bis zur Einwinterung zweimal die 
Honigräume, alſo vier Honigräume, ge⸗ 
füllt; bei der Einwinterung fand ich die 
großen Rähmchen des Brutraumes zum 
größten Teil mit Honig voll. Ich und 
niemand im Verein hatte eine ſo große 
Honigſchleuder, um dieſe großen Rähm⸗ 
chen auszuſchleudern; außerdem gabs in 
den meiſten noch Brut. Ich mußte alſo 
den Stock mit dem vielen Honig einwin⸗ 
tern. Der Honig vom Jahre 1914 war in 
unſeren Gegenden faſt durchwegs ſehr 
dunkel. Bei der jetzigen Einwinterung aber 
ſetzte ich die Einlageleiſten (Clavetten) 
nicht ein, ſondern legte die Strohdecke 
auf die Bruträhmchen, mit den offenen 
Zwiſchenräumen auf. Im Frühjahr 1915 
war der Brutraum wohl trocken, doch 
hatte dieſes Volk ſehr ſtark die Ruhr, die 
ſich ohne jedes Zutun im Laufe des Früh— 
lings von ſelbſt verlor und das Volk bald 
wieder zur vollen Stärke kam. Im Mai 
wurde der Honigraum aufgeſetzt, der dies— 
mal ſchon ausgebaut war, er wurde voll— 
ſtändig vollgetragen, doch nach dem Aus— 
ſchleudern wurde derſelbe nur teilweiſe 
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wieder gefüllt. Meine Sträulikäſten hatten 
zuerſt zwei Honigräume vollſtändig, dann 
beim zweitenmal Aufſetzen noch einen 
Honigraum faſt vollſtändig angefüllt, einer 
ſogar noch im zweiten Honigraum fünf 
Waben in der Mitte vollgetragen und 
verdeckelt. Die Honigrähmchen der Sträuli⸗ 
käſten ſind dieſelben wie in den öſterrei⸗ 
chiſchen Breitwabenſtöcken und jeder Kaſten 
hat 13 ſolche Honigrähmchen. Die Menge 
des geernteten Honigs aus einem Auſſatz 
iſt alſo größer, als die Menge aus dem 
Honigraume des Sylviaeſtockes. Zur Ein⸗ 
winterung wurden dem Volke heuer vier 
Ballon Zuckerlöſung gereicht. Ich habe an 
dem Brutraume während der Zeit vom 
7. Juni 1913 bis September 1915 nichts 
geändert, nur im Frühjahr unten das Ge⸗ 
müll und die Toten entfernt. 
Was ich an dem Stocke auszuſetzen habe, iſt: 
1. Das Fenſter rückwärts, das nicht 
herausgenommen werden kann, hat bei 
einem Stocke, deſſen Rähmchen in Warm⸗ 
bauſtellung ſind, gar keinen Zweck, macht 
nur die hintern Räume des Stockes kalt. 
Der rieſige Brutraum ſchafft wohl ein 
großes Volk, doch bei der kurzen Früh⸗ 
jahrstracht wird vorher aller Honig im 
Brutraum niedergelegt und erſt wenn 
dieſer voll iſt, wird der Honigraum bezogen. 
3. Der Honigſtreifen, der in dem durch 
eine Leiſte abgeteilten oberen Raume des 
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Bruträhmchens ſich vorfindet, iſt wohl ein 


Hindernis, daß die Königin nicht in den 
Honigraum ſteigt, doch auch ein Hinder⸗ 
nis, für den Honigraum, weil die Bienen 
nicht gern über den alten Honig neuen 
aufſtappeln, ſolange Raum unten, alſo 
näher der Brut iſt. Wenn aber unten 
alles mit Honig beſetzt iſt, ift gewöhnlich 
die Tracht zu Ende oder hat ſo nachge⸗ 
laſſen, daß für den eingetragenen Honig 
in den freiwerdenden Brutzellen Platz ge: 
nug iſt. Wäre wenigſtens dieſer obere Teil 
des Bruträhmchens abnehmbar, ſo könnte 
man in Jahren wie 1914 den Honig aus 
der Honigtautracht entfernen und ſo die 
Ruhr verhindern. 

Ich kann alſo nur zum Schluſſe ſagen, 
daß für Gegenden mit nur Frühjahrstracht 
und Waldhonig eignet ſich der Stock nicht. 
Eine Behandlung ohne Kunſtwaben iſt zu 
langſam bei der großen Wabenfläche und 
dem großen Brutraum überhaupt. Ich bir 
verſichert, ohne den großen Drohnenban⸗ 
flächen wäre die Ernte größer geweſen; 
daß es nicht zum Schwärmen kam, war 
1914 nur die reiche Honigtautracht ſchul 
und 1915 der plötzliche Wetterſturz in 
Juli, ſonſt hätte es Schwärme genug ge 
geben. Die vielen Drohnen aber ſchmäler⸗ 
ten wieder die Ernte. Die Warmbauſtel⸗ 
lung ſo großer Waben halte ich nicht für 
vorteilhaft. | 
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Die Bienenzudt und der Weltkrieg. 
Von Leopold Kern, St. Georgen am Steinfeld, Niederöſterreich. 


Kein Zweig der Landwirtſchaft leidet in 
dieſer ſchweren Zeit ſo ſehr, als unſere 
Bienenzucht. Die Mobilmachung der Wehr⸗ 
macht im Jahre 1914 riß ſchon manchen 
Imker von ſeiner Lieblingsbeſchäftigung 
heraus — ſehnſuchtsvoll noch den letzten 
Blick ſeinen Pfleglingen zugewendet. In 
dieſer Zeit war es den noch zu Hauſe ge- 
bliebenen Bienenzüchtern möglich, ſich der 
verlaſſenen Stände anzunehmen und die 
Hauptarbeiten, wie Revidierung auf Weiſel— 
richtigkeit, Futtervorrat uſw. vorzunehmen, 
auch die Einwinterungsarbeiten durchzu— 
führen. Hoffte man doch, daß unſere ge: 


ſchätzten Imkerſoldaten das Auferſtehungs⸗ 
feſt ihrer Bienen ſchon in der Heimat mit 
feiern können. Doch es ſollte anders kom 
men. Der andauernde Krieg forderte burd 
den Winter und Frühjahr neue Einberu⸗ 
fungen und den 8. Mai kurz vor der 
Schwarmzeit erhielt ich ſelbſt die ſofortige 
Einberufung. So gern ich die Pflege ver 
waiſter Stände durchführte, jo wußte ich 
in dieſer Zeit ſelbſt nicht, wo ich momen⸗ 
tan eine bienenzuchtkundige Perſon zur 
Pflege meines Standes auftreiben ſoltte. 
Selbſtverſtändlich haben mit mir dieſel 
Opfer — den eigenen, mit väterliche 
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Sorge gepflegten Bienenſtand, die Pflege 
derſelben in fremde Hände zu legen — 
viele tauſende Imker bringen müſſen. 

In jeder anderen Wirtſchaftsarbeit weiß 
man leichter einzugreifen, als in unſerer 
Imkerei. Und dieſes iſt der traurige Mo⸗ 
ment an dem unſere nur ſelbſt erbaute 
und gepflegte Imkerei in dieſer ſchweren 
Zeit am meiſten leidet. Jeder Imker weiß, 
was unter halbwegs rationeller Bienen- 
zucht dazugehört. Füttern zur rechten Zeit, 
Vereinigen ſchwacher und weiſelloſer 
Völker, Einſchlagen der Schwärme, Auf⸗ 
ſetzen der Honigräume, Schleudern, Revi⸗ 
dieren der abgeſchwärmten Muttervölker, 
Bereithalten einiger Reſerveköniginnen, — 
dieſe naturnotwendigen Arbeiten ſind in 
wenigen Worten geſagt, um einen Staud 
halbwegs aufrecht zu erhalten. Von Raſſen⸗ 
zucht und Umtauſch alter, auch fehler⸗ 
hafter Königinnen, ſowie kleinere Arbeiten, 
welche die Entwicklung der Völker för⸗ 
dern — will ich unerwähnt laſſen. 


Sorgengequält lebt der Imker, beſon⸗ 
ders durch die Sommerszeit — fern von 
ſeinen Bienen. Durch die trockene Zeit 
des Mai und Juni, welche einen bedeu⸗ 
tenden Honigfluß bewirkten, glaubte, die 
lleberfettung werde die Völker zum Fluͤg⸗ 
loche hinausdrängen. Im Gegenteil war 
wieder die Sorge, der regenreiche Juli 
und Auguſt werde eine ſchlechte Winter⸗ 
verproviantierung zur Folge haben. Dieſe 
Sorgen kann man auch keinem Imker übel 
deuten, welcher fern von ſeinen Bienen 
ſteht. Kann doch zuhauſe auch nur der 
beſorgte Bienenzüchter die ſchönſten Er⸗ 
folge einer rationellen Bienenzucht auf⸗ 
weiſen. 

Glücklich in dieſem Völkerringen kunn 
nan noch ſolche Imker nennen, welche im 
Dinterlande von Zeit zu Zeit einige Tage 
Urlaub erhalten können, um den verlaſſe⸗ 
zen Stand zu Haufe wieder in Ordnung 
zu ſetzen. Als ich im Vorjahre, den 24. Juni 
dier Tage Urlaub erhielt und mit dem 
Durchſchleudern ſämtlicher Völker fertig 
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war, beobachtete ich den letzten Nachmit⸗ 
tag die Flugfront meiner Völker. Die 
Honigtracht war ſchon ſeit längerer Zeit 
ſehr ſchwach und die Drohnenſchlacht ſchien 
nach meiner Beurteilung — als beendet. 
Da fand ich zwei Völker, wo die Drohnen 
unbehindert ihren Flug fortſetzten. Ich 
revidierte ſofort und fand, daß dieſelben 
als abgeſchwärmte Muttervölker weiſellos 
waren. Keine Reſervekönigin war vorhan⸗ 
den. Setzte daher jedem Volke eine Wabe 
mit junger Brut ein, da die Volksſtärke 
noch genügend war. | 

Im Auguſt erhielt ich wieder 7 Tage 
Urlaub, und fand bei meiner erſten Revi⸗ 
ſion dieſe zwei Völker weiſelrichtig und 
prächtig entwickelt. Als ich jedoch die 
Honigvorräte prüfte, fand ich, daß alle 
Völker ſtark gezehrt hatten, was eben eine 
natürliche Folge durch die ſchlechte, tracht⸗ 
loſe Zeit ſein mußte. Beſonders die 
Schwärme, welche im Juni vorzüglich ver⸗ 
honigt waren, mußten aufgefüttert werden, 
um die Winterſtändigkeit derſelben herzu⸗ 
ſtellen. | 

Wieviele Völker jedoch fallen durch 
Weiſelloſigkeit, Schwäche uſw. der Räu⸗ 
berei, — welche gejährlich für einen gan⸗ 
zen Stand werden kann — zum Opfer, 
infolge Mangel an Kenntnis und Pflege; 
die meiſten fallen aber unaufgefüttert dem 
Hungertode — oft erſt im Frühjahr zum 
Opfer. Daher iſt der Verluſt, den unſere 
Bienenſtände in dieſer Kriegszeit erfahren, 
ein bedeutend großer. Doch hoffen wir mit 
Geduld. daß der liebe Gott dieſen Welt— 
brand ſiegreich für uns enden laſſe. Nach 
glücklicher Heim kehr, wollen wir in neu— 
geſchlagener Heimat unſere Arbeit wieder 
ſegensreich aufnehmen. Unſere Aufgabe 
wird in erſter Linie ſein, die jetzt entſte— 
henden Lücken zu füllen. — Treu werden 
wir uns wieder in den Verſammlungen 
finden, wo wir ungeſtört unſere Friedens— 
arbeit fortſetzen werden. 

Glückauf! 


Heil und Sieg im Jahre 1916 
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1 Kablreſche Fachartinel mußten wegen Raummangel zurückbleiben. | 
° Wir bitten daher die verehrten Einfender Treundlichtt um Geduld. © © 
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Die Saupfverfammlung 
fand am 12. März 1916 in Graz ftatt. 


Den Borfig führte Vizepräſident R. Krakofzik. 
Er gedenkt in feiner Begrüßungs anſprache des 
Todes des Altpräſidenten Herrn Hofrat Wit 
und widmet ihm einen tiefempfundenen Nachruf. 

Bon der Verleſung der Verhandlungsſchrift 
über die letzte Hauptverſammlung und des Tätig⸗ 
keltsberichtes wird abgeſehen. 

Auf Antrag des Rechnungs prüſers Herrn 
Oberlehrer H. Müller wird dem Kaſſier Herrn 
K. Pötſcher die Entlaſtung erteilt und ihm 
der Dank aus gedrückt. Ebenſo wird dem Sekretär 
des Vereines Herrn P. Schalk für die mufter- 

iltige Buchführung die Anerkennung ausge ⸗ 
prochen. 

Die Wahl der Rechnungsprüfer fiel auf die Herren 
Rechnungsrat R. Kajetan Fürbeck und Ober⸗ 
lehrer l. R. Heinrich Müller. 


Bei Beipcehung des Punktes „die endgiltige 
Vereinigung“ ergreift der Vorſitzende das Wort 
und ſagt, daß ſowohl vom Oeſterreichiſchen Reichs ⸗ 
verein als auch vom Steiermärkiſchen Bienen⸗ 
zuchtvereine Opfer gebracht werden müſſen. Er⸗ 
ſterer gibt ſeine Zweigvereine auf, indem er dieſen 
empfiehlt, ſich aufzulöſen und dem geeinigten 
Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereine anzuſchließen. 
Der Steiermärkiſche Bienenzuchtverein hingegen 
gibt fein Fachblatt den Steiriſchen „Bienen⸗Vater“ 
auf und nimmt für alle ſeine Mitglieder den 
(Wiener) „Bienen⸗Vater“ und ſchließt ſich als 
ſelbſtändiger Landesverein dem Oeſterreichiſchen 
Reichsverein für Bienenzucht in Wien als den 
natürlichen Mittelpunkt an. Das Aufgeben eines 
ſelbſtändigen Vereinsblattes iſt zur endgiltigen 
Verelnigung notwendig. Die Haltung zweier 
Fachblätter ift zu koſtſpielig und es mangelt an 
Mitarbeitern für den Steiriſchen „Bienenvater“. 
Für ſteiriſche Blenenzuchtangelegenheiten iſt im 
„Bienen⸗Vater“ vorläufig ein Raum von vier 
Seiten zur Berſügung, welcher nach Bedarf noch 
erweitert werden kann, fo daß der Steitiſche 
„Bienenvater“, wenn auch in geringerem Um⸗ 
fange und anderer Form weiter beſtehen bleibt. 


Nachdem auch die Suboentionsangelegenheiten 
beſprochen worden waren, wurden über Antrag 
des Herrn G. Heſchl alle vorgeichlagenen 
Einigung punkte einſtimmig angenommen und 
ſomit die Einigung durch Beſchluß der Haupt— 
verſammlung vollzogen. 

Die Durchführung dieſes Beſchluſſes wurde auf 
Antrag des Herrn Hardegg dem Zentralaus⸗ 
ſchuſſe übertragen. 

Der Bräfident des Reichsvereines Herr Dozent 
O. Muck dankt für die freundliche Begrüßung 
und b'glückwünſcht den Steiriſchen Bie enzucht⸗ 
verein zur endgiligen Vereinigung; er gibt jeiner 
Freude Ausdruck, daß man endlich das gegen— 
ſeitige Vertrauen gefunden hat. Er erwartet von 
dem Zuſammenſchluſſe einen Aufſchwung der 
Bienenzucht in Steiermark. 


Bienen⸗Vater. 
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In ähnlichem Sinne ſpricht Herr A. Alſonſis 
und bemerkt, daß der heutige Tag einen Mail. 
ſtein der ſteiriſchen Imkerei bilden werde. 

Zum Bereinspräfidenten wird der k. k. Lande 
kulturinſpeklor Herr Joſef Peter in Voiſa laz 
gebracht und unter ſtürmiſchen Heil und Brarc: 
rufen einſtimmig gewählt. 

Bei dem Punkte „Allgemeine Anträge“ wü) 
beſchloſſen, hinſichtlich des Zuckerbezuges für dit 
Herbitfütterung ſchon im Juli 1. J. beim Finanz 
mi niſterium anzuſuchen. 

Ueber Antrag des Herrn Z. A. Trai dl wird 
dem ehemaligen Präſidenten Oberſanitälste 
Dr. Tanger die erfolgte Einigung drahtlit 
mitgeteilt. = 

Auf Antrag des Herrn Jenko wird den 
Herrn Vereinskaſſier R. Pötſcher für fein 
Mühewaltung durch Erheben von den Sitzen de 
Dank ausgeſprochen, desgleichen wird den bil 
herigen Redaktlonsmitgliedern des Steiriſcha 
„Bienenvaters“ gedankt. 

Hochw. Herr Dr. Schmied beantragt, dem Bor 
ſitzenden für die umſichtige Leitung der Haupr 
verſammlung den Dank auszudrücken, was unte 
großem Beifall geſchieht. n 

Mit einem dreifachen Hoch auf Seine Mofe 
flät wird die Hauptverſammlung geſch loſſen. 
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„Mit ‚vereinten Kräften!“ 
Rückblick auf die Hauptverſammlung ſteiriſchn 
Imker in Graz am 12. März 1918. 

Das war eine herrliche Kundgebung tft 
den Gedanken der Einigung und Einigkeit 
der ſteiriſchen Imker! Der vierjährigt 
Schwebezuſtand im Lager der Deutichen 
Bienenzüchter Steiermarks hat endlich und 
endgiltig aufgehört. Es iſt ein einheitliche 
Landesverein entſtanden, der ſich dauernd 
mit dem öſterreichiſchen Reichsverein m 
Bienenzucht vereinigt hat. Die nunmehr 
geeinigten deutſchen Imker Steiermark? 
treten als Landesverein dem Reichs verein 
in Wien bei, unter vollſtändiger Wahrurg 
der Selbſtändigkeit. Die Beſchlußfaſſunz 
hierüber geſchah ſowohl im Ausſchuſſe det 
Hauptleitung, wie auch in der darauffol 
genden Hauptverſammlung der ſteiriſcher 
Imker mit Stimmeneinhelligkeit 

Wie iſt es dazu gekommen? In gar 
einfach natürlicher Weiſe. Die Zeitum- 
ſtände und die Entwicklung der Ding! 
brachten es mit ſich. Wozu denn drei Ve: 
eine in einem Lande mit dem nämlichen 
Ziele? Es mußte dabei naturnotwend: 


Ar 4. 


zu Reibungen kommen und die Sache dar- 
unter leiden. Das ſahen alle ein, ſelbſt 
begeiſterte und verdiente Anhänger und 
Führer der alten ſteiriſchen Imkergarde. 
Es kann niemandem ein Vorwurf daraus 
gemacht werden, wenn ſich jemand zu 
ner zweckmäßigeren Anſicht bekehrt. J. n 
gegenteil: Anerkennung und Ehre dem, 
der das Fortſchreiten der Zeit und deren 
Verhältniſſe begreift, ſich nicht hartnäckig 
‚ertteift auf eine liebgewordene Meinung, 
reimütig und offen fein Umlernen bekennt. 
daß Vereinbarungen ohne Opfer nicht 
urchführbar find, iſt jedem Einſichtsvollen 
lar. Die ſteiriſchen Imker brachten kein 
jeringes Opfer, als fie ihren liebgewor⸗ 
enen und — ohne Ueberhebung und 
Selbftlob ſei es gejagt — gut abgefaßten 
leiriſchen „Bienenvater“ aufgaben. Aber 
Shwierigleiten verſchiedener Natur; die 
ier nicht weiter erörtert werden ſollen, 
rleichterten dieſes Opfer. 

Iſt es ferner nicht beſſer. ein tüchtig 
eleitetes, von einem großen und bewähr⸗ 
n Mitarbeiterſtab verſorgtes Haupt⸗ 
latt für die deutſchen Imker Oeſter⸗ 
eichs zu beſitzen, als mehrere Landes- 
lättchen zu haben, die ſich unter. Um⸗ 
änden nur ſchwer über Waſſer balten 
innen ? Lieber ſteiriſcher Imker! Wenn 
ir jetzt dein Fachblatt nicht mehr im be⸗ 
innten grünen Steirergewande ins Haus 
mmt, ſondern im feldgrauen Kleide ſich 
r zeigt, dann verwinde deinen erſten 
hmers als tapferer Steirer. Denke viel- 
ehr „Feldgrau“ iſt in den Zeiten des 
rieges überall Trumpf. Und wenn du 
sher den ſteiriſchen „Bienenvater“ allein 
kannt und geleſen haſt, du wirſt dich 
ald im Wiener „Bienen⸗Vater“ zurecht 
nden und viel Gutes dort leſen. Ja du 
hit dort bald deine liebe Steirerecke, 
seit deine traute Heimatsſprache unter 
Steiermärkiſcher Bienenzuchtverein“, denn 
n angemeſſener Platz, eine beſtimmte 
eitenanzahl iſt dem ſteiermärkiſchen 
indesverein im gemeinſamen Hauptblatte 
währleiſtet. Zürne aber nicht, lieber 
nfer. der grünen Mark, wenn in der 
tiegszeit infolge Papierteuerung. Papier- 
t, Erhöhung der Druckkoſten und 
tgl. der feldgraue „Bienen⸗Vater“ eiwas 
chlank“ und „dünner“ werden ſollte. Be⸗ 
mt er bei Eintreten des Friedens und 
r gewöhnlichen Zeitverhältniſſe wieder 
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genügend Zufuhr an „Lebensmitteln“, 
dann wird der „Bienen⸗Vater“ ſicherlich 
bald recht „mollig und beleibt“ erſcheinen, 
ſich in größerem Umfange dir darbieten. 
Durch den Anſchluß der geeinten ſteiri⸗ 
ſchen Imker an den Reichsverein iſt ein 
großer Vorteil erzielt worden auch in Be⸗ 
zug auf die Verſicherung gegen Feuer, 
Elementarſchäden, Faulbrut und dgl. Der 
jährliche Verſicherungsbeitrag für je 20 
Völker beläuft ſich nur auf 50 b. Soll 
ich noch hinweiſen, daß durch den erfolg⸗ 
ten Anſchluß von ungeſähr zwei und ein⸗ 
halb Tauſend ſteiriſchen Imker der Reichs⸗ 
verein nicht bloß zahlenmäßig vermehrt, 
ſon dern auch innerlich geſtärkt wurde und 
ſomit die Sache des Imkers tatkräftig ver⸗ 
treten werden kann bei den in Frage kom⸗ 
menden Behörden? Kurzum die große 
Sache der Bienenzucht hat durch die er⸗ 
folgte Vereinigung nur gewonnen. Es iſt 
der 12. März 1916 ein Markſtein nicht 
bloß für die Bienenzucht Steiermarks, ſon⸗ 
dern für alle deutſchen Imker Oeſterreichs. 
Daher Dank allen jenen Männern, welche 
ſowohl in der Steiermark als auch in 
Wien durch ihre vorbereitende Arbeit und 
ihr vertrauensvolles Entgegenkommen die 
Vereinigung zu ſtande brachten. 

Es blühe, wachſe und gedeihe der durch 
den Trupp der ſteiriſchen Imker verſtärkte 
Reichs verein! Fl. Schmied. 

—— 


Imkerbrief. 
Bon W. H. Lux, Oberlehrer in Rainbach, 
Wanderlehrer für Bienenzucht. 
Lieber Karlbauer! 

Weißt, daß du mir gerade jetzt, wo ich 
mit den Frühjahrsanbauerhebungen über 
Hals und Kopf zu tun habe, mit einer 
Anfrage kommſt, iſt mir gar nicht recht, 
doch benütze ich, die mir ziemlich kurz be— 
meſſene Zeit, deine Anfrage zu beantwor- 
ten. Du ſtellſt an mich die Frage: „Was 
ſoll ich mit meinem Kapital-Volk, das 
drohnenbrütig geworden iſt, anfangen? 
Haſt du dich wohl genau davon überzeugt, 
daß deine Behauptung richtig iſt? Ich 
kenne dich zwar ſchon als ziemlich vorge— 
ſchrittenen Imker, und nehme deshalb an, 
daß du deiner Sache ſicher biſt. Alſo 
lieber Freund, erſchrecke nicht. wenn ich 
ſage: Eine Heilung eines ſolchen Volkes 
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denn alle Mühe und Arbeit iſt wie ein 
Schlag ins Waſſer. Das einfachſte Mittel 
iſt das Volk mit einem weiſelrichtigen 
Schwächling zu vereinigen. Erſchrick nicht 
vor dieſem meinem Rate, denn ich kenn 
dich, daß du nicht allzu gerne ein Volk 
opferſt, da du auf deinem Stande nicht 
gerne eine Lücke ſiehſt. Sollte es dir aber 
gelingen von deinem Imkernachbarn eine 
befruchtete Königin zu erhalten, dann 
greife nach derſelben und ſetze dieſelbe zu. 
Ich muß dich aber aufmerkſam machen, 
daß Drohnenbrütlinge nicht gerne eine be⸗ 
gattete Königin allein annehmen. Vom 
Zuſetzen habe ich dir doch ſchon genügend 
erzählt, und vor einigen Jahren haben 
wir deinem fünften Stocke ohnedem eine 
friſche Königin beigegeben. Du biſt ja mit 
dem Zuſetzen ſo ziemlich vertraut. Den 
Gedanken, welchen du in deinem Briefe an 
mich zum Ausdruck bringſt, — dem kögi⸗ 
ginloſen Stocke durch Brut zur Königin 
zu verhelfen, — ſchlage dir aus dem 
Kopfe, denn gegeben, es gelänge dir der 
Spaß, fo iſt dein Volk bis zur Honig» 
tracht ſo elend geworden, daß du von 
demſelben nicht den gewünſchten Nutzen 
hätteft, da die Ausſicht zu einer vollwer⸗ 
tigen Königin zu kommen, derart in der 
Ferne liegt, daß du dieſen Verſuch gar 
nicht machen ſollſt. Ueberdies, ein Volk 
weniger zu der Zeit, wo jede Minute ſo 
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karg bemeſſen iſt, ſie dem Stande widmen 
zu können, ſpielt keine Rolle. Auch ich 
frage mich mit dem Gedanken, einzelne 
Völker, die mir nicht ganz vollwertig er⸗ 
ſcheinen. zu vereinigen und lieber die je 
erſtockten ganz ehrlich zu betreuen, denn 
auch dieſe können und werden den Ausfall 
der Schwächlinge vollkommen wett machen. 
Auch habe ich noch eines vor Augen. 
Werde ich im Herbſte bei allfällig ſchlechter 
Tracht des Sommers, den nötigen „ſteuer⸗ 
freien Zucker“ zur Auffütterung erhalten? 
Du ftehft, auch uns gebietet die jetzige 
Zeit, daß wir mit dem Wenigen, was uns 
zu Gebote ſteht, haushalten ſollen, des⸗ 
halb müſſen wir Bienenzüchter auch aui 
die Allgemeinheit bedacht fein und nich: 
bloß unſere Sonderintereſſen im Auge 
haben. Starke Völker bringen nicht bier 
das Winterfutter ein und liefern einez 
entſprechenden Ertrag und iſt deshalb eine 
Fütterung derſelben nicht ſo nötig, voraus⸗ 
geſetzt, es hat der Himmel mit uns Zück⸗ 
tern zur Zeit der Haupttracht Einjic. 
Vereinige deshalb alle deine Schwächlinge. 
ebenſo deinen Drohnenbrüter; denen jetzt einen 
Beſuch abſtatten zu können iſt ausgeſchloſſen. 
denn die Zeit iſt zu karg, dann macht 
man in Kriegszeiten nicht gerne Beſuche. 

Zu der Vereinigung beſten Erſolg. Dir 
und den deinen ein herzliches Imkerheil vor 
deinem Lux. 
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Ymkerarbeiten im Hprll. 
Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Präſident droht: 
„Groß iſt die Not 
Jett am Papier, 
Gutdo ſieh für, 

Schreib nır zuviel!“ — 
Telegrammſtil. 


Hoppla, lieber Imkerfreund, biſt du über 
mein holpriges Versmaß glücklich hin— 
über? Freut mich. Jetzt weißt du's, warum 
ich eine andere Brille aufſtecken muß — 
Telegrammſtil, ſo gut ichs kann. 

Los! Im April revidiere alle deine 
Völker bei ſchönem Wetter. Mit den 
ſchlechten haſt du ja wohl ſchon früher 
aufgeräumt. Gehe aber bei dieſer Arbeit 
nicht weiter, als bis zur erſten oder zweiten 
Brutwabe: keinesfalls brauchſt du die 


Königin zu ſehen, denn die ſchöne, ge— 
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Tüchtigkeit dieſer Majeſtät, die lückenhafte 
aber ruft dir zu: Untauglich zu fernerer 
Nachzucht. Notiere jeden Befund genau 
denn gerade die Frühjahrsentwicklung gibt 
dir den deutlichſten Fingerzeig für deine 
ſpätere Zuchtwahl, oder beſſer gejagt Wah! 
zucht. 

Enge, wenn du es nicht ſchon früber 
getan, deine Völker jetzt etwas ein, unbe 
dingt nimm ihnen alle honig⸗ und poller 
leeren Waben. Nimm aber ja nicht jo: 
die Winterverpackung weg. Wärme, Wärme 
ruft jedes keimende Leben. Merke: Erſt 
Urbanus (25. Mai) ſteigt vom Ofen. St 
ſelber entferne die Packung erſt vor den. 


Aufſetzen der Honigräume im Mai. Ent 
Aft n erh ar MNaftk Ger A 
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dir ja Zeit mit dem Erweitern, bis die 
Fenſterwabe und Bodenbrett wirklich dicht 
beſetzt iſt. Laß dich nicht durch einzelne 
Votpoſten auf der letzten Wabe zum Er: 
weitern verleiten, warte bis die Haupt⸗ 
macht dem Fenſter an den Leib rückt, dann 
hole zum Schlage aus und ſchieb zwiſchen 
die zwei letzten Brutwaben eine ganze 
Kunſtwabe. Leider wird der Bautrieb 
immer noch viel zu wenig im Frühjahr 
ausgenützt. Es iſt wohl kein Zufall, daß 
auf meinem Stande die Völker mit größter 
Bauluſt auch die beſten Honigvölker ſind, 
wie ſich jeder aus meinen genauen Auf⸗ 
zeichnungen überzeugen kann. Die Bau⸗ 
luſt ſcheint aber den Sammeltrieb ſehr ſtark 
zu beeinfluſſen und zwar im günſtigſten 
Sinne. Verſuchs auch mal. 

Beim Füttern und auch ſonſt das Flug⸗ 
loch enge halten, ſonſt gibts leicht Räu⸗ 
berei und der Teufel ſoll die ausmerzen, 
wenn ſie mal ausgebrochen iſt. Iſt ſie da, 
gib dem Beraubten gründlich Rauch beim 
Fenſterſchieben, der ſtinkt den Räubern 
ſakriſch in die Naſe, ſie fliehen. Dann gib 
dem Stocke. wenn er noch weiſelrichtig, 
zwei Tage Atreſt in temperierter Kammer 
bei verdunkeltem Flugloch. An ſeinen 
Stand ftelle einen leeren Stock mit offe: 
nem Flugloch. Das kuriert die Räuber. 
— wenn nicht die Nachbarſtöcke auch 
Schwächlinge ſind. 

Bei jeder Arbeit am Stande halte deine 
Pfeife, Rauchmaſchine in Brand, aber 
nicht, daß du in der Hütte Stickanfälle 
vor lauter Rauch bekommſt, denn damit 
erreichſt du das Gegenteil, ſtatt die Stech⸗ 
luſt einzudämmen, erregſt du ſie. Bei 
meinen Weiſelzuchtkäſtchen arbeite ich mit 
Vaſſerbeſtäubung durch einen Blumenbe⸗ 
ſtäuber mit frappierend gutem Erfolge. 
Für Nichtraucher wäre vielleicht da die 
Geywitz⸗Waſſerpfeife, die auf dieſem Prin⸗ 
zipe beruht, zu empfehlen. Ich ſelber habe 
ſie noch nicht erprobt. 

lleber die Mehlfütterung bei Pollen⸗ 
mangel ſchweige ich mich aus, denn ich 
habe ſie noch nie erprobt. 

Aus den verſchiedenſten Kronländern 
habe ich in letzter Zeit Zuſchriften über 
die heurige Futternot bekommen, gewöhn⸗ 
lich mit der Frage nach der Urſache. Ja, 
ich will nach unſerer Gegend urteilen. 
Viele Imker baben im Herbſte einen argen 
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Rechenfehler gemacht. In den meiſten 
vorangegangenen Jahren war doch aus 
der Vuſpertracht pro Volk als Winter⸗ 


futter auf 2 bis 4 kg zu rechnen. In⸗ 
folge der abnorm ſchlechten Witterung 
konnte dieſe Pflanze und gewiß andern⸗ 
orts auch andere Herbſttrachtpflanzen gar 
nicht beflogen werden und was das 
Schlimmſte iſt, ſie ſcheinen auch gar nicht 
gehonigt zu haben. Von 10 Imkern halten 
wohl keine 8 eine gründliche Herbſtrevi⸗ 
ſion. Dieſe acht Imker verrechneten ſich 
nun heuer gründlich. Ihrer Meinung nach, 
die durch viele Jahre bekräftigt war, hat 
jedes Volk ſich ſelbſt 2 bis 4 kg Herbſt⸗ 
futter eingebracht, ergo brauchten ſie nur 
ſo und ſoviel Zucker einzufüttern. Aber 
was hatten unſere Völker im Herbſte? 
Von der Vuſpertracht oft keine 5 uk g und 
das, was man ihnen recht zeitlich einge⸗ 
füttert auch noch in Fleiſch, Brut umge⸗ 
ſetzt. Mit den vermeinten 2 bis 4 kg mehr 
hätte ſich das Volk über eine ganz ſchöne 
Zeit hinübergeholfen, da ſie nun ſehlen, 
haperts ſo früh. Darum heißt es gerade 
heuer auf der Hut ſein, damit nicht der 
Hungertod Einzug hält. Daß meine Mei⸗ 
nung richtig iſt, beweiſt die letzte Ständer⸗ 
ſchau unſeres Zweigvereines in einem 
Nachbarorte. Wir haben vier kriegsver⸗ 
waiſte Stände von Nichtmitgliedern be- 
ſucht, die Frauen im Herbſte nichts ein« 
gefüttert, Verluſt auf jedem Stand faſt 
50 Prozent der Völker. Da machten wir 
alle Augen, als wir ſahen, welch reiche 
Ernte auch hier der Weltkrieg gehalten, 
Ernte in Tod und Verderben. Und ander⸗ 
orts ſolls womöglich noch ſchlimmer aus— 
ſehen. Und nun mein Schlußwort an man- 
chen Zaghaften in den an mich gerichteten 
Zuſchriften. Du klagſt, daß mancher deiner 
Nachbarimker ſo verſchloſſen in ſeinem 
Tun und Handeln ſei? Und wenn er mal 
doch zum Reden zu bewegen ſei, ſo kennt 
er nichts als Nörgeln an deiner Stock— 


form, Schwarmbehandlung, Weiſelzucht 
uſw.? Nun tröſte dich. Wir Imker 


werden ſchon nochmal ein einig Volk von 
Brüdern werden, mit innigſter Zuneigung, 
dies aber erſt, wenn wir es gelernt haben 
werden, ſolche Naturen einfach links liegen 
zu laſſen. Er nörgelt dann mit ſich allein. 
Ich kann in der Imkerei nur den Mann 
achten, der Probe und Gegenprobe macht. 


Wer nur feine Handlungs- und Betriebs- 
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weiſe beurteilt, nicht die gegenteilige An⸗ 
ſicht gründlich durchprobt, gibt dadurch 
auch nur ein einſeitiges, nicht maßgeben⸗ 
des Urteil ab. Und leider, leider beruhen 
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ſo viele ſolcher Urteile in der Imkerpraxis 
auf ſolcher Einſeitigkeit. Merke: Worte 
ſind Zwerge, Taten ſind Rieſen. 

| Imkerheil! 


N. 
Zur Frage der Einigung der ölterreichlſchen Imker. 


Bereits vor einer Reihe von Jahren hat die 
Zentralleitung unſeres Reichsvereines den Beſchluß 
gefaßt, eine Geſchichte des Vereines herauszugeben 
und den Leiter unſerer Kanzlei, Herrn Joſef 
Proſſer, welcher ſeit langer Zeit im Dienſte des 
Vereines wirkt, mit der Abfaſſung derſelben zu 
betrauen. Als Einleitung zu dieſem mit Fleiß 
und Hingabe abgefaßten Werke diente eine kurze 
Geſchichte der wienenzucht Oeſterreichs in den 
verſchiedenen Kronländern. 

Aus Gründen perſönlichen Anſtandes ſandte 
nun die Vereinskanzlei auch ein Exemplar der 
Vereinsgeſchichte der Schriftleitung des „Deutſchen 
Imker aus Böhmen“, einem Blatte, deſſen gehäſſige 
Angriffe auf unſeren Verein ja zur Genüge be 
kannt ſind. Wie kaum anders zu erwarten, hat 
die Zuſendung des Rezenſionsexemplares die Wut 
des „Deutſcher Imker“ erregt und bringen wir 
die Auslaſſungen des genannten deut ſchen 
Blattes hiermit unrerändert zum Abdrucke. 

Geſchichte der Bienenzucht in Oeſter⸗ 
reich und des öſterr. Neichsvereines 
für Bienenzucht, herausgegeben vom ſelben 
Vereine (Bentralverein f. Bzcht, Wien). Wir 
hätten wohl keine Urſache auf dieſe Brochüre 

zurückzukommen, wenn nicht der Titel allein 
990 zu einer 8erwahrung der recht⸗ 
mäßigen Vertretung der über⸗ 
wiegenden Zahl der Bienenzucht⸗ 
Landes vereine Oeſterreichs heraus⸗ 
fordern würde. Wer Geſchichte ſchreibt, muß 
in erſter Linie verſtehen, ſich ſtreng an die 
geſchichtlichen Tatſachen zu halten und alle 
Vorkommniſſe ſachlich darzuſtellen. Das iſt 
aber in dieſem Buche leider nicht der Fall. 
Noch weniger aber darf es ſich Geſchichte der 
Bienenzucht in Oeſterreich nennen, da 
darin lediglich einige Epiſoden aus dem 
Reichs-, bezw. Zentralvereinsgetriebe, natür- 
lich mit Ausſchluß aller unangenehmen und 
beſchämenden Vorkommniſſe, behandelt werden 
und der genannte Verein doch nur den kleinen 
Bruchteil der öſterr. Imkerſchaft umfaßt. Von 
Volksſchul⸗Schreibweiſe nicht zu reden, wird 
noch die Geſchmackloſigkeit begangen, daß 
dem Leſer wohl gezählte 15 Male das Bild 
des Präſidenten und ſeines Schriftleiters 
vorgeſetzt wird. Bezeichnend vor allem aber 
iſt der Umſtand, daß die doch allgemein an⸗ 
erkannte, bahnbrechende Tätigkeit des Deut- 
ſchen Bienenw. Landes-Zentralvereines für 
Böhmen (ſeine Einführung der Zfach komb. 
Verſicherung der Bienenſtände!) ebenſo voll» 
ſtändig übergangen iſt wie jene der „Reichs⸗ 
vereinigung der ſelbſtänd. Bienenzucht⸗Lan⸗ 
des⸗Vereine und Verbände Oeſterreichs“, 
welche bek. 15 angeſchloſſene Landes ⸗Vereini⸗ 
gungen mit 43.000 Mitgliedern zählt. 

Wir weiſen dieſe gehäſſigen Angriffe auf das 
Entſchiedenſte zurück. 


Der Titel des Buches „Geſchichte der Bienen 
zucht in Oeſterreich“ hat doch nicht zur Folge, 
daß eine „Geſchichte der einzelnen Landes⸗Bienen · 
züchter⸗Vereine oder ein Bericht über deren Tätig 
keit und Einführungen“ geſchrieben werde. Die 
Geſchichte befaßt ſich in knappen Zügen im af- 
gemeinen mit der Bienenzucht in Deſterreich. 
Eine Notwendigkeit, Bienenzuchtvereine, die ji 
grundſätzlich dem Reichs vereine gegenüber freud 
ablehnend verhalten, hervorzuheben, liegt gew 
nicht vor. Das Verlangen, daß die „bahn 
brechende (7) Tätigkeit des Prager Vereines 
und der a e s in dem Buche, bei 
der Hauptiſache nach doch nur eine „Geſchichte 
des Reichsvereines“ iſt, Erwähnung hätte finder 
ſollen, iſt ſehr naiv. 

Der Reichs verein hat nur ein Beſtreben: Du 
Hebung und Förderung der heimiſchen Biene 
zucht. Er arbeitet eifrig und unverdroſſen an 
dieſem Werke und die bisher erzielten Erfolge 
ſiad der fhönfte Lohn für feine Tätigkeit. 

Der Einigung der öſterreichiſchen Imker abe 
ſteht der perſönliche Kampf und die Eitelkel 
Einzelner im Wege. 

Wir haben längſt gelernt, unberechtigte Anu 
griffe zu ignorieren, weil wir den beſ 
Raum unſeres Blattes, deſſen Inhalt doch ir 
allererſter Linie der Belehrung und dem later 
richte der Vereinsmitglieder dient, nicht durch 
zweckloſe Streitartikel ausfüllen wollen. 

Wir hoffen, daß ſich die übrigen Bienenzucht⸗ 
vereine Oeſterreichs, welche heute noch abſeits del 
Reichsvereines ſtehen, endlich darüber ein klaren 
Bild machen, auf welcher Seite poſitive ehrliche 
Arbeit geleiſtet wird. i 

Für die Kritik, die ganz im Stile der ſonſtigen 
Ausfälle des „D. J. aus B.“ geſchrieben iR, is 
es bezeichnend, daß der Kritiker ſelbſt feines 
Namen verſchweigt. 

Und nun bringen wir noch den Schluß eine 
ein gehenden, objektiven Beſprechung des Werke 
von der Redaktion der land- und ſorſlwirt⸗ 
ſchaftlichen Unter ichts⸗Ze tung des k. k. Ader 
baumintſteriums: 

„Um ſchließlich unſer Urteil in Kürze an. 
ſammenzufaſſen, kann Proſſers Geſchichte der 
Blenenzucht als ein gediegenes in jeder Hia⸗ 
ſicht leſenswertes Buch, das nicht uur den 
Fachmanne, ſondern auch jedem gebildeten 
Laien viel Intereſſantes bietet, beſtens emv- 
fohlen werden. Möge das Buch nicht uar 
in den Büchereien der Fachvereine Eingang. 
ſondern auch in weiteren Kreiſen allſeitige 
Verwendung finden.“ 

Dazu kommt noch anläßlich der huldreichſen 
Annahme des Werkes für die k. u. f. Familtes⸗ 
fidelkommißbibliothek der „Aller höchſte Dank 
für das unterbreitete Werk. 

Gewiß „beſchämend“, aber für wen? 

Alois Alfonfus. 
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Fragekaiten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Beueſizlat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 30. Ich bitte um Bekanntgabe 
er Rohwachspreiſe im nächſten „Bienen⸗ 
zater“, und wo man es an Mann bringen 
ann. J. P. in N. (Oberkärnten). 

Antwort. Berſtehen Sie unter Rohwachs, 
as aus den Waben gewonnene Wachs, noch un⸗ 
ebleicht und unverarbeitet, oder die den Stöcken 
atnommenen leeren Waben? Fu 
en aunte Wachsgießel, iſt der Preis jetzt ziemlich 
och und ſchwankt zwiſchen 6% und 7½ K 
to kg. Für letztere, bie und da auch Raas ge⸗ 
annt, läßt ſich der Preis kaum annäherungs⸗ 
deiſe angeben, weil deren Beſchaffenheit ſehr ver- 
dieden Enthält das Raas gar keinen Blüten⸗ 
aub und iſt es noch lichtfärbig, dann kommt 
eſſen Wert dem der Gießel ganz nahe. Im entgegen⸗ 
eſetzten Falle kann deſſen Wert felbft auf etwa 
0 b pro kg herabſinken. Wachszieher find die 
eruſenen Käufer der einen wie der anderen Form 
on Wachs. Vergleichen Sie auch den Annonzen⸗ 
eil des „Bienen ⸗Vater“. 

Frage 31. Nimmt ein weiſelloſes Volk 
a8 dargereichte Futter an? Wie ſoll ich 
nit der Weiſelzucht anfangen? 

J. B. in Sch. (Niederdfterreich). 

Antwort. Wenn das Volk noch ziemlich ſtark 
R, nimmt es das Futter allerdings auf, beſon⸗ 
ers wenn es noch daran iſt, Afterweiſel nachzu⸗ 
iehen. Iſt es aber einmal volkarm geworden und 
at es die Hoffaung auf Erziehung einer Königin 
ufgegeben, dann kümmert es ſich um dargereich⸗ 
es Futter nicht mehr, und läßt ſelbes nament⸗ 
ich zur kühlen Herbft- und Frühlingszeit unbe · 
ührt ſtehen. Den zweiten Teil Ihrer Frage zu 
antworten fehlt es hier an Raum. 

Frage 32. In meinen Bienenftöden 
lieb voriges Jahr viel unverdeckelter 
Honig. weil ich wegen Abweſenheit nicht 
hleudern konnte. Diefer dürfte inzwiſchen 
auer geworden ſein. Kann ich ihn den 
Bienen laſſen oder wie ſoll ich ihn ander⸗ 
weitig verwenden? 

F. R. in K. (Oberöſterreich). 

Antwort. Der Honig iſt kaum derart ſauer 
geworden, daß er den Bienen ſchädlich wäre. Ein- 
zelne ungedeckelte Honigzellen befinden ſich ja 
uber Winter faſt in jedem Bienenſtocke, ohne daß 
te Schaden anrichten wür den. Seien Sie deshalb 
unbeſorgt. = 

Frage 33. Nach dem Bericht in der 
Februarnummer Seite 48, „Ein Bienen⸗ 
drozeß“ ſcheint mir die Haftpflichtverſi⸗ 
cherung überflüſſig, iſt ja ein Urteil des 

. k. Oberſten Gerichtshofes ſozuſagen zu⸗ 
gleich Geſetz. Ich weiß daher nicht, in 
welchen Falle der Bienenzüchter dann 
haitpflichtig wäre. Ich bitte um Ihre 
Meinung. M. P. in St. V. (Kärnten). 


r erſtere, die ſo⸗ 


Antwort. Wenn Sie jenen Aufſatz geren 
leſen, ſo finden Sie, daß nicht der beſchuldigte 
Imker es war, der den Prozeß durchführte, ſon⸗ 
dern die Verſicherungsgeſellſchaft, und dies allein 


iſt ſchon die kleine Prämie für Berſicherung wert. 


In dem angezogenen Falle traf übrigens den 
Beſitzer der Bienen gar keine Schuld. Es lag ein 
Unfall vor, welchen abzuwenden Sache des 


Pferdeknechtes geweſen wäre. 


Frage 34. In Heft 2 wird empfohlen, 
zur Invertierung des Zuckers Weinſtein⸗ 
ſäure, und zwar 2 g auf 1 kg Zucker 
zu nehmen. Das käme aber ziemlich teuer 
und ich glaube, daß auch Eſſigſäure den⸗ 
ſelben Dienſt leiſten würde. Bitte um Ihre 
Meinung hierüber. | 

Dr. F. H. in K. (Niederöfterreich). 

Antwort. Ich bin der Meinung, daß Eſſig⸗ 
eſſenz die Invertierung eben ſo gut einleitet und 
bewirkt, als Weinſteinſäure. a 

Frage 35. Hier herrſcht allgemein die 
Anſicht, daß die Bienen, wenn man ihnen 
etwas Schnaps in das Futter gibt, ſehr 
raubluſtig werden. Wenn wo ein Volk 
ausgeraubt wird, heißt es, dieſer oder 
jener hat ſeinen Bienen Schnaps gefüt⸗ 
tert, was bisweilen zu argen Feindſchaften 
führt. Manche wieder meinen, daß die 
Bienen durch Schnapsgenuß arbeitſamer 


werden. Was iſt davon zu halten? 


U. H. in B. (Salzburg). 

Antwort. Weder das Eine noch das Andere 
trifft zu. Durch Schnapsbeimengung würde man 
die vlenen ohne Zweifel ſtark ſchädigen. Ver⸗ 
ſuche habe ich in dieſer Richtung natürlich nie 
aemacht, aber auch in der apiſtiſchen Literatur 
finde ich hierüber nichts. 

Frage 36. In welcher Weiſe ſoll man 


den Bienen im Frühjahr das Mehl füttern? 


Etwa im Stocke? G. St. in D. (Mähren). 


Antwort. Das geſchieht nur außerhalb des 
Stockes, indem man das Mehl locker in alte, 
unbrauchbare Waben ſtreut und dieſe in der Nähe 
des Bienenſtandes an ſonniger und recht trockener 
Stelle aufſtellt oder hinlegt. Gut iſt es, wenn die 
Waben noch überdies durch eine Kiſte oder Korb 
gegen Wind und Regen geſchützt ſind. Ueber 
Nacht trägt man ſie ſort, damit das Mehl nicht 
feucht wer de. en, 

Frage 37. Im Sommer nehme ich all⸗ 
jährlich wahr, daß viele Bienen, beſonders 


bei ſtarken Völkern außen um das Flug⸗ 


loch herum mit dem Kopfe gegen dieſes 
gewendet, aufgeſtellt ſind und an der Stod- 
wand Bewegungen ausführen, als wollten 
ſie durch Schaben oder Kratzen mit den 
Mundwerkzeugen die Flugöffnung erive' 
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tern. Bitte um Auskunft im „Bienen⸗ 
Vater“, welche Urſache dieſer Vorgang 
haben mag? A. P. in M. (Niederöſterreich). 
Antwort. Ich halte alle dieſe Bewegungen 
der Bienen für Ausdrücke der Freude und der 
Anhänglichkeit an ihre a Jede Tlergattun 
hat ihre a Eigentümlichkeit, Freude un 
Liebe zum Ausdruck zu bringen. So ſtellt ſich 
z. B. die Ziege, wenn ſie gut gelaunt iſt, auf die 
Hinterbeine und ſtößt mit dem Kopfe gegen uns, 


ein Zeichen ihrer Freundſchaft. Das Schweinchen 
beißt aus leicht in die Schuhe oder nimmt einen 
Zipfel unſeres Kleides und zieht daran, ein ofien- 
bares Zeichen der Freundſchaft und des Wohl - 
behagens ꝛc. So hat jedes Tierchen ſein Pläſiercher. 
Frage 38. Was halten Ew. Hochwürden 
von der neuen Rietſche Dampfwachspreſſe 
mit Gummiröhren? V. A. in L. (Tirol). 
Autwort. Ich kenne jenen Apparat nlcht, 
kaun deshalb kein Urteil darüber abgeben. 


W * 


Rundſchau. 


Bon Franz Nichter, Wien, X. 


Für und wider die Breitwabenſtöcke. 
FJ. A. Metzger ſchreibt in der Rundſchau der 
Zeitſchrift „Die Biene und ihre Zucht“: „Der 
Breitwabenſtock wird ſeit einiger Zeit ſchlechthin 
als die Zukunftswohnung für eine rationelle Be⸗ 
triebsweiſe hingeſtellt. Unſere Leſer werden mit 
Intereſſe das Urteil eines Mannes hören, welcher 
ſeit einer Reihe von Jahren in ſtets ſteigender 
Zahl Beeitwabenſtöcke — dle gewiß nicht gering 
einzuſchätzenden Erfahrungen des Herrn Weippl 
beziehen ſich auf Dadant⸗ und hauptſächlich auf 
Dadant-Blatt-Stöde, deren er 23 Stück beſitzt — 
verwendet, mit denſelben zufrieden iſt und trotz⸗ 
dem vor einer Überſtürzten Einführung des Breit⸗ 
wabenſtockes warnt.“ 

Im „Deutſchen Imker aus Böhmen“ gibt 
Th. Weippl unter ausführlicher Begründung der 
Befürchtung Ausdruck, daß die 19 ſich durch 
das neue Schlagwort wieder betören laſſen werde, 
wie damals, als der Mobilbetrieb ſeinen Sieges⸗ 
zug durch die Imkerwelt antrat. 

Drei⸗ bis zehnmal ſo raſche Arbeit! Dreimal 
ſo großer Ertrag! Das zieht und blendet! 
Amerikaniſche Betriebsweiſe paßt nun einmal 
nicht für unſere Trachtverhältniſſe. Ein hochent⸗ 
widelter Landwirtſchaftsbetrieb ſchließt jo ertrag⸗ 
reiche Honigernten wie die amerikaniſchen, einſach 
aus. Breitwaben verbürgen alſo noch lange keine 
amerikaniſchen Ernten! Das iſt das ſchwer⸗ 
wiegendſte der Nachteile der Breit ⸗ 
wabenſtöcke. 


Anmerkung des Rundſchauers. Was 
iſt in obiger Darſtellung richtig, was iſt unrichtig. 
Das iſt die Frage. 

Herr F. A. Metzger gründet ſeine Schlüſſe auf 
eine unrichtige Vorausſetzung. Er glaubt nämlich 
in Amerika werde nämlich nur in Da dant⸗ oder Da⸗ 
dant-Blatt-Stöden, Breitwabenſtöcken mit großen 
Rahmenmaßen und 60 Liter Rauminhalt des 
Brutraumes geimkert, das heißt Bienenſtöcke mit 
ſolchen Dimenſionen, wie ſie den amerikaniſchen 
Ernten entſprechen, daher fein Ausſpruch: „Ameri⸗ 
kaniſche Betriebsweiſe paßt nun einmal nicht 
für unſere Trachtverhältniſſe.“ 

Zum Glück für Amerika und für uns verhält 
ſich die Sache anders. Die Dadant- und Dadant- 
blattſtöcke finden in Amerika ſo wenia Verwen— 
dung, daß man ſie allgemein (ſiehe E. F. Phillips 
„Bee Keeping“, Seite 10) „Continental 
Hives“, das heißt europätiche Bienenſtöcke nennt. 
Weite Verbreitung haben fie jedoch in der Schweiz, 


Italien und Frankreich, da C. P. Dadant ein 
geborener Franzoſe, Blatt ein Schweizer iſt. 

In Amerika iſt jetzt faſt ans ſchließlich der von 
der Regierung empfohlene Zehnrahmen-Langſtroth 
ſtock mit Schachteldach und einem Rauminhalt 
von 40 Liter im Brutraum als Normalſtock in 
Anwendung. N 

Nach einem Bericht Dr. E. F. Phillips, Di- 
rektor der Verſuchsanſtalt für Bienenzucht des 
amerikaniſchen Ackerbauminiſteriums in Washing · 
ton, aus dem Jahre 1909 (The status ol 
Apiculture in the United-States) hatt 
Amerika im Jahre 1900 4,109.626 bevölkerte 
Blenenſtöcke, davon find mehr als brei Biertel 
acht⸗ oder zehnrahmige Langſtrothſtöcke, das ig 
3.100.000 Stück. Der Reſt verteilt ſich auf andert 
Stockformen, mit kleinerem oder größeren Rahmen. 
maß als das Langſtrothmaß. Kleinſtes Mos 
Heddon 1304457, größtes Quimby 470 4285 mm, 
auch Original⸗Dadant, dazwiſchen liegen die 
Rahmenmaße von Gallup, Adair, American 
Danzenbäker, Jumbo. Den größten Teil bilden 
jedoch die aus Brettern zuſammengenagelter 
Klotzbeuten (Gums). 

Was die Breitwabenſtöcke mit großem Rahwer 
maß (300 4 475mm Original- Dadant und Da ⸗ 
dant⸗Blatt 300 4435 mm) mit entiſprechenden 
Rauminhalt von 60 Liter im Brutraum betrint, 
ſo beſitzt er wirklich alle jene Uebelſtände, die 
Herr W. rügt. 

Vor allem iſt er für unſere Trachtverhältmiſſe zu 
groß und fordert Schwärme im Gewichte vor 
5 kg und mehr, wenn man will, daß die Wohn 
ausgebaut werden ſoll. 

Die großen mit Honig und Brut gefüllten 
Waben im Gewichte von 4 bis 5 kg find ebenso 
gefährlich für die Königin wie Hochwaben. 

Bei den Arbeiten an ſolchen Stöcken, wie Ab⸗ 
heben des Honigraumes, Umſtellung des Stocken 
ꝛc. tft die Hilfe einer zweiten Perſon unbedingt nötig. 

Der Preis folder Stöcke iſt enorm 
da aſtfreies Holz ſelbſt in Amerika in ſolchen 
Dimenſionen nicht mehr aufzutreiben IR. 

Bei ſchwacher Mitteltracht haben die großen 
Breitwabenſtöcke Dadant und Dabant-Blatt gor 
keinen überſchüſſigen Honig, während die kleiner 
Breitwabenſtöcke und Ständerbeuten noch einm 
guten Ertrag geben. 

Dieſe von Herrn W, ſo richtig beſchriebenen 
Nachtefle der großen Breitwabenſtöcke haben dir 
amerikaniſche Regierung veranlaßt, nicht die großen 
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Breitwabenſtöcke als Normalſtöcke in Amerika 
einzuführen, ſondern den alten, ſeit 63 Jahren 
gut erprobten, ſchon im Lan de weit verbreiteten 
e FN mit Deckbrett und 
Schachteldach als Abſchluß nach oben. 

Der Zehnrahmenbreitwabenſtock Syſtem Richter 
# ein auf die öſterreichiſchen Breitwabenmaße 
umgearbeiteter Langſtrothſtock. 

Das öſterreichiſche Breitwabenrähmchen für den 

hat genau dasſelbe Flächenmaß wie 
das Langſtrothrähmchen, nur wurde, um einem 
anerkannten Uebelſtande abzuhelfen, das ſeichte 
ametlkaniſche Bcuträhmchen verkürzt, in der Tiefe 
ſedoch um 2/ om vergrößert. 

Der Rauminhalt des Brutraumes dieſer Stöcke 
it nicht größer als der der Wiener Vereinsſtänder 
und zwar hat der Brutraum des Dadant oder 
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Gewicht des Honigraumes mit Halbrahmen hat 
etwa 14 kg; kann alſo mit Leichtigkeit von einer 
Perſon abgehoben werden, wenn die Revifion des 
Brutraumes notwendig wird. Die beiden Breit⸗ 
wabenftöde Langſtroth und F. Richter eignen ji 
ebenſogut für beſcheidene Trachtverhältniſſe wie 
für amerikaniſche, da der kleine Brutraum im 
letzteren Falle nach Belieben durch Honigaufſätze 
vergrößert werden kann. 11 Hon 1 ſind in 
Amerika keine Seltenheit (ſiehe Abbildung). 

Die 10 Rähmchen im Brutraum genügen 
vollkommen für die Eiablage einer guten Königin, 
nur wird behauptet, daß Stöcke mit mittlerem 
Breitwabenmaß ſchlecht überwintern. Dieſem 
Uebelſtande iſt leicht dadurch abzuhelſen, daß man 
beim Einwintern den leeren Honigraum als Luft- 
raum oder Luftſpeicher unter den Brutraum ſetzt 


Btenenzucht⸗Berſuchsſtatton des amerikaniſchen Aderbauminifterlums in Washington. 


Dadant⸗Blatt 60 Liter, Wiener Vereinsſtänder 
40 Etter, Normal . und F. Richters 
Rormal-Breitwabenftod 40 Liter Inhalt. Da der 
Iruttaum des F. Richters Normal-⸗Breitwaben⸗ 
fiod oder Langſtroth gleiche Größe wie der Wiener 
Bereinsfänder hat, jo genügen zu deſſen Be⸗ 
völkerung Schwärme von 1¼ bis 2 kg. Der 
Uanterſchied zwiſchen beiden iſt, daß die Königin 
die Breitwabe mit Vorliebe, daher reichlicher 
beſtiftet als die Hoch wabe, wodurch die Entwicklung 
det Bölker im Beeitwabenſtock viel raſcher vor 
ich geht. Der Langſtrothſtock oder F. Richters 
Normal-Breitwabenftod empfiehlt ſich durch ſeine 
leichte Handhabung und können alle Arbeiten 
am Stocke von einer Perſon ausgeführt werden, 
da ein Brutrahmen mit Wachsbau und Honig 
nicht mehr wiegt als 2 kg 500 g (Brut ent- 

d weniger) der Stock ſelbſt 6 kg 600 g. 
Der ganze Brutraum mit Honig. Bienen und 
Brut dürfte 25 kg nicht überſchreiten. Das 


oder ein eigenes Winterbodenbrett, wie es die 
Amerikaner erzeugen, benützt. 

Nicht nur der 63jährige Beſtand der Langſtroth⸗ 
ſtöcke, ſondern auch die fortſchreitende Vermehrung 
derſelben, die in Amerika allein im Jahre 1900 
ſchon die anſehnliche Zahl von 3,000.000 Stöcke 
erreicht hatte, ſprechen für die Brauchbarkeit dieſer 
Stockform. 

Jeder verſtändige Imker bei uns weiß, daß 
wir in Folge unſerer Trachtverhältniſſe auf 
amerikaniſche Honigernte nicht rechnen können; 
aber wir wollen aus unſeren beſcheidenen Tracht- 
verhältniſſen den größtmöglichen Nutzen ziehen. 
Dieſes Ziel erreichen wir durch richtige Wahl 
eines Breitwabenſtockes mit beſcheidenen, etwa 
43 Liter nicht überſteigenden Rauminhalt des 
Brutraumes mit Rähmchen nach öſterreichiſchem 
Breitwabenmaß und gutem Abſchluß des Stockes 
nach oben. Beſonders aber durch ſorgfältige und 
ztelbewußte Pflege unſerer Bienenvölker. 


— 
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Beſondere Vorkommniſſe wurden in dieſem | ift ziemlich viel vorhanden. An Biütenftaub 


Monate nicht gemeldet. Es wurde nur beſtätigt, 
daß die Zehrung eine große und daß am vielen 
Orten verhungerte Völker gefunden wurden. Brut 


mangelt es nirgends. Flugtage gab es in den 
meiſten 


Stationen. 
Imkergruß Hans Pechaczek. 


Hus nah und Fern. 


Uus: und Durchfahrverbot für Honig, 
Wachs und Met. Das am 21. März 1916 aus⸗ 
gegebene XXXVII. Stück des Reich sgeſetzblattes 
derlamtbart unter Nr. 66 eine Minıfterialverord- 
nang vom 10. März 1916, mit welcher unter 
anderen die Aus- und Durchfuhr von 
Honig, Wachs und Met aus Oeſterreich⸗Ungarn 
derdoten wird. Joſ. Proſſer. 

Gsldrute⸗Honigpflanze. Gebe ganz gratis, 
zur gegen Vergütung etwaiger VBerpackungsſpeſen 
and Poſtbegleitadreſſe, 1000 Stück Goldrutepflanzen 
ab u. zw. je 50 Stück an organiſierte Imker. Als 
Standort iſt zu wählen: Hausgarten, Auen, 
Bach⸗ und Teichränder, bei denen aber das Gras⸗ 
mähen nicht alljährlich verpachtet wird. Die Ver⸗ 
aehrung durch Wurzeltriebe iſt eine riefige, ſodaß 
it auch dort mit Vorteil angepflanzt werden 
ann, wo Erdrutſchungen verhindert werden ſollen. 
doch darf ſie keinesfalls vor Auguſt mit dem 
Zras abgemäht werden, da fie ſonſt nicht zum 
Blühen kommt. 

Guido Skleuna fk. Oberlehrer, 
Hauskirchen, l. P. Palterndorf, N.⸗Oe. 
Frübiahrskars über Gartenban, Obſt ⸗ 

ban, Gemüſeban, Hühnerzucht und Wie: 
tenzucht für Frauen und Mädchen, welcher 
im 15. März an der Gartenbauſchule für Frauen, 
19. Bez., Kaasgrabeng. 19, beginnt. An dem Kurſe 
sirten als Lehrkräfte Frau Direktor Hella Hertz ka 
kr Gartenpflege. Blumenzucht und Gemüſebau, 
Frau Dr. Proſſinagg für Botanik, Prof. Lins⸗ 
sauer für Pflanzenkrankbeiten, Konſulent Wienin⸗ 
x für Hühnerzucht, Frau E. Sulke für 
ienenzucht. Lehrerinnen wird eine Ermäßi⸗ 
yang gewährt. Einſchreibungen und Auskünfte 
n der Gartenbauſchule für Hausfrauen, 19. Bez, 
Faasgrabengaſſe 19, Telephon 19178. 

L Eure Bienen nicht verhungern! 
Wohl die häufigſte Urſache, daß Bienenvölker 
eingehen, iſt der Nahrungsmangel. Die erſten 
Ftühltaqs monate find beſonders gefährlich. Wenn 
nicht ein großer Ueberflaß mit in den Winter 
gegeben wurde, iſt der Vorrat an Futter nur 
mehr ein ganz Meiner. Jetzt brüten die Bienen 
und da geht der Reſt äußerſt ſchnell zu Ende. 
Die Tracht im März und April iſt noch nicht ſo 
ausgiebig, daß man die Völker ſich ſelbſt über⸗ 
loſſen kann. Zumeiſt tritt aber in dieſen Monaten 
tonhes, regneriſches und windiges Wetter ein, 
daß die Bienen aar nicht aus fliegen können. Sit 
das Futter zu Ende, jo hören die Bienen auf, 
weitere Brut zu erzeugen, ja fie ſaugen die vor⸗ 
Yandenen Larven aus und reißen fie aus den 
Zellen und kommt nicht Hilfe, ſo iſt das Volk 
verloren. Daun hört man den Jammerruf: „Sie 
jmd ſchon fo ſchön geflogen und nun find fie hin!“ 
Alſo Achtung auf den noch vorhandenen Vorrat 
und lleber füttern, auch wenn es nicht unum⸗ 
gänglich nötig wäre, als Völker ä 9 


Schlußfeier des Jnvalidenkurſes an der 
landwirtſchaftlichen Xehranfialt in Oberſieben⸗ 
brunn. Am 19. März l. J. fand die Schluß⸗ 
rüfung der ſeit fünf Monaten an der laudwirt⸗ 
chaftlichen Lehranſtalt in Oberſiebenbruun be- 
findlichen Teilnehmer des Javalidenkurſes in An⸗ 
weſenheit der Vertreter der Militär. und Zivil⸗ 
behörden, des patriotiſchen Hilfsvereines vom 
Roten Kreuze, der Gemeindevertretung und des 
Bienenzuchtvereines Oberſiebenbrunn hatt. Die 
Prüfung ergab ein überaus günſtiges Ergebnis. 
Jeder der Kriegsverletzten erhielt ein Zeugnis 
über ſeine beſondere e in 
irgend einem der landwirtſchaftlichen Betriebs- 
zweige. Nachdem die Verdienſte des Herrn Di⸗ 
rektors Göhlert durch den Vertreter des Re⸗ 
ſerveſpitals 11 (Wiener Juvalidenſchule) Herrn 
Regimentsarzt Dr. Pokorny in entſprechender 
Weiſe gewürdigt worden waren, fand die Feier 
einen würdigen Abſchluß durch die Ueberreichung 
der Herrn Direktor Göhlert vom Reichsverein für 
Bienenzucht in Oeſterreich für feine her vorragen⸗ 
den Verdienſte um die heimiſche Biener zucht ver⸗ 
liehenen filbernen Ehrenmedaille, welche Aus⸗ 
zeichnung bei den Feſtteilnehmern beſondere Ge⸗ 
nugtuung erweckte, da ſie einen würdigen und 
verdienten Förderer der heimiſchen Imkerei befon- 
ders ehrt. —3. 

Wilder Winter. Im Wleſelburger Komitat 
(Ungarn), angrenzend an Niederöfterreih, haben 
wir heuer folgende Reinigungsflüge der Bienen 
gehabt u. zw.: 2. Dezember 1915 (guter Flug), 
6 Dezember (guter Flug), 11. Dezember (groß: 
artig), 17. Jänner 1916 (gut,, 22. Jänner (out), 
24. Jänner (gut), 14. Februar (gut), 27. Februar 
(ſehr gut), 28. Februar (gut). 

Hermann Wahlek, Förſter i. P., Moſon. 

Einer beſtraften onigpautſcherei Schluß. 
Im Feberheft des ſteiriſchen Bienenvaters berich⸗ 
tete ich über beſtrafte Honigpantſcherei. Auch der 
Wiener Bienenvater brachte im nämlichen Monats- 
hefte einen kurzen Bericht über den Fall Drei- 
ſiebner in Graz. Bekanntlich wurde Frau Drei⸗ 
ſiebner vom Bezirksgerichte Graz wegen Preis- 
treiberei, ſowie auch wegen falſcher Bezeichnung 
eines Lebensmittels zu ſieben Tagen Arreſt und 
300 K Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil 
meldete nun Frau Dreiſiebner Beruſunga on und 
führte aus. daß die Bezeichnung „Ertrafeiner 
Honig“ ſtatt „Kunſthonig“ nur in der erſten An- 
kündigung enthalten war. Das Berufungsgericht 
gab der Berufung gegen die Verurteilung nach 
dem Lebensmittelgeſetz Folge und beſtätigte nur 
den Schuldſpruch wegen Preistreiberei. Denn das 
bontaerzeugende Ehepaar hatte den Preis für den 
Kunſthonig mit K 1˙80 für den Handelsverkebr, 
mit K 240 für den Einzelverkauf feſtgeſetzt. Das 
Urteil des Berufunasgerichtes lautete für Frau 
Dreiſiebner auf fünf Tage Arreſt und K 200 
Geldſtrafe. Schlimmer erging es dem zur Land— 
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ſturmdienſtleiſtung eingerüdten Herrn Dreiſiebner 
vor dem Militärgerichte. Das Militärſtrafgeſetz 
fennt nämlich keine Sonderbeſtimmungen für 
Preis treiberei und „ Die An⸗ 
klage lautete auf Uebertretung des Be⸗ 
truges. Nach biejer Geſetzesſtelle wurde der 
Beſchuldigte zu vier Monaten ſtrengen 
Arreſt verurteilt, welche Strafe Dreifiebner an⸗ 
nahm. Dieſer Kunſthonig kam demnach den Er⸗ 
eugern teuer zu ſtehen; hoffentlich ein „Merk's“ 
für die Zukunft. Fl. Schmid. 

Der Bienenzuchtverein Schwechat und 
Umgebung hat in feiner Hauptverſammlung im 
Jänner 1916 wie im ine den ſehr nad» 
ahmenswerten Beſchluß gefaßt, allen 


zum Kriegs dienſt eingerückten Mitgliedern nicht 
nur die Bienen nach Möglichkeit zu pflegen, 


ſondern auch den Mitgliedsbeitrag und die Ber- 
en für 1916 zu zahlen. Jedem bicfe 
Mitglieder ſteht es natürlich nach Friedensihlai 
frei, den vorgeſtreckten Betrag ganz oder tellweil: 
u begleichen. Dadurch iſt verhindert. daß wegen 
riegs dienſtleiſtung der Verein kein Mitglied ver 
liert. Ja, der Verein hat ſogar einen bedeutender 
Mitgliederzuwachs zu verzeichnen. 

Von dem vorjährigen Samen des gelbe 
oder weißen Steinklee (Melilotus), der des 
beſte und vom Juni bis Ende September an- 

altende Bienenfutter ifi und einen vorzügliche 
peiſetee liefert, zweijährig iſt, überſen de ich ſoſon 
eine Priſe gegen Einſendung von 80 Hellem w 
Briefmarken, ohne weitere Auslagen. 
Karl Hoffer, Pfarrer i. P., 
Bluman, Oſt. Steiermark. 


she 


Mitteilungen der Zenfralleitung. 


Geheimer Rat Freiherr Beck von Mannagetfa. 


Unſerem hochverdienten Ehrenpräſidenten, Geheimen Rat, 


Präſidenten de 


k. k. Patentamtes, Sektionschef Dr. Paul Freiherr Beck von Maunagetta un 
Lerchenau wurde anläßlich der erbetenen Verſetzung in den dauernden Ruheſtand du 
beſondere kaiſerliche Anerkennung bekanntgegeben. 

Hiezu beglückwünſcht die Zentralleitung und damit gewiß der ganze groß 
Reichsverein Se. Exzellenz auf das herzlichſte. Wohl nicht viele Männer können an 
eine jo lange, genievolle, unermüdliche und von den ſchönſten Erfolgen begleiter 


Wirkſamkeit zurückblicken, wie Freiherr Beck von u. 
Möge er in einem glücklichen Ruheſtand reichlich 


m ariege gefallene Mitglieder und 
on nenten: 


Joſef Brenner, Bürgermeiſtersſohn, 
Aöhleramt, niederöſterreichiſches Wald⸗ 
viertel, am 14. September 1915. am 
ſüd weſtlichen Kriegsſchauplatz gefallen. 

Joſef Obermoſſer, Greifenburg⸗Berg, 
Kärnten, am ſüdweſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platze gefallen. 

Pankraz Walſer, Giſingen, in den Mai⸗ 
kämpfen in Galizien gefallen. 

Joſef Spielberger, Pians, gefallen 

Peter Weitz bauer, Dreiſtetten, an der 
ruſſiſchen Front gefallen. 


Auszeichnung. Der Zentralausſchuß hat in 
ſeiner Sitzung dem Herrn Vincenz Göhlert, 
Direktor der land wirtſchaftlichen Schule in Ober⸗ 
Siebenbrunn die ſilberne Ehren⸗Medaille verliehen. 

Kriegsgefangen. Johann Holzinger, 
Brunn a. d. St., Niederöſterreich, ſeit 1915 in 
ruſſiſcher Gefangenſchaft. In ruſſiſche Kriegs- 
gefangenſchaft geriet unſer Mitglied, Herr Joſef 
Stelnböck aus Kierling, Niederöſterreich. 


ohn finden. 
Die Zentralleitung. 


Kriegsauleihe. Der öſterreichiſche Reich 
verein fur Bienenzucht eröffnet zur Zeichmung de 
IV. Kriegsanleihe eine Sammelſtelle in feine 
Kanzlei und bittet alle Mitglieder und Abonnent 
des „Blenen⸗Vater“, ſich derſelben zu bedienen 
Näheres wird jedem Einzelnen auf Wunſch dirch 
mitgeteilt. 

Mitkroſkopiſcher Präparations kurs vwı 
der Imkerſchule. Dieser hochintereſſaute Lehn kur 
findet dieſes Jahr programmäßig in ber 
woche, am Mittwoch, Donnerstag und Freieg 
den 19,. 20. und 21. April 1916 ſtatt und werde 
Anmeldungen bis 10. April entgegengenonumes 


Neuerliche Preiserhöhung des Vereins 
honigglaſes. Infolge der ſchwierigen Br 
ſchaffung der Materialien während des Kriege 
und die dadurch hervorgerufene fortwährend 
Steigerung der Erzeugungsloften, muß die Slal 
fabrik ab 1. April den Preis des Vereinsglaſe 
neuerlich hinaufſeten und berechnet daiſel r 
folgend: % 1% 1 K. 

delle; 
Nr. 11027 ohne Verſchluß . . . 22 30 % 
Nr. 11043 mit Schraubenverſchluß 28 38 4 
mit dem üblichen reſpektive früher gehandhabte: 
5prozentigen Rabatt für Vereins mitglieder. And 
dieſe Preiſe bezeichnet die Firma als freible lden! 
und behält ſich vor, bei eintretender Notwendig 
keit neue Preiſe aufzugeben. 


ZLVII zugegang. 


Spende an den Neichsverein: 
dochw. Her Franz Klaus hofex, Serlishen K —. 50 


‚Spende an' den Unterſtüthngefonds: Osterres 


Zotigverein Beidenreſchſtein . K 4.— 


39 * 15 . 


1 “. N 


Die MNonatswerfammlung des Reichs⸗ 
vereimeä fiir Bienenzucht findet Mittwoch, 
den 12. April um 5 Uhr nachmittags, im großen 
Saale der k. k. Leeder Wien, 
I., Schauſtergaſſe 6, ftatt, bei welcher der Vereins 
ſektetär Herr Ferdinand Breyer einen Vortrag 
über „die Bienenzutht in Wolhynien“ halten 
wird. Gäſte herzlich willkommen. 

Die Vereinsleitung. 


| Niederöſterreich. 
weigverein Böhmiſchkrut und Um⸗ 
ng hält Sonntag, den 9. April, um 2 Uhr 


1 4 0 


tenen · Vater. 


Seite 5. 
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Spende an das Note Kreuz: 
Herr M. Völker, Gföhleramtt. K 1.— 
8 — 1477 Nenban der 

« erſch e: „ 

Herr Auguſt Kollmann, Wien K 5.— 
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nachmittags in Böhmiſchkrut (Stand Elchinger) 
jeine allmonatliche Ständerſchau ab. Gäſte ſteis 
willkommen. Die Vereinsleitung. 
Böhmen i 

Landesverein deutſcher Bienenwirte in 


Böhmen wird am Sonntag, den 9. April 1916, 


nachmittags 3 Uhr, im „Ratsſtübel“ in Brüx 
eine Sitzung des Zentralausſchuſſes abhalten, 
wozu hiemit alle Ausſchußräte und Wanderlehrer 
höflichſt eingeladen werden. 


Karl Gründig, Obmann. 


—pPereinsnachrichfen. 


1 t über die Monatsverſammlung 
am 8. März 1916. Unter“ dem Borfitze des 
Ausſchußrates Herrn F. Richter widmete Herr 
Redakteur A. Alfonſus ehrende Worte dem 
Andenken des verſtorbenen Altmeiſters Rudolf 
Dathe, indem er ſeine Verdienſte um die Bienen⸗ 
zucht hervorhob und intereſſante Epiſoden aus 


deſſen Leben erzählte. Hierauf hielt der Herr 
Redakteur in der gut beſuchten Verſammlung 


einen Vortrag über bienenwirtſchaftliche Fragen, 
der mit nee A Beifall 

ee wurde. Einer der anweſenden Gäſte 
fi e eine von ihm erdachte Bienenwohnung, 
deren Hauptmerkmal meterhohe Waben für Brut, 


ey 


"Futter und Ueberſchußhonig find. — Zum Schluſſe 
zeigte der Vorſitzende Glas decken für Breitwaben⸗ 
ſtöcke von A. Seewald in Pottenſtein an der 

Ttieſting erzeugt, welche erlauben, mittels Glas ⸗ 
nichter und Doolittletaſchen ein e zu 


f füttern, ohne den Stock 
MĩMiedersſterreich. 


zu öffnen. 


4 ee Jahreshauptverſammlung des 
Jdeigvereines Tulln, bei welcher die bisherigen 
Funktionäre mit dem um die heimiſche Bienen⸗ 
be verdienten Großimker Herrn Alexander 


* 


wurde dem Direktor der Landes winterſchule in 
Tall, Heren kaiſerlichen Rat Joſef Höfer eine 
Ichefondere Ehrung zuteil. Es wurde bei dieſer 

Derſammlung die ihm vom Reichs vereine für 
Diuvenzucht 4 hene silberne Ehren⸗ 
5 3 für hervorragende Verdienſte um die 
' der Bienenzucht überreicht. Das ſegens⸗ 


lieben Vater Höfer. Möge er ſich der wo 


‚ erfreuen. 


von den Anweſenden 


Zweigverein Tulln. Bei der am 12. Jänner 


Haupt an der Spftze wieder gewählt wurden, 


reiche Wirken des Ausgezeichneten, welcher nun 


in den wohlverdienten Ruheſtand getreten iſt, 
wurde von den zahlreichen Verſommlungsteil⸗ 


nehmern anerkannt und geſtaltete ſich der feierliche 
Akt zu einer erhebenden Kunhgebung für den 
hlverdienten 

Aus zeichnung noch lange bei beſter Geſundheit 
* . 


Steiermark. 


Zweigverein Laſſing bei Selztal. Den 
Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 9. Jult 1915 
Herr Matthias Illmer, der frühere Schriſt⸗ 
führer des Zweigvereines Laſſing dei Selztal in 
Steiermark, infolge eines am ruſſiſchen Kriegs- 
ſchauplatze erlittenen Kopſſchuſſes. Matthias Illmer 
wurde am 24. Februar 1891 geboren. Er war 
ein ſehr intelligenter und tüchtiger Mann, der 
zahlreiche Freunde beſaß und deſſen Tod allgemein 
tief betrauert wurde. Möge er in Frieden ruhen! 
Die Mitglieder des Zweigvereines Laſſing werden 
ihm ein ehrendes Angedenken bewahren. 

Die Vereinsleitung. 


Salzburg. | 


Sektion für Bienenzucht der k. k. Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg. Zur For- 
derung der Btenenzucht im Lande Salzburg wird 
den Sektionsmitaliedern die Erwerbung von 
Bienen völkern — Mutterſtöcken und Schwärmen —. 
im laufenden Jahre durch Erteilung einer Sub- 
vention von K 1.50. erleichtert. Jedes Mitglied 
kann die Subvention für zwei gekaufte Völker 
beanſpruchen. Die Sektſonsvorſtehung vermiter 


Gets 6 


Bienen Dater. f 4 ZLVIIL Yalegang. 


heuer den Ankauf von Völkern nicht, die Mit⸗ 
glieder haben ſich daher ſolche ſelbſt zu beſtellen, 


am beſten gewiß durch den Herrn en 
Völker werden 


vertrauensmann. Außer Kärntner 


heuer verſuchsweiſe Sücke und Schwärme ſub⸗ 
ventioniert, welche im Lande Salzburg von ſolchen 
Mitgliedern gekauft wurden, welche vorher ihrem 
Vertrauensmanne anzeigten, daß fie Völker oder 


Schwärme zu verkaufen haben. Die 


Auszahlung der 


Subvention erfolgt gegen Einſendung des Nach⸗ 
nahmefrachtbriefes oder wenn nicht mit Bahn 
erhalten, einer ſaldierten, vom Vertrauensmanne 
n Rechnung an die Sektions vorſtehung 


Herrn O 


mann M. Schreyer in Salzburg, Rudolfs⸗ 


kai 6, Verkäufer und Käufer von Völkern und 
Schwärmen in einer Perſon, haben kein Amecht 


auf eine ſolche Subvention. 


Nutzung. Eine Handreichung in Kriegs⸗ 


f 
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Zweigverein Landeck und Umgebung 
Sat durch den Tod des Herrn Joſef Dei tg: 


Die Zweigvereine werden licht gr 
beten, on der öffentiiänug ＋ r 
Vereinöberihte nach Tunlichk⸗ it ag 
ſehen, damit der beſchränkre Naum 8 
„Bienen⸗Bater“ den belehrenden Artika u 
eshalten bleibt. Alfonſns. 1 


ver, 


3: 
a 


Büdker flit. oc 


Die Sonnenblume (Helianthus an- 
nuus), eine wertvolle Futter⸗, Oel⸗ und 
Honigpflanze. Ihr Anbau, ihre Pflege und 


Wegweiſer für nenzeitliche Bienen⸗ 
zucht mit beſonderer Berückſichtigung der 
Königinzucht in 238 Fragen und Antworten. 
Von Julius Herter, Wanderlehrer des 


Württ. Landesvereins für 


Bienenzucht. 


Verlag von Eugen Ulmer, Stuttgart. 


Preis geb. Mark 2.20. 


Herters Wegweiſer für Bienenzucht hat in 
einer dem einfachen Landwirt genehmen Form 
der Fragen und Antworten die Belehrung über 


Bienenzucht übernommen. Der 


Name des Ver⸗ 


faſſers einerſeits, ſowie die Tatſache, daß das 


Werkchen bereits die dritte Auflage 


erlebte, bürgen 


für die Gediegenheit des Inhaltes. Die hübſche 


Ausſtattung des empfehlenswerten 
der rührigen Verlagsbuchhandlung 


Buches gereicht 
nur zur Ehre. 
A. Alfonſus. 


Neues Honiabuch. Wert und Ver⸗ 
wendung des echten Bienenhonigs zu 


hei 
berlehrer J. N. Scheel. 


a und Gebäcken, ſowie zu Heilmitteln 
ankheiten. Mit 150 Rezepten. Von 


Preis geb. 


* 


Mark 1.—. Verlag von Eugen Ulmer 8 
Stuttgart. f 4 
Ein reichhaltiges Büchlein, welches ber Ber 
wendung unferes vorzüglichen Honigs im Hamm 
halte ſowie als Hellmi.tel das Wort ſpricht. ie 
wird der Bienenzucht nützen, den Hausfrauen eri 
Freude bereiten und dem Honig .. ſichern. 
| A. Alſonſus. 


Sven Hebin: „Nach Dfien“ 18 


Seiten, 27 Abbildungen (25 Photogr@ie;, 


phien). Feldpoſtausgabe 1 Mark. Leipziß 
F. A. Brockhaus. 
Sven Hedin gibt uns in dieſem Werke enge 
Fortſetzung ſeines Kriegsbuches „Ein Volk BE 
Waffen“ und ſchildert darin in anſchaulicher Be 1 
die Kontraſte in der Krieg führung der „barb a | 
ſchen“ Germanen und der „hochkultivierten“ Mo 
kowitern. | 1 
Er war ſelbſt Augenzeuge der greulichen 8 
wüſtungen in Oſtpreußen und Galizien und e 
die Schandtaten der. ruſſiſchen Soldateska 
Ausſagen verſchiedener Angenzeugen entnon ne 
er ſelbſt hat die Oſtfront, wie ehedem die We RR 
[ron bereift und mit den großen Heerführern 1 
er intimſten Weiſe verkehrt und endlich & 
Siegeszug der deutſch ⸗öſterreichiſch⸗ ung ariſchen Mi 
mee bis ins Innere von Rußland mitgemacht 
Sven Hedin war in Oſtpreußen, in Prze nm 
Lemberg. Warſchan, Nowo⸗Georgiewe k und Bree 
Lktowsk unmittelbar den fliehenden Nuſſen ge 
folgt und hat die noch vom Blute riechenden 
Schlachtfelder beſichtigt, ja ſelbſt in heldenmütigg 
Weiſe verſchiedenen Kampfepiſoden beinen 
und ſowohl an Trauerſzenen wie auch am Sen 
jubel teilgenommen, was er in der auſchaulie 
Weiſe ſchildert. 8 2 
Die beiden erhabenen Monarchen der zwei ver 
bündeten Mittelmächte haben den tapferen Same 
den als Gaſt empfangen und alle Heertührer IE IS 
Oſtfront, Erzherzog Friedrich. Hindenburg, Wet N 
Leopold von Bayern, Conrad von doöpe nde 
Mackenſen, Wonrſch, Ludendorff, Linas 5 


ile von —4.— und 
uſtellen, die ein klar 
| x denkwürdige 


in Wort 
een 5 


ocht | 2 1 wahre 


Lebe ensbil der der Boiteinpen, Rationen. 
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Bienen - Dater. 
rasen fie Welſe jede Ge ⸗ 


I Die * besten Kunstwaben 


„COLUMBUSWABE 


De aus garantiert reinem Bienenwachs und hergestellt 
nach eigenem Verfahren, sind fest und geschmeldig wie 
| Leder, unzerbrechlich und nicht dehnbar. 


Geile 7. 


Konfeſſionen geben die den öftlichen Kriegsſchau⸗ 
pi bewohnen. 
Beſonders die vergleichende Darſtellung der 


ritterlichen Kriegsführung der Deutſchen 95 Belgien 


mit den mörderiſchen ſchmachvollen Ueberfällen 
der Koſakenhorden in Oſtpreußen zeigt wir daß 


Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn dazu berufen 


1 in Zukunft die Rulturwächter Europas 
zu werden. 
Dieſes Werk wird auch noch in Sele Aus: 


führung zur Ausgabe N 


Ibert Mair, Fachlehrer. 


1 


* Bienenwohnungen aller Systeme, nach Origi- 
* 91 Halen, sowie aller zur Bienenzuoht erforderlichen 
Geräte und Werkzeuge. 


„RUNTZSCH BREITOABENZWILLING" NEI |! 


nn user, Kuntzsoh System, nach eigener Betrlebswelse. 
| „ikmerfragen“, zweite vermehrte Auflage, wie alle bisher ner 
apls tische Literatur ofteriert: 


SEF PRO kor, Friedland, Böhm. 


1 Kunstwabenfabrik, Erzeugung bienenwirtschatt- 
"ER FEAR licher Gebrauchsartikel usw. 


5— VI 


audela,Sügewerk u. Bolzwureniubrik 
dates a. d. Frieſting, n | 


Syſtem Stumvo 
a 1 8 0 — * Gun mich chen K —. 12; 
fie Ten r A K 1 60 34 hen Holzteil 
t äh nr 2.70; für a m en olzteile 
0 ge en K ! 
äbe, 28 6 mm, aus Lindenholz, hochprima K 4,50, 


fe nnd nach den Normallen des Reichsvereines auf Spezlalmalchinen genaueit hergeltellt. 


«ZU 


K 18. 75 ; Nähmchenteile für Breit⸗ 
iener ® ereinsſtänder, Nr. I. (einfach- 
Nr. III. (doppelwandig) K 15.— 
abgerundet (1 Bofttont) 
8.50; 100 Meter Rähmchenſtäbe, 


asche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


 Dampfwachspressen mit Innenröhren D.R.G.m. Model 1914 
Honigschleudern, 


gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 
Zucht erforderlichen Geräte sind weltbekannt. 
r lVerlangen Sie Katalog! - — 
\  Bernh. Rietsche, Biberach (B: aden] | gegr. 1883 
Fabrik für Kunstwabenmaschinen und, Bienengeräte | 


Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 


| Telefon 10 


— ‚AkenewDalez. 


Kleiner Anzeiger. 


50 neue Brei 
mit 10 und 12 R 


rainer Naturſchärme über. 11, kg, K 18:—, lagernd N 
Mal 1 eie 8. Lal ig 95 gie er Turin schade nee | | 
teurer, dorkau u nan, uſtein, Late f 
Steiermark. ___ m ern “auf, ae W 


" Oberfrutner Febirgs Sch äre von | bin in der Lage, dert 1142 5 Ger Borte 
1% kg Otenengewicht aufwärts, von Anfang reicht, für Joik fähige! 
Mai an, Mai K 11.—, Juni K 950, Jull K 8 98. Prozent. Seit zwe wel Jah den. bus dh 1 
ſamt Verfandkiſte und Reiſefutter, unter Garantie bone, ſeit 1 85 Zeit. hebe ich keinen. 5 * 
lebender Ankunft, antrat Es werden nut auft und meine 9g 12 habe 
5 mit befruchteter Königin in Verſand Kam l ch. Seren, f d i ch an . 
ebra chtete Königin im Mal · K 5.—, G 1 
e ade ad Kuga E 3°—,.ehenjans. 75 = = Bitsingfänder. na 
5 Schwörnsbeſtelung 2 a oder ohne Rähmchenhau hat Joſef. 12 
Aae Un die Beere des Georg Wien, N gtaſergoſſe 12 zu r verkaufen: j 
hier; Schriftführer des Awelgpereines 1. —. 
Stock ew oi, Poſt Zion, Oberkaruten. If. 


er, volkſturk, dunkle, edle, echte 

—.— Raſſe, in meiſt neuen, äußerſt fark mit 
Stuhlrohr geflochtenen, am Haupte mit großem 
pundloch zum Aufſetzen des 1 n ber». 


Alte enger und 21 1 £ * 
kauft 980 rp fü vintnem in 2 ö 
kirchen, Ober öſte ſtertes | ' 


Deſterreichiſcher Dickwaben dect 


eder U. Gerſtungbeüten und Wienet. Bt \ Ar pets 


füheuen, Rönben, A. K. 187—. bis K. 20. un- eugt Iquaz:R epit|tg. Tlfchlerei 
ae versendet J. Geyrh gene e. Haende Poysdorf Mlederd 
Steiermark. Viele. Nnerk ideen Ueber- ‚ansgpaeläinst, ut dez. f lernen Beben 
zahlungen u. en allfä Ind Be . ed. ie | meda „Retz, 

dun N ewe 1 eure. 11 Bienen 
dendeit der Imker. Mat arten Jun Pi E 


1 ä Just 
30 ſchiue Bienenvölker im Wiener Bereins⸗ K 81, jedes weitere / Kum AC 1 eh 
ſtander wegen Einrüdung zu verkaufen dei Ede Gurntmite filr . weder 8 0. und lebende An 


o mmer, Sit ock e r amn auptſtraße 19. Ant ee 
8 zun gegen R Retonrmarke. * er. - Ban Dein on a 855 Mh o 1 fers um deer Bali 
g n cher Jeiiſchr ern 8 g f — 
Sad a Main Pert, EiltBahne | 0 u Ä 
26-V_ J. von- 15. 


ut Überioiwterte Btewewvditer find lan 
föfort dei Herrn Betriebsleiter in Egg, Bre gen⸗ 
zerwald zu verkaufen. 97. Iv 


4 a ® 
K 1.— Karl Rau ter, 
8. ien d = Kärnten: ERS 


e ei nen fit ea 


Wl. Erben, geprüfter. ' Bie 
zen bei Wien. We: : 
u verkaufen: en go tig 
na ras ee König. Albert em 
„Sochſen, 100 Stück K. 4—, Wur Mir Tine > 
kehrt bab Bac er kanadiſchen 1 zu! 4 "oe 
Sylviac⸗Bienenzucht ehrt das — FFF e i 
Sylomac : Greltwabenſtack und ſeine. Betriebsweiſer, 
welches von Joſef Bittermann, Imker in 
Hollen bach bei. Waidhofen! an der Thaya: 
Nie deröſterreich, um K. 1—— franko bezogen: 
werden kann. N 5 46- Iv. 
| Militäefreier % Bien ter kauft ganze 
verwaiſte Bienenſtände. Derſelbe übernimmt auch 
ſolche von eingerückten Militärperſonen während 
der Dauer ihrer Abweſenhett in ſorgfältige Pflege. 
Gefällige Zuſchriften an Franz E be rh arter, 
Pôö ham, Pfarrwerfen, Salzburg. 43° vl 
., Coldrute Solidago.canad: ſchr honiqreich, 
« blüht im Spätherbſt, re auf jedem Boden. 
Samen gibt ab, Jakob Großpointner in 
ais kirchen, Oberöſterreich. er 15 
— 


ee 


Kaufe 40 junge, echte, 8 Ban 
Köni innen, | Atettens 25. Mai, verſchickt in 
Teilpoſten, geſunde Ankunft, Nächnahme. Ober⸗ 
leutuant von Sprun ner, Ot uſch „ofen, 
Deutſchland; öſterreichiſches Bereiabmlgüeh 


6 

Uebernehme Bienenvölker bis zum Ver⸗ 
taufe oder zur Honigproduktion en; meinem. 
Bienenſtande im eigenen Haufe. in ſorgſame 
Pflege. Wl. Erben, gepr. Blenerzuctichrer, 
Rodaun, Breitenfurterſtraße 52. % 


Er 


Landwohnung mit Basen if sen Ben 
ta Gföhl, gute‘ Zrachtgegenb, ſehr geeigtet fire 

Btienenzucht, verſende auch vom eigenen i dene 
‘I rftende echten Blüten⸗ und Wald⸗ leider 
de kg Doſe -K. 17.—, franko. Johann * 
Reittern, Poſt Gföhl. Niederdt ne 


„Wegen Kriegevieuſtte ie, 8 
meine Bienenzucht, 25 bestes .. 
5 Strohkörbe, ſowie 30 leere Woge a 
allem Zugehör zu perkaufen. Dec) — 
tadellos eingewintert und eim p ; 
„material. Perſönliche abnahme e 1 
Voß, Margarethen am et. 


0 PM. Tabea, - 


..- 
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i landalan Reidanereisee für Birnessı 
(Teutralverein für Bienenxucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


: Offizielles Organ 
erte für nne 8 Eanawirti@aftsaeieiliman 


des Verarlberger Tmkerbundes 
dee Steer märkten Bieneuzudtvereines Auflage 15.000. 
ds BHandesvereines denne Bienenwirte In Böhmen F 
U Bandesperbandes der Bienenzüter und Bieuentreunde des Erzderaontums Miederälterrei® 
und des Berzontums Märnten 
u Bandssnerbandes ger Heutiwen Hlesessüc ter und Bienentreunde der Markarati art dre 
una ges Eandesverbandes der Bienennumtvereine des Herzogtums Dune else. 


Merlag und Eypebition: ien, I., Helferttorſerſtraße 5. 


für bes Zahali und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein leine Berantwortung. 
een au! Grand na@ltebender Interato derte aas lie gefälligit aut den „Bienen-Bater“, 


Gelwärtlier ‚Wegweiler. 


* Dberbolla- 
monatl. Geräte. -en WI t 8 

cite für Blenenzucht in Bee de un. — . N. a 
ge. Gimemsiip, Jauernig · Drft.- deter Omalität, Seit 1859 in erg. . 
eee, e 
bern, Mienen, Stöde, Kun- Kärntner AHipenbienen. Beoniagiäfer. 


be, MWintapparate und alle Band Wieſer, Ferlach, C. . Söhne, Alten- 
Kärnten. Muttervölker, Natur- geſellſchaft Elabſekrilaten, 
rn tenen - uud Geflügelzucht; e ee Rechte a > 
ie, Siehe Juſerat su lin vorzüglicher Qualität. (Stehe en-Audoliäde 5 
Inſerat.) 2. vl 2 rag. 3 Il 


2 Bienen- « I Kärntner Bienen. 
Das gefertigte Mitglied des Zweigvereines Lind- Villach 
Rähmchenholz versendet anfangs April Orig inal-Bauernstöcke i à K13. 


ER ofifcel, 1 m 25 mm breit und 6 mm mm Ausgesucht K 14.—. Zwei Drittel bis Vollbau, per Nach- 
am * lattem obelſchnttt, 100 m Ks 80, nahme und unfrankiert, unter Garantie lebender Ankunft 
60m K 32.30 franto Post- oder Bahnstation. Ab Mitte Mai kräftige Schwärme 

attonen Scherreich- Ungarns 11 à K 9.— und Königinnen ‚erhältlich. 


allen Dimensionen 8- : Din 
BUSIEAY Holzleisten-Fabrik Valentin henzian,) Obereichwald 
ost Weltra, Niederösterreich, Post Latschach bei Villach, Kärnten. 3 
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Honigmarkt. 
Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder beſtimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren wellen 
Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 6 
Binfo Vuletin, N een Slivno (Narenta) Dalmatien. Vom eigenen Dir | 


ſtande jtart aromatiſchen, geſchmackvollen Erikahonig K 11’—, Galviahonig K 12. 
5 kg⸗Poſtdoſe, franko. W 


4 
— 
\ 


Neu Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk, 
Lehrer Hermanns n verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. 
Mk. f. 20 und Mk. 1.30. Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. 


1 Zur . 1 
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Einige Gedanken über den Bonlgertrug. 
on Gebhard Schük, Pfarrverweſer und Deutſcher Ordensprieſter in Balterndorf, N. Oe. 


Als Empfehlung und Anpreiſung neuer 
uten findet man meiſt als wichtigſte 
dieſe Stockform liefere mehr Honig 
eine andere und es wird angeführt, 
m dieſer Beute habe man fo und fo viele 
ogramm Honig erzielt. Da wird fo 
cher Imker verzagt, wenn er damit 
dbeſcheidene Ergebnis aus feiner Beute 
gleicht und er bekommt Luſt, ſich die 
ne auzufchaffen, tät es auch, wenn — 
s und jenes nicht wäre. Da ſollen nun 
ige ſelbſtverſtändliche, ofterwähnte Sätze 
ederum vor Augen geſtellt werden, Sätze, 
bei Beurteilung der Leiſtung doch nicht 
ing berückſichtigt werden. 

1. Nicht die Bienenwohnung, auch nicht 
Honigraum erzeugen den Honig. 

2. Auch die Bienen erzeugen nicht den 
nig (ſtrenggenommen), ſondern tragen 
ı nur ein. 

3. Der Honig wird nach Güte und 
enge von der Natur geliefert und es 
nat dies ab von der Art der Menge 
Honigſpender, der günſtigen Witterung, 
Dauer der guten Tracht, der Nähe 
Honigquellen ꝛc. 


4. Je volkreicher ein Stock iſt, je mehr 
Arbeiterinnen er hat, deſto mehr wird er 
unter gleichen Umſtänden im Eintragen 
leiſten können. 

5. Es muß für den Honig Platz ſein 
(rechtzeitiges Oeffnen bezw. Aufſetzen des 
Honigraumes, Schleudern oder Entnahme 
oder weiteres Aufſetzen bezw. Unterſetzen ꝛc.) 


6. Die Stockform (mit Honigraum) kann 
ebenſo wie die Tätigkeit des Imkers mehr 
oder weniger dem Eintragen und Auf⸗ 
ſpeichern des Honigs im Honigrqum för⸗ 
derlich ſein, direkt und indirekt. In der 
Hauptſache hängt alſo der Honigertrag 
nicht von der Beute, auch nicht von der 
Tätigkeit des Imkers, ſondern von der 
Natur ab. Es ſind Völker in Breitwaben⸗ 
ſtöcken voriges Jahr im Heidefeld ver⸗ 
hungert, während von einem hier verſtor⸗ 
benen Imker in früherer Zeit manchmal 
Strohſumper aus dem Heidefeld nach 
mehrmaligem Unterſetzen zentnerſchwer nach 
Hauſe gebracht wurden. 

Welche Beute iſt im allgemeinen fo be⸗ 
ſchaffen, daß ſie der Aufſpeicherung des 
Honigs im Honigraum beſonders förder— 


lich iſt? Doch wohl der Breitwabenſtock; 
denn ſowohl der Honigraum als auch der 
ganze Stock iſt niedrig und, was ich auch 
wichtig betrachte, der Honigraum iſt vom 
Brutraum nicht durch eine Zwiſchendecke 
abgegrenzt! -Idieſen ketzteren Vorteil hat 


auch der Gerſtungſtock), ſoͤdaß die Bienen 


den Honigraum nicht- als:etwas vom Brut: 
raum Verſchiedenes, etwas Fremdes aufs 
faſſen können. Beim Vereinsſtänder iſt 
das leider ein Nachteil, daß der Honig⸗ 
raum vom Brutraum getrennt und vielfach 
nur durch eine verhältnismäßig kleine 
Oeffnung verbunden iſt. Das iſt dem 
Eifer der Bienen, dem Eintragen des 
Honigs nicht förderlich. Wie bei den 
Tropperſchen Vereinsſtändern, fo. ſollten 
auch bei allen anderen die Deckbrettchen 
auf Leiſten aufliegen, ſodaß ſie bei Oeffnen 
des Honigraumes ganz weggenommen 
werden können und der Brutraum und 
Honigraum unmittelbar in Verbindung 
ſtehen, eine einzige Wohnung bilden, wenn 
auch eventuell durch Abſperrgitter geteilt. 

Sind die Deckbrettchen in einer Nute, 
iſt die Entfernung (der angekitteten !) bei 
bevölkertem Stock wohl praktiſch unmöglich. 

Der Breitwabenſtock zwingt ſozuſagen 
die Bienen, den Honig im Honigraum 
aufzuſpeichern, ſodaß aber im Brutraum 
wenig Honig iſt. Dies muß man bei der 
Beurteilung der Leiſtung beachten. Wenn 
es heißt, der Breitwabenſtock hat 30 kg 
Honig geliefert, der Vereinsſtänder auf 
demſelben Stand gegen 20, ſo bedenke, 
der Breitwabenſtock muß gefüttert werden 
für den Winter, der Vereinsſtänder hat 
aber ſicher auch ſein Winterfutter noch im 
Brutraum, ja es kann ihm im Frühjahr 
vielleicht noch Honig entnommen werden. 
Das Eine ſowie das Andere hat ſeine 
Vorteile und Nachteile. 

Herr Richter freilich meint, es ſei damit 
das Ideal des Bienenzüchters erreicht, daß 
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man im Breitwabenſtock allen Honig 
herausbekommen und für den Winter mit 
Zucker auffüttern kann. Dies iſt jedoch 


nicht naturgemäß und dürfte daher (von 
Waldhonig abgeſehen), wohl kaum in jeder 


u gut und einwandfrei fein: Doch 
iſt der Breitwabenſtock eine der beſten 
Beuten, hat große Vorteile (leichte Be 
handlung, gute Ueberwinterung uſw. ). Ein 
Hauptnachteil iſt wohl die Schwierigkeit. 
ihn in größerer Anzahl in einem Bienen: 
hauſe unterzubringen, er verlangt mehr 
freie Aufſtellung. Wenn man aber alle 
feine Stöcke wie beim Vereinsſtänder, der 
Gerſtungbeute uſw. in einem Bienenhauſe 
beiſammen haben, darin arbeiten kann, ſo 
bringt dies große Vorteile und Annehn⸗ 
lichkeiten. | 

Ob der Breitwabenſtock zur Volksbeute, 
zur Beute für den gewöhnlichen Mann 
aus dem Volke, der ſich nebenbei mit 
Bienenzucht beſchäftigen will, werden wird? 
Ich zweifle daran. Dazu wäre nur der 
Strohkorb berufen und verweiſe ich da 
auf die Ausführungen des Herrn St. Seiſer 
im 3. Heft dieſes Jahrganges, die mu 
ganz aus der Seele geſprochen ſind. Ich 
habe ſeit Anfang neben den Vereinsſtändern 
auch zwei Strohkörbe mit Aufſatzkäſtcken 
und iſt ihr Ertrag nur etwas geringer, 
jedoch mußte ich ſelbe bisher regelmäßig 
wenigſtens im Frühjahre auffüttern, was 
bei den Vereinsſtändern ſehr ſelten der 
Fall war. Statt des Honigs lieferten ſie 
aber Schwärme; auch eine Leiſtung. Wird 
aber der Strohkorb zylinderförmig und 
höher gemacht, alſo größer, fo iſt der 
Grund der Vielſchwärmerei behoben und 
mit einem Aufſatzkäſtchen uſw., nach den 
Ausführungen des Herrn St. Seiſer her⸗ 
geſtellt, kann der Strohkorb wohl als 
Idealbeute ſowohl für den Berufsimker 
als für jeden anderen Imker betrachtet 
werden. 


* N 
Der ölterrelchlſche Breifwabenitod. 


Das Rad der Zeit eilt unaufhaltſam 
weiter. Das „Alte“ bricht zuſammen, 
„Neues“ erſteht. Erfindungen und Ent— 
deckungen in ungeahntem Umfange und 
von nie erwarteter Bedeutung drücken dem 
ganzen Wirtſchaftsleben den Charakter auf; 


Induſtrie, Gewerbe, Landwirtſchaft und 
damit auch die Bienenzucht ſtehen unter 
ihrem Druck und müſſen, um aufwärt:: 
ſtrebend beſtehen zu können, ſich ihrer dienſt 
bar machen. Wer ſich allen Neuerungen 
verſchließt, bleibt ſtehen und Stillſtand 
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Rückschritt. Und ſo befindet ſich derzeit 
auch die Bienenwohnungsfrage in fort⸗ 
währender Gährung. a 

Die Hoch wabe und die Behand⸗ 

lung der Völker von rückwärts ſind 

abgetane Tatſachen. Die Breitwabe 

nd die Behandlung von oben haben 
ſich vielerorts erfolgreich durchgerungen 

um Vorteil der geſamten Bienenzucht und 
des einzelnen Imkers. Der fortſchrittliche 
Imker muß beſtrebt ſein, mit den einfachſten 
und billigſlen Mitteln und dem geringſten 
Zeitaufwande den ee Nutzen 
ziehen zu können unter Berückſichtigung 
der ſich von Jahr zu Jahr vollziehenden 
Einengung der Trachtquellen welche nach 
dem furchtbaren Weltkriege ſich roch mehr 
vermindern werden. 

Bereits vor 10 Jahren ercegten in 
Oeſterreich die Breitwabe und die Breit⸗ 
wabenſtöcke die Aufmerkſamkeit der Bienen⸗ 
wirte. Es tauchten verſchiedene Rähmchen⸗ 
großen und Stockformen hiefür auf und es 
drohte, daß Zerfahrenheit und Zerſplitterung 
allſeits Platz greife. 

Da errang ſich unſer Reichsverein, da⸗ 
mals noch „Zentralverein für Bienenzucht 
in Oeſterreich“ genannt, das Verdienſt, 
helfend und ordnend einzuſchreiten. Er 
ſchuf die Oeſterreichiſche Breit- 
wabe als Normalmaß und dazu den 
Oeſterreichiſchen Breitwaben⸗ 
tod; ſiehe „Bienen⸗Vater“ Seite 125, 
135 und 197 von 1907, Seite 89, 101 
von 1908 und Seite 98 von 1909. 

Seit dieſer offiziellen Einführung des 
Oeſterreichiſchen Breitwabenſtockes ſteht er 
nun in vielen Tauſend Stöcken auf den 
Bienenſtänden in allen Gauen Oeſterreichs 
und die Bienenwohnungserzeuger konnten 
Jahr für Jahr den eingelaufenen Beſtel⸗ 
ungen nicht nachkommen. Er hat ſich 
ben überall bewährt, in Gegenden mit 
ehr guten und in Gegenden mit minderen 
Trachten. | 

Wem er zu groß ift, der imkere im Brut» 
aum bloß mit 9 oder 10 Rähmchen durch 
'inengen mit dem Schiedbrette, um kurze 
Trachten ausnützen zu können; wem er 
u klein iſt, der ſetze um ein oder zwei 
der ſogar um drei Honigräume mehr auf 
nd er wird an der rieſigen Honigernte 
eine helle Freude haben. 

Der Stock ſpielt alle Kunſtſtücke, die 
nderen Bienenwohnungen vereinzelt zu— 
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geſprochen werden; ſelbſtverſtändlich in 
der Hand eines verſtändnisvollen Imkers. 

Auch ſind die Anſchaffungskoſten des 
Stockes und feine Aufſtellungsfähigkeit in 
allen verſchiedenen Möglichkeiten gegen 
andere verhältnismäßig die billigſten. 

Wenn ich hier namens des Reichsver⸗ 
eines unſeren erprobten „Oeſterreichiſchen 
Breitwabenſtock“ lobe und empfehle, fo 
kann wohl niemand vermuten, es ſtecke 
perſönliches Intereſſe darin. Weder ein⸗ 
zelne Perſonen noch der Verein hat irgend 
einen Nutzen bei einem erhöhten Abſatze 
unſeres Stockes; es geſchieht nur im In⸗ 
tereſſe der öſterreichiſchen Bienenzucht und 
ihrer Imker. 

Ich habe perſönlich ſeit dem Jahre 1883 
den großen Krieg in der Imkerſchaft um 
die verſchiedenen Stodformen und Rähm⸗ 
chengrößen miterlebt; auch ich imkerte in 


Strohkörben, Wiener Vereinsſtändern, 
Gravenhorſtſtöcken uſw. und ging dann 
zu den Muckſtöcken mit der Behandlung 


von oben unter Anwendung der Hochwabe 
über und ſammelte mir durch die reichen 
Erfahrungen ſeit 1900 an der Oeſterrei⸗ 
chiſchen Imkerſchule viele Kenntniſſe über 
alle gangbaren und vielfach angeprieſenen 
Stockformen und ſchwenkte endlich ſeit 
1902 direkt zum Breitwabenſyſtem. Und 
mit ruhigem Gewiſſen und voller moraliſcher 
Verantwortung kann ich nun allen werten 
Leſern und Leſerinnen den Oeſterreichiſchen 
Breitwabenſtock beſtens empfehlen. 
Freilich, der beſte Breitwabenſtock 
exiſtiert nur in der Phantaſie. Neben 
unſerem Breitwabenſtock gibt es auch noch 
andere wirklich gute Wohnungsformen, 
neben unſerem, Breitwabenrähmchen ver⸗ 
wendet man vielleicht mit gleich gutem 
Erfolge andere Rähmchengrößen. Aber 
wozu ſo viele verſchiedene Formen, Größen 
und Syſteme? Iſt denn die Einheit⸗ 
lichkeit neben der Einfachheit und Güte 
ſo ganz beiſeite zu ſchieben? Sie hat doch 
einen goldenen Boden und hohe wirtichaft- 
liche Werte für die ganze zuſammengehörige 
Imkerſchaft und deren geſchäftlichen Verkehr! 
Wir ſind weit entfernt, zu ſagen: „Fort 
mit allen anderen Bienenwohnungsformen 
und Erſatz durch den Oeſterreichiſchen Breit— 
wabenſtock!“ Das wäre eine ganz un— 
ſinnige Forderung. Wo bereits voll— 
tändig eingerichtete Bienen: 
ſtände beſtehen, da ſollen die 
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Imker nur ruhig und getroft 
bei ihren Syſtemen bleiben. 
Wer alſo mit Strohkörben oder Wiener 
Vereinsſtändern oder Gerſtungſtöcken oder 
Sträulikäſten uſw. mit Erfolg imkert, den 
mache man ja nicht verzagt und ver⸗ 
wirrt und unzufrieden, indem man ihm 
zuruft: „Deine F taugen 
nichts, erſetze ſie durch die Breitwabenſtöcke 
des Reichs vereines und du wirſt glücklich ſein! 


Bienen ⸗Dater. 
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Aber dort, wo man im Begriffe ſteht, 
nene Bienenſtände anzulegen, alte ums 
zuformen, oder wo man direkt um An⸗ 
empfehlung einer beſtimmten Stockform 
angegangen wird, da erkläre man namens 
des Reichsvereines ruhig und beſtimmt: 

Nimm den Oeſterreichiſchen 
Breitwabenſtock! 

Oswald Muck, 
Präſident und Leiter der Oeſterr. Imkerſchule. 


she 


Die Ueberwinterung der Biene In den Nord-Staaten von Amerika. 
Von Friedemann Greiner, Naples, New York, U. S. A. 


Ob ich den lieben Leſern des „Bienen⸗ 
Vater“ etwas Neues, Wertvolles anläßlich 
der Ueberwinterung werde bieten können, 
bezweifle ich. Mein Zweck ſoll eigentlich 
nur ſein, über die verſchiedenen Methoden, 


peratur bisweilen bis auf — 30° R und 
bleiben die Tiere nicht ſelten 4—5 Monate 
eingeſchloſſen, ohne daß ihnen ein Flugtag 
geboten wird. Die Ueberwinterung im 
froſtfreien dunklen Lokale wird von manchen 


Amerikaniſche Stöcke in Winter verpackung 


die man als die zweckmäßigſten betrachtet, 
einen karzen Bericht zu erftatten. 

In unſeren nördlich gelegenen Staaten 
ſowie in Kanada benötigen die Bienen 
einen beſonderen Schuß, um ohne Nach— 
teil die Unbilden des mitunter recht harten 
Winters zu ertragen; ſinkt doch die Tem— 


vorgezogen, doch hat dieſelbe auch Nach⸗ 
teiliges im Gefolge, ſo z. B. das bei den 
erſten Ausflügen eintretende Verſchlagen 
(drifting) auf nebenſtehende Stöcke; dann 
auch das Rauben, beſonders wenn zu 
gleicher Zeit eine Anzahl Volker im Freien 
überwintert werden. Solche benützen die 
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Gelegenheit gern und, während die aus 
dem Keller gebrachten Stöcke ihren Rei⸗ 
nigungsflug halten, überrumpeln ſie dieſe. 
Aus dieſen und anderen Gründen hat ſich 
nancher von der Kellerwinterung abge⸗ 
wendet. Im Freien überwinterte Stöcke 
machen weniger Sorge und ſind mehr auf 
ihrer Hut. 

Einerlei jedoch, welche Art der Ueber⸗ 
winterung betrieben wird, eine gute Std» 
nigin iſt die Hauptbedingung. Eine junge 
Mutter iſt einer alten vorzuziehen. Man⸗ 
cher befürwortet ſogar ein alljährliches 
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Herbſt oft federleicht und muß regelmäßig 
ein Subſtitut einfüttern. Wer mit Ring⸗ 
ſtöcken imkert, erreicht den Zweck leichter; 
er gibt einfach einen mit Honig gefüllten 
Ring obenauf und wenn ſich die Bienen 
hineingezogen haben, nimmt er einen leeren 
unten weg. N 
Was iſt nun der Schutz, den wir un⸗ 
ſeren einwandigen Stöcken angedeihen 
laſſen? Wir bauen ihnen kleine Winter⸗ 
häuschen, geräumig genug, um eine 3—6 
Zoll dicke Packung anbringen zu können. 
In Kanada ſind ſolche für 4 Völker ein⸗ 
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Amerikaniſche Stöcke in Winterverpadung. 


Vechſeln und nimmt nur ſolche ältere 
öniginnen mit in den Winter, die be⸗ 
ſonders wertvoll ſind oder von denen er 
Nachzucht wünſcht. 

Ohne genügenden Wintervorrat und 
zwar von guter Qualität wäre es ſelbſt⸗ 
derſtändlich eine gewagte Sache, die Ue⸗ 
berwinterung überhaupt zu verſuchen. — 
;Beniger als 25 Pfund darf kein Volk 
»beſitzen; lieber mehr als weniger. Wer 
zur Wabenhonig produziert, dem macht 
dieſer Punkt nur geringe Sorge; anders 
ift es mit dem Schleuderhonigimker. Dieſer 
findet die Bruträume ſeiner Völker im 


Winterhäudchen für vier Völker 


Aus diefer ſchemaltſchen Darſtelung iſt erſichtlich, wie ſich 
der Btenenjig del den dier im Schutzkaſten vereintgten 
Völkern darſtellt. 
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gerichtete beliebt, in denen ſich die Bienen 
der Völker ſozuſagen zu einer großen Traube 
zuſammenſchließen können. 
Winterhäuschen zu je 2 Völkern werden 
vielfach angewendet. Bilder, die ich vor 
Jahren auf meinem Stande nahm, zeigen 
die Konſtruktion dieſer zerlegbaren Häus— 
chen zur Genüge. Ich wende von 2— 4 
Zoll Packung an. Der Boden benbtigt 
keinen Schutz, die Decke jedoch den dop— 
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habe viele Jahre lang beides verſucht und 
finde keinen Unterſchied im Endrejultak 

In Niagara-Falls beſteht eine groß 
Fabrik, welche die ganze Welt mit, due 
Wheat Biscuits“ verſorgt. Dieſe klein 
Brötchen kommen in großen Kiſten int 
Handel. Jene Kiſten haben alle eine ge 
wiſſe Form und Größe und mit wenige 
Umänderungen eignen ſie ſich vortrefflich 
zu Winterhäuschen für meine Gtöde 
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Amerikaniſcher Bienenſtand in Winterruhe. 
Die Bild er ſtammen vom Stande unſeres geſchätzten Ehrenmitgliedes Herrn Friedemann Greiner. 


pelten. Laub eignet ſich vortrefflich zur 
Packung und iſt ſolches auf den meiſten 
Ständen zur rechten Zeit im Ueberfluß 
vorhanden. Hat man trockene Sägeſpäne 
zur Hand, iſt es ratſam, N mit dem 
Laube gemiſcht anzuwenden. Ob es am 
vorteilhafteſten iſt, die Deckbretter mit 
Sackleinwand zu vertauſchen, ehe man die 
Packung auflegt, iſt eine offene Frage. 
Der eine macht es ſo, der andere ſo. Ich 


Ir 


neiteres in 

Unſer Ehrenmitglied Profeſſor Dr. Zander 
in Erlangen, der Leiter der an die dortige 
Untverfität angegliederten königl. Anſtalt für 
Bienenzucht hat eine Denkſchrift über die volks- 
wirtſchaftliche Bedeutung und künftige Entwide: 
ung der deutſchen Blenenzucht verfaßt, welche ge: 


erniter Zeit. 
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nehmen aber nur ein Volk auf. Ich ka 
ſie in den verſchiedenen Kan 
einen geringen Preis und erſpare nir 
eine viel größere Auslage. Als Schutz ge 
Regen uſw. dient mir ein Stück Dachpapp 

Ein befreundeter Bienenzüchter hat 
eine Anzahl größerer au. 8 
baut zu je 5—6 Völkern. Sie ſind z 
legbar wie die kleineren, welche ich a 
meinem Stande habe. 


eignet ift, der Bienenzucht in welteſten 
neue Freunde und Anhänger —— 
deren Studium uns aufrichtige Freude und 
Vergnügen bereitete. 

Herre Schulrat (Bäßler hat aber ein Da 
der Broſchüre gefunden und hat die Ibe 2 
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Nummer des „Dentſchen Imker“ einer 
itil unterzogen, die nicht unwiderſprochen bleiben 


Bir Herr Proſeſſor Zander die Art und 
jelfe des gegenwärtig vielfach üblichen bienen⸗ 
irtſchaftlichen Unterrichtes geißelt, jo z. B. die 
bhaltung von Imkerkurſen im Vortrags ſaale, 
siob vom Bienenſtande, und unſere Fachzeit⸗ 
‚riften, Serſammlungen ꝛc. in ſatyriſcher Weiſe 
ſpricht, fo muß ihm jeder Kenner der Verhält⸗ 
fe recht geben. 

Nur wer felbft von der Bienenzucht etwas ver- 
st und an der Förderung derſelben tatkräftigſt 
itgearbeitet hat, der wird imſtande ſein, die 
tbeit Profeſſor Zanders auch richtig zu beur⸗ 
len. 


Daß auf unferen großen Verſammlungen die 
it totgeſchlagen wird, daß viele unſerer Bienen⸗ 
tungen, ſei es aus Mangel an Stoff oder aus 
deren Gründen ihre Leſer mit Artikel füttern, 
dem Vereins iniereſſe abträglich find oder Un⸗ 
btigkeiten enthalten, davon bietet ja die letzte 
en. des „Deutſchen Imker“ ein typiſches 
upie 
Wenn der Herr Schulrat einmal einen Kurs in 
langen mitmachen würde, ſo könnte er einen 
inen Begriff von deutſchem Wiſſen und deutſcher 
ündlichkeit inbezug auf Bienenforſchung und 
enenbehandlung bekommen. 

Der Ausdruck Profeſſor Zanders „Phantaſtereien 
diele Bienenbücher unferer Zeit füllen“, bezieht 
ſicherlich auch auf die Theorien Pfarrer 
tungs, die gerade von den Männern der Wiſſen⸗ 
aft erbärmlich zeipflückt wurden und ſich als 
ßige Erfindungen hinſtellten. 


Daran vermag auch heute Herr Schulrat Baß ler 


its zu ändern, auch daran nicht, daß durch 
e ſoeben erſchlenene Arbeit über die Ausbil⸗ 
ig des Geſchlechtes bei der Honigbiene aus der 
der des Herrn Profeſſor Dr. Zander ein Haupt⸗ 
arbeiter des „Deutſchen Imker Herr Ferdinand 
el» Darmſtadt nunmehr gänzlich außer 
ſecht geſetzt wurde. Die Dickelſche Theorie iſt 
te wifſenſchaftlich endgiltig abgetan und all’ 
viele ſchöne bedruckte Pap er, das für die 
breitung der Lehre des Blutſtromes, des 
mdgeſetzes und der Dickelſchen Theorie, den 
au des „Deutſchen Imker“ Jahre hindurch vorge⸗ 
wurde, hat feinen Zweck verfehlt. Redakteur 
ſein iſt leicht, wenn man glaubt den Leſern 
enüber keine Berantwortung zu tragen, hat 


man aber das Geſühl der Verantwortlichkeit, 
dann muß man vorſichtig fein in der Auswahl 
feiner Mitarbeiter und der Fachartikel. Was die 
bienenwirtſchaftliche Prexis des Herrn Proſeſſor 
Dr. Zander betrifft, fo Hätte ja Herr Schulrat 
Baßler durch eine Reife nach Erlangen hinreichend 
Gelegenheit, die Meiſterſchaſt Proſeſſor Zanders 
auch auf dieſem Gebiete kennen zu lernen. Ein 
Mann von fo umſaſſender wiſſenſchaftlicher und 
praktiſcher Bildung, deſſen Blick offen und unge⸗ 
trübt iſt, darf ſich erlauben ein Urteil über jene 
Dinge zu fällen, welche dem geſunden Fortſchritte 
in der Bienenzucht hinderlich ſind. Der Wider⸗ 
ſpruch Baßlers iſt wohl der beſte Beweis, daß 
Proſeſſor Zander den Nagel auf den Kopf ge⸗ 
troffen hat. Der beſcheidenen Gelehrtennatur Pro⸗ 
feſſor Zanders liegt es ferne, die Rolle eines 
„Bienenpapſtes“ zu ſpielen, als der ihn der Herr 
Schulrat zu charakteriſieren ſucht. Wie dankbar 
müſſen wir einem Manne fein, der fein ganzes 
Leben und Wirken der Bienemucht widmet und 
den keine geſchäftlichen Intereſſen leiten. wenn 
er uns einen Blick tun läßt in die geheimnis⸗ 
vollen Vorgänge im Bienenvolke oder uns über 
die Erfolge ſeiner umfangreichen Bienenzucht⸗ 
praxis berichtet. . 

Auch der ſeelige Großmeiſter Dr. a 
wird von Herrn Schulrat Baßler zitiert. Was 
dieſer Mann für die deutſche Bienenzucht ge⸗ 
leiſtet hat, dovon berichten die 58 Bände der 
„Bienenzeitung“ und Baron v. Berlepſch in feinem 
Werke und ſeinen ſo berühmten apiſtiſchen Briefen. 
Wenn Gerſtung und Baßler einen bocbetagten 
Greis im Alter von mehr als 90 Jabren be⸗ 
kämpft haben. weil er die erſundenen Theorien 
Gerſtungs nicht für wahr hielt, ſo hat das alle 
diejenigen ſchmerzlich berührt, welche die We: dienſte 
des Großmeiſters voll anerkannt und gewürdigt 


haben. 

Wie ſchade, daß Dr. Dzierzon die wiſſenſchaft⸗ 
liche Wiederlegung der Gerſtungſchen und Dickel⸗ 
ſchen Lehren nicht miterleben konnte, es wäre für 
ibn ein Triumph geweſen, der ihn entſchädigt 
bätte für all' die Unbill, die er in feinen alten 
Tagen erdulden mußte. I 

Proſeſſor Zander wird ſich über die Angriffe 
Baßlers zu tröſten wiſſen. Die Anerkennung 
ſeiner Freunde und Schüler wird ihm wertvoller 
ſein als die Verkleinerung feiner Verdienſte von 
Leuten, die ſelbſt auf dem Gebiete der Bienen⸗ 
zucht nichts Hervorragendes geleiſtet haben. 
Alois Alfon ſus. 


dem Bericite der K. lnlehranſtalt für Bienenzucdt in Erlangen vom Jahre 1915. 


ie diesjährige Nummer 2 des „Landwirt. 
tlichen Jahrbuches für Bayern“ bringt eit 
R eine Aurze ne der Tätigkeit 
zenannten Anſtalt im Jahre 1914. (12 Seiten) 
daun den Jahresbericht für 1915 (28 Seiten) 
endlich Auſſätze Dr. Zanders über I.: Die 
zwirtſchaftliche Bedeutung der Bienenzucht, 
II.: Die Zukunft der deutihen Imkerei 


). 
us dem Berichte über das Jahr 1915 des 
zum tüchtigen Praktiker gewordenen Wiſſen⸗ 
tlers Brofeſſor Dr. Enoch Zander ſeien he- 
A-. Hunke hervorgehoben. 


Die kaukaſiſche Biene (Apis mellifien 
var remipes), welche in dem Rufe ſtand, daß 
fie infolge ihres längeren Rüſſels, die 85 bis 
9˙5 mm tiefen Kelchröhren des „ Rotklees“ aus⸗ 
nützen könne, wurde genau beobachtet. Die Unter⸗ 
ſuchungen ergeben folgende Ergebniſſe: Die kau ; 
kaſiſche Biene iſt eine charalteriſtiſche Raſſe, die 
zwiſchen der dunklen deutſchen Raſſe (Apis 
mellifica var. mellifica L) und der lichteren 
noriſchen Raſſe (Apis mellifica var. carnica 
Pollm) geſtellt werden kann. Sie iſt von großer 


Sanftmut, iſt ungemein tätig und konnte infolge 


des unermüdlichen Sammelelſers den buͤchſten 
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Honigertrag (247 kg) aufweiſen. Ihr Rüſſel 
zeigt jedoch durchweg 6˙5 mm Länge, ſowie bei 
der noriſchen (Kärntner oder Krainer⸗) Biene; die 
deutſche Biene dagegen wies einen Rüſſel von 
62 bis 6˙3 mm auf. Jedoch ſpielt dieſer geringe 
Längenunterſchled für die Ausnützung des Rot ⸗ 
klees keine Rolle. 

Hiezu bemerke ich, daß in der öſterreichiſchen 
Imkerſchule faſt 10 Jahre hindurch neben ttalie⸗ 
niſchen, bosniſchen, Goldbienen unter anderen 
Raſſen noch faft jedes Jahr Originalkankaſier ge- 
züchtet wurden. Dreimal kamen per Poſt direkt 
aus dem Kaukaſus Originalſtämme nach Wien 
und einmal brachte ein Naturforſcher von ſeiner 
aſiatiſchen Reiſe echte kaukaſiſche Königinnen mit. 
Am Bienenſtande konnte man in keinem Jahre 
eine beſondere Entwicklung der kankaſiſchen Völker 
beobachten; immer mußten ſie mit aus laufender 
Brut der noriſchen, hier heimiſchen, Raſſe erhalten 
werden, von einem Honigertrage der Kaukaſier 
konnte nie geſprochen werden; auch die Rüſſel⸗ 
länge unterſchled ſich nicht von der anderer Raſſen. 

Ferner berichtet Zander über Beobachtungen 
über die Herkunft von Tannen oder Fichten⸗ 
honig; als Honigquelle konnten Blattläuſe feſt⸗ 
geſtellt werden. Die reichhaltige Pflanzenwelt des 
Bienengartens lockte mehr als 40 Verwandte der 
Honigbienen an; es werden namentlich die ein⸗ 
zelnen Arten aufgezählt. 

Recht lehrreich waren die Beobachtungen über 
den Einfluß der Blütenbeſruchtungen durch die 
Bienen. Es wurde der ſchon längſt bekannte Ver⸗ 
ſuch mit Verhüllung einzelner Blütenzweige mit 
leichter Gaze wiederholt und Folgendes feſtgelegt. 
——— . ——ö—ä — — ͤ ( — . —.—...—. 


| mit Gaze bedeckt unbedeckt 


Stachelbeeren. 246 / U. krichte 60·0% Früchte 
Süßkirſche 1˙3˙ „ 146% „ 
Sauerkirſche. | 00% , „ 10·6% „ 
Birne Ce „ 5 810, a 
Aepfel. 08% „ „ 6˙9% „ 


Das verblüffende Ergebnis bei der Blene wurde 
photo zraphiſch feſtgehalten und ſtehen Abzüge 
hievon, a 2 Mark zur Verfügung. Zander hat 
alſo hier durch ſeine Verſuche neuerdings den großen 
Wert der Bienenzucht für den Obſtbau beftätigt. 

Dann wurden in der Anſtalt eine Reihe von 
Bienennährgewächſen ausgeprobt, die Lehrmittel⸗ 
ſammlung durch eine Reihe Modelle vermehrt 
und drei Lehrkurſe für Invalide in je einwöchent⸗ 
licher Dauer abgehalten. 

In dem Kapitel „Das Bienenjahr“ ſchildert 
der Verfaſſer die Entwicklung der Anſtalts volker 
unter Vorführung von Tabellen und erzählt einen 
neuerlichen Ausbruch der Noſemaſeuche durch 
fremde Verſtärkungsvölker. Unter Anwendung des 
ſogenannten: „Salvolats“ konnten die Völker 
durch reichlichen Brutanſatz den Abgang der ab⸗ 
geſtorbenen Bienen wieder erſetzen. „Salvolat“ 
wird nach Knockes Angaben aus folgenden Stoffen 
hergeſtellt: 330 g Salmtalgeift, 650 g Wein. 
geiſt (90) und je 5 g Zitronen-, Macls⸗, Ma- 
joran- und Nelkenö!; davon erhalten die Völker 
wöchentlich 2 Teelöffel voll auf / kg Futter- 
löſung. Die Gartenwege, welche von vielen ſter⸗ 
benden und toten Vienen bedeckt waren, wurden 
mit Karbolineum begoſſen und mit friſchen Sand 
hoch bedeckt. 
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Die Honigernte belief ſich bei 25 Gartenvöllen 
auf 273 kg und bei 88 Wandervölker auf 840 kr 
Schleuderhonig, wozu noch von 7 Strohkötber 
150 kg Preßhonig kommen. Die Durchſchuittz 
leiſtung war 19%, kg per Volk und hielt dk 
Tracht von Mai bis in den Juli an. Den bit: 
ſten Ertrag brachte ein Volk im Zander Brrit⸗ 
wabenftod, 247 kg, den mindeſten ein Voll in 


Gerſtungsſtock (4-7 kg). In zwei Tabellen werde 


die Ergebniſſe von zirka 60 Völkern unter A, 
abe der Abſtammung der Königinnen unter an. 
erem mit vorgeführt. 

Hieran ſchließt der Bericht eine eingebende de 
ſchreibung der Zanderbente, deren Rähnmche 
innen 40 cm breit und 20 om hoch find nm 
ſonſt unſerem Breitwabenſtocke ähnelt. Doch # 
der Honigraum gleich dem Brutraume mit je 
gleichgroßen Rahmen. Alle Völker werden ind 
viduell behandelt. Auf die Wanderung hält Zandt 
aroße Stücke. Seine Völker wandern in de 
Heidekraut des Reichswaldes bei Tennenloht 
im ſelben Reichswalde tft auch die „Belegſtatior 
der Lehranſtalt untergebracht. Hier wurde 
z. B. 51 deutſche Königinnen vom Stamm 
„Nigra“, der bereits reinraſſig fein foll, gez 
tet. Die Begattung der Königinnen erfolgte m 
ſtens am 9. bis 13. Tage ihres Alters. de 
„Dröhnerich“, das Volk mit den Drohnen, ci 
der „Belegſtation“ lieferte trotz des fortgeſetzu 
Brütens von Drohnen, koloſſale Honig mengen. 

Unter dem Titel „Die volks wirtſchaftliche Br 
deutung und künftige Entwicklung der deutſche 
Bienenzucht“ fügt Zander dem erwähnten Jahren 
berichte eine umfangreiche Abhandlung an, , 
der fo recht hervorgeht, woran unfere Bienenzul 
lll. und wie fie ſich nach dem Kriege entwidd' 
o 


Nachdem der Verfaſſer einen kurzen Abriß „ 
mittelalterlichen Imkerweſens in den Reichsländer 
gegeben hat, beſpricht er die Urſachen des Nied 
ganges der deutſchen Imkerei. Er kommt zu de 
Schluſſe, daß die Zurückdrängung des 9 
des Metes und des Wachſes nicht der Ein 
rung des Zuckers, des Bieres und des künſtlich⸗ 
Wachsſurrogates zuzuſchreiben iſt; denn ſche 
vorher zeigte ſich der Niedergang. Dieſer llegt 
der Aus rodung der Wälder und der verbeſſer 
Bearbeitung des Ackerbodens; beide ſchreit 
in der Gegenwart immer weiter und drängen ! 
Bienenwiriſchaften dabei zurück. Und nach ba 
Kriege wird dies noch weit größeren Umter 
nehmen. Denn der Aushungerungsplan der En 
länder verlangt es, daß die Ackerwirtſchaft in re 
höh’rem Maße ausgebreitet und verbeſſert werde 
muß, ſo daß honigſpendende Unkräuter faſt nid 
mehr in nennenswerter Zahl vorkommen werden 
die Wälder werden des ganzen Unterholzes m 
vieler Sträucher beraubt werden; die rieſigt 
Torſflächen werden verſchwinden, ebenſo die gen 
Heidegegend in urbares Land übergeführt werde 
Was bleibt da noch für die Bienen übrig? ls 
doch hat die Biene eine ſehr große volksmir 
ſchaftliche Bedeutung als Befruchterin der Blüte 
Dieſes Kapital erörtert der Verfaſſer in a 
ner, meiſterhafter Weiſe. Bei etwa 19 a 
der heimiſchen Blütenpflanzen find Winbblätt 
(Erlen, Ulmen, Pappeln, Haſeln. Bräfer, Ho: 
Hopfen uſw.) und 81 Prozent find bei der 8: 
ſruchtung auf die Inſekten, in erſter Linie . 
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die Bienen angewieſen. Unter den befruchtenden 
Juſekten find, wie ſchon früher bekannt war, 73 

bis 88 Prozent Honigbienen, während 
ſih die übrigen anf andere Junſekten verteilen. 
Stele Millionen Mark beträgt der Wert der di⸗ 
seiten Bienenprodulte (Honig und Wachs), aber 
auf weit mehr Millionen Mark beläuft ſich der 
durch die Bienen erſchloſſene Wert, durch Be⸗ 
fruchtung der Blüten. „ Augeſichts dieſer Tat⸗ 
ſachen kann fi niemand der Eckenntnis ver- 
ſchlleßen, daß in dem neuen Deutſchland die 
Dienenzucht eine ganz andere Rolle ſpielen muß, 
als bisher. Ohne gleichzeitige Förderung der 
Imkerei find manche der künftigen land wirtſchaft⸗ 
lichen Beſtrebungen gar nicht denkbar“. 

Nun zeigt Zander jene Wege, welche zur Er⸗ 
haltung und Stäckung der Bienenwirtſchaft führen 
können. Sie liegen zunächſt in der Verbeſſerung 
der Bienenweide. Er führt eine lange Reihe von 
Namen verſchiedener Bäume, Sträucher. Futter⸗ 
pflanzen uſw. an, nebſt Angabe der Blütezeit ꝛc. 
und ſchenkt auch den Bodenverhältniſſen ent⸗ 
ſprechende Würdigung. Dann muß aber noch die 
Ectragsfähigkeit der Blenenzucht geſteigert werden 
durch theoretiſche Schulung der Imker. „Die 
geringe Fühlung mit der Wiſſenſchaft ift der 

ſchaden, an dem die Bienenzucht feit Jahr⸗ 
ehnten leidet. Ueberall macht ſich ein unaus- 
delliches Pfuſchertum breit, von dem Zeitſchriften 
und Berfammlungen ein beredtes Zeugnis ab⸗ 


legen. Leute, die keine Ahnung von wiſſenſchaft⸗ 
licher Denk. und Arbeitsweiſe haben, reden und 
ſchreiben das Blaue vom Himmel herunter und 
verdrehen urteilsloſen Zuhörern und Leſern die 
Köpfe.“ „Im argen liegt des Unterrichtsweſen. 

je werden gehalten, bei denen die Teilnehmer 
überhaupt keine Bienen zu a bekommen“. 
„Nur wo reiche Lehrmittel zur Verfügung ſtehen, 
kann ein Erfolg verbürgt werden“. 

Die Bienenwohnungen ſollen nicht ſinnloſe Er⸗ 
findungen fein, ſondern der Biene angepaßt und 
dem Imker genehm ſein. Die Tracht muß voll 
ausgenützt werden. Der Aufzucht der Königinnen 
iſt die größte Sorgfalt zuzuwenden, jedoch bleibt 
die Raſſenzucht Aufgabe bevorzugter Inſtltute. 
Dann iſt auf die Geſundheit, reſpektive die Krank⸗ 
heiten der Bienen ſtrenge zu achten. 

Die peinlichſte Reinlichkeit am Bienenſtande und 
bei den Tränken müſſen eingehalten werden; 
Tränken mit Stroh, Holzwolle oder Moos ſind 
ganz ſchlecht, denn durch ſie werden viele Bienen⸗ 
krankheiten weiter verſchleppt. Die Wanderbienen⸗ 
zucht iſt zu heben, eine erhöhte Wachsgewinnung 
5 und der inländiſche Bienenhandel zu 

dern. 

Was Zander für das deutſche Reich empfiehlt, 
hat zum größten Teile auch für Oeſterreich Gel⸗ 
t 


ung. 
Wer Näheres wiſſen will, leſe das Werk ſelbſt 
durch. Oswald Muck. 


| Steiermärkiicer Bienenzuchtperein. 


Redhtzeitiges Umhängen. 
Son Joſef Böhmer, Oberlehrer in Marhof, 
bei Stain 


Vieles wurde über die Betriebsweiſe 
nach Meiſter Preuß ſchon geſchrieben. Wie 
dieſe in den Breitwabenſtöcken auf die 
allereinfachſte Weiſe vorgenommen werden 
kann, will ich hier bekanntgeben. 

Neuer Bau, neues Leben! Wer ſelbſt 
geſehen hat, wie ein Volk. das lange ſchon 
auf altem Baue ſaß, arbeitet, wenn eine 
Erneuerung des Wabenbaues ſtattgefunden 
hat, muß ſich zur Anſicht bekennen, daß 
eine Erneuerung des Waben⸗ 
baues von großem Vorteile iſt. 
Ich gebe meine Erfahrungen immer erſt 
dann weiter bekannt, wenn mir eine be⸗ 
ſtimmte praktiſche Neuerung durch mehrere 
Jahre hindurch dieſelben guten Ergebniſſe 
jeiat. 

Der Wabenbau eines meiner Breit⸗ 
wabenftöde war ſchon recht alt. Als ich 
das Volk Ende April 1915 unterſuchte, 
and ich in dem ſchon ſehr ſtarken Volke 
bereits beſtiftete Weiſelzellen. Zum Um⸗ 


hängen alſo ſchon die höchſte Zeit. Bei 
richtig gearbeiteten Breitwabenſtöcken, wie 
hier in Steiermark Tiſchlermeiſter Muhri 
in Fernitz die Staudingerftöde herſtellt, 
müſſen die Brutrahmen genau in zwei 
übereinandergeſtellte Aufſatzkäſten hinein⸗ 
gehen. Für die zehn ſehr ſtark beſetzten 

rutrahmen wurden zehn neue Rähmchen 
mit ganzen Mittelwänden gerichtet. Im 
Brutraume blieb in der Mitte eine alte 
Wabe mit ziemlich viel Drohnenzellen und 
mit der Königin, ſelbſtverſtändlich ſtark 
beſetzt mit Bienen. Die Bienen dürfen 
nicht abgekehrt werden. Neun Rähmchen 
mit ganzen Mittelwänden kamen an die 
Stelle der anderen Waben. Ueber den 
ganzen Brutraum kommt nur ein Abſperr⸗ 
gitter. Darüber gibt man ſofort zwei Auf— 
ſatzkaſten und in dieſe kommen die übrigen 
beſetzten Waben des Brutraumes in der— 
ſelben Ordnung. wie ſie früher waren. 


Ueber die im Brutraume belafjene alte 


Wabe kam das zehnte Rähmchen mit der 
Mittelwand. Es iſt bekannt, daß die 
Bienen Zellen, aus denen gerade junge 
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Bienen geſchlüpft find, gerne mit Honig 
füllen. Und es iſt eine Freude, zu ſehen, 
wie raſch die Bienen bei guter Tracht die 
durch das Auslaufen der Brut leer ge⸗ 
wordenen Zellen mit köſtlichem Maiblüten⸗ 
honig verſehen. In drei Wochen nach dem 
Umhängen iſt in den Aufſatzkaſten ſämt⸗ 
liche Brut geſchlüpft und man kann ſchon 
bald ans erſte Schleudern denken. Beim 
Schleudern dieſer Waben wird man finden, 
daß ſie ſehr viel Pollen enthalten. Ich gab 
dem Volke nach dem erſten Schleudern 
nur mehr einen Aufſatzkaſten, ausgeſtattet 
mit niederen ausgebauten Breitwaben⸗ 
honigrähmchen. Auch dieſer Aufſatzkaſten 
konnte noch öfter geſchleudert werden. Die 
im Brutraume verbliebene alte Wabe wurde 
beim erſten Schleudern entfernt. Die andern 
Waben wird man ſchon vollkommen aus⸗ 
gebaut und mit Brut. Pollen und auch 
Honig beſetzt finden. Dieſe Waben werden 
ganz zuſammengerückt und die beim Um⸗ 
hängen in den Aufſatzkaſten gegebene Brut⸗ 
wabe mit der Mittelwand, die auch ſchon 
ausgebaut ſein wird, kommt als Endwabe 
in den Brutraum, ſo daß der Brutraum 
nun lauter neue Waben enthält. 


Was bezweckt man durch dieſes Um⸗ 
hängen? 

In erſter Linie verliert das Volk die 
Schwarmgedanken zum Nutzen der Honig⸗ 
ernte. Der Bautrieb wird durch das Aus⸗ 
bauen der zehn Mittelwände vollkommen 
befriedigt. 
in der Arbeit nicht fertig und nach dem 
erſten Schleudern denken ſie wohl nimmer 
ans Schwärmen. Wir erzielen durch das 
Umhängen ein ſehr ſtarkes Volk, das die 
Tracht im Juni vollkommen ausnützen 
kann. Die erzielte Honigernte gibt uns 
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Die Bienen fühlen ſich lange 


Nr. 5. 


reichlichen Lohn für die aufgewendete Mühe. 
Die beſte Zeit für ein ſolches Umhängen 
iſt, wenn die Drohnenzellen bereits ver⸗ 
deckelt und Weiſelzellen beſtiftet ſind. Ich 
habe alle Weiſelzellen bis auf eine, die 
auf der im Brutraume belaſſenen Wabe 
war, zerſtört. Dadurch bringt man das 
Volk zur ſtillen Umweiſelung! 

Ich will nur kurz noch angeben, wann 
ich bei dieſem Volke arbeitete. Erſte Un⸗ 
terſuchung: 30. April 1915. Umhängen: 
2. Mai. Erſtes Schleudern: 6. Juni. 
Zweites Schleudern: 13. Juni. Drittes 
Schleudern: 21. Juni. Viertes Schleudern: 
9. Juli. Geſamtergebnis: 42 ½ kg Honig. 
Das Volk erhielt Anfang September noch 
2 kg Zucker und iſt heute (14. April 1916) 
eines meiner ſchönſten Völker, das wieder 
zu den beſten Hoffnungen berechtigt. 

—— 


Der Steinklee als Bonigpflanze. 
Von K. Hoffer, Pfarrer in Blumau. 

Der Steinklee if eine zweijährige Pflanze, 
welche nur im zweiten Jabre blüht und Samen 
trägt Im erſten Jahre kann und ſoll derſelbe 
abgeſchnitten werden. OGetrocknet gibt er ſchon 
einen Wohlgeruch ab, und kann deshalb zum 
Vertreiben der Motten aus den Wollkleidern in 
die Laden und Kaſten eingelegt werden. Er kann 
auch zum Tee verwendet werden. 

Im zweiten Sabre läßt man denſelben umge: 
hindert wachſen. Er fängt Ende Inni au, ſeine 
(mehr als der beliebte Waldmeiſter) überaus 
wohlriechende Blüten zu ſpenden und zwar bis 
Ende September zur größten Freude der Bienen. 
Der Samen fällt von ſelbſt ab. Aber beſſer tut 
man, denſelben abzunehmen und noch etwas in 
der Sonne zu trocknen, um ihn dann in Papier⸗ 
ſäcke aufzubewahren. Wer alſo heuer ſäet, muß. 
um im Jahre 1918 wieder blühende Pflanzen zu 
haben, im Jahre 1917 wieder ſaͤen. Steinklee 
wächſt im ſteinigen Grunde ganz gut. In Garten 
erde und an einer ſo nigen Stelle natürlich noch 


ſippiger. 


Ymkerarbelten im Mai. 
Von Oberlehrer Guido Stlenaf, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Der halbe Mai ſoll uns heuer ſchon 
mit fertigen Völkern finden, denn hierzu⸗ 
lande ſind wir mit der Vegetation faſt 
um 14 Tage voraus. Die Eſparſette 
treibt ſchon in die Köpfe und auch die 
Akazien treiben ſtark an. Sonſt beaann 
die Haupttracht ſtets in den letzten Mai— 
tagen. Ob nun die Völker ſo zeitlich ſchon 
ſo weit fein werden? Wer ſie nicht darnach 


behandelt, bei dem gewiß nicht. Füttern. 
fürtern heißt es in erſter Linie, jede Woche 
mindeſtens 1 Liter Reizfutter; denn das 
natürliche Reizfutter, die Obſtbaumblüte. 
brachte uns bisher nicht viel, der Wagſtock 
nimmt ab. Wir haben kürzlich bei den 
allmonatlichen Vereinsſtänderſchauen Völker 
gefunden, die trotz anhaltend ſchöner Zeit 
keine Zelle Futter hatten, naturgemäß auch 
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einen Franſen Brut. Solche Völker ve- 
etieren eben nur, ſie leben wie ein Leicht⸗ 
nnöbruber von Tag auf Tag, aber mit 
en Ertrag wirds di wohl auch etwas 
ındig ausſchauen, wenn ihnen nicht ſofort 
elfend unter die „Arme“ gegriffen wird. 
Inderfeit3 haben wir einen Breitwabenſtock 
n Warmbauſtellung gefunden, der 7 ges 
ploſſene Waben Brut aufzuweiſen hatte, 
ierjtungftöde mit 4— 5 Ganzrahmen Brut 
is zur letzten Zelle; ſolche Völker wird 
ie frühe Tracht nicht überraſchen. Aller⸗ 
ings hatten dieſe Völker Futter genug. 
Bedecken die Völker das Bodenbrett, 
ann erweitere den Brutraum, indem du 
ne Kunſtplatte oder ein Rähmchen mit 
cht jungem Bau zwiſchen zwei Brutwaben 
bit. Dazu 1 Liter Futter und die Eier⸗ 
ühle geht; dies tue bei paſſendem Wetter 
lle Wochen, dann ſiehſt du die Völker 
ft täglich wachſen. Laſſe dich nicht an⸗ 
lauſchen, daß alte 30 jährige Waben den 
leichen Dienſt tun. Nicht einmal im 


onigraum mögen ſolche die Bienen gerne; 


inge da einmal eine jungfräuliche neben 
ne uralte und guck ſie dir dann nach 
—3 Tagen an. In welcher wirft du 
ehr Honig abgelagert finden? 

Iſt der Brutraum bombenvoll und ſetzt 
e Tracht ein, dann ſetze den Honigraum 
i. Haft du zuviel alte Waben, dann 
inge zwiſchen zwei alte eine Kunſtplatte. 
ie wird ſofort aufgezogen, vollgetragen 
ıd im kommenden Jaht haſt du wieder 
ehr appetitliche Waben. 

Laß dich aber nie verleiten, zum Er⸗ 
eitern des Brutraumes nur Kunſtwaben⸗ 
reifen zu nehmen, ein endloſer Drohnen⸗ 
u wäre die Folge und Tauſende Un⸗ 
üzfteſſer würden deinen Honigertrag 
npfindlich ſchmälern. Nur in einem Falle 
d dieſe Streifen, wenn im Ertrag gleich 
ker Völker auf deinem Stande ein zu 
aſſer Gegenſatz beſteht. Dann wähle 
rt 2—3 deiner allerbeſten Völker und 
e laſſe luſtig Drohnenbau aufführen, ſie 
len die Dröhneriche deines Standes 
erden, Bräutigamspflichten bei den jungen 
öniginnen erfüllen. Bei den andern Völ⸗ 
en ſchränke den Drohnenbau auf das 
tindeftmaß ein. 2—3 andere Prima⸗ 
ölker aber erwähle dir zur Königinzucht. 
alte ſie etwas enger und treibe ſie mit 
eizfutter zum baldigen Schwärmen. Am 
nften Tage nach Abgang eines Schwarmes 
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mache dir einige kleine Brutableger aus 
3—4 Brutwaben, womöglich zumeiſt aus⸗ 
laufende Brut. Am 7. bis 8. Tage hänge 
nun das abgeſchwärmte Muttervolk auf 
den Wabenbock, ſchneide vorſichtig alle 
Schwarmweiſelzellen bis auf zwei, die du 
dem Muttervolke beläßt, heraus und ver⸗ 
ſchule ſie in die Brutableger. Dort kommt 
die junge Königin bald zur Befruchtung 
und hast du dich von ihrer Güte über- 
zeugt, dann verwende ſie bald zum Um⸗ 
weiſeln deiner minderwertigen Völker. 
Führſt du dies konſequent alle 3— 4 Jahre 
durch, bleibt ein Erfolg beſtimmt nicht 
aus, denn durch dieſe Zuchtwahl und durch 
den Umſtand, daß du Schwarmzellen, nicht 
Nachſchaffungszellen fraglichſter Güte ver⸗ 
wendeſt, verbeſſerſt du unbedingt deinen 
Stand. Alle Lebeweſen laſſen ſich bei der 
Fortpflanzung beeinfluſſen, die Biene allein 
nimmt keine Ausnahmsſtellung ein. Weiter 
kann ich mich über die Weiſelzucht nicht 
auslaſſen — Papiermangel. 

Bei Beginn der Haupttracht Fluglöcher 
ganz auf, weg mit allen Fluglochſchiebern, 
jetzt gibt es keine Räuberei. 

Beſichtige alle deine leeren Wohnungen 
und Schwarmgeräte, ob ſie in Ordnung 
und rein ſind, wenn du dich vor vielen 
und unnützen Stichen und vor dem Vor⸗ 
wurf eines „Schlamperten“ bewahren willft. 
Die Biene iſt von Natur aus in punkto 
Reinlichkeit ſehr gut erzogen und nimmt 
jeden Verſtoß gegen dieſe krumm auf, ſagt 
dir vielleicht als Schwarm in einer un⸗ 
gereinigten Wohnung: Pfüat Gott, mein 
Herr — auf Nimmerwiederſehen. 

Zum Schluſſe nun zu meiner Gratis⸗ 
abgabe von Goldrute. „Die Geiſter, die 
ich rief, die werd' ich nun nicht los“, 
möchte ich bald ausrufen. Wie ſchnell 
ſchreibt ſich doch ſolch eine Karte: „Senden 
Sie mir auch 50 Stück Goldrute.“ 1000 
Stück h ich gratis abzugeben. Bis 
nun aber habe ich 54 Poſtpakete, die 
meiſten zu 50, mehrere aber auch zu 100 
— 250 Stück abgeſandt, aber nicht vielleicht 
geſchäftsmäßig genau abgezählt, ſondern in 
jedem Paket mehr. Das macht in runder 
Summe 4000 Stück, denn 14 Karten 
harren noch der Erledigung. Wie ſchilt 
man oft, wenn man nur 1 Paket zu ver⸗ 
ſchnüren und zu adreſſieren hat. Bei mir 
ſind es deren aber 68: zu jedem die Poſt⸗ 
begleitadreſſe, Pflanzanweiſung. Wer dazu 


Seite 112. 


die Arbeit des ber das Zerteilen 
der oft ſteinharten Wurzelſtöcke kennt, weiß, 
was dies zu ſagen hat. Das ganze Dorf 
habe ich nach alten Schachteln, natürlich 
aus Pappe, abgeſtöbert. Dazu das viele 
Packpapier, der viele Spagat, ei, das war 
eine luſtige Woche. Alles iſt gegangen. 
Meine Herren Buben haben täglich ſakriſch 
nach der Schule Arbeit, natürlich meine 
Mami als Generalſtabschef allen voran. 
Ja, wenn gute Reden ſie hegleiten, dann 
fließt die Arbeit munter fort. Daran ließ 
es Mami nit fehlen. „Mann, wie iſt dir 
das eingefallen, dir ſolch eine Arbeit ſelbſt 
aufzuhalſen; hörſt, wann du g'ſcheit biſt, 
ſans alle Leut'. Das eine aber ſag' i dir: 
Wenn du mit dieſer Arbeit nit vor der 
Oſterwoche, vor dem großen Reinmachen 
der Wohnung fertig wirſt, dann komme 
ich über euch alle mit einer Rute, das wird 
aber keine „Gold'rute fein.“ 


Bienen-Dater. 


Na und ich lachte und lache auch 
noch beim Schreiben. Ob mir dieſe Ar 
nicht zu dumm geworden iſt? Nein, 
gewünſchte Ueberzeugung habe ich gewon 
daß doch manches 
blättern auf fruchtbaren Boden fällt, 
die vielen Worte über Bienenwei 
beſſerung ſo mancher Imker in die 
umzuſetzen verſucht. Und das hat 
ehrliche, aufrichtige Freude bereitet, ſo 
ich auch für die kommenden Jahre ru 
verſpreche, wie es in den Romanen hei 
Fortſetzung folgt. 

„Mir nach, Kameraden“, rufe ich e 
allen zu, die ihr Honigpflanzen. Sa 
zum Abgeben habt. Worte ſind Zwer 
Taten Rieſen, ſagte ich kürzlich. Ein fe 
wenig Idealismus und in abſehbarer 35 
wird mancher Ort ſich einer langandauern 
den Tracht erfreuen. Honig⸗ und Schwarm 
heil! 


* W 


Fragekailten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 39. Darf man einem Schwarme 
eine Miſchung von 1 Teil Honig mit 3 
Teilen Zuckerwaſſer füttern, ohne fürchten 
zu müſſen, daß das Futter in Gärung 
übergeht? J. L. in Sch. (Tirol). 

Antwort. Warum ſoll denn eine ſolche 

Miſchung in Gärung übergehen, voranusgeſetzt. 
daß ſie von den Bienen angenommen wird? 
Selbſt dann, wenn Sie übermäßig viel Waſſer 
zur Auflöſung des Zuckers genommen hätten, 
würden die Bienen den Ueberſchuß auszuſcheiden 
verſtehen, wie ſie ja auch den aus den Blumen 
geſammelten Nektar, der ſehr viel Waſſer enthält, 
derart deſtillieren, daß dickflüſſiger Honig daraus 
entſteht. 

Frage 40. Iſt das Aufſtellen von 
Bienenwohnungen, in denen ſich leerer 
Wabenbau befindet, mit offenen Flug- 
löchern erlaubt? Ich glaube, daß mein 
Nachbar hiedurch meine Schwärme an— 
lockt, ſo daß ſie mir durchbrennen und 
direkt in ſeine leeren Beuten einziehen. 

l. K. in L. (Steiermark). 

Antwort. Ihre Beſorgnis iſt unbegründet. 
Es liegt in der Natur des Bienenſchwarmes, ſich 
zunächſt im Freien um ſeine Königin zu ſammeln 
und gleichſam Heerſchau zu halten und erſt von 
dieſer Stelle weg in eine beſtimmte Wohnung 
einzuziehen. Vorſchwärme haben dieſe in der 
Regel ſchon früher durch Spurbienen ausgekund⸗ 
ſchaftet, Nachſchwärme aber ziehen aus aufs Ge— 
ratewohl. Es könnten ſomit nur Vorſchwärme 
durch ſolche leere Beuten angelockt werden. Aber 


hiezu läßt ihnen der aufmeikſame Bienenvau 
keine Zeit, er ſc e den Schwarm ſobald er ſi 
eſammelt hat. Die Aus ſicht, auf ſolche Wei 

ienenſchwärme anzulocken, wäre auch gerin 
Auf meinem Bienenſtande habe ich zur Schwarz 
zeit ſtets mehrere Beuten teils mit Vorban, tet 
mehr mit oder weniger ausgebauten Waben ſte b. 
behufs Aufnahme etwa gefallener Schwärme. D 
Fluglöcher laſſe ich gerne offen, damit die Spr 
bienen Gelegenheit finden, 1 Pollizeidien 
gegen etwaiges Ungezieſer in dieſen leeren Stöck 
80 leiſten. Aber ſeit den vielen Jahren, daß i 

tenenzucht betreibe, find mir bloß ein oder 30 
Fälle erinnerlich, daß ſolch eine leere Beute dur 
einen zugeflogenen Schwarm bevölkert wur! 
Dieſe fremden Flüchtlinge würden ſich ſonſt war 
ſcheinlich irgendwo im Walde oder in einer Maut 
ſpalte angeſiedelt haben und dort über kurz od 
lang zu Grunde gegangen ſein. 

Frage 41. Iſt Rohzucker als No 
fütterung für die Bienen im Frühjahr de 
wendbar? F. P. in St. Z. (Niederöſterreick 

Autwort. Das Wort Rohzucker wird v. 
ſchieden gebraucht und nennt z. B. unſer ®ı 
auch die „Melaſſe“, die ſich als letzter Satz d 
Reinigung des Zuckers ergibt und als Viehfur: 
Verwendung findet, Rohzucker. Die Bienen at 
rühren manche Gattungen derſelben gar nicht 
wegen deren allzu geringem Zuckergehalt. S 
können getroſt einen Verſuch mit dem Ihnen a 
Verfügung ſtehenden Quantum machen. 
die Bienen eine davon hergeſtellte, gut ein 
kochte Löſung auf, dann ſchadet er Ihnen ;: 
im Frübjahr, wo ſie beſtändig aus fliegen lönr. . 
nicht. Wären Stoffe darin, welche den Bienen dir 

— 1 . 
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tablih find, fo würden Sie dies gleich am 
rien Tage wahrnehmen und köunten das ver⸗ 
erbliche Futter ſofort wegnehmen, bevor es noch 
ſtůͤßeren Schaden angerichtet hat. 

Frage 42. Kann man zur Frühjahrs⸗ 
der Herbſtfütterung mangels weißen 
kriſtallzuckers den gelben 1 ver⸗ 
senden und iſt nicht etwa zu befürchten, 
aß die Bienen von dieſem während des 
Zinters die Ruhr bekommen, ähnlich wie 
on ſchwarzem Honig? 

J. P. in B. (Mähren). 

Antwort. Wenn Sie die Fütterung im Herbſte 
icht frühzeitig vornehmen und von Tag zu Tag 
ır kleine Portionen — etwa /½ kg geben, jo 
id die Bienen den aufgetragenen Fa ſtoff ge⸗ 
irtg verarbeiten und invertieren können, dann 
irfte eine Nuhrgefahr uicht vorhanden fein. Für 
e Frühjahrs fütterung beſteht eine ſolche über⸗ 
Apt richt. 

Frage 43. Ein gut bevölkerter Breit⸗ 
abenſtock wirft jetzt öfters halb ausge⸗ 
achſene Bienen aus. Iſt dieſes Volk 
elleicht weiſellos? 

A. W. in G. (Oberöſterreich). 
Antwort. Das Volk iſt recht geſund, hat 
et wahrſcheinlich älteren Bau, in dem Nang⸗ 
iden ihre Geſpinnſte ziehen. Die in Zellen an 
ten Geſpinnſten ſteckenden Nymphen ſterben ab, 
rt werden verletzt, weshalb fie aus den Zellen 
gen und fortgetragen werden, Nur ein weiſel⸗ 
tiges Boll unterzieht ſich dieſer Arbeit. Ein 
N läßt Rangmaden und Motten ruhig 


Frage 44. Wann iſt die beſte Jahres⸗ 
t zum Honig ausnehmen? 

A. H. in S. (Steiermark). 
Antwort. Die eigentliche Honigernte wird in 
u meiſten Gegenden in die zweite Hälfte des 
mates Juni fallen. Dort, wo es Spättradht 
. wird man auch im September oder bei der 


| können, vor⸗ 
igeſegt, daß f. a ueberſlaß vorhanden ift 
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und nicht etwa die Gefahr einer Hungersnot für 
die Bienen entſteht. Wenigſtens 10 kg Honig 
ſollte jedem Volke für den Winter belaſſen werden, 
das entipricht ar nl zwei vollen gedeckelten 
Rähmchen nach Wiener Normalmaß. Ich habe 
vor etlichen Tagen auch jetzt im April mehreren 
Stöcken je ein oder zwei volle gedeckelte Waben 
entnommen, um den Völkern Raum zur Brut⸗ 
einlage zu ſchaffen. An deren Stelle gab ich 
ſchöne Arbeiterwaben, die ich knapp an die hin⸗ 
terſte Brutwabe ſtellte. Die beſte Zeit zur Honig⸗ 
eutnahme iſt demnach dann, wenn ſich Ueber fluß 
in den Stöcken zeigt. 

Herrn A. K. in W. (Niederöſterreich). 
Der Fragekaſten iſt, wie Sie ſchon ans den ein- 
zelnen Fragen, die darin beantwortet werden, er⸗ 
ſehen können, vorzugsweiſe für Anfänger in der 
Bienenzucht berechnet. Dank der rührigen Tätig- 
keit des Vereines vermehrt ſich die Zahl der 
Bienenzüchter von Jahr zu Jahr; auch dieſe Neu⸗ 
linge haben Anrecht, im „Bienen⸗Bater“ Aus-. 
künfte zu erhalten. Mag Ihnen als altem Prak⸗ 
tiker manche Frage kindiſch erſcheinen, dem Frage ⸗ 
ſteller ift ſie es nicht. Ich rate Ihnen, den Frage⸗ 
kaſten einfach zu übergehen und bloß die gelehr⸗ 
ten Fachaufſätze zu leſen, deren ja jede Nummer 
des „Bienen⸗Bater“ eine größere Auswahl bringt. 
Aber den Unterricht der Anfänger und Unbehol⸗ 
ſenen überlaſſen Sie getroſt meiner Sorge. Ich 
weiß recht gut, was dieſen frommt und möchte 
fie nicht durch Empfehlung mancher „neueſten 
Errungenſchaften- in Verwirrung bringen. Daß 
ich auch dieſe letzteren gründlich kenne, dürfen Sie 
mir dem olten Blenenzüchter, der ſeit 45 Jahren 
auf dem Gebiete der Bienenzucht literariſch tätig 
if, durch 30 Jahre ſelbſt eine bienenwirtſchaft⸗ 
liche Zeitſchrift herausgegeben hat und die ganze 
einſchlägige Literatur nicht bloß geleſen, ſondern 
eingehend ftudiert hat, aufs Wort glauben. 

Herrn J. L. in Sch. (Tirol) und ande: 


ren: Es iſt mir nicht möglich, einzelne Nummern 


des „Bienen ⸗Vater“ älterer Jahrgänge heraus⸗ 


zuſuchen und ſelbe leihweiſe zu verſenden. Was 


Ste mit Bleiſtift über der glänzenden Photo- 
graphte Ihres Bienenſtandes geſchrieben haben, 
kann ich überhaupt nicht leſen. Ich bin 71 Jahre 
alt und möchte meine Augen noch für ein paar 


Jahre erhalten. 


22508. 
Rundichau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


125.000 Kronen für Honigrekla m. Die 
J. Noot Co. hat in drei Jahren für Honig⸗ 
erate, die in Monats, Wochen⸗ und Tagblät⸗ 
„welche die weitrſte Verbreitung in Amerika 
ben. erſchienen find, den bedeutenden Betrag 
1 50.000 Dollars = 125.000 Kronen ausge⸗ 
ben. Der Erfolg dieſer Operation war aber auch 
at minder groß. denn die Geſellſchaft verkaufte 
t vergangenen Jahre allein um eine Viertel 
Aten Dollars = 1, 250.000 Kronen Honig. 
Hatte die Geſellſchaft durch den Verkauf einer 
bedenten den Menge Honigs auch einen be⸗ 
chtlichen Gewinn 
1 Abſatz von vlelen 


ielt, ſo gelang es ihr durch 
agenladungen, den Honig⸗ 


markt für Wabenhonig, der ſchon gonz abgeflaut 
war, unter dem Namen „Airline Honey“ zu 


eben. 

Ein weiteres Reſultat dieſer Reklame war, daß 
die Nachfrage nach Honig überhaupt geiteiaert 
wurde, denn nun erſchien Honig in dem Kaffee— 
hauſe, Reſtaurants, auf Dampfſchiffen und an« 
deren Orten, wo man früher niemals Honig an— 
geboten hatte. 

Gute Königinnen. Es gibt zuweilen 
Königinnen, ſagt Dr. C. C. Miller, welche ein 
Dutzend Brutwaben mit geſchloſſener Brut füllen. 
Zwar nicht für lange, aber dennoch. (American 
Bee Journal). Solchen Königinnen ſetzt man 
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bei mittelgroßen Breitwabenſtöcken mit 10 Rahmen 
öſterreichiſchen Breitwabenmaß einen zweiten Brut⸗ 
raum auf, ſobald fie ihn benötigen. 

Tritt Volltracht ein, wird der zweite Raum 
abgehoben und durch einen Honigranm erſetzt; 
i Brut verteilt man an ſchwächere 

er. 


Man kann aber auch den zweiten Brutraum 
an Ort und Stelle belaſſen, da bei guter Tracht, 
die Flugbienen durch Eintragen von Honig in die 
freigewordenen Brutzellen, die Königin daraus 
verdrängen. | 

Bienenflucht. Auf einem gutgeleiteten 
Bienenſtand darf die Bienenflucht ebenſowenig 
fehlen wie der Nanchapparat“, ſagt Root im 
„Gleanings“. N N 

Anmerlung des Rundſchaners. Die 
vielſeitige Anwendung der Bienenflucht im Vienen⸗ 
zuchtbetrreb wurde im „Bienen ⸗Vater“ 1916, 
Seite 3 ausführlich behandelt. Wir haben die 
dortbeſchriebenen Bienenfluchten erprobt und 
fanden, daß ſich für die Anwendung im Innern 
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des Stockes die Bienen flucht mit Klappen im Ge 
brauch nicht fo gut bewährt, weil die Kloppe 
von den Dienen raſch verkittet werden, währen 
das bei den Federn (Porters Bienenflucht) nic 
der Fall iſt. 

Vor allem ſehe man darauf, daß der Ausſchri 
im Deckbrett vor der Aus flugöffnung der Biene 
flucht genügend groß 15 damit die abge 
hende Biene leicht hinaus findet und daß die 
Oeffnung nicht durch Wachs brücken (Wirrban 
auf u Oberleiſten der Rähmchen gefchlofi: 
werde. 

Wachs induſtrie. Mehrere unferer wer: 
Leſer fragen, ob ein ähnliches Werk wie We 
Craft oder La Cire von T. W. Cocoau in der 
ſcher Sprache erſchienen ſei. 

Ich verweiſe die Frageſteller auf das, | 
A. Hartleben in Wien, Peſt und Leipzig erit 
nene Werk: „Das Wachs von Ludwig Sedu 
Das Buch enthält alles, was der Imker ül 
die Eigenſchaften und die techniſche Verwendr 
des Wachſes wiſſen ſoll. 


. 
Bus Nah und Fern. 


Joſef Höfer +. In der letzten Nummer des 
„Bienen⸗Bater“ berichteten wir von der Ehrung 
des Herrn kaiſerlichen Rates Höfer, des lang- 
jährigen verdienſtvollen Direktors der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Winterſchule in Tulln, welcher vom 
Reichsvereine durch die Verleihung der ſilbernen 
Ehrenmedaille ausgezeichnet wurde. Heute müſſen 
wir unſeren Leſern die tieftraurige Nachricht mit- 
teilen, daß es dem Allmächtigen gefallen hat, den 
lieben Vater Höfer in ein beſſeres Jenſeits abzu⸗ 
berufen. Am 5. April verſtarb Direktor Höfer 
plötzlich in Tulln, der Stätte ſeines langjährigen 
Wirkens, tiefbetrauert von ſeiner Gattin, feinen 
Kindern und ſeinen dankbaren Schülern. Die 
Verdienſte Höfers um die heimiſche Landwirt⸗ 
ſchaft ſind fo umſaſſend, daß der Raum einer 
Nummer des „Bienen-Bater“ nicht genügen würde 
fie 1 Möge ihm die Erde leicht ſein. 
Der Dank ſeiner treuen Schüler iſt ihm geſichert. 
Das Andenken Höfers wird ſtets hoch in Ehren 
gehalten werden. 

Zur Förderung der Ziegenzucht. Die 
Vieh⸗ und Mllchknappheit hat in der Jetztzeit die 
Auſmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe auf den Wert 
der Ziegenzucht gelenkt. Die Ziege iſt das renta⸗ 
belſte Milchtier, ein vorzüglicher Futterverwerter 
und ſehr genügſam. Geringihäbig als die Kuh 
des armen Mannes bezeichnet, hat ſie nun auch 
die Beachtung des Reichen gefunden. Gebieteriſch 
fordern die Umſtände eine energiſche Förderung 
der Ziegenzucht. Da die Ziege bald in Nutzung 
tritt, ſo könnte in kurzer Zeit die Zahl der Nutz⸗ 
ziegen in Oeſterreich bedeutend vermehrt werden. 
Es iſt natürlich auch notwendig, die vielſach de⸗ 
generierte und verkümmerte Landziege, welche nur 
eine geringe Milchleiſtung den hochgezüchteten 
Raſſetieren gegenüber aufweiſt, durch gutes Ma— 
terial zu erſetzen. Aufgabe, welche nur ein gut 
organtfterter Verein zu löſen vermag. Es ergeht 
daher an alle unſere Vereins mitalieder die Auf— 
forderung dem zu gründenden Ziegenzuchtverein, 


deſſen Tätigkeit ſich nach dem Muſter des Neid 
vereines für Bienenzucht über alle Kronlän 
exſtrecken ſoll, beizutreten, oder die Gründung r 
Zweigvereine in die Hand zu nehmen. Die Sa 
iſt von höchſter volkswirtſchaftlicher Bedeuti 
und verdient die weitgehendſte Förderung. 
Schriftleiter des „Blenen⸗Bater“ nimmt Au 
dungen zum Beitritte oder zur Gründung 
Zweigvereinen entgegen und rechnet auf die! 
kräftigſte Mitwirkung der Vereinsmitglic der. 
ſchriſften find an Alois Alfonfus, Wien, X. 
Haſnerſtraße 5, zu richten. Die Koften für 
Einzelnen werden gering, die Vorteile aber c 
fein. Drum friſch an's Werk, es gilt der För 
rung einer guten und patriotiſchen Sache! 
Alſonſu: 
Honig: und Wachsunterſuchung. Biel 
laufen an die Beutralleitung Klagen über in 
Handel gebrachte zweifelhafte Honig⸗ und Wa 
produkte ein und es iſt daher für jeden In 
von hohem Intereſſe zu erfahren, daß derer 
Produkte“) analyfiert, und von 17 Honigprobe 
von 7 Wachs proben 4 als ſalſchlich bezeic 
wurden. Als beſonders wichtig dient hervorc 
ben zu werden, daß die Bezeichnung „S: 
Delikateß⸗Honigpulver als eine falſche im S 
des Lebensmittelgeſetzes angeſehen werden 1 
nachdem das daraus berzuflellende Produkt 
echter Honig, ſondern Kunſthonig I und di 
Pulver aus einem Gemiſch von Rohr⸗ und 
vertzucker mit einem Zuſatz von 13 Prozent RR 
ſäure und einem künſtlichen Aromaſtoffe ber 
Ein dünnflüſſiger Honig enthielt 27 Pre 
Waſſer. 24 Prozent Rohrzucker und außer 
künſtlichen Invertzuckerſirup, da die Fiehe 
Reaktion poſitiv und die Eiweißfüllung nach x 
faſt Null war. Der Umftand, daß trotzdem Po 
körper verſchledener Art, Wachsteilchen :c. gr 
den wurden, beweiſt nur, daß die umter’: 


*) Laut Bericht der Unterſuchungsanſtalt für Nad 
und Genußmittel von Dr. M. Nannsfeld. 
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Bıobe ein Kunſthonig war, weicher mit einem 
Zuſaze von echtem Honig aromatifiert wurde; 
zwei weitere Proben waren als Kunſthonig be⸗ 
zeichnet und als ſolche auch nicht beauſtandet. 
Wohl iſt es eine Frage, ob dieſe Bezeichnung dem 
ſchließlichen Konſumenten auch bekanntgegeben 
wurbe. Aulaugend die Wachsproben uns ange» 
führt werden, daß eine Wachs probe aus einer 
Niſchung von 25 Prozent Bienenwachs und 75 
Prozent Barafin, eine weitere aus 88 Prozent 
Bienenwachs, 36 Prozent Stearinfäure und 31 
Prozent Parafin und ſchließlich eine dritte aus 
37 Prozent Wachs, 38 Prozent Stearinſäure und 
25 Prozent Parafin beſtand. Die geehrten Imker 
werden in Kenntnis geſetzt, daß Honig⸗ und 
Vachsnnterſuchungen im Laboratorium ber öͤſter⸗ 
teichſchen Imkerſchule gegen eine Entſchädigung 
»oa K 4 vorgenommen werben. 


Steuer für Bieneuftände, Wiederholt laufen 
über dieſen Punkt Anfragen an den Reichs verein, 
weshalb hier Folgendes zur Kenntnis gebracht 
wird: 1. Wer auf eigenem Grunde Bienenzucht 
in beliebigem Umfange betreibt, unterliegt nicht 
der Erwerbſteuer. 2. Wer auf gepachtetem, 
alſo fremdem Grunde Bienenzuct betreibt, unter⸗ 
liegt unr dann der Erwerbſteuer, wenn das 
Reinerträgnis daraus K 50 überſteigt. 3. Der 
Einkommenſtener unterliegt jedwedes Ein⸗ 
kommen, alſo auch das Einkommen aus dem 
Bienenzuchtbetriebe; ſelbſtverſtändlich können alle 
gehabten Auslagen in Abzug gebracht werden; 
ebenſo auch eine jährliche Abſchreibung des An⸗ 
ſchaffungswertes des ganzen Bienenſtandes. Im 
Hinblicke auf die Einfommenfteuer iſt alſo das 
Patent der Kaiſerin Maria Thereſia zum Teile 
aufgehoben worden. 


* * * 
Mitteilungen der Zenfrallelfung. 


Im Kriege gefallene Mitglieder und 
Abonnenten: e 


T 


Friedrich Haller, Wirtſchaſtsbeſitzersſohn, 
Germanns. 


Johann Harwot, Olmütz, Mähren. 


Ignatz Heiniſch, Gr. Ullersdorf, Mähren, 
ſiel am 6. November 1914 in Serbien. 


Franz Jahn, Korporal, Kaſſier, Altendorf. 


Kriegsauszeichnungen. Das rührige Mit- 
Bed des Wr.⸗Neuſtädter Zweigvereines, Herr 
jauptmann Mor Hofmann, der uns bereits 
b viele und hochintereſſante Nachrichten über die 
Nrnenzuchtverhältniſſe in Wolhynien zugehen ließ, 
rhielt ſchon folgende Auszeichnungen: 1. das 
ignum Jaudis in Bronze, 2. dasſelbe in 
Alber, 3. das Militärverdienſtlreuz III. Klaſſe 
m Bande der Tapferkeitsmedaille und 4. das 
Herne Kreuz vom deutſchen Kaiſer. — Heil! — 
Kriegsgefangen. Gottfried Chriſtandl, 
Litter dorf i. M. ſeit Kriegsbeginn in Sibirien 
Fangen, nachdem er bei Grodeck verwundet 
surde. Johann Gruber, iſt ſeit 31. Mai 1915 
u Simbirsli, Rußland, gefangen. 

Teuerung. Durch den furchtbaren Weltkrieg 
md durch das Aushungerungsſyſtem unſerer 
erbiſſenen Feinde trat bei uns nicht allein für 
kahrungsmittel ſondern auch für alle möglichen 
Sedarfsartilel eine bedeutende Teuerung ein. 
Beftägt auf die herrſchende Poplernot und auf 
de rieſige Steigerung der Papierpreiſe hat die 
Druderei abermals die Druckksſten des „Bienen- 

5 gleich um 30 Prozent erhöht. Wahrlich 
* ausgiebig! Dabei müſſen wir eine weitere 

ug nicht für ausgeſchloſſen halten. Auch 

dem Bereine perſonale mußte eine 10 bis 20 pro- 
wutige Erhöhung ihrer Bezüge gewährt werden. 
dazu kommen noch bedeutende Steigerungen 
vielen Vereins druckſorten, der verſchiedenen 

Fonzleteriorbernifie uſw., uſw. Und doch 


kann der Reichsverein derzeit keine erhöhten 
Mitgliedsbeiträge einheben! Wie nun dieſen 
n abwenden. Vorläufig einzig und 
allein durch bedeutende Verminderung des Um⸗ 
ſanges des „Bienen⸗Bater“ und Einziehung einer 
Nummer. Daher werden die Nummern Juli 
und Auguſt zaſammengezogen und am 15. Juli 
erſcheinen. ! 


Aufruf. Mitglieder und Lefer! Der Krieg hat 
in unſeren Reihen große Lücken geriſſen; wir 
bitten, alles daran zu ſetzen, um durch Werbung 
neuer Mitglieder und Abonnenten dieſe Lücken 
wieder auszufüllen. 


Die IV. Kriegsauleibe. Mitglieder und 
Leſer! Zeichnet durch unſeren Reichs verein 
die 4. Kriegsauleihe. 


Nebenlehrkurs. Am 13. Mai d. J um 
4 Uhr nachmittags, beginnt in der Imkerſchule 
der diesjährige Lehrkurs für Anfänger und Laien, 
wozu Männer und Frauen eingeladen ſind. An⸗ 
meldungen nimmt, ſchriftlich oder perſönlich, die 
Bereinskanzlei bis 6. Mai entgegen. Weitere 
Kurstage ſind der 27. Mai, der 3., 7. und 24. Juni, 
dann der 5. und 8. Juli, der 16. und 19. Sep⸗ 
tember; von 4 bis 7 Uhr nachmittags. Kurs 
unentgeltlich. 


Zucker zur Bienenfütterung. Zur Zeit der 
Einführung der Zuckerkarte wandte ſich die 
Zentralleitung durch eine Eingabe an die Regierung 
um die Erlangung von Zucker zum Zwecke der 
Bienenfütterung, wenn es auch verſteuerter Zucker 
ſei. Kurze Zeit darauf ſprach der Vereinspräſident 
persönlich in der k. k. niederöſterreichiſchen Statt⸗ 
halterei, im k. k. Acker- und k. k. Handels- 
miniſterium vor, ohne beſtimmten Beſcheid zu 
erhalten. Er verlangte in erſter Linie Zucker— 
bezugsſcheine zur Notfütterung hungernder Bienen: 
völker im Mindeſt. Ausmaße von 2 kg pro Volk 
in dieſem Frühjahre. Da bis 19. April noch 
immer keine Erledigung eintraf, urgierte er in der 
niederöſterreichiſchen Statthalteret neuerdings und 
wurde wieder an das Handels miniſterium ver- 
wieſen. Dortſelbſt erhielt er den Beſcheid, daß die 
Regierung das Begehren der Bienenzüchter in 
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Anbetracht der herrſchenden Zuckerknappheit derzeit 
abgelehnt habe. Leider ſind indeſſen ungezählte 
Bienenvölker verhungert. Die Zentralleitung hat 
ſchon jetzt Schritte eingeleitet, damit wenigſtens 
zur Herbtfätterung den Imkern Zucker in irgend⸗ 
einer Form erhältlich gemacht werde. Entſprechende 
Anſuchen um Zucker zur Bienenfütterung find 
daher unter glaubwürdiger Bedingung ſchon im 
Sommer ander zu richten. 

Faulbrutbroſchüre mit 18 Bildern, darunter 
drei ſchöne farbige Bilder, nen herausgegeben 
vom Reichsvereine, ſoll jeder Imker mehrmals 


durchleſen und er wird ſich vor großem Schaden 


bewahren können. 
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Spende an den Reichsverein: 
Zweigverein Köſſen. K —.94 
Inbiläumsſpende für den Neuban d 

Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 8 
Zweigverein Korneuburg 
Herr Franz Neunteufel, Het K 161 
Honig au das Note Krenz und deff 

Filialen. Wir bitten alle honigerntenden Mit 
glieder unſerer armen verwundeten Soldaten 
zu gedenken und ihnen von ihrer Ernte Honig 
zukommen zu laſſen. Bei direkten Spenden möge 
die Bentralleitung verſtändigt werden, um am 
Ende des Jahres das ſtatiſtiſche Material zu ⸗ 
ſammenſtellen zu können. 


2 


periammlungsunzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht findet Mittwoch, 
den 10. Mat 1916, um 5 Uhr nachmittags, in 
der öſterreichiſchen Imkerſchule, ſtatt. Tagesord⸗ 
nung: Praktiſche Vorführungen. Gäſte herzlich 
willkommen. Die Vereinsleitung. 


Nisderöòfferreich. 


Zweigverein Böhmiſchkrut und Um⸗ 
gebung hält Sonntag, den 14. Mai, um 2 Uhr 
nachmittags, in Prinzendorf (Stand Oberlehrer 


Albrecht) feine allmonatliche Ständerſchau ab. 
Säfte ſtets willkommen. Guido Skleuak, 
Obmann. 


öh men. 

Der Landesverein deutſcher Bienen ; 
wirte in Böhmen Hält am Sonntag. den 
7. Mat 1916, nachmittags 3 Uhr, in der Michel ⸗ 
ober Blerhalle in Brüx, Goetheſtraße 1045 — 7, eine 
Sitzung des Zentralausſchuſſes ab, wozu hiemit 
die höfliche Einladung ergeht. j 

Karl Gründig, Obmann. 


ex 


Büdıerflicd. 


Rheumatismus und Bienenſtich⸗ 
behandlung von Dr. Alfred Reiter 
in Graz. Verlag Franz Deuticke, Wien, 
87 Seiten, Preis K 1.80, 1914. 

Angeregt durch die Aufſehen erregenden Erfolge, 
welche Dr. Philipp Terd in Marburg mit dem 
Bienengifte in der Heilung des Rheumatismus 
durch mehr als 20 Jahre erzielte und welche 
deſſen Sohn Dr. Rudolf Ter in eingehender 
Weiſe in unſerer Generalverſammlung im Jahre 
1912 der Imkerſchaft verlautbarte, befaßte ſich 
auch der praktiſche Arzt Dr. Reiter in Graz 
mit dem gleichen Heilverfahren. In einem kleinen 
Werke ſchrieb er feine jahrelangen Erfahrungen 


im Kampfe gegen die ſo mit Recht gefürchtete 
Volkskrankheit, des Rheumatismus, nieder und 
kommt zu dem Schluſſe, daß Bienenſtiche ein 
ganz vorzügliches Heilmittel gegen alle rheume 
tiſchen Krankheiten, beſonders gegen die Herz- 
erkrankungen find. Freilich erfordert dieſe Kur 
gewöhnlich Tauſende von Stichen und viele Wochen 
in der Behandlung. Laien ſollen ſich jedoch hüten. 
mit Bienenſtichen Heilverſuche vornehmen zu 
wollen und dies einem tüchtigen ache überlaſſen 
Jedenſalls eröffnet ſih dadurch für die praktiſche 
Bienenzucht ein neues, großes Abſatzgebiet für 
lebende Bienen, durch deren Verkauf vtelleich: 
mancher Imker mehr Geſchäft machen kaun als 
beim Honig. Oswald Mud. 


N 


Uniere Beobadıfungsitafionen. 
März 1916. 


Im März waren recht ſchöne, warme Tage und 
die Bienen trugen recht fleißig Pollen ein und 
ſeßten viel Brut ein. Die Bienen nahmen ſichtlich 
an Volk zu. Da auch der April recht warme Tage 
gehabt hat, jo find bald Schwärme zu hoffen. 


Die trockenen Oſtwinde find der Tracht nicht jeh: 
günſtig. Da viel Winterſeuchtiakeit iſt, werden 
wohl die Wieſen. welche jetzt ſchon ſehr Apple 
ſind, eine beſſere Tracht geben als voriges Jab. 
Mit Imkergruß Hans Pechacze l. 


ALVDIL Jahıgang. | Bienen - Dater. 


Monats-Ueberlihi für März 1916.“ 
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Bienen-Dater. 


I. vm. Zehrgung. 


Vereins nachrichten. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
des Reichsvereines am 12. April 1916. Der 
Vorſitzeude Herr Bizepräſtdent Trilety begrüßte 
die ſchwach beſuchte Verſammlung. Herr Obmann 
Eckſtein aus Wr. Neuſtadt gab in feinem 
Vortrage eine Schilderung von der Bienenzucht 
in Wolhynien nach Angaben ſeines Gewährsmannes, 
des dort befindlichen Herrn Hauptmannes H., 
eines Mitgliedes des Zweigvereines. Herr Bräfident 
Muck ſchloß einen Vortrag über das Schwärmen 
der Bienen daran. Beide Herren ernteten den 
Beifall der Verſammlung. Unter „Geſchäftliche 
Mitteilungen“ brachte der Herr Vereinspräſident 
die Zuckerbezugs karte, Verteuerung der „Bienen⸗ 
Vater“⸗Druckkoſten und anderes zur Sprache. 


Wiederöfterreich. 
Zweigverein Euratsfeld. Am 13. April 
verſchied im 83. Lebens jahre Herr Joſef Da tz⸗ 
berger (vulgo Pichlbauer). Der Verſtorbene war 
gründendes Mitglied unſeres Vereines und ein 
eifriger Imker, der bis zum letzten Augenblicke 


Intereſſe und Liebe für die Bienen hatte. Seine 


belden Söhne, ebenfalls tüchtige Imker, ſtehen im 
Felde. Auch der Vater war Soldat und kämpfte 
ſeinerzeit in Italien. Friede feiner Aſche! 

| Hans Pechaczek. 


Salzburg. 

Sektion für Bienenzucht der k. k. Land ; 
wirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg. Dieſe hielt 
am 19. März unter Teilnahme von etwa 180 
Mitgliedern ihre diesjährige Hauptverſammlung 
ab. Der Vorſitzende Herr Obmann Schreyer konnte 
als Vertreter der k. k. Landwertſchaftsgeſellſchaft 
deren Vizepräſidenten Herrn Lindner begrüßen. 
Der vom Geſchäftsführer der Sektion, Herrn 
Groher, vorgetragene Bericht über die Sektions⸗ 
tätlakeit im Jahre 1915 zeiat einen Mitglieder- 
ſtand von 1189, die in 65 Ortsgruppen über alle 
Gaue des Landes verteilt find. Wenn die infolge 
des Krieges geſchmälerten Subventionen auch auf 
die Sektions tätigkeit von Einfluß waren, jo konnten 
dennoch die weſentlichſten Begünftianngen den 
Mitgliedern weiter geboten werden. Die Bienen- 
zuchtwanderlehrer, die Herren Rendl- Itzling. 
Müller⸗Moosham und Winner Kleinarl hielten 
25 Vorträge ab, denen ſich meiſt praktiſche Arbeiten 
an den Bienenſtänden anſchloſſen. Den Mit- 
altedern wurde durch Erteilung von Subventionen 
die Erwerbung von 52 Bienenvölkern, 51 Bienen; 
wohnungen und 18 Wachsauslaßapparaten und 
Kunſtwabengußformen erleichtert. — Der Kaſſa⸗ 
bericht zeigt bei der Abrechnung über die Staats- 


und Landesſubventlonen K 1450 Einnahmen und 


K 1479.65 Ausgaben, einen Abgang von K 29.69, 
während die Sektionskaſſe bei K 6025.83 Ein- 


iusbeſenders öſterr. 


Bienenwohnungen, 33:5 


nahmen und K 4240.92 Ausgaben einen Kaſſareſt 
von K 1784.83 aus weiſt. Die von der Sektion in 
eigener Verwaltung nn Bienenſtand verſiche⸗ 
rung, zahlte für drei Schadenfälle K 310 ans. 
ſichert waren 981 Mitglieder mit 8103 Bienen : 
völker. Der Verſicherungsfonds ergab für 1916 
einen Kaſſareſt von K 1891.85, wovon auf Kriegs · 
anleihe K 2000 gezeichnet wurden. Im aufe 
der Verſammlung gedachte der Vorſi e auch 
jener Mitglieder, welche bei der Ver igung des 
Vaterlandes den Heldentod fanden, zu deren 
ehrendem Gedenken ſich die Teilnehmer von den 
Sitzen erhoben, ferner ſprach der Bizeprä 
der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſcheft Herr Linder 
der Sektion für ihr erſprießliches Wirken die 
Auer kennung aus, ihr für weiter die wirkſame 
Unterſtützung des Zentralausſchuſſes ver ſicheznd. 
Der Sektionswanderlehrer Herr Rendl hielt einen 
ſehr lehrreichen Vortrag über die Frühjahrs. 
behandlung der Bienen, nach den verſch iedenſten 
Stodformen ſowohl als auch den Betriebs 
weiſen und erntete dafür wohlverdienten Beifall. 
Für drei verſtorbene Ausſchußmitglieder wurden 
in den Ansſchuß gewählt, die Herren 
M. Eckſchlager, Oberlehrer in Siezenheim, Franz 
Hochwimmer, Hafnermeiſter in St. Johann und 
Hans Maier, Oberlehrer in Köfendorf. Den 
Schluß ber ſehr auregend verlaufenen Verſammlung 
bildete wieder eine unentgeltliche Verloſung von 
Bienenzuchtgeräten, bei welcher jeder Anweſende 
ein nützliches Gerät gewann. Zu den Gewinnen 
hatte in dankenswerter Weiſe die Firma J. B. 
Siihereinereichliche UnpafI Thermometer efpendeti. 
Zur Förderung der Mobilbienenzucht im Lande 
Salzburg wird den Sektionsmitgliedern auf tm 
laufenden Jahre angelaufte neue Mobilbienen- 
wohnungen, gleichviel welchen Syſtemes und tm 
jeder Art der Ausführung, ob einfach oder doppel 
wandig. Ständer oder Lagerbente, Hoch⸗ ober 
Breitwabenſtock eine Subvention in Höhe vom 
10 Prozent des Ankaufspreiſes gewährt; wurde 
dieſe Wohnungen mit der Bahn bezogen, 75 
werden auch 10 Prozent der Bahnfracht 
Jedes Mitglied kann die Subvention für zwei 
e Bienenwohnungen in Anſpruch neben 
und wird dieſe gegen Einſendung der be - 
faldierten Rechnung beziehungsweife des Eifem- 
bahnfrachtbrieſes an den Sektionsobmann Herren 
M. Schreyer in Salzburg, Rudolfskai 6, ausbe- 
zahlt. Nur ſolche Bienenwohnungen kömen 
ſubventioniert werden, deren Erzeuger der Seltions- 
vorſtehung gemeldet und als tüchtige Meier 
in ihrem Face bekannt find. Die Herren Der 
trauensmänner find erſucht, wenn nur irgend 
möglich, die angekaufſten Wohnungen auf ihre 
ſachgemäße Ausführung zu prüfen, etwaige Mängel 
beim Erzeuger zu beanſtänden und darüber and 
der Sektionsvorſtehung zu berichten. 


Honigeülenlernashinn 


und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hülfswerkzenge 
Gefest in bester und ſalideſter Uusführung deempt vom Bager die vielfach mit den hüten Breifen und Aude 


mti Unmmnun- und -Seräs-Fahrik: H. Enschrenuers bat Jah. Im Un 


Oberdherrtich. — Gefcäſtset dung 1877. — Peeistine gratid und frents. 
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rüote aus Desterreid 
rtsohaftlioher Kalender f 
für das Jahr 1916 5 | 
athält vollständig neuen Inhalt. 


'Gemeinschaft mit den hervorragendsten 
ler tellern Oesterreich-Un s und 
und ert von 


Alois wirt in Wien, XVI. 
Preis K 1.40. 


rglältig auserwählter Inhalt, praktischer Notiz- 
‚Kalender; ersetzt dem 1 eden anderen 
alender. Bei Voraussendung des Betrages an die 
erlagst erfolgt Frankozusendung. 
| lender kann auch durch die Vereins- 
 kanzlei bezogen werden, 


Verlag von Moriz Perles, Wien 
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ienenwachs, 
dars tiert rein, 
kauft jedes Quantum 


jedrich Traub, Wien, 
Xun, Gentzgasse 27. i- Xu 


A Aren! Neue Erfindung! 


| tert, 1914 von der Ansſtellung in Preßburg 


ert. Aeußerſt praktiſch, oben 


0 a "zu haben bei vi 
Kohlheimer, Tischlermeister, 


am Wagram, N.-Oest, 


3 10 | gelb, nur garantiert reines, kaufen 
anz, wir jedes Quantum und zahlen 

Preiſe. D. Bartmann & Co., Wien, 

III., Sauptitraße 139. 48-V/16, 


I; 


* 


, 


Pi Der 

ſtrierte Separatabzug 

„ unſeres 8 
hresberichtes 

über 1915 


gen Einſendung von K —.50 
r Verei kanzlei zu beziehen. 


aus 


* 
- 


— 
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= Honig 
jedes Quantum kauft 
‚ Gutsverwaltung Guntramsdorf 


& Wiem l., Schellinggasse 1. # 


Meiner Anzeiger. 


Naturſchwärme 1¼ kg Bienengewicht, von 
Mat bis 24. Juni K 11.—, von 25. Juni ab 
K 8.—, jedes weitere / kg um K 1.— mehr. 
Garantie für Weiſelrichtigkeit und lebende Ankunſt. 
Beſtellungen werden der Reihe nach abgeſchickt. 
Franz Döller, Oberhollabrunn, Nieder⸗ 
öͤſterreich. 60. VI 


Großbienenzüchterei Neunteufel, Hirt, 
Kärnten. Auf meine Notiz im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 1 bringe ich zur allgemeinen Kenntnis, daß 
ich auf 4 Monate beurlaubt wurde und daher 
wie alljährlich Bienenſchwärme zum Verſand 
bringe. Bauernſtöcke können im Mat nur inſowelt 
zum Verſand gelangen, als es die Volksſtärke 
und Wärmetemperatur, ohne auf dem Transporte 
Schaden zu leiden, zuläßt. 

61 v Franz Neunteufel, Großimker. 


Naturſchwärme mit junger Königin und 
ztria 2 kg Bienen verſende im Juni K 10.—, 
Juli K 8.—. Verſandkiſte K 1.20 per Poſtnach⸗ 
nahme unter Garantie lebender Ankunft. Ferdinand 
Strobl, Bienenzüchter, Poysdorf, Nleder⸗ 
öſterreich. 66-V 


Zirka 25 Kilogramm von mir ſelbſt auf. 
gelaſſenes Wachs abzugeben an Imker in 2 bis 
3 kg⸗Pakeie zum Selbſtpreſſen der Mittelwände. 
Preis K 6.50, per Nachnahme. G. Schwert⸗ 
berger, Mödling. 67. % 


Kärntner Alpenbienen in Original Bauern- 
ſtöcken, Bienenwohnungen, Honigſchleuder, 
Sonnenwachsſchmelzer und ſonſtige Geräte liefert 
billigſt R. Schiml, Bienenwirtſchaft, Brünn, 


Erzherzog Rainerſtraße 26. 89. 
Schwärme und Ableger verſende von 
175 Völker einheimiſche, dunkle, ſchwarmfaule 


Raſſe. Juni⸗Preiſe: 2 kg Schwarm mit befruch⸗ 
teter Königin K 11.—, jedes weitere / kg 
K 1.— mehr. Juli⸗Preiſe K 2.— niedriger. Per 
Poſtnachnahme unter Garantie lebender Ankunft. 
Verſandkiſte franko retour. Alle, welche von mir 
Kiſtel beſitzen, bitte um Einſendung. Stefan 
Seiſer, Ketzelsdorf, Poſt Walterskirchen, 
Niederöſterreich. 57- vl 


Kriegsinvalide, welcher Bienenzuchtkenntniſſe 
beſitzt und zu ſonſtiger Handfertigkeit fähig iſt, 
wird als Hausaufſeher unentgeltliche Wohnung 
(1 Zimmer, 1 Küche) und ſonſtige Erleichterungen 
am Lande nahe bei Wien, bei Penſioniſten 
geboten. Anträge an (Lt.) Släipt, Wi en, All 


Oberkärntnuer Gebirgs-⸗Schwärme von 


1½ kg Oienengewicht aufwärts, von Aufang 
Mai au, Mai K 11.—, Juni K 950, Juli K 8˙—, 
famt Verſandkiſte und Reiſefutter, unter Garantie 
lebender Aulunft, unfrankiert. Es werden nur 
Borfhwärme mit befruchteter Königin in Verſaud 
ebracht! Befruchtete Königin im Mai K 5—, 
Jun K4—, Juli und Anguſt K 3’—, ebenfalls 
unter Nachnahme und Garantie lebender Ankunft, 
unfrankiert. Schwärmebeſtellungen find frühzeitig 
zu richten: An die VBienenwirtſchaft des Georg 
Müller, Schriftführer des Zweigvereines 
Stockenboi, Poſt Zlan, Oberkärnten. 12. v 


30 ſchöne Bienenvölker im Wiener eg 
ſtänder wegen Einrückung zu verlaufen bei Ed. 
Sommer, Stockerau, Hauptſtraße 16. Ant⸗ 
wort nur gegen Betourmarle. 28-V 


Alte Bücher und Zeitſchriften über 
Bienenzucht kauft Martin Perc, Cilli⸗Babno, 
Steiermark. 26 v 


Solbrute Solidago canad. ſehr honigreich, 
blüht im Spätherbſt, wächſt auf jedem Boden. 
Samen gibt ab, Jakob Großpointuer in 
Taiskirchen, Oberöſterreich. 401¹— 


50 nene Breitwabenſtöcke Syſtem Stumvoll, 
mit 10 und 12 Rähmchen, Preis K 16.— und 
K 18.—, hat lagernd Joſef Käsmaier in 
Tullnerbach l. | 44 v 


Rieſenhonigklee if 5 ja ſogar 
jedem Imker auf das Beſte zu empfehlen. Ich 
bin in der Lage, denſelben, ſolange der Vorrat 
reicht, für Imker billigſt abzugeben. Keimfähigkeit 
98 Prozent. Seit zwei Jahren baue ich Rieſen⸗ 
honigklee, fett dieſer Zeit habe ich keinen Zucker 
ekauft und meine Bienen ſehr geſund erhalten. 
ranz Plitſch, Ingenieur, Fiſchau a. d. 
Schneebergbahn. 42. v 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock Syſtem 
Stumvoll, Gerſtungbeutien und Wiener Vereins- 
fländer erzeugt Ignaz Repitſch Tiſchlerei und 
Bienenzüchter, Poysdorf Niederöſterreich; 
ausgezeichnet mit der filbernen Landwirtſchafts⸗ 
medaille in Retz. 48· vl 


Schöne Kärntner Naturſchwärme im Mai 
bis einſchließlich 5. Juni zu K 10.—, ſpäter 
zu K 8.— ſamt Verpackung verſendet nach der 
Reihenfolge der elnlangenden Beſtellungen Bahn⸗ 
meiſter Franz Schmidt, Maria Rain, 
Kärnten. 70. v 


Schwärme verſendet, folauge Vorrat reicht, 
von 15. Mai an, franko Feldkirchen 1 Kg R 6.— 
und jedes weitere / kg K 1.—, Verpackung 

1.—. Karl Rauter, Bienenzüchter, 
Feldkirchen, Kärnten. 51 


Tadellos gearbeitete Wiener Vereins- 
änder komplett, per Stück K 15.— offeriert 
iſchlerei Karl Bene, Waidhofen a. n 


Landwohnung mit Garten iſt zu vermleten 
in Sſöhl, gute Trachtgegend, ſehr geeignet für 
Blenenzucht, verſende auch vom eigenen Bienen⸗ 
ſtande echten Blüten ⸗ und Wald⸗ chleuderhonig, 
5 kg Doſe K 17.—, franko. Johann Hagmann 
weittern, Bor Gföhl, Niederöſterreich. 52- v 


Venen ⸗Daler. 


L VIII. Sc, 


Beſchläge für öſterreichiſche Breil 


na zu beziehen von Johann Kranjd ne 
I., Hohlweggaſſe 23, 1/12. 50. 


8 Bienen wohnungen ſamt Aufläpen, 
Teil neu, zum Teil gedraucht, tadellos 
in Tirolermaß, hat abzugeben Fran Pſcheln 
Dorubirn, Kehlerſtraße. er 


10 kg felbft erzeugte Mittel ande (Sen. 
maß) um den Preis von K 7.— daS kg, ki 
Ernſt Guth, Bleuenwirtſchaft in Man. 
wörth Nr. 88. ur 


65 Stück alte gepreßte Wiener der 
einsſtänder auf Holzgerippe, vorne dees 
wandig, 8 etagig mit Jlastür, Strohmame x, 
ohne Rähmchen ein Stück K 6.—, ein 
(2 in einem Stück) ſehr praktiſch K 11.— 
Wohnungen find vollkommen brauchbar wei 
garantiert feuchenfrei. Verſand mit Nachnehn 
ab Bahn bier. J. Feltrin t, Pridahof, Nan 
kersburg, Steiermark. u. 


Naturſchwärme 1¼ kg Blenengewicht, ia 
Mai K 8.—, im Juni K 7.—, jedes / kg m 
K 1.— mehr. Kiſte und Porto ſeparate Berechmn; 
Garantie für lebende Ankunft. Rojalia Zeri tt. 
St. Georgen a. d. Südbahn, Stelermart. 


IIK 


Befruchtete amerikaniſche Nd kauft 
Ende April oder Mat . 
Edlitz, Nr. 97, Niederöſterreich. 


75 * 


Bienenſchwärme verſendet, wie alli 
Mai K 12.— und im Juni K 11.—, frauũo de 
Poſtſtation die Bienenzuchtanſtalt Franz Kerr 
teufel, Hirt Nr. 1, Kärnten. e 


Vorſchwärme mit vorjährigen Köntgiene, 
vom 15. Mal bis 10. Juni: 1 518 1½ kg K 10.—; 
1½ bis 2 kg K 11.—; weitere Preislagen feige 
um ¼ kg und K 1.—; vor dem 15. Wei 8 


höhen und nach dem 10. Juni vermindern 
die Preislagen um K 1.—. Die Preiſe 

ſich netto, unfranktert, der Berſand gegen N. 
nahme auf Gefahr des Adreſſaten. Bei 
Retourmarke erbeten. Karl Kriſch, k. k. 

in Au am Kraling, Poſt Sieghartschchen 
Niederôſterreich. r! 


7 Nilo reines gelbes Bienenwachs Ya 
abzugeben Eduard Schreier, Bienenzüchm m 
Magdalensberg, Poſt Ettendorf im Let 
tal, Kärnten, zum Preiſe per K 7.—. Nußer wih 
nicht verfendet. II 
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| tes Dorariderger Tmkerbundes 
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Merlag und Erbedition: ien, I., Selſerſtorferſtraße 5. 
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Stenenzucht in anerlannt 2 Er,, 
end 288 Sie K. 2 el. 14544. 
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- Kärntner Alpendienen. Beniggidfer. 

Haus Wieſer, Ferlach C. Stolle — ne, AMen⸗ 
Kärnten. Muttervölker, Natur⸗ ra 11 2 abfabrtäntion, 
8 befruchtete Königinnen Wien, IV., Rechte m elle 
u vorzüglicher Qualität. (Siehe] Fillalen: Wiien-Ptuboltst * 
Inſerat.) 2-vı dapeſt und Frag. -u 


Die illuſtrierte Wochenſchrift: 


prattifie Ratgeber im Obſt⸗ u. Gartenbau 


Frankfurt a. O. 
En... und gelefenfte Beitichrift für Gärtner und Anfänger. 


n EM 1 pierteljährl. durch jede Poſtanſtalt, Buchhandlung, oder für Mk. 1.50 
— Nerlaa 
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Bonigmarkt. 5 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder beſtimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren wollen. 
N Eine Anzeige dis zu 15 Worten wird jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. x 
Vinko Vuletin, Bienenzuchtlehrer, Slivno (Narenta) Dalmatien. Vom eigenen Blenen⸗ 


ſtande ftaıt aromatiſchen, geſchmackvollen Erikahonig K 11’—, Salviahonig K 12.— per 
5 kg-Poftdofe, franko. “Vu 


r 


Neu Ingenieur Arters Entdecklungshobel „Fix“, entdeckelt rasch u. sauber! Preis Mk. 3.80. 
Lehrer Hermanns Einlaßapparat verhindert Verluste der Bienen im Frühjahr. Preis 
Mk. 1.20 und Mk. 1.30. Beschreibung kostenlos gern zu Diensten. | 


Leg ollen veralteten beräten! 
Lesen Sie meine neue Preisliste! 


G.HEID CH Se N, © 
SONNENBURG NEUM.[ÄBDEUTSCHLAND 143 


Höchst prämiierte deutsche Firma für Bienenzuchtgeräfe 
Zu kaufen in allen Handlungen od. direkt. Engros -Export-Versand n.all.Weltteil, 


NEUES VEREINSHONIGGLAS! 


binden geeignet wie bisher. 


| 


58-V1-18 


Mit Schraubenverschluß. 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Ein- Nr. 11027. 

sendung der Legitimationen oder einer 

diesjähr. Adreßschleife des „Bienen- 

Vater“ mit 5% Rabatt ohne Zuschlag. 

Zu jedem Vereinshonigglas kommt je eine Vereins- 
honigetikette gratis. 


12-]-17 


Nr. 
10180. 


|| | Ferner: Futtergefäße, Honig-Servierdosen und 
al St blenenwirtschaftliche Geräte aller Art. 
Alleinige Lieferanten: 


C. STOLZLE’’ SOHNE, 


52 Aktien gesellschaft für Glasfabrikation, 
. WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29. 


00 


> Preise unverbindlich. Preislisten gratis und franko. Preise unverbindlich. 


** a Mi 0 A f I 8 7 

. I | Inn er I 

7 RER 25. —— 825752582 N © 
e e 

ess 122 855 „2 285 78 

988187 888877 7 0 

nin 22272! 28 
ö 5 325 Fe ze — ia! 222 2238855 2 

222222272252 2222725 2722272522 

- un MN E * 


RIES 
/ 2 — * 8880 ae. 
0 nete, * “eg. 


8 7 1 5 8 7 . 
Nein e 


yrgan des unter dem höchſten Protektorate Ihrer kaiſ. u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erz⸗ 
erzogin Maria Dolefa ſtehenden Gelterreichiſchen Reichs vereines für Wienenzucht, 
einer Fweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain Küſtenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., 
er Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
‚mferbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Tandesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Berein Rand über 39 Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth. 


er „Bienen- Bater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitaliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Abonnements» 
tis beträgt ganziährig für Oeſterreich- Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 3 Kronen, für das übrige Aus ⸗ 
Rd (Beitbohberein) 3 Merl. Im Zeitunge hauptverzeichniſſe unter Nr 662 e ing tragen, unter welcher Nummer bei jedem 
Hamte abenniert werden kann. Rezenfionseremplare find zweifach einzuſenden. Manuſkriptſchluß am 15. jeden Monats. 
Nannſkripte werden nicht retourniert — Adminiſttation und Inferatenaufnabme: Wien, I., Helfer ſtorferſtraße 5. 


ereins kanzlei und Redaktion: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5 — Redakteur Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: räſident: 96894. Sereinbkanzlei Stelle 8 von 8654. 


ä — — — — — — — —— — — — — — — — 
Nr. 6. Wien, am 1. Juni 1916. XLVIII. Jahrgang. 


— — ́—QhQhä1k't enn. —T—.—ñ—ññ—ñ— —— — —-— 
Nachdruck aus dem „Bienen- Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 
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Ktlegs hilfe für die Imker des Krelies Orfelsburg in Oitpreußen. 


Bekanntlich hat die Stadt Wien die Kriegspatenſchaft für die durch die Ruſſen 
itörte Stadt Ortelsburg in Oſtpreußen übernommen. Der königliche Landrat des 
reiſes Ortelsburg, Herr von Poſer, hat in einer Zuſchrift an den Reichsverein für 
ienenzucht die Bitte ausgeſprochen, der bedrängten Imkerſchaft des Kreiſes Ortels⸗ 
irg. gleich dem Beifpiele der Stadt Wien, ebenfalls durch Ueberweiſung von Spenden 
ı Geld oder Bienenvölkern entſprechende Hilfe angedeihen zu laſſen. Der Zentral⸗ 
isſchuß hat in feiner letzten Sitzung beſchloſſen, an die Mitglieder des Reichsver⸗ 
nes die Bitte zu ſtellen. ihm bei Durchführung dieſer übernommenen Aufgabe be: 
lflich zu ſein und wollen gefl. Spenden zum Zwecke der Hilfeleiſtung für die 
‚rtel3burger Imker der Vereinskanzlei übermittelt werden. Die einlongenden Spenden 
erden im Vereinsblatte ausgewieſen. Wir bitten daher unſere Mitglieder um die 
äftigfte Förderung dieſer guten und edlen Sache. 


Die Redaktion. | Die Zentralleitung. 


wu N 


Die Blenenzuchf im Krelie Ortelsburg. 


Zur Zeit des Ritterordens war die ı auch die Mobilbeute (Zwei-, Vieretager, 
ienenzucht in der hieſigen Gegend von | Gerſtung) wird immer mehr eingeführt. 


Ber Bedeutung. Davon zeugt der Name [Die Bienenzüchtervereine gehören dem 


deutnerdorf“. Bis zum Ende des vorigen | Zentralverein für Bienenzucht im Regie- 
ahrhunderts wurde die Bienenzucht meist [rungsbezirk Allenſtein an und ſind durch 
ausgehöhlten Baumſtämmen betrieben. | dieſen der „Vereinigung deutſcher Imker— 
eit 25 Jahren iſt aber die Bienenzucht, verbände“ angeſchloſſen. In Bezug auf 
mk der regen Tätigkeit der Bienenzüchter- | die Zahl der Bienenzüchtervereine ſteht 
reine, in ſteter Entwicklung geblieben. | unſer Kreis an der Spitze im Regierungs⸗ 
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Bienenzüchtervereine vorhanden. Von 
dieſen haben 8 Vereine ihre Tätigkeit 
wieder aufgenommen. Zwei Imker des 
Kreiſes gehören dem Zentralvorſtande an 
und zwar Lehrer Schusdziarra⸗Gr.⸗Borken 
als erſter Schriftführer und Lehrer Wil⸗ 
helm⸗Malſchöwen als Kaſſier. Dieſe beiden 
Vorſtandsmitglieder wirken als Wander⸗ 
redner und beſuchen die Vereine, Land⸗ 
wirte und Koloniſten. Ganz beſonders 
werden die Grenzvereine, die geſchädigten 
Vereine und die, welche ihre Vereinstätig⸗ 
keit noch nicht aufgenommen haben, auf⸗ 
geſucht. Die letzte Vereinsſtatiſtik iſt vom 
Zentralverein im Dezember 1913 aufge⸗ 
nommen. Danach waren in den 11 Ver⸗ 
einen 214 Mitglieder mit 2343 Bienen- 
völkern und zwar 2029 Kanitzſtöcke und 
314 Mobilſtöcke. Die Honigernte betrug 
12580 kg. Im Jahre 1914 iſt die Zahl 
der Mitglieder geſtiegen und die Völker 
durch Neuaufſtellung von Schwärmen ver⸗ 
mehrt Durch den Zentralvereinsvorſitzenden, 
Lehrer Schymanski⸗Oſterode, iſt eine Auf⸗ 
ſtellung der Schäden durch den Feindes⸗ 
einbruch aufgenommen worden. Danach 
ſind im hieſigen Kreiſe vernichtet 1024 
Bienenvölker im Werte von Mk. 25.135, 
315 Bienenvölker wegen Futtermangel ein⸗ 
gegangen im Werte von Mk. 5.605, 
4562 kg Honig ſind ausgeraubt Mk. 8.994, 


Bienen-Dater. 


Nr. 6. 


Betriebsgegenſtände ſind vernichtet für 
Mk. 6.55850, vernichtete Bienenſtand⸗ 
anlagen Mk. 1.577, Summa Mk. 47. 86950. 
Etwa fünf Vereine haben ihr Vereins⸗ 
eigentum, beſtehend aus Wachsſchmelzer, 
Wabengußform, Honigſchleuder verloren. 
Der Ausfall des Honigs beträgt, gelinde 
gerechnet, 12.325 kg im Werte von 
Mk. 24.650. Der Schaden, den die Nicht⸗ 
mitglieder, beſonders Landwirte, erlitten 
haben, iſt hier nicht aufgenommen, und 
auch ganz bedeutend. Der Geſamtſchaden 
dürfte etwa Mk. 50.000 hoch ſein. 

Der Verband ſucht ſeinen Zweck 
im Wiederaufbau und »ausbau der 
durch den Krieg ſchwer geſchädigten hei⸗ 
matlichen Bienenzucht. Der Zweck ſoll 
durch Einrichtung eines Kreisbienenſtandes, 
durch Wanderredner und Unterſtützung 
erreicht werden. Bis jetzt konnten den 
Imkern nur 95 Bienenvölker als Liebes⸗ 
gabe vom Zentralverein ausgegeben werden. 
Wünſchenswert ſind billige Standvölker 
und Schwärme. 

Da Wien die Patenſchaft über Ortels⸗ 
burg übernommen hat, wenden ſich bi 
Imker des Kreiſes an den Reichsverem 
für Bienenzucht in Oeſterreich mit de 
Bitte um Unterſtützung und Hilfe beim 
Wiederaufbau der heimatlichen Bienenzucht 
Schusdziarra, Wilhelm, Niſch. 


Zum 100. Geburtstage Johannes Mehrings. 
Bon Joſef Proſſer, Wien. 


Der neuzeitliche Betrieb der Bienenzucht 
baut ſich auf einer Reihe kleiner, für den 
Betrieb aber doch recht wertvollen Erfin- 
dungen auf. Zu dieſen 
zählt auch die Er⸗ 
findung der künſt⸗ 
lichen Mittelwand 
durch den Schreiner⸗ 
meiſter Johannes 
Mehring. Am 
24. Juni 1916 jährt 
ſich der Geburtstag 
dieſes Mannes zum 
100. Male und Zweck dieſer Zeilen iſt es, 
das Verdienſt Mehrings um die Bienen- 
zucht anläßlich dieſes Gedenktages neu 
aufzufriſchen. 

Johannes Mehring, Schreinermeiſter in 
Frankenthal, geboren 24. Juni 1816 in 


N Johannes Mehring. 


Klein⸗Niedesheim, Rheinpfalz, ſtarb ar 
23. November 1878, erfand und verwen 
dete ſeit 1857 die künſtliche Mittelwand 
Im Jahre 1858 wurde dieſe Erfindun: 
gelegentlich der Wanderverſammlung deut 
ſcher Bienenwirte in Stuttgart mit der 
erſten Preiſe gekrönt und erhielt die Ehren 
bezeichnung „Stuttgarter Kleinod“. An 
fangs der ſiebziger Jahre erfand Ott 
Schulz aus Buckow an der Oder da 
Kunſtwabenwalzwerk, welches die fabriks 
mäßige Erzeugung von Kunſtwaben er 
möglichte; aber erſt durch die Erfindun 
der Kunſtwabengußform aus Metall dure 
Bernhard Rietſche in Biberach in Bader 
welche dem Imker die Selbſtanfertigun 
der Kunſtwaben aus dem eigenen Wack 
ermöglichte, gelangte die Erfindun 
Mehrings zur vollen Geltung. 


Nr 
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Die neueite Bienentr änke. 
Bon F. J. Tence, Santa Croce bei Trieft. 


Nr. 6. 
Von den vielen 
Einrichtungen für 


Tränken der Bienen, 
die ich ſchon kennen 
gelernt habe, iſt die 
in der beigegebenen 
Abbildung erſichtliche, 
ſicherlich die Beſte. 
Dieſelbe iſt im ganzen 
aus Steinmaſſe her⸗ 
geſtellt und faßt zirka 
80 Liter. Hauptſache 
dabei iſt der unten 
in der Mitte ange⸗ 
brachte, regulierbar 


tropfen de Schwimmer. 
Die Bienen ſcheinen 
dabei ſich ſehr wohl 
zu befinden und iſt 
dieſe Tränke zugleich 
ein ſchöner Garten⸗ 
ſchmuck. Wer ſich für 
dieſe Tränke zu inter⸗ 
eſſieren gedenkt, dem 
ſtehe gerne zur Ver⸗ 
fügung. Sehr ver⸗ 
bunden bin ich für 
die photographiſche 
Aufnahme dem Herrn 
Offizier Dr. Pickart. 


Der Sonig — eln Nahrungs mittel. 
Bon Sofef Bittermann, Hollenbach, Niederöſterreich. 


Das gigantiſche Völkerringen, welches 
die ganze Welt mehr oder weniger in 
Mitleidenſchaft gezogen hat, hat Zuſtände 
eſchaffen, die vor dem Kriege nicht denk⸗ 

r gewejen wären. Die Aushungerungs⸗ 
pläne unſerer Feinde, welche ſchlau genug 
angelegt waren, ſind zu Schanden geworden, 
ſie ſind gänzlich mißlungen. Deutſche 
Umſicht und deutſcher Sparſinn haben 
gezeigt, wie kulturell wir unſeren Feinden 
voraus ſind. 

Dieſer uns aufgezwungene Exiſtenzkampf 
bat aber eine große Umwälzung in unſerem 
Wirtſchafts leben mit ſich gebracht. So 
viele bisher nur kleinlich ausſehende 
Wirtſchaftszweige haben eine ungeahnte 
Bedeutung erlangt. Wer wollte z. B. heute 
in Abrede ſtellen, daß der Bienenhonig 
nicht in die Reihe der Nahrungsmittel zu 
a ſei. Und gerade dieſes eine Produkt, 
der Bienenhonig iſt es, welcher aus den 
‚vielen Millionen Blumen in Feld und 
Flur geſammelt wurde, dem Züchter wie 
auch dem Staate keine Koſten an Roh⸗ 

odukten koſtete. Dieſes von den Bienen 
geiammelte hochwertige Nahrungsmittel iſt 
ein Schatz, der gefunden wurde, der aus 
dem Nichts hervorgeholt wurde. 


Die Beſchaffung der mannigfachen 
tieriſchen Produkte iſt auf Schwierigkeiten 
geſtoßen, da die Ernährung unſerer Haus- 
tiere auf Futtermangel zurückzuführen iſt. 
Eine allgemeine Fleiſchteuerung iſt einge: 
treten, der ſich alle übrigen tieriſchen Er⸗ 
zeugungs produkte anſchloſſen. 

Die Bedeutung des Bienenhonigs als 
erſtklaſſiges Volksnahrungsmittel iſt popu— 
lär geworden. Hätte man den hohen 
Nutzen der Bienenzucht im Volke früher 
einſehen gelernt, ſo könnten wir jetzt über 
ein reichlich vorhandenes billiges Volks- 
nahrungsmittel verfügen. Die über aus 
rege Nachfrage nach Honig und Wachs 
wird den Bienenzüchtern eine neue Richt⸗ 
linie ihrer züchteriſchen Beſtrebungen ans 
weiſen. Die Ausbauung der bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebe wird künftig nach 
ralionellem und modernem Mufter erfolgen 
und die Bienenzucht wird aufgehört haben, 
das Stiefkind der Landwirtſchaft zu ſcin. 

Wenn wir Bienenzüchter es uns ange— 
legen fein laſſen, große Maſſen echten 
Bienenhonigs um mäßigen Preis auf den 
Markt zu werfen, dann werden wir zu— 
gleich der Verbreitung des Kunſthonigs 
ſteuern. Ich habe nie Sorge, meinen Hönig 
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an den Mann zu bringen und die An- 
preiſungen von Kunſthonig oder Honig⸗ 
präparaten in der Preſſe laſſen mich ganz 
kühl. Dieſe Inſerate ſind doch nur Leim 
um Gimpel zu fangen. Und für die Dumm⸗ 
heit der Leute, welche dieſen Pantſch um 
teueres Geld kaufen, iſt eben kein Kraut 
gewachſen. 

Ich habe mich niemals dazu verwendet, 
in der Preſſe auf die Bekämpſung des 
Kunſthonigs aufmerkſam su machen, weil 
es doch nichts nützt. Viel beſſer iſt es 
recht viel Bienenhonig bei verſtändiger 
Reklame auf den Markt zu bringen. Es 
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iſt einmal das Bedürfnis nach Honig im 
Volke vorhanden und bekommt dieſes 
keinen echten Bienenhonig zu kaufen, dann 
greifen ſo manche nach zweifelhaftem 
Honig, wie er eben angeboten wird. 
Daß mir meine Bienenzucht alljährlich 
einen reinen Durchſchnittsertrag von 50 
Prozent einbringt, will ich nur ſo nebenbei 
anführen, um zu zeigen, daß eine rationell 
bewirtſchaftete Imkerei ſehr erträglich iſt. 
Möchte mein Wunſch in Erfüllung gehen. 
daß die Bienenzucht nach dem Kriege neu 
aufblühen und für viele heimkehrende 
Krieger eine neue Erwerbsquelle bilden möge. 


er 
Wolhynien das Eldorado der Bienen. 


Ueberraſchend wirkt die Mitteilung, daß 
die Imker, deren es zwei Kategorien dort 
gibt, mit den Fortſchritten der Bienen⸗ 
zucht wohl vertraut ſind. 

Zur erſten Kategorie gehören die bäuer- 
lichen Imker mit über 20 bis 50 Völker, 
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Breitwabe bewegen. Weiters findet man 
mitunter auch Lagerbeuten mit Hochwaben 
im Maße von 30424 Wabenfläche. 
Beide Stockformen haben einen eigenen 
Futter- und Tränkeraum, welcher ſich 
unterhalb des Bodenbrettes befindet und 


A Wolhyniſches Bauernhaus mit Klotzbeutenbtenenſtand. 


welche zumeiſt in Klotzbeuten in Abſtänden 
von 5 bis 6 Schritten ringsum oder vor 
dem Gehöft aufgeſtellt ſind. Bild A ſtellt 
ein ſolches dar. Viele dieſer Klotzbe uten 
find auch mit Nähmchen ausgeſtaitet, 
deren Maße oft verſchieden find, ſich aber 

den Maßen zwiſchen 4220 als 


etwa 9 em hoch iſt. Der Abſtand von 
der Rähmchenunterkante zum Bodenbreit 
beträgt 1 em und iſt an der Unterkante 
der Rähmchenleiſte durch Nägel fixiert. 

Mit Strohkörben wird nicht geimkert. 
angeblich der Mäuſeplage und andere: 
Schädlinge wegen. 


Zur zweiten Kategorie gehören die 
Berufsimker. | 

Deren Betrieb erfolgt immer im Ver: 
eine mit Obſtbau. Die Baumrieſen der⸗ 
ſelben ſind meiſt in Rechtecken von 
800 bis 1000 Schritten Länge und 400 
bis 500 Schritten Breite angelegt und 
durch einen 6 bis 8 Schritte breiten leben⸗ 
den Zaun von Haſel⸗Boxdorn und Erlen 
eingefriedet. 

In dieſem Raume ſtehen die Beuten in 
Abſtänden von 4 bis 5 Schritten. 

In dem ſo gebildeten Raum. der mit⸗ 
unter bis 1000 Völker birgt, befindet ſich 
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teile desſelben erkannten; wo dies noch 
nicht der Fall iſt, mag wohl die Urſache 
nur in den erſten Anſchaffungskoſten zu 
ſuchen ſein. 

Die Trachtverhältniſſe find die denkbar 
Das meiſt ſumpfige Terrain, die 
unrationelle Bewirtſchaftung der Aecker, 
die großen Urwälder mit 500 bis 1000⸗ 
jährigen Beſtänden, die Obſtkultur und 
wie aus der Beſchreibung der Umzäunung 
des Imker grundes mit durchwegs honigen⸗ 
den Sträuchern erſichtlich, bringen alljähr⸗ 
lich Ernten, wie ſie wir armſeligen Stein⸗ 
feldimker brauchen könnten. 


Ben den Ruſſen zerſtörter Btenenſtand in Wolhynien. 


das „Bienenhaus“. Keineswegs iſt dieſer 
Ausdruck wörtlich zu nehmen; denn im 
„Bienenhauſe“ iſt der Imker mit ſeiner 
Familie und deſſen Arbeitsraum unter⸗ 
zgebracht. Bienenhüttenhäuſer oder Flug⸗ 
dächer findet man in Wolhynien nicht. 
Alle Beuten find trotz des 3 bis 4 m 
hohen Schnees und großer Kälte im Freien 
und ſor gen die Imker im Winter nur für 
Freihaltung der Fluglöcher, deren es be: 
sonders in den Klotzbeuten mehrere gibt. 
Imker, welche dieſe Maßnahme nicht 
treffen, hatten bis zu 70 Prozent Ver⸗ 
luſte erlitten! Die Berufs imker gehen ſeit 
20 Jahren ſchon teilweiſe auf den mo⸗ 
dernen ch ber moi folho die Nr 


Die Betriebsweiſe iſt denkbarſt einfach“ 
Am 17. März iſt Bienentag, Frühjabrs⸗ 
reviſion und Beginn der Fütterung. Ge— 
füttert wird mit Zucker und Honiglöſung. 
Die wolhyniſchen Imker bekommen reinen 
Zucker billiger, als wir unſeren ſteuer— 
freien Verunreinigten. Das ruſſiſche Pfund 
— 42 dkg koſtet 10 Kopeken. 

Die Schwarmzeit beginnt Mitte Mai, 
Hauptſchwarmzeit iſt der Monat Juni. 
Die Berufée- und größeren Bauernimker 
vermeiden Naturſchwärme aus dem Grunde, 
weil ihnen die Zeit zum Einfangen man— 
gelt, auch gehen viele Schwärme durch, 
und logieren ſich in den hohlen Bäumen 
der nahen Wälder ein oder hängen ſich 
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an die enorm hohen Bäume. Die Ver⸗ 
mehrung erfolgt durch Fluglinge und Feg— 
linge. Königinzucht wird auf die Weiſe 
betrieben, daß die Imker für je 10 Bro» 
zent des Standes einen Königinnenzucht⸗ 
kaſten bevölkern. Für die Klotzbeuten 
haben die Leute ein eigentümliches Zu: 
ſatz zerät für Königinnen. 

Ein etwa 50 em langer Hollunderſtab 
von 3 em Durchmeſſer, der innen hohl 
und an einem Ende verkorkt iſt, wird mit 
Schlitzen für die Futtereinführung verſe⸗ 
hen. Die Königin mit den Begleitbienen 
wird in den Hollunderſtab eingeführt, die 
zweite Seite des Hollunderſtabes mit 
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ein Hanemannſches Gitter vom Honig⸗ 
raume getrennt. Die Honigernte erſolgt 
durch 5 bis 6maliges Entleeren des Honig 
raumes in der Zeit von Mai bis Okto⸗ 
ber. Künſtliche Mittelwände kommen nicht 
zur Verwendung. es wird vielmehr der 
Honig mit dem Wachsbau aus den Rähm 
chen gebrochen als Rohhonig in Fäſſer 

eſtampft und fo zum Preiſe von 8 bis!“ 
Ropele per ruſſiſchen Pfund — 42 dig 
verfauft. 

Einzelne Imker der Kategorie IL fchleu: 
dern den Honig und wird ſolcher Honig 
zum Preiſe von 18 bis 20 Kopeken per 


Pfund verkauft. Auf den Detailverkauf 
+ — | 


Mobtibtenenftand mit Lewitzkyſtöeken in Rußland (von oben und rückwärts zu behandeln). 


einem Wachsblättchen geſchloſſen und ſo 
in eine Wabengaſſe der Klotzbeute geftedt. 
Bauen nun die Bienen an das Hollunder— 
ſtäbchen an, was als ein Zeichen der Be⸗ 
freundung angenommen wird, ſo wird die 
Königin zugeſetzt. Iſt das nicht der Fall 
und beſſert fit) auch der Zuſtand des 
Volkes nicht, ſo wird es erbarmungslos 
auseinander genommen und das Innen— 
gut wandert in das Honigfaß. 

Trachrbeginn tft anfangs Mai. Die 
Stöcke, die meiſt mit 20 Rähmchen aus— 
geſtattet ſind, werden derart ausgeſtaltct, 
daß 7 bis 10 Rähmchen den Brutraum 
bilden, in welchen die Königin geſperrt 


find die Leute nicht eingerichtet. Es lie 
vielmehr der Honighandel in den Hände 
der dortigen Juden. Wachs gewinnen d 
Imker nur fo viel ſie als Gemeindeabga 
und für Kirchenkerzen benötigen. Bekanr 
lich dürfen in den Kirchen der Ortd 
doxen nur Kerzen aus Bienen wach 
zur Benützung verwendet werden. 

Die Scheidung von Wachs und Hon 
aus dem ſogenannten Faßhonig (Ro 
honig) bewirken die dortigen Jud 
auf maſchinelle Art und beſchreibt me 
Gewährsmann wie ſolgt: „Im Har 
eines ſolchen Honi verkäufers in en 
Vorſtadt Dubnos cla ubte ich mich i in 1 
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ſetzt. Aus der Menge von Keſſeln, Rühr⸗ 
wannen und Wachsſchmelzern konnte ich 
kein klares Bild bekommen. Die Anlage 
war elektriſch betrieben und lieferte in 
letzter Zeit viel Kupfer und Metall an 
die Metallſammlung für Patronen⸗ und 
Führungsringeerzeugung ab. Die Anlage 
ſah daher anders aus, als im Frieden. 
Den Beſitzer konnte ich nicht ſprechen, weil 
er geflohen war. 

Das Wachs wird zum Preiſe von 16 
Rubel per Bud = 18 *g gehandelt. 

Bienenkrankheiten ſind dort 
die auch bei uns vorkommenden bekannt. 
Am häufigſten iſt dort die „Nosema“, 
welche dort den Namen die „bejoffene 
Krankheit“ führt. 

An eine Heilung der kranken Bienen 
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denkt kein Imker. Das erkrankte 
Volk wird abgetbtet und das 
Innengut in das Honig faß ge⸗ 
worfen. Der Stock des erkrankten Vol⸗ 
kes wird ausgebrannt, die Frau des Imkers 
wäſcht ihn mit einem duftenden Kräuter⸗ 
waſchel aus und wird ſonach ein neues 
Volk einlogiert. Zum Schluße ſoll nicht 
unerwähnt bleiben, daß die dortigen Imker 
wohl wiſſen, daß die Aufkäufer ihrer 
Ware 200 bis 300 Prozent Gewinn er⸗ 
zielen, ſind aber bei dem Maſſenertrag 
ihrer Ernte auch mit dieſem niedrigen 
Preiſe zufrieden, weil ſie eine ſichere 
Abſatzquelle haben, der ſie auch ihren 
Ertrag an Obſt, ihr Vieh, Geflügel, Eier ıc. 
verkaufen. Die Leute ſcheuen unſichere 
Gelegenheitsgeſchäfte. 


N. 


Bonlgipenden für das Rote Kreuz. 


Nachdem die Getreidefaaten in üppiger Pracht eine reiche Ernte verſprechen, jo 
hoffen auch wir Bienenzüchter auf eine gute Honigernte. 


Wir wollen aber nicht vergeſſen, 


aß in den Spitälern und Geneſungsheimen 


Tauſende von Kriegern der Labung bedürfen und werden derſelben bei reichem Honig⸗ 
Imker ſpendet Honig der neuen 


ſegen gewiß nicht vergeſſen. 
Kreuz! 


Ernte für das Rote 
Alois Alfonſus. 


Uniere Frauen und die Blenenzuchit. 
Von Franz Kalifta, Oberlehrer in Kalsdorf. 

Der furchtbare Weltbrand machte tau⸗ 
ſende Bienenſtände verwaiſt. Aber auch 
andere Umſtände können es herbeiführen, 
daß der Imker wochen⸗ ja monatelang 
ſeine Bienen nicht betreuen kann. 

Er kann erkranken oder muß ſich auf 
Reiſen begeben. Die Bienenzucht aber 
verträgt es nicht, daß die Völker längere 
Zeit ohne Aufſicht ſind. Wenn es auch 
Zeiten gibt, in welchen es wirklich wochen⸗ 
lang bei den Bienen nichts zu arbeiten 
gibt, ſo bringt das Bienenzuchtjahr doch 
wieder Zeiten, welche eine ſtändige Auf⸗ 
ſicht der Völker verlangen. Ich erinnere 
nur an die Gefahr des Veihungerns, an 
Räuberei, Schwärmen und Schwarmbe⸗ 
handlung. 

Ruft alſo den Bienenzüchter irgend ein 
Umſtand von zu Hauſe fort oder verſetzt 
ihn ſonſt in die Unmöglichkeit, ſeine Bienen 


Steiermärkiiher Bienenzuchtverein. 
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zu beauffichtigen, fo muß er ſich an einen 
Nachbarimker wenden, dies derweil für 
ihn zu tun, was mit vielen Wenn und 
Aber verbunden iſt. 

Viel einfacher wäre es, wenn in der 
Familie, im Hauſe ſelbſt jemand wäre, 
der für den verhinderten Imker einjprin- 
gen kann. Was liegt da näher, als an 
unſere Frauen und Kinder zu denken. 


Ich kenne Frauen und Mädchen, die 
alle Bienenzuchtarbeiten mit Sachkenntnis 
und Freude verrichten. Aber das ſind nur 
Ausnahmen. | 

Die Frauen fürchten ſich viel mehr vor 
dem Bienenſtachel als der Mann. Ihre 
Kleider, ihre Haare ſetzen ſie auch mehr 
den Bienenſtichen aus. Oftmals lernen 
die Frauen die Bienenzucht nur von der 
ſchlechteren Seite kennen. Der Mann macht 
ſich in der Küche breit, Wachs zu ſchmelzen, 
Mittelwände zu erzeugen, patzt alle Rainen 
und Töpfe mit dem ſchwer zu entfernende: 
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Wachs an, verlangt Zucker für die Bienen 
oder bringt beim Honigſchleudern das 
ganze Haus in Aufruhr. Der Honig ſelbſt 
wandert dann ſofort aus dem Hauſe. So 
erwacht der Frau freilich kein Intereſſe 
für die edle Bienenzucht. 


Sie ſoll den Wert der Imkerei ſelber 
erfahren. Spendet ein Bienenjahr reichen 
Honigſegen, fo darf der Honig nicht gleich 
zum Verkaufe wandern, ſondern wenig⸗ 
ſtens ein Teil desſelben der Frau über⸗ 
geben werden zum Gebrauche für die 
Familie. Wie gut läßt ſich der Honig in 
Küche und im Hauſe verwerten! Da iſt 
die ſchaffende, ſparſame Hausfrau in ihrem 
Gebiete, da erwacht ihr Intereſſe für die 
Bienenzucht. Sie verabreicht den Honig 
nicht nur den Kindern als hochwillkommene 
Jauſe, ſie wartet ihn auch ſtolz als ſelbſt⸗ 
geerntet dem Beſucher auf. Und verſteht 
ſie erſt, die verſchiedenen ſüßen Bäckereien 
mit Hilfe des Honigs zu bereiten, legt 
ſie mit ihm Früchte ein, erzeugt ſie gar 
ein ai „Tröpflein“ daraus, fo wird fie 
wohl auch bejorat fein, daß die Spender 
all dieſer guten Sachen treu behütet werden. 

Dann wird man nicht mehr die liebe 
Hausmutter verdroſſen ſagen hören: „Mein 
Mann ſteckt ſchon wieder bei ſeinen Bienen“, 
ſondern: „Er iſt bei unſeren Bienen“. 
Dann wird ſie nicht mehr ſcheel hinſehen, 
wenn ſchlimme Zeiten es notwendig machen, 
daß den Bienen Honig oder Zucker ver⸗ 
abfolgt werden müſſen. 

Dann wird ſie auch nicht mehr brummen, 
wenn der Mann das eine⸗ oder anderemal 


Bienen ⸗Dater. 


3222411 


Kr. 6. 


den Herd in Beſchlag nimmt, um Wachs 
zu ſchmelzen oder Mittelwände zu gießen. 

Sie wird vielmehr, da jetzt die Bienen 
mit ihrem Wirtſchaftsleben innig ver 
wachſen ſind, beſtrebt ſein, dem Mann 
behilflich zu ſein bei dieſen Arbeiten. Ja 
viele Arbeiten in der Bienenzucht paſſen 
beſſer für zarte Frauenhände. Das Ent⸗ 
deckeln der Honigwaben, das Klären und 
Abfüllen des Honigs, das Wachsſchmelzen, 
die Erzeugung von Mittelwänden. 

Alſo, liebe Imker, erwecket bei eueren 
Frauen das Intereſſe für die Bienenzucht. 
ſie werden euch freuen und verſtändige 
Gehilfinnen ſein! 

23 
Zuderbeitellung für die Fütterungs- 
periode Serbif d. J. und Frühjahr 

1917.*) 


Damit die Zuſendung des ſteuerfreien 
Zuckers rechtzeitig erfolgen kann, werden 
die Obmänner der Zweigvereine dringend 
erſucht, den Bedarf ihrer Vereine bis läng⸗ 
ſtens 20. Juni d. J. an die Kanzler 
leitung des Steiermärkiſchen Bienenzucht— 
vereines, Graz, Grazbachgaſſe 62, bekannt- 
zugeben. 

Es wird bei dieſer Gelegenheit in Ci: 
innerung gebracht, daß pro Stock 5 kg 
beanſprucht werden können und daß der 
Zucker nur in 50 ke und 100 kg Säcken 
zur Verſendung gelangt. 


*) Anmerkung der Zentralleitung. Nach ein. 
geholter Erkundigung iſt es noch fraglich, ob im 
Hinblicke auf die beſtehende Zuckerknappbel 
ſteuerfreier Zucker überhaupt zu erhalten ſein wind 


Ymkerarbeiten Im Junk. 
Von Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Der Juni fordert drei Hauptarbeiten, 
Schwärmen, Weiſelzucht, Schleudern. In 
der Schwarmbehandlung wird oft noch 
ein Fehler gemacht, die Schwärme werden 
auf zuviel Rähmchen geſetzt. Die Folge 
davon ſind halbausgebaute Rahmen, die 
bei einem ſchwächeren Volke untauglich 
zur Ueberwinterung ſind. Ich ſtatte meine 
Schwärme folgendermaßen aus: Vorne 
zwei mindere ausgebaute Halbrahmen, 
dann 4 bis 6 ſolche mit Streifen von 
Kunſtwaben, zwei Ganzplatten und ein 


ausgebautes Ganzrähmchen als Abfchlur 
Die 4 bis 6 Baurähmchen werden danr 
im Juli — Auguſt gegen ansgebaute Gan; 
rahmen ausgewechſelt, da ich im Brut: 
raume nur Ganzwaben verwende. Warum: 
Wer nur einmal den Unterſchied in der 
Entwicklung gleich ſtarker Völker im Früg 
linge auf Ganz- oder Halbrahmen ſelber 
probiert hat, wird die Antwort leicht finden 

Willſt du ſchwache Schwärme vereiniger 
ſo kannſt du ſtets nur Vorſchwärme m: 
Vorſchwärmen, Nachſchwärme mit Nach 
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ärmen vereinigen, anſonſten gibts eine 
idloſe Beißerei und Stecherei zu deinem 
haben und iſt Weiſelloſigkeit die un⸗ 
ggbleibliche Folge. Iſt im Schwarm der 
autrieb erlöfcht, erweitert man mit Kunſt⸗ 
galten. 
Beim Schwärmeverkauf ſei Kavalier 
nem braven, ſtrebſamen Nachbarimker 
genüber, zugeknöpft gegen jeden 
ichmutzian. Ein kurzer Dialog aus meinem 
mkerleben zur Darnachhaltung: Bei 
hnen hat ja grad a Bein abtriebn? 
a. Kunnt i nit a amol an Schwarm 
iben, i hab g'hört, die Bein tragen ſich 
ı fo reich? Den könnens ſchon haben. 
tat ihn in a alts Beinkiſtl gebn, das 
ſchon lang, i woaß nit von wem, am 
oden hab; wird er mir aber heuer ſchon 
viel Hönig bringen, was er mi koſt hat? 
ch glaub ſchon. Wird er nit a heuer no 
ſtreibn, damit ich glei zwoa hob? Kunnt 
ſein. Wird mir aber der zweite Bein a 
ch ſoviel Hönig bringen, daß er mirs 
eite Kiſtl zahlt? Na ganz ſicher, i glaub 
gar ſoviel, daß Sie ſich a goldene Uhr mit 
ampfheizung kaufen können. Pfüat Gott! 
Weiſelzucht ſollſt Du doch nur haupt⸗ 
hlich im Schwarmmonat Juni betreiben, 
r da erhältſt du die natürlichſten, leiſtungs⸗ 
higſten Weiſel und zwar nach der in der 
nummer angegebenen einfachen Weiſe. 
as Herz ſoll dir weh tun, wenn du in 
Tagen nach Abgang eines Schwarmes 
f dem Flugbrette deines beſten Volkes 
geſtochene, herausgeriſſene junge Köni⸗ 
men findeſt. Du haſt damit das Gold 
nes Standes achtlos vernichten laſſen. 


Warte mit dem Unterſuchen der abge⸗ 
wärmten Muttervölker und Schwärme 
ihre Weiſelrichtigkeit nicht länger als 
Tage, denn jetzt kannſt du Weiſelloſig⸗ 
mam leichteſten heilen; tuſt du dies 
ht, Haft du im Herbſt ſehr leicht ein 
zes Spital beiſammen und dann er⸗ 
dert das Kurieren Mühe. 


Mit dem Schleudern warte nicht allzu 


ige, ſicher nicht, bis aller Honig ver⸗ 
telt iſt. Es genügt vollkommen, wenn 
r ein Streiferl auf der Wabe verdeckelt 

Eine alte Mär: Aller Honig muß 
deckelt ſein, ſonſt hält er ſich nicht, ſagt 
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genau über die Haltloſigkeit dieſer alten 
Mär überzeugt, kann aber nicht näher 
darauf eingehen — Raummangel! 

Prüfe ſelber. Geſündigt wird beim 
Schleudern, aber nicht durch die frühe 
Entnahme des Honigs, ſondern durch 
einen feuchten Aufbewahrungsort. In 
ſolchem Orte muß in offenen Gefäßen der 
beſte Honig verderben, da er aus Luft⸗ 
feuchtigkeit gierig das Waſſer an ſich zieht. 

Nimm aber gerade heuer beim Schleu⸗ 
dern ſehr auf den Zuckermangel bedacht, 
ſei kein Honigräuber, halte deine Völker 
ſo, daß du getroſt ohne ſteuerfreien Zucker 
überwintern kannſt, denn wer weiß, iſt 
ſolcher erhältlich. 

Goldrute habe ich gratis nicht 68, ſon⸗ 
dern 107 Pakete abgeſandt, die letzten 20 
zirka allerdings nicht mehr zu 50, ſondern 
nur mehr zu 30 Stück. Trotzdem mir meine 
Frau mit Scheidung von Tiſch und Beit 
drohte, habe ich unverdroſſen bis 14. Mai 
verſandt. Jetzt aber bin ich blank. Aus⸗ 
lagen habe ich damit ſehr beträchtliche 
gehabt, namentlich durch das Trinkgeld 
an Briefträger für das Mitnehmen, da 
Poſtamt über eine Stunde entfernt, 
Frachtbrief, ein Bogen Packpapier 12 
Heller, 1 dkg Spagat 7 Heller uſw. Ich 
hoffe zuverſichtlich, daß mir die 24 Emp⸗ 
fänger, die mir bisher weder den Empfang 
beſtätigten, noch die Auslagen vergüten en, 
die ich ja nur mit 50 bis 60 Heller be⸗ 
rechnete, nicht noch die Arbeit aufhalſen 
werden, daß ich 24 Karten ſchreiben muß. 
Jedem der mir ſchrieb, habe ich Goldrute 
geſandt. Sollte ein Paket nicht angekom⸗ 
men ſein, bitte es mir mitzuteilen, ich 
werde es bei der Poſt reklamieren. Aber 
es laſſe mich niemand mehr mit ſeiner 
Vergeßlichkeit kämpfen. 

Wenn von den 107 Empfängern im 
Verlaufe von 4 bis 5 Jahren, bis dahin 
hat fich bei jedem die Goldrute vielleicht 
bis zur Qual vermehrt, nur 50 die gleiche 
Mühe auf ſich nehmen wie ich, dann 
haben wir unſeren Immlein ein grünendes, 
unausrottbares Denkmal gepflanzt, für 
das ſie uns ſüßen Lohn ſpenden werden. 
Und dann iſt auch mein Zweck erreicht, 
etwas Nützliches für die Allgemeinheit 


nicht die Wahrheit, ſie ſchädigt dich geleiſtet zu haben. 


| um ein Drittel deines Honigertrages.! 


Zum Schluße ein kleines „chineſiſches“ 


h habe mich gerade über dieſen Gegen- | Märchen. Lebte da einmal im Reiche der 
. 


narſchiedene Verſuche ſehr 


Mitte ein Imker und er fand einen Nachfolger 
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dem es nicht Ruhe ließ, bis er feine 
Weißheit hell in die Lande aufleuchten 
laſſen konnte, bis er ſeinen Namen ge⸗ 
druckt in einem Blatte fand. Er träumte 
bei ſeinen Immlein ſo manches krauſe 
Zeug, er fand und erfand ſoviel Gutes, 
daß er es den andern künden mußte. Er 
verbeſſerte alle Imkergeräte — im Kopfe, 
natürlich brachte er ſeine Gedanken zu 
Papier; er urteilte über jede Stockform, 
ohne die ſeine zu kennen, geſchweige denn 
die andern geſehen, erprobt zu haben; was 
natürlicher, als daß er ſeine Urteile zu 
Papier brachte. Er ſchrieb über Rieſen⸗ 
völker, Honigerträge, daß ſchon jedem 
Imker beim Leſen der blanke Heller in der 
Taſche zu lauterem Golde wurde. Da 
fand einmal ein fremder Imker, den die 


Flut dieſer Worte lockte, den Weg zu | 


dieſem Wundermann. Und was er fand? 
Ein Nichts, ein Traumreich, nicht der 
Beachtung wert. Richtet Euch nach meinen 
Worten, nicht nach meinen Taten, dies 
fuhr dem Fremdling durch den Sinn, als 
er des Wundermannes Schwelle verließ. 

Dies Märchen ſcheint auch ein Imker⸗ 
bruder im Deutſchen Reiche geleſen zu 
haben, der bitter darüber Klage führt, 
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daß auch in ihren Fachblättern oft Leut 
das Wort ergreifen, nach dem ſich dans 
beeinflußt durch das glatte Wort, Hun 
derte vom Imkern zu ihrem Schade 
richten, die ihren eigenen Stand aber jr: 
nichts weniger als muſterhaft betreuen 
daß es ein Jammer oft iſt, dies als Stan 
eines Wortführers anſehen zu müſſen. 

Wachen wir in Oeſterreich, daß nic 
auch bei uns dieſe arge, der Deutſch 
nannte fie gewiſſenloſe, Unſitte Platz gre' 
Es wird jeder Vereinsleitung in Defterre: 
ein Leichtes ſein, jedem Wortführer 
ihrem Blatte einen Zweigverein zu ein 
Ständerſchau auf den Hals zu ſchicke 
der ſich von all den angeprieſenen E 
rungenſchaften dieſes Standes augenſcher 
lich überzeugen kann — oder auch nick 

Will ich fremde Meinungen, Urte 
öffentlich bekämpfen. dann habe ich ab 
die verdammte Pflicht, fie erſt gründl 
auf meinem Stande zu erproben, da 
aber muß mein Stand ſtrenger freud 
Kritik ſtandhalten. Wollen wir öfter 
chiſche Imker alle ſtreng Wache halle 
daß ſolch ein Tun „chineſiſch“ bleibt, m 
öſterreichiſches Gemeingut wird. 

Heil dann unſerer Zukunft. 


Fragekalten. 


Von Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefizlat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 45. Jährlich leide ich großen 
Schaden dadurch, daß mir die Wachs— 
motten einen Teil meiner leeren Waben 
während des Winters verderben. Wie läßt 
ſich dem vorbeugen? 

A. P. in K. (Kroatien). 

Antwort. Ein Hauptvorbengungsmittel be⸗ 
ſteht darin, daß man am Stande und in den 
Stöcken auf äußerſte Reinlichkeit hält. Namentlich 
jene Teile und Fugen der Stöcke, welche den 
Bienen unzugänglich ſind, müſſen durch den 
Imker öfters in der Woche viſitiert und die ſich 
dort etwa befindlichen Rangmaden vernichtet 
wecden. Leerer Wabenbau darf am Bienenſtande 
nicht belaſſen werden. Auch aus den Stöcken iſt 
er zu entfernen, wenn ihn die Bienen nicht zu 
belagern vermögen. Beſonders das Gemülle ſoll 
durch den Bienenzüchter öfters aus den Stöcken 
geholt werden. Für den Winter bewahrt man die 
Waben am beſten an einem zugigen Orte, oder in 
aut ſchließender Kiſte, die von Zeit z1 Zeit 
Schwefeldämpfe erhält. Ich pflege meinen leeren 
Wabenvorrat im Herbſte in Zeitungspapier ein- 
zuſchlagen und am Dachboden an zugiger Stelle 
aufzubewahren. Es dürfen aber in die Waben 
nicht etwa ſchon früher die Eier der Wachsmotte 
gelegt worden ſein, was ziemlich ſicher geſchehen 


iſt bei ſolchen Stöcken, die eine Zeitlang weiſel 
geweſen und dann kaſſiert wurden. 

Frage 46. Muß ich meinen Nat! 
um Erlaubnis bitten, einen Schwarm. 
ji) auf feinem Grunde angelegt hat, fas 
zu dürfen? Insbeſondere auch dann. we 
deſſen Wohnung fo weit entfernt iſt. d 
ich Gefahr laufe, den Schwarm zu » 
lieren, weil er inzwiſchen durchbrennt? 

M. P. in Z. (Kärnten 

Antwort. Nicht um Erlaubnis bitten mr 
Ste den Nachbar, wohl aber verſtändigen ic 
Sie ihn davon, daß Sie auf ſeinem Grunde 
tun haben, ſchon deshalb, daß er ſich rechtze 
überzeugen könne, ob ihm hiebei Scha 
an ſeinen Kulturen geſchehen iſt, etwa durch 
brechen eines Obſtbaumzweiges, durch Zern 
von Gemüſepflanzungen ꝛc. Solcher Schaden r 
von unparteiiſchen Männern abſchätzen zu Ic 
und müßte von Ihnen vergütet wer den. Iſt ir 
de Wohnung des Grundbeſitzers derart entie 
daß eine Verſtändiaung desſelben vor der Schwe 
ſchöpfung wegen Kürze der Zeit nicht mögli« 
ſo genügt auch eine nachträgliche Berſtändig: 
Das in dleſer Beziehung geltende allgem 
bürgerliche Geſetzbuch ſagt in 8 384: „Bär? 


enſchwärme find kein Wegenftand des freien 
anges, vielmehr hat der Eigentümer das 
cht, fie auf fremdem Grunde zu verfolgen. 
ich ſoll er dem Grundbeſitzer den ihm etwa 
rſachten Schaden erſetzen . Würde der Grund ⸗ 
tümer oder Nutznießer Sie mit Gewalt hin⸗ 
‚einen von Ihrem Bienenſtande abgegan- 

Schwarm auf feinem Gennde zu faſſen, fo 
uten Sie gerichtlich den Erſatz für den Wert 
Schwarmes in Geld verlangen. Anders ſtän de 
Sache, wenn der betreffende Schwarm nicht 
einem Ihrer Völker ſtammen würde, ſondern 
annt woher zugeflogen wäre. In dieſem 
e wäre er als Eigentum des Grund beſitzers 
betrachten und dürfte ohne deſſen Erlaubnis 
t gefaßt werden, er hätte fogar das Recht, 
rmjelben zu verkaufen. 

Frage 47. Meine Breitwabenſtöcke 
eigten bei der Frühjahrsreviſion ſehr viel 
himmel, weil ich die Wachsleinwand 
ber Winter darauf geraffen hatte. Wird 
ei Wegnahme derſelben das Volk wäh⸗ 
end des Winters nicht von Zugluft 
nden? A. P. in K. (Steiermark). 
Antwort. Wenn Sie die Strohdecke im 
erbſte nicht allzuſpät auflegen, daß die Blenen 
och die Moglichkeit haben, die Fugen zu ver⸗ 
eben, wenn Sie ferner die Dede durch darüber 
legte ſchwerere Gegenſtände feſt an den Stock 
drücken, fo wird keine Zugluft entſtehen, die 
us dünſtung des Stockes aber den Bienen för⸗ 
erlich fein. . 
Frage 48. Am 1. Mai fand ich ein 
zienenvolk, das ſich in den Stamm eines 
hlen Birnbaumes eingeniſtet hatte. Es 
og an einem Aſtloch luſtig aus und ein, 
achte Blütenſtaub, ſpielte vor, kurz, man 
nnte ſogleich merken, daß das Volk dort 
gon längere Zeit heimiſch iſt. Bitte um 
tıtteilung, ob und wie man das Volk 
is dem Baume herausbringen kann. Der 
aum ſteht mehr als eine Viertelſtunde 
eit weg von menſchlichen Wohnungen. 
as Loch iſt in einer Höhe von zirka 
bei Metern, die Höhlung ſelbſt aber, in 
elcher die Bienen ſitzen, reicht bis an 
n Erdboden. 

M. St. in Sp. (Niederöſterreich). 

MHutwort. Ein Volk, das ſich in einer Höhlung 
geſiedelt bat und dort bereits Brut hat, iſt 
rch kein Mittel daraus zu vertreiben. Nur mit 
malt könnte man feiner habhaft werden, indem 
ın den Baum fällt, deſſen Stamm ſpaltet, den 
iu ſamt Bolt und Brut herausnimmt, urd 
teren in die Rähmchen eines Mobilſtockes ein- 
Bt und entſprechend befeſtigt. In Ihrem 
De dürfte dies nicht angehen, weil der Baum, 
e es Scheint, nicht Ihr Eigentum iſt. und es 
gt ſich, ob der Wert des auf ſolche Weiſe ge- 
>zznenen Bienenvolle3 fo groß ift, daß er die 
Beit und Mühe lohne, und ob nicht der Birn⸗ 
2 eren Wert hat, als das 
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kurzer Zeit in eine derartige Höhlung eingezogen 
iſt und noch keine Brut angeſetzt hat, läßt ſich 
durch Rauch, Trommeln und andere Beunruhi⸗ 
gung wieder aus der Höhlung bringen. Abtrom⸗ 
meln könnten Sie vielleicht auch jenes Volk im 
Birnbaume, wenn die örtlichen Verhältniſſe dies 
geſtatten. Eine 1 von dieſem Funde 
könnten Sie deshalb bloß darin haben, daß Sie 
einen von demſelben abgehenden Schwarm ab⸗ 
paſſen und einfangen, im übrigen aber müſſen 
Sie das Volk im Dienſte des Allgemeinwohles 
fortarbeiten laſſen zur Befruchtung der Blüten, zu 
welcher es durch ſeinen Sammeltrieb beiträgt, auch 
dann, wenn es Niemandes Privateigentum tft. 

Frage 49. Wann iſt die günſtigſte 

eit, einen Stock mit alter (dreijähriger) 
önigin neu zu beweiſeln, wenn man 
keine Reſervekönigin und auch keine ge⸗ 
deckelten Weiſelzellen zur Verfügung hat? 
Und wie iſt dabei vorzugehen? 
P. O. in H. (Salzburg). 

Autwort. Ueberlaſſen Sie dieſes Geſchäßt den 
Bienen ſelbſt, welche ſowohl die günſtige Zeit 
als den richtigen Vorgang am beſten kennen. 
Woher wilſſen Sie, daß jene Königin dreijährig 
iſt? Kann das Volk nicht voriges Jahr oder vlel⸗ 
leicht ſchon heuer ſtill umgeweiſelt haben? Die 
Fälle, daß allzu eifrige Imker durch ſolche „ver- 
beſſernde“ Eingriffe in den Bienenhaushalt um 
ihre beſten Stöcke gekommen ſind, gehören nicht 
zu den Seltenheiten. . a 

Frage 50. Wie unterſcheidet man eine 
junge Königin von einer alten? 

P. O. in H. (Salzburg). 

Antwort. Da gibt es kein untrügliches Merk⸗ 
mal zwie etwa bei dem Pferde die Zähne, bei 
Rindern die Ringe an den Hörnern oder auch bei 
Menſchen die grauen Haare, obwohl ſelbſt dieſe 
letzteren kein untrügliches Zeichen ſind. Der 
Geſamteindruck muß uns hierin maßgebend ſein 
und auch der kann trügen, indem beiſpielsweiſe 
eine ganz junge Königin durch den Kampf mit 
einer Nebenbuhlerin 115 durch Einſchließen durch 
ihre eigenen Kinder das Haarkleid teilweiſe ver⸗ 
loren hat oder zum Krüppel gemacht wurde. Ich 
ſchätze den Wert einer Königin nicht nach deren 
Alter, ſondern nach der von ihr erzeugten Brut. 
Iſt dieſe geſchloſſen und lückenlos, dann iſt ſie 
eine vortteffliche Mutter, auch wenn ſie nach⸗ 
weißlich — etwa durch Zeichnen mit Farbe — ſchon 
das vierte Lebensjahr am Rücken hätte. 

Frage 51. Ich beſitze drei Bienenzucht⸗ 
lehrbücher, eines von Jung Klaus, eines 
von Preuß und eines von O. Dengg. Bitte 
nach welchem ſoll ich die Behandlung 
meiner Bienen einrichten? 

P. O. in H. (Salzburg). 

Antwort. Leſen und fiudieren Sie alle drei, 
dann aber handeln Sie nach Ihrem eigenen Er- 
meſſen. Eigene Erfahrung iſt die beſte Lehr⸗ 
meiſterin. . 

Frage 52. Sind die Breitwabenſtöcke 
mit Schachteldeckel enpfehlenswert? Wo⸗ 
her kann ich ſolche beziehen? Mit w 
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viel Bruträhmchen? Welche Werkzeuge 
ſind hiezu notwendig? Mein Bienenſtand 
iſt an ſonnſeitiger Berglehne, 830 m über 
dem Meere. L. Sch. in L. (Tirol). 


Antwort. Eine gut abgenähre, etwa 5 cm 
dicke Strohdecke iſt mir lieber als ein Schachtel⸗ 
deckel. Bezugsquelle kann ich nicht angeben, ſachen 
Sie nach in den Annonzenteilen der einzelnen 
Nummern des „Blenen-Bater“. Nehmen Sie lieber 
mehr Rähmchen, denn verkleinern können Sie 
den Stock leicht, nicht aber vergrößern. Mit je 
weniger Werkzeugen Sie auskommen, deſto leich⸗ 
ter werden Sie arbeiten. 


Herrn A. R. (Mähren). Ich habe den 
Aufſatz in jener Zeitung geleſen. Es ſcheint ſich 
dabei um Reklame für eine neue Stockſorm zu 
handeln, weshalb ich darauf nicht eingehen mag. 


Bienen ⸗Dater. 


Ni 6 


u kg Honig und 24 Schwärme von 9 Stöcken 

rhalten zu haben, — obendrein in dem alg- 
mein als Mißjahr bezeichneten Jahre 1915 — fi 
ohne Zweifel Auſſchneiderei, wie ſolche in Imker ⸗ 
kreiſen leider öfters vorkommt. Die angeprieien 
Methode, mehrere Schwärme zuſammenzuwer fin 
und damit Rieſenvölker zu bilden, wurde vor eine 
30 Jahren von einem Dentſchen in Amerika eur- 
fohl en, hier in Europa nachgemacht, aber bat 
wieder als unpraktiſch aufgegeben. Sie winde 
unfehlbar zum Ruin der Bienenzucht führen. well 
fie dem Naturell der Bienen widerſpricht. 

Herrn Graf v. W. in H. (Schle ſien). 

Die Beſprechung eines Teiles Ihrer Frogen 
würde den Rahmen des Fragekaſtens, der jetzt in 
der Kriegszeit bedeutend verengert wurde, wen 
überſchreiten. Ich bemerke bloß, daß mir die be 
ſchriebene Stockeinrichtung nicht gefällt, weil i 
zu kompliziert iſt. 


6 
Rundidau. 


Von Franz Richter, Wien, X, 


Dr. Zanders Breitwabenſtock. In ſeinem 
Bericht über die Tätigkeit der königlichen Anſtalt 
für Bienenzucht in Erlangen im Jahre 1915 
beſchreibt Profeſſor Dr. 
einen Breitwabenſtock mit 9 bis 10 Rähmchen 
mit einer Nutzfläche von 20: 40 om im Brut⸗ 
raum. 

Der Berichterſtatter keſpricht ſodann die all⸗ 
gemeinen Bedingungen, unter welchen es möglich 
wäre, die Ertragfähigkeit der Bienenzucht zu 
heben und wie die Bienenwohnung beſchaffen 
ſein müſſe, um eine beſcheidene Tracht voll und 
ganz auszunützen. „In der künftigen Bienenzucht 
tft für den Korb wenig Platz“, jagt Dr. Zander, 
die Zukunft gehört unſtreitig, dem Kaſten mit 
beweglichen Waben. Für welche Beutenform man 
ſich auch entſcheiden mag, ſtets denke man daran, 
daß die Größe der Käſten und im eng- 
ten Zuſammenhange, damit die 
Waben im richtigen Verhältnis zu 


der durch das Nahrungsangebot in. 


der Natur bedingten Entwicklungs⸗ 
fähigkeit der Bienenvölker ſtehen muß, 
wenn die Imkerei einen Gewinn abwerfen ſoll. 
Biel wird in Deutſchland (mehr jedoch in 
Italien, Frankreich und der Schweiz. Anmer⸗ 
kung des Rundſchauers), durch große Käſten und 
Wabenmaße geſündigt. Sie verleiten die König in 
zu unbegrenzter Eiablage. Die Aufzucht der zahl: 
reichen Larven erfordert ſoviel Futter, daß für 
dem Imker von den eingetragenen Honig nichts 
übrig bleibt. Bei den im allgemeinen beſcheidenen 
Trachtverhältniſſen Deutſchlands genügt ſelbſt für 
ſehr kräftige Völker während der ſtillen Zeit ein 
Kaſten (Brutraum) von 30 bis 35 Liter Inhalt.“) 
der ſich für die Hauptentwicklungs zeit im Ma: 
und Juni auf 60 bis 70 Liter (Honigraum) er⸗ 
weitern läßt. 1 
Die Stellung der Waben im Stock iſt nicht un⸗ 
wichtig. Das für den Winter beſtimmte Futter 
befindet ſich in der Lagerbeute in dem hinteren 
Teil des Kaſtens. Die Bienen ſammeln ſich nahe 


Auch amerikaniſche Trachtverhältntſſe erfordern keinen 
zruͤßeren Brutraum. 


Zander die Zander beute, 


dem Flugloche zur Wintertraube und rücken lang 
ſam dem Futter nach, in der Lagerbente ali: 
nach hinten. Niemals überfchreiten fie die Waben 
ſondern wandern nur in den Gaſſen weiter. 


Sf eine Lagerbeute (Breitwabenſtock) mil 
Warmbau eingerichtet, jo liegt das Funn 
meiſt in den hinteren Waben. Bas ſie 
über und neben dem Winterſitz befindet, iſt ball 
aufgezehrt, nach den hinteren Waben gehen du 
Bienen in der kalten Zeit nicht und verhungen 
dann trotz reicher Vorräte. In der Lager 
beute müſſen daher die Waben an 
das Flugloch zu laufen, ſonſt können 
die Bienen im Winter nicht an dei 
Futter heran. 


Dem Luftbedürfnis der Bienen, (die Biere 
braucht 80mal mehr Sauerstoff als der Menit! 
wird die Lagerbeute mit Kaltban und breitın 
Flugloch am beſten gerecht, weil die Lufter nent 
rung aus den auf des Flugloch zu laufenden 
Wabengaſſen leichter von ſtatten geht, als ır 
einem Stock mit Warmbau, deſſen quer hängende 
Waben die Luſt fefthalten. 

Trotz des verſtärkten, Wärmeſchutzes nehmen de 
Bienen in hohen Beuten im Frühjahr vom We 
benbau nur langſam Beſitz, weil die abgelegenen 
Gaſſen ſpät durchwärmt werden. Die niedrige 
Lagerbeute (Breitwabenſteck) weiſt zwar m 
Winter auch ungleich warme Teile auf, aber 
wenn ſich im Frühling die Wintertraube lockert. 
wärmt fie wie jeder niedrige Raum raſch dure 
und geſtattet den Bienen eine beſſere Verteilunz 
im ganzen Stock. 


Jeder Eingriff muß fi raſch und leicht dur 
führen loſſen. Je raſcher die Behandlung de: 
Bienenvölker vor ſich geht, um jo weniger werden 
fie in ihrem Tun und Treiben geſtört. Man mus 
daher die mannigfachen Stockformen baranitiz 
prüfen, ob ſich jede einzelne Wahr 
ohne Beſeitigung der übrigen der 
aus nehmen läßt. 

Jeder Kalten, der dieſe Bedingung nicht cr- 
füllt, entſpricht nicht dem Zukunſtsideal. 


ker. 6 


Der Imker muß ſich immer bewußt bleiben, 
b der Erfolg der Bienenzucht von zwei Bedin · 
ngen abhängt, dem Wetter und der Bienen⸗ 
lege. Ver regnet es den Sommer, fo nützt alle 
ngialt nichts. Aber die Bienen kann man jo 
egen, daß fie jederzeit bereit find, die meiſt 
lichen Trachttage voll auszunützen. 
Anmerkung des Rundſchauers. Die 
s Dr. E. Zander in feinem Bericht, den wir 
en im Auszug bringen, aufgeftellten Grund⸗ 
je über die Größe des Brutraumes bei ſchwa ⸗ 
* Tracht, gelten auch für die großen amerika ; 
zen Tach tverhältniſſe. 

Nach Dr. Phillips, Dr C. C. Miller, A. J. Root 
d E. R. Root, W. Z. Hutchinſon ꝛc. 2c. ge ; 
gt ſelbſt für die abnorm großen kaltforniſchen 
achten ein Brutraum von 30 bis 40 Liter 
mminhalt, wenn er ſich für die Haupttracht 
ch Honigaufſätze beliebig erweitern läßt. (Siehe 
nenen ⸗Bater“ 1916, Seite 96.) 

So imkert z. B. C. C. Miller, der eine 55jäh⸗ 
le Erfahrung als Berufsimker hinter ſich hat. 
ziehe Fifty years among the Bees by Dr. 
C Miller), in achtrahmigen Langſtrothſtöcken, 
teinem Rauminhalt von 30 Liter = 30000 ccm 
Brutraum, und erzielte im vergangenen Jahr 
| dDurchſchnitt 100 kg Wabenhonig per 
od. (Gleanings 1916, Seite 94). Dr. C. C. 
tller beſitzt derzeit 500 achtrahmige Langſtroth⸗ 
cke. Einer der erfahrenſten Beruſsimker Ame⸗ 
25 W. Z. Hutchinſon ſchreibt in feinem Bienen⸗ 
ch (Ad vanoed Bee Culture) über große Stöcke 
d Waben“. Das Argument, oft zugunſten der 
oß en Stöcke angeführt, daß ſie der Königin 
ht Raum zum Legen geben, iſtentſchieden 
lſch. Wir halten Königinnen nicht, um ihnen 
legenhett zum Legen zu geben, ſondern damit 
die Brutwaben raſch und ſorgfältig mit Eiern 
tiften. Dieſes Ziel erreicht man ſicherer, indem 
in kleinere Bruträu mne, welche eher 
ter als über die Elerſlegfähigkeit einer 
ılgım ſiad. verwendet.“ (Ausfüh⸗liches über 
ſen Gegenſtand ſiehe: Franz Richter „Die 
ene und der Breitwabenſtock“). 
Wenden wir uns nun zur Beurteilung der 
zniſchen Ausführung des Zander ſtockes, fo 
en mix auf den erſten Blick, daß es ein nach oben 
einem Schachteldach gut abgeſchloſſener Breit ⸗ 
benſtock, der jeden ſchädlichen Luftzug im 
nern des Stockes ausſchließt, iſt. Zu beklagen 
daß Dr. Zander zur Sommers zeit das für 
men ſchädliche, Waſſerdämpfe zurückhaltende 
ich tuch, welches gleichzeitig den Bienenraum 
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ſtatt des einfachen oder aufrollbaren Dedbreites 
verwendet. 

Die Doppelwandigkeit des Brutraumes iſt, 
ohne die Beute unhandlich zu machen, geſchickt 
durchgeführt und erlaubt, die Völker in unſerem 
Klima ohne Winterhülle im Freien zu überwin⸗ 
tern. Mit dem ſoliden Bau und hohen Preis der 
Beute ſtehen die ärmlichen, vielmehr ſchwächlichen, 
aus 22 mm breitem und 10 mm dickem Rähmchen⸗ 
holz gemachten Brutrahmen, wozu heutzutage bei⸗ 
nahe von der ganzen Imkerwelt Europas und 
Amerikas nur 27 bis 28 mm ſtarkes Holz ver⸗ 
wendet wird, nicht in richtigen Verhältmis. 

Die in aus 22 mm Holz gemachten Rahmen 
eingebauten Waben brechen beim Transport in 
der Sommerhitze leicht zuſammen, da die Bienen 
die Waben ſeitlich nicht mit den nötigen Heft⸗ 
zellen befeſtigen können und haben noch viele 
andere Nachteile. 

Brutrahmen aus 28 mm Holz verengen den 
oberen 51585 der Wabengaſſe auf 7 mm; iſt 
nebenbei die Oberleiſte der Brutrahmen 20 bis 
25 mm ſtark, ſo kann man verſichert ſein, daß 
die Königin nur in den ſeltenſten Fällen 
den Brutraum verläßt, um in den Honigraum zu 
ſteigen, wodurch das bienenmordende 
Zinkblechabſperrgitter mit feinen ſcharffantigen, 
die Flügel der Bienen verletzenden Oeffnungen, 
das Dr. Zander jedesmal bei feiner Beute be- 
nützen muß, ſobald er den Honigraum aufſetzt, 
ganz unnötig wird. 

Sehr wünſchenswert und vorteilhaft wäre ein 
bewegliches Bodenbrett, ſtatt des feſten der 
Zinderbeute. Von den zwei Formen der Zander⸗ 
beute ziehe ich die Standbeute als die zweck ⸗ 
mäßigere und billigere der Einzelbente vor. 

Wenn ein Imker zur Ueberzengung gelangt, 
daß ſeine zwölf, und mehrrahmigen Stöcke zu 
groß ſind, ſo verenge er den Brutraum durch 
zwei auf jeder Längsſeite eingeſchobene Bretter bis 
auf 10 Rahmen und fülle den Zwiſchenraum 
zwiſchen Stockwand und Brett mit Torfmüll oder 
Sägeſpähne aus. Er erhält dadurch einen doppel⸗ 
wandigen Stock, der ſich in jeder Gegend und 
beſonders aber zur Winterszeit aufs beſte be⸗ 
währen wird. 


Amerika hat Buchweizen, aber kein 
Heidekraut. Dr. C. C. Miller berichtigt im 
Stray Straw: Der „Bienen-Bater* 1915, 
Seite 180 ſagt in der Rundſchau: „Ich Hätte im 
Gleanings geſchrieben, es gebe keinen Buch⸗ 
welzen in Amerika. Das iſt ein Irrtum. Ich 
ſprach vom Heidekraut, Freund Richter: Buch⸗ 


er den Obe tleiſten der Brutwaben wegnimmt, weizen haben wir genug in Amerika.“ 


N 
Uniere Beobachfungsſtaflonen. 


April 


18 erſte Monatsdrittel war ſehr ſchön und 
tig. Auf einzelnen Stationen gab es ſchöne 
ahmen. Heftige Winde ſtörten im z veiten 
aats drittel und kühle Nächte verhinderten 
tab die Tracht. Als dann der Regen im 


en Deittel einſetzte, mußten viele Stöcke ge: 
— — ann a on nachlesen Nat Mrut 


1919. 


herausgeriſſen wird. Es wurde im Allgemeinen 
die Obſtblüte wenig ausgenützt. Auch die Ent- 
wicklung der Völker war weniger günſtig, nur aus 
Kleblach in Kärnten wird ein Schwarm im April 
gemeldet. Man hofft viele Maiſchwärme. 


Imkergruß 
Hans PNechaezek. 
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Monats-Ueberlicht für April 10 16.) 


| 
Leiſtung des Volkes in dkg 
Zunahme Abnahme 5 
Monatsdrittel 
1. 2.3.1. 2.8. 8 
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Sente 181. 


Hus lan und Fern. 


Gründung eines Ziegenzuchtvereines. 
r Schriftleiter des „Bienen⸗Zater“ Alois 
fonſus, Wien 16. Bezirk, Haſuerſtraße 105, 
amt Deitrittserklärungen entgegen. 
jetzt find zahlreiche Anmeldungen erfolgt. 
t Berein wird ſich die Zucht guter Milchraſſen 
Aufgabe machen, den Ankauf beziehungs weiſe 
zabe von Zuchtmaterial beſorgen und gemein ⸗ 
ımit den zur Förderung der Tierzucht be⸗ 
enden amtlichen Stellen wirken. Sobald die 
tatbetten zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt 
, erfolgt die Berſtändigung der bisher ange- 
ldeten ne auf brieflichem Wege. Wir 
ten um Geduld und um weitere Unterſtützung 
det guten Sache. 


Zeitlicher Bienenſchwarm. Herr Ober⸗ 
ter Rudolf Bensler in Pirken⸗Görkau, Erz⸗ 
irge, erhielt am 7. Mai den erſten Bienen⸗ 
vorm. Der vorjährige reichliche und gute Honig 
b milde Winter, beſonders die warme Wit⸗ 
mg im Jänner und März, war für die Ent⸗ 
kung der Völker ſehr günſtig. Die Stöcke 
en fa alle volkreich da. Bon 54 Völkern find 
t zwei wegen Weiſelloſigkeit eingegangen. Die 
rliche Obſtbaumblüte kann bei dem warmen 
üdlingswetter gut ausgenützt werden. Kirſchen⸗ 


und Apfelbäume blühen beſonders reichlich. 
Erſtere blühten heuer ſchon im April. Gott ver ⸗ 
leihe uns auch weiterhin ſchönes Wetter! Wir 
Bienenzüchter können dann in dieſem Hunger⸗ 
jahre getroſt der Zukunft entgegenſehen. 

Frühzeitige Brut. Eine Folge des außerge⸗ 
wöhnlich milden Winters beſteht darin, daß die 
Bienen diesmal ſchon im Dezember mit dem 
Brutgeſchäfte begannen. Während ſonſt aha 
lich erſt in der zweiten Hälfte Jänner Brut in 
den Stöcken zu finden tft, traf ich heuer ſchon 
anfangs Jänner nicht bloß Eier in den Zellen 
einzelner Völker, ſondern auch hie und da eine 
hinabgeworfene Nymphe in faſt ausgereiftem Zu⸗ 
ſtan de, zu der das Ei jedenfalls ſchon vor Weih- 
nacht gelegt worden iſt. Völker, die im Dezember 
bloß 3 bis 4 Wabengaſſen belagerten, breiten 
ſich jetzt (Mitte Februar), wie der eingeſchobene 
Karton zeigt, über 4 bis 6 Wabengaſſen aus. 
Des Imkers Herz könnte ſich angeſichts die ſer 
Tatſache erfreuen, ich aber bin beſorgt über den 
Ausgang und denke mit dem Pſalmiflen: Multi- 
plicasti gentem sed non laetitiam! (Du 
haft o Herr, das Volk vermehrt, aber nicht die 
Freude!) Ein ſtrenger Winter iſt den Bienen 
ohne Zweifel zunäglicher als ein milder. 

Cöl. Schachinger. 


N 


Mitteilungen der Zenfralleifung. 


= Kriege gefallene Mitglieder und | der Herren Wanderlehrer oder ein dazu beſähig⸗ 
1 


nenten: 


T 


Joſef Bauer, Hohenwarth. 


loſpenden für das Note 77 5 

n Anton Koller in Breitenfeld, Steiermark, 
ndete Matt Honig für das Rote Kreuz K 2.—. 
Rebenkurstage im Juni und Juli: Juni: 
7., 14., 24. Juli: 5., 8. 

pappe⸗Packungen für 5:kg Honigdoſen 
och in beſchränkter Anzahl aus der Vereins⸗ 
ulel zu beziehen. Preis pro 10 Stück K 6.—; 
flolli-Borto ſeparat. 

Banderreifen in Niederöſter reich. Jene 
igvereine, welche im laufenden Jahre auf 
den des Reichsvereines einen bienenwirt⸗ 
oftliden Vortrag, entweder durch einen 


tes Mitglied ihres Vereines wünſchen, mögen 
dies eheſtens der Zentralleitung bekanntgeben. 


Zur Honigpreisbildung. Die Imker werden 
gut tun, ihren Honig nicht zu verkaufen, bevor 
er Honigpreis fixiert iſt. Der Honig ſoll nicht 
den Gegenſtand einer wüſten Preistreiberei von 
Spekulanten bilden, ſondern unſeren Kunden er⸗ 
halten bleiben, und anderſeits ſollen die Bienen⸗ 
züchter vor unberechtigten Anklagen geſchützt 
werden. Nähere Mitteilungen über die Honig⸗ 
preisangelegenheiten werden rechtzeitig erfolgen. 


Neuerlicher Preisaufſchlag beim Bereins⸗ 
honigglaſe! Infolge weiterer Verteuerung aller 
Rohmaterialien ꝛc. berechnet die Glasfabrik ab 
1. Juni 1916 zu dem im „Bienen-Bater“ Nr. 4 
bekanntgegebenen neuen Preiſen des Vereins- 
Honigglaſes einen 10 prozentigen Auſſchlag. Die 
5 Prozent Rabatt für Mitglieder bleiben auch 
weiterhin in Geltung. Von dieſem Auſſchlage find 
auch alle übrigen Glaserzeugniſſe getroffen. 


Verlammlungsdnzeigen. 


die Nonatsverſammlung des Reichs⸗ 
reines für Bienenzucht in Oeſterreich 
det am Mittwoch, den 14. Juni, nachmittags 
5 Uhr in der Imkerſchule im k. k. Prater, 
hf dem Nordporale der Rotunde ſtatt. Bei 
ſelben wird ein Vortrag über Nunſtſchwarm⸗ 
dung gehalten und die wichtigſten Arten der 
nffhwärme gebildet werden. Gäſte herzlich 
Ilommen. 


Miedezöflerzeich. 

„Ybbsgan“. Sonntag, den 2. Juli findet 
der diesjährige Bezirksimkertag des 
Bezirksverbandes „Ybbsgau“ in Amſtetten 
ſtatt. Anträge und Vorträge find beim Geſchäfts⸗ 
führer Herrn Hans Pechaczek, Euratsfeld anzu⸗ 
melden. Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht! Die 
nähere Tagesordnung wird den Herren Obmän⸗ 
nern der Zweigvereine rechtzeitig zugehen. 

Regierungsrat H. Zimmermann, Obmann. 
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Steiermark. 


Zweigverein Kirchberg an der Raab 
hält am Pfingſtmontag, den 12. Juni I. 3. in 
Lehts Gaſtgaus in Kirchberg, um halb 11 uhr 
vormittags, ſeine diesjährige Hauptverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Begrüßung 
und Eröffnung der Verſammlung. 2. Vortrag 
eines Wanderlehrers. 3. Wahl der Vereinsleitung. 
4. Kaſſabericht über die verfloſſenen Vereinsjahre. 
5. Kleine Anträge vonſeite der Mitglieder. Nach⸗ 
mittag Beſuch einiger Blenenſtände. Die Mit- 
glieder werden erſucht, vollzählig zu er⸗ 
ſchelinen auth Freunde mitzubringen. 

. Windiſch, Obmann. 


Vereins nachrichten. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
in der Imkerſchule am 10. Mat 1916. Herr Aue» 
ſchußrat Matzenauer, welcher den erkrankten Herrn 
Präſidenten vertritt, begrüßt die Erſchienenen 
und erteilt dem Schriftleiter Herrn Alfonſus zu 
dem Vortrage: „Aus dem Lande der Heide— 
biene“ das Wort. Derſelbe ſchildert in feſſelnder 
Weiſe die Jahresarbeit eines Heideimkers und 
zeigt auch im Laufe des Vortrages die Herſtel— 


* > 
1 Glänzende Erfolge erzielt man seit über 12 Jahren bei I — ısenenwa c 


Hasen- und DürfMbesch werden 


Sodbrennen — Aufstoßen — Blähungen 

— Magendrücken — Krämpfe — Un- 

behagen — Brechreiz, besonders bei 
Altersschwachen mit 


Med. Dr. Traub's GASTRIC N. 


Magenpulver 
Oesterr.-Ung. 


In allen Apotheken 
in Schachteln à K 1.80 und K 3.—. 


Hauptdepot Sternapotheke Wien, IV. 
Favoritenstraße 25 W. wu J 


— Prospekte gratis und franko. — 


Bionenwanis gelb, nur garantiert reines, kaufen 
’ 


wir jedes Quantum uud zahlen 


die beſten Preiſe. D. Bartmann & Co., Wien, 
III., Bauptitraße 139. 31-VIr/16, 


Mitch zu kaufen gefudt. 


Suche einige größere und kleinere Partien 

Milch per sofort oder per Herbst 

za kaufen. Franz Josefs-Bahn, Nordwesthahn 

oder Aspangbahn bevorzugt. Gefl. Offerte 
erbittet 


A. A. Alfonsus, Wien Wien, | IM., Hasnerstraße 105. 


Bienen-Dater. 


Zweigverein Graz des 8 
Blenenzucht in Oeſterreich. Einladz 
1. Juli 1916, um 7 Uhr abends in 
Gaſthaus, Sackſtraße 22, ſtatt find 
verſammlung, welche zwecks Auflöſun 
vereines Graz des Reichsvereines ir N 
in Oeſterreich und Neugründung ein 
vereines Graz des Steiermärkiſchen 
vereines abgehalten wird. Nach Beil 
Ausſchuſſes vom 6. Mat d. J., gilt das 
erſcheinen elnes Mitgliedes zu dieſer Be 
lung als Ja! 


Karl Pötſcher, 
Obmann. 


Heinrich Mi 
Schriftfähr 


* 


lung eines Trommelſchwarmes. Am Schl 
Verſammlung zeigt der Voiſitzende . 
bienenwirtſchaftliche Artikel, welche ſich 
bekannter Imker⸗Baſtler ſelbſt erſann % 
zeugte, und unter welchen ein ſich ſelbſt © 
Königinzuſetzapparat beſondere Aufmerlſa 
regte. Ueber Letzteren wird demnächſt 
ſchreibung im „Bienen⸗Vater“ erſch 


garantiert rein, 
kauft je des Quantur 


Friedrich Traub, 
XVI /i, Gentzgasse 27. 


Seral-Bienentok! Jen Erin 


Patentiert, 1914 von der Ansſtellung in Press 
mit einer Medaille prämiiert, Aeußerſt praktiſch 
und rückwärts zum öffnen. Man kann Hal 
Ganzrähmchen in denſelden verwenden, jedes Na 
8 obne ein zweites berühren zu = 
ie Bienen arbeiten bedeutend mehr als & 
Bienenftöden, mithin iſt auch * 
einmal ſo vu Rn K 14. 
Zu haben a 


Alois Kohiheimer, Tischlermei 
Kirchberg am Wagram, NO. 


Tb «a Bienen- 
f Rähmchenholz 


rein Fichte, faßt aſtfret, 1 m I seit m 
dick, mit garantiert fetn lattem gere e 0 
100 m K 20.—. Muſterfend 
nach allen Poſtſtattonen Oeſterr 
täbe in allen ‚Dimensionen 


8 
RIOWARDKE NRUs 
Brühl, Post were 2 8 


insbeſonders öfterr, 
Bereinsftänder und 


Bienenwohnungen, #355 
und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und de et 


verest in beſtet und ſolideſter Ausführung prompt vom 2 die vielfach mit den döchſten Preiſen Ri 
breämi terte 


. Österreichische Rieneuwohnungen- und -Gerdte-Fahrik M. Enusbrunnerg! Hachig, Je 


Oberöfterreit. — Geſchäftsgr ündung 1877. 


- Weetöltfte oratid nnd framts. Mn 


XLVII. Jahrgang. Bienen-Dater. Seite 3, 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Damptwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht N 
Bienenvölker; Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billi 0 
gelt 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem lote 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metall- und Heizbearbeitung mit mascohinellom Bötrieb. 

* 1A 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet, 


 Wisderiage In Wien bel Helurioh Wehernik, k. k. Heflisferant, I., Tiefer Graben Nr, 14, 


N anerkannt bestenKunstwaben sind 


„COLUMBUSWABEN“ 


A Br aus garantiert reinem Bienenwachs und hergestellt 
nach eigenem Verfahren, sind fest und geschmeidig wie 
Leder, unzerbrechlloh und nicht dehnbar. 
Bienenwohnungen aller Systeme, nach Origi- 
nalen, sowie aller zur Bienenzucht erforderlichen 

'- Geräte und Werkzeuge. 


öl LI BREITOABENZWILLING” NEU!! 


Bienenhäuser, Kuntzsch System, nach eigener Betrlebswelse. . Kuntzsch 
Bienenbuch „Iikmerfragen'‘', zweite vermehrte Auflage, wle alle bisher ersohlenene 
apistische Literatur offeriert: 


JOSEF PROKOP, Friedland, Böhm. 


re. Kunstwabenfabrik, Erzeugung bienenwirtschatt- 
licher Gebrauchsartikel usw. s-yI 


a [Kaudela ‚Sägewerk u. Bolzwarenfabrik 


Weißenbach a. d. Vriefling, Niederöſterreich «Xu 


hifher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll); N e, für 9 
hen, Honigrähmchen; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. (einſachwandig), Nr. II. (zum 
m von Stroh), Nr. III. (doppelwandig); 30 Stück Halbrähmchen; für 60 Halb⸗ 
gen Holzteile, abgerundet (1 Poſtkollt); doppelſeitiger Nagelapparat für Halbrähmchen; 
0 te ähmchenſtäbe, 25X6 mm; 100 Meter Nähmchenſtäbe, 2546 mm, aus 
n = 1 i, hochprima. — Die Preiſe meiner Erzeugniſſe wolle man bis auf Weiteres abverlangen, 
und zwar nur für jene Artikel, welche man eben braucht. 


he Erzeugnilie lind nach den Normalien des Reidısvereines auf Spezialmafchinen genaueit hergeltellt. 


— 


Niplsche Gußformen und Walzwerke 


sowie die sonstigen Spezialitäten wie 


| Dampfwachspressen mit Innenrühren b. R. 8. m. Modell 1914 
r Honigschleudern, Gabeln, Lötlampen, Honigdosen, Absperr- 


a FA 
I) 


838284433 gitter aus Zink und Aluminiumblech, sowie alle zur Bienen- 


» „ „ a „ „ 


ICE N zucht eriorderlichen Geräte sind weltbekannt. 
— = 8 \ SS Verlangen Sie Katalg|l ß 
Wernh. Rietsche, Biberach (Baden) | gegr. 1883 


— Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte Telefon 10 
* 


Gets 4. 


Krainer Königinnen 


E580 aus den beſten Honigvölkern im Juni 
5.50. Bei VBorausbezahlung franko. 


Krainiiche bienenwirtichaftlidießefellkhaft 
Illor.⸗FJeiſtritz, Krain. 30 vin 


Franz Richter’s Breltwabensteck 
mit Oesterr. Breitwabenmaß,Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
. „Biene und Breitwabenstock*) 


erzeugt 10- VII 
Franz Mößlang, Wien. I., Am Pater 7. 

Zahlo hohe Provision 

(einige 100 K) 

demjenigen, welcher mir ein größeres 


Quantum Milch schlußweise verschaffen kann. 


Alois Alfonsus, Wien, 
XVI., Hasnerstraße 105. 


Bienenwärter 
(eventuell Kriegs invallde mit beiden Händen) 
mit Kenntnis von Obſtbau und Gärtnerei, als 
Auſſeher auf ein landwirtſchaftliches ut in 

Welehrad, Mähren, geſucht. Anbote an 
Franz Zimmermann, Welehrad, 
Mähren. ss-Vi 


—— 


Kleiner Anzeiger. 


Sylviac⸗Bienenzucht. Rationellſte und 
ſicherſte Betriebsweiſe bei einfacher Behandlung 
der Bienen. — Ausführliches Buch hierüber ver⸗ 
ſendet gegen K 1.— in öſterreichiſchen Briefmarken 
der Herausgeber Joſef Bittermann, Imker 
in Hollenbach, Poſt Waidhoſen a. d. Thaya, 
Niederö ſterreich. 18-VI 


Einige Bienenfhwärme wegen Raum⸗ 
mangel billig abzugeben. F. Andre, Wie n, XVIII., 
Pößleinsdorferſtraße 48. 71-vl 


dbl Fae auch größere Poſten, C. 
Steinacher, Bienenzüchter, Erlach an der 
Aſpangbahn. 14-VII 


Junge Dachshunde vertauſcht für Dienen⸗ 
ſchwärme eventuell auch Freilauf. Johann Feßl, 
Bienenzüchter in Frauſchereck, Poſt St. Johann 
a. W., Oberöſterreich. 73-VI 


— — — — — —— 


Email Honigſchleuder für Breitwaben⸗ 

ſowie Sonnenwachsſchmelzer zu kaufen geſucht. 

Karl Caufal, Wien, X., Bürgerplatz 10 —11. 
80-vII 


Leere und bevölkerte Breitwabenſtöcke 
eventuell ganzer Stand (80 Stöcke), Spezialität 
halb und ganz ausgebaute einſeitige Blechwaben, 
verkauft Kunert. Oberlehrer in Oberfella- 
brunn bei Oberhollabrunn, Niederöſterreich. 
Retonrmarke beilegen. 79 v1 

Bienenhonig kauft jedes Quantum. Offerte 


unter „Honigbandlung“ an die Verwaltung des 
„Bienen-Bater*. 76. vIII 


Mienen - Dater. 


ILIm. gan 


Naturſchwärme 1½ kg Bieneng 
Mat bis 24. Juni K 11.—, von 29. 6 
K 8.—, jedes weitere / kg um K 1.— u 
Garantie für Weiſelrichtig eit und lebende E 
Beſtellungen werden der Reihe nach 45 
Franz Döller, Oberhollabr unn. 
öſterreich. 1 


: 70 Brünner VBereind:HolgRäde 

Rahmerl zu K 5.50 in belegen Er 
4 Wiener Vereinsſtöcke K 8.— = 
garantiert ſeuchenfrei abzugeben. : 
Z. Schwertberger, Mödling., % 
gaſſe 35. a . ar 


Schwärme und Ableger veriewl | 
175 Böͤlker einheimiſche, dunkle, 2 | 
Raſſe. Juni⸗Preiſe: 2 kg Schwarm wit ui 
teter Königin K 11.—, jedes weitere N 
K 1.— mehr. Juli-Preiſe K 2.— wieder 
Poſtnachnahme unter Garantie leben der Wal 
Berfanblifte franko retour. Alle, welche van 
Kiſtel befigen, bitte um Einſendung. € 

Seiſer, Netzelsdorf, Vor Walter 
Niederöſterreich. . N 

35 nene Breitwabenſtöcke Sufem 
mit 10 und 12 Rähmchen, Preis K 16.— 
K 18.—, hat lagernd Joſef Käs maler 
Tullnerbach l. 

Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock 
Stumvoll, ®erfiungbeuten und Wiener | 
länder erzeugt Ignaz Repitſch Tiſchlerei 
Bienenzüchter, Poysdorf Ni 8 
ausgezeichnet mit der ſilbernen Lan 
medaille in Retz. 


Tadellss gearbeitete Wiener ©: 
under komplett, per Stück K 15.— 
iſchlerel Karl Bene, Waldhofen a. * 


Beſchläge für öſterreichiſche Br 

find zu beziehen von Johann Krauj en. 

III., Hohlweggaſſe 23, 1/12. ww 
Bienenſchwärme verſendet, wie 

Mai K 12.— und im Juni K 11.—, 

Poſtſtation die Bienenzuchtanſtalt Franz Nenn 

teufel, Hirt Nr. 1, Kärnten. com 
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21 Käſten (Lagerbenten) Wiener 
bat billla abzugeben ET. Boig t. Stoderzs 
Alleeſtraße 17. wu 


Bienenſchwärme mit jungen befrmdäui 
Königinnen. Preis ſamt Verpackung 1 ie 
Bienengewicht vom Mai dis 20. Juni K. 
ab 21. Juni K 7.—, jedes weitere / 2 
K 1.— mehr. Lebende Ankunft und 8 
richtigkeit wird garantiert. W. 
Zitſtersdorſ. Niederöſterreich. en 

Naturſchwärme mit junger Königin vu 
zirka 2 kg Bienen verfende im Juni K 1€- 
Juli K 8.—. Berfandfile K 1.20 per Ben 
nahme unter Garantie lebender Ankunft. Fechten: 
Strobl, Bienenzüchter, Poysdorf, Niet⸗ 
öfterreich. ev 

Militärfreier Bienenzüchter lauft gacı 
verwaiſte Bienenſtände. elbe übernimmt e- 
ſolche von eingerückten Militär perſonen ur 
der Dauer ihrer Abweſenheit in ſoraſältige Bfr 
Gefällige Zuſchriften an Franz Eber ae t. 
Pöham, Pfarrwerfen, Salzburg. er 
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— Peffenseichilchen Reihsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Blenenzudit In Oeiterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


N Offizielles Organ 
ler Sektion für Bienenzuct der k. k. Landuwirtichaftsgelellichait 
Salzburg 
. des Vorarlberger Imkerbundes 
des Stelermärklichen Blenenzuchtverelnes Auflage 15. 000. 
des luundesverelnes deutlicher Bienenwirte in Böhmen FF 
is kandesverbandes der Bienenzüdter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Niederöiterreih und 
des Berzogtums Kärnten 
hs Landesverbandes der deutichen Bienenzühter und Bienenfreunde der Markgrafihaft Mähren 
| und des andes verbandes der Bienenzuditvereine des Berzogtums Bukowina. 


Verlag und Expedition: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


E Tapatı und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
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gen auf Grund nadiftehender Inferate berufe man fich geidlligit auf den »Bienen-Vater«, 


* Geidäitlidier Wegweller. 


t Bei Gerite. | Buchdruckerel 
Fr. Sim „Jauernig, Oeſt.⸗ ae bedeutendfle und gele ſenſte Alex. U 
eien. Email- und Ble honig⸗ fatt für Gärtner u. Anfänger ill Wien, EN. dez e 
7 Ben . Der prakfijche Ratgeber Telefon 14544. U 
deren lenen · und Geflügelzucht im Obſt. u. gartenbau Frankfurt a 
eräte, Siehe 8 Juſerat. x Flüftrierte Wochenfekeift Boniggläſer 
Feinrick > eife e, Bbetholla · Tu beziehen für 100 l. vierteljährlich di inc 5 E. Stölzles Söhne Aktien- 
m, liel Naſchinen und Ge⸗ . Folanlait 3 Sean ke geſellſchaft für Glasfabrikatton. 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Filialen: Wien⸗Rudolfs heim, Bu- 
dapeſt und Prag. 8XIl 


te ü Biene 1 zucht in aner kannt 
fer Qualität. Seit 1859 in 
Branche tätig. 1-Xll 


tusbeſonders öſterr. . 
Bienenwohnungen, 5:52 Bonigshleudemascinen 
Aud alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 
en is betet und ſolideſter Aus fudrung prompt dom La en — vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeichnungen 


L ästernelchische Bieneuwohnungen- und -Leräte- Fabrik I. Ennshrunners Machig, Joh. Ties, Wels, 


N. 2%. — Brihättter üubune 1877. — Wreiölifte aratis und frank 2°-Jv-17 


— 7. näce Nummer erſcheint am 1. September 1916. 14 
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Honigmarkt. 


Der Honigmarkt if nur für unſere Mitglieder deſtimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren wollen 
Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 
Binko Vuletin, W He Sliuno (Narenta) Dalmatien. Vom ur 


Biene. 
ſtande ſtark aromatiſchen, geſchmackvollen Erikahonig K 11—, Salviahonig K 12.— u 
5 kg-Poſtdoſe, franko. en! 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampftwachs 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen «ls 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht Te N 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt ee 
seit1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma aufdiesem 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien, 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Melzbearbeltung mit maschlinellem Bätriek. 
1-Xil 120 mal mit nur ersten Preisen ausgeselchnet. | 
Niederlage Ina Wien bel Melarleh Woeberalk, k. k.  Haflisferant, l. Tiefer Graben der 


Karl Kaudela,Sägewerk u. Kolzwareniabrik 


Weißenbach a. d. Briefing, Niederöſterreich 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll); Nähmchenteile für — 

Bruträhmchen, 8 ; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. (einſachwandig), Nr. II. (sm 

Einſchieben von Stroh), Nr. III. (doppelwandig); 30 Stück Halbrähmchen; für 80 Hal 

rühmchen Holzteile, abgerundet (1 Poſtkolli); doppelſeltiger Nagelapparat für Halbrähmcher 

100 Meter Rähmchenſtäbe, 25 6 mm; 100 Meter Rähmchenſtäbe, 25X6 mm, 

Lindenholz, hochprima. — Die Prelje meiner Erzeugniſſe wolle man bis auf Weiteres ab verlange 
und zwar nur für jene Artikel, welche man eben braucht. 


Sämtliche Erzeugnilie lind nach den Hlormalien des Reidısvereines auf Spezialmaichinen 9 hergeltell, 
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Ohne Verschluß zum Ver 

Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11027. 
Legitimation oder einer diesjähr, Adreßsohleife des 
„Blenen-Vater“ mit 5% Rabatt ohne Zuschlag. 


Zu jedem Vereinshonigglas kommt je eine Vereinshonigetikeite gralis, 


Thüringer Ballon 


Nr. 10249, 
115 Ferner: Futtergefäße, Honi | j 
10180. erner: Futtergefäße, Honig- — 7 
Servierdosen und bienenwin- wo: IR S 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. IM”, mil'$ | 


| SR || Il Alleinige Lieferanten: 
li „ STOLZLE’” SOHNE 
% kg. .80 Heller 9 
1% „42 5 Aktiengeselischaft für Giasfabrikation, 


15 . 52 „ WIEN, W., Rechte Wienzelle 29. 
"reise unverbindlich. Preislisten gratis und franko. Freise unverbindlieb. 
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Wien, am 15. Juli 1916. 


Nachdruck ans dem „Bienen⸗Bater“ if nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 
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ı des unter dem höchſten Protektorate Ihrer tail. u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erz . 
n Maria Soſeſa ſtehenden Oeſterreichi (den 
1 in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, 
> ion für Bienenzucht der k. k. Landwiriſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
zbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Amen und der Sandes verbände it in Niederöſterreich, Härnten, Mähren und Bukowina. 


r Verein Rand Über 30 Jahte unter dem auerhöch ten Protektorate weiland Ihrer Majefät der Kaiſerin Eliſabeth. 


eichs vereines für Bienenzucht 
1913 Küftenland, Böhmen, Schleſien ic. 


eg Bater“ erſcheint am 1. eines jeden Nonates und wird den . koſtenfrei . Der Abonnements 
eite enn 5 = 3 Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſ 

Im Zeitungs haupt verzeichniſſe unter Nr 662 ae unter welder 
an kann. Rezenſionseremplare find zweifach einzuſenden. Mapuſkrip Bien ., bel am 15. 
e es: nicht retourniert. — Adminiſtt ation und Inferatenaufnabme: 


eins kanzlei und Redaktion: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Redakteur Alois Alfeuſus. 
N Dernſprecher: Präſident: 96894. Sereintkanzlei Stelle 8 von 8654. 
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Wien, I., Helferſtorſerſtraße 5. 


XLVIII. Jahrgang. 


An den Verein gelangte folgende Depeiche: 


Reichsverein für Bienenzucht 


5. 1916. 


Wien, I. 
Helferſtorferſtraße 5. 


Ihre kaiſerliche Hoheit Frau Erzherzogin Maria Joſepha dankt herzlichſt 


unterbreiteten Jahresbericht pro 1915. 


der Einſchreiten des Oeſterreichiſchen 
ichsvereines für Bienenzucht haben das 
8 k. Kriegsminiſterium und das k. k. 
Sdesverteidigungsminiſterium im Sinne 
k. k. Ackerbauminiſteriums der Ein⸗ 
sung und Ausgeſtaltung der Bienen⸗ 
t ihr Augenmerk geſchenkt und die 
ferſtehenden Kommandos beauftragt, 
träge und Lehrkurſe in den Anſtalten 
rekonvaleszente und invalide Soldaten 
ne: und den Reichsverein hiezu 
teft aufgefordert. Wir begrüßen im 
ſſe der Invaliden dieſe fürſorgliche 
mung auf das Freudigſte und er- 
ben alle angegliederten Yandesver- 


Oberſthofmeiſter Altgraf Salm. 
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Aufruf an Blenenzudiflehrer und Vortragende. 


eine und Zweig vereine, überall 
dort, wo ſolche Rekonvaleszenten⸗ und 
Invalidenheime ſind, für bienenwirtſchaft⸗ 
liche Vorträge und Lehrkurſe Vorſorge zu 
treffen und durch ſchriftliche Eingaben an 
die betreffenden Kommandos oder durch 
perſönliche Vorſprache dieſelben einzuleiten. 

Allen Vortragenden empfehlen wir, ja 
nicht ohne Lehrmittel zu unterrichten. 
Sie mögen die Lacher-Tafeln, verſchiedene 
Waben, Wachsſtücke, lebende Bienen in 
Gläschen, Blütenmodelle, ꝛc. zur Belebung 
des Vortrages reichlich benützen. 

Für die Zentralleitung :_ 
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Franz Kramlinger f. 


Der unermüdliche Landtagsabgeordnete] Kittinger namhafte Erfolge, als es 
und Bürgermeiſter Neunkirchens in | fich darum handelte, die ärgſten Härten des 
Niederöſterreich, Franz Kramlinger, Entwurfes des niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
wurde zum größten Schmerze ſeiner Ge- | bienenzuchtgejeßes zu entfernen. Wie oft 
meinde und aller, die ihn kannten, am erſchien er in unſerer Vereinskanzlei und 
26. Mai 1916, im 68. Lebensjahre vom | in unſerer Generalverſammlung! Der 
Tode jäh hinweggerafft. Vielſeitig und Zweigverein Neunkirchen verlor in ihm 
unzählbar find feine Verdienſte um das eine mächtige Stütze und der Reichs verein 


14 
| 5 
| 


allgemeine Wohl des Volkes. Als echt | einen warmen, treuen, edlen Freund. J 
deutſcher Mann kannte er nur aufrichtiges, Jahre 1914 wurde ihm für feine viele 
offenes und ehrliches Vorgehen. Wo er Verdienſte um die heimiſche Bienenzuc 
helfend und unterſtützend eingreifen konnte, anläßlich des 20jährigen Jubiläums de 
tat er es gerne und gewöhnlich mit Erfolg. | Zweigvereines Neunkirchen die große ii 
Von dem Werte der Bienenzucht war | berne Ehrenmedaille überreicht. 

er voll und ganz überzeugt und widmete Nun ruht der Unermüdliche in kühl 
auch feine gediegenen Kräfte der Förderung Erde. 

der Bienenzucht. Im Landtage errang er Friede ſeiner Aſche und Ehre ſeine 
im Vereine mit dem Abgeordneten Herrn I Andenken! Oswald Muck. 


Billige Blenenſtöcke. 
Von Hans Pechaczek, Euratsfeld, Niederöſterreich. 

Der Artikel „Der Strohkorb“ in Nr. 3 machen Stimmung unter unferen invalid 
des „Bienenvater“ beſtimmt mich zu fol» | Soldaten, ſich der Bienenzucht zuzuwende 
gender Warnung. Wir leben in einer | Die Ausbildung dieſer „Neuimker“ ıft 
teueren Zeit, jedermann will ſparen. Wir eines kurzen Lehrkurſes. Soll nun d 


Nr. 78. 


Mann ein halbwegs nennenswertes Ein⸗ 
lommen durch die Bienenzucht haben, fo 
kann er nicht wie der Liebhaber mit einem 
Stock beginnen und nach und nach mit 
ſeinen Erfahrungen auch die Stockzahl 
vermehren. Wenn man nun dieſem in der 
Dienenzucht noch unerfahrenen Manne 
einredet, die ſelbſt gefertigten Bienenſtöcke 
iind die billigſten, jo wird man zu der 
Stockf or me nkalamität nur eine neue 
Unannehmlichkeit hinzufügen. Es iſt 
ja nichtig, es gibt „Baſtler“, die ſich die 
Elöce ſelbſt und peinlich genau machen. 
Aber erſtens ſind ſolche Künſtler höchſt 
jelten und zweitens fragen wir, was der 
Stock ihn wirklich koſtet, ſo werden wir 
leine ſo großen Verſchiedenheiten im Preiſe 
finden. Ihn befriedigt mehr das ſtolze 
Bewußtsein, ſelbſt den Stock hergeſtellt zu 
haben, aber es auch jedem Beſucher ſagen 
zu können, daß er ſich alles ſelbſt macht. 
Kommen wir dagegen zu einem andern 
‚meer, der ſich auch alles ſelbſt macht 
und eben kein „Künſtler“ iſt, ja mit Hobel 
und Säge nur notdürftig umzugehen ver⸗ 
ſteht, da ſieht man eben auch, was ſolch 
ein Stock für einen Wert hat. Ich habe 
auf meinen Wanderreiſen beide Arten von 
Eelbſterzeugern kennen gelernt und auch 
den großen Nachteil eines mit ſolchen 
„ielbit gemachten Stöcken“ beſetzten Stan⸗ 
des erfahren. Die Genauigkeit bis auf ein 
Anmmermannshaar“ brachte es mit ſich, 
daß die Rähmchen des einen Stockes beim 
andern durchfielen, der Stock Riſſe und 
sugen für Wind und Wachsmotten, ja 
ft für Räuberei genug hatte. Die 
zähmchen mit den „billigen“ Abſtands⸗ 
fiſten luden zu dem ſchönſten Wirrbau 
förnlich ein, der natürlich auch meiſtens 
vorhanden war. Wenn dann ein ſolcher 


Bienen Vater. 
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Stock aus „guter Freundſchaft“ noch ſamt 
Volk an den lieben Nachbar verkauft wird 
und dieſer nach dieſem Muſter ſich 
weiter ſeine Stöcke ſelbſt fabriziert, ſo 
wird in dieſem Oertchen bald die „Ein⸗ 
heitlichkeit der Stockform und des Rähmchen⸗ 
maßes durchgeführt ſein. Nein! Das iſt 
nicht der Weg, um einer rationellen 
Bienenzucht die Wege zu ebnen. Ein 
Bienenſtock, wie er fein ſoll, iſt ein Kunſt⸗ 
werk und kann nur von einem Fachmann 
gut, genau, und billig hergeſtellt werden 
und da nehme ich auch den Strohkorb 
nicht aus. Ich habe auch ſolche „ ſelbſt⸗ 
gemachte Strohkörbe“ geſehen, daß es 
einen wirklich um das Volk darin 
jammerte. 

Auch einen guten Strohkorb bringt nur 
der fertig, der berufsmäßig ſolche erzeugt. 
Es iſt alſo notwendig, daß wir dem An⸗ 
fänger ſagen: „Kaufe dir eine ordentliche 
Bienenwohnung bei dem betreffenden Fach⸗ 
tiſchler und mache ſie dir nicht ſelber, auch 
laſſe ſie dir nicht bei einem Tiſchler machen, 
der davon nichts verſteht, ſonſt wird die 
angeblich billige Bienenwohnung nur zu 
einer teueren und verleidet dir die Bienen⸗ 
zucht ſchließlich ganz“. Für unſere invali⸗ 
den Soldaten, die Luſt und Liebe zur 
Bienenzucht haben, wird wohl doch eine 
Staats⸗ oder Landesſubvention zur An⸗ 
ſchaffung der Bienenwohnungen zu er⸗ 
langen fein und die ſoll nur jenen zu: 
kommen, die ihre Stöcke aus einem ſpe⸗ 
ziellen Fachgeſchäft beziehen. Es gibt in 
der Imkerei ſo vieles zu arbeiten und zu 
beſorgen, das der Imker ſelbſt machen 
muß, weil es ihm kein anderer ſo genau 
und gut macht; aber Stöcke und Imker⸗ 
geräte herzuſtellen überlaſſe er dem Fach⸗ 
handwerker. 
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Wie man aus einem llachſchwarm ein Standvolk heranzieht. 
Bon Ing. Franz Richter, Wien, X. 


N Um einen Zehnrahmen⸗Breitwabenſtock 
N bevölkern, braucht man einen ſehr frühen 
Ih bis 2 kg ſchweren Schwarm, ſpäter⸗ 
tin einen ſolchen von 3 bis 3¼ ke, in 
großen Beuten mit 12 und mehr Rahmen 
und 60 und mehr Liter Brutrauminhalt 
ſogar ſolche mit 5 bis 6 kg Bienenge⸗ 


— . —— u _ 


wicht, wenn der ganze Stock bei guter 
Tracht über den Sommer ausgebaut, das 
nötige Winterfutter eingetragen und noch 
ein Ueberfluß an Honig für den Imker 
erzeugt werden ſoll. 

Zwei Schwärme unter 2 kg Bienen: 
gewicht nebeneinander in einen Stock, ge— 


Seite 186. 


trennt durch ein dicht abſchließendes 
Schiedbrett, einzuſchlagen, hat ſich nicht 
bewährt. Man erzielt ein beſſeres Reſultat, 
wenn man die beiden Schwärme ſogleich 
vereint, indem man vor dem Einſchlagen 
den Schwarm, welcher die minderwertige 
Königin“) beſitzt, entweiſelt. 

Kleine Schwärme, beſonders Nach⸗ 
ſchwärme, die im Spätſommer und anfangs 
Herbſt um billiges Geld erworben werden 
können, gibt man nicht in große Brut⸗ 
räume, Sondern in mit Kunſtwaben aus⸗ 
geſtattete Honigräume auf ſeparate Boden⸗ 
bretter und ſtellt ſie auf, wie normale 
Breitwabenſtöcke. (Siehe Abbildung). 

Bei guter Tracht oder reichlicher Füt⸗ 
terung und warmer Temperatur bauen die 
Schwarmbienen in kurzer Zeit die Rähm⸗ 
chen mit reinen, ſchönen, gleichmäßigen 


Honigraum als Brutvaum für einen Nachſchwarm verwendet. 


Arbeiterinnenzellen (Nachſchwärme ſollen 
nur Waben mit Arbeiterinnenzellen bilden) 
vollkommen aus. 

Im Herbſt läßt die Bauluſt der Bienen 
nach, daher müſſen die Honigräume für 
die Nachſchwärme ſtatt mit Kunſtwaben, 
mit ausgebauten Honigwaben, die dem 
Imker ohnehin nach dem Schleudern leer 
zur Verfügung ſtehen, ausgeſtattet werden. 

Es iſt überhaupt angezeigt zwei oder 
mehr ausgebaute Rahmen. womöglich mit 
Honig gefüllt, auch bei den mit Kunſt⸗ 
waben ausgeſtatteten Honigräumen zu 
verwenden. 

Bei trachtloſer Zeit, muß das Völkchen 


Die äußeren Anzeichen einer guten Königin 
werden in jedem Bienenbuch angeführt. Weniger 
bekannt dürfte fein, daß eine Königin, die im be- 
ſchränkten Raum z. B. einem Befruchtungskäſtchen 
mehr als ein Ei in eine Zelle legt, immer eine gute 
Legerin und fruchtbare Königin iſt. (Anmerkung 
des Rundſchauers.) 


Bienen⸗Vater. 
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mit Invertzucker (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 
1916, Seite 18), gefüttert werden, was 
ohne jeden Nachteil für die Bienen ge⸗ 
ſchehen kann, da bis in den Spätherbſt 
5 immer noch zahlreiche pollenfpen- 
ende Pflanzen blühen. 

Die, Fütterung geſchieht am beiten von 
unten, indem man durch das 22 mm hohe 
Flugloch Blechteller, die einen 20 mm 
hohen, abfallenden Rand haben, ſchiebt. 

Zum bequemeren Herausziehen des ge: 
leerten Tellers befeſtigt man an demſelben 
einen dünnen Draht, der aus dem durch 
den Verkleinerungskeil verminderten Flug ⸗ 
loch herausſteht. 

Der Raum, in welchen man den Nach⸗ 
1 einſchlägt, darf nur ſo groß ſein, 
aß die darin enthaltenen Rahmen von 
den Bienen dicht belagert werden. 

Man rechnet in Spätſommer 
12 dkg, im Frühherbſt 15 dkg 
Bienengewicht auf einen Halb 
rahmen (Honigrahmen). Beim 
Honigraum mit zehn Rahmen 
darf der einzuſchlagende 
Schwarm nicht unter 1 kg 
bis 1°5 kg ſchwer fein. 

Die jungen Königinnen der 
Nachſchwärme, nach Pratt die 
beſten, da ſie von vollkommen 
reifen Drohnen befruchtet 
wurden, beſtiften die Zellen mit Eiern 
bis ſpät in den Herbſt hinein und gehen 
daher mit einer großen Anzab! 
junger Bienen in den Winter. 

Solche Nachſchwarmvölkchen, nach Ar 
der Kärntnerſtöcke behandelt und einge⸗ 
wintert, reichlich mit Futter verſehen (etwa 
5 bis 6 kg Honig⸗ oder Zuckerlöſung 
warm gehalten, ohne Zugluft im Innern 
des Stockes, an einem windgeſchützten Ort 
aufgeſtellt, kommen volkreich in den Früt⸗ 
ling und ſtärken ſich, in einen normalen 
Brutraum überſiedelt, bis zur Honigtrach 
im Juni ſo, daß ſie inbezug auf Honig 
ertrag mit den beſten Standvölker fon: 
kurrieren können. 

Nachſchwärme durch obenangeführte Me 
thode zu Standvölker heranzuziehen, it: 
die einfachſte Art der Vermehrung ohne 
ſeine Völker durch Kunſtſchwärme z. 
ſchwächen. 
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Abt Adrian k. Zach 7. 


Am 4. April 1916 
derſtarb der lange 
jährige Obmann des 
Zweig vereines Geras, 
der hochwũr dige Abt 
Adrian Zach, 
Komtur des Franz 
Joſef⸗Orden s ꝛc., auf 
deſſen Veranlaſſung 
im Jahre 1893 der 
genannte Zweigverein 
gegründet wurde. Der 
verblichene Abt be⸗ 
kleidete die Obmann⸗ 
ſtelle des Vereines 
ſeit der Gründung bis 
zu ſeinem Tode. 
Als Vizepräſident des 
niederöſterreichiſchen 
Obſtbauvereines war 
er in der Lage, den 


Nutzen der Bienenzucht 
für den Obſtbau 
richtig einzuſchätzen. 
Der Verblichene, der 
auch Präſident des 
landwirtſchaftlichen 
Bezirksvereines Horn 
war, hat ſich um die 
heimiſche Landwirt⸗ 
ſchaft, insbeſonders 
für den Obſtbau und 
die Bienenzucht ſehr 
verdient gemacht und 
betrauert der Reichs⸗ 
verein den Heimgang 
des hochwürdigen 
Abtes, dem er ſtets 
ein ehrendes An⸗ 
denken bewahren 
wird. 
Joſef Proſſer. 


Werbearbeit. 
l Bon Fachlehrer Karl Cza p, Wie n, IX. 


Die große Zahl von Bienenwohnungen, 
die alljährlich erfunden und in den Handel 
gebracht werden, geben Zeugnis davon, 
wie ſehr die Biene und deren geheimnis⸗ 
volles Treiben zum Nachdenken anregt. 
Jede neue Ankündigung enthält die Be⸗ 
nerkung, daß dieſe Stockform geeignet ſei, 
befonders große Mengen von Honig zu 
keſcheren. Die Honiggewinnung iſt das 
und Auf der derzeitigen Bienenzucht. 
Ob es aber der Zweck der Natur war, 
als ſie Bienen ſchuf, ſpeziell nur Honig 
ind Wachs zu erzeugen, iſt zweifelhaft. 
In den älteſten Zeiten, in welchen das 
Intereſſe der damaligen Höhlen bewohner 
unſeren Immen gewiß nicht intenſiv zu⸗ 
gewandt war, gab es Bienen. Es gibt 
Bienen in wenig oder gar nicht beſiedelten 
genden, etwa in Urwäldern, wo ſie, von 
Menſchen weder gehegt noch beläſtigt, ihr 
Daſein verbringen. Wenn es ſich einzig 
and allein um Gewinnung der Bienen: 
produkte handelte, dann hätte die All⸗ 
ar die Immen dort ganz zwecklos 
dingeftellt. Da fie aber, ſoweit wir Men: 
Then in ihre Abſichten eingedrungen find, 


nie zwecklos arbeitet, ſo dürfen wir als 
ſicher annehmen, daß der natürliche Haupt 
zweck der Bienen und ihrer Verwandten 
ein anderer, ein größerer iſt, daß Honig 
und Wachs als bloße Nebenprodukte der 
Imkerei zu betrachten ſind. Der Haupt— 
zweck wird wohl in der Wechſelbeziehung 
zwiſchen dem Tier⸗ und Pflanzenleben zu 
ſuchen ſein; er liegt in dem Dienſte, den 
ſie der Pflanzenbeſtäubung leiſten. 
Wie beim Menſchen und beim Tiere 
die Uebertragung des männlichen Samens 
auf die weibliche Eizelle dem Ausſterben 
der Art vorbeugt, genau ſo verhält es 
ſich in der Pflanzenwelt. Ein Pollenkorn, 
das iſt gleichſam der männliche Samen, 
durch eine Biene auf die Narbe einer 
Blüte gebracht, dringt in die Eizelle dieſer 
Blüte ein und nun erſt iſt eine Frucht- 
bildung möglich, die Pflanzenart iſt vor 
dem Ausſterben gefeit. 

Gerade jetzt, wo die bei Kindern ſo ſehr 
gerügte, wie es aber ſcheint. der Menſch— 
heit eigene Zerſtörungsluſt, die Bienen— 
zucht in weiten Gebieten unendlich ſchä⸗ 
digte, ſollte dieſer Hauptzweck den Anſporn 
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bilden, unverdroſſen an ihre Neubelebung 
zu denken, denn ohne ſie wird die Pflanzen⸗ 
welt beeinträchtigt. 

Die vielerlei und oft recht komplizierten 
Stockformen ſcheinen mir eher ein Hinder- 
nis für die Verbreitung der Bienenzucht 
zu ſein. Ob etwas mehr oder weniger 
Honig geerntet wird, iſt, im Sinne der 
Natur geſprochen, nebenſächlich. Unſere 
Deviſe ſollte daher lauten: „Züchtet 
Bienen!“ nicht aber: „Gewinnet Honig!“ 

Heute wendet ſich die Bienenzucht faſt 
ausſchließlich dem mehr geiſtig geſchulten 
Teil der Menſchheit zu. Dieſer wird ge- 
wiß fördernd wirken; er iſt den Offizieren 
zu vergleichen. Wie aber die Offiziere im 
Kriege ohne Mannſchaft nichts zu leiſten 
vermöchten, ſo werden auch die intellek⸗ 
tuell höher ſtehenden Schichten nie genü⸗ 
gen, um vor jeder Hütte einen Bienen⸗ 
ſtand zu ſchaffen. Der einfache Landmann, 
deſſen hohe Bedeutung erſt der Krieg recht 
auffällig ins Licht rückte, wird der Soldat 
ſein, der, ohne ſich deſſen vielleicht recht 
bewußt zu ſein, der Allgemeinheit dienend, 
die Bienenzucht zu betreiben berufen iſt. 
100 Strohkörbe vor Bauernhütten leiſten 


Steiermärkiſcher Bienenzuchfperein. 


0 0 © 


Ueber Preisbildung des Sonigs. 
Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kals dorf. 

In der Zeit der Höchſtpreiſe, der Preis- 
treibereien, des Lebensmittelwuchers und 
der Abſtrafungen wegen Preisüberſchrei⸗ 
tungen iſt es wohl am Platze, ſich mit 
dem Honigpreiſe zu beſchäftigen. Einfach 
iſt die Sache durchaus nicht. Die Preis— 
bildung hängt ja von den verſchiedenſten Um⸗ 
ſtänden ab. Beim Wiederverkäufer, der 
die Geſtehungskoſten genau feſtſtellen kann, 
und einen angemeſſenen Gewinn hinzu— 
ſchlägt, macht die Preisbildung keine 
Schwierigkeit. Muß der Kaufmann die 
Ware teuer bezahlen, jo verkauft er ſie 
auch um einen höheren Preis. 

Anders liegt die Sache bei den Er— 
zeugern der Ware. Da beſtimmen Er— 
zeugungskoſten und Gewinn den Preis. 
Der Wettbewerb drückt den Gewinn herab. 
Deswegen ſind die Erzeuger beſtrebt, Ver— 
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ſicher mehr für die Pflanzenwelt als einige 
wenn auch honigreichere Mobilſtöcke de: 
Pfarrers oder Lehrers. Die Beſitzer dieie 
100 Stöcke haben von den chemiſche 
Prozeſſen, die etwa im keimenden Samen 
korn vor ſich gehen, keine Ahnung. Trot 
dem verſorgen fie uns mit Brotfrucht. S 
wollen wir ſie denn auch in der Biener 
zucht mit gelehrten Dogmen verſchoner 
Wenn ein Landmann die Abſicht ba 
Bienenzucht zu betreiben, dann wollen w 
ihn nicht ſofort davon abſchrecken, inden 
wir unſer Wiſſen vor ihm auskramer 
ſondern wir ſagen einfach: „Lieber Nack 
bar, ſchaffe dir einſtweilen einige Stro! 
körbe an. Dieſe geben dir zum mindeſte 
den koſtbaren Schatz, Intereſſe genann 
Die Imkerbrüder im Zweigvereine werde 
dir dann ſchon weiter helfen!“ 

Im ſchlimmſten Falle ſchwingt ſich d 
Mann, um in Kriegszeiten ſchon militäriſ 
zu reden, zu keiner weiteren Charge a: 
Er bleibt ein einfacher Bienenhalter. At 
wenn wir für die Bienenzucht auch m 
einen ſolchen anwerben, haben wir d 
erhabenen Spenderin Natur ſchon ein 
Dienſt erwieſen. 


7 


A 


einbarungen zu treffen, um den Preis a 


‚einer beſtimmten Höhe zu erhalten (Kartel 
oder die geſamte Erzeugung an ſich 


reißen, zu monopoliſieren und jo den We. 
bewerb auszuſchalten. Von nicht geringe 
Einfluſſe auf die Preisbildung find b 
kanntlich die Zölle und Ausfuhrpräm: 
ſowie die Steuer (Zucker, Bier, Wei 


geiſt ꝛc.) Durch dieſe hier nur anget: 


teten Umſtände werden die Preisbildung 
faktoren bei den meiſten Waren jo ve 
worren, daß der Uneingeweihte ſich kein 


klaren Einblick verſchaffen kann. 


Bei vielen Waren beſtimmt nur 
Gebrauch den Preis. In einer u 
derſelben Gegend werden z. B. Mu 
Eier u. dgl. ſeit Menſchengedenken 
einem beſtimmten Preis verkauft, glei 
giltig wie hoch ihre Erzeugungs kost 
ſind. Erſt wenn Händler, Eiſenbahn o: 
ſolche Ereigniſſe, wie fie der gegenwärt 
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"Krieg im Gefolge hat, in dieſe Gegend 
kommen, kommt der langgeübte Gebrauch 
zu Falle. 

Welche von dieſen Umſtänden ſind nun 
bei der Preisbildung des Honigs maß— 
gebend? 

Die Erzeugungskoſten? Gewiß nicht. 
Denn da würden die verſchiedenſten Preiſe 
beſtehen. Der eine Imker iſt in einer 
Gegend mit vorzüglicher Tracht. Er 
braucht feine Bienen nicht oder nur aus- 
nahmsweiſe zu füttern. Ec kann alljähr⸗ 
lich eine größere Menge Honig ernten. 
Der andere imkert in einer Gegend, wo 
nur ausnahmsweiſe ein Ueberſchuß an 
Honig dem Bienenvolke entnommen werden 
kann. Witterungsumſtände vereiteln oft 
jegliche Tracht und zwingen den Imker. 
um ſeine Bienen vor dem Untergange zu 
bewahren, ausgiebig zu füttern. Der eine 
arbeitet mit billigen, einfachen Wohnungen 
und Geräten, während der andere viele 
hundert Kronen in den Bienenſtand ſteckt. 

Die Güte des Honigs? Da muß ein— 
mal wenigſtens unter den Imkern Klar⸗ 
heit herrſchen. Einmal fand ich Erdbeer, 
Dimbeer- und Apfelblütenhonig ausge⸗ 
ſtellt. Das iſt natürlich Unſinn. Zur Zeit, 
wo Erd⸗ und Himbeere blühen, blühen 
auch Wieſen und Sträucher und 
viele, viele Arten von Honigſpendern 
werden beflogen und Honig verſchiedenen 

Urſprunges füllen die Waben. Wohl kommt 

es vor, daß zu gewiſſen Zeiten eine 
Honigtracht vorherrſcht. (Akazien, Linde, 
Buchweizen. Eſparſette ꝛc.). Da kann man 
auch von Akazien-, Linden- und Bud) 
weizenhonig fprechen. - 

Spendel der Wald Honigtau. fo fliegen 
die Bienen beinahe alle nach dieſen reichen 
Honigquellen. Wir finden dann in den 
Waben handbreite, ja ganze Wabenflächen 
mit dieſem dunklen Honig angefüllt. 
Roſenhonig nennt man in manchen 
Gegenden Honig, den die erſten Tracht: 
tage ſpenden. er hat alſo nichts mit der 
Königin der Blumen zu tun. Schleuder— 
honig iſt mit der Schleudermacchine ge— 
wonnener Honig. Ihm am nächſten kommt 
der Seimhonig. der durch Austropfen 
aus den Waben gewonnen wird. Waben⸗— 
honig iſt Honig noch in den Waben. 
In Ankündigungen findet man auch den 
Ausdruck Blütenhonig. Man will 
jedenfalls dadurch die Echtheit des Honigs 
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verſichern; denn Blütenhonig iſt ja mit 
Ausnahme des Blatthonigs (Fichtenhonigs) 
aller Honig. Der Markt kennt auch noch 
Kochhonig und meint damit Honig, 
der zu Koch- und Backzwecken verwendet 
wird. Daß die Güte des Honigs eine 
verſchiedene iſt, kann wohl nicht geleugnet 
werden. Wer das beitreiten will, koſte ein: 
mal Honig von unſeren duftenden Alpen⸗ 
wieſen und ungariſchen Akazienhonig. Doch 
auch die Güte des Honigs iſt nicht über⸗ 
all für die Preisbildung maßgebend. In 
vielen Gegenden herrſcht der Gebrauch 
vor, den Honig, gleichgiltig von welchen 
Blumen er kommt, zu einem beſtimmten 
Preiſe zu verkaufen, der oft nieder genug 
war. Gedrückt werden die Honigpreiſe 
durch den billigen ausländiſchen Honig 
und durch die Erzeugniſſe der Honigfäl⸗ 
ſchungen. Bedeutendere Honigverbrauchs— 
ſtellen wie Großgaſthäuſer verſorgen ſich 
zumeiſt mit dieſen billigen Erzeugniſſen. 

Der ausländiſche Honig und die Er— 
zeugniſſe der Honigfabriken halten den 
Preis des echten heimiſchen Honigs nieder. 
Niemals hat man gehört, daß bei ſchlechter 
Honigernte der Preis in die Höhe gegan— 
gen oder bei geſegneter Ernte tief herab: 
geſetzt wurde. Für uns Imker kommt es 
in den gegenwärtigen Zeiten darauf an, 
daß wir, um uns vor einer etwaigen Ab— 
ſtrafung wegen Ueberſchreitung der Höchſt— 
preiſe zu ſichern, wiſſen, zu welchem Preiſe 
wir Honig und zwar reinen, unverfälſchten 
Honig, denn nur von ſolchen iſt hier die 
Rede, verkaufen dürfen. Vorſprachen im 
Grazer Marktkommiſſariate hatten das 
Ergebnis, daß in dieſem Amte ein Preis 
von K 4:50 per kr unter den jetzigen 
Verhältniſſen angemeſſen gefunden werde. 

22 


Einwinterung ohne Zucker. 


Bei der bevorstehenden Einwinterung 
müſſen wir uns darauf gefaßt machen, Die: 
ſelbe ohne Zucker durchzuführen. Vielleicht be— 
willigt die Behörde ſteuerfreien Zucker, ich 
weiß es nicht, aber beſſer iſt es, mit dem Um— 
ſtande jetzt ſchon zu rechnen, daß uns zur 
Ueberwinterung kein Zucker, auch kein be— 
ſteuerter zur Verfügung ſteht und wir 
müſſen jetzt ſchon auf unſerem Bienen— 
ſtande Umſchau halten, welche Völker nicht 
auf eine Fütterung, anſtehen und welche 
ohne Zugabe von Futter den Winter nicht 
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überdauern können. Zunächſt hinweg mit 
allen Sch wächlingen! Vereinigt fie! Dann, 
wo irgend möglich: Auf zur Wanderung 
in Gegenden, wo Juli und Auguſt Tracht 
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ſpenden! Verſagen auch diefe Mittel, dam 

haben wir uns wenigſtens feinen Borwurfzı 

machen, das Unſere nicht getan zu haben 
F. K. 


Bienenitand des Oberlehrers Guido Sklenaf, Bauskircken. 


Die beiden Hütten, die auf dem Bilde 
erſichtlich ſind, ſind doppelſeitig, die Rück⸗ 
ſeite bietet die gleiche Anſicht wie die 
Vorderſeite, die dritte Hütte, am Bilde 


richtung Oft» Weit; an Stockforme 
ſind: 1 Strohkorb, 2 Vereinsſtänder 
4 Breitwaben, alles andere Gerſtung 
Standort mitten im Orte im Schulgarten 


nicht zu ſehen, iſt einſeitig. So ſind auf 
einem verhältnismäßig kleinem Raume 


ſehr viel Ständer, 83, von denen zur Zeit 
75 bevölkert ſind, untergebracht. Flug⸗ 


Die Flugbretter ſind aufklappbar in Drei 
ecksform, die verſchiedenartige Malerei ii 
vom Beſitzer ſelbſt ausgeführt, ebenſo viel 
ſeiner Ständer Selbſtanfertigung. 


„ 


Imkerarbeiten im Jull und Auguit. 
Von Oberlehrer Guido Stlenaf, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Der Juni hat uns hierzulande nicht 
das gebracht, was wir Imker von ihm 
erwartet haben! die lange Kälteperiode 
anfangs Juni trägt die Schuld, daß wir 
kaum ein Mitteljahr im Ertrag zu ver: 
zeichnen haben. Da nun bisher kein Ver⸗ 
ſprechen zur Abgabe ſteuerfreien Zuckers 
für die Herbſtfütterung zu erlangen war, 
ſo ſei ſehr darauf bedacht, daß nicht jetzt 


die Bienen die Vorräte des Brutraume 
anz in Fleiſch umſetzen, die Rieſenvölke 
ſind jetzt in der trachtloſen Zeit wertlos 
im Herbſte haſt du futterleere Stöcke durc 
ſie und kannſt dir dann nicht helfen. Ic 
habe meinen ſchwachen Völkern vor Tracht 
beginn die Brutſperre auf fünf Ganzrahme 
angelegt. Honig bekam ich in den Honig 
raum dadurch nicht allzuviel. Dafür abe 


haben ſie Waben hinter der Brutſperre 
voll mit Honig angetragen und verdeckelt. 
Dieſe wandern jetzt alle in den Waben⸗ 
falten und werden den bedürftigen Völ⸗ 
kern im Herbſte zugehängt. Den ſtarken 
Völkern habe ich jetzt die Brutſperre an⸗ 
gelegt und vor Mitte Auguſt kommt ſie 
nicht weg. So hat jetzt die Königin bei 
allen meinen Völkern nur fünf Ganzrahmen 
tür ihre Tätigkeit frei und das genügt 
für dieſe Zeit vollkommen. Sammeln ſie 
noch im Honigraum und hinter der Brut⸗ 
ſperre Vorräte, ſo kommt es ihnen zugute 
und ich kann dem Herbſte getrefter ent⸗ 
gegenſehen. Um der zeitraubenden Beant⸗ 
woriung von Anfragen zu entgehen, teile 
ich kurz mit, daß meine Brutſperre ein 
einfacher Rahmen aus Rähmchenleiſten 
mit Abſperrgitterſtreifen oben und unten, 
dazwiſchen Drahtgeflecht iſt, der genau in 
den Stock paſſen muß, damit ja die Kö⸗ 
nigin nirgends einen Durchſchlupf findet, 
ſonſt iſt dieſe kleine Mühe, die ſich aber 
ſehr reich lohnt, ganz umſonſt gemacht. 
Bei den Breitwaben habe ich im Schied⸗ 
brett eine größere quadratiſche Oeffnung 
mit Abſperrgitter. Wer nur halbwegs 
kann, veiſäume es heuer nicht ins 
Zuchweizenfeld zu fahren, denn 
die Nachfrage nach Naturhonig iſt 
ehr groß. Selbſt der einfachſte Landwirt 
jat ſchon den Honig als natürliches Nähr⸗ 
und Heilmittel ſchätzen gelernt, ſo daß bei 
nir faſt täglich ländliche Kunden Honig 
aufen. Ja und man gibt ihn her, obwohl 
nan nicht des unangenehmen Gefühles 
os wird, vielleicht brauchſt du ihn im 
derbfte für die Deinen, für die Bienen 
elber. Haft du aber das Herz, einer bit⸗ 
enden, um ihr Kind beſorgten Mutter, 
em der Arzt Honig verordnet hat, die 
Bitte abzuſchlagen. Ich nicht. Viel zu 
venig wird heuer der Honig werden, 
darum wäre es eine Tat fürs Volkswohl, 
venn uns Imkern die Regierung wenig⸗ 
tens 3 kg fteuerfreien Zucker pro Volk 
bewilligen würde; könnten wir doch dafür 
en Bienen 3 kg des ungleich für die 
ernährung wertvolleren Honigs entneh⸗ 
nen, zum Nutzen all der erkrankten Kinder 
ind Krieger. Jeder, der am Lande lebt, 
deiß, daß leider auch hier ſchon der Würg⸗ 
ngel Tuberkuloſe arg hauſt und daß ſich 
ver Honig hier und bei vielen anderen 
erkrankungen als linderndes, ſchmerzſtil⸗ 
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lendes Mittel bewährt hat. Vielleicht 
können wir alſo doch hoffen. 

Haſt du Gelegenheit ins Buchweizen⸗ 
feld zu fahren, ſo erwähle dir jetzt ſchon 
die volkreichſten, fleißigſten Völker mit 
feſtem Wabenbau dazu. Oeffne ſie jetzt 
nach einer gründlichen Reviſion nicht mehr, 
damtt die Waben für die Fahrt feſtgekittet 
werden. Einige Tage vor der Buchweizen⸗ 
tracht führe die Bienen am Vereinsſtand, 
ob per Bahn oder Wagen iſt ſo ziemlich 
gleich, nur unterlaſſe nicht die wichtigſten 
Vorſichtsmaßregeln, für viel Luft zu ſorgen, 
am beſten leeren Honigraum ſehr gut an⸗ 
geſchraubt aufſetzen, hinten Drahtgitter⸗ 
fenſter, die Wabengaſſen mit den Wagen⸗ 
achſen gleichlaufend, alles aufs forgfältigfte 
feſtgemacht, damit ja keine Bienen heraus⸗ 
können und jedes Unglück vermieden wird, 
Fahrtzeit die Nachtſtunden. Ich ſelber bin 
wohl noch nicht gewandert, habe aber 
ſchon öfters beim Verladen mitgebolfen 
und es hat ſich gezeigt, daß als Unter⸗ 
lage für die Stöcke, um die Stoßkraft zu 
mildern, recht dicke Strohwiſche am beſten 
ſind. Strohkörbe ſind mit recht grobem 
Sackleinen zu verbinden. Hoffentlich bringt 
die heurige Buchweizentracht das ein, was 
ſie im Vorjahre verſäumt hat. Honigheil 
allen Wanderimkern! 

Hängſt du jetzt leere Honig⸗ oder Brut: 
waben in den Wabenkaſten, ſo entferne 
vorher recht ſorgfältig allen Drohnenbau 
und flicke dieſe Waben mit reinem Arbeiter: 
bau aus. Doch darf es dich bei dieſer 
Arbeit gar nicht genieren, wenn du mal 
in einer Brutwabe mitten ein Fleckerl 
Drohnenbau findeſt. Das laß nur ruhig 
ſtehen und du arbeiteſt dadurch einem ver⸗ 
kehrten Grundſatze: „Drohnenbau nur an 
den unterſten Ecken des Rähmchens zu 
dulden“, ganz vernünftig entgegen. War 
da mal ein Jungimker bei mir zu Beſuch, 
kam gerade zurecht, wie ich wegen einer 
Königin Nachſchau hielt. Auf dem Rähm⸗ 
chen, das ich in Händen hielt, war gerade 
mitten ein Drohnenfleckerl, höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich hatte ich dort früher eine Weiſel⸗ 
zelle herausgeſchnitten. „Tut ihren Augen 
dieſer Drohnenbau inmitten dieſer ſchönen 
Ganzwabe nicht weh? Ich laſſe Drohnen⸗ 
bau nur an den unterſten Ecken.“ So der 
junge Freund. „Iſt die Drohne zur Fort— 
pflanzung nicht ebenſo wichtig als die 
Königin? Gebührt dieſer allein der ſchönſte 
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Platz inmitten des Brutneſtes, wo ſie am 
beſten gepflegt und gehätſchelt wird, nicht 
allen Temperaturſtürzen. Wind und Kälte 
ausgeſetzt iſt? Sie haben Schweſtern. 
Hätte es Ihnen nicht mehr wehe getan, 
wenn dieſe in der ſchönſten Stube erzogen 
wären, geliebt und verwöhnt, Sie aber als 
Mann im letzten Ofenwinkerl?“ So meine 
Gegenfragen. Er ſtutzte und lachte. „Recht 


haben Sie, ich werds auch anders machen 
Meine lieben Damen als Mitleſerinver. # 
ich will damit gar nichts geſagt haber 
wir bleiben die alten Freunde, (denn ın 

Vertrauen geſagt, ich bin ſchon ein ali. 

Tiger ohne Kampfluſt), ich verfechte e 

damit nur Ihr Prinzip der Gleichberech⸗ 

tigung. Nicht wahr, und die ſoll doch au: 

im Bienenſtaate herrſchen? Heil ihr 
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Beitimmungen für dle Oeiterreidtlicte Imkericule. 


Der Zentral⸗Ausſchuß hat in feiner Sitzung vom 19. Juni d. J. beſchloſſen, in de: 
Oſeſterreichiſchen Imkerſchule folgende Kundmachung zur allgemene: 


Darnachachtung auszuhängen. 


Auf die hiemit getroffenen Beſtimmungen möge ar: 


von den auswärtigen Mitgliedern Rückſicht genommen werden. 
Kundmachung. 


1. Die Oeſterreichiſche Imkerſchule iſt 
eine Lehranſtalt und keine Verkaufs- oder 
Leihanſtalt. 

2. Es iſt daher nichtgeſtattet, bienenwirt⸗ 
ſhaftliche Gege iſtänd e wle Honigſchleude rn. Kunſt⸗ 
wabengaßformen, Stöcke, Welſelzuchtgeräte, Lehr⸗ 
mittel ꝛc. zu entlehnen oder zu verkaufen. 

3. Der Verkauf von Honig im kleinen ſowie 
der Verkauf von Btienenſchleiern, Vereins- 
büchern u. dgl. erfolgt in der Imkeiſchule durch 
den Biene nmeiſter, der darüber genaue und 
gewiſſenhafte Verrechnung zu führen hat und fich 
an die von der Vereinsleitung feſtgelegten Ber⸗ 
kaufspreiſe halten muß. 

4. Auf jedem zum Verkaufe kommenden Honig - 
glaſe muß der Preis auf der Etikette ver⸗ 
zeichnet ſein. 

5. Wachs und Mittelwände dürfen vom 
Bienenmeiſter ebenſowenig wie andere bienen- 
wirtſchaſtliche Artikel verkauft werden. 

6. Dem Bienenmeiſter iſt es unterſagt, 
für Parteien irgendwelche Arbeiten zur Aus⸗ 
führung zu übernehmen. 

7. Arbeiten auf fremden Bienen- 
ftänden darf der Bienenmelſter nur an feinen 
dlenſtfreien Tagen (Sonn- und Feiertagen, aus⸗ 


genommen während der Schwarmzeit) ausführen. 


8. In beſonders berückſichtig un! 
würdigen Fällen kann der Bienenn en:: 
von der Vereinsleitung die Erlaubnis teip!r 
den Auftrag erhalten, an Arbeitstagen w. 
fremden Bienenſtänden zu arbeiten gige 
eine an den Berein zu entrichtende 8Bergüt r; 
für die der Imkeiſchule entzogene Arbeit kraft 

9. Beſucher der Imkerſchule dürfen m 
eigenmächtig Bienenſtöcke öffnen oder abgeichlor::: 
Räume und Bienenhäuſer ohne den Bie nenne 
betreten. 

10. Während der Abhaltungen don Led: 
kurſen in der Imkerſchule haben Beſu che: 
ſich denſelben fernzuhalten oder vom Kurs le.: 
die Erlaubnis zum Zuhören und Zuſehen zu e 
wirken. 

11. Das Aufſtellen fremder Bieren 
5 i [ker in der Imkerſchule iſt gänzlich unde 

alt. 

12. Befruchtete Bienuenlöntginwen, hr 
überzäblig find. was meiſt nach der Wanderrrz 
der Fall it, werden nach Maßgabe des Borhaxte-- 
ſeins gratis abgegeben. 


Wien, am 19. Juni 1916. 
Der Zentralausicus,. 


Fragekaiten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 53. An welcher Stelle der Beute 

iſt das Flugloch am beſten angebracht? 
R. v. W. in H. (Schleſien). 

Autwort. Das iſt eine viel umſtrittene Frage 
und doch ſcheint mir, daß ſelbe um des Kaiſers 
Bart geht. Ganz unten ſoll die Beute jedenfalls 
eine Oeſinung haben. damit den Bienen die Mög— 
lichkeit gedoten werde, das Gemülle vom Boden— 
„rette hin ꝛus zufächeln, falls es der Bienenvater 
nicht jelbit entiernt Auch tote Bienen ſchleppen 
ze leichter dort ins Freie. Ein zweites Flugloch 
nag, wenigſtens zur Sommeiszeit etwa in halber 


Höhe des Brutraumes den heimkehrenden Bieren 
raſchere Verbindung mit dem Wabenbau erm: 
lichen. Notwendig iſt es nicht. 


Frage 54. Ein im Jahre 1914 ſelt!: 
umgeweiſelter Stock zeigt hervorragend. 
Fleiß. aber ebenſolche Stechluſt. Gert: 
würde ich von dieſem Volke Nach zug: 
nehmen, wenn ich nicht befürchten mür 
daß ich hiedurch auch die anderen Bö:!: 
ſtechluſtig mache, indem ich ihnen Wei 
zellen von dieſem Volke einfüge. Ich fürt:: 
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jämlich die Bienenſtiche außerordentlich. 
zſt dieſe Gefahr wirklich vorhanden? 
J. K. in N. (Dalmatien). 

Antwort. Die Geſetze der Vererbung be 
Aenenvölkern ſtehen nicht fo feſt, daß ſich auf 
dre Frage eine ſichere Antwort geben ließe. Die 
stechluſt der Bienen unſerer einheimiſchen Raſſen 
ſt überhaupt ſehr veränderlich und auch das 
ınftefte Wolf kann durch unvorſichtiges Mani⸗ 
lieren in Wut gebracht werden, durch ruhige 
zehandlung aber das böͤſeſte verföhnt werden. 
lo die Syriſche Biene ift und bleibt, ſoweit 
leine perſöulichen Erfahrungen reichen, höchſt 
jervös und läßt ſich keinen Eingriff gefallen ohne 
ms durch Stiche davon abzuſchrecken. Im allge- 
reinen aber gilt der Grundſatz, daß die böfeften 
Zölker die flelßigſten find, ein Satz, den Sie auch 
migekehrt nehmen können. 

Frage 55. Haben die Bienen, wenn 
man ihnen die Wahl läßt zwiſchen zwei 
Königinnen den richtigen Inſtinkt, die 
beſſere am Leben zu laſſen? 

R. v. W. in H. (Schleſien). 

Antwort. Was heißt beſſere? Tieriſche Orga⸗ 
alsmen find nicht zu beucteilen wie etwa Edel⸗ 
metalle, die genau auf gewiſſen Feingehalt pun⸗ 
ziert find. Auch im menſchlichen Zweikampfe fällt 
indes oft der „beſſere“. Aber jedenfalls kennen 
ind treffen die Bienen das Beſſere mit mehr 
Sicherheit, als der Menſch. f 

Frage 56. Ich habe in einer Zeitung 
geleſen, daß den Bienenzüchtern für die 
Beſorgung ihrer Bienen ein Urlaub von 
14 Tagen 1 erteilen iſt. Bitte mir mit⸗ 
zuteilen, ob ich dieſen Urlaub ſchon jetzt 
zur Schwarmzeit beanſpruchen könnte und 
an wen ich ein diesbezüaliches Geſuch zu 
richten habe? F. H. in Fr. (Mähren). 

Antwort. Ich habe Ihre Frage direkt brief- 
lich beantwortet, weil die Antwort im „Bienen⸗ 
vater“ in Betreff der Schwärme mutmaßlich ſchon 
zu ſpät käme. Weil aber der Urlaub auch für 
Erntezeit des Honigs gilt, und ohne Zweifel mehr 
Bienen züchter im Felde ſtehen, die darauf reflek⸗ 
tieren. ſo wiederhole ich die Antwort auch hier: 
Die Verordnung lautet allerdings bloß zu Gun⸗ 
ſten ſolcher Bienenzüchter, welche von ihrer 
Bienenzuht ganz leben oder einen bedeutenden 
Teil ihres Einkommens daraus beziehen. Erſteres 
iſt kaum irgendwo in Oeſterreich der Fall, letzte⸗ 
tei IR Sache der perſönlichen Auſicht. Allenfalls 
eine Beſtätigung des Bürgermeiſteramtes kann 
hierin nachhelfen. Der Weg, den Sie hiebei ein ⸗ 
zuſchlagen haben, iſt der, daß Sie ſich bei Ihrem 
Kommando zum Rapport melden und perſönlich 
anſachen. Iſt der betreffende Kommandant ein 
wohl vollendet Herr, fo dürften Ste kaum eine 
Fehlbitte machen. beſonders dann nicht, wenn Ihr 
Dien eben den Abgang einer Perſon nicht ſchwer 
dermiſſen läßt. 

Frage 57. Kann ein Schwarm mit 
einem ſchwachen Stocke vereinigt werden, 
und wie iſt dabei vorzugehen? 

M. W. in H. (Vorarlberg). 
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Antwort. Es iſt ratſam, die Königin des 
ſchwachen Volkes, die ja ohnedies ziemlich wert⸗ 
los fein dürfte, vorher auszufangen und das ent- 
weiſelte Volk eine Nacht hindurch ſtehen zu laſſen. 
Dann wird der zulaufende Schwarm ziemlich 
ſicher ohne Beißerei aufgenommen werden. 

Frage 58. Welche Blätter im Walde 
könnten bei entſprechender Behandlung zu 
Zigaretten verwendet werden? 


M. W. in H. (Vorarlberg). 

Antwort. Als Rauchtabak verwenden ärmere 
Burſchen hie und da die Blätter das Huflattich 
(Tussilago farfara). Bei entſprechender Ver⸗ 
kleinerung dürfte dieſes Kraut auch zu Zigaretten 
verwendet werden können. Ich ſeloft habe noch 
keinen Verſuch damit gemacht, vielleicht weiß ein 
Leſer beſſere Auskunft, dann bitte ich um ge⸗ 
fällige Mitteilung. Soeben leſe ich in der Reichs⸗ 
poſt, daß beſonders der Waldmeiſter, eine in 
unſeren Wäldern häufig anzutreffende Pflanze 
von jeher zur „Streckung“ des Tabakes vielfach 
verwendet wird. Zu gleichem Zwecke dienen die 
Wedel des Adlerſarnes, die Blätter des Spitz⸗ 
wegerich, der Heidelbeere, der Schafgarbe, des 
Enzian und andere wildwachſender Pflanzen; 
Selbſt das junge Laub der Buchen, Weich el und 
Birken, ferner das der Berberize, Schlehen und 
Traubenkirſche ſoll bei entſprechender Behandlung 
einen leidlihen „Tabak“ abgeben. 

Frage 59. Kann man Honig zu dem 
Preiſe non K 320 per kg verkaufen ohne 
Gefahr zu laufen, wegen Preistreiberei 
beſtraft zu werden? 

O. L. in W. (Niederöſterreich). 

Antwort. Meines Erachtens iſt obiger Preis 
durchaus nicht übertrieben. Auch in Deutſchland 
it er ſelt längerer Zeit allgemein üblich, heutzu⸗ 
tage aber wahrſcheinlich bedentend höher Ju 
Budapeſt ſoll der Preis des Honigs derzeit mit 
K 360 per 100 kg feftgelegt ſein. In normalen 
Zeiten ſtand bei uns der Honig im gleichen Preiſe 
wie Butter und Fleiſch, ja er koſtete ſogar um 
etwa 10 Prozent mehr als dieſe. Da Honig 
übrigens allgemein nicht unter die unentbehrlichen 
Lebensmittel gerechnet wird, ſo dürfte er auch 
dem Geſetze zum Schutze der Lebensmittelpreiſe 
nicht unterliegen. ARE 

Frage 60. Zwei hieſige Bienenzüchter 
ſtreiten darüber, ob das Tüten und Quaken 
der Königinnen durch die Mundwerkzeuge 
oder durch Wetzen der Flügel hervorge⸗ 
bracht werde. Wer von beiden hat Recht? 

H. W. in M. (Ungarn). 

Antwort. Weder durch den Mund noch durch 
die Flügel erzeugt die Königin dieſe eigenartigen 
Orientierunastöne, ſon dern nur durch die Tracheen 
(Atmungsöffnungen, deren an beiden Seiten 
des Körpers der Biene eine größere Anzahl liegt). 
Dies läßt ſich mit Sicherheit feſtſtellen, wenn wir 
eine auf einer Wabe. die wir in der Hand halten, 
frei herumlauſende Königin beobachten bei ihrem 
Tüten: Flügel und Mundwerkzeuge werden hier⸗ 
bel nur inſoweit leicht bewegt, als die Erſchütte⸗ 
rung des ganzen Körpers dies mit ſich bringt. 
Das Ausſtoßen der Luft durch die Tracheen 


Seite 144. 


ſchieht nämlich mit einer nicht unbedeutenden 
ke . Sitzt hiebei die Königin noch in 
der Zelle, 5 erſcheinen die Töne gedämpft, als 
Qua, qua. Iſt ſie frei auf einer Wabe, ſo klingen 
ſie 185 etwa wie tüh, tüh. Ich ſelbſt bin 
leider ſehr ſchwerhörig und kann das Tüten und 
Quaken der Königinnen ſchon ſeit Jahren nicht 
mehr vernehmen. Aber Leute, die ein feines 
Gehör haben, verſichern, daß fie aus dem Tüt⸗ 
und Qnuaktone der Weiſel ſelbſt einen ziemlich 
ſicheren Schluß auf deren Alter ziehen können. 
Bei ſolchen Königinnen die längere Zeit in den 
Zellen ſitzen bleiben müſſen, bevor ihnen geſtattet 
wird hervorzukommen, ſoll er wie: Han, han 


klingen. 
Frage 61. Hier zeigen ſich ſehr viele 


fremde ſchwarze Bienen, die Raubbienen 
gleichen und mit den einheimiſchen Völkern 
raufen. Woher mag dies kommen und wie 
kann abgeholfen werden? 

F. G. in Chr. (Niederöfterreich). 

Antwort. Es dürften dieſe Bienen vom eige- 
nen Stande fein. die durch Befliegen der Korn- 
blume ihr Haarkleid verloren haben und deshalb 
ſchwarz erſcheinen. Die Kornblume iſt nämlich 
bekannt als vortreffliche Hontgipenderin, aber fie 
beraubt die fie beſuchenden Bienen in kurzer Zett 
der Haare, wodurch deren Körper vorzeitig ver⸗ 
braucht wird. Ihr Schreiben kam eben zur Zeit 
dieſer Blüten. . 

Frage 62. Der Bau meiner Stöcke 
iſt rückwärts ganz naß und ſchimmelig. 
Darf ich dieſen im Stocke laſſen! Wie 
wäre der Näſſe vorzubeugen? 

M. Sch. in K. (Steiermark). 

Antwort. Inzwiſchen haben die Bienen wohl 
ſchon ſelbſt Ordnung gemacht und die von Schim⸗ 
mel befallenen Waben gereinigt. Das Näſſen der 
Stöcke im Winter und Frühjahr iſt ein Zeichen, 
daß die betreffenden Völker geſund ſind. Sind 
die Waben ſtark verſchimmelt. fo nehme man fie 
heraus, ſchwächere Schimmelbildung beſeitigen die 
Bienen ſelbſt. . 

Frage 63. Iſt der Bienenzüchter ver⸗ 
antwortlich für den Schaden, den ſeine 
Bienen angerichtet haben? 

A. St. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. Sie baben unterlaſſen anzugeben, 
welcher Art dieſer Schaden iſt, denn im allge- 
meinen richten die Bienen keinen Schaden an 
und wo durch ſie Schaden entſteht, iſt gewöhnlich 
der Beſchädigte ſelbſt der Schuldtranende. So 
wurde vor etwa drei Jahrzehnten in Deutſchland 
ein großer Schadenerſatzprozeß geführt ſeitens 
einer Glanzlederfabrik gegen einen Bienenzüchter, 
weil deſſen Bienen das zum Trocknen ausgelegte 
friſch mit Lack beſtrichene Leder durch Darauſ⸗ 
ſitzen verdarben. Da die Fabrik ſchon länger be⸗ 
ſtand als der Bienenſtand, mußte letzterer weg 
verlegt werden. Zucker oder Honig verarbeitende 
Induſtrien können gleichfalls durch Bienen ge⸗ 
ſchädigt werden, nicht minder aber ſchädigen dieſe 
den Blenenzüchter ſelbſt dadurch, daß zahlloſe 
Bienen in und neben ihren Geſchäftsräumen zu 
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Grunde gehen oder ſeitens der Arbeiter getötel 
werden. In dieſem Falle wird der Imker vor 
ziehen, mit ſeinen Bienen aus deren Nähe zu 
flüchten. Obſt wird von den Bienen nur dam 
benaſcht, wenn es ſchon aufgeſprungen iſt, ode 
von anderen Tieren angefreſſen wurde, ſon 
den eigentlichen Wert verloren hat. Dasſelbe 
von Weintrauben. Himbeeren werden wie el 
ſcheint, allerdings von den Bienen ſelbſt auige 
biſſen und ihres Saftes beraubt, aber der Eiger 
tümer der Himbeerſtaude darf nicht vergeſſen, daß 
auch die Blüte dieſer Pflanze von den Biene 
fleißigſt beſucht und hiedurch zu ſtarkem Frucht 
anſatze gebracht wurde. die Biene ſomit ſich um 
einen Teil des durch fie geſtifteten Nutzens gleich 
ſam als Tribut holt. Die Biene beißt dieſe Fruch 
aber erſt dann auf, wenn fie vollkommen reif 
alſo ſich in einem Zuſtande befindet, in welchen 
fie dem Abfallen nahe iſt und hiedurch zu Grund. 
gehen würde. 


Frage 64. Ein hieſiger Bienenzüchten 
behauptet. unſer im Juni eingetragene 
Honig ſtamme größtenteils von Blatt 
läuſen, von denen hier jebr viele Blätte 
und Zweige befallen waren? Hat er Recht: 

G. M. in Gr. S. (Steiermark). 


Antwort. Wenn feine Behauptung ſich an 
fharfe Beobachtung ſtützen ſollte, jo kann er Rech 
haben, obwohl im Juni ſonſt derartig viel 
Honigquellen in der Blütenwelt offen ſtehen, boi 
die Bienen auf die Ausſchwitzungen der Blätter: 
nicht anſtehen. Ich erinnere nur an die Eipar 
fette, die Akazie, die Linde, die Wieſen, durch 
wegs reiche Honigſpender. welche die Bienen wel 
ſtärker anlocken als der ſüße Saft, der in ſchwi 
len Nächten von den Blättern ausgeſchieden wird 
Blattlaushonig iſt ein Saft, der aus den Ble: 
tern und Zweigen verſchiedener Pflanzen ſtamm: 
von den Blattläuſen aufgeſogen und dann wiede 
wegggeſpritzt wird, jo daß er die Blätter Icd. 
artig überzieht. Es ift indes wabrſcheinlich, bat 
die Bienen nicht dieſe von den Blattläuſen weg 
geſpritzte Maſſe ſammeln, ſondern den an ebe 
dieſen Stellen direkt aus dem Pflanzengeweb 
bervorgequollenen Saft. Wir Imker haben jeder 
falls am wenigſten Urſache, unſeren Honig durd 
Behauptungen wie die Ihres Gewährsmannet ir 
Mißkredit zu bringen. 


An viele Frageſteller. Ich verweiſe in be⸗ 
zug auf Rohzucker nochmals auf meine Beat: 
wortung der Fragen 41 und 42. doch füge !d 
derſelben heute die Warnung bei, ſolchen Zucken 
ja nicht für die Ein winteruna zu benützen 
Von Bienenzüchtern, die damit Erſahrung ge 
macht haben, wird er als denkbar ſchlechteß⸗ 
Winternahrung bezeichnet. In den meiſten dam 
gefütterten Völkern trat die Ruhr auf. Auch de 
er weniger Zuckergehalt als Farin⸗ oder Hur 
zucker, kommt ſomit verhältnif mäßig teuer. Er 
alſo charakteriſierten oder anderen Zucker nic 
erhalten kann, der wird beſſer handeln. fein: 
Völker, in ſo weit ſie nicht mit genügender Winter 
nabrung verſehen find, zu kaſſieren. Viele Fragen 
mußten wegen verſpätetem Erſcheinen dieſet 
Nummer als gegenſtandslos wegfallen. 


—ů . 
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Rundſckau. 


Bon Franz Nichter, Wien, X. 


Segoſſene und gewalzte Kunſtwaben. 
C. P. Dadant ſchreibt über dieſen Gegenſtand 
m „Bulletin de la soei6t6 romande d' Api- 
witure*: Die Kuntwaben mit der Rietſche⸗ 
Reſſe erzeugt, kaun man mit Gußeiſen, die ge⸗ 
malztem (Weedwaben) mit Schmiedeelſen ver⸗ 

i In der Tat, wird das geſchmolzene 

cs unter der Preſſe hart und brüchig 
wie Eiſenguß, das gewalzte bieg ſam, ge⸗ 
ſchweidig und dehnbar wie Schmiedeeiſen. 
Odiges erklärt die leichte Zerbrechlichkeit der ge⸗ 
goſſenen Wabe. Dieſes iſt aber nicht ihr einziger 

Fehler: Sie iſt nuregelmäßig und meiſtens zu 
dic. Von allen Proben gegoſſener Kunſtwaben, 
die ich zu unterſuchen hatte, fand ich keine einzige, 

aus einem Kilogramm Wachs mehr als 

120 Quadratdezimeter lieferte. 

Mit dem Walzwerk erzeugen wir aus einem 
kilogramm Wachs leicht 265 bis 270 Quadrat⸗ 
dezimeter Kunſtwaben, die niemals brüchig find. 
Kit obiger Ecklärung wollte ich nur ſagen, daß 
s mit der Rietſchepreſſe unmoglich jet, ebenfo 
kiegſame Kunſtwaben herzuſtellen wie mit dem 
Ralzwert. Um die gegoſſenen Kanſtwaben weni⸗ 
5 brüchig zu machen, muß man das Wachs ſo 

ß als möglich verwenden. denn je mehr die 
Temperatur des Wachſes beim Gießen ſich dem 
keſtarrungꝭ punkt nähert, deſto geringer wird feine 
1 und infolgedeſſen deſto drüchiger die 

e. 


Wird aber das geſchmolzeue Wachs zu beiß 
mendet, fo iſt anderſeits die Gefahr vorhan⸗ 
ken, daß die Kanſtwabe beim Kaltwerden in der 
Beefie reiß t. Die richtige Temperatur des Wachſes 
mim Gießen herauszufinden, iſt eben Sache der 

und Erfahrung. 

Zum Schluſſe warnt der Verfafler vor Zufap- 
attel zum Wachs. um es geſchmeidiger zu machen, 
indem er ſagt: Nichts, abfolut Nichts kann nach 
inierer großen un das reine Bienenwachs 
el der Kunſtwabenſabrikation erſetzen. | 


Aumerkung des Rundſchauers. Die 
Iꝛalltät der gegoſſenen Kunftwaben könnte durch 
otgfältige Behandlung und Reinigung des 
Bachſes verbeflert werden. 

Dal Wachs darf nicht direkt vom Einſchmelzen 
ber alten Waben zur Fabrikation verwendet 
werden, auch vermeide man beim Wabenſchmelzen 
des Zuſetzen von Salz. das in manchen Bienen · 
bücher anempfohlen wird. 

Zur Reinigung des eingeſchmolzenen Waben ; 
wachſes. benütze man einen entiprecbend großen 
Topf, fülle ihn zu ½ mit reinem Waſſer und 
verſe die Wachsſftücke hinein. Erhitze bis alles 
8155 geſchmolzen iſt. Setze ſodann verdünnte 


Schwefelſäure (1 Gewichtsteil Schweſelſäure auf 
50 Gewichtsteile Waſſer) zu, rührt das geſchmol⸗ 
zene Wachs mit dem ſiedenden, angeſäuerten 
Waſſer gehörig durch. Läßt lan aſam erkalten 
und zieht das noch flüſſige Wachs mittelſt 
eines Kniehebers bis nahe an die Waſſer fläche, fo 
daß noch ein kleiner Reſt Wachſes mit den ab- 
geſetzten Unreinlichkeiten zurückbleibt, ab. Das 
gereinigte Wachs läßt man erkalten. Nochmals 
geſchmolzen, wird es ſogleich zum Waben⸗ 
gießen verwendet. 

Den im Topf zurückgebliebenen Wachsreſt läßt 
man erkalten, ſchiebt die Unreinlichkeit von der 
unteren Fläche und benützt es bei der nächſten 
Wachsreinigung. 

Benützt man im Brutraum Rahmen, welche 
aus 27 bis 28 mm breitem Rahmen- 
holz angefertigt find, jo dürfte es abſolut gleich · 
gültig ſein, ob man gegoſſene oder gewalzte, ho⸗ 
rizontal oder vertikal gedrahtete Kunſtwaben be⸗ 
nützt, da die Bienen die Waben ſo feſt in die 
breiten Rahmen einkitten, daß der Großimker 
W. 3. Hutchinſon (ſiehe Advanced Bee-Cul- 
ture Seite 60) tagelange Wanderreiſen mit ſeinen 
Völkern und ungedrahteten Waben im Brutneſt 
aus führte. 


(Junge Bienen als Honigbehälter). Außer 
den inneren Pflichten der jungen Bienen, wie 
Pflege und Füttern der Larven, Füttern der 
Königin und der Drohnen. Stodreinigung, Benti- 
lation, Bewachung des Stockes vor Eindringlin- 
gen ꝛc. muß fie mitunter als Honigbehälter wäh. 
rend einer beſonders ſchweren Tracht dienen. Be⸗ 
ſonders bei der Wabenhonigerzeugung, ſagt 
Dr. Phillips, muß der Brutraum gedrängt voll 
Bienen ſein. 

Dle gebauten Waben, reichen oft nicht hin, den 
eingebrachten Honig aufzunehmen und wird daher 
den jungen Bienen gegeben. Man fiebt fie daun 
des abends mit ausgedehntem Bauch auf den 
Waben langſam herumkriechen; aber gewöhnlich 
werden während der Nacht neue Zellen geſchaffen 
und der Honig dann von den jungen Bienen 
darin abgelagert. Dieſes Ueberfüttern der jungen 
Bienen mit eingebrachtem Honig mag aud einen 
Teil des Reifungsvorganges des Honigs, der bis 
heute noch nicht recht klargeſtellt iſt, bilden. 

Anmerkung des Rundſchauers. Dieſe 
Dienſtleiſtung der jungen Arbeitsbienen erinnert 
an das Verhalten der Honigameiſen, bei welchen 
einzelne Individnen als Töpfe zum Aufſpeichern 
von Honig bis zu deſſen Verbrauch dienen. In 
dieſem Fall tft der Bauch der Ameiſen unver- 
hältnismäßig ausgedehnt. 


N. 


Uniere Beobadıfungsitafionen. 
Mai 1916. 


In Niederöfterreih, Steiermark und Borarl- 
betg gab es in dieſem Monate an vielen Orten 
3 Schwärme, ſo daß die Maihonigernte 

durch gelitten. In Mähren fiel die Eſparſetten⸗ 


tracht mit der Akazientracht zuſammen: ſehr win- 
diges Wetter behinderte die Ausnützung. 
In der Bukowina brachte die Eismännerzeit ſo 
ſtarke Fröſte, daß die Tracht ganz verſiegte und 
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Monats-Ueberlidit für Mai 1916. 
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die Dienen Brut herauswarfen. Dort wo es 
viele Shwärme gab und trachtloſe Zeit dieſer 
Stwarmperiode folgte, iſt man in Verlegenheit 
bezüglich der Fütterung, denn mit der Zucker⸗ 
larte reicht man für dieſe Fütterung nicht aus. 
In Salzburg war die Blüte der Obfibäume und 
Shwarzbdeeren durch ſtarke Winde beeinträchtigt 
und die Zunahme deshalb eine geringe. Wie die 
Situation heute ſteht, iſt von einem guten donig- 
jaht nur in wenigen Gegenden die Rede und in 
den meiſten Berichten wird die bange Frage ge⸗ 
helt: „Bekommen wir heuer Zucker zur Bienen ⸗ 
fütterung im Herbſt?“ — Wir wollen es hoffen! 

Daß der Juni die Hoffnungen der Imker nicht 
etfüllt, dewelſen folgende Berichte: 

Nieder öſterreich: Das erſte Drittel hat 
ſeht befriedigend angefangen und man hoffte auf 
eine gute Honigernte, doch das zweite Drittel 
nachte uns einen Strich durch die Rechnung. Es 
trat kaltes Regenwetter ein. Akazien und Korn⸗ 
blüte wurde verregnet, Brut wurde herausge- 
worſen. Am 22., 23. und 24. war außergewöhn⸗ 
lich große Zunahme von Honigtan, welchem ein 
Gewitter mit haſelnußgroßem Eis folgte, (Eis 
bei Sonnenfhein) und es folgten zwei Tage 
nit einer Abnahme (1˙30 kg pro Tag). Man 
fand Bienen am Hof herumkriechen mit zerſchla⸗ 
genen Flügeln. 

Stetermark: Leere Honigräume, reicher 
Schwarmſegen. Haupttracht gänzlich verſagt. 
Starke Regenfälle und trübe, kalte Witterung 
dethinderten die Ausnützung der Haupttracht. 
Ein Schwarm verhungert, die übrigen nagen am 
e Zuck erfütterung im Herbſte not⸗ 
wendig. 
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Salzburg: Sehr ſchlechte Tracht; bis heute 
(1. Jult bis 8. Juli) zeigte der Saughod wieder 
keine Zunahme. Wenn kein Zucker für die Ein⸗ 
winterung zu erlangen ſein wird, ſo ſtehen wir 
vor einer Kataſtrophe, Hunderttauſende von 
Werte an Bienen werden zu Grunde gehen. 

Kärnten: 17 Jahre imkere ich; aber einen 
ſo ſchlechten Juni hatte mim noch nicht zu über⸗ 
kommen. Die naßkalte Witterung machte alle 
Honigquellen verſiegen. Im Schlenudermonat 
110 dkg Abnahme! Wenn auch der Juli mit 
feiner ſelteneren Waldtracht und dem Honigtau 
verſagt, ſtehen wir im heurigen Winter vor einer 
Katastrophe, zumal Fütterungszucker jedenfalls 
nicht zu erhalten ſein wird. Brutreiche Völker — 
nicht etwa Schwärme — mußten wir Ende Juni 
füttern, damit wir den ſicheren Hungertod ver⸗ 
huͤteten. 

Krain: Die Lage hat ſich leider auch im 
Juni nicht geändert. Sobald irgend welche Tracht 
auftrat, ſofort war wieder ein Gewitterſturm da, 
der alles vernichtete. Schwärme gab es reichlich 
und iſt bereits beendet. Schon Mitte Juni be⸗ 
gann die Drobnenſchlacht. Die Völker mit Brut⸗ 
gut belegt, jedoch honigleer. 

Mähren: Schwärme genug, aber kein Honig! 

Dieſe Originalberichte geben ein dentliches 
Bild über das Honigjahr 1916. Und dürfte an 
jener Stelle, wo man zu entſcheiden hat, ob den 
Imkern Honig zur Winterfütterung ausgefolgt 
werden ſoll oder nicht wohl nicht unbeachtet 
bleiben. Das: „Jörderung der Landwirtſchaft“ bes 
zieht ſich doch auf alle Zweige derſelben und 
die Bienenzucht iſt ein Zweig der Land wirtſchaft. 

Imkergruß Hans Pechaczek. 


"SON 
Hus nah und Fern. 


Zur Honigpreisfrage. Der Zentralausſchuß 
des öſterreichiſchen Reichsvereines hat ſich in 
ſeiner Sitzung vom 19. Juni 1916, nach reich⸗ 
liger Ueberlegunz zur Regelung des Honigprei⸗ 
ied als nicht kompetent erklärt und in Anbetracht 
dieſes Umſtandes die Honigpreisfrage als rein 
lokale Angelegenheit der A ne Zweig vereine 
offen gelaſſen. Rückſichtlich dieſes Beſchluſſes iſt 
der Zentralausſchuß außer Stande, einen ein» 
deitlichen Honigpreis beſtimmen zu können und 
empfiehlt daher jedem Imker, den Honig zu an- 
gemeſſenen Breiſen zum Verkauf zu bringen. Wir 
machen aufmerkſam, daß jedem Imker bei un- 
deſcheldenen Honigpreiſen die Gefabr droht, wegen 
Vreistreiberei angeklagt und empfindlich beſtraft 
zu werden und geben bekannt, daß wir bei even⸗ 
tuellen gerichtlichen Unterſuchungen, falls Preistrei⸗ 
betel zu Gcunde liegt, nicht intervenieren können. 
Spließlich machen wir noch im Intereſſe jedes 
einzelnen Imkers anfmerkſam, daß übertriebene 
donigpreiſe nur den Zveck erreichen. die Fabri⸗ 
kation der Kunſthoniaprodukte zu fördern und die 
Bekämpfung dieſer Erzeugung durch den Reichs ⸗ 
verein gänzlich unmöglich machen. Die Honig ⸗ 
pieiſe find durch den unreellen Zwiſchenhandel, 
den ſogenaumten Kettenhandel, in die Höhe ge⸗ 
trieben worden. Imker, welche den Honigpreis 
nur mäßig erhöhten, wurden oft empfindlich we⸗ 
gen Preis treiberei beſtraft, obwohl der Kaufmann 
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in Wien den Honig, welcher aus vierter oder 
fünfter Hand ſtammt, um 5 bis 6 K per Rilo- 
gramm in den Handel bringt. Es iſt beſſer mit 
dem Honigverkauf zuzuwarten, bis die Sachlage 
geklärt iR, und keinen Honig an Händler, ſondern 
nur direkt an die Konſumenten zu verlaufen. In 
der Provinz wird gegenwärtig der Honig nicht 
unter K 4 per kg vom Imker verkauft; ein an⸗ 
nehmbarer Preis. In Wien wurde an die Be⸗ 
hörde ein Geſuch gerichtet, für den Honioverkauf 
in Wien einen Höchſtpreis von K 5 per kg feſt⸗ 
zulegen. da gegenwärtig im Detailhandel das 
ka Honig ſchon um 6 bis K 10 verkauft wird. 


Für Kunſthonig wurde ein Höchſtpreis von 


K 2 per kg empfohlen. 

Aus Wolhynien erhalten wir von unſerem 
getreuen Vereinsmitgliede Herrn k. k. Oberſt⸗ 
leutnant Skripetzky eine Feldpoſtkarte mit fol ⸗ 
gendem Inhalt: 

Wie ſchon ſo oft, haben wleder einmal unſere 
braven Haubitzen das allbeherrſchende Wort! Unter 
ihrem mächtigen Donner gedenke ich an meinem 
500. Gefechtstage in Ehren und in treuöſterrei⸗ 
chiſcher Erinnerung unſerer edlen Imkervereini⸗ 
aung! Sende vom wolhyniſchen Schlachtſelde die 
herzlichſten Grüße und Glückwünſche! 

Heil und Sieg! Skripetzky, Obſtl. 

Ein Honigfälſcher. Das Eſſegger kal. Polizei⸗ 
kommiſſariat hat auf Grund einer von der Wiener 
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agenten Leopold Leitner wegen der Inverkehr⸗ 
ſetzung geſälſchten Honigs zu K 100 Geldſtrafe 
verurteilt. Leitner hat der Firma Ivan Milos 
nach Wien 35 Meterzentner Honig geliefert, von 
welchem es ſich herausſtellte, daß er kein Bienen ⸗ 
honig, ſondern gefälſchter Honig war. Bei der 
Herſtellung des geſälſchten Honigs wirkte hier ein 
gewiſſer Julius Klein mit, gegen den die Polizei 
ebenfalls das Berfahren einleitete. Die Fälſchung 
des Honigs iſt ſchon ſeit einiger Zeit an der 
Tagesordunng. Der Kunſthonig, der nicht von 
Bienen ſtammt, beſteht aus nichts anderem, als 
aus 80 Prozent Zucker und 20 Prozent Waſſer 
zu dem noch durch Hinzufügung einer Säure und 
von Farbſtoffen und Eſſenzen ein dem Natur- 
honig ähnliches Produkt erzeugt wird. Dieſer 
Zuckerſyrup kann durch die in ihm enthaltenen 
Säuren, Farbſtoffe und Eſſenzen auf die Geſund⸗ 
heit ſchädlich wirken, obgleich er ſeiner chemiſchen 
Zuſammenſetzung nach dem Bienenhonig ziemlich 
naheſteht. Die Fälſchungen werden darum be⸗ 
gangen, weil der Preiß des Honigs vier bis 
fünfmal höher iſt, als der des Zuckerſyrups Die 
Polizei hat gegen Leopold Leitner und Julius 
Klein auch bei der hieſigen Gewerbe⸗ und 
Sanitätsbehörde die Anzeige erſtattet. 
RNaäucher- und Beſänuftigungsmittel für 
Bienen. Rauchtabak iſt gegenwärtig faſt 
nicht zu bekommen nnd wird noch ſeltener wer den. 
Daher ſollen hier einige Mittel genannt wer den, 
die ſtatt feiner bei den Arbeiten am Bienenftande 
verwendet werden können. Das ſind: Faules 
Holz, Lohe, Wellpappeſtreifen, getrocknete Blätter 
von Huflattich, QAuendel oder Feldthymian. Wem 
der Rauch unangenehm iſt, der kann mit Erfolg 
einen kleinen Waſſerzerſtäuber wie er zum Ueber⸗ 
brauſen der Zimmerblumen verwendet wird, zur 
Beſänftigung der Bienen gebrauchen. (Stehe auch 
die Antwort im vorliegenden Hefte auf Froge 58, 
Seite 148.) Joſef Proſſer. 
Das heurige Bienenjahr, das ſich ſo gut 
angelaſſen hatte und im Mai ſchon Stöcke mit 
15 bis 20 kg Zunahme hatte, wurde durch die 
Witterung der letzten 10 Tage in ein förmliches 
Mißjahr verwandelt. Inmitten der Volltracht aus 
Eſparſette, Inkarnatklee und Akazie, zu der in 
den letzten Tagen noch die herrliche Lindenblüte 
trat, kam am 9. Juni heftiger Sturm, der mit 
Regen und Sonnenſchein abwechſelnd, die auf 
Tracht aus fliegenden Bienen hinwegfegte, jo daß 
heute die Waben kahl von Bienen daſtehen. 
Schwarmreif geweſene Völker haben jetzt auf 
der letzten Waben kaum eine Biene ſitzen. Auf 
15 bis 20 Tauſend Bienen ſchätze ich den Ver⸗ 
luſt der einzelnen Völker. Schon vorhandene 
Schwärme mußten gefüttert werden. Bis friſcher 
Nachwuchs kommt, dürfte die Tracht größtenteils 
zu Ende ſein. Cöleſtin Schachinger. 
Kunſthonig aus Teerfarbe erzeugt. Die 
Soproner Polizeibehörde hat die VI. Bezirks- 
hauptmannſchaſt Budaveſt auf ein ſchwindelhaftes 
Vorgehen einer hauptſtädtiſchen Firma aufmerk⸗ 
ſam gemacht. die in Annonzen und Proſpekten 
breite Volkskreiſe dadurch zu betören ſucht, daß 
es durch eigene Ertenqung von Kunſtbonig viel 
verdienen könne. Auf Grund dleſer Annonzen 
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ließen zwei Soproner Frauen Irene Szücs un 
Frau Johann Pribusz ſich Proſpekie bringen u 
erſcheinen bei der Polzei und baten um die E 
laubnis, ſolchen Kunſthonig in Verkehr bring: 
zu bürfen. Der Oberſtadthauptmann verlang 
vom Chemiker, Prof. Nemeth eine Analyſe d 
eingeſandten, beziehungsweiſe beſchlagnahmte 
zwei Muſter und das Gutachten des Fachexperte 
lautete, daß der Kunſthonig von giftiger Tee 
farbe (Tropäolin) erzeugt werde und für d 
Geſundheit ſchädlich ſei. Geſtützt auf die ſes Ou 
achten wurde die Aufmerkſamkeit der Budapeſ 
Bezirkshauptmaunſchaft auf dieſe betrügertid 
und mit Namen benannte Firma gelen kt. De 
Reſultat des Verfahrens iſt jedoch noch aus ſtändi; 


Sunftwabenguhformen und andere Gera 
der bekannten Firma Bernhard Rietſo 
in Biberach in Baden können wegen Aus fuhrſchwt 
rigkeiten derzeit nicht nach Oeſterteich eingefüt 
werden. Die Firma Rietſche bittet die Abnebm 
um Geduld. Bis die Schwierigkeiten behobe 
find, wird der Geſchäftsverkehr nach Oe ſterrei 
wieder in normaler Weiſe ſtattfinden. 

Druckfehler⸗ Berichtigung. In der Nr. 
des „Bienen⸗Vater“, Seite 107, rechts unter fe 
es ſtatt (Apis mellifien) beißen: (Apis mellific a 
ferner wurde auf Seite 116, im Kapitel „Büce: 
tiſch“ zweimal der Name des Arztes Dr. Alfre 
Keiter unrichtig geſetzt als Reiter. 

Muck. 

Zur Kunſthonigfrage. Hinter der vor nehmt 
Bezeichnung Kunſthonig für einen Ho nigerſe 
verbirgt ſich eine ſehr einfache Sache. Und 
man hinter das Geheimnis gekommen, fo g 
winnt man einen ſehr wohlfeilen Brotauffiri 
als Erſatz für die teuren Fette und den Nat 
honig. In der land- und hauswirtſchaftliche 
Beilage der „Deutſchen Warte“ teilt Fra 
Molkereiinſpektor H., Tochter eines Imkers, ei 
Vorſchrift zur Bereitung eines ſchmackbaften un 
billigen Honigerſatzes mit. Zwei Liter Butter mi! 
und zwei Pfund Zucker werden bei gutem Feu 
mit offenem Topf dreiviertel bis eine Stunde gekoch 
Sobald die Maſſe gelb wird, fol man ſtänd 
umrühren, damit fie nicht zu dunkel wird ode 
anbrennt. Dieſer auf jo einſache Weiſe Berg: 
ſtellte Kunſthonig ſoll im Geſchmack von echter 
Honig kaum zu unterſcheiden fein. Die Vorſck ri 
der Frau H. iſt in der Tat ſehr beachten wen 
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darauf hingewieſen, wie eine ſchlichte Erfahrun 
ſich oft mit den Ergebniſſen wiſſenſchaftlich. 
Forſchung deckt. Naturbonig beſteht ja zum mei: 
aus arößten Teil aus Invertzucker. Dleſen kan 
der Chemiker aus unſerem gewöhnlichen Zuck 
durch Erbitzen unter Säurezuſotz darſtellen, wor 
auf die Kunſthonigfabrikation im weſentlichen be 
ruht. Das gleiche erreicht Frau H., wenn ſie de 
Zucker mit Buttermilch erwärmt, da die in let 
terer enthalten» Milchſäure den Zucker in ar 
wünſchter Weiſe invertiert. Uebrigens hat t: 
Buttermilch⸗Kunſthonig außer feiner Wohlfeil be: 
und feiner Bekömmlichkeit noch einen andere 
Vorzug. Durch den Eiweißgehalt der Butter mit: 
wird nämlich ſein Nährwert nicht unbeträch :e 
erhöht. Wir Bienenzüchter haben nichts dageger 
wenn ſich das Bold) bel den jetzigen ſchwert! 
Zeiten mit Surrogaten behilft, zumal wir kaur 
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der Lage find, der heuer beſonders großen 
. Genüge zu leiſten. Aber 
m ſollie bei ſolchen Erzeugniſſen das Wort 
mig aus laſſen, weil ſie ja mit Honig nichts 
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emein haben. Könnte das oben befchriebene 
abrikat nicht eben fo gut als „Butter milch⸗ 
zucker“ oder ähnlich bezeichnet werden? 
Cl. Schachinger. 


6 
Verlammilungsanzeigen. 


Hua ins Buchweizenfeld. Am Sonn⸗ 
1 f n 15. Augu ſt, vecanſtaltet der Reichs⸗ 
tin für Blenenzucht in Oeſterreich eine Wander⸗ 
ſammlung in Deutſch⸗ Wagram zum 
rede des Bend e; der am Vereinsbienenſtande 
fzeſtelten Völker. Abfahrt in Wien vom Nord⸗ 
ihnhof um 1 Uhr 5 Minuten. Ankunft in 
lich; Wagram und Beſichtigung der in Maſt 
henden Völker. Um 4 Uhr Verſammlung der 
eu enzüchter im Gaſthauſe zum „Bienenſtock“ in 


Dentſch⸗Wagram. Vortrag des Wanderlehrers 
Alots Alfonuſus über „Intereſſantes über 
die Wanderung“. Abfahrt von Wagrom um 
7 Uhr abends. Bienenſchleier find unerläßlich. 
Ohne Bienenhaube oder Bienenſchleier iſt ein 
Beſuch des Buchweizenfeldes unmöglich, da die 
Bienen ſehr ftehlufig find. Gäſte find herzlich 
willkommen. Die Teilnehmer werden eiſucht, die 
Fahrkarten frühzeitig zu löſen (eine Stande vor 
Abgang des Zuges) da großer Andrang herrſcht. 


RL 
Mitteilungen der Zentralleitung. 


Sefallene Mitglieder und Abonnenten. a) nur für wirklich notleidende Völker 


T 


Johann Gintersberger 
aus Eichet, bel Grödig, Salzburg, am 1. Juni 
am italieniſchen Kriegs ſchauplotz gefallen. 


Stenerfeeier Zucker und verſtenerter 
ter. Nach mehrfachen Eingaben und münd⸗ 
jen Anſuchen an die k. k. Ackerbau ⸗, Finanz ⸗ 
d pandelsminiſterium müſſen wir leider den 
. Mitgliedern und Abonnenten die Mittei- 
ng machen, daß heuer in Anbetracht der herr⸗ 
enden Zuckerknappheit die Bienenzüchter auf 
Meuerten oder unverſteuerten Zucker zum Zwecke 
t Bieneufütterung kaum rechnen dürfen. Sollte 
der Regierung möglich werden, ſte ner frei en 
er zu bewilligen, jo wird das Quantum ein 
„mäßiges ſein. Wir machen daher auf dieſe uns 
ker hart treffenden Verhältniſſe aufmerkſam mit 
m Ralſchlage, die Bienenvölker nur wenig zu 
mehrten und ihnen genügend Honig für 
je leberwinterung zu belaſſen. 
o ſich bei der Einwinterung ſchaͤd licher Wald ⸗ 
nig im Winterfitze zeigt, kaun der Imker einen 
al davon entnehmen und im Haushalte an 
ele des Zuckers verwenden und den dadurch 
harten Zucker des Haushaltes einſüttern, even- 
ell den ſchmackhaften Waldhonig gegen billigere 
nigſorten zur Fütterung umtauſchen. Die 
tihende Zuckernot trifft nicht nur unſeren 
rein allein, ſondern alle Imker Oeſterreichs! 
kurz vor Erſcheinen dieſer Nummer des „Bienen⸗ 
ner erhlelt ich perſönlich vom Finanzminiſterium 
erſteuliche Nachricht, daß der Reichs verein doch, 
un auch rin mäßiges Quantum ſtener freien 
trakteriſterten Zuckers zugewieſen erhalten 
1d; Zuckerbezugsſcheine werden nicht ausgeſolgt. 
her haben auch bemittelte Imker nach Manqabe 
vorhandenen Zucken quantums das Recht, 
nerfteien Zucker zu verwenden. 

Wir bitten die P. T. Mitglieder 
dt dringlich 


und b) per Volk nicht mehr als 2— 3 kgfür die 
Herbſtfütterung anzuſprechen. Hiezu iſt die in 
dieſer Nummer befindliche „Zuckererfor dernls karte“ 
auszuſchneiden und bis 28. Juli 1916 zu ſenden 
an: 1. die Zweig vereins leitungen von Zweig⸗ 
vereins mitgliedern, 2. au die Kanzlei von direkten 
Mitgliedern. Die Zweigvereine legen Liſten nach 
Art der Zuckererforderniskarte an und ſenden 
fie bis 4. Auguſt 1916 an die Kanzlei. Für Zeit 
und Quantum der Zuckerſendung üder nimmt der 
Verein keine Verantwortung. 
Für die Zentralleitung: 
Oswald Muck. 

Honigverkanf. Unſere Mitglieder werden 
aufmerkſam gemacht, daß von Händlern gegen⸗ 
wärtig bereit8 Berſuche gemacht werden, den 
Honig aufzukaufen, um damit weitere Geſchäfte 
zu machen. Es empfiehlt ſich an ſolchen Preis- 
treibereien nicht teilzunehmen und den Honig an 
Kunden direkt zu einem angemeſſenen Preiſe zu 
verkaufen. 

Erhöhung der Mitglieder⸗Beiträge und 
Abonnementgebühren. Es wird wohl jeder⸗ 
mann W müflen, daß es bei der ſchon fo lange 
herrſchenden Teuerung unmöglich iſt, das finan⸗ 
zielle Gleichgewicht im Haushalte des Reichs⸗ 
vereines aufrecht erhalten zu können, ohne die 
Einnahmen zu erhöhen. Daher ſieht ſich die 
Zentralleitung leider genötigt, ſchon derzeit be⸗ 
kannt zu geben, daß ab 1. Jänner 1917 wahr⸗ 
cheinlich eine Erhöhung der Mitglieder- und 

bonnementgebühren erfolgen dürfte. Dieſe An⸗ 
gelegenheit wird im Herbſte im Zentralansſchuſſe 
eingehend beraten werden. 

Behandlung des Oeſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenſtockes. Schon ſeit langer Zeit war die 
kleine Broſchüre mit obigem Titel vergriffen und 
von vielen Seiten kamen bereits Beſiellung en 
darauf, die natürlich nicht erledigt werden konnten. 
Durch die Güte des Vereinspräſidenten wurde 
eine zweite Auflage veranſtaltet, welche infolge 
verſchiedener Druckereiſchwierigkeiten erſt jetzt aus 
dem Drucke kommen konnte. Dieſe Auflage iſt 
bedeutend vermehrt und beſonders durch 20 
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neue Bilder recht wertvoll gemacht worden. Das 
Werkchen enthält dadurch über 60 intereſſante 
und lehrreiche Abbildungen. Wer den Oeſter⸗ 
reichiſchen Breitwabenſtock auf ſeinem Stande 
hat, muß dieſe Broſchüre anſchaffen, ebenſo jene 
Imker, die zum Breitwabenſyſteme übergehen 
wollen. Preis K 120, für Mitglieder bloß K 1, 
ohne Porto. Beſtell ingen übernimmt die Kanzlei 
Alle Mitglieder werden gebeten, das Büchlein 
weiter zu verbreiten, weil ſie dadurch zur Hebung 
der Bienenzucht bedeutend beitragen. 
FJaulbrutbroſchüre und Geſchichte des 
Vereines. Wir machen unſere p. T. Leſer 
neuerdings auf die nen erjchienene Broſchüre 
„Beklämpſung der Faulbrut“ aufmerk⸗ 
ſam und verweifen auf den trefflichen Inhalt und 
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die vielen lehrreichen Abbildungen. Ferner b u 
wir in Erinnerung, daß voriges Jatt 
„Geſchichte des Bereines“ vom Br 
herausgegeben wurde. Siehe Inſerate. 


Inbiläumsſpenden für den Neuban 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 
Herr Ernſt Preihs, Feldpoſt 108 .. Kr 
Herr Nikola Milensnic, Ruma. . . k 


Honigſpenden für das Note Krenz: 
Johann Bo doplcec, Kamuje bei Goͤrz. hat er 
Rote Kreuz Haidenſchaft 5 kg Honig. un 
das Rote Kreuz in Pervadina anch 5 kg 
ſpen det. 
Johann Druovſek, Flanona, Iſtrien. se: 
für das Rote Kreuz in Laibach 5 kg der 


* 


Vereins nachrichten. 


Miederöfterzeirh,. 

Zweigverein Vöslan - Gainfarn. Am 
28. Apr d. J. verschied im 40. Lebensjahr 
Rudolf Hausmann, Weinhändler und Realitäten⸗ 
beſitzer zu Gainſarn. An ihm hat der Verein 
einen tüchtigen Obmann und ein begeiſtertes 
Mitglied für die Bienenzucht verloren Seinen 
Bemühungen gelang es, den Anſchluß der Sek- 
tion Baden an den Reichsverein zu veranlaſſen. 
Der Berein wird dieſem braven Mann ſteis ein 
treues Andenken bewahren. Fran: Richter. 

Bezirksvereins⸗Bienenzüchterverſamm⸗ 
lung. Sonntag, den 2. Juli fand im Gaſthauſe 
Brunner zu Amſtetten die dies jährige Bezirks⸗ 
verſammlung der Blenenzüchter Zweig vereine ſtatt. 
Dieſelbe war ſehr qut beſucht und waren auch 
Gäſte aus dem Nach barbezirke Melk anweſend. 
Herr L. Reſch, Obmann des Zweigvereines Am⸗ 
ſtetten, eröffnet die VBerſammlung, indem er alle 
erſchlenenen Imker auf das herzlichſte begrüßte 
und mittellte, daß der Obmann des Ybbsgaues 
Herr Regierungsrat Hand Zimmermann leider 
duch Nrankgeit an dem Erſcheinen verhindert ift. 
Er ſchlägt vor, den Geſchäftsſührer der Bezirks⸗ 
veriammlungen, Herrn Wanderlehrer Hans 
Pechaczek, zum Vorſizenden zu wählen. Dieſer 
Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen. Herr 
Pechaczek dankte für das Vertrauen und die 
Wahl und erſtattete vorerſt den Bericht über die im 
Jahre 1915 zu Ybſitz abgehalteoe Bezirksver⸗ 
ſammlung und die Ausführung der dort gefaßten 
Beſhlüſſe. Sodann ſtellte der Vorſitzende den 
Vertreter des Reichsvereines Herrn Redakteur 
Alſonſus aus Wien vor und bat ihn, der Ver⸗ 
ſammlung über jene Schritte, die die Zentrale 
bezüglich der Beſchaffung von Zucker zur Ein ⸗ 
winterung unternommen und über deren Erfolg 
zu berichten. Dabei wies der Vorſißende darauf 
bin, daß abgeſehen von den vielen Schwärmen, 
die heuer gefallen, die Trachtverhältniſſe ſolche 
waren, daß die Blenenzüchter hleſiger Ge⸗ 
gend für die Einwinterung unbedingt Zucker 
fu»tern müſſen, da ſowohl der Hederichhonig, als 
auch der Waldhonig für die Winterung der Bienen 
untauglich tft: ferner bei den gegenwärtigen 
Witterungsverhältniſſen die Schwärme nur durch 
eine Jickrfütterung vor dem Verhungern geſchützt 


werden können. Es iſt alſo in erſter Linie r 
wendig, daß die Bienenzüchter die Berechne 
zum Bezug von Zucker für die Fütterung 
baupt erlangen. Erſt in zweiter Linie ıF 
Frage zum Bezug von charakteriſiertem Sr der 
behandeln. Herr Alfonſus teilte mit, tei 
Reichsverein ſich ſowohl durch fchriftlide 4 
gaben, als auch durch perſönliches Borir:: 
bei den betreffen den Behörden bemühte, in? 
Sache etwas zu erreichen, leider bis heute 
Erfolg. Es ſcheint, daß man dort kein Iren 
an der Bienenzucht hat und es iſt notw 
daß aus der Provinz von den ländlichen Nin 
züchtern durch dringende Bitten dieſe 2 
unterſtützt werde. Er ſchlägt daher vor, des! 
Berfammlung beſchließe, eine begründete G 
gabe direkt an das hohe k. k. Ackerbaumtni nc 
zu richten. Nach kurzer Wechſelrede zu die 
Punkte wird dieſer Antrag zum Beſchluß erte 
und die Herren Pechaczek und Reich’ mit Yır 
Sache betraut. Der Herr Vorſitzende weißt = 
darauf hin, daß die Situation hener eine 
kritiſche iſt. Im Vorjahre konnten die Biene 
züchter, als die Erledigung bezüglich des Der 
von Zucker für die Bienenfütterung fo lange sa 
blieb, Zucker aus ihrem Haushalte und rı 
Kaufman verfüttern. was heuer durch die C. 
führung der Zuckerkarten unmöalich if. E. 
mahnt daher die Imker, ihre Honigernte r: 
gleich zu verkaufen, da die Notwendigkeli er 
treten kann, daß die Bienenzüchter einen 7 
ihrer Ernte wieder einfüttern müſſen. Zum r! 
ſten Punkt der Tages ordnung, den Honig: 
betreffend, verweiſt der Vorſitzende auf die c:: 
Ungleichheit des Honigpreiſes in derſelben Ger 
und das Auſkaufen der Honigvorräte d. 
Händler, die willkürlich die Honigpreiſe dans | 
ſtimmen. Er bittet Herrn Alfonſus, zu d': 
Punkte der Verſammlung jene Verhältn 
ſchildern, wie fie der Honighandel im Gren 
geſchaffen. Herr Alſonſus beſpricht an der L: 
tatſächlicher Geſchehniſſe. wie mit dem Hon 
bandelt wird, wie durch den Zwiſchen bande. 
Bienenzüchter um die wohlverdienten Früchte 
Arbeit gebracht wird und der Konſument *: 
bis zu K 8 für das Kilogramm zu zahlen! 
Er erklärt, daß infolge der vertenerten Lebt 
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Digits „Google 


Achtung ! 7 
Der Verein hat neu eridieinen lalſen: mu 
1 


Die Handhabung des öſterr. Breitwabenſtockes 


Preis K 1'20. 


>= Bekämpfung der faulbrut 


Preis 60 Seller. 
| Siehe Mitteilungen der Zentralleitung, Seite 149 und 150. 
Dr 


Bienenwachs 


Durch Unterzeichnete iſt zu beziehen: 2 
n i gelb, garantiert rein, kaufen jede 
| , r 8 
In ö Verwerlung. 4 Quantum und erbitten Offerte 4X 
das Werk enthält über 1000 — 2 Vértes & Co., Lugos. | 
zur 9 de — — Klo, und ſollte m 
ei keinem * 
Adminiſtration des enen 5 A 
ne Schleuderhonig 
BEER TE Zr kauft jeden Posten 87-X 
: Direktor Haasenritter, Imker 
uſtrierte Separatabzug Tautendurg (Sache Weimar) 
unſeres —— ee 2. 2. 


ahresberichtes | Bienenwachs, 


garantiert rein, 


über 1915 kauft jedes Quantum 
ygen Einſendung von K —.50 aus | Friedrich Traub, Wien, 


der Vereinskanzlei zu beziehen. XVIII/1, Gentzgasse 27. zu 


Lum Bienenzühter! 


a % Massenfabrikation Bam 
on e licher Werkzeuge, Schleu- 
3 D>, Cermaschinen mit Ober- und 


Unterantrieb. Schleuder 
maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke sion 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich- u. Gerstungs-Gerite. 


Erite nlederditerr. Veriand-Bienenwirtkhaft 


Gegrändet bbs. Rudolf Skaritka dude im. 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 41, ct Rombrandstraße 2, vis--vis der Angartenbrädke 
Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung- werden gratis versendet. 

Kaufe jedes Quanta Heal ua Wachs. 38-VIl- 17 


as 


in iner Königinnen 


gezüchtet aus den beſten Honigvölkern im Juli 
K 4.50. Bei Vorausbezahlung franko. 


Krainiiche bienenwirtichaftlicheGeiellfchaft 
Illyr.⸗Feiſtritz, Krain. 30 vn 


Franz Richter's Breitwabenstock 
mit Oesterr, Breitwabenmaß,Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenstock“) 


erzeugt 10-VII 
Franz Mößlang, Wien, I., Am Peter 7. 
Zahle hohe Provision 


(einige 100 K) 
demjenigen, welcher mir ein größeres 
Quantum Milch schlußweise verschaffen kann. 
Alois Alfonsus, Wien, 
XVI., Hasnerstraße 105. 


i Glänzende Erfolge erzielt man seit über 12 Jahren bei ! 
Magen- und Dürmovesch werden 


Sodbrennen — Aufstoß en — Blähungen 

— Magendrücken — Krämpfe — Un- 

behagen — Brechreiz, besonders bei 
Altersschwachen mit 

Med. Dr. Traub’s 


Magenpulver - GASTRICIN. 


In allen Apotheken Oesterr,- 3 
in Schachteln à K 1.80 und K 3.— 


Hauptdepot Sternapotheke Wien, W. 


Favoritenstraße 25 WM. us 
Prospekte gratis und franko, - 


gelb, nur garantiert reines, kaufen 

wir jedes Quantum und zahlen 

die beſten Preife. D. Bartmann & Co., Wien, 
III., Saupfitraße 139. 31-v1½/16. 


IIIilch zu kaufen geiucht. 


Suche einige größere und kleinere Partien 


Milch per sofort oder per Herbst 


zu kaufen. Franz Josefs-Bahn, Nordwestbahn 
oder Aspangbahn bevorzugt. Gefl. Offerte 
erbittet 


A. Alfonsus, Wien, III., Hasnerstraße 105. 


Rieiner Anzeiger. 


eber kauft, auch größere Poſten, C 
Steinacher, Bienenzüchter, Erlach an der 
Aſpangbahn. 14 vil 


Email Honigſchleuder für Breitwaben⸗ 
ſowie Sonnenwachsſchmelzer zu kaufen geſucht. 
Karl Caufal, Wien, X., Bürgerplatz * 
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Bienenhonig kauft es O 
un ter ie 15 i 
„Bienen⸗Vater“. 


35 neue Breitwabenſtöcke S 
25 155 er 8 928 57 
a. a a 
Tullnerbach 2 280 Be 


Tadellos gearbeitete Wiener 
änder komplett, per Stück K 1 
iſchlerei Karl Bene, — 


24 
7 
u 

m 


Beſchläge für öſterreichiſche Brel 
find zu beziehen von Johann Kran i 
III., Hohlweggaſſe 23, 1/12, 


Haus mit großem Garten 
beſonders paſſend, iſt in Stitendorf 
brühl zu verlaufen. Günſtige Zahlu 
tümer Prigl, TH. . 
Stockerau, Niederöſterreich. 5 


Honig, * 1255 ar Antr 
Preisangabe ſind R. Shiml, Bri 
Bürgergaſſe 34, zu richten. 


unge befruchtete Königinnen, 5 
Raſſe, per Nachnahme K 3.— per En 
Verwalter Groll, Hauskirchen. 8 
Palterndorf, Niederöſterreich. 


Kaufe jofort 100 kg Schl 
Schokoladenfabrik F. Braun, Wien, 
Negerlegaſſe 1. 


Gelegenheitskauf. Hätte ſchöne 2 
völker (nicht abgeeıntet) und me 
völkerte Vereinsfländer a 2 
K 25, letztere um K komplett 5 
Hans Platzer Niederöfter 


Leere und bevölkerte Stöcke ı nit 
reichiſchen Breitwaben verlauft Kunert 
lehrer, Oberfellabrunn. Zr 


18 kg reines, gelbes, vom eigenen 
ftand gewonnenes Bienenwachs bat zu 
per kg und jetbftgegofiene j it 
zu K 9.— per kg zu verk 
Hänssler in Schnepfan, 
Vorarlberg. 


onig wird gekauft. Erbitte 
Re R. S. an Re Redaktion des Ge 


100 Arbeiter- Waben, Wie i 
a 50 Heller. Jahrgänge 1904— 1911 Bi 
Vater“; Jahrgänge 1904—1916 
Monatsblätter Rar Bienenzucht“ 
. Jahrgang K 1.—, 

inkler, Weyerburg, Poſt ( 
Tale, Niederöſterreich. 


Nr. 1-3 des „Bienen⸗Uater““ 
gang 1916, werden geſucht. a 
glieder, welche dieſe Nummern entbe 
werden gebeten, 


Alßonfus, W 


— 
2 


gefl. 


I 
2 5 a N 


Beffereihiften Reichsbereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzudit in Oeiterreich) 
und ſeiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 


Für Blenenzucht der k. k. Landwirtichaitsgelellichaft 


Salzburg 
* des Vorarlberger Imkerbundes 
dies Steiermärklihen Bienenzuctvereines Auflage 15. 000. 


Uandesverelnes deutſcher Bienenwirte in Böhmen 

merbandes der Bienenzühter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Tiederöfterreict und 
des Berzogtums Kärnten 

jandes der deutichen Bienenzüdfer und Bienenfreunde der Markgrafihaft Mähren 

84 des Bandesverbandes der Blenenzuchtverelne des Berzogtums Bukowina. 


Verlag und Expedition: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
auf Grund naditehender Inierate berufe man fic gefälligit auf den »Bienen-Vater«, 


Seſchditlicher Weqweiier. 


haftliche 1 * | Buchdruckerei 
| auerni 5 bedeute ndſte un ofar 

? . — 1 Ve für aner Anfänge I Wien 41. Bez Tderggaſſe 15. 
men, Stö Ben alle Ar pmblſche Ratgeber Teleſon 14544. «Xi 


ö nen- un 8 en im Obft- 4. gartenbau Frankfurt % 2 


Müftrierte Wochenfchrift | Doniggläler 
4 l Zu beziehen für oon. vierteljährlich durch C Stöl 1 8 Sp t * 
7 e, wa De are C. Stölzle hue, Aktien 
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wohnungen, ze Honigschleudermaschinen 


[e zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge 
fei Aus führung prompt vom . die vielfach mit den höchſten Preiſen und Auszeichnungen 


9 minim. und -Geräe-Fahrik u. Eunsbranners Nachig, ‚Joh. Iles, Wels, 
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Schieuderhoni 


prima, hellgelb, 10 Zentner, v 


Török Josef, fimßimker 11 an 
in Oosöd, Ungarn. 38-11 


Krainer Königinnen 


gezüchtet aus den beſten Honigvölkern im September 
K 4.—. Bei Vorausbezahlung franko. 


Krainiſche blenensolrtſchaftliche Seſellſchaft 
Illyr.⸗Feiſtritz, Krain. 80 X 


Honigschleudermaschinen für alle RAhmehen größen, D 

schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, K 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnt * 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzueht ers, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. bill 85 
gelt 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem 6 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wi 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metall- und Melzbearbeltaag mit maschinellen 
1-Xil 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Niederlage In Wien bel Melarleh Weberalk, k. k. Haflisferast, I., Tiefer Graben ur. 


Karl Kaudela, Sägewerk u. Bolzwareniubt 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterreich 


Oeſterreichiſcher Breitwabenſtock (Syſtem Stumvoll); Nähmchenteile | | 
Bruträhmchen, Honigrähmchen; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. (einfachwandig), Nr. 1 
Einſchieben von Stroh), Nr. III. (doppelwandig); 30 Stück Halbrähmchen; so 
rähmchen Holzteile, abgerundet (1 Poſtkollt); doppelſeitiger Kagelas arat für Halbr 
100 Meter Rähmchenſtäbe, 25X6 mm; 100 Meter Rähmchenſtäbe, 25X6 mum. 
Lindenholz, hochprima. — Die Preife meiner Erzeugniſſe wolle man bis auf Weiteres abr ö 

und zwar nur für jene Artikel, welche man eben braucht. — 


Sämtliche Erzeugnilfe lind nach den llormallen des Relchsverelnes auf Spezialmaidınen genaueit 


NEUES VEREINSHONIGG 


Ohne Verschluß 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 1 2 N 
diesjähr. Mitglledskarte oder einer diesjährigen — 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 


Zu jedem Vereinshonigglas kommt je eine Vereinshonigetikeite gratis. 
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Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 
10180. Ferner: Futtergefäße, Honig- 
| Servierdosen und bienenwirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten: 


C. GLZTIE'“ SGHNE, 


ER Aktiengesellschaft für Glasfabrikation, 
15 . 48 „ WIEN, W., Rechte Wienzeile 29. 
Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt und 20% 
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gan des unter dem Höchſten Prolektordte Ihrer kaiſ. u. konigl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erz- 
tzogin Maria Doſe fa ſtehenden Oeſterreichiſchen Reichs vereines für Wienenzucht, 
ner Fweigvereine in Oberöſter reich, Steiermark, Tirol, Krain Küftenland, Böhmen, Schleſien ꝛc., 
r Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
nferbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Tandesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterceich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Berein ſtand Über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth. 
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Ein Befuc Im Erlanger Bienengarten. 
Von Pfarrer Küspert, Cadolzburg in Bayern. 


Bild 1. 


Verehrter Leſer, in dieſer friedloſen Zeit] Wiſſenſckaft und Praxis einander friedlich 
lache mit mir im Geiſt einen Gang an die Hand reichen; es iſt der Bienengarten 
me liebliche Stätte des Friedens, wo | der königlichen Anſtalt für Bienenzucht 
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in der Univerſitätsſtadt Erlangen, im 
fränkiſchen Land. 

— An der Südſeite der Stadt, etwa zehn 
Minuten im Bummelſchritt von der 
Univerſität entfernt, liegt an der alten 


ſüdlichen Stadtmauer, die auf Bild 1. 2, 7 


ſichtbar iſt, ein Garten, der Kontumaz⸗ 
garten genannt, gegenwärtig im Beſitze der 
Stadt und von dieſer an die königliche 
Anſtalt verpachtet. 

Wohl mag der Garten, der auch nichts 
anderes als den mageren Sand enthält, 
auf dem die bekannten Erlanger Potaken 
(Kartoffeln) gedeihen, früher recht ruppig 
und ſtruppig ausgeſehen haben. Aber wie 
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annehmbarer Wein gedeiht, auf den vor 
gelagerten Beetchen ſtehen leuchtend 
Tomatenbüſche, und mancherlei Fettkräute 
als Bienenweide. 


Etwa in der Mitte der Mauer komme 
wir an eine Außentreppe (Bild 1), ſi 
führt uns an der Mauer empor in ein au 
die Mauer gebautes altes Gela 
(Bild 1 und 2), das ebenfalls von de 
Stadt gemietet iſt und in welchem de 
Bienenmeiſter feine Arbeitsräume hat. De 
Herr iſt ein freundlicher Mann, der un 
gerne feine Vorräte an Waben und 6. 
räten zeigt, von welchen jedes Bienenvo! 
ſein Eigentum hat, das nie bei Behandlun 


Bild 2. 


iſt ſein Ausſehen ganz anders geworden, 
ſeitdem die Anſtalt unter Profeſſor Doktor 
Zander ſich ſeiner liebevoll annahm! Er 
iſt geworden zu einem kleinen Paradies. 
das die Augen des Imkers und die Rüſſel 
der Bienen erfreut. 

Treten wir ein durchs Gittertor, das 
mit Ausnahme der Univerſitätsferien jeder- 
zeit jedermann gaſtlich offen ſteht. Wir 
gehen zuerſt geradeaus, der alten Stadt— 
mauer entlang, die den Garten trefflich 
gegen die rauhen Nordwinde abſchließt. 
Wie aus Bild 1. 2 und 7 erſichtlich, iſt 
die Mauer mit Spalierlatten verſehen, an 
denen jedenfalls in der Sonne ein ganz 


eines anderen Volkes verwendet werden dar 
Profeſſor Dr. Zander vertritt den Stan 
punkt: individuelle Behandlung Bier 
d. h. neben peinlichſter Reinlichkeit mı 
jedes Volk durchaus immer feine eigen 
Einrichtungs- und Gebrauchsgegenſtän 
haben. Das gewährleiſtet ein gutes 6 
deihen des Volkes und bewahrt vor A 
ſteckung. Und das iſt richtig. Demer 
ſprechend find die Waben z. B. alle u 
ihrer Stocknummer und mit Jahresza 
verſehen. In einem anderen Raum kam 
du Bienengeräte anfertigen. Doch 1 
ſteigen wieder in den Garten nieder. Shi 
Num die Treppe grünts und blühts q 
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tächtig: lauter Bienenpflanzen, die hier | auf den Beeten und bietet dem Beſchauer 
uf ihren Wert für die Bienenzucht be» ein überraſchend neues entzückendes Bild. 
bachtet und erprobt werden. So ſehen | Gehen wir die Mauer entlang weiter, fo 


Bild 4. 


auf Bild 1 eine prächtige Gruppe von [kommen wir in der Nocdweſtecke des 
menblumen, ebenjo wie auf Bild 2 Gartens an einer Halle (Bild 3) vorbei, 
Fülle von honigenden Blumen. Jedes | in welcher Bienenwohgungen aller Formen 
r wechſelt natürlich die Bepflanzung | und jeglichen Alters Aufſtellung gefunden 
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haben: neben der Klotzbeute fteht der 
Stülper und neben dem Chriſt'ſchen 
Magazinſtock kann man die neueſten 
Bienen wohnungen prüfen: zu lernen gibts 
in dieſer Sammlung viel. Und nun treten 
wir ein ins „Lehrheim“, wie wir den 
Bau nennen wollen, der urſprünglich ein 
großes Bienenhaus war, an deſſen Front 
mancherlei Bienenwohnungen mit Inſaſſen, 
auch die Wagſtöcke ſtanden und dahinter 
ein hallenartiger Raum, der bei den 
Bienenzuchtlehrkurſen für praktiſche Unter⸗ 
weiſungen als Lehrzimmer diente. Prof. 
Zander hat dieſen Raum nunmehr für 
ſeine belehrende Sammlung von Bienen⸗ 


präparaten ꝛc. würdig und zweckentſprechend 


umgeändert. Hier kann man in Ruhe die 
Präparate und Zeichnungen tagelang ſtu⸗ 
dieren, die in jahrelanger mühevoller 


* 
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Arbeit von dem wiſſenſchaftlichen Leite 


der Anſtalt und ſeinen Mitarbeitern ver 
arbeitet wurden und immer neubereiche 
werden. Tut uns vor Schauen und Stn 
dieren Hals und Augen weh, was hindert! 
nun wieder einen Spaziergang ins Fre 
zu machen und auf den verſchiedenen Wege 
die mit Namensſchildern (ſiehe Bilde 
verſehenen Bienenpflanzengruppen undd 
verſchiedenen Bienenſiedelungen zu b 
ſuchen? Da ſteht (Bild 4) im blühende 
Grün ein Klotz mit Strohdach: Bien 
fliegen emſig ein und aus; ſolche Monft 
fand mein Sohn bei Verdun hinter d 
Front bei einem alten Müller in eint 
herrlichen Waldtale noch in Betrieb, lat 
daß der Finder bald aus dem Biene 
ſummen wieder in das Brauſen der Gi 
naten vor Baur mußte. (Schluß folgt. 


* 


Das Vereinigen der Blenenvölker. 
Von W. Cydlik, Probitz, Mähren. 


Das Vereinigen der Bienenvölker iſt 
beim rationellen Betriebe eine der wich⸗ 


tigſten und notwendigſten Arbeiten. Wer: 


ſich einen zufriedenſtellenden Ertrag aus 
ſeiner Bienenwirtſchaft ſichern will, der 
kann ohne Vereinigung der Bienenvölker 
unmöglich das Auslangen finden. Ohne 
rechtzeitiges Vereinigen gewiſſer Bienen⸗ 
kolonien gibt es heutigen Tages, insbe⸗ 
ſonders in Gegenden mit ausgeſprochener 
Frühtracht überhaupt keine entſprechenden 
Erträge. Dem erfahrenen Praktiker iſt zur 
Genüge bekannt, daß ein ſtarkes Volk mehr 
Nutzen bringt als zehn ſchwache. In Er⸗ 
kenntnis dieſer Tatſache vereinigt der 
rationelle Bienenzüchter Bienenvölker, ſo⸗ 
bald die Notwendigkeit hiezu auf ſeinem 
Bienenſtande eintritt. Er vereinigt die 
Völker ſowohl im Frühjahre, als auch 
nach der Schwarmzeit oder nach der Haupte 
tracht, ſpäteſtens aber bei der Herbſtreviſion. 

Wenn nun dieſe überaus wichtige Arbeit 
dem erfahrenen Praktiker keine Beſchwer— 
den verurſacht, ſo kann man ganz getroſt 
die Behauptung aufſtellen, daß der An— 
fänger dieſer Arbeit mit aller Hochachtung 
aus dem Wege geht oder im beſten Falle 
nicht ohne gewiſſes Unbehagen dieſelbe 
vernimmt. Er verſucht das Vereinigen ein 
oder das andermal, aber ſtets mit nega— 


tivem Erfolg und zwar deshalb, weil 
ohne genügende Kenntnis der wah 
Natur des Biens an die Arbeit geganı 
iſt, und hauptſächlich auf das Bench 
der Bienen nach erfolgter Vereinigr 
keine Rückſicht genommen hat. Und d 
liegt es in der Hand des Imkers, 
zukünftige gegenſeitige Benehmen 

Bienen, die vereinigt werden ſollen, 
vorhinein zu regeln; denn gerade 
dem gegenſeitigen Benehmen der Bie 
nach durchgeführter Vereinigung bi 
in erſter Linie der gute Erfolg di 
Arbeit ab. 

Um nun dem minder geübten Bien 
züchter zu zeigen, daß das Vereinigen 
Bienen mit gutem Erfolge und ohne 
wede Schwierigkeit ausgeführt wer 
kann, will ich im nachſtehenden das 
mir ſeit Jahren mit beſtem Erfolge 
gewendete Verfahren in Kürze befchrei 
Ich betone jedoch nachdrücklichſt, daß! 
Arbeit nur dann flott vor ſich geht. u 
Völker desſelben Stockſyſtems verei 
werden. 

Das von mir bei der Vereinigunc 
Bienenvölker angewendete Verfahren 
ſiert hauptſächlich auf dem Sprüchl 
Mundus apum vult decipi, ergo d 


piatur, In deutſcher Ueberſetzung 
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— 


gienenwelt will betrogen ſein, alſo be⸗ 


rügen wir fie. Das von mir bei der Ver⸗ 


ingung der Bienenvölker angewendete 
gerfahren würde ich im Sinne des vor⸗ 
wähnten Sprüchleins die Vereinigung 
urch Betrug nennen. Es ſollen beiſpiels⸗ 
eiſe zwei Völker in Breitwabenſtöcken 
nd zwar nach der Schwarmzeit vereinigt 
erden. Das eine Volk iſt ein Nachſchwarm 
it einer jungen, befruchteten Königin, die 
us einem ausgezeichneten Zuchtvolke ab⸗ 
ammt. Das andere Volk iſt ein Vor⸗ 
warm mit einer zweijährigen Königin. 
‚he das Vereinigen vorgenommen wird, 
ird ein leerer Breitwabenſtock zur Auf⸗ 
ahme der beiden zu vereinigenden Völker 
ergerichtet. Das Vereinigen wird am 
prieilhafteften in den ſpäten Nachmittags 
unden (5—6 Uhr) ausgeführt. Zuerſt 
erden die Königinnen der zu vereinigen⸗ 
m Stöcke ausgefangen. Die alte Vor⸗ 
hwarmkönigin wird kaſſiert, die junge 
önigin des Nachſchwarmes aber in einem 
zeiſelkäfig eingeſperrt. Hierauf werden 
e beiden entweiſelten Stöcke von ihren 
tandplötzen entfernt, bleiben geöffnet und 
kommen 2 bis 3 Züge Rauch. An die 
telle des einen oder des anderen, wie 
uns erwünſcht erſcheint, wird der leere, 
uber gereinigte Stock geſtellt. Die Bienen 
r beiden obbeſagten Stöcke, durch den 
auch und durch das in die Wabengaſſen 
niallende Licht beunruhigt, fallen über 
e Honigzellen her und ſaugen ſich voll 
. Das Vollſaugen der Bienen mit Honig 


für das Gelingen der Arbeit eine 


zuptbedingung; denn die geſättigten 
ienen find wenig raufluftig und rabiat 
gen ihre Mitſchweſtern. Hierauf werden 
e Waben aus den zu vereinigenden 
töden ſamt den darauf ſitzenden Bienen 
wechſelnd in den leeren Stock einge⸗ 
ingt, wobei darauf zu achten iſt, daß 
aden mit gleich alter Brut nebeneinander 
hängen kommen — naturgemäße An⸗ 
ge des Brutneſtes — die Futterwaben 
erden zu beiden Seiten des Brutneſtes 
aziert. Von den leeren Waben oder 
erſchüſſigen Honigwaben werden die 
jenen in die neue Bienenwohnung ab- 
fegt oder abgeſchüttelt. Sollten etwa an 
n Wänden der beiden Stöcke Bienen 
en geblieben fein, jo werden auch dieſe 
den neuen Stock abgefegt. Zum Schluß 
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wird die junge Königin unterm Wachs⸗ 
deckel, niemals aber unterm Blech: oder 
Holzſchuber, auf einer Brutwabe mitten 
im Brutneſte zugeſetzt. Dieſe Wabe ver⸗ 
ſehen wir mit einem ſichtbaren Zeichen. 
Hierauf wird der Stock geſchloſſen und 
mit einer warmen Decke zugedeckt. 

Das Umhängen der Waben aus den 
beiden zu vereinigenden Stöcken in den 
neuen Stock, ebenſo das Einſetzen des mit 
einem Wachsdeckel verſchloſſenen Weiſel⸗ 
käfigs iſt in einigen Minuten geſchehen. 
Der Stock bleibt drei Tage unberührt 
ſtehen. Nur das Flugloch wurde am Abend 
des erſten Tages verengt. Erſt am vierten 
Tage wird ohne jedwede Erſchütterung 
oder Beunruhigung durch Rauch der 
Weiſelkäfig aus dem Stocke entfernt. Dies 
bereitet uns auch keine Schwierigkeit, weil 
wir die Wabe, in der er ſich befindet, mit 
Leichtigkeit an dem angebrachten Zeichen 
erkennen. Dieſe Art der Vereinigung von 
Bienenvölkern geht raſch vor ſich und was 
die Hauptſache iſt, kommt dabei weder 
eine Beißerei und Stecherei der Bienen 
vor, noch wird die Königin abgeſtochen. 

Warum gelingt die Vereinigung der 
Bienenvölker auf die im Vorhergeſagten 
angeführte Art ſtels zur Zufriedenheit des 
Imkers? 

1. Weil wir durch das Umlogieren der 
beiden zu vereinigenden Völker in einen 
leeren (geruchloſen) Stock die Bienen in 
einen Zuſtand verſetzten, durch den die 
aegenfertige Abneigung aufgehoben wurde. 
Wir benahmen ihnen durch das Umhängen 
in die neue Wohnung den jedem Volke 
eigentümlichen Stockgeruch (Neſtgeruch). 
Beide Völker fühlen ſich in dem neuen 
Stocke fremd, ſind daher eingeſchüchtert, 
verängſtigt und fallen aus dieſem Grunde 
nicht wütend übereinander her. 

2. Weil wir dafür geſorgt haben, daß 
ſich die Bienen der zu vereinigenden Völker 
mik Honig vollſaugen konnten, haben wir 
ſie in einen mehr oder weniger apatiſchen 
Zuſtand verſetzt. Geſättigte Bienen, alſo 
Bienen mit einer vollgefüllten Honigblaſe. 
ſind weniger beweglich, daher weniger rauf⸗ 
luſtig als hungrige. 

Wir haben das Benehmen der Bienen 
unſerem Wunſche gemäß reguliert und 
darum iſt uns auch die Arbeit gelungen. 


. 
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Rohzuderfüfterung und ihre Nadıtelle. 
Bon Joſef Proſſer, Wien. 


In den Fachſchriften und bei Verſamm⸗ 
lungen iſt wiederholt erörtert worden, ob 
Rohzucker zur Bienenfütterung geeignet 
ſei. Die Meinungen darüber gingen aus⸗ 
einander, weil noch wenig Erfahrungen 
gemacht waren. Die Billigkeit des Roh⸗ 
zuckers gegenüber der raffinierten Ware 
bot aber den Anreiz zu Verſuchen und 
infolgedeſſen wurde die Fütterung im 
kleinen und auch im großen Maßſtabe 
probiert. In Ungarn erhielten die Imker 
ſteuerfreien Rohzucker von Regie⸗ 
rungswegen und in Deutſchland nahmen 
ſie vergangenes Jahr Rohzucker zu Hilfe, 
weil anderer Zucker ſchwer zu bekommen 
war. Die Erfahrungen in beiden Staaten 
waren gleich ungünſtig. In Ungarn ging 
eine Reihe von Bienenſtänden durch die 
Fütterung mit Rohzucker zugrunde und aus 
Deutſchland lauteten die Nachrichten nicht 
beſſer, wie Berichte in der „Schleswig⸗ 
Holſtein'ſchen“ und in der „Freudenſtein⸗ 
ſchen Bienenzeitung“ beſagen. Die Berichte 
in erſterer Zeitung haben als Warnung 
für die Imker ſo allgemeines Intereſſe, 
daß wir ſie unten folgend auszugsweiſe 
zur Kenntnis bringen. 


J. 

Grauſig war's auf den Ständen, die mit 
Rohzucker eingewintert hatten. Stait vieler Worte 
hier nur ein kurzes Rezept: Willſt Du Maſſen⸗ 
mord an Deinen Bienen begehen, dann füttere 
mit Rohzucker. Ein Kollege hat im Auguſt Roh⸗ 
zucker benützt zur Triebfütterung, ſpäter aber mit 
Sandzucker eingewintert. Die Völker find gut 
durchgekommen. Et verzichtet aber auf jede wei⸗ 
tere Benutzung des Rohzuckers — Rohzucker 
enthält verſchiedene Stoffe, die dem Bien gefähr⸗ 
lich werden müſſen, orgoniſche Säuren und Salze. 
Von den organiſchen Säuren ſei genannt die 
Oxalſäure, im Volke mund als Kleeſalz (++) be⸗ 
kannt, und von den Salzen die Pottaſche. Meine 
Bienen und ich ſind beide der Meinung, daß wir 
auf dieſe Stoffe gern verzichten. 

Poppenbüll bei Gending, den 30. April 1916. 

K. Hinrichs. 


II. 

Hamburger 
Durch Unfrage bei den Geſchädigten ergab lich 
das erſchreckende Reſultat, daß bei 22 Mitglie— 
dern unſeres Vereines, die 725 Völker einwin⸗ 


Bienenzuchtverein. 
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terten, 370 Völker tot find, und die noch le 
benden teils ſehr geſchwächt den Lenz ſehen. = 
725 Völker haben im Herbſt erhalten: 1500 Pfun 
reinen Kriſtallzucker, 830 Pfund Kriſtall mit Sant 
400 Pfund Rohzucker mit Häckſel und 6550 Pfur 
Rohzucker mit Holzmehl. 


Es iſt aber feſtgeſtellt, daß nicht nur die Bölle 
die mit Sägemehl vergällten Rohzucker, ſonder 
auch die Völker, die mit Häckſel vergällten Ne 
zucker bekamen, zu Grunde gingen. Weitere Be 
ſuche müſſen erſt einwandfrei feſiſtellen, ob übe 
haupt der Rohzucker ganz zu verwerfen iſt. 

Sande, den 5. April 1916. Bathke. 


III. 


In der Bienenzeitung Nr. 7 wird um Mit 
teilung über Erfahrungen mit Rohzuckerfüttern! 
gebeten. Mitte Auguſt vorigen Jahres gab! 
einem Teil meiner Völker je 10 Pfund Nobzuch 
und gegen Mitte September noch 7 bis 8 Pfur 
Sandzucker. Den Rohzucker, fo rechnete I 
müßten die Bienen außerhalb des Brutneſtes al 
legen, während der Sandzucker ins nunmehr lee 
Brutneſt als Winterzehrſutter getragen wen 
Schon im Dezember fand ich bei mehreren Do 
kern viele tote Bienen am Flugloch. ſchlimm 
wurde es noch im Jänner und Februar. J 
März mußte ich täglich die Fluglöcher tie 
Völker frei machen von toten Bienen, und b 
einigen floß buchſtäblich der Kot zum Flugle 
hinaus. Die ſtärkſten und bis dahin am wenig: 
mitgenommenen Völker konnten am 19. Jän 
bei 6 Grad R und hellem Sonnenſchein ech 
teilweiſen Reinigungsaus flug halten, den ander 
brachte jedoch erſt der 1. und 2. April Erlöir 
bei 11 Grad Wärme. Ein Fünftel der mit 40 
zucker aefütterten Völker war vollends eingece 
gen. Die Bienen waren alle nach und nach v 
aufgequollenen Leibern vom Flugbrett abgeſcl 
oder lagen tot am Bodenbrett, die Waben re 
noch mehr die Kaſtenwände waren ſtark beſckmr 
Andere Völker hatten ſtarke Verluſte an Volke 
habt, Waben und Kaſten beſchmutzt, andere wiel 
batten wenig oder gar nicht gelitten. Heute. 
Beainn der Rapstracht, iſt der Brutanſatz die 
Völker erbeblich zurück gegen den der mit rein 
Kriſtallzucker aufgefütterten Völker. Ob Nob;r: 
als Frühjahrsnotfutter ohne Nachteil verſü: 
werden kann, bezweifle ich ſtark, ich werde 
nie wieder verwenden. Ich kaufte den Robzv: 
weil er dem Gewichte nach billiger war 
reiner Kriſtallzucker. Die Meſſung der Löſung ı 
dem Sacharometer ergab jedoch, daß Rohzue 
bedeutend weniger Zudergebalt hat, als re 
Kriſtallzucker und daher noch teurer iſt als die 
Die mit Sandzucker aufgefütterten Völker ſt 
alle gut ausgewintert. 


Heinrich Uecker in Geltins. 
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Imkerurbelfen im September. 
Bon Oberlehrer Guildo StIenaf, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Es herbſtelt. Lieb Immlein trifft ſeine 
zotbereitungen zur langen, langen Winter⸗ 
uhe, Ind uns Imkern, die wir unſere helle 
ſteude an dem lebhaften Treiben im ſon⸗ 
igen Scheine ſo oftmals hatten, uns 
hleiht ein eigen banges Gefühl ins Herz 
mein. Werden dich all deine kleinen 
ieblinge im kommenden Lenzes erwachen 
it freubigem Geſumme begrüßen? Wirſt 
u jauchzend in ihren Jubel einſtimmen, 
vielleicht ſchon das ſüße Wort „Flieden“ 
urch die Lande geklungen? Oder aber 
erden dich deine kleinen Lieblinge, da 
ch das Vaterland zu heiliger Pflicht ge⸗ 
fen, ſchlummernd in kalter, fremder 
rde, klagend beweinen? Es iſt beſtimmt 
Gottes Rat . .! 

Immlein rüſtet zur Winterruh, hierin 
llſt du es unterſtützen, aber nicht all 
ne Arbeit durch ſinnloſes Getne zer: 
Iren. Halte eine ſehr gründliche Herbſt⸗ 
ton auf Königin, Honig, Pollen und 
sutneftwaben ab. Alle ſchlechten Köni⸗ 
men, die nicht im Honigertrag, nicht im 
ſchloſſenen Brutanſatz entſprochen, 
ſiere. Ebenſo alle Völker, die ſich gar 
n Winterfutter ſelber einbrachten, alles 
Fleiſch, in Brut umſetzten. die taugen 
ht zur Winterzucht. Ueberhaupt trachte 
er ſo einzuwintern, daß du mit dem 
wojten Futter dein Auslangen findeſt, 

Zuckerknappheit ſcheint groß zu ſein. 
der bedeutend weniger Völker, aber die 
ht volkreich und mit genügend Futter 
ſorgt, als dann im Frühjahre recht 
le. ausgehungerte Schwächlinge. Merke, 
mer braucht ein ſchwaches Volk ver⸗ 
mismäßig viel mehr Futter über 
nter, als ein ſtarkes. Hänge aber keine 
ben mit Pollen über Winter in den 
ibenkaſten, du raubſt den Bienen ihr 
ot. Unbebrütete, aber auch ganz alte, 
dar ze Waben entferne aus dem Brut⸗ 
tals Winterſitz. 

Jillſt du einem Volke die Königin aus⸗ 
dſeln, fo teile ich dir ein ſehr einfaches, 
detleichtes, müheloſes Zuſetzver fahren 
das noch wenig bekannt iſt. Nicht 
ne Erfindung, nein, nein. Vor einigen 
hren ſtand ſchon eine diesbezügliche 
ze Notiz im „Bienen⸗Vater“, (Rund⸗ 
u, die aber wenig beachtet wurde. 
ch intereſſierte die Sache gleich ſehr 


ſtark, weil es dazumal hieß, daß dieſes 
Zuſatzverfahren die größte Errungenſchaft 
dieſes Jahres ſei. 

In der „Schweizeriſchen Bienenzeitung“ 
las ich wohl, daß man dortzulande nur 
80 Prozent Treffer damit erhielt. Ich 
aber kann ruhig ſagen, daß es 99 Prozent 
Treffer ergibt, denn ich habe ſchon einige 
Hundert Königinnen damit zugeſetzt, aber 
erſt drei Mißerfolge zu verzeichnen und 
an zwei trug ich die Schuld, da das Volk 
eine unbefruchtete Königin hatte. Heuer 
hat eine Nachbarimkerin über 60 Köni⸗— 
ginnen zugeſetzt, ohne einen Mißerfolg. 
Ebenſo konnten mir andere Imker, die 
die Sache probierten, keinen Mißerfolg 
melden. Dozu kann dies Verfahren ruhig 
auch bei höchſt drohnenbrütigen Völkern, 
ebenſo auch bei ſolchen mit Weiſelzellen 
Anwendung finden und ſtets mit Erfolg, 
ohne das Volk erſt einige Male vorher 
und nachher auseinander nehmen zu 
müſſen. Es iſt dies das Rauchzuſatzver⸗ 
fahren. Du füllſt deine Rauchmaſchine mit 
Moderholz an und ſetzt ſie in Brand. Die 
Königin, die du zuſetzen willſt, ſteckſt du 
in einen praktiſchen Weiſelkäfia. aus dem 
ſie leicht heraus kann, in die Taſche. Mit 
einem Stückchen Watte oder Zeitungs- 
papier verſtopfſt du nun das Flugloch des 
Volkes, dem du die Königin zuſetzen willſt, 
läßt nur ſoviel frei, daß du die Spitze 
der Rauchmaſchine ins Flugloch ſtecken 
kannſt und dampfſt nun zehn anſtändige 
Puffer hinein. verſtopfſt ſodann das Flug⸗ 
loch ganz. Nun nimm die Königin aus 
dem Käfig, mach mit dem Finger beim 
Flugloch etwas Luft und laß die Majeſtät 
hineinſpazieren. Nach einigen Sekunden, 
b's du glaubſt, ſie ſei ſchon auf der Stock— 
wand hinauf. ſchickſt du ihr wieder 5 bis 
10 tüchtige Züge Rauch nach, verſchließeſt 
das Flugloch gaanz und läßt jetzt den Stock 
mindeſt zehn Minuten jo verrſperrt. Machſt 
du es genau, wie ich geſagt, gibts keinen 
Mißerfolg; im Sommer kannſt du auch 
unbefruchtete Königinnen ſo jedem Volke 
beiſetzen. Eine Grundbedingung zum vollen 
Erfolge gibts nur, das Volk darf keine 
eigene Königin im Stocke haben. Biſt du 
deiner Sache nicht ſicher, ſo mach lieber 
zuerſt die Weiſelprobe, hänge ihm offene 
Brut ein, ehe du eine gute Königin 
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opferſt. Setzt er Weiſelzellen an, fo kannſt 
du ruhig deine brave Königin unter Rauch 
einlaufen laſſen. Setzt er aber unter zwel 
Tagen keine Weiſelzellen an, jo hat er 
eine eigene Königin und die mußt du erſt 
ausfangen, ehe du die gute zuſetzeſt. Wer es 
einmal probiert, wird nicht leicht zu den 
andern bekannten Methoden mehr zurück⸗ 
greifen, da man ſo kein Volk zu öffnen, 
zu beunruhigen braucht. 

Natürlich verwendeſt du, wenn du die 
Auswahl haſt, ſtets die Königin zur 
Weiterzucht, deren Leiſtungen dich in allen 
Punkten vollauf befriedigten. Es gibt 
keine Wahlzucht, hört man oft rufen, 
Biene bleibt Biene, aber nicht wahr, ſelbſt 
beim heftigſten Nachdenken findeſt du 
keinen Grund, warum die Biene eine Aus⸗ 
nahmsſtellung in den Naturgeſetzen ein⸗ 
nehmen ſollte, da doch gerade durch die 
Wahlzucht nnd uur durch dieſe, die groß⸗ 
artigſten Erfolge bei Tieren und Pflanzen 
erreicht wurden. Guck aber mal ſolch einem 
Leugner jeglicher Vererbung bei der 
Herbſtvereinigung zu. Er hat z. B. die 
Wahl zwiſchen der Königin feines ſchlech⸗ 
teſten und beiten Volkes am Stande bei 
der Vereinigung. Glaubſt du, daß er ge⸗ 
dankenlos dieſe ſchlechteſte Königin am 
Leben beläßt und die gute, die beſte tötet? 
Du lächelſt? Ich auch. 

Laß dir auch bezüglich der Winter⸗ 
futtermenge pro Volk laut manchem Lehr⸗ 
buch kein graues Haar wachſen. Da lieſt 
du z. B. man ſoll das Volk auf 14 bis 
16 Halbrähmchen einwintern. Einige 
Seiten weiter heißt es, ein Volk braucht 
als Winterfutter 12 bis 15, ja 18 kg 
Honig. Nun wollen wir beide mal ſehr 
heftig nachdenken, wo denn der gute Mann 
die 12 bis 18 kg Honig in 14 bis 16 


Das Veritellen der Bienenvölker. 
Von Franz Kaliſt a, Oberlehrer in Kalsdorf. 

Das Beſtreben eines jeden Bienenzüch— 
ters muß darauf gerichtet ſein, recht ſtarke 
Völker auf dem Stande zu haben, damit 
die Zeit der Tracht gut ausgenützt werden 
könne. 


Bienen⸗Vater. 
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Rähmchen unterbringt, wenn er noch daz 
ſechs leere Rähmchen im Brutſitz verlangt 
damit das Volk nicht kalt ſitzt, Pollen 
waben gar nicht mitgerechnet, da doch eu 
Halbrähmchen im Brutraum, das nich 
überbaut fein darf, blitzblank verdecken 
kaum ein kg Honig wiegt? Du lächel 
ſchon wieder? Du, du, uns werden ma 
die Autoren noch ganz gehörig verhaue 
ob unſeres Unglaubens. Ich ſel ber bi 
ganz zufrieden, wenn meine Völker ji 
verteilt 7 bis 8 kg Winterfutter haber 
Wenn du die ſechs leeren Rähmchen de 
zurechneſt, geht es ganz ſchön auf 14 b. 
16 Rähmchen aus, obwohl ich viel liebe 
weiter, als zu eng überwintere. Haup 
ſache iſt, daß du nicht zu früh heuer en 
fütterſt, damit die Bienen das Futter nic 
in Brut umſetzen. Haft du im Frühjah 
nicht zu ſpäte Tracht, ſo gehts mit de 
7 bis 8 kg ganz gut aus. Ich rüb 
heuer kein Futterglas vor dem 15. b 
20. September an. Mußt du Völker ve 
einigen, ſo beachte ſtets die erprobte Rege 
daß das Volk, deſſen Königin du belajıı 
willſt, in ſeinem eigenen Stocke vor 
verbleibt, damit es das Flugloch beherrſck 
Das andere, entweiſelte, hänge am Wabe 
bock, laß es tüchtig anlaufen, dann g 
in den Stock einige Züne Rauch u 
hänge das Volk vom Wabenbock rü 


wärts dazu. Doch bitte ich dich, beden 


ſtets bei allen Arbeiten am Stande, auß 
beim Königinzuſetzen, da brauchſt du me 
Rauch, daß du Bienenmeiſter, nicht Selche 
meiſter ſein ſollſt. Gelt, du verſtehſt mick 
Und nun mein Wunſch auf baldig 
ſteuerfreien Zuckerſegen, etwas Spättre 
und jo wirds ſchon gehen, auf daß 2 
im Frühjahr in allen Gauen erflinge « 
freudig: Imkerheil! 


zuchfverein. | 
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Schwache Völker können nichts leift: 
da zum Anſatze einer größeren tme: 
die wärmenden Bienen, zur Hereinbr 
gung des Honigs die Flugbienen febt!. 
Solche Schwächlinge werden in der Re 
mit anderen Völkern vereinigt. Auch 
habe es immer ſo gemacht. Im heut: 
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Frühjahre habe ich jedoch eine Erfahrung 
gemacht, die mich lehrte, daß ſchwache 
Völker nicht immer vereinigt werden 
brauchen. Ich hatte unter anderen auf 
meinem Stande vier Strohkorbvölker, 
drei Vorſchwärme und einen Nachſchwarm 
des Vorjahres. Während die drei Vor⸗ 
ſchwärme im Mai ſchon bis zum Boden⸗ 
brett herab ihre Körbe beſetzt hatten, war 
der Nachſchwarm noch ſehr ſchwach und 
erfüllte kaum ein Drittel ſeiner Korbwoh⸗ 
nung. Ich fütterte ihn ausgiebig und 
hüllte ihn auch recht warm ein. Bei der 
Nachſchau in etwa vierzehn Tagen be⸗ 
merkte ich, daß er noch volkärmer gewor⸗ 
den iſt. Ich dachte, daß er weiſellos iſt 
und unterſuchte ihn daraufhin. Aber es 
war Arbeiterbrut vorhanden, nicht viel 
aber doch auf eine geſunde Königin hin⸗ 
deutende. Noch einmal wurde tüchtig ge⸗ 
füttert und obwohl wir ſchon den Juni 
begonnen, die Umhüllung belaſſen. Es 
war um dieſe Zeit ganz gute Tracht von 
Wieſenblumen. Aber von dieſem Stocke 
flogen nur vereinzelte Bienen ab und zu. 
Immer mehr wurde vom Wabenbau 
fihtbar. Ich gewann die Ueberzeugung, 
daß ſich dieſes Volk, das ich ſo gern we⸗ 
gen der jungen Königin gerettet hätte, 
nicht entwickeln könne und wollte es mit 
ſeinem Nachbar vereinigen. Dieſer war 
aber ein prächtig entwickeltes Strohkorb⸗ 
volk und brachte mich auf den Gedanken, 
das ſchwache Volk mit ihm zu verſtellen. 
Und ſiehe! Sämtliche Flugbienen des 
ſtar ken Volkes brachten ihre Schätze dem 


armen Schwächling. Dieſer war auf ein⸗ 
mal kein Schwächling mehr. Die Flug⸗ 
bienen brachten Leben und Ueberfluß. Nach 
einigen Tagen war der Korb voll aus⸗ 
gebaut, die Brut nahm ſo zu, daß ich am 
4. Juli einen fchönen Trommel 

dem Volke entnehmen konnte. Ich hatte 
von dem ſchon aufgegebenen Volke zwei 
ſchöne, leiſtungsfähige Völker. 

Und das mit dem Schwächlinge ver⸗ 
ſtellte Volk? Zwei, drei Tage war der 

lug matt, wurde aber immer lebhafter. 

8 hätte vielleicht (ohne Verluſt ſeiner 
Flugbienen) Ende Juni geichwärmt, jo 
gab es allerdings erſt am 7. Inli einen 
Vorſchwarm, am 17. Juli einen Nach⸗ 
ſchwarm. So ſpäte Schwärme ſind in 
unſerer Gegend, wo die gute Tracht erſt 
im Juli einſetzt, nicht ſelten und ſie haben 
noch bis Mitte September gute Tracht, 
ſo daß ſie ihren Bau aufführen und die 
nötigen Wintervorräte aufſtapeln können. 

Das Veriſtellen ſchwacher, jedoch 
weiſelrichtiger Völker mit ſehr 
ſtarken, iſt alſo ein Mittel, die Schwäch⸗ 
linge nicht nur zu erhalten, ſondern auch 
leiſtungsfähig zu machen. Daß ſich die 
Bienen dabei feindlich verhalten, iſt nicht 
zu befürchten. 

Berlepſch und andere empfehlen das 
Verſtellen der Bienen auch beim Schwär⸗ 
men: der Schwarm ſoll ſtets an Stelle 
des Mutterſtockes kommen. Man erreicht 
dadurch, daß der Schwarm ſehr kräftig 
ſich entwidelt und daß das Muttervolk 
keine weiteren Schwärme abftößt. 


23333818111!!! 


Fragekalten. | 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefizlat in Purgſtall, Niederöfterreich. 


Frage 65. Was verſteht man unter 

Boxes- Honig? 
J. Oe. in K. (Niederöſterreich). 

Antwort. In deutſcher Sprache heißt es 
„Nöhrnchenhonig“, das iſt kleine Rähmchen, deren 
mehrere in ein gewöhnliches Normal⸗Rähmchen 
eingeſchoben werden, die man von den Bienen 
ausbauen und mit Honig füllen läßt. Sit dieſer 
gedeckelt, jo werden die Rähmchen herausgenom⸗ 
men und als Wabenhonig verkauft. Sie find 
beſſer transportfähig als die ‚groben Ganz⸗ oder 
Halbrähmchen und erzielen einen höheren Preis 
als Schleuderbonig, weil fie vollſte Garantie für 
Echtheit und Reinheit der Ware bieten, voraus- 
geſetzt, daß nicht mit Zuckerfütterung zum raſchen 


Ausbau derſelben nachgeholfen wurde. Die Sache 
wurde zuerſt in Amerika eingeführt, weshalb der 
engliſche Name, vor etwa 30 Jahren auch bei 
uns empfoblen, hat ſich aber hier wenig einge⸗ 
bürgert. Man hat die Erfahrung gemacht, daß 
die Bienen nur mit Zögern an den Ausbau dieſer 
Miniaturrähmchen gehen und in größeren Rähm- 
chen verhältnismäßig mehr Honig aufipeidern. 
Frage 66. Eines meines Völker wird 
ſtark von Raubbienen beſucht. Dieſe 
kommen, wie ich durch Beſtreuen mit Mehl 
feſtſtellen konnte, von dem 10 Minuten 
entfernten Bienenſtande meines Nachbars. 
Ich mußte nun jenes Volk deshalb auf 
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einen anderen entfernten leerſtehenden 
Stand bringen. Darf ich hiefür vom Nach⸗ 
bar Entſchädigung verlangen? N 

J. H. in W. (Tirol). 

Antwort. Ihr Volk iſt offenbar welſellos und 
wenn Sie ſelbes nicht etwa in den Mond hinauf 
verſetzen könnten, fo wird es immer wieder von 
„Raubbienen“, wle man die fleißigen Tierchen in 
dieſem Falle nennt, angefallen und ſeiner Honig⸗ 
vorräte entledigt werden. Da gibt es nur ein 
Mittel: a Kaſſieren des angeſallenen 
Volkes. Eine Entſchädigung für das Lage geld 
auf dem fremden Bienenitande können Sie ſeioſt⸗ 
verſtändlich nicht beanſpruchen. 

Frage 67. Ich muß einige Nach⸗ 
ſchwärmchen kaſſieren, weil ſie keinen ge⸗ 
nügenden Vorrat haben; die ſchönen 
Königinnen derſelben möchte ich aber er⸗ 
halten und durch den Winter bringen. 
Wie ſoll ich da vorgehen? 

J. F. in Z. (Niederöſterreich). 

Antwort. Es iſt nicht möglich Königinnen 
durch den Winter zu bringen außerhalb eines 
Volkes. Vielleicht gelingt es Ihnen, mehrere 
Miniaturvölkchen mit je einer Königin zu bilden 
und dieſe knapp neben einandergeſtellt oberhalb 
des Brutraumes eines ſtarken Volkes durchzu⸗ 
wintern. Ich habe derlei Verſuche nie gemacht, 
und würde raten, die beſonders ſchönen Köni⸗ 
ginnen ſchon jetzt ſolchen Völkern zuzuſetzen, deren 
Königinnen nach Ihrer Anſicht minder⸗ 
wertig ſind. Ihre Anſicht könnte Sie aber auch 
leicht in Irrtum führen. 

Frage 68. Der eine Bienenzüchter rät 
mir, den geſamten ſchwarzen Bau aus den 
Stöcken jährlich auszunehmen und durch 
Kunſtwabentafeln zu erſetzen, und begrün⸗ 
det dies damit, daß die Zellen ſolcher 
ſchwarzer Waben immer kleiner werden, 
weshalb ſchließlich degenerierte Bienen aus 
denſelben hervorgehen, der andere jagt, 
die Entfernung der ſchwarzen Waben ſei 
nicht nötig, denn die Bienen beißen die 
engeren Zellen ſelbſt aus oder vergrößern 
ſie in der Länge; die ſchwarzen Waben 
hätten den Vorzug, beim Schleudern nicht 
zu brechen. Wer hat da Recht? 

K. H. in M. (Niederöſterreich). 

Antwort. Heide Teile haben teilweiſe Recht 
und teilweiſe Uarecht. Namentlich iſt die Be— 
gründung, daß aus den alten Waben allmählich 
kleinere Bienen hervorgehen, abſolut ſalſch. So 
hatte mein Wagevolk, deſſen Zentralbrutraum ich 
vorſätzlich fett 17 Jahren nicht mehr berührte, um 
die Ab⸗ und Zunahmelabelle nicht zu beeinfluſſen, 
heuer, als ich das welſellos gewordene Volk, das 
ſonderbacerweiſe ſeit 17 Jahren nicht mehr ge- 
ſchwärmt hat, aber ſtets eines meiner hontgreich⸗ 
ſten Völker blieb, kaſſierte, durchaus ſchwarzen 
Bau, feſt wie Bretter. aber feine Bienen unter- 
ſcheiden fih an Große nicht im mindeiten von 
den Arbeitsdienen anderer Völker. Und doch 
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mußten in den Zellen gegen 50 Bruten erzogen 
worden ſein. Wie ſich das erklären läßt. weiß ich 
ſelbſt nicht; wahrſcheinlich hat Ihr Nr. 2 Recht, der 
glaubt, daß die Bienen durch Verlängerung der 
Zellen Raum ſchaffen. Uebrigens ſind ja dieſe 
in den Zellen zurückbleibenden Aymphenhemdcheg 
außerordentlich fein. Mein Rat geht dahin? 
Schwarzen Bau aus dem Beutraume zu ent- 
nehmen, wenn man Gelegenheit hat, ſelben ohne 
bedeutende Störung der Brut herausnehmen zz 
können. Schwarz wird er aber erſt nach mehr. 
jähriger Dienſtleiſtung. Im Winter iſt älterer 
Bau mutmaßlich warmhaltiger als ganz friſcher. 
Frage 69. Kann man die Honigräume 
der Breitwabenſtöcke auch zur Ueberwin⸗ 
terung eines Volkes benützen und im 
Frühjahr den eigentlichen Brutraum, miu 
Mittelwänden ausgeſtattet, darunterſtellen. 
K. H. in M. (Niederöſterreich). 
Antwort. Warum denn nicht? Der Honig⸗ 
raum der Breitwabenflöcke hat große Aehnlichkeit 
mit den niederen Krainer Originalkäſten. In 
letzteren aber überwintern die Bienen befanntiit 
ſehr gut 
Frage 70. Kann man zur Invertierung 
des Zuckers ſtatt Zitronenſäure auch Wein⸗ 
ſteinſäure verwenden, in welcher Menge. 
und wann iſt die Säure zuzuſetzen? 
J. L. in M. (Niederöſterreich). 
Antwort. Ich glaube, daß jede deraitige 
Säure auf den Zucker zerſetzend einwirkt und 
feine chemiſchen Beſtandteile in Trauben- und 
Fruchtzucker ſpaltet. Es werden wenige Gram 
davon genügen. Sie werden vor der Erwärmunz 
zugeſetzt. 
Frage 71. Bitte um Auskunft. ot 
Getreideblüten den Bienen auch Blüten 
ſtaub liefern. Honig dürfte bei Dice 
Pflanzenart überhaupt nicht zu finden fe:r. 
J. V. in ? (Feldpoſt). 
Antwort. Ich zweifle nicht. daß auch die 
Blüten der Getreidearten Blütenſtaub und Honig 
liefern würden, aber fie werden von den Bleues 
wenig oder gar nicht beſucht, well zur Zeit ihre: 
Entwicktung die Natur andere, weit reichlichete 
Quellen für dieſe Stoffe offen hält. 
Frage 72. Lohnt es ſich, die Ebereit: 
als Bienennährpflanze auszupflan zen? 
J. W. in A. (Vorarlberg). 
Antwort. Die Ebereſche (Sorbus) gilt alle: 
dings als honigender Strauch, da fie aber im 
Mat und Juni blüht, alfo zu einer Zeit, wo es 
allwärts reiche e ee fo kann fie als Track: ⸗ 
aushilfe nicht gelten. Man pflanzt fie an macher 
Octen den Vögeln zuliebe, für welche ihre Beeren 
eine höchſt willkommene Winternahrung bilden. 
Ste heißt deshalb allgemein auch der Vogel deer · 
baum. Jede Baumhandlung wird Ihnen Pflanzen 
derſelben beſorgen. Den Namen der kleinen roten 
Roſen. auf deuen fo viele Bienen Nahrung ſuchen 
und die dort in den Gärten häufig zu ſehen hen. 
kann ich aus, dieſer einfachen Beſchreibung nic: 
beſtimmen. 
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Frage 73. Iſt es wahr, daß eine junge 
befruchtete Königin im ſelben Jahre nicht 
mehr ausſchwärmt? 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. Wahr iſt es nicht, aber der Fall 
tritt nur höchſt ſelten ein, beſonders unter unſerem 
Htmmelſtriche. Der bekannte Großbienenzüchter 
Baldens berger erzählte mir, als ich ihn 1890 in 
Ja (Baläftina) beſuchte, daß bei ihm in man- 
den Jahren ziemlich häufig ſelbſt die Nachſchwärme, 
ie alſo neue Königinnen haben, nochmals aus⸗ 
chwärmen. 

Frage 74. Von welcher Qualität iſt 
ver Epheuhonig? F. Z. in Trieſt. 

Antwort. Die Tür meines Gartens wird 
on einem uralten, mächtigen Ephenſtocke, der 
eine Nahrung größtenteils in der Gartenmauer 
ichen dürfte, umrahmt. Faſt alljährlich im Sep: 
ember ſteht er voll von Blüten und treiben ſich 
ahlloſe Inſekten darüber herum, die von Vor⸗ 
eigehenden gewöhnlich für Bienen gehalten 
erden, weshalb ich nicht ſelten gerufen wurde, 


Bienen ⸗Vater. 


Seite 188. 


denn „da müſſe ein Bienenſchwarm fein’. Es 
ſind aber keine Bienen, ſondern bienenähnliche 
Hautflügler. Ich a dies, weil ich daraus 
ſchließe, daß Epheu überhaupt nicht honigt. Es 
müßte denn an ſüdlicher gelegenen Orten, wie 
Trieſt anders fein. Aber auch dort dürfte die 
Hontgansbente daraus fo gering fein, daß man 
von Epheuhonig und feinem Geſchmacke kaum 
wird reden können. 

Zn Frage 56 teilt mir Herr F. Suſchitzky in 
Deutſchhaslau mit, daß er direkt von der Bienen⸗ 
zucht lebe. Er habe gegenwärtig 268 Mobil⸗ 
völker, deren Ertrag hinreiche, daß er ſein volles 
Auskommen finde. 

Nochmals verweiſe ich mehrere Frageſteller in 
betreff des Rohzuckers auf meine letzte Notiz in 
der vorigen Nummer. Er iſt als Winternahrung 
nicht zu empfehlen. 

Un verſchiedene Frageſteller. Herr F. 
Traub, Wien, übernimmt reines, gelbes, ſalz⸗ 
ſreies Blenenwachs mit K 8 per kg; die Honig- 
preiſe ſchwanken jetzt im Klelnverkauf zwiſchen 
5 und 6 K, in großen Städten auch darüber. 


* * * 
Rundidau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Notwendigkeit des leeren Raumes über 
en Nähmchenträgern im Brutraume 
sr günſtigen Ueberwinterung eines 
ztenen volkes. In der Deutichen Illuſtrierten 
ſienenzeitung ſchreibt Wff.: „Die Bienen müſſen 
icht bloß ſeitwärts der Rähmchen, ſondern auch über 
ieſen, alſo über den Rähmchenträgern, hinweg⸗ 
kechen können. Dazu iſt erforderlich, daß das Ded- 
reti ſoweit von den Rähmchenträgern entfernt liegt, 
aß zwei Bienen übereinander durch den Raum 
ndurchpaſſieren können. Es bleibt ſchließlich noch 
: erwähnen, daß, wenn das Deckbrett etwas von 
en Rähmchenoberteilen entſernt liegt, die Bienen 
tiger und behaglicher ſitzen und beſſer über- 
intern.“ 

Anmerkung des Rundſchauers. Der 
taum über den Rähmchenträgern (Oberleiſten) 
: eine der Hauptbedingungen einer guten Bienen⸗ 
ſohnung und von unbedingter Notwendigkeit für 
ine günſtige Ueberwinterung des Bienenvolkes. 
Je der Imker kann ſich davon durch das Auflegen 
er Glas decke (ſiehe „Bienen- Vater“ 1914. Seite 92 
der 1915. Seite 84 und F. Richter „Die Biene 
nd der Breitwabenſtock Seite 34) auf den Brut- 
aum des Breitwabenſtockes überzeugen. 

Er wird ſchon bei einer Außentemperatur von 
im Winter durch das Glatz fenſter beobachten 
Innen, wie die Bienen zuerſt einzeln und dann 
ei zunehmen der Temperatur immer zahlreicher in 
em Naume über den Oberleiſten ericheinen, um 
zu bei elner Außentemperatur von 80 voll» 
ommen auszufüllen, chne daß auch nur eine 
‚uzige Biene durch das Flugloch abgeflogen wäre. 
die Bienen bewegen ſich in dieſem Raume hin 
nd her und bekunden durch ihr Gebaren wie 
zohltuend für fie die freie Bewegung ihrer Glled⸗ 
taßen nach langer Geſangenſchaft in der Winter⸗ 
aube tft. 


Die Bewegung im Raume über den Rähmchen⸗ 
trägern (Oberleiſten) iſt für die Ueberwinterung 
der Bienen ein Lebensbedürfnis; daher weg mit 
den direkt auf den Oberleiſten liegenden Deckbrettchen 
und dem in jeder Hinſicht ſchädlichen Wachstuche. 

E. R. Root ſagt darüber im „Gleanings“: Wir 
haben am 9. Jänner unſere Bienenſtöcke unterſucht 
und haben ohne Ausnahme gefunden, daß die 
Bienenftöde mit Glasdecke und Träger leiſtenraum 
ſchöner und friſcher waren als jene mit direkt auf 
den Rahmen liegenden Drahtgittern und auf⸗ 
ſaugenden Kiſſen. 


Amerika. Mr. Mell Pritehard, Bienen⸗ 
meiſter der J. A. Root Co., hat gegen 20.000 
Bienenköniginnen für die Firma gezogen. 


Ungeheure Anzahl Artikel und Bücher 
über die Bienenzucht. Die Abteilung für 
Bienenzucht im amerikaniſchen Ackerbauminiſterium 
hat ein Bücher verzeichnis ſämtlicher bekannter 
Werke über Bienenzucht zuſammengeſtellt, die Zahl 
der Bücher. welche bis zum heutigen Datum 
erſchienen iſt, beträgt 2295. 

Einem Manne, der ſämtliche Bücher über dieſes 
anziehende Thema durchleſen wollte, würde keine 
Minute Zeit bleiben, um irgend etwas anderes 
wäbrend der Dauer ſeines Lebens zu tun. 

Neben dem Bücherverzeichnis hat die Abteilung 
für Bienenzucht noch ein weiteres Verzeichnis 
über wiſſenſchaftliche Beiträge und Zeitungsartikel 
über das gleiche Thema, welches erſteres zablen- 
gemäß bedeutend übertrifft, berausgegeben. Dieſe 
Lifte zählt 20.145 Ueberſchriften auſ; alſo ein⸗ 
ſchließlich der Bücher 22 440 Publikationen über 
Bienenzucht. 5 

Junge Bienen ſind blind. Als ich den 
Bau des zuſammengeſetzten Auges ſtudierte, ſagt 
Dr. E. F. Philips, war ich erſtaunt über die 


— 


Gegenwart einer großen Anzahl gebogener Haare, 
welche das Auge der jungen erwachſenen Bienen 
fo vollkommen bedeckten, daß die Facetten des 
Auges nicht ſichibar find. Dieſe Haare brechen 
leicht ab und find bei den Flugblenen beinahe ver- 
ſchwunden. Das Facettenauge kann unmöglich 
ſeinen Dienſt verſehen, ſolange dieſe Haare darauf 
find. Dieſe Tatſache deutet darauf hin, daß bie 
jungen Bienen in dem Stode bleiben, weil fie 
blind find oder nicht deutlich genng ſehen, um 
auszufllegen. Erſt wenn fie dieſe Haare verloren 
haben, werden ſie Flugbienen. Daß die jungen 
Bienen fliegen können, wird deutlich durch ihre 
Teilnahme beim Schwärmen bewleſen. In dieſem 
Falle iſt das Sehen wahrſcheinlich nebenſächlich. 


Der Honig als Herzſtärkung. Daß der 
Zucker ein Sparmittel im chemiſchen Haus halte der 
Natur bildet, iſt längſt bekannt. Wir wiſſen, daß 
vor Jahren ſchon Verſuche beim Militär ergeben 
haben, daß Soldaten, welche anſtrengende Märſche 
zu machen hatten, bei Genuß von einigen Stücken 
Zucker größere Aus dauer erwieſen haben, als 
Abteilungen ſolcher, die ohne dieſes Kräftigungs⸗ 
mittel die gleichen Anſtrengungen zu machen hatten. 
Wie Dr. Lorand (Karlsbad) in der „Münch. med. 
Wochenſchrift“ nachweiſt, iſt es nun gelungen, den 
phyſiol. chem. Nachweis über dieſe eigenartige 
Wirkung zu erbringen. Und zwar handelt es ſich 
dabei um die direkt den Herzmuskel fördernde 
Eigenſchaft des Zuckers. Wir wiſſen, daß, wenn 
man ein Tierherz ausſchneidet und es mit einer 
phyſiolog. Kochſalzlöſung füllt, dasſelbe weiter⸗ 
ſchlägt. Setzt man diefer Flüſſigkeit noch gewiſſe 
Salze wie kohlenſaures Natron oder Kalke zu, ſo 
wird das Ueberleben des ſchon erlahmenden 
Herzens noch weiter verlängert. Gibt man aber 
noch eine Löſung von Zuckerarten zu, jo kann 
ein ſolch ausgeſchnittenes Herz ſogar noch mehrere 
Tage am Leben bleiben. Zweifelsohne müſſen 
dieſelben Subſtanzen, welche beim ausgeſchnittenen 
Herzen ſolche Wirkungen haben, auch beim Herzen 
im lebenden Leibe von Vorteil ſein. Daß die 
Zufuhr von Zucker von größtem Werte für das 
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Herz ſein muß, lehrt ſchon die Ueberlegung, daß 
ja das Herz ein Muskel iſt und daß, wie wi 
wiſſen, die Arbeit des Muskels auf Koſten de 
in ihm anfgeipeiherten Glykogen geſchieht. ei 
beruht das nach von Kolly und Oppermann ber: 
oͤffentlichten Arbeiten auf der Tatſache, daß be 
ſtarker Muskelarbeit die Muskeln dem Blute meh 
Zucker entziehen, als aus den Glykogendepon 
ihres Körpers geliefert werden könnte und dal 
dann die Verſorgung des Herzens leidet. ja bei 
bei einer Steigerung dieſer Zuckerentziehung u 
bei ungenügendem Zuckervorrat im Herzmu l. 
und gleichzeitigem Nahrungs mangel Herztod en 
treten kann. Es muß alſo von größtem Vorie 
fein für muskelſchwache Herzen. wenn ihnen en 
Nahrung zugeführt wird, wodurch die Glykogen 
depots raſch in reichlichſter Weiſe gefüllt werde 
können. Als eine ſolche zuckereniſprechende Nabrun 
dürfte der Honig vor allem anzuſehen ſein. Es! 
wohl das einzige unter allen kohlehydratreich. 
Nahrungsmitteln, das wir ſo, wie es die Nan 
geſchaffen hat, unverändert und durch kein Koche 
von wichtigen Beftanbieilen beraubt. zu uns nehmen 
Berückſichtigt man noch nebenbei die raid 
Abforbierbarleit des Honigs, jo iſt es eigentlt 
ſelbſtverſſändlich, daß wir dem Herzen, das 
auch in der körperlichen Ruhe eine ſtändige Weiten 
arbeit von / Kilogr.⸗meter pro Sekunde zu leiſte 
hat, dieſe anregende Nahrung in genügend: 
Menge zuführen, um Raubbau aus den Zucker depot 
der Gewebe zu vermeiden. 

(Die Biene u. ihre Zucht). 


Anmerkung des Rundſchauer! 
Naturhonig beſteht zur Hauptſache aus zwei Zucken 
arten (Invertzucker) zirka 70 Prozent, nämlı 
Levuloſe (Fruchtzucker) und Dextroſe auch inte 
(Traubenzucker). 

Glykogen (Amyloid) C. H. O, findet ſich 
der Leber, im Eidotter, in embryonalen Organe 
im Fleiſch der Pflanzenfaſer ꝛc. Durch Speick: 
Pankieasſaft, Leberſaft, Blut und verdünnte Sam 
wird er ſehr leicht in Zucker verwandelt. Die zucke: 
bildende Kraft der Leber hängt vom Nervenſyſtem a! 


Hus ah und Fern. 


Julins Steigel +. Dienstag früh, den 
15. Auguſt verſchied nach langem Siechtum unſer 
geſchätzter langjähriger Mitarbeiter, Herr Julius 
Steigel, Oberlehrer im Ruheſtande in Ober⸗ 
fellabrunn. Der Verſchledene war ein tleſdenkender 
erfolgreicher Imker, der die Immen nicht nur 
liebte, ſondern auch verſtand. Seit Jahren kränklich, 
hatte er doch ſtets Zeit, in den ſchmerzſreien 
Zwiſchenräumen, die ſeine Krankheit ihm gönnte, 
ſich arbeits- wie mühevoll feiner Bienen anzu- 
nehmen. Er hatte einen großen Stand, oft über 
100 Völker, den er verſtändnisvoll bewirtſchaftete. 
Steigel war ein geiſtreicher Mann, der praktiſche 
Erfahrung mit logiſcher Denkweiſe paarte, ruhig 
bei der Arbeit, urteils ſicher beim Anblick feiner 
Lieblinge. Daß die Spuren ſeines Erdenwallens 
als Lehrer nicht untergehen werden, dafür zeugt 
eine große Schar dankbarer Schüler. Seiner 
Familie war er ein leuchtendes Vorbild von 
Charakter und Sitte. Der Krieg griff ihn hart an. 


Zwei Söhne wurden ſchwer verletzt; der eine or. 
ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft ausgetauſcht, kan 
zu ſeiner Freude wieder ſo ziemlich hergeſtellt heir 
was noch ſeine letzten Lebenstage derſchönt 


Steigel beſitzt in Oberfellabrunn ein felbfigebaut: 


reizendes Heim, das unn feine Kinder in jene 
Sinne weiterführen und ausbauen werden. Jede 
der ihn kannte, mußte ihn hochachten, fo ernſt. 
weiſe erſchlien er. Jedermann wird ihm ein treue 
Gedenken bewahren. Die Erde ſei ihm leicht. 
Dr. Ritter. 
Bericht ans dem Buchweizenfelde. 8 
24. d. M. Zunahme 960 kg, waren ſche 
11:40 kg, jedoch durch 5 Tage infolge ſchlecht e 
Wetters täglich Abnahme. Buchweizen boni; 
nicht mehr. Vuſperkraut wird beflogen. 
Stumvoll. 
Imkerlatein and Oeſterreich. Laut Mi: 
teilung des Pilsner Tagblatt vom 17. Juni 191 
hat Herr Schulrat Baßler aus Prag in dr 
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ektion Schlowitz einen Vortrag gehalten, bei 
elchem er aus führte, daß im letzten Jahre im 
utſchen Reiche der Honig 50 Millionen Mk. 
ertragen hat, während man in Oeſterreich im 
eihen Jahre nur K 1, 100.000 gelöft hat. Das 
icde aljo 70 Millionen Kconen gegen 1,100 000 
ronen betragen. Armes Oeſterreich, wie rück⸗ 
indig biſt du in deiner Imkerei. Wir wollen 
er annehmen, daß der Herr Baßler wieder ein⸗ 
al übertrieben hat, wie dies bei ihm ſchon öfter 
rgekommen ſein fol, und bedauern nur die 
men Bereinsmitglieder, welche ſolche Märchen 
r bare Münze hinnehmen. Alfonſus. 
Eiſenbahner als Kleintierzüchter. Unter⸗ 
üß ungen der Eiſen bahn verwaltung. 
te preußiſche Eiſenbahn verwaltung iſt ſchon feit 
ngem bemüht, unter ihren Angeſtellten, beſon⸗ 
9 anf dem Lande, nicht nur die Bienen, ſon⸗ 
ru auch die Kleintier⸗, Ziegen ⸗ und Kaninchen 
cht zu fördern. Wie jetzt mitgeteilt wird, wurden 
Jabre 1915 im ganzen 505 Angeſtellte mit 
dart 22.100 bei der Anſchaffung von Bienen, 
25 Angeſtellte mit Mark 33.600 bei der Ans 
haffung von Ziegen und 2093 Angeſtellte 
n Mark 32.000 bei der Anſchaffung von 
auinchen nunterſtützt. 1352 Bedienſteten 
ade der Beſuch entſprechender Lehrkurſe und 
töſtell augen erleichtert. Ende 1915 betrieben 
37 Bedienſtete Bienenzucht, 48.978 gegen 
000 im Vorjahr Ziegenzucht und 56.650 gegen 
5000 im Botjahr Kaninchenzucht. Die 5367 
lenenzüchter Hatten etwa 28.000 Bienenvölker. 
Sreitwabenſtöcke. Wer feine Breitwaben⸗ 
de ſachgemäß einwintern will, um im kom⸗ 
enden Frühjahre recht kräftige Völker zu be⸗ 
hen, der ſoll fie genau nach den Weiſungen der 
tir en Broſchüre „Die Behandlung des 
lerreichiſchen Breitwabenſtockes“, 
Rankgegeben vom Reichsvereine, behandeln. 
teſes mit 66 Illuſtrationen verſehene Werkchen 
für K 120 aus der Kanzlei zu beziehen. 
Faulbrut. Bei der Herbſtdurchſicht und Ein⸗ 
der Bienen möge jeder Imker den 
Iratwaben die größte Aufmerkſamkeit zuwen den, 
nicht etwa Brutkrankheiten vorhanden jelen. 
eichtfaßliche Aufklärungen über die Faulbrut 
mhält die vom Vereine herausgegebene illu- 
rierte Droſchüre „Zur Bekämpfung der 
3 15 brut“. Preis 60 en tefr 
ugeoſtimmen zur Honigpreisfrage. 
„Neue Peſter Journal“ ſchreibt: Aus Fach⸗ 
eiſen wirb uns gemeldet: War die Stimmung 
kon früher eine ſehr feſte aus Mangel an Waare, 
ot fie ſich in den letzten Wochen noch weiter 
anz bedeutend befeftiat, wobei die Preiſe oft 
rangbaft in die Höhe gingen. Die naßkalte 
zierung macht ſogar die Ernährung der Bienen 
it Zacker vielſach dringlich nötig, da man ſonſt 
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mit dem Eingehen zahlreicher Völker rechnen 
müßte und eine empfindlich kleine Honigernte zu 
erwarten wäre. Honig iſt en gros überhaupt 
nicht zu haben, der Detailhandel iſt nur noch 
ſehr mäßig mit Naturware verſorgt, und der 
mehr oder weniger gelungene Kunſthonig kann ſich 
hier nicht einbürgern. Schleuderhonig neuer Ernte 
wird mit 480 bis 500 Kronen offeriert, nahezu 
doppelt fo teuer als wie vor drei Monaten, 
findet aber vorläufig keine Käufer. Wachs iſt nur 
noch in ganz geringen Mengen vorhanden und 
verteuerte ſich ſeit März l. J. je nach Qualität 
um 170 bis 300 Kronen. Derzeit notiert unver⸗ 
bindlich: Bienenwachs, gelbes, zirka 880 bis 930 
Kronen, gelichtetes, chemiſch rein, 1100 K. und 
ebleichte Ware, ohne Garantie 990 bis 1000 K. 
Alles für 100 kg ab Station des Verkäufers. 

Das „Neue Budapeſter Abendblatt“ be» 
richtet: Berkauf von Honig. Laut Acker⸗ 
bauminiſterial⸗Berordnung Zahl 38.286 / 1896 8 8 
P. 4 darf unter der Benennung „Honig“ (ob mit 
irgend einer Bezeichnung oder ohne dieſe) nur 
ausſchließlich ein von der Biene gemachtes und 
unter dieſer Bemerkung bekanntes Produkt in 
Verkehr gebracht werden. Dawiderhandelnde be- 
geben eine Uebertretung und können mit einer 

rrefifirafe bis zu zwei Monaten und einer 
Geldſtrafe bis zu ſechshundert Kronen bei Be⸗ 
ſchlagnahme des nuechten Honigs belegt werden. 

Leider gilt dieſe Miniſtertalverordnung nur für 
Ungarn. In Oeſterreich blüht der Kunfthonig- 
ſchwindel und Verkauf in ten: Umfange. 
Da aber auch für dieſen ein unerhört hoher Preis 

efordert wird, fo hat auch der Verein die Er⸗ 

ellung eines Höchſtpreiſes für dieſes Kunſt⸗ 
produkt begehrt, da der Gewinn der Kunſthonig⸗ 
erzeuger ins Ungemeſſene zu wachſen ſcheint. In 
Dentihland iſt mittlerweile eine Preisbindung 
für Kunſthonig erfolgt: 

Der Reichszuckerſtelle ſteht das aus ſchließliche 
Recht der Regelung des Verkehrs mit Verbrauchs⸗ 
zucker zu. Bezugsſcheine für Zucker zur Herſtel⸗ 
lung von Kunfthonig werden nur abgegeben, 
wenn ſich die Erzeuger von Kunſthonig verpflich⸗ 
ten, ihren Großhandelkpreis fo zu ſtellen, daß 
er den von der Reichszuckerſtelle feſtgeſetzten 
Kleinhan dels höchſtpreiſen entſpricht; ſte find außer ⸗ 
dem verpflichtet, dem Kleinhandel einen Rabatt 
von 20 Prozent, dem Großhandel einen weiteren 
Rabatt von 19 Prozent zu e Folgende 
Höchſtpreiſe dürfen vom Kleinhandel nicht über⸗ 
ſchritten werden: Für / ⸗Kilogramm⸗Paket 55 Pf., 
für ½-Kilogramm⸗Gefäß 65 Pfennig, für 1⸗Kilo⸗ 
gramm⸗Geſäß 1,25 M., für 2 Kilogramm⸗ 
Gefäß 3 M., für 4⸗Kilogramm⸗Gefäß (5 Kilo⸗ 
gramm Bruttogefäße für Poſtverſand) 4,75 M., 
5 Kilogramm⸗Gefäß 5 M., für 17,5⸗Kilogramm⸗ 
Gefäß 16 Mark. 


Uniere Beobadıfungsitafionen. 
Juli 1916. 


Niedberöfterreih: St. Pölten berichtet: 
da der kargen Zunahme vom Juni per kg 390 
er Juli ein Manko von kg 230 entgegenſetzt, 
R eine ausgeſprochene Mißernte zu verzeichnen 


und erweiſt ſich eine Notfütterung dort, wo eben 
die Mittel zu haben ſein werden als unbedingt 
notwendig. Aus Gmünd ſchreibt man: Heuer iſt 


es zum verzweifeln, immer nur Abnahme, nicht 


1 


2 


—— 
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Kimpolung (720 m) 
Gurahumora (480 m). 


Monats-Ueberlidit für Juli 1916. ) 


EEE GER GE 
Leiſtung des Volkes in dkg 


Bienen:Dater. _ 


|: 


| 
| 
. | * | * | * | 


Zunahme Abnahme 5 
Monatsdrittel 3 2 
RR > IR 
Euratsfeld (306m) . .| .| .| 50) .| 70] 300 —5o | a 
3 Beißenbach (357 m). . 8820 80 90 801-150 || 50 
St. Pölten (285 m) 140 60140 220 70 280 
I Imterjäule, Wien (160m) a 2 
3 1 Raabs (469 m). . . .|550 50| . 100 2101135] 155 16 
= | Andlersdorſ bei Franzensd. 480 177 465 105 80 937 100 
(münd (495 m) . . 260100 . 290810440 680 100 
ee 58 > - N a . i 
S818 . 100 80 30/— 210 20 
= , Sußwert (746 m) . 170 3023 0 40 150 80 160 60 
Steinhaus (839 m) 1 140 230/295/— 665 
Bruck 65, Ar (500 ma) 180 00 805265 —520 | 46 
= ° Mahrhof b. Stainz. 1190 45 190 265 40 1120 260 
Schloß Moosham 180m) 5 | e . | 
= Thalgau (545m) . 422 40 20 901401120) 270 190 
= ling (418m) . . . [150 30 60140 60| —80 || 40 
3 | Rigaus (560 m) ) 1 
Großarl „ e eee 50 5 55 —55 130 
„ eee * a 
= I Damtihah » e 
5 | meblach (586m) . . . 1185 2100 90 Bu 
| St. Margareten 
= ( Ill.-Feiſtritz (400 m). 4 
— | Stein (380m) . . . 4200 10 90 95 45 | 40 
Lana -⸗Pavigg . . » 1 |, 
= | Röfien (726 m). Er 95 70 40 —155 | 30) 
An (800 m)) . F. 
— (404 m) 3 3 a * in 
Dalaas (920 m) . . 230 5170| 520 80 
Damüls (1429 m) „ 1. | 
Doren (706m) . . 433 198 87 167 27 250 180 
en Dornbirn e . . 735 15 85 187148 100 460 203 
2 Federn (459 m). . 255 60070 0, 15 5 485 || 66 
5 Ae (800. m) . + . | 05 . | 
= enau (407 m) 10 90 145 300 45 10 195 30 
Thüringen (548 m). 7 
Warth (1500 m) 
Großdorf (664 m) Denen ; ; 
Wolfurt 5 m) . . 290 40, 60150 10 600 170 120 
Thal⸗ Sulzberg e ; | 
= [ Grün, Eiſenſtraß (580 m)! Nr . 
E | Oberieutensbe S 
3 | Heberdörfel (446 m) . 200 20 10 1600 45 130 Be. un 
Probitz (192 m). . 26 2 12 0 72 77 109 10 
Ss Römerſtade 790 30 260/200 180.160| 540 180 
= | Sponau (550 m) 100 | n 315185 380 300 
Schnoboln 1 | 
Ss Sf JLangen berg N 
3 Kamitz (561m). . 970 65 1151530 360 en 205 
Küstenld, Flitſch (460 m). Ba a 
Czernowitz (250 m) 1 


1 * 
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Nr. 9. 
7700000 en Zee 
ir daß die Stöcke Honigleer find, ſondern ein 
ügliher Imker teilte mir mit, daß ihm ein 
warm verhungert if. Ein anderer ſagte mir, 
1 ftarkes Muttervolk iſt ihm verhungert. Bel 
u wurde bis heute jede Blüte verregnet; ein 
ſches Jahr wird wohl noch nie u fein. 
Ans Steiermark ſchreibt die Station 
ieinhaus: Beginn der Drohuenſchlacht am 
. d. M. Brut wird bei allen Völkern heraus⸗ 
riiien. Hälfte der Völker verhungert, matter 
ug. Der diesjährige Sommer muß als arges 
isi ihr bezeichnet werden. Ich fürchte, daß 
ein Stand bis zum Eintreffen des Zuckers kein 
endes Bolt mehr auſzuweiſen haben wird. 
me Immen; auch fie müſſen die Folgen des 
eltkrieges verſpũ ren. 

ling in Salzburg berichtet: Jede Tracht 
ingnet. Völker nagen am Hurgertuh. Nach ⸗ 
m kein reiner Zucker zu erhalten iſt, mit wel⸗ 
em in früheren Jahren wenn notwendig, ge⸗ 
ttert werden mußte, jo wird der Bedarf an 
nerfreien Zucker ein größerer werden. Aus 
en Ortsgruppen laufen Jammerbriefe ein um 
der. 

Bie es in Rraim ſteht, teilt uns die Station 
ein mit: Wie der ganze Sommer, ſo auch der 
H ſpeziell in der näheren Umgebung von Stein 
htlod. In Entfernung von kaum einer Weg⸗ 
ade bonigte die Tanne und mußte an verſchie⸗ 
en Ständen Honig entnehmen. während hier 
Hungerſchwarm nach dem anderen die Beute 
läßt. Bisher mußten wir dieſem Zuſtand hilf⸗ 
ſeinen Lauf laſſen, da weder Zucker noch 


Bienen ⸗Vater. 
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Honig erhältlich war. Wir hoffen noch auf die 


Buchweizentracht, welche hier zirka am 20. Auguſt 
beginnt. ö 

Tirol: Aus Köſſen wird geſchrieben: Jetzt 
wo die ganze Tracht vorbei iſt, haben auch wir 
ſchönes Wetter. Ich mußte alle Schwärme ver⸗ 
einigen eine große Zahl von Stöcken find weiſel⸗ 
los. 


Vorarlberg: Luſtenau berichtet: Der Juli 
war ſehr ſchlecht. Auf meinem Stande von 26 
Völkern iſt nicht Honig um 5 Volker zu über⸗ 
wintern. Die Völker find ſehr ſtark und fchön. 
Wenn nicht der ſteuerfreie Zucker rechtzeitig 
kommt, fo müffen wir unſere ſchönen Völker ein⸗ 
ſach vernichten. 


Böhmen: Ueberdörfel berichtet: Die ganzen 
Völker ſind honigleer, wird uns nicht im Augnſt 
noch etwas beſchert werden, ſo ſind wir ſchlecht 
daran, Zucker iſt keiner zu bekommen und wenn 
wir auch eine Wenigkeit bekommen, wo reicht 
das hin, es gibt hier jetzt Völker, die keine drei, 
auch keine 2 Kilogramm Honig im Stock haben. 
Somit iſt hier das heurige Jahr für jetzt als 
ein Schlechtes zu verzeichnen. 

Mähren: Probitz berichtet: In dieſem 
Monate fielen noch diele Schwärme; da die 
Tracht gleich Null war, mußten die Schwärme 
gefüttert werden. Aber auch die abgeſchwärmten 
Völker ſind notleidend. Wenn die Regierung den 
Bienenzüchtern zur Notfütterung keinen ftener- 
freien Zucker bewilligt, dann werden tauſende 
von Bienenvölkern über den Winter verhungern. 


3 
Mitteilungen der Zenfralleifung. 


Beiallene Mitglieder und Abonnenten. 


＋ 


ul Schmidt, Grund⸗ und Mühlen⸗ 
beſizersſohn in Fahrenbach bei Heim⸗ 
ſchuh, am 6. Juli 1916 gefallen. 

Anton Seitl, Achau, am 21. Oktober 1915 

in Rußland gefallen. 


steuerfreier Zucker zur Notfütterung 
Bienen. Unter dem 24. Auguſt erhielt der 


höverein die Erledigung des hohen k. k. 
anz-Miniſteriums, daß zur Notfütterung der 
nen der ſteuerfreie Bezug von 1800 Meter⸗ 


mer Zucker bewilligt wird und daß dieſer 


fer ausſchließlich nur an jene Mitglieder zur 
zabe zu gelangen hat, welche infolge der aus⸗ 
ns weiſen Witterungsverhältn'ſſe zur Not 
erung der Bienen mit Zucker gezwungen ſind, 
dab ohne dieſe eine Ueberwinterung der 
nenvölker unmöglich wäre. 

debenkurs. Die zwei letzten Kurstage find 
16. und 19. September, 4 bis 7 Uhr nach⸗ 
taas. Jene B. T. Teilnehmer, welche am 
luſſe des Kurſes ein Frequentationszeugnis 
hen, haben ſich am 16. September beim 


Kursleiter zu melden und 30 Heller für den 
Stempel zu entrichten. Ein Recht auf ein ſolches 
Zeugnis haben nur jene Kurſiſten, die mindeſt 
7 Kurstage mitgemacht haben. 


Benützung des Vereinshonigglaſes. 
Zufolge vorgekommenen Mißbrauches wird neuer⸗ 
dings aufmerkſam gemacht, daß das Vereins honig⸗ 
glas nur von Mitgliedern des Reichs vereines und 
nur für Honig vom eigenen Bienenftande ver- 
wendet werden darf. 


Breitwabenſtock⸗ und Faulbrutbroſchüre 
und Geſchichte des Vereines. Wir machen 
unſere P. T. Leſer neuerdings auf die neuer⸗ 
ſchlenenen Broſchüren „Die Handhabung des öſter⸗ 
reichiſchen Breitwabenſtockes“, „Zur Bekämpfung 
der Faulbrut“ und auf die voriges Jabr heraus- 
gezebene „Geſchichte der Bienenzucht in Oeſterreich 


und des Riichsvereines“ auſmerkſam. Siehe Inſerat. 


Inbiläumsſpenden für den Neubau der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 
Herr Ferdinand Graf Billot, NagykanizſaK 20.—, 
Zweigverein Proß merit 1 —. 
Spende an das Rote Kreuz: 
Zweigverein Proßmer ig. K 10.—. 
Spende an das Rekonvaleszentenheim 
des k. u. k. Reſerveſpitals Nr. XI.: 
Herr Michael Zahradnidſeck, Markthof . K 10.—. 


. 
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Veriammlungsanzeigen. 


ie e Die nächſte Monats- 
verſammlung wird am Mutwoch den 11. Oktober 
ſtatt finden; der Großimker und Verfaſſer der 


dies jährigen Monats arbeiten, Herr Slle ne! 
hat einen Vortrag angemeldet. 
Die Zentralleitung. 


N 


Vereinsnadiridifen. 


Wanderverſammlung des Reichsvereines 
in Dentſch Wagram am 13. Anuguſt. 
Faſt 70 Teilnehmer verſammelten ſich nachmutags 
auf dem Wanderbienenſtande um unter der Führung 
des Herrn Vereinspräſidenten Muck die aufge⸗ 
ſtellten 703 Bienenvölker zu beſichtigen. Der Flug 
der Bienen war ein ſehr guter, die Tracht iſt 
vielverſprechend. Um 4 Uhr fand im Gaſthauſe 
Hieber die ausgeſchriebene Berſammlung 
ſtatt. Von Zweigvereinen waren vertreten: 
Bruck a. d. Leitha, Deutſch⸗Wagram, 
Feldsberg, Groß⸗ Enzersdorf, Marchegg, 
Korneuburg, Stammersdorf. Herr 
Obmann Holl des Zöwoeigvereines Deutſch⸗ 
Wagram leitete die Verſammlung und begrüßte 
alle Eiſchlenenen, beſonders Herrn Präſidenten 
und Herrn Alfonſus. Letzterer hielt dann ſeinen 
Vortrag, er beſprach die Bienen wander⸗ 
ungen durch Janſcha und Ehrenfels in 
das Marchfeld, die VBerdienſte des früheren Vereins 
redakteurs, Herrn k. k. Oberpoſtmeiſters Anton 
Pfalz in Deutſch⸗Wagram, das Wiederaufleben 
der Wanderung in neuerer Zeit, erträgnisreiche 
Jahre wie 1889 und 1902, ꝛc., die Prämierung 
der Wandervölker im Buchweizenfelde und wünſchte 
am Schluſſe, die Wanderung möge wieder intenſiver 
betrieben werden. Herr Proſſer verwies darauf, 
daß die Zuwanderung mit Bienen den Imkern 
leichter gemacht werden könne, wenn ſie ſich der 
Bahn bedienen und wenn mit Unterſtützung des 
Zweigvereines Deutſch⸗Wagram Vereinbarungen 
mit Fuhrleuten in Deutſch⸗Wag ram getroffen 
werden, welche eine verläßliche und billige Zu⸗ 
führung der Bienen zu und von den Wonder ⸗ 
blenenſtänden ſichern. Herr Matzenauer wird 
vom Vorſitzenden erſucht, den Breitwabenſtock zu 
beſprechen und entledigte ſich dieſer Aufgabe in 
einem kurzen Vortrage. Herr Kamprath, 
Feldsderg, bemerkte, ein Grund, daß viele jetzt 
nicht wandern, liege in den Einbernfungen zum 
Militärdienſte. Herr Obmann Holl ſchließt dann 
mit Dankesworten an die Vortragenden und zahl⸗ 
reichen Teilnehmer der Verſammlung. J. P. 


Steiermark. 

Zweigverein Graz gibt geziemend Nachrie 
von dem Hinſcheiden ſeines langjährigen verdien‘: 
Mitgliedes Anton Stoinſchey. Realttätenbeſiß: 
Schmiedmeiſter und Gaftwirt in Graz. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Eggersdorſ gibt geziemt: 
bekannt, daß er ſein verdientes Mitglied Fıc 
Schwarzl am 4. Juni d. J. durch den 7 
verloren hat; weiters wurde ihm am 20. Juli l. 
fein verdienſlvoller Kaſſier Johann Tauche 
Grundbeſitzer in Affenberg durch den Tod entrif 


Kärnten. 

Zweigverein Villach und Umgebung hi 
am 2. Jänner 1916 ſeine General verſammlr 
ab. Der Obmann Fiſcher eröffnet um halb 3 U 
nachmittags die Veiſammlung mit einer d 
grübung der erſchienenen Mitglieder und erſtat 

en Jahresbericht. Nachdem der Schriftführer d 
Protokoll der letzten Generalverſommlung verlr 
hat, erſtattet der Kaſſier den Kaſſebericht, wels 
von den Reviſoren für richtig befunden mi 
worauf ihm das Abſolutorium erteilt wrid. 1 
der nachfolgenden Wahl in die Vereins lein 
wurden wiedergewählt: Obmann Fiſcher, S: 
vertreter Weiſch, Kaſſier Willenig, Schriftiük 
Hois. Neugewählt als Ausſchüſſe wurden Anerr 
Valentinitſch, Kenzian und Zima, als Revii:: 
Großl und Morokutti. Die vom ſtenerfre 
Zuckerbezuge rüderftatteten Prozente wurden !. 
Beſchluß der Verſammlung der Vereins kaſſe; 
11 überwieſen. Auch wurde beichlon 
die gezeichnete Kriegsan leide im Betrage rt 
K 100.— voll einzuzahlen. Eine längere Dede 
entſpinnt fich über den einheitlichen ufa pr 
von Schlenderhonig und wird ein Preis von K 8. 
ohne Glas empfohlen. Da mittlerweile die 8 
einsbeiträge eingezahlt wurden, ſchließt der L 
mann um 5 Uhr die Verſammlung. 

Fiſcher 


8, 
Schriftführer. Obmann. 


Der praßtifhe Ratgeber im Obſt- und Gartenbau 
ſetzt auch während des Krieges ſeine nützliche Arbeit fleißig fort. Jede Nummer diefer 
Zeitſchrift bringt eine ſo große Fülle lehrreicher Aufſätze und Notizen und zeugt von 
ſo feinem Verſtändnis für die Gärtnerſeele, daß es immer wieder ein Genuß tft, ſie 
zu leſen. Ohne Fachzeitſchriften kommt niemand aus, der einen Garten beſtell: 
und auf der Höhe bleiben will. Johannes Böttner iſt der geeignete Redaktenr 
Erfahrene und Anfänger in treuer Gemeinde zuſammenzuhalten. „Der praktiſch: 
Ratgeber“ (Verlag Trowitzſch & Sohn, Frankfurt a. O.) koſtet vierteljährlic 
bei Poſt und Buchhandel nur Mk. 1.50: es lohnt ſich wirklich, dieſen kleiner 
Betrag für ihn auszulegen. 


4211 


Serentwer tl. N wakte : Nele Milenins, XVI., Gaſnerſttaße 10%. — Berlag und teten! Bes 
_. 5 * Int en & A he 


verein I?) gierensucht, Wien, I., OrlterBeufentratn 5. — 


„ 
1. 
* 

vı 
R 


Hdifung! 


Durch Uuterzeichnete iſt zu beziehen: 
Max Paulp, 
Ber Lenz u. seine praktische Verwerlung. 


3. Auflage. Preis K 3:60, 
Das Werk enthält über 1000 Rezepte 
zur ee Honigverwertung und ſollte 
bei feinem Imker fehlen. 


* des Tierfreundes 2 
K öflach, Steiermark. 38.117 


00 Heidschwärme 


dis 6 Pfund, vom 1. September Mk. 7.50, 
n 16. September Mk. 6.— inkl. Packung. 


B la. Königin Mk. 1.50, garantiert 
lebende Ankunft. 41K 


Schulz, Harburg-lausmbrach, Deutschland. 
Bonigſchleudermaſchine 


129 Rähmchenmaß, gebrauchsfähig, kauft 
Lorenz Aulinger, Trumau 
an der Aſpangbahn. 
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Im Verlage des Vereines ſind erſchienen: 


Die Handhabung des öſterr. Breitwabenſtockes 0 


Preis K 1˙20. 


Zur Bekämpfung der Faulbruf 


Preis 60 Seller. 


| Geschichte der Blenenzucht In Österreich. des Reichsvereines fl 


Für Mitglieder portofrei, gebunden K 7’—, broſchlert K 6° —. 
ee 
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Achtung! 


Bienenwachs 


gelb, garantlert rein, kaufen jedes 
Quantum und erbitten Offerte 34. 1x 


Vértes & Co., Lugos. 


— > 


Naturreinen, hellen 


:|Schleuderhonig 


kauft jeden Posten s1-X 


Direktor Haasenritter, Imker 


— 


Tautenburg (Sachs. Weimar). 


gurantiert rein, 
kauft jedes Quantum 


Friedrich Traub, Wien, 
XVili/jl, Gentzgasse 27. 11-xu 


Achtung Benenzüäter! 


Massenflabrikation sim! 
licher Werkzeuge, Schleu- 
x cermaschinen mit Ober- und 

Unterantrieb. Schleuder- 


maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke stets 
am Lager sowiesämtliche Hoeidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtkhaft 


Gegründet 1889. 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 41 EA Rembrandstraße 2, Wr der Augertunkräche 
INustrierte Preiskurante mit Menatsbelehrung werden gratis versendet. 

Kaufe jedes Quantum Henle und Wachs. se-vu-ı7 


Rudolf Skarltka wu im. 


Sete 4. 


Ben- Dates. 


ZLVIIL 8. 


Franz Richter’s Breitwanenstock 
mit Oesterr. Breitwabenmaß.Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenstock® 


erzeugt 4211 
Franz Mößlang, Wien, I., In Peter 7. 


Zahle hohe Provision 


(einige 100 K) 
demjenigen, welcher mir ein größeres 
Quantum Milch schlußweise verschaffen kann. 
Alois Alfonsus, Wien, 
XVI., Hasnerstraße 105. 


enn Erfeige erzielt man seit über 12 Jahren bei | 
Magen- und DüfMbeschwerden 


Sodbrennen — Aufstoßen — Blähungen 

— Magendrücken — Krämpfe — Un- 

behagen — Brechreiz, besonders bei 
Altersschwachen mit 


Med. Dr. Traub’s 0 ASTRICIN 
Magenpulver 0 
In allen Apotheken Oesterr. - Ung. 
in Schachteln à K 1.80 und K 3.—. 


Hauptdepot Sternapotheke Wien, IV. 


Favoritenstraße 25 W. ½½1 
Prospekte gratis und franko, um 


IIlllch zu kaufen geludif. 


Suche einige größere und kleinere Partien 


Milch per sofort oder per Herbst 


zu kaufen. Franz Josefs-Bahn, Nordwestbahn 
oder Aspangbahn ehe Gefl. Offerte 
erbittet 


A. Alfonsus, Wien, III., Hasnerstraße 105. 


Bj it. gelb, nur garantiert reines, kaufen 

eleiwa wir jedes Quantum uud zahlen 

die beſten Preiſe. D. Bartmann 4 Co., Wien, 
III., Sauptitraße 139. sı-v/17. 


Kleiner Anzeiger. 


Vnſperkrautſamen. Vorzügliche Honigpflanze 
zum Herbſtanbau, eine Portion 60 Heller, bei 
Alexander Uhlarik in Vizlelet bei 
Pozſony, Ungarn. 102 IX 


rantwortl. Redakteur: Alois filionlus, XVI., Gafnerftraße 105. — Verlag und Erpediion: Oelterreicikher- A 


Honig wird gekauft. Erbitte gefl. Offerte 
unter K S. an die lien des . 


Verſende ab 15. September gute beſrachtete 
Bienenksniginnen franko K 4.—. Nackte Bienen- 
völker im Nettogewichte von mindeſtens 1.3 kg 
mit guter heuriger oder vorjähriger 5 ſami 
Kiſte ohne Poſtporto zu K 6.—. Joſef Sport, 
Oberlehrer und Bienenzüchter in Möchling. 
Poſt Gallizien, Kärnten. 1x 

Abgetrommelte Bienen werden von 15. Se 
an di * Oktober an 1 4 55 Sienes- 

ewicht mit K 2.— nur im Hauſe egiben 

in Verſand findet nicht ſtatt. A. J. Wa guet, 
Kunſtwabenfabrik, Wien, XII /, Hetzendorſ⸗ Alt- 
mannsdorſerſtraße 43. 201 


Honigſchlender für Breitwaben momBglis 
emailliert ſucht zu kaufen, Franz Gra), 
Wien, XIII /, Knödelhütte. 201 


Leere Breitwabenſtöcke, Syſtem Stuutsch 
kauft unter Preis angabe Joſef Troia. 
Bienenzüchter, Deutſch⸗Alteu burg, . 
öfterreich. 101-1X 

Verkaufe 5 leere Sträuliſtöcke, 2 Jahre 
im Gebrauche A K 17.—, ferner 14 Stumvollpöck⸗ 
à K8.—. Ausgebaute Honigrähmchen aus Stumpoll· 
flöcken & K 1.—, Sträuli. Rähmchen à K 1.30. 
Pfarramt Karnabrunn. 91-11 


Eine gebrauchte und gut erhaltene 
Bieneuftodwage wird ſofort zu kaufen geſuch!. 
Joſef Wargaſon, Wien, X/ Eugengeffe 20. 

9 


Sofort lieferbar: Bienenvölker auf öfter 
reichiſche Oreit⸗ oder Hochwaben. Ableger mit 
oder ohne Königin (befruchtet 1916). Genauer 
nur gegen Retourporto. Steſan Seiſer. 
Ketzelsdorf. Bolt Walterskirchen, Nieder 
öſterreich. vo-II 

Der Redakteur des „Bienen: Baier“ 
nimmt gerne n entgegen. Ba 
auf Wunſch einige gute Schützen mitbeik 
Gefl. Mitteilungen an Alois Alfon 
Wien, XVI., Haſuerſtraße 105. | 


Kaufe Strohkörbe ſamt Wabenban von 
Imkern die noch Abrauchen oder Körbe A 
verkaufen. Anträge über Preisangabe unte 
„Korbimker“ an den Reichs verein für Biene 
zucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 0 

Bienenwachs garantiert rein, zirka 150 I 
zum Tages preiſe hat abzugeben Bienenzucht⸗ 
Franz Neunteufel, Hirt, Kärnten. . 

Kauſe eine größere Poſt Schleuder 
auch Wabenhonig in Jungſernbau. Anſtelln 
mit Preisangabe. Steinacher, Erlach . 
Aſpangbahn. N dan 

Auf viele Anfragen gebe bekannt, ba k 
ſchon jetzt Zuchtvölker erſter Güte wegen Pie! 
mangel abgebe. Korbvölker zu K 20.—, 
in Wiener Vereinsſtändern K 24.— bis K 
Alle Völker find winterſtändig. J. Geyr hefe 
Ardning, Oberſteiermark. 8 


Echten Bienenſchlenderhonia kauft fee 
Carl Caufal, Imker und lied 


Mita 
. Neichs vereinen, Wien, X 
ürgerplatz 10. . 


48. Jahrgang. 1916. 
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giſterrrithiſhen Reichsbereines für Bienenzucht 


(Zentralverein für Bienenzuchit in Oeiterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 


er Sektion für Blenenzucht der k. k. kandwirtichaftsgeiellidait 


Salzburg 
des Vorarlberger Imkerbundes 
des Steiermärklichen Bienenzuditvereines Auflage 15. 000. 
des kandesvereines deufſcher Bienenwirte in Böhmen eg 
65 kandesverbandes der Blenenzüchter und Blenenfreunde des Erzherzogtums IIlederöôſterreich und 
des Herzogtums Kärnten 
ss kandesverbandes der deufichen Blenenzüchter und Bienenfreunde der IIlarkgrafſchaft Mähren 
und des handes verbandes der Bienenzuctvereine des Berzogtums Bukowina, 


Berlag und Expedition: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


nhalt und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
auf Grund nadhitehender Inlerate berufe man lich gefälligit auf den »Bienen-Vater«. 


* Seichditlicher Wegweiier, 


ſenemolrtſckaftllcke Seräte. Heinrich Deſeife, Oberholla⸗ 


— — —— 
auernig, Deft.- | cäte für Bienenzucht in anerkannt N 2 
älcten, Emall- und Blechhonig. beſter Qualität. Seit 1859 in C. Stölzles Söhne, Aktien 

dieſer Branche tätig. XII geſellſchaft für Glasfabrikation. 


jleudern, Bienen, Stöcke, Kunft- 
aben, Brutapparate und alle Buchdruckerei Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 


deren dienen - und Geflügelzucht⸗ Wien, 1x. 8 r „Filialen: Wien-Rudolfs helm, Bu ⸗ 


alte. Stehe Inſerat. -l Telefon 14544. u dapeſt und Prag. 8.XIl 


ins ” 2 
Bienenwohnungen, 25° Honpscleudermaschinen 
und alle zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzeuge 
gen in . und tolideſten Ausführung prompt vom Lager 1 vielfach mit den Höfen Preiſen und Auszeichnungen 


bm: engohnuge- ! und -Deräte- Fabrik I. Ennshranners Nachfg. Joh. Tles, Wels, 


— Gelhättägr ündung 1877. — Breislifie gratis und franke, 28-IV. 17 
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Honigmarkt. 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder beſtimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren — 

Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. 5 

Schleuderhonig, garantiert rein, 400 bis 500 Kg, | Krbavae Franz, Oberlehrer, Lu; 

anzugeben. Anfragen bei Joſef Eraſin, Iſtrten, garanttert naturreinen Frütjahrs 
Bienenzüchter in 8 


- 


ainburg a. d. Donau. honig. Preis nach Vereinbarung. 
10- 


Honigschlenudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Damp 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Rut 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen & 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzueht 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkanntreellu.b 
seit1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem € 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metall- and Melzbearbeltaag mit maschinsllem | 
1-Xı] 130 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet, NP 


Niederiage in Wien bel Halnrioh Wehernik, k. k. iur. I., Tiefer d abe Nr. 


Karl Kaudela ‚Sägewerk u u.Holzwareniabr R 


Weißenbach a. d. Briefing, Niederöſterreich X 


Oeſterreichiſcher Breitwabeuſtock (Syſtem Stumvoll); Nähmchenteile für 8 
Bruträhmchen, Honigrähmchen; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. leben; hr Nr. II. 
Einſchieben von Stroh), Nr. III. (doppelwandig) 30 Stück Halbrähmchen; 60 Ha 
rähmchen Holzteile, abgerundet (1 Poſtkollt); doppelſeitiger Nagelapparat fd. Halbrähmchen 
100 Meter Nähmchenſtäbe, 25X6 mm; 100 Meter Rähmchenſtäbe, 25X6 mm, 
Lindenholz, hochprima. — Die Preiſe meiner Erzeugniſſe wolle man bis auf Weiteres abverlang 
und zwar nur für jene Artikel, welche man eben braucht. 


N Erzeugniile Ind nach den lormallen des Reichsvereines auf Spezlalmalchlinen genauelt he 


NEUES VEREINSHONIGGLASI 


Ohne Verschluß zum Wer 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet e is 


et 


J 


Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der 
EN diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen — 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“., — | 


+ 


Zu jedem Vereinshonigglas kommt je eine Vereinshonigetikette gratis. LD 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


Ferner: Futtergeläße, Honig- 
/ Servierdosen und bienenwirt- 
Otto Riedl’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art: 


5 
5 
II 
Ilm. 
| 


10 Alleinige Lieferanten: | N I 
m! e ner 58 sa g Ae J 
7 kg ER 28 Heller C. STOLZLE SOHNE, 17 kg af 22 Helle 
½ „ . 38 „ Aktiengesellschaft für Giasfabrikation, ı, „ 30 „ 
1 2 2 48 » WIEN, IV., Rechte Wienzelle 29. 1 893 40 | 


Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt uud 20°, Zuschlag. 
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un des unter dem och ſten Proteftorate Jhrer faiſ. u. konigl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 81, 
ogin Maria Soſeſa ſtehenden Geſterreichiſchen Reichs vereines für Wienenzucht, 
er Aweigvereine in Oberöſter reich, Steiermark, Tirol, air Küftenland, Böhmen, Scleflen ꝛc., 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwiriſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des vorarlberger 
terbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in 
zöhmen und der Zandes verbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


— — — — — — 


Der Berein ſtand Über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Protcliorate weiland Ihrer Majeflät der Kaiſerin Elifabeth. 


„Bienen-Bater” erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird ird den Mitaliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Abonnements⸗ 
beträgt. mim für 5 ⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 3 Kronen, das Übrige Uns 
3 3 Mark. Im Zeilunge hauptverzeichniſſe unter Nr 862 inge tragen, unter welcher Nummer bei jedem 
at ann. NRezenfionseremplare find zweitach einzu ſenden. N am 15. jeden Monats. 
Tanaſtripte werden nicht rei retourniert. — Adminiſti alion und Inferatenaufnatme: Wien, I., Helferſtorſerſtraße 5. 


eins lanzlei und Redaktion: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5 — Redakteur Alois Alfonſus. 
Heruſprecher: Präſident: 96894. Bereinskanzlei Stelle 8 von 8654. 
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Nachdruck ans dem „Bienen- Bater“ if nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Oberithofmelſter Exzellenz Auguit Altgraf Salm. 


luſer Verein genoß über 30 Jahre das | warmer, aufrichtiger Freund und Förderer 
jteftorat der 1 Kaiſerin | der Bienenzucht. 
iſabeth. Nach 
m Tode übernahm 
e kaiſerliche Hoheit 
durchlauchtigſte 
m Erzherzogin 
atia Joſepha 
Schutz des Ver⸗ 
s und brachte den 
neinsbeſtrebungen 
3 das wärmſte 
leteſſe entgegen, 
in erſter Linie 
m Oberſthofmeiſter 
Erzherzogin, dem 
igtafen Auguſt 
alm⸗Reiffer⸗ 
ſeidt gefördert 


Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ vom 7. 
September brachte 
anläßlich des voll⸗ 
endeten 50. Lebens⸗ 
jahres des Altgrafen 
Salm einen Artikel, 
aus dem für unſere 
Leſer Folgendes ent⸗ 
nommen wurde: 

Auguſt Altgraf zu 
Salm - Reifferfcheidt 
entſtammt einem ur⸗ 
alten Geſchlechte der 
Salm, deſſen Ge⸗ 
ſchichte bis in das 
zehnte Jahrhundert 


rde. Mehrmals ver⸗ zurückreicht. Er wid⸗ 
1 0 Salm die mete ſich dem Militär⸗ 
Schirmfrau berufe und trat als 
ä Dragoner Oberleut- 


Vereines; ver⸗ nant in den Hofſtaat 
ttelte ſtets bereit- des Erzherzoges Karl 
ligſt den Verkehr Ludvig, worauf er die 
Vereines mit der höchſten Schutz n Stellung eines Hofmeiſters 
tin und erwies ſich immer als der Erzherzogin Maria Joſepha über: 


Nr. 10. 
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Kreuz erhielt Altgraf Salm das Offizier 
ehrenzeichen. Die Gemahlin des Oberſtho 
meiſters geborene Gabriele Freiin vo 
Perènyi, iſt Oberſthofmeiſterin der Er 


nähm. Wo immer die Erzherzogin in der 
Oeffentlichkeit erſcheint, it ſie von Ihren 
Oberſthofmeiſter begleitet. Sein Wirken 
reicht weit über den Rahmen ſeiner Pflicht 


hinaus und wird gegenwärtig bedeutend | herzogin und unterſtützt gleich ihre 
erweitert durch die Arbeiten in den | Gemahle die gemeinnützigen Beſtrebung⸗ 
Kriegsſpitäler der Erzherzogin im k. k. Höchſtderſelben. Ihre Verdienſte um die Ve 
Augarten. wundetenpflege wurden durch Verleihun 


Das erſprießliche Wirken des Oberſt⸗ 
hofmeiſters wurde vom Kaiſer mehrmals 
anerkannt, ſo durch die Verleihung der Ge⸗ 
heimen⸗Ratswürde und des Ordens der 
Eiſernen Krone erſter Klaſſe. Auch vom Roten 


* * 


Ein Beiudı im Erlanger Bienengarten. 
Bon Pfarrer Küspert, Cadolzburg in Bay rn. (Schluß.) 

Bild 4 zeigt den Strohkorb⸗ Großvater ſeite des Gartens errichteten Bienenſtan 
mit feiner Haube von einer anderen Seite | mit Breitwabenbeuten, rechts im Dunk 
und zeigt einen lieblichen Durch⸗ und | das „Lehrheim“. An einer anderen Stel 
Weitblick auf Gruppe und Garten. Das | im Garten ſteht ein Stapel von beſeztt 


des Ehrenzeichens zweiter Klaſſe vo: 
Roten Kreuz anerkannt. 
Möge des Allmächtigen Segen auf de 
Jubilar auch in Zukunft ruhen! 
Die Zentralleitung. 
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Bild 5. 


Gehölz im Hintergrunde ſchließt den Garten 
gegen die im Süden vorbeiziehende Straße 
ab. Wer ſich in dieſes Bildchen recht 
hineinverſenkt, in dem wird der Gedanke 
aufſteigen: wahrlich, hier iſt gut ſein. 
Zumal wenn an den dazwiſchen gepflanzten 
Obſtbäumen prächtiges Obſt winkt. 


Im 


6. Bilde ſieht man einen gegen die Weſt— 


„Zanderbeuten“, eine andere Gruppe zeig 
eine Kolonie von Körben, eine dritte eis 
Siedelung von Gerſtungsbeuten: ar 
Schritt und Tritt „bienelts“ in mancherte 
Beutenformen. An einer warmen ſonnige 
Stelle iſt eine einfache praktiſche Biene 
tränke errichtet: über eine ſchräg geftel:: 
polierte unde der Mittagsſonne zugewer 


Nr. 10 Bienen-Dater. Seite 171. 


dete ſchwarze Granitplatte tropft aus der | mit Bienenausſcheidungen vermiſchten Ab⸗ 
Waſſerleitung belebendes Naß für die laufwaſſer etwas genießen und heimtragen 
Bienen: das abfließende Waſſer erwärmt | kann. Ein reizender Ausſchnitt des Gartens 
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ich auf der warmen Pla te raſch und wird bietet ſich uns im 7. Bilde dar: auf der 
don den Bienen fleiß g aufgenommen: vor [Tafel neben der großen Steinvaſe ſind 
der Platte iſt dem Waſſer in der Weiſe | die wichtigſten Daten aus dem Leben der 
Abzug geſchaffen, daß keine Biene von dem | Biene aufgezeichnet. Die Mauer im Hinter— 
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grunde belehrt uns, daß wir uns auf 


unſerem Rundgange bereits wieder dem 
Ausgange genähert haben. 

Bild 8 zeigt uns einen Wanderſtand 
der Zanderſchen Beuten in der Heide. 

Jeder Naturfreund, der dieſes freund⸗ 
liche Stückchen Erde durchwandelt, wird 
mit Freude und Dank durch die gaſtliche 
Pforte den Garten verlaſſen, denn hier 
waltet der Fleiß und der Friede, die 
Reinlichkeit und die Ordnung. Suchende, 
forſchende Menſchen haben mit Hilfe der 
bayeriſchen Regierung den Bienen und 
Blumen ein Heim bereitet und den Garten 
zu einem heimeligen und anheimelnden 


t 
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wieder einen ihrer Lehrkurſe für Anfänge 


abhält, drüben in der Univerſität, in 
zoologiſchen Hörſaal mit ſeinen reicher 
herrlichen Unterrichtsmitteln, will auch ic 
eine der Hörſaalbänke acht anſtrengende 
aber reichgeſegnete Tage drücken. Un 
wenn abends das Hören drüben beende 
iſt, komme ich noch auf ein Stündde 
herüber zum Schauen und Vertiefen. Bi 
vielen ſeit Beſtehen der Anſtalt und ſeit Ein 
richtung des Bienengartens iſt dieſes Glut 
ſchon geworden! Der Schreiber dieſe 
Zeilen und der Schriftleiter dieſes Blatie 
find auch dort und dereinſt' beifamme 
geweſen: eine ſtattliche Reihe Deutſche 


Bild 8. 


Ort ausgeſtaltet. Eifrige, ſtrebſame Imker 
werden von dem Beſuch noch mehr haben: 
hier wird das Material gezüchtet, das 
die Anſtalt zu ihren Forſchungen braucht, 
hier iſt auch das Material ausgeſtellt, das 
in eindringender Forſchung erarbeitet wurde, 
jedem Lernbegierigen zu ungehinderter 
Benützung und Anregung. Wie mancher 
Imker mag hinweggegangen ſein nicht nur 
mit dem Wunſche, ſondern auch mit dem 
Entſchluſſe: ſo ähnlich ſoll und muß es 
auf meinem und um meinen Bienenſtand 
künftig auch ausſehen. Der eine oder 
andere aber ging noch einen Schritt weiter. 
Er ſagte ſich, ſobald die königliche Anſtalt 


tapfer an ihren Ständen und 


und Oeſterreicher aus allen Gauen un 
aus allen Berufen waren einſt beieinander 
Etliche von denen, die vor ſechs Jahre 
dort beiſammen waren, ſind heimgegangen 
hoffentlich zu dem Frieden, den engliſche 
Neid, italieniſche Hinterliſt, ruſſiſche Bar 
barei nicht mehr ſtören kann. Die andere 
haben inzwiſchen, durch den Unterricht u 
der Erlanger Anſtalt wiſſender geworden 
ei ihrer 
lieben Bienen weitergearbeitet. So manch 
mal denken ſie dankbar zurück an die kı 
langer Tage und wünſchen: auf Wieder 
ſehen in der Erlanger Anſtalt und in 
Erlanger Bienengarten. 


N 
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Der XVIl. Nebenkurs an der Oelterreiciichen Imkerſchule in Wien. 


Programmäßig wurde dieſer Kurs am 
13. Mai 1916 eröffnet und am 19. Sep⸗ 
tember 1916 geſchloſſen. Er umfaßte 10 
Nachmittage mit einer Unterrichtszeit von 
4 bis 7 Uhr nachmittags. Wider Erwarten 
neldeten ſich zu dieſem Lehrkurſe für An⸗ 
fänger 106 Teilnehmer, eine Zahl, welche 
ſeit dem Beſtande der Imkerſchule noch nicht 
erreicht worden war; ſehr viel trug hiezu 
de Werbearbeit des Herrn Alfonſus 
bei. Die Zahl der anweſenden Kursteilnehmer 
ſchwankte zwiſchen 52 bis 102 und war 
im Monate Mai am größten, im September 
am kleinſten. In den Monaten Juni und 
Juli verminderte ſich die Teilnehmerzahl 
durch Ueberſiedlungen auf das Land. 

Infolge der vielen Teilnehmer wurden 
bei den praktiſchen Arbeiten am Bienen⸗ 
ſtande gemöhnlich 3, einigemale ſogar 
1 Gruppen gebildet. Die erſte Gruppe 
tete Herr Alfonſus, die zweite der Vereins⸗ 
bräſident, die dritte Herr Matzenauer und 
ie vierte, eine ſpezielle Damengruppe, Frau 
Schinko. Die Witterung war ſo günſtig, 
daß jedesmal an den Bienenvölkern 
gearbeitet werden konnte und der Haupt⸗ 


zweck dieſes Kurſes, nämlich die bienen⸗ 
wirtſchaftliche Praxis, vollauf erreicht wurde. 


Gegen Ende der Unterrichtszeit wurden alle 


Gruppen vereinigt, um die theoretiſchen 
Vorträge des Herrn Al fonſus entgegenzu⸗ 
nehmen. Beſonders anerkennenswert iſt die 
große Zahl der Damen und deren rege 
Teilnahme. 

Wenn man jene 32 Teilnehmer, welche 
bloß ein⸗ oder zweimal anweſend waren, 
von der Liſte ſtreicht, ſo verbleiben noch 
76, über deren Wohnort und Beruf folgende 
Tabelle Aufſchluß gibt. 


FN 
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S 2 282 2 2 8 S2 
5 S F 5 5 8 0 
5 S & S * S E 

5 2 2 


Wien 33 . 
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Summe 4 3,5 2] 3 2 111 1 104276 
Oswald Muck, 
Kurs leiter. 
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Honig. 
Von Pfarrer Thomas Guggenberger, Scheuchenſtein, Nlederöſterreich. 


Es dürfte gewiß nicht überflüſſig fein, 


wenn ich zu Nutz und Frommen der Leſer 
unſeres Vereinsorganes etwas über den 
„Honig“ berichte. 

Sind wir doch im Kreis laufe des 
Dienenjahres bei der angenehmſten und 
intereſſanteſten Beſchäftigung angelangt: 

i der Honigernte! 

Verſpricht dieſe heuer auch nicht gerade 
die beſte zu werden, ſo bleibt endlich und 
ſchließlich nichts anderes übrig. als ſich 
's Unvermeidliche zu fügen. Wir haben 
uns im Laufe der zwei Kriegsjahre au ſo 
vieles ſchon gewöhnen müſſen, warum nicht 
auch an einen geringeren Honigertrag. Die 
Honigentnahme und das Schleudern iſt 
des Imkers „ſüßeſte“ und zweifellos „er⸗ 
ttäalichſte“ Arbeit. 

Unter Honig verſtehen wir Bienen⸗ 
züchter den von den Bienen aus den 
Nektarien der Blüten geſammelten oder 
durch ſonſtige Abfonderungen auf Pflanzen 


entſtandenen ſüßen und in dem Honig⸗ 
magen, richtiger Honigblaſe der Biene, 
umgewandelten Saft. 

ie edel und koſtbar die Gottesgabe 
Honig iſt, erhellt aus der einfachen Tat— 
ſache, daß bei beſter Tracht eiwa 50.000 
bis 70.000 Ausflüge nötig ſind, um einen 
einzigen Kilogramm Honig zuſammenzu— 
tragen. Die Biene vermag in der Honig— 
blaſe nur 14 bis 16 Kubikmaillimeter 
Flüſſigkeit aufzunehmen d. i. 0 02 Gramm. 
An einem Gramm Nektar müſſen alſo 
50 bis 70 Bienen tragen. Zu 1 ke Honig 
ſind deshalb gegen 70.000 Ausflüge er— 
forderlich, wenn noch die Verringerung der 
Menge durch Verdauung und Verdunſtung 
berückſichtigt wird. Es dürfte gewiß viele 
Imker, denen es die vielfachen Berufsge— 
ſchäfte nicht erlauben, ſich eingehender mit 
Vorgängen zu befaſſen, die ihnen als 
ſelbſtverſtändlich ſcheinen, intereſſieren, wie 
aus dem eingeſammelten Nektar (Blüten 
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ſaft⸗„ſüßen Moſt“) das köſtliche Produkt 
„Honig“ entſteht. 

Nektar iſt ſchlechtes Zuckerwaſſer mit 
Zuſatz von Geruchſtoffen. Säuren und 
mineraliſchen Teilen aus den Säften der 
Pflanzen. Der Nektar wird durch die 
eigentümlichen Mund werkzeuge der Arbeits- 
biene in die Honigblaſe geleitet. Die 
Zunge der Arbeitsbiene iſt ein feines 
Pinſelchen, an deſſen Spitze ein noch fei⸗ 
neres Löffelchen ſitzt. Sie hat auf der 
Oberſeite am Grunde eine Rinne, die ſo— 


genannte „Futterrinne“. Von oben legen. 


ſich auf die Zunge ein paar Mittelkicfer 
und von unten die Hinterkiefertaſten. Da⸗ 
durch wird die Zunge in eine Röhre ein⸗ 
geſchloſſen, welche die aufgepinſelte flüſſige 
Nahrung zum Schlund führt. Der ganze 
Vorgang iſt genau wie bei einer Saug— 
pumpe. Der Mund findet ſeine Fortſetzung 
im Oeſophagus, in der Speiſeröhre. Sie 
leitet den aufgenommenen Nektar durch 
Kopf und Bruſt bis in den Hinterleib. 
woſelbſt ſie ſich zur Honigblaſe er⸗ 
weitert. Hier wird der Nektar, den die 
Chemiker als Rohrzucker benamſen, mit 
den tieriſchen Drüſenſäften und wahr— 
ſcheinlich auch mit beſtimmten Stoffen aus 
dem Inhalt des Mitteldarmes, Chylus— 
magens, (Fortſetzung der Honigblaſe) ver⸗ 
ſetzt und umgewandelt. Der Rohrzucker 
wird dadurch in ein Gemiſch aus Trauben- 
zucker und Fruchtzucker verwandelt. Ein 
Teil des Waſſers wird ausgeſchieden, die 
Geruchſtoffe werden abgeſchwächt, dafür 
aber ſogenannte Fermente aus dem Tier⸗ 
körper ihm beigegeben. Fermente ſind 
Stoffe, die auf dem Wege durch die 
Pflanze und die Biene gewonnen werden, 
Stoffe, welche, ohne ſelbſt Nahrungs— 
mittel zu ſein, andere Nahrungsmittel im 
Verdauunaswege ſo beeinfluſſen, daß ſie 
von dem Körper aufgeſogen werden können; 
mit andern Worten: Fermente ſind Stoffe, 
die auf Nahrungsmittel, wie wir Menſchen 
ſie genießen, um wandelnd einwirken, 
durch welche die Nahrungsmittel erſt in 
den Zuſtand übergeführt werden, in wel— 
chem ſie der menſchliche Körper aufzu— 
nehmen imſtande iſt. Die Umwandlung 
des Nektars in der Honigblaſe der Biene 
beſteht demnach in einer Inverſion des 
Rohrzuckers und der Ausſcheidung über— 
flüſſigen Waſſers. Seiner Beſchaffenheit 
aach gehört der Honig zu den ſogenannten 
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Kohlehydraten, die aus Kohlenſtoff, Waſſer⸗ 
ſtoff und Sauerſtoff zuſammengeſetzt ſind. 

Der Honig enthält zwei Zuckerarten: 
Traubenzucker oder Dextroſe und Frucht⸗ 
zucker oder Laevuloſe; ferner Rohrzucker. 
Eiweißſtoffe, ätheriſche Oele, Farbitoffe, 
Salze und Ameiſenſäure, welche letztere 
jedenfalls dem verdampften Gift aus 
Bienenſtacheln entftamnt. Der Honig iſt 
eine dicke, meiſt angenehm riechende und 
ſchmeckende Flüſſigkeit, welche nach länge⸗ 
rem Stehen Kriſtalle ausſcheidet. Der 
Fruchtzucker bleibt flüſſig, während der 
Traubenzucker kriſtalliſiert (kandiert). Die 
Zuſammenſetzung der verſchiedenen Honig⸗ 
ſorten iſt ebenfalls ſehr verſchieden. 

Für gewöhnlich unterſcheidet man zwei 
Hauptarten: 

Blütenhonig und Koniferenhonig. Der 
erſtere entſtammt den Blüten, während 
der letztere zumeiſt von den Ausſcheidun⸗ 
gen der Schildläuſe herrührt (Blattlaus⸗ 
honig) oder Blatthonig (Honigtau), welcher 
nichts anderes iſt, als der ausgeſchwitzte 
ſüße Saft der Blätter von Tannen, Fich⸗ 
ten, Eichen, Ahorn ꝛc., welcher infolge 
einer Stockung, hervorgerufen durch den 
plötzlichen Wechſel der Temperatur, durch 
die Poren nach außen getreten iſt. Je 
friſcher, feuchter und kühler die Nächte 


zwiſchen heißen und trockenen Tagen ſind 


(beſonders Juni bis Juli), um ſo reich⸗ 
licher findet die Ausſchwitzung des Honig⸗ 
taues ſtatt (vgl. unſere Pechwälder !) Der 
Honigtau und der Blattlaushonig ſtehen 
dem Blütenhonig an Wert bedeutend nach. 
Sie dürfen niemals als Winterfutter für 
die Bienen benützt werden, da ſie wegen 
ihres Dextrin — beziehungsweiſe Galliſin⸗ 
gehaltes viele Verdauungsrückſtän de hinter 
laſſen und ſehr häufig Durſtnot und Ruhr 
verurſachen. Die Farbe des Honigs iſt 
eine mannigfaltige: weiß und waſſerhell. 
hellgelb bis dunkelgrün, lichtrot bis dunkel- 
rot, hellbraun bis tiefbraun, ja nahezu 
ſchwarz. Die hellſten Sorten ſind aus 
Eſparſette, Löwenzahn, Weißklee, Akazie. 
Der Lindenhonig iſt grünlich, Wieſen⸗ 
honig goldgelb bis dunkelbraun. Bud 
weizenhonig rötlichbraun bis dunkelbraun, 
Waldhonig iſt immer von dunkler Färbung 
und hat einen eigentümlich harzigen, fienig- 


a wurzigen Geſchmack; Alpenhonig aus der 


duftigen Sträuchern und Kräutern des Hoch⸗ 
gebirges iſt waſſerhell dis goldgelb und 
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at ein vorzüglich feines Aroma. Zur 
eitimmung der Farbe bediene man ſich 
njerer Vereins honigfarbentafel, welche auf 
tund der Schlußenquete am 20. März 
07 herausgegeben wurde. (Zu beziehen 
uch die Vereinskanzlei). ä 
Der im Handel vorkommende Honig hat 
nſichtlich der Art ſeiner Gewinnung ver⸗ 
nedene Benennungen. 
1. Schleuderhonig iſt der beim 
'obilbetrieb durch die Anwendung der 
bnigſchleuder (Erfindung des ungariſchen 
nors von Hruſchka) gewonnene Honig. 
it Honig im reinſten Zuſtande, von 
ner menſchlichen Hand berührt, hat er 
nen Wachsgeſchmack, iſt frei von Blüten⸗ 
ub, rein von Bienenbrut, beſitzt den 
n⸗aromatiſchen Geſchmack eines natür⸗ 
den Honigs ohne Beeinfluſſungen, die 
n fremden Beimiſchungen herrühren. 
2. Waben⸗ oder Roſenhonig 
rd beim modernen Bienenzuchtbetriebe 
neiſt in kleine, handliche Kiſtchen, ſo⸗ 
iannten Honigkiſtchen oder Boxes, ein⸗ 
en gelaſſen. Roſenhonig wird er ge⸗ 
unt, weil die Bevölkerung mancher Ge⸗ 
den den Wabenbau der Bienen — 
jen nennt. Jungfernhonig heißt ſolcher 
ıbenbhonig, welcher ſich in weißen, zarten, 
h unbebrüteten Waben befindet. 
z. Tropf⸗ oder Leckhonig be⸗ 
hnet man jenen Honig, der bei ent⸗ 
chender Zerkleinerung der Honigwaben, 
ıe Anwendung eines Druckes, durch 
se Einwirkung mäßig erwärmter Luft 
h ein Sieb oder durch übereinander⸗ 
ellte Weidenkörbchen fließt. Enthält 
och, wie leicht erklärlich, bedeutende 
ngen von Pollenkörnern. Er wird oft 
nefas als Schleuderhonig deklariert 
feilqeboten. 
. Preßhonig iſt ausgepreßter 
tig: er wird nach dem Tropfhonig aus 
Wabenreſten durch Anwendung von 
dvorrichtungen gewonnen. 
inter der Bezeichnung „Rohhonig“ ver⸗ 
t man die bei uns bekannte Lebzelter⸗ 
e. Honigwaben werden oft mit Brut, 
n Bienen und dgl. ſchöne Dinge mehr 
ein Faß gefüllt. 
. Stampfhonig erhält man da⸗ 
b. daß man gedeckelte Honigwaben in 
Faß gibt, in welchem ſie ſolange mit 
m Stößel zerſtampft werden, bis ſich 
Ganze in eine breiige Maſſe verwan⸗ 
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delt hat. Der Blütenſtaub vermengt ſich 
bei dieſem Verfahren innig mit dem Honig 
und bildet ſo ein vorzügliches Futter⸗ 
mittel zu einer Zeit, in der die Bienen den 
Pollen zur Brutpflege dringend benötigen. 

Die chemiſche Zuſammenſetzung des 
Honigs iſt im Mittel folgende: 

79 Prozent Zucker und zwar: 


Trauben zuckte 42 Prozent 
Fruchtzuckeeeee e 5 1 
Rohrauder. . . .. . „ 
Waſſenr 10 bis 25 „ 


Stickſtoffſubſtanzen (Eiweiß) 08 „ 
Mineralſtoffe . . 01 bis O8 „ 


davon: 
Phosphorſäure 0'015 bis 0025 „ 
Ameiſenſäunrnee 02 „ 
Gummi . . 01 bis 0˙35 „ 
Pollenkörner und Wachs als natürliche 
Verunreinigungen. 
Der Rohrzuckergehalt beträgt meiſt 


nur 1 bis 3 Prozent, ſelten über 
8 Prozent; ein höherer Gehalt ſtellt 
die Echtheit des Honigs ſchon in Frage; 
daher Vorſicht bei Zuckerfütterung. 

Der überſeeiſche Honig ſtammt zumeiſt 
von herrenloſen Bienen her und iſt ſehr 
unrein, da bei ſeiner Herſtellung der ganze 
Wabenbau ſamt Brut ausgelaſſen und 
aus gepreßt wird. 

Der Honig iſt ſehr ſtark hygroskopiſch, 
d. h. er hat die Eigenſchaft, der atmo⸗ 
ſphäriſchen Luft Waſſer zu entziehen. 
Wenn daher ſtark waſſerhältiger Honig an 
einem warmen „feuchten Orte längere Zeit 
aufbewahrt wird, tritt in der Regel eine 
alksholiſche, ſpäter eine ſauere Gährung 
ein (vgl. unſere primitive Alkoholerzeu⸗ 
gung am Lande!) Ein ſolcher Honig zeigt 
ein ſchäumiges Ausſehen und einen ſaueren 
Geruch. Im Bodenſatz wird man bei der 
mikroſkopiſchen Unterſuchung Hefezellen und 
häufig auch Pilzfaͤden finden. 

In keinem Haushalte ſollte der Honig 
fehlen, da derſelbe für den menſchlichen 
Körper nicht nur ein ausgezeichnetes 
Nahrungsmittel iſt, ſondern ſich auch als 
wirkſames Schutz, und Heilmittel gegen 
verſchiedene Krankheiten bewährt. Leider 
aber wird der Honig heute noch viel zu 
wenig als Nahrungsmittel gewürdigt und 
geſchätzt. Die Anſicht, daß der Honig nur 
ein Luxusartikel, eine Delikateſſe fer, iſt 
ganz irrig und unrichtig.“ Honig gehört 
genau ſo zu den Nahrungsmitteln des 
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Menschen, wie Obſt, Brot, Hülſenfrüchte ıc. 
Der höhere Preis, der für den Honig ge⸗ 
zahlt wird, gleicht ſich vollſtändig durch 
den höheren Nährwert aus, ſowie die 
leichtere Verdaulichkeit desſelben. 

Wenn wir Milch trinken, Brot eſſen, 
Hülſenfrüchte zu uns nehmen oder uns an 
ſüßen Früchten erlaben, immer müſſen 
jene Beſtandteile dieſer Nahrungsmittel, 
die als Nahrungsſtoffe verwertet werden 
ſollen, durch die Tätigkeit der Verdauungs⸗ 
organe in Traubenzucker umgewandelt 
werden, um vom Körper aufgenommen 
(aſſimiliert) werden zu können. (Siehe Flug⸗ 
blatt der „Illuſt. M. Bl. f. B.). Trauben⸗ 
und Rohrzucker, die Hauptbeſtandteile des 
Honigs, werden vom Magen und Darm 
direkt ins Blut aufgenommen, ohne erſt 
noch eine Umwandlung erfahren zu müſſen. 

Honig auf Brot oder Butterbrot erhöht 
den Nährwert desſelben um das vierfache 
und befördert insbeſondere deſſen Ver: 
daulichkeit. 

Ueberall dort, wo man Zucker nimmt, 
iſt es weitaus vorzuziehen, Honig zu ver⸗ 
wenden (Einkochen von Obſt, Backwerk). 

Perſonen, die an Schlafloſigkeit leiden, 
ſollen, bevor ſie ſich zu Bette begeben, Honig 
oder ein Glas Honigwaſſer zu ſich nehmen. 

Eine warme Limonade aus Honig, iſt 
ein raſch wirkendes Löſemittel bei Katarrhen 
im Hals. 

Profeſſor Klemperer ſagt in ſeinem 
Handbuch der Krankenernährung: 

„Wir haben vor allen Dingen im Honig 
ein Nahrungsmittel, das wohl geeignet 
iſt, die teuren künſtlichen Kohlehydrat⸗ 
Nahrungsmittel zu erſetzen. Ein Eßlöffel 
enthält zirka 75 Kalorien, d. h. mehr als 
ein Ei. Honig wird verhältnismäßig viel 
zu wenig angewandt.“ i 
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Hoffentlich iſt der Zeitpunkt nicht meh 
fern, wo der Honig in jeder Familie jen 
Würdigung findet, welche feinen Johen ge 
ſundheitsfördernden Eigenſchaften zukomm: 
Aber nur reiner Bienenhonig verdient d 
Wertſchätzung des konſumierenden Pub! 
kums. Dem ekelerregenden, geſund heit 
ſchädlichen, geradezu unappetitlichen un 
vielfach gefälſchten amerikaniſchen Honig 
den künſtlichen Präparaten, wie dem ic 
genannten Tafelhonig, Alpenkräuter honig 


gehen nicht nur alle mediziniſchen Eigen 


ſchaften ab, ſondern ſie ſind mit ihre 
zweifelhaften Beſtandteilen ein Attentat ar 
die liebe Geſundheit. Leider verarbe:: 
das Gros der Konditoren die billige amer: 
laniſche Schmiere und die feinſten Hotel 
bieten ihren Gäſten unter dem verlockende 
Namen Honig elende Kunſtprodukte an 
Sind dieſe Leute durch den Krieg ver 
nünftiger geworden? O wie viele Ar 
klärungsarbeit tut da noch not! 
Bienenhonig. Milch und Brot 
Färben Kinderwangen rot! 
Beziehe daher jedermann den Hor 
direkt von einem Bienenzüchter, der m 


den modernſten Geräten und Vorrichtunge 


zur Gewinnung reinen Honigs ausgeſtat: 
iſt, der jegliche Bürgſchaft für Schibe 
und Reinheit des Honigs übernimmt. 

Erklären wir daher unnachſichtlich de 
Krieg jenem ekelhaften Gemiſche. de 
unter dem Namen Kunſthonig oder a: 
deren ſchönen Bezeichnungen angebote 
wird und räumen wir dem edlen Biene: 
honige, dieſer herrlichen Gottesgabe, wied 
den verdienten und wiſſenſchaftlich wet. 
begründeten Ehrenplatz ein. 

Honig in der Küche, Honig bei Ti: 
Honig in der Kinder⸗ und Strantenftub: 

Hilf dir ſelbſt und halte dir Biene 


KEN | 
Die Wanderung ins Budiwelzenfeld vom 25. Jull bis 13. September 191: 


Auch heuer blieb das Erträgnis der 
Wanderung hinter den Erwartungen zurück, 
obwohl der Buchweizen reichlich blühte 
und in nächſter Nähe der Stände in großer 
Ausdehnung vorhanden war; doch wurde 
von den meiſten Stöcken das Winterfutter 
eingetragen. 

Bis Ende Juli verzeichnete der Wagſtock 
eine Zunahme von 0.50 kg: doch ſtand 
erſt ein fleiner Teil des Teldes in Blüte. 


Von Anfang Auguſt herrſchte bis ges 
den 10. meiſt Wind und Regen; da 
war es kühl. Nachts fiel die Tempera; 
bis auf + 4° C. Um den 10. ſetzte ” 
Tracht bei heißem Wetter ein und gad 
Zunahmen von 0.80 kg bis 1.80 KS 
Tag, welche bis 17. dauerte, von welch 
Zeit an bis zu Ende wieder üb! 
regneriſches und windiges Wetter d. 
herrſchte. Am 12. Auauſt bemerkte ich 
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erſtemal, daß die Bienen das Vuſperkraut 
beflogen. 

Vom 1. Auguſt bis 17. zeigte der Wag⸗ 
Rod eine Zunahme von 10.80 kg, von da 
an bis zum Ende eine Abnahme von 3.20 kg. 

Im ganzen wies der Wagſtock folgende 
Bewegung auf: 


Oeſamt⸗ | 


Zunahme ergebnis 


Abnahme 


K kg kg 


! 


‚ Summe . .| 1190 | 9-30 | 

Der Wagſtock war ein mittleres Volk, 
doch ſtand er einzeln aufgeſtellt, was auch 
mithilft, ein ſicheres Erträgnis zu verzeichnen. 

Trotz des ſchon das dritte Jahr währenden 
Krieges waren dennoch 22 Bienenzüchter 
(Imkerſchule inbegriffen) auf den Vereins⸗ 
fand gewandert und brachten ſelbe 711 
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Völker zur Aufſtellung, welche in 42 Stellagen 
a er waren. Davon gingen 3 Völker 
durch Raub, weil ſie weiſellos wurden, 
zu Grunde. 

Von den verbleibenden 708 Völkern 
waren 601 Mobilftöde und 107 Bauern» 
ſtöcke und Körbe. 

Auch heuer wurde am Schießfelde fleißig 
geſchoſſen und knatterten die Schüſſe von 
8 bis 1, manchesmal bis 2 900 auch bis 
4 Uhr über das Buchweizenfeld. 

Am 13. Auguſt fand eine, trotz der Ver⸗ 
kehrsſchwierigkeiten, gut beſuchte Wander⸗ 
verſammlung am Wanderplatze ſtatt. 

Unter Berückſichtigung des Kriegs⸗ 
umſtandes, daß faſt nirgends Fuhrwerke 
zum Bienentransporte oder bloß mit enormen 
Koſten aufzutreiben waren, ſtellte die k. k. 
Militärbehörde in dankenswerter Weiſe die 
Beſpannung für die Transporte der Imker⸗ 
ſchule gratis bei. 

Dagegen verurſachte das Aufſtellen der 
Stellagen ꝛc. ganz bedeutende Koſten. 


Wanderung ins Buchweizenfeld der öbſterreichiſchen Imkerſchule 
vom 25. Juli bis 13. September 1916: 


| Stodgattung Anzahl 

| Denn! ͤ 45 

JDadaut u. Strä ul. 25 

| VBreitwaben 61 
Wiener Ständer 38 

| MNuckſtddde. 6 

' Gerftumg - . 22000. 6 

ı Bogenfülpr . ....... 7 

Wide... 22000. 20 

| Summe und Durchſchnitt | 208 


Geſamt⸗ 
Zunahme 


Niederſte 


Durchſchnitts⸗ 


Zunahme Zunahme 


kg 
137 3 7 — 
79˙5 3˙1 13 —5 
197 3˙2 14 —3 
122 3˙2 8 —0·5 
20 3˙3 6 1˙5 
19-5 32 4 2 
185 2:6 6˙5 1 
28˙5 14 4˙5 —1 5 
622 | 3 8 —0 ·7 


Durchſchnittszunahme überhaupt zirka 3 kg pro Volk. 


Joſef Stumvoll und Oswald Muck. 


Steiermärkiiher Bienenzucdtverein. 


o oo © 


Kari Schuller 7. 


Der Zweigverein Graz gibt geziemend 
Nachricht, von dem Hinſcheiden ſeines lang⸗ 
jährigen verdienſtvollen Mitgliedes Herrn 
Karl Schuller, Landes rechnungsrat i. R., 


geweſener Präſident des Verbandes ſtei— 
riſcher Bienenzüchter, Ehrenmitglied des 
Reichsvereines in Wien ꝛc., welcher am 
27. Auguſt in Graz unter großer Beteili— 
gung zu Grabe getragen wurde. 
Die Vereinsleitung. 
— 
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Gefahren beim Veritellen der 
Bienenvölker. 
Bon Franz Kalifta, Oberlehrer in Kalsdorf. 

In der letzten Folge des „Bienen⸗ 
Vaters“ habe ich auf das Verſtellen der 
Bienenvölker verwieſen und geſagt, daß 
man dadurch ſchwache jedoch weiſelrichtige 
Völker auf bequeme Weiſe vor dem Unter⸗ 
gange bewahren kann. | 

Da dieſes Mittel, von unkundiger Hand 
angewendet, aber auch Gefahren in ſich 
birgt, ſo kann ich es nicht unterlaſſen, auf 
dieſe hinzuweiſen. 

Der Imker hat ſich bei jedem Platz⸗ 
wechſel eines Volkes auf dem Stande 
ſtets vor Augen zu halten, daß dieſes 
Volk ſeine Flugbienen verliert. Braucht 
es nun dieſelben ſelbſt notwendig, ſteht 
es auf dieſelben an, ſo dürfen ſie ihm 
nicht genommen werden. 

Dies iſt der Fall, wenn das Volk noch 
keine genügenden Vorräte an Honig und 
Blumenſtaub geſammelt hat. Seine Flug⸗ 
bienen ſollen ihm dieſe erſt beſchaffen. 
Verliert ſie das Volk, ſo liegt die Gefahr 
vor, daß es verhungert, bevor die durch 
das Verſtellen verloren gegangenen Flug⸗ 
bienen durch neue genügend erſetzt ſind. 
Weiters hat man zu bedenken, daß das 
Volk ſeiner Stärke entſprechend Brut an⸗ 
ſetzt. Die Flugbienen ſind zwar tagsüber 
nicht im Stocke, da iſt an ſonnigen Tagen 
ein dichtes Belagern der Brutwaben wegen 
der Tageswärme auch nicht ſo notwendig. 
Aber in der Nacht, wenn Kühle eingetreten 
oder bei Regenwetter helfen die Flug⸗ 
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bienen die Waben erwärmen. Verliert nr 
der Stock feine Flugbienen, fo bleiben z. 
der Nachtkühle die äußeren Brutwat- 
unbeſetzt und die Brut ſtirbt ab. MR 
hat alſo bei dieſem Stocke Schaden cı. 
gerichtet, zumindeſt hier fo viel Schade 
als bei dem andern mit ihm verſtell e 
Nutzen gemacht. 

Demnach mache man auch von dx 
Mittel des Verſtellens nur fparianı- 
Gebrauch, wende es nur dort an, wo n:; 
durch die wirklich übergroße Stärke cır:: 
Volkes einem Schwächlinge auf die Bert 
helfen kann. 


| | 

Die diesjährige Einwinterung. 

Die diesjährige Einwinterung muß unte 
dem Zeichen der Zuckerknappheit vort: 
nommen werden. Beſtelkt wurden von d 
Zweigvereinen 40.000 kg, bewilligt wurd. 
jedoch und dies nur auf wiederholte T.:. 
wendung unſeres Herrn Präſidenten. de 
k.k. Landeskulturinſpektor Pete r 18000 
Die Zweigvereine erhalten alſo wenne. 
als die Hälfte des angeſprochenen Zucker 
und da die Völker ihren über den Wine 
notwendigen Bedarf, auch in man 
Spättrachtgegenden, nicht hereinaebr:: 
haben, fo muß zum Mittel des Bere: 
gens gegriffen werden. Zwei, drei Bü! 
enthalten den Vorrat für ein Volk. A. 
vereinigen wir fie! Beſſer wenige Vol 
gut einwintern, als eine größere 9. 
ohne genügende Vorräte, die ja den Fra: 
ling auch nicht erleben und dem Im! 
den ganzen Winter über Sorge bere::: 
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Ymkerarbeiten im Oktober. 
Bon Oberlehrer Guildo Skleua k, Hauskirchen, Niederöſterrelch. 


Oktober, Einwinterungsmonat, alle 
andern Arbeiten ſollen ſchon vollendet fein, 
wenn dies heuer möglich, der Zucker noch 
zu rechter Zeit kommt. Mit der Einwin⸗ 
terung ſelber bin ich nicht allzu ängſtlich. 
Hinters Drahtgitterfenſter, Glasfenſter 
habe ich nur 3 oder 4, eine Wattetafel in 
einem Zeitungsbogen eingeſchlagen und 
ſoweit mein Vorrat an Strohmatten reicht, 
noch eine Strohmatte daran. Ueber meine 
Verſtung und Breitwaben wird eine ein— 

he Lage Zuckerſäcke gelegt, in die mit 


paar Stichen eine Schichte Zeitungsper: 
eingenäht iſt. Die Zwiſchenräume zwiſcd 
den Stöcken habe ich jahraus, jahrein ı 
Holzwolle ausgeſtopft. Ebenſo lehnen 
Stöcke an der Stirnwand an Sackpolſter 
die mit Holzwolle gefüllt ſind. So iſt! 
ganze Vorderwand der Hütte austapezie 
In den Honigraum der Vereinsſiänd 
gebe ich eine ſtärkere Lage Zeitungspar⸗ 
der Strohkorb bekommt noch Zadhi. 
Viel mehr Sorgfalt lege ich dann 

Frühjahr auf warme Verpackung. Keir: 


Ar. 10 


ls zu vergeſſen iſt die Anbringung eines 
ten Fluglochſchiebers, der das Eindrin⸗ 
der ungebetenen Mäuſe verhindert; 
leich wird mit demſelben das Flugloch 
engt. Haft du gut geölte Pappe oder 
beroid zum Einſchieben auf das Boden⸗ 
tt, jo iſt das keine zu verachtende Sache. 
ſelber bin davon abgekommen, da mir 
ſt damit im zeitlichen Frühjahre ein 
kes Volk erſtickt wäre. Ich hatte mir 
er aus alten Pappſchachteln ſolche Ein⸗ 
en angefertigt, aber höchſtwahrſcheinlich 
it gut genug geölt. Die Pappe warf 
wellenförmig und verlegte das Flug⸗ 
„Luftnot. Das ſtarke Gebrauſe des 
kes, ſchon von weitem hörbar, machte 
h ſofort auf die Gefahr aufmerkſam. 
kam eben noch zu rechter Zeit, riß 
Pappe heraus, das Volk war gerettet. 
t der Zeit meide ich die Geſchichte, die 
chaffung guter Ruberoidtafeln für ſo 
e Völker iſt mir zu koſtſpielig. 

der letzte Monat hat uns hier das auch 
t gebracht, was wir von ihm erwar⸗ 
1. Außer Vuſpertracht hatten wir hier 
| auf Sonnenblumentracht gerechnet, 
denen die hieſige Herrſchaft geſchloſſen 
zwei Joch angebaut hatte. Beflogen 
de die Sonnenblume ſehr gut, oft 
13 20 Bienen auf einer Roſe. Da 
ſelber etwas mehr davon im Schul⸗ 
en hatte, beobachtete ich öfter recht 
erkſam, ſah deutlich den Rüſſel in 
müdlicher Tätigkeit, ebenſo die gelben 
chen. Aber der Erfolg blieb aus, denn 
bevor ich mich zum Schreiben nieder⸗ 
‚ unterfuchte ich noch einige Nach⸗ 
arme. Volkreich ſind dieſelben genug, 
an Honig faſt ganz ſo blitzblank leer, 
vor einem Monate. Darum wieder⸗ 
ich den Rat aus der Vornummer, 
entlich wenn der Zucker zu ſpät oder 
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garnicht kommt, was auch möglich iſt, da 
ſeitens der Weinhauer rieſige Mengen 
hievon zur Kunſtweinerzeugung beanſprucht 
wurden. Vereinige fo ſtark als möglich“. 
Es hat gar keinen Witz, wenn du ein 
Volk mit 3 bis 4 kg Vorrat in den 
Winter nehmen willſt; wirfſt du aber 
2 bis 3 ſolcher Volker zuſammen, fo hat. 
dieſes vereinigte Volk Winterfutter genug. 
überdauert den Winter und macht dir im 
Frühjahre Freude. 

Sehr gut wird die Honigdiſtel beflogen, 
die heuer bei mir zum zweitenmale blüht, 
leider nur einige Stämme im Garten, aber 
auch der Epheu, der jetzt in vollſter Blüte 
ſteht. Da derſelbe in nächſter Nähe der 
Bienenhütte ſteht, war ein Beobachten 
meinerſeits ſehr leicht, Rüſſeltätigkeit und 
ſchwefelgelbe Höschen. Bei trüben Wetter 
ſieht man darauf faſt ausſchließlich nur 
Bienen, ſcheint aber die Sonne, ſo ſind 
auch, wie unſer Briefkaſtenonkel richtig er⸗ 
wähnt, viel bienenähnliche Hautflügler, 
Weſpen ꝛc. darauf zu finden. Da ſummt 
geradezu alles wie ein richtiger Schwarm. 
Leider blüht der Epheu erſt in ſehr alten 
Exemplaren. | | 

Vergiß mir auch nicht, die Mausfallen 
ſtets fangbereit in der Hütte zu halten. 
Die Waben, das beſtverzinſte Kapital des 
Imkers, gehören in einen guten Waben⸗ 
kaſten, ſonſt nirgends hin. | 

Verzeih lieber Leſer, daß ich diesmal 
wie a recht a „fade Wurzun“ ſchrieb, alles 
ſo trocken, wie ein eingefleiſchter Bücher⸗ 
wurm. Aber am 2. Oktober ſoll ich ein⸗ 
rücken, die viele Arbeit meiner vielen 
Aemter drängt zum Abſchluß. All den 
Leſern verſpreche ich Beſſerung, ſobald 
dies grauſe Völkermorden ein Ende ge⸗ 
funden, uns ein ſiegreicher Friede erblüht. 

Heil und Sieg! 


Fragehalten. 
Bon Hochw. Cöleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


rage 75. Ich ſtehe ſeit mehr als 
Jahren in Kriegsdienſten ferne von 
heimat, kann deshalb meine Bienen⸗ 
r nicht pflegen. Nun ſchreibt mir 
Frau ſchon zum zweitenmal, daß 
eurigen Schwärme und auch einzelne 
chwärmte Völker Hungers ſterben. 
mes nicht ratſam, daß ich die noch 


übrigen Völker hieher (nach Dalmatien) 
bringen ließe, um ihnen rechtzeitig zu Hilfe 
kommen zu können? Ich würde dann mich 
ganz hier anſiedeln, weil ich in meiner 
jetzigen Heimat (Kärnten) ohnedies keinen 
Beſitz habe und ausſchließlich von meiner 
Hände Arbeit als Tiſchler lebe. Bitte um 
Ihren Rat. V. K. d. z. in Pola. 
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Antwort. Das Berhungern der nach dem 
8. Juni gefallenen Schwärme iſt dort, wo nicht 
ſofort gefüttert wurde, allgemein. Während des 
Monates Juli 9 Gewicht der Völker durch⸗ 
E um 3 kg zurück, da darf es nicht 

under nehmen, wenn Schwärme, die ſpät ge⸗ 
fallen wacen, verhungerten. Einen Rat betreffs 
Ueberſtedlung kann ich Nauen nicht geben, ich 
habe Ihr Schreiben deshalb an einen Herrn ge- 
ſandt, der dort zulande beſſer bekannt iſt. Viel⸗ 
leicht haben Sie inzwiſchen ſchon von jener Seite 
Auskunft erhalten. 

Frage 76. Von einigen kaſſierten 
Völkern habe ich ſehr ſchöne Waben mit 
Blütenſtaub erhalten. Wie kann ich dieſe 
bis zum nächſten Frühjahr aufbewahren, 
daß ſie nicht verderben? Soll ich ſie ein⸗ 
zelnen Völkern zuteilen? 


J. V. in R. (Niederöfterreich). 

Antwort. Das Aufbewahren des Blüten- 
ſtaubes über Winter macht ſelbſt den Bienen 
Schwierigkeiten und nicht ſelten trifft man auch 
in ſtarken Völkern zur Frühjahrs zeit verſchim⸗ 
melte „Blüten ſtaubwaben an, die ſich außerhalb 
des Bienenſitzes befanden. Wollten Sie noch an⸗ 
dere Blütenſtaubwaben zuhängen, ſo würden dieſe 
deſto ſicherer dem Verderben verfallen, es ſei dann, 
daß Sie dieſelben knapp neben den Sitz der 
Bienen bringen könnten. Aber auch außerhalb 
des Stockes werden derartige Blütenſtaubvorräte 
gewöhnlich ein Opfer von Schimmelbildungen, 
oder ſie erhärten derart, daß ſie den Bienen un⸗ 
genteßbar bleiben. Manche empfehlen, ſolche 
Waben mit Staubzucker zu beſtreuen; ob es hilft 
weiß ich nicht, ich habe es noch nicht verſucht. 
Wohl aber habe ich einen anderen Verſuch ge⸗ 
macht, nämlich den Blütenſtaub aus den Waben 
geſtochen und in einem Topfe mit N über« 
goſſen, ähnlich wie man Fettgrieben (Kramel) 
mit Schmalz übergießt, um fie längere Zeit auf⸗ 
bewahren an können. Den Brei habe ich im 
nächflen Frühjahr verfüttert und es ſchien mir, 
daß nicht blos der Honig. ſondern auch der 
Blütenſtaub von den Bienen aufgetragen wurde. 
Eine große Bedeutung möchte ich indes dieſem 
Verfahren nicht beilegen. Weit wichtiger für die 
Bienen find ohne Zweifel die Honigvorräte. 

Frage 77. Ich habe wie gewöhnlich 
auch heuer Ende Juli geſchleudert. Nun 
hat der Honig dieſes Jahr einen bitteren 
Beigeſchmack. Woher mag dies kommen? 

F. L. in M. (Steiermark). 

Antwort. Ich weiß keine Pflanze, welche 
bitteren Honig liefert. Vielleicht iſt bei der Mani⸗ 
pulation mit den Waben gelegentlich des Aus⸗ 
ſchleuderns irgend welcher fremdartiger, bitterer 


Stoff in den Honig geraten. Weiß jemand beſſere 
Auskunft? 


Frage 78. Ich brachte voriges Jahr 
aus Ungarn ein Glas lichtgelben, an: 
geblich aus der Akazienblüte ſtammenden 
Honig mit nach Hauſe. Heute iſt dieſer 
Honig dünnflüſſiger als damals. Woran 
mag das liegen? F. L. in M. (Steiermark). 
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Antwort. Es gibt Honigſorten, die fd: 
wenige Tage nach dem Eintragen feſt werden un 
ſolche, die überhaupt nicht kriſtalllſieren, befonde: 
wenn fie zur Zeit feuchter Witterung g x 
und in halbreifem Zuſtande geſchleu dert wurde 
Ihr in Rede ſtehender Honig gehört zu letzten 
Gattung. Woher dieſer Unterſchied, das weiß ir 
nicht anzugeben. b 

Frage 79. Mir wurden heuer mehrer 
Völker weiſellos. Was ſoll ich mit de 
Bienen derſelben anfangen? Soll ich ſi 
betäuben, bevor ich ſie anderen Völker 
zuſetze, damit ſie nicht auf den alte 
Standort zurüdfliegen ? Wie ſoll ich hieb 
vorgehen? J. S. in K. (Niederöſterreich 

Antwort. In Betreff weiſelloſer Völker ſtehe 
Sie heuer nicht allein. Das au ßergewöhnd 
ſchlechte Wetter, das vom 9. Inni bis Ende de 
Monates herrſchte, alſo gerade zu jener Zeit, d 
die Königinnen der abgeſchwärmten Völker fowel 
als der ſtill umgeweifelien ihre Bega au 
flüge zu machen hatten, mag für viele derſelbt 
verhängnisvoll geworden fein. Stürme und 
find ja die Hauptfeinde der aud fliegenden Biene 
Es gab damals Tage, an denen das Wagvs 
um faſt 1 kg zurückging, ſomit gegen 10.00 
Bienen an einem Tag verlor. Draußen gab i 
reiche Volltracht, der Duft der Akazien⸗, Linde 
und Eſparſettblüten erfüllte die Luft, vereinzel 
Sonnenſtrahlen lockten an, aber wehe dem Die 
chen, das den ſchützenden Stock verließ; & 
Sturmwind erſaßte es und trug es fo weit wı 
vom Stande, daß eine Rückkehr für das am 
Tierchen ansgeſchloſſen war. So ging es %: 
Arbeitsbienen, ähnlich mag es auch den Drobnt 
ergangen ſein, die ſich hinauswagten, und ſick⸗ 
ereilte auch viele junge Königinnen, die ben 
Begattung hinaus mußten, das Berderbe: 
Was nun die Arbeitsbienen der weiſellos geme 
denen Völker betrifft, fo pflegen ſich ſelbe, wer 
man fie vor dem Stande ablehıt, bei Nachbar 
völkern einzubetteln, und werden gewöhnlich obe 
Beißerei aufgenommen, beſonders wenn 12 
ihnen vor dem Abkehren einige Zeit geloſſen da 
ſich mit Honig vollzuſaugen. Da fie als Biene 
eines weiſelloſen Volkes keinen ausgeſprochene 
Neſtgeruch haben dürften, fo kann dieſe Aw 
nahme um fo leichter geſchehen. Wenn ii 
trotzdem hiebei einige Hundert zu Grunde ge 
ſollten, fo wäre der Schaden nicht ſo groß, dez 
es ſind ja größtenteils ältere Bienen, 
Leiſtungsfähigkeit kaum bis zur Trachtzeit. v 
erſt im nächſten Frühjahr zu erwarten if, an 
halten dürfte. Ein Betäuben der zuaufegenbde. 
Bienen wäre demnach nicht bloß überfläſſig, ſa⸗ 
dern könnte nur ſchädlich einwirken. Ich 158 
deshalb auch gar keine Winke, wie man r 
vorgehen ſolle, zumal jetzt in der Zeitung mit de: 
Platz geſpart werden muß. 

Frage 80. Wäre es nicht zweckmäß 
bei Einwinterung der Breitwabenfid/ 
die Glastafeln direkt auf den Brutraur 
zu legen und die Strohmatten nicht jc 
anzulegen, damit noch Luft zirkulierc 
kann? A. B. in Oe. (Steiermark) 
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Antwort. Ich kenne mich in dieſer Frage⸗ 
ellnng nicht techt aus. Glas mag ich über 
zinter überhaupt nicht im Bienenſtocke. Die Luft⸗ 
rkulation durch die natürlichen Hohlräume der 
8 genügt für das dürfnis der 
ienen. 

Frage 81. Ich bin Anfänger in der 
zienenzucht und möchte mir aus Kärnten 
nige nackte Bienenvölker kommen laffen. 
Jie ſoll ich ſelbe behandeln, um ſie durch 
en Winter zu bringen? 

F. R. in Pr. (Niederöſterreich). 
Antwort. Bei der herrſchenden Zuckernot rate 
d Ihnen, von dieſem Vorhaben wenigſtens dieſes 
ahr abzuſtehen. Um ein nacktes Volk winter⸗ 
andig zu machen, müßten Sie demſelben etwa 
2 bis 15 kg Zucker füttern, ſelbſt dann, wenn 
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geben, welch letzteres bei Ihnen nicht der Fall 
* ſein ſcheint. Wie wollen Sie das zuwege 
ringen? Doch nicht mit Hilfe der Zuckerkarten? 

Zu Frage 74 ſendet mir Herr M. Barad 
in Fiume eine Probe Epheuhonig, den er vor 
kurzem geſchleudert. Er ſchreibt, daß Epheu dort 
ſtark verbreitet iſt und hauptſächlich an Mauern 
und Bäumen emporra Er blüht jedes Jahr 
in der erſten Hälfte September und wird von 
den Bienen wie auch anderen Inſekten beflogen. 
Dle Bienen ſammeln von der Blüte große Mengen 
gelben Pollens und auch Honig, der ſich aller ⸗ 
dings direkte als Epheuhonig bezeichnen läßt. Das 
geſandte Muſter iſt ziemlich dunkel und von an⸗ 
genehmen Geſchmack. 

Wachspreis. Herr F. Traub erſucht mich, 
mitzuteilen, daß der im legten „Bienen ⸗Bater“ an 
dieſer Stelle angegebene Preis für Wachs in⸗ 


ie in der Lage wären, ihm vollen Bau zu ! zwiſchen von 8 auf K 9 per kg geſtiegen if. 


r | 
Rundidau, 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Die Verheerungen des Oelwurms. — 
lelo& proscarabaeus) — Lůden tmötut⸗- 
and. — Wenn hie und da in vollbedeckelten 
tutwaben Ine leere Zellen zwiſchenſtehen, 
trachtet man dieſelben als audgegehrte Pollen⸗ 
den, ſagt J. Dennler im E. L. B. Z., Anfänger 
Meßen oftmals auf Fehlerhaftigkeit der Königin. 
mzelne der Gegner neuerer Theorien wollten 
maus fogar die elwidrigkeit und damit die 
ichtexiſtenz eines Mundgeſetzes in der Brut⸗ 
twicklung nachweiſen. Abgeſehen davon, daß 
lich wirkende Wachs moitenlam ven ſchuldtra⸗ 
ub fein können, iſt auch zu bedenken, daß im 
kei und Juni von den Bienen aus den Blüten, 
anderte, ja Tauſende der erſtmaligen winzigen 
arven von Melos proscarabaeus, das iſt 
m Mai oder Oelwurm und mehreren 
aer nahen Verwandten in die Stöcke geſchleppt 
erben, wo jedes Individuum ein Bienenei, und 
zar uur eines verzehren muß, um ſich zur 
wpe und dann zur zweitmaligen Larve ſelbſt 
ickeln zu können, welch letztere, einem Mai⸗ 
Engerling nicht unähnlich, erſt von Honig 
Bienenbrot zehrt. Die erfimaligen Larven 
nun vermöge ihrer Winzigkeit aber auch 
ſhrer ſcharfen Mundwerkzeuge von den 
nicht vertilgt werden; die halbfertigen 
aber mit ihrer weichen Haut werden oft 
erkt und ſpediert. Dann ſtehen die Zellen leer, 
ſie ſich von den Immen verdeckeln laſſen 
ten. Aus dieſer Aufmerkſamkeit der Bienen 

ſich auch, daß dieſer koloſſale Schädling 
Bienenlebend nicht gar zu ſehr überhand 
Biele flügellahme Bienen find ohnedies 
Opfer der erſten Larve, einer beſonderen 
lo&Urt, die ſich in den Immenleib einzu⸗ 

vermag. 5 

erſchimmelte Brutwaben. Im Brut: 
ſelbſt und am Winterfig findet man bei ge- 


* 
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ſunden Völkern niemals Schimmel auf den 
Waben, ſondern nur auf den Nachbarwaben. Im 
Verhältnis als ſich im Frühjahr das Brutneſt 
ausdehnt, reinigen die Bienen die Zellen, ehe ſie 
ſie benützen und dadurch verſchwindet der Schim⸗ 
mel von den Waben der Breitwabenſtöcke. Imker 
der alten Schule fürchten nichts fo ſehr, als ver- 
ſchimmelte Waben in ihren Stöcken. 


Um den Abzug der ſchimmelbil denden Feuchtig⸗ 
keit zu fördern, bohren fie mittelſt Bleiftifte oder 
zugeſpitzten Hölzchen Löcher in die Snohdecke der 
Stumvollſtöcke und ſetzen fo ihre Völker durch 
Stunden und Tage hindurch, dem durch die 
Oeffnungen im Innern des Stockes entſtehenden 
Luftzug, bekanntlich dem ärgſten Feind der 
Bienen, aus. Naſſe Stöcke beherbergen im Winter 
und Frühjahr faſt immer geſunde Völker. 


Ein beſtimmter Gehalt an Feuchtigkeit im 
Stocke iſt ſowohl für das Wohlſein des Bienen⸗ 
volkes, als auch für die günſtige Beutentwicklung 
nötig; daher aut ſchließende Deckbretter oder 
Glas decken für Breitwabenſtöcke je derzeit zu emp⸗ 
fehlen ſind. 

Sterben Völker im Winter, ſo kommt der 
Imker nur zu leicht auf die Idee, die verſchim⸗ 
melten Waben für Schwärme zu verwenden, was 
nach Dr. C. C. Miller in „Am. Bee Journal“, 
ein großer Fehler wäre, denn Schwarmbienen 
ſind in der Annahme der Waben viel wähleriſcher 
als Standbienen. Schwärme in Stöcke mit ver⸗ 
ſchimmelten oder übelriechenden Waben eingeſchla⸗ 
gen, ſchwärmen meiſt ſchon den darauffolgenden 
Tag wieder aus. 

Verſchimmelte Waben hängt man in einen 
leeren Brutraum und ſetzt ihn unter den Brut- 
raum eines kräftigen Volkes, das die Waben in 
kurzer Zeit ſo reinigt, daß ſie auch für Schwärme 
benützt werden können. 


‘vr 


Seite 182. 
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— 8 In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „ . eie bor bn e vor, jo * 


Zunahme Abnahme 


Nr. 10. 


Bienen:Dater. 


Leiſtung des Volkes in dkg 


Monatsdrtttel | E 
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Nr. 10. 


Der Unguft reiht fi den vorhergehenden 
Ronaten würdig an. Auf ein paar heiße Tage, 
men immer kalte. Es hätte wohl noch Tracht 
geben, aber die Bienen konnten fie nicht aus⸗ 
en. So mancher Schwarm iſt verhungert. 
ſeſund und volkreich wären die Stöcke, nur 
tauchen fie Futter. 

Die Buchweizentracht hat in Krain nur teil ⸗ 
eiſt entſprochen, obwohl die Witterung günſtig 
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war. Von allen Stationen wird der dringende 
Ruf nach Zucker laut; man befürchtet, daß bis 
zu feinem Eintreffen noch viele Völker Een 
werden. Beſonders zu beklagen find bie Neu⸗ 
imker, bie amgeeifert durch den guten Honigab⸗ 
ſatz heuer mit der Bienenzucht begannen. Hoffen 
wir auf eine gute Einwinterung. 
Imkergruß 
Hans Pechaczek. 


N 


Mitteilungen der Zentralleifung. 


Preisſteigerung. Die Druckkoſten des „Bienen⸗ 
stet“ wurden von der Druckerei abermals er- 
‚ht und zwar gleich um 45 Prozent! 


Die Zentralleitung. 


Inbiläumsſpenden für den Neuban der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 
Herr Joſeſ Trojan, Deutiſch⸗ultenburg, K 27.— 
Seldſpende an das Rote Krenz: 
Herr Hubert Raus, Wolframig, . . . K 8:70 


6 
Verfammlungsanzeigen. 


Die Monstöverfamminug des Reichs⸗ 
neines für Bienenzucht in Oeſterreich 
det Mittwoch, den 11. Oktober, um 5 Uhr 
hmittags, im Saale des niederöſterreichiſchen 
ade u lturxrates, Wien. I., Stallburgg. 2, ſtatt. Bei 
rſelben wird Herr Guido Skleu afk, einen 
trag über „Unfere Arbeiten nach dem Kriege“ 
lten. Säfte herzlich willkommen! 


Stetiermarl. 


Filiale Bad⸗Anſſee wird Sonntag, den 
15. Oktober 1916, in Alois Grill's Gaſthaus in 
Unter⸗Kainiſch, um 2 Uhr Nachmittag, ihre Voll⸗ 
verſammlung abhalten. Es liegt im Intereſſe 
aller Mitglieder, die Verſammlung zahlreich zu 
beſuchen. ö 


er 


Hus nah und Fern. 


Plappart⸗Leenherr Anton, Bienenzucht ⸗ 
210, Verleihung 1917. 
An den Zentralverein für Bienenzucht 
in Wien. 
lleber den vom niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
iucrate erſtatteten Vorſchlag hat die Statt⸗ 
‘teret den mit dem Erlaſſe vom 4. Auguſt 1915, 
X. 1367/13, ausgeſchriebenen Anton Freiherr 
a Blappart -Leenbert ' ſchen Bienenzuchtpreis im 
trage von K 76 dem Bienenzüchter Franz 
aber felluer in Halzendorf verliehen.“) 
Für den k. k. Statthalter: 
T ils. 


Dindenburg und die Bienenzüchter. 
teurere Bienenzüchter der Stadt Königsberg in 
sußen hatten als Jubiläums aabe dem General- 
dmaxſchall einige Bienenvölker geſchenkt und 
Park des Hauptquartiers aufſtellen laſſen. 
ner haben die Kriegsbeſchädigten des Hinden⸗ 
tg Hauſes für den Generalfeld marſchall eine 
enen wohnung, die Umbauten und Anſatzläſten 
Hält, angefertigt. Jetzt it vom Generalfeld⸗ 
rſchall v. Hindenburg aus dem Hauptquartier 
ſolgendes Telegramm zugegangen: „Die 
ego beſchädigten des Lazaretts „Hindenburg⸗ 
ns haben mir durch Anfertigung und Stiſ⸗ 
g etner Bienenwohnung nebſt Zubehör, von 
f Umbauten und fünf Auſſatz käſten eine bes 


Tie Nedaktton bezlückwünſcht den verdienſtvollen Imker⸗ 
er Haberfellner zu dieſer neuerlichen Aukzeichnung. 


ſondere Freude gemacht. Möchte dieſe Gabe bazu 
beitragen, das Verſtändnis für Bienenzucht und 
„Pflege unter unſeren Mannſchaften und bei der 
Bevölkerung des beſetzten Gebietes zu fördern. 
Ich bitte allen an dem ſchönen Geſchenk Betei⸗ 
ligten meinen Dank für ihre Arbeit und meine 


befien Wünſche für ihre Zukunft zu übermitteln.“ 

Wachslieferung. Das k. u. k. Montur depot 
Nr. 4 in Wien, XI., Kaiſer. Ebersdorf erſucht 
jene Bienenzüchter, welche Bienen wachs für 
Heereszwecke lieſern können, um bemuſterte 
Offer ſtellung „ unter Angabe des 
Kllogramm⸗Preiſes und der vorrätigen Menge. 


Ein treuer Schwarm. Am 13. Auguſt d. J. 


kam ich von irgendwo einmal auf einem zu⸗ 


fällig gemachten Umwege durch den Obſtgarten 
nach Haufe. Da bemerkte ich auf einem Apfel⸗ 
baume, etwa 10 m vor dem Bienenſtande, im 
dichten Geäſte einen dunklen Klumpen. Aha, 
Horniße! Ihr werdet mit dem Tode durch Feuer 
beftraft, war mein Momenturteil. Als ich ganz 
nahe kam, mußte ich zur größten Verwunderung 
meinen Augen glauben: es waren — Bienen. 
Ein Schwärmen zu dieſer Zeit war nämlich wegen 
Witterungsverhältniſſe ausgeſchloſſen. Sogleich 
ging ich mit der Leiter heran um das Geheimnis 
genauer zu unterſuchen. Da entdeckte ich einen 
Schwarm, der gewiß vor Mitte Mai bier auf 
dem Baumaſte ſeinen ſtändigen Sitz gewählt hat. 
da er fünf Waben von 28 em Brette und 34 cm 
Linge aufgeführt hatte. Der Bau iſt ziemlich 
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diele, während der Flugzeit außen faſt 
ienenleer, ſonſt aber — namentlich auf der un⸗ 
teren Hälfte 2 bis 3 Finger dick von Bienen be⸗ 
lagert. Ein Zeichen, daß der Schwarm, in dieſem 
unnatürlichen Zuſtande, allen Witterungsunbilden 
trotzend, jeder Fürſorge, jeden Schutzes, jeder 
Hilfe von Menſchenhand entbehrend, ſich doch bis 
heute durch vier Monate ſehr gut erhalten hat. 
Meine anderen Schwärme, die in gut gearbei⸗ 
teten Stöcken wohnen, denen ich meiſtens noch 
mit Brut ſammt Bienen nachgeholfen habe, 
zeigen nicht alle dieſe Volksſtärke. eſer außer ⸗ 
ordentlich ſeltene Zufall ſagt uns wieder einmal 
deutlich: Nütze die Naturgaben durch deine get- 
ſtigen Talente und körperlichen Fähigkeiten moͤg⸗ 
lichſt aus, jedoch rüttle nicht zuviel durch über⸗ 
triebene Künſteleien an dem wundervollen Ge⸗ 
bäude der Natur! Juransis 


Zucker und Henigpreiſe im Jahre 1809. 
Gelegentlich des Studiums der Atten über den 
Einfall der Franzoſen im Jahre 1809 fand ich 
auch eine Anzahl von Qalttungen, welche über 
die verſchledenſten Lebensmittel ausgeſtellt waren 
von dem Generalmajor, der in dem jetzt von mir 
bewohnten Hauſe einquartiert war, und hier 
mehrere Wochen lang eigene Küche führte, wobei 
der Markt nicht nur alle Rechnungen zahlen, 
ſondern auch die Köchin beiſtellen mußte. Weil 
darunter auch ein Poſten vorkommt, der die 
Bienenzüchter intereſſiert, fo will ich die Preiſe 
der wichtigſten Lebensmittel, wie fie in den ein» 
zelnen Kontis angegeben ſind, hieherſetzen. Es 
erſcheint verrechnet: 
1 Seidl (das iſt genau 1 Pfund) Honig mit 1 Fres. 
1 Pfund Inder mie > 6 


E W mũ— % „ „% „% 7 


1 Pfund Koffee mite 8 „ 
1 Ente mie 2 u 
1 Gans mit 5 „ 
1 Pfund Rindfleiſch mie. 3 
1 3 Wein mit 1. 5 
1 Ei koſtete 3 Francs, (d. i. nach unſerer jetzigen 


Währung 5 Francs) ꝛc. Man ſieht hieraus, daß 
die Viktnalien des täglichen Gebrauches, wle 
Fleiſch. Wein und die aus der Fremde bezogenen, 
wie Zucker, Kaffee) außerordentlich hoch waren, 
a aber, der als Luxusartikel gelten mochte, 
eine ſolche Preisſteigerung nicht erſuhr. 

a Cöleſtin Schachinger. 


Der Ohrwurm. Zu den immer mit ſcheelen 
Augen angeſehenen, immer angefeindeten und 
immer verfolgten Inſekten. gehört der gemeine Ohr⸗ 
wurm (Forficula auricularia). Der Ohrwurm 
iſt den Gärtnern außerordentlich nützlich, was er 
für den Imker bedeutet, iſt bis jetzt noch nicht 
ergründet. Um feſtzuſtellen, ob er den Imker in 
Beziehung der Bienen ſchadet oder nützt, iſt es 
von höchſter Wichtigkeit, ſeine Lebensgewohn⸗ 
heiten zu erforſchen. Nach Kurt Reiter vertilgt er 
eine große Menge ſchädlichen Ungezieſers und 
wird dadurch außerordentlich nützlich. Mancherlei 
Verſuche haben dieſe Behauptung klar erwieſen. 
Man ſetzte z. B. verſchiedene Ohrwurmpärchen 
ins Terrarium und kam da zu ſonderbaren Er⸗ 
W Sie wurden zuerſt nur mit zarten 

lüten und ſonſtigen Früchten gefüttert. Es ſtellte 
ſich aber heraus, daß ſie dieſe Nahrung entweder 
ganz verſchmähten oder nur unweſentlich an⸗ 
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ingen. Sodann wurde ein Verſuch mit eint 
ugabe kleiner getöteter Würmer und geſchabu 
leiſcher gemacht. Der Erfolg war verblüffen! 
ieſe Fleiſchkoſt war bis auf den letzten Heft er 
an, aber Blüten und Früchte waren eben 
fa ſtärker benagt. Gab man den Tieren uebi 
der Doppelkoſt noch Trinkwaſſer, fo verſchwan 
wohl die tieriſche Koſt, die pflanzliche blieb ab 
unberührt. Daraus folgert, daß der Ohren 
ein Raubtier iſt, zu feiner Verdauung aber dt 
Waſſers bedarf, welches er, ſolls man es Ik 
nicht anbietet, den waſſerreichen Früchten un 
jungen Blütenblättern entnimmt. Er if un 
ſchtuer Geſelle und verkriecht ſich tagsüber 
Höhlungen, Mauerritzen, unter Steinen x. 3 
ſeiner Vernichtung brauchen wir nur kleine Sue 
bündel an den e zu befeſtigen, in meld 
er ſich mit anbrechendem Tage verkrie cht. Nr 
gens werden dieſe Bündel geſammelt und ük 
einen mit kochendem Waſſer gefüllten Bebält: 
entleert. Es ſcheint keinem Zweifel zu unt 
liegen, daß der Ohrwurm den Eiern, Raupen u: 
Larven der Wachsmotte und anderer Inſeſtt 
nachſtellt; ſich aber dort beſonders nützlich rc 
weiſt, wo der Imker Strobmatten, Schlupf! 
von allerlei Getier, als Decke der Breitwakber 
flöcke oder im Vereinsſtänder benützt. 
Franz Richter. 


Einige Beobachtungen. Einige men: 
Bienenſtöcke zeigten Feuchtigkeitsntederſchlaͤge s 
den Türen, (die Stöcke haben Drahtgazeſenfe 
es waren aber jedes Jahr dieſelben. Da As: 
ich vor der Frage, warum immer die gleit:ı 
(es waren die an den äußerſten Enden des Bienen 
hauſes ſtehenden, die in der Mitte waren {Hi 
und trocken), woher alſo die Urſache deſſen? k 
gibt wenig Bienen häuſer die doppelwandig rm 
es dringt daher durch die in der Verſchalo⸗ 
bleibenden Ritze kalte Luft ein und wirkt o: 
kühlend auf die Stodtüre daher die Yeuchtigfr 
bei Glas fenſtern der Niederſchlag an dem Gle 
Auch habe ich die Erfahrung gemacht, doß Biere 
ſtöcke, die in Hütten ſtehen. welche keinen r 
boden haben, ſtark au Steckaäſſe leiden, da v⸗ 
der Erde aus eine zu ſtarke Abkühlung erfoiz 
die zweite Etage in ſolchen Bienenhäuſtin 
immer beſſer. Es handelt ſich deshalb, die Uriad 
durch Anlegen von ee und gut pafſer! 
Verſchalung zu verhindern, denn durch Näſſe en 
ſteht nicht unbedeutender Schaden an Wat 
und Bienenvölkern. Vielleicht habe ich dadr: 
Anregung gegeben, daß andere Imker auch die 
bezügliche Mitteilungen machen. 


Merkwürdiges Verhalten eines Nad 
ſchwarmes. Von den Nachſchwärmen ſagt uc 
daß fie recht fleißig find und ſchöne Waben barr 
Im ganzen großen wird es wohl fo fein, os 
von dem Nachſchwarm, den ich am 9. Juli d. 
erhielt, kann ich es wohl nicht ſagen. Beſag! 
Nachſchwarm gehörte, was feine Größe anlany 
zu den beſſern. Er wurde in einen Breitwabr 
ſtock mit Wabenanſängen getan. Nach einer Mad 
ſchaute ich nach, ob ſchon Eier der jungen Len 
gin vorhanden wären. Nein, die waren noch st 
da, obwohl die Königin bei dem te te 


Sommerwetter den Hochzeits fing hätte ſchon 
anſtalten können. Das macht nichts, alſo et 
Aber was mich verwunderte, wer. . 


ſpäter. 


XL VIII Jahrgang. 


ſer Schwarm, obwohl ziemlich ſtark und ob- 
gute Tracht war, noch rein nichts gebaut 
fe, nur die Zellen der eingeklebten Mittel⸗ 
ade hatte er etwas orig im Am 26. Juli 
immer kein Et und der auch nicht nen ⸗ 
wert vorgeſchritten. Die Bienen lagerten beim 
— während bei den andern Stöcken 
r überftürzten. Da gab ich den Fau- 
jer eine Brutwade hinein und mit einmal war 
Anders. Er begann ſtärker zu fliegen, der Bau 
ie merkbare Fortſchritte und als ich am 
Juli Eier bemerkte, war alles in Ordnung. 

— 4 
in Beitrag zur Maikrankheit. Am 
April d. J. machte ich die Beobachtung, daß 
. viele — Bienen an 


fähigkeit litten. Tags darauf lagen ganze 
den junger Bienen mit aufgetriebenem Hinter- 
vor dem Bienenhauſe. Ich zerdrückte einige 


und fand den Körper mit feſtem, gelben, 
— Kote gefüllt. Alſo Mai⸗ 


sss % ͤ 9mm % % % „%%%, „„ », „ 8 5252 


Ein Kriegs ⸗Preisausſchreiben = 500 Mk. 


in 10 Einzelpreifen veranftaltet untenſtehende Firma. Jeder wirkliche Imker⸗Prakttker kann ſich bete ligen. 
Alle Berufsſtände ſind eingeladen. 


yrlſche auftlärende Druckſache wird auf Anforderung umgehend geſandt. — Man ſchreibe eine Poſtkarte. 


Jirma Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 
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krankheit. Da damals ſehr kühles Wetter herrſchte, 
verſuchte ich, die Bienen zu retten. Alle am 
Boden liegenden Bienen wurden zuſammengekehrt, 
auf einem Pappendeckel gegeben, ſehr ſtark mit 
warmer, dünner Honiglöſung beiprigt und einem 
ſchwachen Volke zugegeben. Alle übrigen Völker 
bekamen ein Biertelliter warme Honiglöſung. Auf 
den Erfolg war ich neugterig. Am nächſten Morgen 
ſaßen die zugegebenen Bienen ep ali auf den 
Waben und waren geſund. Bei den übrigen 
Völkern waren kranke Bienen nicht mehr zu be⸗ 
merken. Die ganze Umgebung des Bienenhauſes 
war aber mit gelben Kotſpritzern bedeckt. Heute 
iſt der Stock mit den zugegebenen Bienen eines 
meiner ſtärkſten Völker. Ein Nachbarimker, den 
ich aufmerkſam machte, ſammelte ebenfalls die 
Bienen, ſtellte ſie ins Ofenrohr, um ſie durch 
Wärme zu heilen. Er vergaß aber, ſeiner Frau 
davon Mitteilung zu machen. Die Frau heizte 
ein und die Bienen wurden geröſtet. 


Franz Hattinger. 


—— 
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Massenfabrikation Amt 
licher Werkzeuge, Schlon- 
sermaschinen mit Ober- und 


Unterantrieb, Schleuder- 


maschinen für Amerikaner und Breitwabenstöcke ste 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstungs-Geräte, 


Erite niederditerr. Veriand-Bienenwirtikaft 


Gegründet 1889. 
Wien, 11/3, Obere Donaustraße 41. Ecke Rambrandstraße 2, vis-i-vis der Angartenhräcke 
Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet, 

Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 36-VII- 17 


Rudolf Skaritka win 1068 


garantiert rein, 
kauft jedes Quantum 


Friedrich Traub, Wien, 
XVI /1, Gentzgasse 27. II XII 


Illiſch zu kaufen geiudıf. 


Suche einige größere und kleinere Partien 


Milch per sofort oder per Herbst 


zu kaufen. Franz Josefs-Bahn, Nordwestbahn 
oder Aspangbahn bevorzugt. Gefl. Offerte 
erbittet 


A. Alfonsus, Wien, II Hasnetsltaße 105. 


Fee 


— & HAchfung ! 


Im Verlage des Vereines ſind erſchienen: 


Die Handhabung des öſterr. Breitwabenſtockes 


Preis K 120. 


Zur Bekämpfung der Faulbruf 


Preis 60 Seller. 


1 Geschichte der Blenenzucht In Österreich u. es Belchsnereineg 


Cette 4. ‚Sienew Dates, ZLVIIL Sarnen, 
Für Mitglieder portofrei, gebunden K 7’, broſchlert K 6° — 


N 
oe genen eigl 
Krainer Königinnen 

gezüchtet aus den beſten Qunigoöltern im Sı ptemb 
K 4.—. Bei Sorausbezahlung franko. 

Br Krainifche bienenwirtichaftlicheGefellkha 

Franz Wiblang, Te. is Peter. Anyr.⸗Feiſtritz, Krain. 10 K 

Dionpnwarhg vr. mus garantiert einen, konien | ??? 


bie befen reife D. Bartmann & Eo, Wien, Zahle hohe Provisio; 


III., Bauptitraße 139. 21 vlnr. (einige 100 K) 
demjenigen, welcher mir ein größer 
Quantum Milch schlußweise verschaffen kaz 


Alois Alfonsus, Wien, 
XVI., Hasnerstraße 105. 


Peg 


Franz Ricdter’s Breitwanenstock 
| mit Oesterr. Breitwabenmaß,Ver- 
dutend einfache Behandlung 
* (siehe Bienenbuch von F. Richter 

„Biene und 5 


—— 
BESSESBERSESBSESBESEEBEESBRSBEBEERERBEBBRE 


Schleuderhonig 


prima, hellgelb, 10 Zentner, verkauft 


Török Josef, ürsimker ui Lehrer 
in Öosöd, Ungarn. 28.11 


— — — — 
———w[ꝑ Pu 


Si 


Rleiner Anzeiger. 


Bienen- 
ig wird E 
I früänmchenholz Hl ff . n free , gr. on 


Erin Diät, fe fee, 1m Lamp, 16 mm 2 F 2. sere Brettwaberſtöcke. Blenenpocde 

; gar 2 bit. Eußerſ „ Pe k 3.85, tere Breitwabenſtöcke, Bienenſtoctwo 

R e al Do ES ali ungern und emaillierte Honigſchleuder mit e 
Stäbe in allen Dimensionen *0-Xl zu kaufen geſucht. Karl Ganfal, Imker, Wie 

K. BRUSIKAY. Helsieisten-Fabrik | X,, X., Bürgerpl ab 10 106-1 

Drahl. Post Weitra. Hioderönterreieh. | 
BBEBESBABBEBASEHHBRRARRERBRBSEBSEBEUBERENBEBBEN 

Durch Unterzeichnete iſt zu beziehen: 

Max Pauly, 


Der Honig u. seine praktische Verwerlung. 
3. Auflage. Preis K 3 60. 


Das Werk enthält über 1000 Rezepte 
zur praktiſchen Honigverwertung und ſollte 


BSienenhans oder Bienen pavillon ka 
oder tauſcht gegen Honig Wüſtin ger 
Hürm, Nieberdfterreid. 106.1 


Echten Bienenſchlenderbonig kaut oh 
Carl Caufal, Imfer aud Bit alle 
öſterreichiſchen Reichsvereines, Wien, ?} 
Bürgerplatz 10. 22 


Der Redakteur des „Bienen- Daten 
bei keinem Imker fehlen. nimmt gerne Jagdeinladungen entgegen Be: 
mit 


Adminiſtration des Tierfreundes auf Wunſch einige gute den 
ne en: 581-17, 5 Gefl. Mitteilungen an Alois altas 


TEE Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. 
Berantwortl. Redakteur: Blols Blfonius, XVI, Haſnerſtraße 105. — Verlag und Expedtion: Oelterreickifäkers 
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Peſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


Offizielles Organ 


für Blenenzucht der k. k. Landwirtichaftsgeiellichait 


Salzburg 
des Vorarlberger Imkerbundes 
des Steiermärklihen Blenenzuchtvereines Auflage 15.000. 


des Isandesvereines deuficher Bienenwirte in Böhmen 

jerbandes der Blenenzüchter und Blenenfreunde des Erzherzogtums Niederöiterreic und 
des Berzogtums Kärnten 
zbandes der deufidıen Bienenzüditer und Bienenfreunde der Markgrafichaft Mähren 
und des Landesverbandes der Blenenzuckitverelne des Berzogtums Bukowina. 


En Verlag und Expedition: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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en Inhalt und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
auf Grund nadıtehender Inlerate berufe man lich gefälligit auf den »Bienen-Vater«, 


Seichditlicher Wegweifer, 


wirtic 8 einrich Deſeife, Oberholla⸗ 
* aftuche Geräte 65 — leit len My Boniggläfer 


9, Jauernig, Oeſt.⸗ | räte für Bienenzucht in anerkannt x St 1 
Be. Blechhonig⸗ beſter Qualität. Seit 1859 in C. Stölzles Söhne, Aktien 
8* dieſer Branche tätig. I-II geſellſchaft für Glasfabrikation. 
n, Bienen, Stöcke, Kunſt⸗ | | 


en-undGeflügelzuht- „Alex. Wilh. Wolf & Co., Fillalen: Wien-Rudolfsheim, Bu⸗ 


5 Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
je Inferat. s- xu Telefon 14544. Xun dapeſt und Prag. 8X 


—— 


* 


# 


insbeſonders öſterr. 


el enenwohnungen, esreeanäuen, zu ONITSCNOULDTMASCINON 


alle Zur Bienenzucht gehörigen Geräte und Hilfswerkzenge f 
Ausführung prompt vom jr 2 En vielfach mit den huchſen Preiſen und Auszeichnungen 


Nononwahnnn gon. nnd Forge. Fabri M Fnnehronnore Harhin lab Hoe Nele 
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Honigmarkt. 


Der Honigmarkt iſt nur für unſere Mitglieder beſtimmt, welche ihren eigenen Honig annoncieren wollen. 
Eine Anzeige bis zu 15 Worten wird jährlich einmal unentgeltlich aufgenommen. ac 
Krbavac Franz, Oberlehrer, 
Iſtrien, garantiert naturreinen Grüt 
honig. Preis nach Sereinbarung. 


Donens, Hauskirchen Nr. 125, Poſt Paltern⸗ 
dorf, Niederöſterr., verkauft grö eres Quantum 
Schleuderhonig, naturecht ab Zlabern. 11-X1 


brablätene 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dam 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnung 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht eres 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigen dis 
seit1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma aufdiesem Ge 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wie 


Preisliste, reich Illustriert, auf men umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Melzbearbeltung mit maschlueilem 
1-Xil 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet, € 


Niederlage In Wien bel Melarleb Weheruik, k. k. een. I., Tiefer Graben ur. 


Karl Kaudela ‚Sägewerk ı u,Solzwareniabri 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterreich * 
Oeſtterreichiſcher Breitwabenſtocæ (Syſtem Stumvol) ; — twe 


Bruttähmchen, Honigrähmchen; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. 
Einſchieben von Stroh), Nr. III. u; : 30 Stück 
9 4 — So nden ab N (1 Poſtkollt); rg 
Meter übe, 25X6 mm; 100 N Nährach 
Suden 4 — Die Preiſe meiner age wolle man bis auf W 
und zwar nur für jene Arttkel, welche man eben braucht. 


Sämtliche Erzeugnilie find nach den Ilormullen des Reicısvereines auf Spezlulmulchinen genauelt 


NEUES VEREINSHONIGG 


Ohne Verschluß zum 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie b 
Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 110: 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen a 

Adreßschleife des „Slenen-Vater“. 


Zu jedem Vereinshonigglas kommt je eine Vereinshonigetikeite gratis. 
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Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 
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10180. Ferner: Futtergefäße, Honig- 
* Servierdosen und bienenwirt- 
Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art, 


Alleinige Lieferanten: 


We C. STOLZLE" Sr, 
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gan des unter dem hoch ſten Pete Ihrer Laiſ. u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Exz⸗ 
ogin Maria Dofefa ſtehenden Geſterreichiſchen Reichs pereines für Bienenzucht, 
er Iweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain Küſtenland, Böhmen, Schleſten ꝛc., 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Sandwirtfcaftsgefeilfcaft in Salzburg, des Dorarlberger 
ferbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtuereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen und der Zandes verbände in Alederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Berein Band Über 30 Jahre unter dem allerhbchſten Broteftorate weiland Ihrer Majelät der Kaiferin Eliſabeth. 


1 am 1. eines jeden Nonates und wird ird den . koſtenfrei e Der Abonnements 
) 7 Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 8 8 das übrige Aus- 
ene. 5 ner Beitungshanptverzeichnifie unter Nr 662 8 gat unter welcher Nummer bei jedem 
den kaun. Nezenſionsexemplare hey zweifach einzufenden. Mapufkriptſ int am 15. jeden Monats, 
en 5 nicht retomniert. — Adminiſtt ation und Inſeratenaufnahme: Wien, I., Helſerſtorſerſtraſe 5. 


tin kanzlei und Redaktion: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Redakteur Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſtdent: 96894. Bereinslanzlei Stelle 8 von 8654. 
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Nachdruck and dem „Bienen- Bater“ if nur unter Ungabe der Quelle geſtattet. 


Ferdinand Slauder f. 


inſer treuer und Vereinskaſſiers 5 
iger Vereins- * treute er ſeit dem 
ier, k. k. Poſt⸗ Jahre 1906 in ge⸗ 
ewerwalter i. R., wiſſenhafteſter, un⸗ 
T Ferdinand eigennütziger Weiſe. 
ander, iſt am In faſt allen Mo⸗ 
Oktober 1916, natsverſammlungen, 
72. Lebensjahre in Ausſchuß⸗, Ko⸗ 
b langem. und mitee- und Kurato⸗ 


verem Leiden in e 
m jelig in den auf mehreren Wan⸗ 
m entſchlafen. derverſammlungen 


on vor mehr 

zwei Jahren 
el ihn ein heim⸗ 
iſches Leiden, das 
nach einer Ope⸗ 
ion auf mehr als 


und dgl. konnte 
man unſeren lieben 
Glauder ſehen. 
Das Vereinsleben 
bot ihm in ſeiner 
Penſionszeit ſeine 


i Monate aufs beſte Betätigung. 
mlenlager warf, Bei ſeinem Leichen» 
I nun fein Sterbe⸗ begängniſſe am 21. 
werden mußte. Oktober 1916 waren 
erfreute ſich nebſt dem Vereins- 
olge ſeines ruhi⸗ präſidenten die Ver⸗ 
freundlichen und einsreviſoren Herren 


deren Charakters | | Rainer und 
gemeiner Beliebtheit und york zu den [| Steinacher, der ehemalige Ausſchuß⸗ 
ngften Vereins freunden. Die Stelle des | rat Herr Tittler, ferner der Kanzlei⸗ 
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direktor Herr Proſſer und die Kanzliſtin | Zentralleitung legte auf feinen Sarg eim 


Fräulein Celar anweſend. Eine große 
Zahl von Leidtragenden gab ihm das 


letzte Geleite zu ſeiner Ruheſtätte. Die 


Kranz mit Widmung nieder. 
dge die Erde ihm leicht ſein! 
Oswald Muck. 


Große Ernte. | 
Vom Obmanne des Bienenzuchtzweigvereines Ravels bach, Oberlehrer Joh. Graf. 


Ertrag?! 
Das 1 t zu tag! 
Die a = 
Wie flieht’ 6 dabei 
In der Bienerei? N 
echt gut, J 
Wenn man das Rechte tut. 
Du mußt Geld bauen, 
Will du Geld ernten; 
Nur um das Saatgut 
f . Dreht ſich's herum 
Wie überall in der Welt, ſo ſpielt auch 
bei der Bienenzucht der nervus rerum, 


das Geld, eine äußerſt wichtige Rolle. Die 


Anſchaffungskoſten der praktiſcheſten Woh⸗ 
nung für eine beſtimmte Gegend ſowie die 
dazu gehörigen zahlreichen ausgebauten 
Waben nebſt den Anſchaffungskoſten der 
Bienenvölker bilden, ich möchte ſagen, die 
erſte Stufe zu augenblicklichen großen 
Ernten. Es iſt ein deutliches Zeichen, daß 
von Vielen, die Imker mit inbegriffen, die 
Bienenzucht als eine ſichere und bedeu⸗ 
tende Einnahmsquelle noch nicht erkannt 
iſt, daß aus den derzeitigen Bienenwirt⸗ 
ſchaften die Erträgniſſe noch nicht heraus⸗ 
gezogen werden, die durch dieſelben bei 
rationellem Betriebe zu erlangen wären, 
weil größere Beträge zur Erwerbung eines 
ganzen Bienenſtandes meines Wiſſens noch 
55 ausgegeben worden ſind. Woran liegt 
as? 

Um dies darzutun, will ich im Jol⸗ 
genden in aller Kürze das Weſentlichſte 
behandeln, worauf es hauptſächlich an⸗ 
kommt, daß die Bienenzucht ein lohnender 
Erwerbszweig werde. Ich tue es, weil ich 
mehrfach darum aufgefordert worden bin, 
tue es, weil ich vielleicht ſo manchen nun 
invaliden Vaterlandsverteidiger einen Weg 
zur künftigen Beſſerung ſeines Loſes zeige, 
tue es endlich, um nicht des Eigennutzes 
geziehen zu werden, obwohl ich ſchon vor 
Jahren — ich war damals noch ein junger 
Bienenzüchter — einen Teil meiner Er— 
fahrungen für wert genug hielt, ſie der 
Oeffentlichkeit zu übergeben. 


„Vor allem betone ich, um ja nicht m. 
verſtanden zu werden, daß ich in eir. 
Gegend imkere, wo zur Zeit der Eſparſe 
blüte ausgedehnte Felder wie mit rot 
Teppichen belegt erſcheinen und daß Blüte 
ſeim aus Millionen Quellen reichlich flic‘ 
weiter daß die Frühlingstracht eine gr 
Entwicklung der Völker ermöglicht u 
daß die Gegend infolge der hügelig 
Beſchaffenheit des Ravelsbacher Bezirk 
dem Winde, insbeſonders dem weſtlich 
nicht zu ſehr ausgeſetzt iſt. Nur für di: 
und ähnliche Gebiete gelten dieſe mer 
Zeilen. 1 


Willſt du die Bienenzucht recht g’ 
a mußt edu ale: N f 


In erſter Linie liegt es am Bient 
züchter ſelbſt, wenn er nicht lohnende E 
folge erzielt. Er betreibt zumeiſt die' 
Zweig der Landwirtſchaft als Nebenfat 
widmet ihr nicht die gehörige ie mo 
die Arbeiten nicht dann, wann fie zu ve 
ziehen find und kennt ſich in der Sac 
nicht genau aus. Die meiſten Imker gle 
ben, weil fie auch Honig ernten, fie v 
ſtehen die Sache ſchon ganz genau r: 
ind Belehrungen und Verbeſſerung 
ſelten zugänglich. Ja, fie glauben vielme 
noch, daß ſie belogen werden, wenn 
von Erträgniſſen hören, daß das Dur 
ſchnittsergebnis pro Jahr und Stock 
bis 15 oder noch weit mehr Kilogram 
betragen habe. | 

Es war ihnen nicht glaubwürdig. a 
ich vor Jahren verkündete, daß ich fa: 
wiederholt in einem guten Jahre v: 
einem Rieſenvolke 50 kg Honig geem: 
habe. Heute betätigen ſchon mehrere IM: 
glieder unſeres Vereines, auch derart‘. 
Einzelerfolge erzielt zu haben, weil 
vieles, was ich in Verſammlungen or 
an meinem Bienenſtande vorbrachte, no 
Möglichkeit zu verwirklichen fuchten. 


Fr. 11 

II. 
groß das Volk und klein das Wohnen, 
Bird die Imkerarbeit nie belohnen. 
Große Bölker große Ernten ſchaffen, 
Benn die Menſchen nur das Rechte machen. 
Neben der perſönlichen Tüchtigkeit des 
nkers hängen zweifellos die Ergebniſſe 
ich von einer völlig entſprechenden Bienen⸗ 
ohnung ab. 
Dieſes Ding, worüber ſich die hervor⸗ 
gendſten Bienenzüchter aller Zeiten 
mer und immer wieder den Kopf zer⸗ 
ochen haben, ſoll einmal klein, dann 
eder groß — manchmal noch größer 
d endlich auch größt fein. Denn nur 
dßte Völker in größten Wohnungen 
ben größten Ertrag. Es iſt daher eine 


twendigkeit, daß die Wohnung dem, 


fe angepaßt werden kann. 

Die Form, ob quadratiſch, hoch oder 
eit und zum teil die Größe der Waben, 
ig ohne Schaden der Mode unterworfen 
1, nie und nimmer aber die Ver⸗ 
ößerungsmöglichkeit einer Wohnung, in 
lcher ſich ein großes Volk entwickeln 
J Viele Imker ahnen heute noch nicht, 
: fehr der Honigertrag auch von einer 
ſſenden Bienenwohnung abhängig iſt. 
3 Bienenzüchter8 einzig Streben darf 
r darauf gerichtet fein, große Volker zu 
bten, beziehungsweiſe ſolche durch Ver⸗ 
igung zu ſchaffen. Denn ein einziges 
ßes Volk leiſtet ſoviel als oft fünf 
tlete, abgeſehen von Schwächlingen. 
s habe ich ſehr bald erkannt und darum 
t mein ſtetes Sinnen und Trachten 
h größeren Wohnungen. 

ich fing, wie alle älteren Imker, die 
nenzucht mit den Wiener Vereins- 
dern an, die bekanntlich 30 Halb⸗ 
ichen faſſen. Nach zwei Jahren baute 
ſolche mit 36 Waben; nächſtes Jahr 
en Lagerftöde mit je 40 Rähmchen 
un — immer noch klein. Endlich ging 
auf eine Wohnung über, die mir die 
glichkeit bietet, 80 Halbrähmchen in 
elben unterzubringen. Wie die aus⸗ 
n mag? 

ich ſtudierte das Werk „Der Zwillings⸗ 
erfunden und als zweckmäßigſte 
nenwohnung durch mehr als 50jährige 
hrung bewährt befunden von Doktor 
erzon, emerit. Pfarrer von Karlsmarkt. 
“a mn E. Thielmaun 1890. Kreuz⸗ 
O. S.“ 
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Daß ein Meiſter eine meifterhafte Woh⸗ 
nung erſinnen kann, war für mich klar 
und fo entſchloß ich mich zu Zwillings- 
lagerſtöcken. Sehr bald zeigte es ſich, wie 
wohltätig im Frühjahre die Wärme des 
einen auf die günſtige Entwicklung des 
andern wirkte. Die Zwillinge waren die 
volkreichſten am Stande. ö a 

Inzwiſchen wurde aus Amerika, die nie 
genug zu lobende Behandlung von oben 

ekannt. Von nun an ließ ich die neuan⸗ 

geſchafften Zwillingslagerſtöcke mit auf⸗ 
ſetzbaren Honigräumen herſtellen, für jeden 
22 ſolche a 20 Halbrähmchen. 

Der untere 2440 e faſſende 
Brutraum iſt nach außenhin doppelwan⸗ 
dig mit Stroheinlage, der Brutraum wird 
oben mit Wachstuch bedeckt, dieſes wieder 


mit einer ziemlich dicken Watteplatte, 


worauf ein paſſendes Brett (oder ein 
ſchmaler mit Strohgeflecht ausgefüllter 
Holzrahmen) drückt, das mit dem Halb⸗ 
dache zu einem Stück verbunden iſt. Beide 
Halbdächer ſind nach je drei Seiten nicht 
ganz einen Dezimeter überragend zu machen 
und nur dort nicht, wo ſie aneinander 
ſtoßen. Dieſe Stelle belegt man mit einem 
umgebogenen, zwei Dezimeter breiten Dach⸗ 
pappeſtreifen von der Länge des Daches, 
um das Eindringen von Regen- und 
Schneewaſſer in den Stock zu verhüten. 
Dachpappe und Dach beſchwert man mit 
einigen Mauerziegeln. So ausgeſtattet 
arbeite ich mit iſen Stöcken (auch Ein⸗ 
zelwohnungen ſolcher Art beſitze ich, doch 
ermöglichen dieſe nicht ſo große Erträg⸗ 
niſſe) ſeit fünf Jahren, ohne bei der Ueber⸗ 
winterung oder aus irgend einem Anlaſſe 
je Anſtände gehabt zu haben. 

Die abnehmbaren Honigräume dienen 
während der kalten Jahreszeit als Waben⸗ 
behälter. Alle Manipulationen wickeln ſich 
beim Zwillingsſtock in der leichteſten und 
ſchnellſten Weiſe ab, da man jeden Stock 
von drei Seiten öffnen kann (rechts, links 
und oben). Stiche gibt's wenig, weil eine 
ſtarke Beunruhigung der Völker nicht vor⸗ 
kommt. Wie leicht vollzieht ſich dabei bei⸗ 
ſpielsweiſe die Honigernte! Man hebt die 
Aufſätze herab, entnimmt das bedeckende 
Wachstuch, breitet dasſelbe über die Brut⸗ 
waben und läßt nun in einiger Entfer⸗ 
nung den größten Teil der Stecher von 
den Aufſätzen abfliegen. Nach einiger Zeit 
ſtreift man die reſtlichen Bienen in den 
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Stock, ſchleudert den Yorig, bringt die 
geleerten Waben in die Aufſätze und dieſe 
wieder auf die Stöcke. 

Der Zwillingsſtock eignet ſich für alle 
Größengrade der Völker. Die Fenſter oder 
Stroppolſter kommen beim kleinen Volke 
näher aneinander, beim großen weit aus⸗ 
einander. es dieſe Stockform wird, was 
im Frühjahr von beſonderer Wichtigkeit 
iſt, an der Hochwabe die Wärme zuſammen⸗ 
gehalten, was Dr. Dzierzon beſonders her⸗ 
vorhebt und lobt. 

Es iſt daher nicht anzunehmen, daß der 
Breitwabenſtock größere Vorteile biete, als 
der in Rede ſtehende; übrigens habe ich von 
keinem Imker der Umgebung gehört, daß er 
mit den Breitwaben größere Ernten machen 
konnte wie ich. Es liegt nach meinem 
Dafürhalten kein zwingender Grund vor, 
von der Hochwabe des Wienervereinsmaßes 
abzugehen, falls man auf dieſes einge⸗ 
richtet iſt. „ 

Für mich unterliegt es auch keinem 
Zweifel, daß der jetzige moderne Breit⸗ 
wabenſtock im Vergleich mit dem Wiener 
Vereinsſtänder eine Verbeſſerung darſtellt, 
ſchon wegen der Behandlung von oben, 
des größeren Faſſungsraumes und auch 
deswegen, weil der Honigraum ohne 
ſtörende Scheidewand an den Brutraum 
anſchließt. Behinderung der Brut in irgend 
einer Form oder Zeit, wird in dieſem 
Stocke nicht geübt. Der Entwicklungs⸗ 
fähigkeit der Völker werden nicht die ge⸗ 
ringſten Schranken auferlegt; darum ſind 
fie jederzeit volksſtark und ich möchte faſt 
ſagen, daß man den großen Wohnungen 
entſprechend auch große Leiſtungen ſie voll⸗ 
ziehen ſieht. Die lünſtliche Brutbeſchrän⸗ 
kung dürfte nur in kleinen Wohnungen 
erhöhten Honigertrag zur Folge haben. 

Daß jedes Bienenvolk dem Großwerden 
zuſtrebt, iſt eine bekannte Tatſache; denn 
jeder verfügbare Tropfen Honig wird von 
dem kleinen Volke in Brut umgeſetzt, hof⸗ 
fend, daß der gütige Himmel Honig ſchickt. 
Iſt der Zeitpunkt noch günſtig, dann gut, 
— anſonſten iſt im Naturzuſtande der 

chere Tod des Verhungerns unabwend⸗ 

ar. Als großes Volk kann es beſtehen — 
als kleines nicht. — Grauſames Geſchick!! 

Die Zwillingsſtöcke machen ein Bienen⸗ 
haus entbehrlich. Und Jahr für Jahr kann 
ich die Beobachtung machen, daß Völker, 
die im Freien aufgeſtellt ſind, nach der 
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Ueberwinterung weniger Tote auſweiſen, 
als die im Bienenhauſe. Wahrſcheinlich 
ſpielen Mäuſe dabei eine Rolle, die wät: 
rend des Winters und Frühlings da: 
ſelbe als willkommenen Aufenthalte: 
wählen und die Völker beunruhigen. 

Es iſt wahr, unhandlich ſind die 
großen Doppelwohnungen. Dies kann al 


Nachteil, doch auch als Vorteil gemert: 
- werden, 


Davontragen kann eine Bernie: 
einen bevölkerten Stock nicht. 

Ein weiterer nicht zu unterfchäßent: 
Vorteil iſt auch wohl der, daß Völker 


derartig großen Wohnungen ſehr ſelte 


ſchwärmen und auch einer Königinernen: 


rung faſt nie bedürfen. 


Jene Bienenzüchter, die eine feſtgeſet 
Stockzahl erreicht haben, über welche 
nicht hinaus zu erweitern beabſichtige 


und nach und nach über ein gewiſſes Met 


an Waben verfügen als unumgängl: 
notwendig iſt, ſetzen nach dem erften da 
auch den zweiten Rahmen auf, wenn 
Witterung und Tracht zulaſſen. 3 
dieſer Zeit an brauchen fie ſich um die 
Stöcke nicht mehr viel zu kümmern, ein 
Entgang an Honig dürften ſie kaum 
befürchten haben und wenn ſie dann 
legentlich zur Ernte ſchreiten, wird 
Produkt ihr Auge erfreuen, das in Be; 
auf Reife und Menge im Vergleich mit d 
übrigen Stöcken ſie vollauf befriedigen wir 


III. 
Ein Schwarm, doch richtig und zur rechten 


gemacht, N | 
Hat jedem Bienenmann noch immer Freund 
bracht. ' 


Wenn der Stock mit Bienen über ı: 
über gefüllt, und wenn jede Zelle r 
Brut beſetzt iſt oder goldiger Honig barc 
glänzt, wenn der Himmel warme, ſchöne Te 
ſchickt und wenn Tauſend und abertaufe 
Blümelein mit vollen Nektarien die Sonn 
vöglein zum lecken Mahle und zum leicht 
ſchnellen Sammeln laden, dann erwe 
im Herzen des Bienleins aus unbelanı: 
Beweggründen eine Unſtimmigkeit. e. 
Unzufriedenheit, eine Lauigkeit im Arbei: 
andererſeits eine Aufgeregtheit, bis eir 
Tages, um dieſem Zuſtande ein Ende 

bereiten, die alte Mutter mit einem 2 
ihres Anhanges auszieht, um ein ner: 
Heim zu gründen. 

Wieviel wertvolle Stunden, vielle 
Tage mögen während dieſer revolution 
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eit für den Bienenzüchter nutzlos ver⸗ 
ichen ſein — in der Haupttracht, die oft 
nur wenige Tage währt?! Iſt es kein 
Fingerzeig, wenn alte Bienenzüchter 
Schwärme ſich nicht wünſchen und dieſe 
18 Honigdiebe betrachten? Uebrigens, 
vird mir jeder, wenn auch nur kurze Zeit 
n der Praxis ſtehende Bienenzüchter bei⸗ 
pflichten, wenn ich ſage, daß bei der Honig⸗ 
ntnahme jeder abgeſchwärmte Stock eine 
mangenehme Ueberraſchung bietet, die ihre 
rſache im zu wenig an Ernteprodukte hat. 
Willſt du dieſe Störungen im Volke 
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verhindern, deinen Stand vergrößern oder 
auf der erreichten Stufe erhalten und 
dabei die größimöglichſten Ernten erzielen, 
dann mußt du Kunſtſchwärme bilden lernen. 
Eine Art, wie man ſolche macht und 
die, wenn richtig erfaßt und ausgeführt, 
nie mißlingt, habe ich im Jahrgange 1916 
dieſer Zeitſchriſt veröffentlicht. Ich habe 
wenig neues hinzuzufügen und wiederhole 
inhaltlich den Artikel nur deswegen, damit 
die, welche zu jener Zeit noch nicht Bienen⸗ 
züchter waren, auch davon Kenntnis nehmen 
können. (Schluß folgt.) 


N % 
Karl Schuller +. 


Anſchließend an 
e in voriger 
Nummer des „Bie⸗ 
en⸗Vater gebrachte 
Notiz über das be: 
zübende Hinſcheiden 
Mferes verdienſt⸗ 
len Ehren mit⸗ 

liedes Herrn 

Schuller 
Graz bringen wir 
dieſer Nummer 
us Bild dieſes 
Feen und unvergeß⸗ 
ichen Vorkämpfers 
05 
Jahre 1908 
1910 hatte er 


der Zeit des 
Bren Iaker⸗ 
Reges in Steiermark 
aa Ullmann 
> Bernhard 
„ Obmannſtelle 

Landesver⸗ 


in Steier⸗ 
inne und trug 


Seiteren Ausgeſtaltung dieſer 


j 


5 


Hervorragendes zur 
großen 


Das Bienenjahr 1916. 


Bon Joſef Bittermann, Hollenbach, Niederöſterreich. 


Wenn wir einen kurzen Rückblick auf 
das verfloſſene Bienenjahr machen, jo 
werden wir ſo verſchiedene Punkte zu ver⸗ 
zeichnen haben, die für die Folgezeit von 
uten fein können. Beſonders die Art 


Bienenzüchter⸗Ver⸗ 
einigung bei. Feſt 
durchdrungen von 
dem großen Werte 

des „Oeſterreichi⸗ 
ſchen Reichsvereines 
für Bienenzucht“ für 
die Imkerei Oeſter⸗ 
reichs ließ er ſich 
durch keine Einflüſſe 
in - feinen edlen 
Prinzipien wankend 
machen. Trotz ſeines 
hohen Alters wirkte 
er mit jugendlicher 
Kraft und feurigem 
Temperamente und 
ebnete ſchon damals 
die Wege zur heuti⸗ 
gen Einigkeit. Wir 
werden dem braven 
und wackeren Steirer 
„Schuller“ immerdar 
ein ehrendes und 
dankbares Ange⸗ 
denken wahren! 

Er n ruhe in Frieden! 

Oswald M ud. 


der Einwinterung hat uns Fingerzeige ge» 
geben, wie wir uns in Zukunft zu halten 
haben. | 

Die Zuckerfütterung hat wieder ergeben, 
daß ſie nichts weniger als empfehlens wer: 
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iſt. Bienenvölker, welche mit reinem Kriſtall⸗ 
zucker aufgefüttert wurden, gingen noch an, 
ſolche jedoch, denen Rohzucker gereicht 
wurde, gingen ſämtlich durch 5 zu⸗ 
grunde. Ich verlor im verfloſſenen Winter 
acht Völker‘; es waren vorjährige Schwärme, 
denen ich nur letztgenannten Zucker einge⸗ 
füttert hatte. Aber auch vom ökonomiſchen 
Standpunkt aus betrachtet, rentiert ſich 
die Zuckerfütterung ſehr ſchlecht. Ich habe 
im vorigen Herbſt den einzelnen Schwär⸗ 
men zirka 7 kg Zucker eingefüttert und 
den überlebenden gab ich im Frühjahre 
wieder drei Kilogramm Honig, um ſie vor 
dem Hungertode zu retten. 

Die Zuckerfütterung iſt und bleibt eben 
ein notwendiges Uebel, um in Mißjahren, 
wo kein Honig zu haben iſt, die gefallenen 
Schwärme nicht verhungern laſſen zu 
müſſen. In Gegenden, wo das Wandern 
mit den Bienen ermöglicht iſt, ſollte es 
durchgeführt werden; ich ſelbſt werde 
nächſtes Jahr mit meinen Bienen 
in die Erika wandern, da ich ſchon durch 
mehrere Jahre hindurch beobachtet habe, 
daß dieſe ſehr gut honigt. 

Herr Oberlehrer Trefil glaubt wieder 
für die Zuckerfütterung eintreten zu müſſen, 
da er im Auguſtheft des „Deutſchen Imker“ 
ſchreibt: „Es iſt ein Hauptgravamen gegen 
den Breitwabenſtock, daß die Bienen allen 
Honig in den oberen Raum tragen, im 
Brutraume wenig oder gar nichts auf— 
ſpeichern und dann mit Zucker aufgefüttert 
werden müſſen. In Wirklichkeit iſt dies 
ein Vorzug“. ꝛc. Ich bin nun mit dieſen 
Vorzügen nicht einverſtanden, denn ich 
habe nur zu traurige Erfahrungen mit 
der Zuckerfütterung gemacht. 

Die Frühjahrsentwicklung der Bienen 
ließ auch zu wünſchen übrig, doch er— 
ſtarkten die Völker ſo ziemlich, ſo daß wir 
zu Beginn der Volltracht ſchöne Kolonien 
am Stande hatten. Aber der Juni machte 
uns heuer einen gewaltigen Strich durch 
unſere Rechnung. Ganz verregnet und 
kalt war er und gab daher ſehr wenig, in 
den meiſten Fällen jedoch gar keinen Honig 
ab. Ich kam noch ſo glimpflich ab, da ich 
im ganzen nur zwei Schwärme erhielt. 
Der Honigertrag war ſehr verſchieden bei 
den einzelnen Völkern, während die meiſten 
nichts gaben, hatte ich doch wieder Sıöde, 
die mir über 20 kg Honig eintrugen. 
Wieſo dieſer Unterſchied? Hatten dieſe 
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Völker vielleicht eine beſſere Tracht od 
eine andere günſtigere Beeinfluſſun 
Keines von beiden. Jene Bienenvolk 


Bienenſtande ein eigenes Wohnungsſyſt 
und eine aus umſichtiger Wahlzucht her 
vorgegangene Bienenraſſe eingeführt 
haben. 

Wenn wir alſo nochmals auf das ver 
floſſene Bienenjahr einen kurzen Rückblie 
halten, jo können wir ſagen, daß dit 
Bienenzucht wieder ein Mißjahr hinter ſick 
hat, was umſomehr unangenehm berührt 
weil man endlich in allen Kreiſen hat ein. 
ſehen gelernt, daß der Honig ein vol: 
wertiges Nahrungsmittel darſtellt. Ti 
große Wichtigkeit, mit welcher der Honic 
vom Volke aufgenommen wurde, bezeugen 
die rieſig hohen Preiſe, welche der Bienen. 
honig allſeits erzielte. 

Wenn in früherer Zeit bei billiger 
Honigpreiſen eine geringere Nachfrac: 
war, fo iſt das nur dem Umſtande zuzu 
ſchreiben, weil es jetzt an verſchiedener 
Lebensmitteln mangelt. Der Honig be 
nicht nur den Zucker teilweiſe zu erſetzen 
ſondern wird, was viel häufiger der Fan 
iſt, als Brotaufſtrich anſtatt Butter ode 
Fett verwendet. Wenn nach dem Krieg. 
wieder geordnete Verhältniſſe eintreten, |: 
wird der Honig deſſenungeachtet, feine: 
einmal erlangten Wert und feine Beden 
tung als Nahrungsmittel beibehalten, d. 
man allſeits einſehen gelernt hat, wie un 
klug man denſelben früher beurteilt hat 

Letzterer Umſtand wird auch auf d: 
Bienenzucht belebend einwirken. Viele 
welche bisher der Bienenzucht fremd waren 
beginnen ſich nun lebhaft dafür zu inter 
eſſieren. Jene Imker aber, welche te: 
Bienenzucht ſchon früher alle Aufmerkjar: 
keit zugewendet haben, gehen daran, Nic 
wenigſtens teilweiſe für die Berufs imkere 
zu intereſſieren. Wenn nicht alle Anzeicher 
trügen, ſo wird die Bienenzucht nach der 
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Kriege neu aufleben, ſie wird aufgehört 
haben, das Stiefkind der Landwirtſchaft 
zu ſein. Vielleicht iſt es uns vergönnt zu 
erleben, daß man die Bienenzucht einmal 
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allgemein als die „Poeſie der Landwirt⸗ 
ſchaft“ anſieht, als welche ſie der größte 
Imker der alten Zeit, Freiherr v. Ehren⸗ 
fels ſeinerzeit bezeichnete. 


| an. 
Bonig — Zucker — Gelundheift — Krankheit. 


Bon Dr. Franz Hradelovics, Pfarrer in Karnabrun n, Niederöſterreich. 


Leſe ſoeben eine Annonze: Frucht⸗Honig, 
vollſter Erſatz für Bienenhonig, nahrhafte 
Zeigabe zu Kaffee ıc. per kg K 180. 

rme Käufer, denke ich mir, wenn ihr 
dies Gemengſel kauft, ſtatt Geſundheit — 
Krankheit, ſtatt Kraft — Schwäche er⸗ 
verbet. Und habe ich das Recht? Jeder 
‚on meinen Leſern weiß wohl, was Honig 
tt, habe deſſen Nährwert — Geſundheits⸗ 
dert auch früher ſchon einmal beſchrieben, 
oh läßt ſich vom Honig noch gar vieles 
gen und ſchreiben. Heute will ich einen 
leinen Vergleich ziehen zwiſchen Honig 
ind Zucker. Man hört es, man ließt es, 
aß Zucker ſtärkt, kräftigt, daß man jetzt 
gar unſeren Soldaten Zucker gibt, um fie 
dauernder zu machen, Bergſteiger nehmen. 
zucker und loben ſeine Wirkung und ich 
imme denſelben bei, habe aber ein „aber“ 
agegen. Ja warum? Weil der Zucker 
denſowenig Kraft gibt wie der Alkohol — 
er Wein, ja ich behaupte ſogar, daß er 
aſere Lebenskraft aufreibt. Weißt du, 
se ſo? Du wirft doch, mein lieber Leſer 
icht behaupten, daß der Wein dem Menſchen 
taft gibt. Scheinbar, für den Augenblick, 
ı treibt er das Blut durch die Adern, 
er Menſch, der getrunken, fühlt mehr 
mo zum Arbeiten, doch ſchon bald fühlt 
ſich kraftloſer als vor dem Trinken, ja 
wird um ſo kraftloſer, je mehr er trinkt. 
in ſolcher kann dach unmöglich ſagen, 
aß der Wein ihm Kraft gegeben, nein, 
e muß vielmehr ſagen: Der Wein hat 
ir meine Kraft geſchwächt, genommen 
nd dasſelbe behaupte ich vom Zucker. 
ugenblicklich gibt der Zuckergenuß Kraft, 
:afche, aber auf der anderen Seite, ſtiehlt 
uns unſere Kräfte. Weißt du, wieſo? 
öre. Wenn du Zucker ißt, fo bringſt du 
: deinen Magen, nach Dr. Börner, eine 
verdauliche Ware und dieſelbe muß erſt 
n Magen durch die Magenjäure umge⸗ 
andelt werden, d. h. in Dextrose und 
ae vulose geſpalten werden und erſt dieſe 
paltprodukte find im Blut aufnehmbar. 
‚znießt du viel Zucker, jo muß dein armer 


Magen viel Arbeit und zwar ſehr ſchwere 
Arbeit verrichten. Dadurch wird er all⸗ 
mählich ſo geſchwächt, daß ihm die zur 
Invertierung der aufgenommenen Saccha- 
rose notwendigen Säfte zu fehlen beginnen, 
die Folgen ſind: Magenſchwäche, Ver⸗ 
dauungsſtörungen, Katarrhe, die Krank⸗ 
heit des Magens greift über auf die Ge⸗ 
därme, a 
keit, Entzündung des Magens und bald 
pflanzt ſich dieſe Entzündung des Magens 
auf die Gedärme bis zum Blinddarm fort 
— Blinddarmentzündung iſt die Folge des 
Zuckergenuſſes. Und wie viel Zucker nehmen 
wir nicht täglich in uns auf. Kaffee, Thee, 
Mehlſpeiſen, alles mit Zucker. | 

Ja, unſere Aerzte ſchütteln vielfach die 
Köpfe über ſo manche Krankheit, die gerade 
in unſeren Tagen ſich zeigen und früher 
mehr oder weniger unbekannt waren, man 
führt alle möglichen Gründe vor, mag 
ſein, aber ich behaupte, ein Hauptgrun 
vieler, ja der meiſten Krankheiten liegt in 
der Aufnahme der Saccharose, des Zuckers, 
die poſitiv das Blut vergiftet, den Magen 
langſam ruiniert, die Gedärme ſchwächt, 
das Blut vergiftet — und ſo Urſachen an 
vielen Krankheiten ſind. Die alten Römer 
aßen und tranken und lumpten mehr als 
unſere Leute, aber ſie kannten keine Blind⸗ 
darmentzündung, keine Influenza und 
andere Krankheiten. Nur unſer Jahrhun⸗ 
dert leidet ſo vieles an neuen Krankhei— 
ten — verurſacht vielfach vom Zucker— 
genuſſe. Gebe man unſerem Menſchen⸗ 
geſchlechte wieder den Honig, aber wohl— 
gemerkt den echten Bienenhonig und nicht 
Falſifikate, und die neueren Krankheiten 
würden bald wieder verſchwinden. 

Von Staatswegen ſollte aber jeder 
Honigfälſcher beſtraft werden. Kann Gift 
je uns geſund ſein? Nein. Womit erzeugt 
man Kunſthonig? Indem man gewöhn— 
lichen Zucker, alſo unverdauliche, ſchädi— 
gende Saccharose mit Glucose vermengt. 
Diefe Glucose aber, gewinnt man, wenn 
man Stärkemehl mit Schwefelſäure-Oxud 
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und Salzſäure behandelt. Alſo im Kunſt⸗ 
honig eine Menge von Giften, Schwefel- 
ſäure, Salzſäure, und andere ungeſunde 
Stoffe, welche bei der Bereitung von 
Glucose vorkommen, welche dann zur Her⸗ 
ſtellung des Kunſthonigs dient. So wüßte 
man, was man da genießt, wenn man 
Kunſthonig, Tafelhonig, Butterhonig, 
Fruchthonig, Alpenhonig oder wie immer 


Rechnungsrat Karl Schuller f. 


Am 26. Auguſt l. J. verſchied um 
½12 Uhr mittags in Graz der Landes— 
rechnungsrat i. R., Herr Karl Schuller, 
welcher ſich um die Hebung der Bienen⸗ 
zucht in Steiermark große Verdienſte er⸗ 
worben hatte. | 

Karl Schuller wurde im Juni 1833 in 
Hartberg geboren und trat nach der fünften 
Gymnaſialklaſſe im Jahre 1857 als Prak⸗ 
tikant ins Expedit der Landſchaft ein und 
verblieb im landſchaftlichen Dienſte bis zu 
ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand. Im 
Jahre 1863 kam er in die Buchhaltung, 
wurde 11 Jahre ſpäter Revident und im 
Jahre 1886 Rechnungsrat. Vor fünfzehn 

Jahren trat Schuller in den Ruheſtand. 
Als Freund und Förderer gemeinnütziger 
Beſtrebungen unterſtützte er auch die 
Bienenzucht. 

Wir treffen ihn bald als Obmann des 
Zweigvereines Graz und im Jahre 1908 
wurde er zum Obmann des Verbandes 
ſteiriſcher Bienenzüchtergewählt. 
Dieſer Verein nahm unter ihm einen un⸗ 
gewöhnlichen Aufſchwung, zählte er doch 
am Schluſſe des Jahres 1910 78 Zweig: 
vereine mit 2030 Mitgliedern. Zur Haupt⸗ 
verſammlung des Verbandes am 14. März 
1909 erſchien der Präſident des Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht Herr Oswald 
Muck, um Herrn Schuller mitzuteilen, 
daß ihn der Reichsverein wegen ſeiner 
Verdienſte um die Hebung der Bienenzucht 
zum Ehrenmitgliede ernannt habe und 
überreichte ihm die wahrhaft künſtleriſch 
ausgeführte Ehrenurkunde. In derſelben 
Verſammlung wurde Herr Schuller über 
Antrag des Ausſchuſſes zum Ehrenmit— 
gliede des Verbandes ernannt. 
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man es nennen mag, genießt, niemant 
würde fo etwas auch nur koſten. So aber 
kauft man ſich Siechtum, Krankheit un: 
frühzeitigen Tod ums teuere Geld durch 
den Genuß des Kunſthonigs. 

Genießen wir doch den echten, reife: 
Bienenhonig — wir eſſen damit Geſund 
heit, Kraft, verlängern unſer Leben, ver 
ſcheuchen mehr oder weniger die Krankheit 


| AR 

Herr Rat Schuller bekleidete die Stel 
des Obman nes des Verbandes ſteiriſche 
Bienenzüchter bis zur erfolgten Verein 
gung mit dem Steiriſchen Bienenzuck 
verein, an welchem guten Werke er eber 
falls tätigen und erfolgreichen Ante 
nahm. 

Die öſterreichiſche, insbeſonders die ſte 
riſche Imkerſchaft, wird ſtets dieſes wacker 
Mannes eingedenk ſein. 

eee 
llochmals die diesjährige Ein. 
| winterung. 


Trotzdem die Vereinsleitung ſchon ı 
Mai die Arbeiten zur rechtzeitigen B 
ſchaffung ſteuerfreien Zuckers für die M 
glieder des Steiermärkischen Bienenzuc 
vereines in Angriff genommen, ſind d 
ſteiriſchen Imker noch immer nicht im B 
ſitze des Zuckers. Zunächſt war es ſchm 
rig, bei der beſtehenden Zuckerknappb⸗ 
ſteuerfreien Zucker für die notleident: 
Bienen überhaupt bewilligt zu bekomm 
und nur den Bemühungen des Präſident, 
Herrn Landeskulturinſpektors Peter 
es zu danken, daß 2500 kg bewill 
wurden. Dann zogen ſich die Verhan 
lungen wegen Beſchaffung des Zuckers 
die Länge und nun ſcheinen Transpor 
ſchwierigkeiten die Urſache der Berzögern. 
zu fein.*) b 

en der Beuntralleituz 
Bei der Zuckerbeſchaffung des Reichs verre 
machten ſich dieſelben Schwierigkeiten geltend, d. 
ift derzeit der größte Teil des Zuckers ſchon : 
den Bienenſtänden. Die Zentralleitung er 
bereits einige Anfragen von ftetermärfiid 
Zweigvereinen, warum, fie trotz Borausbezehlt 
noch immer nicht den Zacker von der Hande 


firma Urbach & Co. Böhmen bekomm: 
Dringend Ahhilts 48% Ber -in ut 
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Der Zucker wird kommen, aber er kommt 
zu ſpät zu einer zweckmäßigen Herbſt⸗ 
fütterung. Um denſelben flüſſig einzufüt⸗ 
tern, iſt die Jahreszeit zu vorgeſchritten. 
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Der Zucker wird mit geringer Menge 
Waſſer ſo lange gekocht, bis ein einge⸗ 
tauchtes Holzſtäbchen nach dem Erkalten 
verglaſt erſcheint. In paſſende Formen 


Die Bienen brauchen dazu Flugwetter, auf | aus Papier gegoſſen, wird der Zucker feſt 


das nimmer zu rechnen iſt. 

Was iſt zu tun? | 

Jene Völker, bei denen der Futtervorrat 
bis zum Beginn des Frühjahres reicht, 
laſſe man jetzt in Ruhe und trachte in den 
erſten Frühlingstagen, ſie ausgiebig mit 
Futter zu verſehen. Wir haben aber leider 


viele Völker, bei denen die Gefahr des 


Verhungerns im Laufe der Wintermonate, 
vielleicht gar ſchon im kommenden Monat, 
eintritt. Dieſen muß ſofort nach Einlangen 
des Zuckers geholfen werden. 

Nachdem, wie ſchon geſagt, eine Fütte⸗ 
rung mit flüjjiger Zuckerlöſung nicht mehr 
engeht, fo müſſen wir den Zucker in feſte 
Form bringen; wir erzeugen Futtertafeln, 
welche wir obenauf den Bienen darreichen. 


und kann oben auf die Rähmchen oder 


wenn dies nicht möglich ift, rückwärts am 
Bienenſitze den Bienen zugänglich gemacht 
werden. Bei Strohkörben formt man den 
Zucker ſpundförmig und ſteckt ihn oben 
ſtatt des Spunddeckels in den Korb. Die 
Bienen löſen dieſen Zucker auf, zehren 
davon oder tragen ihn auch in die 
Waben. | 

Da der fteuerfreie Zucker mit Sand und 
Sägeſpänen vermengt iſt, beim Kochen ſich 
aber aus den Sägeſpänen ein ſcharf rie⸗ 
chender Stoff entwickelt, welcher den ganzen 
Zucker zur Fütterung untauglich macht, ſo 
müſſen die Sägeſpäne durch Abſchöpfen 
oder Filtrieren vor dem Kochen ſorgfältigſt 
entfernt werden. F. Kaliſta. 


KEXZXZXENZXZZENZEEN- 


Imkerarbelfen im Mlovember und Dezember. 
Bon Oberlehrer Guido Sklenak, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Ich habe meinen Weiſungen in der 
Oktobernummer für die Wintermonate nicht 
mehr viel hinzuzufügen. Achte auf die 


Fluglöcher, daß ſie nicht durch Eis, feſten 


Schnee oder tote Bienen verſtopft ſind. 
Anſonſten Ruhe, abſolute Ruhe am Stand. 
Dafür harrt aber in der Arbeitsſtube mehr 
Arbeit auf dich. Setze all deine Imker⸗ 
geräte fürs kommende Jahr wieder in 
guten, brauchbaren Stand, fertige dir 
neue an, ſoweit deine Fähigkeiten reichen. 
Ein Hauptaugenmerk aber richte auf deine 
weitere theoretiſche Ausbildung. Entlehne 
dir Werke aus der Vereins bibliothek, ver⸗ 
tiefe dich in den Inhalt, ziehe Vergleiche 
zwiſchen deiner und der dort geſchilderten 
Betriebsweiſe. Ein bloßes Leſen ohne 
Nutzanwendung iſt wertlos. Erſuche auch 
Eueren Obmann, daß er baldigſt eine 
Vereins verſammlung einberuft, der erhöhte 
Mitgliedsbeitrag fürs kommende Jahr in⸗ 
folge erhöhter Herſtellungskoſten des 
„Bienen⸗Vaters“ macht ſchon eine ſolche 
notwendig. Stelle aber auch bei dieſer 
Verſammlung den Antrag, daß euer Ob⸗ 
mann im kommenden Jahre fleißig Wander⸗ 
ſchauen im Vereinsgebiet abhält, mit euch 


von Ort zu Ort, von Stand zu Stand 
wandert, hiebei aber auch die Stände bis- 
heriger Nichtmitglieder einbezieht. Es iſt 
unſagbar ſchön, ſo die einzelnen Stände 
zu beſichtigen, auf jedem lernt man etwas, 
iſts nicht aus Vergnügen, ſo aus Fehlern. 
Iſt aber der Obmann von ſeiner Bären⸗ 
haut nicht runterzukriegen, dann wende 
all deinen Einfluß auf, daß eine Um⸗ 
weiſelung erfolgt, aber ſtill, geräuſchlos, 
ohne es der Außenwelt viel bemerkbar zu 
machen, wie es dich die kleine Meiſterin, 
die Biene gelehrt. Nie und nimmer darf 
in einem richtigen Vereine der billige 
Futterzucker das einzige Bindemittel ſein, 
das ihn recht mühſam zuſammenhält. Er 
braucht geiſtige . aufrichtige 
Brüderlichkeit als feſten Kitt. Die kommen 
nicht, wenn ihr nur alle 2 bis 3 Jahre 
einmal einige Mitglieder irgendwo im 
Wirtshauſe zuſammenkommt, trefft euch 
oft, ſehr oft auf den Ständen der ein— 
zelnen Mitglieder und euer Verein wird 
blühn und gedeihn. Viele unſerer Zweig— 
vereine ſind krank, ja tot. Wie ſoll die 
Zentrale all ihre großzügigen Aufgaben 
erfüllen, wenn die Glieder abgeſtorben 
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ſind. Laßt ſie geſunden, erweckt ſie zu 
neuem Leben, zum Heile der Zukunft, die 
uns vor große Aufgaben ſtellen wird. Die 
Macht dazu liegt in eueren Händen. 
Und nun ein herzlich Lebewohl all euch 
ihr lieben Leſer. Es war mir nicht ver⸗ 
gönnt, mit euch ſo vom Herzen ſprechen 
u können, wie ich es gewollt. Die durch 
den grauſamen Weltkrieg hervorgerufene 
Papiernot hielt mein freies Wort in 
Banden. Die erſten 2 bis 3 Nummern 
konnte ich mich freier geben, dann kam 
der Auftrag: kürzen⸗kürzen. Nicht ſagen 
konnte ich euch mehr, was ich alles zu 
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ſagen gewollt. Mein bischen Uebermut, er 
mußte bei dieſer ſchmalen Papierkoſt ver- 
dorren. Sollte ich doch mal ohne Wiſſen 
mit meiner lachenden Kritik jemand webt 
getan haben, ſo bitte ich um Vergebung. 
Ich meinte es ſtets ehrlich gut, bin Imker 
mit Leib und Seele, möchte gern jeden 
Imker dorthin bringen, wo ich heute bin. 
daß mir mein Bienenſtand die Stätte iſt. 
auf der ich die glücklichſten Stunden ſtille: 
Zufriedenheit erlebe. 


Bewahret mir ein freundlich Angedenken. 
Imkerheil! 


Fragekalfen. 
Bon Hechw. Cöleſtin Schachinger, Benefizlat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 82. Meine Bienenvölker ſind 
heuer ſo arm, daß ich fürchte, ſie werden 
während des Winters verhungern. Was 
ſoll ich tun, um ſie nicht zu verlieren? 
Zucker kann ich nicht entbehren, der ver- 
ſprochene denaturierte iſt bis heute noch 
nicht angekommen. Darf ich ihn, vielleicht 
recht hochgradig aufgelöſt, im November 
noch verfüttern? J. Sch. in K. 

Antwort. Wenn Sie die Zahl Ihrer Völker 
nicht verringern wollen, und ſie bisher wegen 
Zuckermangel nicht auffüttern konnten, ſo dürfte 
ſich folgendes Mittel empfehlen: Bereiten Sie 
aus dem charakteriſierten Zucker, der ſchließlich 
doch noch eintreffen wird, eine, wie Sie ſelbſt 
jagen, recht hochgradige Löſung. Das Sägemehl 
können Ste, ſoweit es leicht möglich iſt, mittels 
eines Siebes abſchöpfen, der Sand wird ſich am 
Boden des Topfes lagern. Dieſe Lö ung gießen 
Sie in eine flache Kaſſerolle und ficllen dieſe auf 
den heißen Kochherd ſo lange, bis das Waſſer 
verdampft iſt und der Zucker eine feſte Maſſe 
bildet, die Sie an geeigneter Stelle recht nahe 
an den Stz der Bienen ſchieben. Bald werden 
dieſe ſich darüber machen und die Tafel langſam 
verzehren, worauf Sie, wenn es notwendig tft, 
eine andere einſtellen. In anderen Jahren be⸗ 
nützte man für dieſe Art der Trockenfütterung 
Kandiszucker. Solcher iſt aber heutzutage nicht 
leicht erhältlich, das gedachte Auskunft mittel ift 
aber dem Kandis nicht] nur! gleichwertig, fon- 
dern ſogar vorzuziehen, weil man ſich dadurch 
Zuckertafeln herſtellen kann von beltebiger Form 
und Stärke. Natürlich muß durch entſprechende 
Umhüllung Sorge getragen werden, daß die 
Stockwärme nicht entweiche. 

Frage 83. Ich habe mir heuer als 
Anfänger in der Bienenzucht vier Schwärme 
gekauft und ſie größtenteils auf Kunſt⸗ 
waben eingeſchlagen. Sie haben ſich ſehr 


Sonnenſtrahlen, | 
ſchützt, zu verſehen. Was halten Ew. Hoch 


ſchön entwickelt und reicht jeder bis a: 
das Bodenbrett der Vereins ſtänder Hinc: 
Soll ich dieſe jetzt etwa zu zwei und zw: 
vereinigen? Wie ſoll ich hiebei vorgehen 
Oder ſoll ich ſie auffüttern? 

A. H. in G. (Niederöſterreich). 

Antwort. Wenn die Völker bis an das Boden 
brett hinabreichen — natürlich auch an kühle 
Tagen! — dann if dies ein Zeichen, daß ji 
oben Honig haben, ſomit für den Winter verfor; 
find. Um darin ja recht ſicher zu gehen, empfed 
ich Ihnen, die Stöcke auf einer Dezim e ab 
zuwägen. Sept ſoll ein Volk 12 kg Inneng: 
haben, dann iſt es für den ganzen Winter de: 
ſorgt. Das Gewicht der leeren Beuten dürff 
Ihnen bekannt ſein, oder wäre jedenfalls leicht ; 
ermitteln. Es pflegt ja nach der Wandſtär 
15 bis 25 kg zu betragen. ’ 

Frage 84. Darf ich mit hölzerne: 
Tröglein, die etwas ſaueren Geruch haben 
jetzt im Herbſte die Bienen füttern? 

J. M. in T. (Salzburg). 

Antwort. Die Bienen müſſen natürlich m; 
Honig oder Zucker gefüttert werden; die hölzerne 
Trög lein würden ihnen im Magen liegen bleiber 
beſonders wenn ſie ſauren Geruch haben. Abe 
Sie wollen ohne Zweifel wiſſen, ob der fanı 
Geruch des Holzes nicht auf das in ſolchen Tre 
lein gereichte Futter übergehe und dasſelbe ver 
derbe. Hierin können Sie ganz berußtgt ſeir 
wenn fie die Tröglein vor deren Benützung m. 
heißem Waſſer ausbrennen. 

Frage 85. Mir wurde geraten, mein 
Bienenvölker während des Winters m 
einer Vorhalle, welche die Fluglöcher do 
Winden und Schr: 


würden von dieſen Vorhallen? 
J. Sch. in K. (Nieder öſterreich). 
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Antwort. Ich halte auf dieſe Einrichtung 
ben un 5e ja, ich erinnere mich wiederholt ge⸗ 
zu haben, daß ſie den Bienen eher ſchädlich 
us nützlich iR, indem fie die Ventilation des 
Stodes behindert, auch oft vorkommt, daß dieſe 
dalle mit Bienen füllt, die dort erſtatrt liegen 
dleiben bevor ſie in das Stocktunere zurückfinden. 
Frage 86. Iſt der von Zuckerrüben 
leicht zu gewinnende Sirup, den man ge⸗ 
vinnt durch Ausdünſten des Saftes der⸗ 
elben als Winterfutter den Bienen zu⸗ 
räglich! J. S. in W. (Niederöſterreich). 
Antwort. Ich habe ſelbſtverſtändlich noch 
keinen Berſuch hierüber gemacht, bin aber der 
Reinung, daß er den Bienen nicht ſchaden wird, 
ten er ihnen außerhalb des Stockes gereicht 
ud, jo daß fie veranlaßt werden, ſelben in 
leinen Portionen . und hiebei Ge⸗ 
tgenbeit haben, ihn genügend zu invertieren und 
ir ihren arf vorzubereiten. Für dieſes Jahr 
des damit aus naheliegenden Gründen ſchon 
ı ſpät. Die Verarbeitung dieſes Rübenſaftes zu 
nem Zuckerwaſſer iſt äußerſt ſchwierig und ver⸗ 
mgt eine Reihe von koſtſpieligen Einrichtungen 
ib Maſchinen, weshalb fie nur im großen 
schführbar if... - 
Frage 87. Könnte man bei der be⸗ 
ehenden Zuckerknappheit nicht das 
zacharin zur Auffütterung der Bienen 
erwenden? J. Sch. in K. (Niederdfterreich). 
Antwort. Sacharin hat nicht den mindeften 
äbrwert trotz feiner ungemein großen Süßigkeit, 
ante alſo als Winternahrung der Bienen keines⸗ 
gs dienen. Aber die Bienen rühren auch ein 
it dieſem Stoffe verfüßtes Waſſer gar nicht an, 
1d ſei es noch fo geſättigt von demſelben. 
Frag 88. Mein Bienenſtand, beſte⸗ 
ind aus neun Völkern, befindet fich in⸗ 
itten von Weingärten. Nun behaupten 
e Weingartenbeſitzer, daß ihnen die 
enen immenſen Schaden verurſachen, da 
e ihnen voriges Jahr z. B. drei Hekto⸗ 
ter Moft „ausgeſoffen“ hatten. Iſt etwas 
Jahres an dieſer Verdächtigung? 
C. Sch. in Pr. (Ungarn). 
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Antwort. Zufällig habe ich in dieſer Be⸗ 
iehung eigene Erfahrung, weil auch mein Bienen⸗ 
hans von 1899 bis 1904 in Stein an der Donau 
u ganz gleicher Lage war, wie der Ihrige und 
auch dieſelben Beſchuldigungen erhoben wurden. 
Den’ einen Herren, der behauptet hatte, die Bienen 
Hätten feine Trauben angefrefien und ausgeſangt, 
erſuchte ich, mich zu den betreffenden Trauben 
anlagen „Woher kommt denn das?“ fragte 
ch ihn, als ich unter den betreffenden Trauben 
unzwelfelhafte Spuren von Rebhühner⸗ und Star- 
nik entdeckte. „Was haben denn dieſe Vögel hier 
eſucht?“ Er gab ſich fofort beſtegt. Etwas 
chwerer war eine andere Gruppe zu bekehren, 
welche behaupteten, der Diebſtahl geſchehe haupt⸗ 
ſächlich zur Zeit der Weinleſe, wo Hunderte von 
Bienen die Moſtbodinge und alles von Trauben ⸗ 
ſaft benetzte Geſchirr umſchwirren und fleißig den 
Saft der Trauben auflecken. Doch wenn man be⸗ 
denkt, daß die Leſezeit I je einen Weingarten 
mittlerer Größe gewöhnlich blos einen Tag lan 
dauert und daß die Bienen ihre Näſcherei er 
egen nen beginnen, wenn die Sonne warm 
f eint, und⸗daß eine Biene, um einen Tropfen 
oſt, nach Haufe zu bringen, etwa 15mal fliegen 


muß, fo wird es ſchwerefallen, die „Hektoliter“ () 


herauszubringen, die fie hiebei fortiragen. Den 
Verwalter eines größeren Weingutes führte ich 
eines Tages auf meinen Bienenſtand und verwies 
ihn auf das Wagvolk. Dieſes zeigte während der 
1 Leſezeit nicht nur keine Zunahme, ſon⸗ 
ern ſogar tägliche leichte Abnahme. Solche 
Mengen Traubenſaft müßten doch auch einiges 
Gewicht haben. Auch er gab ſich zufrieden. Uebri⸗ 
ens verſchenkte ich meinen dortigen Bienenſtand 
chließlich an meinen Neffen, weil ich während der 
ganzen fünf Jahre keinen Honig ernten konnte, 
wohl aber ‚faft jedes Jahr viel Zucker füttern 
mußte. Eine Weingegend iſt für Bienenzucht im 
allgemeinen wenig günftig, wozu in Stein noch 
die Einflüſſe der breiten Donau kamen. 


Zu Frage 77. Herr Oberlehrer J. Böhmer 
aus Mahrhof in Steiermark ſchreibt mir, daß der 
Honig aus den Blüten der echten Kaſtanie aus- 
geprohen bitter ſchmeckt. Die echte Kaſtanie, 

eren Früchte bekanntlich ein ſehr beliebtes 
Nahcungs mittel bieten, find zu unterſcheiden von 
der Roßkaſtanie, die in unſeren Gegenden vor 


- herrſchend iſt. 


N 


Rundidau. 


Bon Franz Richter, Wien, X. 


Die ſogenaunte Wachszange, die ſich aus 
n Kamm und dem Ferſenſchenkel des linken 
atecbeines der Arbeits biene zuſammenſetzt und 
ſchlich als Zange zum Erfaſſen und Heraus- 
den der zwiſchen den Bauchſegmenten ausge⸗ 
tedenen Wachsblättchen an eieben wurde, bat 
nach den Arbeiten von Gladen und Caſteel 
Vollenſammlungsapparat herausgeſtellt. 

die Wachsblättchen werden nicht von der ſo⸗ 
tannten Wachszange, ſondern von den unterſten 
rien auf dem Bürſtenglied des linken Hinter⸗ 
nes der Arbeiterin erfaßt, herausgezogen und 
fernt und dann mit den [Füßen unter dem 
ıper nach dem Munde befördert. 


Hier werden die Wachsblättchen zwiſchen den 
Kiefern zerkaut und geknetet, verlieren dadurch 
die Durchſichtigkeit, und das Material erlangt 
das Ausſehen des Wachſes. 

Die in Lehrbüchern oft aufgeſtellte Behauptung, 
daß die Arbeiter die Wachsblättchen bei anderen 
Bienen herausholen, iſt ſelbſtverſtändlich un⸗ 


richtig. 
Dr. Zanders nenes Breitwabenmaß. 
Gegenwärtig wirbelt das neue Breitwaben- 


maß Dr. Zanders (4020 om) in Deutſchland 
gewaltig viel Staub auf. 

Man kann nicht begrelfen, wie man ohne be⸗ 
ſondere theoretiſche und praktiſche Begründung 
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ein neues Breitwahenma 
dazu eines mit 20cm Wabenhoͤhe. 

In der Fachſchrift „Die deutſche Bienenzucht 
in Theorie und Praxis“ ſchrelbt Pfarrer Gerſtung: 
„Wie ich ſchon oft nachgewieſen habe, iſt bei der 
ſogenannten Breitwabe eine Wabenhöhe von 
20 cm unter allen Umſtänden zu niedrig, 25 cm 
dürften als Mindeſtmaß anzuſehen ſein“. Nach 
amerikaniſchen Erfahrungen und jenen des Rund⸗ 
ſchauers iſt die Wabenhöhe von 25 om das zu⸗ 
läſſige Höchſtmaß, welches ſich auf Grund von 
vielen Meſſungen und Berechnungen von Brut- 
neſtern (ſiehe Franz Richter „Die Biene und der 
Breitwabenſtock, Seite 25) ergibt, was durch die 
nebenſtehende Betrachtung noch beſtätigt wird. 

„Etwas mehr“ ſagt Pfarrer Gerſtung, „würde 
keinen Schaden ſtiften, doch nähert ſich dann 
die Wabe mehr dem Quadrat, welches 
gegenüber dem Rechteck weſentliche Nachteile be⸗ 
figt, da bekanntlich ein Teil der in den Ecke auf⸗ 
geſpeicherten Wintervorräte dem Bien unzugänglich 
wicd, ſobald er nach einer anderen Richtung hin⸗ 
zehrt und ſich bewegt. Gerade das Rechteck, bei 
dem der vordere Teil faft ausſchließlich von der 
Brut und den Pollenzellen bis tief in den Herbſt 
hinein vom Bien beanſprucht wird, nötigt zu⸗ 
gleich auch den Bien, alle ſeine Wintervorräte 
da aufzuſpeichern, wo er ſie während des Win⸗ 
ters, ohne Wabengaſſen zu wechſeln, ſtets er⸗ 
reichen kann. Das Rechteck iſt damit die beſte 
Lebensverſicherung für den Bien.“ 

Eine weſentliche Verkürzung der. Breite der 
Brutwabe bedeutet eine Abkürzung des Lebens⸗ 
fadens des Biens im Winter. 


Anmerkung des Rundſchauers. 
Wenn Prof. Dr. Zander ſchreibt, daß ſelbſt für 
kräftigſte Volk während der ſtillen Zeit ein Brut⸗ 
raum von 30 bis 35000 cm Inhalt entſprechend 
einem Kaſten mit 8 bis 10 mittelgroßen Breit⸗ 
waben, der fi für die Hanptentwidlungszeit be⸗ 
liebig erweitern läßt, genügt; jo hat er damit 
nur das niedergeſchrieben, was die amerikaniſchen 
Berufsimker ſchon ſeit Dezennien mit ihren 8 bis 
10 rahmigen Langſtrothſtöcken für ihre oft rie⸗ 
hade Trachtverhältniſſe praktiſch durchgeführt 

aben. 

Das Verdienſt Dr Zanders, die dentihen Imker 
aufmerkſam gemacht zu haben, die Größe ihrer 


i kann und 
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ı Bienenbeuten dem beſcheidenen Nahrung ange. 


boten der Natur in Deutſchland an ſſen, 

durch obige Ausführung ungeſchmälert. Was du 
ene von 20 cm in Dr. Zanders Breit: 
wabenmaß betrifft, ſo bin ich ganz der oben an. 
geführten Anficht des Pfarrers Gerſtung. 
Sehr zu beklagen iſt es, daß Dr. Zander fi: 
ſeinen Stock aus 22 mm breiten Rahmenhol 
emachte Brutrahmen ſtatt des für ſolche Zweck 
aſt allgemein benügten 27 bis 28 cm breite 
Holzes verwendet. 

Man hat zwar die von mir im „Biene 
Vater“ 1912, Seite 325 angeführten Vorteile de 
28 mm breiten Rahmenholzes für Brutrahme 
gegenüber den 22 om breiten als „Phantaofier 
bezeichnet, vergißt aber, daß dieſe „Phautaſien 
von faſt ſämtlichen Breitwabenimkern Amertfoe 
und des Kontinents gut geheißen werben. Ss 
weit mir bekannt iſt, wird 22 mm breite 
Rahmenholz zur Anfertigung von Brutrahm: 
nur bei zwei Breitwabenftod/ofiemen verivendr 
das ift bei der Zanderbente und dem Stumtol 
ſtock, ſonſt findet man dieſe Filigranrahmen n 
bei Blätterſtöcken. 

Bei Blätterſtöcken kann man breiteres Holz a 
22 mm für die Rähmchen nicht verwenben. 
durch breites Holz das Blättern (7) ummögt: 
würde, übrigens ruhen dieſe Rähmchen auf eint 
feſten Roſt aus Eiſenſtäben und find nicht cı 
den zwei exſtremſten Punkte wie im Breitwabe 
ſtock aufgehängt. Es iſt klar, daß ſich im letztere 
Falle die ſchmale und ſchwache Oberleiſte d. 
Rähmchens durck das nicht unbedeutende Gewil 
der gefüllten Wabe durchbiegen muß. 

Seit Jahren bemühe ich mich, in den öſte 
relchiſchen Blenenzuchtbetrieb Neuerungen, die 
anderen Ländern ſchon lange bekannt find, rt 
zuführen.” 

Einzelne dieſer Neuerungen wie der Schachte 
deckel, Richters Schabermeißel, doppelte Schiel 
bretter bei freifiehenden Stöcken, lu fert 
Brutraum ꝛc. find in die neue Auflage der en 
fehlens werten Broſchüre von Oswald N 
„Die Handhabung des öſterreichiſchen Breitwabe 
ſtockes“ aufgenommen worden, was immerhin hoff 
läßt, daß die Bruträhmchen des ö᷑ſterreichiſch 
Breitwabenſtockes in abſehbarer Zeit, wenn nu 
aus 28 mm, ſo doch aus 25 mm breitem Nahm 
holz gemacht werden dürften. 
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Uniere Beobadıtungsifafionen. 
September 1916. 


Im September geb es nur vereinzelt Pollen» 
tracht und nur einige Stationen hatten geringe 
Zunahmen. Die Stöcke fand man faſt brutleer. 
Manches Volk iſt verhungert. In Steiermark 
brachte die Wanderung knapp den Winterbedarf. 
Viele Stöcke wurden vereinigt. Aus allen Berichten 
klingt die Sorge wegen des Winterfutters. Die 


zugewieſenen 3 kg per Volk find unzureichend. 


In anderen Jahren, in denen kein ausgeſprochenes 


Mißjahr zu verzeichnen war, mußten die Ja 
zu den bezogenen 5 kg per Volk noch verſtener! 
Zucker kaufen; hener iſt das nicht möglid 
ſo iſt es ausgeſchloſſen, daß ein Volk mit 
geringen Vorräten bis zur Tracht ausreicht. 

rgänzung des bezogenen Quantums bis 5 
per Volk iſt dringend notwendig, um im Srükis 
ein großes Sterben zu verhüten. 


Imkergruß Hans Pechacze l. 
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Mitteilungen der Zenfralieitung. 


Gefallene Mitglieder und Abonnenten. 


Alois Meiringer, Obereinwald, am 
italieniſchen Kriegsſchanplatz gefallen. 


Junbiläumsſpenden für den Neubau der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 
Herr Loibl Joſef Martinsdorf . K 1.— 


Geldipeude an das Note Krenz: 
Zweigverein Euratsfeld. K 


Direkte Seldſpende an das Note Krenz: 
Herr Friedrich Suſchitzky, Deutſchhaslau . K 50.— 


0 


IB | 
Verlammilungsanzeigen. 


Die Monntöverfammiung des Reichs⸗ 


vereines für Bienenzucht in Oeſterreich 


findet Mlttwoch, den 8. November, um 5 Uhr 
nachmittags, im Saale des niederöſterreichi⸗ 
{chen Landes kulturrates, Wien, I., Stall ; 
burggaaſſe 2, ſtatt. Bei derſelben wird Herr 
Ludwig Arnhart einen Vortrag über „Die 
Berpuppung der Bienenlarven“ halten. Gäſte 
herzlich willkommen! i 8 
Die Zentralleitung. 


5 Wiedexöfterzeich. 

Zweigverein Belm und Umgebung bät 
am Sonntag, den 12. November 1916, um 3 Ubr 
e 3 im Gaſthofe des Herrn . 
in Velm ſeine diesjährige Hauptverſammlung mit 
nachſtehender Tagesordnung ab. 1. Ein zeit- 
gemäßer Vortrag des Obmannes; 2. Rechenſchafte 
bericht ſür das Vereinsjahr 1916; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Neuwahl der N 
für 1917; 5. Einzahlung der Jahresbeiträge fü 
1917; 6. Anträge und Wünſche. Gäſte willkommen. 
Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 


IR 
Vereinsnadiridifen. 


Bericht über die Monafsverſammlung 
des Neichsvereines am 11. Oktober 19016. 
Die gutbeſuchte Verſammlung unter Vorſitz, des 
Bereinspräfidenten Herrn Oswald Muck fand im 
Sitzungsſaale des Niederöſterreichiſchen Landes⸗ 
kulturrates gaſtliche Aufnahme. Den programm⸗ 
mäßigen Vortrag hielt Herr Oberlehrer Guldo 
StlIenar aus Hanskirchen. Er entwarf in 


roßen Zügen ein Bild von der Kleinarbeit der 
weigvereine auf dem Lande und von den daren 
aufbauenden Unternehmungen der Zentrale. De: 
würzige Vortrag fand großen Beifall bei der 
Zuhörern und gab zu einer lebhaften Wechſelred⸗ 
Anlaß. Mitteilungen über die Blenenpflege, die Rri- 
fütterung und die Kunſthonigkonkurrenz beſchlofſe⸗ 
die anregend verlaufene Verſammlung J. P. 


* * * 
Hus nah und Fern. 


Freiherr von Blappart⸗Leenherr' ſcher 


Bienenzuchtpreis 1017. Am 21. Auguſt 1917 
als am Jahrestage der Geburt weiland Seiner 
k. u. k. Hoheit des durchlanchtig ſten Kronprinzen 
Erzherzog Rudolf wird aus den Intereſſen der 
Anton Freiherr von Plappart⸗Leenherr'ſchen 
Prämienſtiftung für Bleuenzüchter aus dem Bauern⸗ 
ftande Niederöſterreichs ein Preis von K 76.— 
zur Beteilung kommen. Auf dieſen Preis hat 
derjenige Bienenzüchter Auſpruch, welcher die zahl⸗ 
reichſten und bei der gleichen Anzahl die volk⸗ 
relchſten Bienenſtöcke überwintert und in das 
Frühjahr gebracht hat, inſoferne dieſe Stöcke 
ihm eigentümlich gehören und von ihm ſelbſt 
gepflegt worden ſind. Unter den Bewerbern um 
dieſen Preis find die Beſitzer der mit Abteilungen 
(Steigen) verſehenen Bienenſtöcke empfehlungs⸗ 
würdiger als die von ganzen Stöcken, obgleich 
Beſitzer jeder Art von Stöcken zur Bewerbung 
um den Preis berechtigt ſind. Die mit dem Zeugniſſe 
des Gemeindevorſtandes und men von dieſem 
wählten Zeugen über die Zahl der überwinterten 


Blenenſtöcke überhaupt und den Volksreichtur 
derſelben insbeſondere, ſowie über das Ei 


und die Selbſtpflege der Stöcke belegten fdgrift- 


lichen Geſuche um die Zuerkennung folder 
Prelſes find bis längſtens 1. Mai 1917 bei de 
Bezirks hauptmannſchaſt zu überreichen. Die Zr⸗ 
erkennung des Peeiſes erfolgt durch die k. ? 
niederöſterreichiſche Stattbalterei. (Z. 689 A.) 
Bienenzucht und Honigreife. Seit der 
9. Juni d. J. herrſchten heſtige Winde und Neger 
ſo daß die eben damals beginnende x 
aus der Eiparjette-, Akazien⸗ und Eindenble:- 
völltg verloren ging; ja es gab Tage, an denr⸗ 
die Blenenſtöcke gegen 1 kg leichter wurden. mes 
gleichbedeutend iſt mit dem Verluſte von übe 
10.000 Bienen. Dieſe hatten ſich durch den Blüten 


duft und die Sonnenſtrahlen zum der 
locken laſſen, waren aber vom herrſchen den 
erfaßt und fo weit fortgetragen worden, daß Fir 


den Heimweg nicht mehr fin konnten. 
den Stürmen in der Regel bald Regen let 
Die Folge diefer Witterung zeigte ſich in den leer: 


Nr. 11. 


Honigtöpfen, auch find die meiſten Völker fo si 


daß ſie ohne Fütterung nicht durch den Winter 
temmen, beſonders jene, welche geſchwärmt haben 
ud die Schärme ſelbſt nagen ſchon jetzt am 
Hrngertuche. Dazu kam, daß infolge des Wetters 
die meiften jungen Königinnen, die nach dem 
8. Juni ihren e e zugrunde 
gingen, wodurch viele Völker weifellos wurden 
and eingingen. Faſt wie Hohn klingt es deshalb, 
zen man dem Bienenzüchter K 5.— bis K 6.— 
füt das kg Honig bietet, jetzt, wo er keinen hat, 
vährend er iu früheren Jahren ſemen Ueber fluß 
felbſt um billiges Geld — K 2.— das kg — 
kaum anzubringen wußte. Dieſe abnorm hohen 
donigpreiſe hängen zuſammen mit der Kuappheit 
ber übrigen Lebensmittel. Viele, die in früheren 
Zelten den Honig verſchmähten und vorzogen, ihr 
Brot mit Butter zu beſtreichen oder mit Schinken⸗ 
oder Wurfifpalten zu belegen, finden jetzt, daß 
donig ebenſo erfriſchend und ſtärkend wirkt. Die 
* ge nach Honig iſt deshalb ſehr groß. Das 
Augebot aber ift umſo geringer, als zu der er⸗ 
vähnten Tchlechten Erute noch eine geſteigerte Aus⸗ 
Ar nach Deutſchland hinzukommt. Agenten einer 
gariſchen Honigverwertungsgeſellſchaft kauften 
zämlich den größten Teil der Frühjahrsernte in 
in ſchon im Juni auf, um ihn nach Deutſch⸗ 
zud zu ſenden, das feinen Bedarf an Honig ſett 
Jahren großenteils aus Ungarn deckt. Sie zahlten 
chon damals K 3.50 bis K 4.— pro kg. Jetzt 
erlangen glückliche Beſitzer von altem Honig 
tuch ſchon K 6.—. Cöleſtin M. Schachinger. 

Balkaulanbdkarte. Auf dem Balkan lodern 
ie Kriegs flammen an allen Ecken und Euden. 
die Ereigniſſe, an denen auch unfere heldenhaften 
tuppen großen Anteil haben, ſplelen 
senig bekannten Gebiete ab. Um ſich dort zurecht 
ı finden, muß man eine gute, recht ausführliche 
zarte zur Hand nehmen. Als eine der beſten und 
eneſten empfehlen wir die bei Brockhaus in 
elpziz zum billigen Preiſe von K 1-50 erſchienene 
‘arte „Die Kriegsſchauplätze auf der Ballan- 
albinſel und im Orient“. Sie hat das Format 
on 54469 cm und iſt in ſechs Farben ausge⸗ 
irt. Die Hauptkarte umfaßt nicht nur den ganzen 
zallan einſchließlich Rumänien, ſondern auch 
stebenbürgen, einen großen Teil von Ungarn und 
Züdoſtgalizien mit der Bukowina. Auf vier 
:ögeren Nebenkarten find Vorderaſien mit dem 
orboͤſtlichen Afrika, derkaukaſiſche Kriegsſchauplatz, 
Neſapotamien und Unterägypten mit dem Suez⸗ 
nal dargeſtellt. | 

Eine alte Auftruttion für Vienenmeiſter. 
das Geſetz, welches die Kaiſerin Maria Thereſia 
Ab Bien 8. April 1775 zu Gunſten der Bienen- 
acht für Niederöſterreich und Mähren erließ und 
Aicher für Nie derzſterreich ſolange Geltung hatte, 
is des neue Laudesgeſetz die kalſerliche Sanktion 
rhielt, if im „Bieuen⸗Bater“ ſchon vor 
‚abren dem Wortlaute nach abgedrudt worden. 
ber, ſoweit ich mich erinnere, wurde die jenem 
„nente angehängte „Juſtruktion für Bienen⸗ 
rchtmeiſter“ damals weggelaſſen, und doch iſt 
ſeſe Juſtruktion wert, nicht bloß bekannt ge⸗ 
acht, ſondern auch in uuſeren Tagen ſeitens der 
s anderlehrer, die jetzt an Stelle der Bienenmeiſter 
etreten find, beachtet zu werden. Die einzelnen 
ankte der Juſtrultion lauten: 1. Hat der 
immemmelfier in den ihm von dem Kreisamte 
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angewieſenen tanglichen Bezirke des Landes ſeine 
Schule zu halten. 2. Eine Hütte mit erforderlichen 
Bienenſtöcken zu beſtellen, öffentlich dabei zu 
lehren, und dieſes zwar nach den geprüften Grund⸗ 
ätzen des erſten Bienenlehrers Janſcha in Wien. 
dieſer Lehrſchule iſt den Lehrlingen all jenes 
ohne Zurückhaltung beizubringen, was zur Kennt⸗ 
nis der Bienen ſelbſt, ihrer Nahrung, Vermeh⸗ 
rung und Pflege das ganze Jahr hindurch zu be⸗ 
achten iſt. 3. Dieſe Lehre iſt unentgeltlich zu 
eben, wogegen der Lehrer feinen beftimmten 
ehalt zu genießen hat. 4. Der Lehrer muß in 
ſeinem Lehramte unverdroſſen, und in ſeinem 
Vortrage deutlich ſein. Er iſt verbunden, alle in 
der Bienenpflege vorkommenden Zweifel und 
Anſtände jedermann zu beantworten und aufzu⸗ 
klären, auch, wenn es gefordert wird, ſich gegen 
unentgeltliche Beiſchaffung der Fuhren⸗, Unter- 
halts⸗ und anderer Koſten auf das Land zur 
Unterſuchung und Beförderung des Bienenſtan des 
unweigerlich zu begeben. 5. Keiner iſt in den 
genannten Ländern (Niederöſterreich und Mähren) 
als ein öffentlicher Lehrer der Blenenzucht anzu⸗ 
nehmen, der nicht in der [Hauptbienenſchule zu 
Wien gelernt hat, von dem hie gen erſten Lehrer 
geprüft iſt und das Zeugnis mitbringt, daß er 
nicht nur allein die Kunfigriffe der wahren 
Bienenzucht ſich eigen gemacht, ſondern auch Ge⸗ 
ſchicklichkeit habe, ſolche anderen beizubringen. 
6. Desgleichen hat der Lehrer keinem der Lehr⸗ 
linge vor ſeiner Abreiſe ein Atteſtat der ange⸗ 
nommenen Lehre zu geben, die er nicht geprüft 
und zur Unternehmung der Bienenpflege für 
tauglich befunden hat. 7. Jährlich hat er über 
die ihm übergebenen Bienenſtöcke, ihre Pflege und 
Beköſtigung, ſowie über den reinen Nutzen, den 
er erworben, dem Kreisamte einen umſtändlichen 
Ausweis zu übergeben, den dieſes mit ſeinem 
Gutachten über die wirkliche Vermehrung und 
Befätigung an die Landesſtelle zu erſtatten hat, 
um von dem ſich er Nußen dem Lehrer 
ſeinen Anteil zur Belohnung zu beſtimmen, die 
nachläſſigen Lehrer aber mit beſſeren verwechſeln 
u können. 8. Die Landesſtelle hat über den 
f erigang der Bienenzucht im Lande dem Hofe 
jährlich einma] Bericht zu erſtatten, wobei man 
über die Gänge der zum allgemeinen Beiſpiel 
aufgeſtellten Schulen und Lehrer in den öffent⸗ 
lichen Zeitungen die wahrhaften Reſultate zur 
allgemeinen Aneiſerung bekannt machen, und auf 
die Lehrer, in deren Bezirken die Bienenzucht 
wichtige Fortgänge macht, beſonders Rückſicht ge⸗ 
tragen werden wird. 9. Hat ſich der Lehrer zu 
befleißen, die Bienen, wo ſie nicht ſelbſt an Ge⸗ 
genden ſtehen, in denen auch bei e 
Frühlings und Sommerblüten genügende Nah⸗ 
rung zu finden iſt, auf die Weide zu führen, und 
den der Bienenzucht Pflegenden in ſeinem Diſtrikte 
auch durch Probe beſtätigten glücklichen Hand⸗ 
griff zu zeigen, gegen welchen Manche noch ein⸗ 
genommen find. Verordnung Wien 8. April 1775. 
5 Cöl. M. Schachinger. 

Uebergroßer Schwarmſegen. Von meinen 
50 überwinterten Bienenvölkern, meiſtens ſchwar⸗ 
zer böhmiſcher Raſſe, die auf zwei zehn Minuten 
voneinander entfernten Ständen (auf einem Frei⸗ 
ſtand und in zwei Bienenhäuſern) ſtehen, habe 
ich dieſes Jahr 46 Schwärme erhalten. Der erſte 
fiel am 7. Mai. Gut war es, daß ich ſchon vor- 


her Wohnungen zum Einfangen der Schwärme 
hergerichtet und ſie mit dreieckigen Kunſtwaben⸗ 
anfängen verſehen hatte. Ich imkere mit Kanitz⸗ 
ſtöcken und Gerſtungbeuten. Der Schwarm war 
ar nicht groß, aber weil zeitlich, doch des Ein⸗ 
ne wert. Klüger hätte ich getan, wenn ich 
ihm die Königin abgefangen und getötet hätte. 
Er wäre dann einige Tage ſpäter mit einer jungen 
Mutter und größer niedergekommen. Aus Freude 
über den zeitlichen Schwarm kam mir der kluge 
Gedanke, die Königin wegzufangen, nicht in den 
Kopf. Da uns der Dfter- und Wonnemond ſehr 
ſchöne, ſonnige Tage brachten, ſo konnten die 
Bienlein die heuer fo frühe, herrliche, änßerſt 
reichliche Obſtbaumblüte gut ausnützen und die 
Völker erſtankten ſich au Durch die gute 
Tracht und günflige Witterung kamen dle meiſten 
meiner Völker, trotzdem ich die Honigkäſten ſchon 
während der Obſtbaumblüte aufſetzte, auf Schwarm⸗ 
edauken, die ihnen auch bei dem regneriſchen, 
ſchlechten Wetter im Juni nicht aus dem Kopfe 
gingen. Ich war nach der Schwarmzeit von dem 
vielen Laufen, Tragen der Leiter, Steigen, 
Schütteln der Aeſte und Zuſammenrichten der 
Stöcke halb tot. Bekam ich doch am erſten Frohn⸗ 
leichnamstag fünf, am 1 vier, die anderen 
Tage bis zum 18. Juli je einen, zwel bis drei 
Sthwürme. Nar ſelten hatte ich einen Tag Ruhe. 
Tun noch das anſtrengende Unterrichten in der 
zweiten Klaſſe der zweiklaſſigen Volksſchule. Wohl 
war bisher das Einfangen der Schwärme nebſt 
dem Schleudern des Honigs meine Lieblings⸗ 
beſchäftigung, aber heuer war ich über dle viele 
. ſchon mißmutig. Manchem meiner 
lieben Imkerkameraden wird es heuer auch fo 
gegangen ſeln. Nun möchte ich unſeren verehr⸗ 
lichen, ſchätzenswer ten Reichs verein für Bienen⸗ 
zucht in Wien bitten, er möge alle Hebel in Be⸗ 
wegung ſetzen, daß wir vom Staate, dem wir 
mittel- und unmittelbar jo großen Nutzen bringen, 
rechtzeitig den notwendigen Zucker zur Fütterung 
der vielen Schwärme und Mutterſtöcke erhalten. 
R. Bensler, Oberlehrer. 

Imkerlatein aus Amerika. Die Freifinnige 
Zeitung in Berlin tiſcht ihren Leſern ſolgenden 
Unsinn auf: Die Briefbienen des ame 
rlkaniſchen Heeres. Die oft nicht un⸗ 
weſentliche Rolle, die in früheren Kriegen die 
Brieftauben ſpielten, und die ihnen in beſchränk⸗ 
terem Maße auch heute noch hier und da zu⸗ 
kommt, iſt allgemein bekannt. Doch wle jede 
Waffe das Aus ſinnen von Gegenmaßnahmen 15 
vorruft, fo wurde auch die Nachrichtenübei ſen⸗ 
dung durch Brieftauben immer mehr erſchwert 
Darum kam man auf ben Gedanken, anſtelle der 
Tauben kleinere Tiere für dieſe Art von Nach⸗ 
richtenbeſörderung zu verwenden, Tiere, die wo⸗ 
möglich ganz unbeachtet ihren Weg über die 
feindlichen Linien mit ihrer Botſchaft verfolnen 
können. Die Idee, ſich zu dieſem Zweck gewiſſer 
Infekten, vor allem der Bienen, zu bedienen, 
tauchte ſchon öfters auf und wurde nunmehr, wie 
in der franzöſtſchen Zeitſchrift „Je sais tout“ 
ausgeführt wird, in den Vereinigten Staaten 
verwirklicht. Anfangs ſchlen es außerordentlich 
ſchwer, wenn nicht gar unmöglich. einen Brief- 
bienendienſt einzurichten, und die Hauptſchwierig⸗ 
keit beſtand in der Frage, auf welche Weiſe man 
den kleinen Bienen die Nachrichten anheften 
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könnte. Daher ſann man nach einem Ausne 
um dieſe Hinderniſſe zu überwinden, und fo lan 
man auf den Einfall, die Nachrichten a han 
tographiſchem Wege anf die Flügel der Birnen 
zu ringen. Bekanntlich ſind die Bienen. außer 
empfindlich für Genen Mittel, und wenn mes 
3. B. in einen Bienenſtock eine genügende Neu 
von Tabakrauch bläſt, fallen die Infekten lauer 
lb kurzer Zeit in einen langen anhaltende 
chlaf. Auf dieſe Art nun werden in der ver 
ſuchsweiſe eingerichteten Bienenbriefabteilurg 
amerikaniſchen Heeres die zur Beförderung v 
Nachrichten erforderlichen Boten in regloſem Zu 
ſtand eingefangen. Man bringt die bewegung 
loſe Biene in eine uur druch eine rote Lampe 
erhellte Dunkelkammer. Hier breitet man d. 
ichtig die Stuten der Biene aus und beſtreiſſt 

e mit einer lichtempfindlichen Löſung, wie die 
Photographen fie zur Brauchbaimachung des 
Kopfeipapieres verwenden. Die zu befördern nde Nec 
richt wird nun auf demſelben Wege auf die io 
präparierten Bienenſtügel gebracht, wie dies ke 
e Kopieren eines Negativs geſchieht. Zu 

leſem Zweck muß vorher eine Negativanfnahn 
der betreffenden Schrift gemacht werden, die d. 
um mikcoſkopiſchen Umfang verkleinert wird 

ie Bienen flügel werden dann in den nötigen 
Flüffigkelten gebadet, fixlert und getrocknet, un 
hierauf wartet man, bis das Inſekt aus jeme 
Betäubung erwacht. Sowie dies der Fall if, er 
hebt ſich die Biene in die Luft, fie fllegt eint 
Male im Kreiſe, als wollte fie die ihr zulem 
mende Richtung ausfindig machen, und bar: 
fliegt fie davon, um fo fchuell wie möglich de 
heimatlichen Bienenſtock zu erreichen, aus der 
fie entführt worden war. Wenn die Biene m: 
dieſer Art mit der Nachricht an Ort und Sten 
angelangt iſt, wird ſie eingefangen und muß fe 
einer ſchweren Operation unterziehen, da Re de 
Flügel beraubt wird. Das winzige photogte 
phiſche Bild auf den Flügeldecken wird unamtt 
auf dem üblichen Wege vergrößert und anf etr 
Leinwand projiziert, ſodaß es in aller Deutlia 
keit geleſen zu werden vermag. Mebrfach in d⸗ 
geſchilderten Weiſe angeſtellte Berſuche ſollen cr 
danch ſehr au ges! fein. Ob die Berwe' 

ung von Briefbienen ſich im größeren Umfar: 

tatſächlich praktiſch erweiſen wid, bleibt alle 
dinas vorläufig noch dabingeſtellt. 

Tütet oder quakt die junge Königin 
Vor einiger Zeit war die Frage im „Biene 
Vater“ angeſtochen, wodurch die Königin die 
eigentümlichen Töne hervorbringt. Ich wende 
unn dieſen Tönen meine Aufmerkſamkeit zu u: 
will mein Beobachtungsreſultat hier wie ergebe 
ohne aber zu behaupten, daß meine Exfahrung 
abſolute Sicherheit beanſpruchen. Eines Tee 
halte ich eine Wabe in der Hand, eine jun 
Königin läuft auf derſelben m, bleibt v: 
Zeit zu Zeit ſtehen und tütet. Wie die Töne 
zeugt werden, kann ich aber nicht erkennen. x 
eines ſchien mir ſicher, daß es durch bloße Flug. 
bewegung nicht erklärbar wäre. Mir kam es 
vor, als ob die aus den Atmungsöffnungen b. 
vorgeſtoßene Luft gegen die Fl desto 
würde und dadurch, indem ſich dieſe an 
Flügeln verfing, das eigentümliche Weränſch 
Tütens verurſachte. Nimm ein Blatt Papier v 
blaſe gegen den Rand, fo entſteht ein Tan. 
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mag es ba fein. Das Bweite, was ich | die ausgeſchnittenen Zellen in Weiſelröhrchen und 
olg * ee dee. am — di Tage waren die Königinnen ausge⸗ 
Ay derer kann; denn er- | frochen und tüteten in der Röhre. Ich vermute 
agel Königin | nun pn age Die Bienen wiſſen, daß bie 

e N Und dazu | Weiſel reif zum Auskriechen ſind; ſofort wird 
222 en zu Partei für die einzelnen Jungen Königinnen er- 
meine sich be» | griffen und Anhang geſucht. Wäre es nun nicht 
Tages höre ich in [möglich, daß eine gewöhnliche Biene, die ſich 
ginnen tüten. Ich ſelbſtverſtändlich bei der Zelle, für die fie Bartel 

4 finde act Weiſelzellen. Auf | ergreift, aufhält, tütet? Dies ſcheint mir noch 
5 be vorne, bald | Folgendes zu beſtätigen. Mehrmals ſchon tüteten 

8, ben ace N ehe eine Biene | mehrere Königinnen und doch war nur eine 
nlauf KEN 1 zu Zeit | Weiſelzelle vorhanden. Wer verurſachte das 
— . ſchneide vo Gele Tüten? Nach meiner Anſicht ang Bienen 

1 tütet es weiter. Ich gebe | und nicht die eingeſchloſſene Königin. Dr. F. H. 


Bücherfiſchi. 


Unt gemacht und mit ihnen auch die Tage der Freude 
land hg ar N e j arten Die berühmte Durchbruchsſchlacht Gorlitze⸗ 
9 00 S 319, Tarnow, die Einnahme von Lemberg, Przemysl, 

5 2 1916. 4 eiten [Warſchau und Nowo⸗Georgiewsk hat er mitan- 
eee von Hedins | geſehen und miterlebt und endlich auch den Sieges⸗ 
t ffen“, „ Nach Oſten!“ und u durch Serbien. Der beſchränkte Raum unſeres 
San von Eiſen und Feuer“) lattes geſtattet uns nicht auf den Inhalt des 


Werkes nä en, aber es iſt unſere 
dern. Gebunden Mk. 10.—. | Pficht auf buen, daß das Gomellſche 


| iches Buch hat uns | Werk außerordentlich intereſſant und leſenswert 
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Sede ber oldaten aller Waffen⸗ Ausſtattung iſt prachtvoll und gereicht dem 
u gelernt, ihre Strapazen mit- I Verlage zur Ehre. Alois Alfonſus. 
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11 und fit fam L. nen act. Jah. Ties, d 
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Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bel Wien 
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an des unter dem hödhiten . *. kaiſ. u. königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau Erz. 
in Maria Dofefa ſtehenden Oeſterreichiſchen Reichs vereintes für Wienenzucht 

zigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Mein Küftenland, Böhmen, Schleſien 1c. 
für Bienenzucht der k. k. kandwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
„des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in 
1 And der Landesverbände in Niederöſterteich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


er Berein fand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Broteftorate weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth. 

ee „Biene erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei 2 Der Abonnements⸗ 
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2 (Weltpoftverein) 3 M Zeitungshauptverzeichniſſe unter Nr 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem 
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eue werden nicht retourniert. — Adminiſtration und Inſeratenaufnahme: Wien, I., Selferftorferftraße 5. 


lei und Redaktion: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Redakteur Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894. Bereinskanzlei Stelle 8 von 3654. 


Wien, am 1. Dezember 1916. XLVIII. Jahrgang. 
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u Kaiſer Franz Joſef I. 7 


Crauerkundgebung des Vereines. 


Das Präſidium des Reichsvereines hatte 
am 24. November die Mitglieder der 
Vereinsleitung zu einer Trauerkundgebung 
geladen. Im Ausſchußzimmer ſtand auf 
hohem mit Flor umhülltem Sockel die 
lebensgroße Kaiſerbüſte, hinter welcher die 
Wand mit ſchwarzem Flor verkleidet war. 
Herr Vereinspräſident Muck hielt folgende 
Trauerrede, welche von den Anweſenden 
ſtehend angehört wurde. 

Sehr geehrte Herren! 

Ein tief trauriges und tief betrübendes 
Ereignis hat uns heute zuſammengeführt. 
Unſer erhabener und allgeliebter Kaiſer 
Franz Joſef l., unſer allerhöchſter Gönner und 
Förderer, wurde am 21. November vom 
Allmächtigen abberufen. . 

Alle Völker Oeſterreichs und Ungarns 
weilen in Gedanken mit den Gefühlen 
innigſter Dankbarkeit und Liebe an der 
Bahre des verblichenen Kaiſers, jenes 
großen Monarchen, der durch ſeine her⸗ 
vorragenden Herrſchertalente, durch ſeine 
nie verſagende Weisheit, ſeine Gerechtig⸗ 
keit und Milde und ſeine unergründliche 
Liebe zu ſeinen Untertanen ein leuchtendes 
Beiſpiel für alle Regierenden war und 
immer bleibt. 

Gott hat es gefügt, daß der Verſtor⸗ 
bene durch 68 Jahre die Geſchicke des 
Staates lenkte und das Reich zu ſeiner 
heutigen Höhe emporhob. Alle Zweige des 
ſtaatlichen Getriebes und alle Zweige des 
wirtſchaftlichen Lebens danken ihm rieſige 
Fortſchritte. 

Und ſpeziell die Bienenzucht und da 
wieder beſonders unſer Verein erfreuten 
ſich der kaiſerlichen Gnade in hohem Maße. 

Am 12. Oktober 1860 genehmigte, ſo 
berichtet uns die damalige „Wiener 
geitung“, Se. Majeftät Kaiſer Franz 
Joſef I. die Bildung des „Vereines 
zur Förderung der Bienenzucht 
in Niederöſterreich“ und deſſen 
Statuten. Am 16. April 1869 übernahm des 
Kaiſers unvergeßliche Gemahlin Eliſabeth 
das Protektorat über den Verein 
und behielt es bis zu ihrem Tode. Im 
ſelben Jahre ſpenden Kaiſer und Kaiſerin 
em Vereine den anſehnlichen Betrag von 


300 fl. Noch im gleichen Jahre kor: 
der Kaiſer Franz Joſef J., anläßlich :“ 
Beſuches der „Kunſt⸗ und Induſtr⸗ 
Ausſtellung in Wien“ in die Biene: 
zuchtabteilung des Vereines, zeigt lebt: 
tes Intereſſe für die Bienenwirtſchaft :: 
ibt ſeiner Freude über die gejehen: 
Fortſchritte Ausdruck. 

Im Jahre 1890 ſehen wir wied 
unſeren allverehrten Franz Joſef I. be: 
Beſuche der „land⸗ und forſtwir 
ſchaftlichen Ausſtellung 
Wien“ die Abteilung des Vereines dur⸗ 
ſchreiten und beſichtigen; Worte der Freu 
und Anerkennung kamen wieder aus tr 
Kaiſers Mund. 

Im Jahre 1898 veranſtaltete der Vere 
in der land» und forſtwirtſchoj 
lichen Jubiläumsausſtellu:; 
in Wien eine Gruppe für Bienenzur 
die ebenfalls vom Kaiſer beſichtigt wur“ 

Und erſt im Jahre 1903 in der groß 
vom Vereine veranftalteten inter nat !: 
nalen Bienenzuchtausſtellur 
in Wien! Als die Vereinsleitung damals v 
den allerhöchſten Beſuch gebeten hatte, erb 
ih Schon am nächſten Tage eine Eir 
dung in die Allerhöchſte Kabinettskan: 
zur Beſprechung des laiſerlichen Beſuc 
programmes. Und als am 8. April der Kar- 
einfach und ſchlicht, wie er es fo gerne lier 
in der Ausſtellung erſchien, wie ſchlugen 
die Herzen der Vereinsmitglieder höher v. 
freudiger! Ueber eine Stunde verwe:. 
der Erhabene in unſerer Mitte und zeic. 
für alle bienenwirtſchaftlichen Zweige d 
lebhafteſte Intereſſe. Mit warmen ur 
herzlichen Worten der Anerkennung, t- 
Lobes und der Freude verließ er un: 
imkerlichem Jubel die Ausſtellung. 

Den ſchönen Platz unſerer Oeſterreic⸗ 
ſchen Imkerſchule im k. k. Prater verde 
ken wir ſeiner Gnade! 

Und nun erinnere ich noch an die her 
erfreuliche Tatſache, daß der edle Kar. 
ſchon in den 60er und 70er Iakr: 
wiederholt huldvollſt dem Vereine Spende 
zukommen ließ und daß ſeit drei Jer 
zehnten der Verein jährlich durch c- 
kaiſerliche Spende von 200 K her: 
wurde. Es gilt da weniger der Wert tr. 
Geldes, als der hohe Wert des Spe. 


Nr. 12. 


ders. Dadurch wurde dem Vereine eine Aus⸗ 
eichnung zuteil, die ihn emporhob und 
ken Anſehen nach oben und unten förderte. 
Wie oft hat der N Herrſcher ver⸗ 
dienſtvolle Männer des Vereines mit Aller⸗ 
hoͤchſten Auszeichnungen belohnt und darge⸗ 
brachte Huldigungen wärmſtens erwidert! 
Zweimal empfing er allergnädigſt auch 
Herren der gegenwärtigen Vereinsleitung. 

Und nun raffte ihn, ganz raſch und un⸗ 
erwartet, der grauſe Tod dahin und es iſt 
nur etwas Selbſtverſtändliches, daß wir 
Imker Schmerz und Trauer in doppeltem 


Bienen-Dater. 
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Maße empfinden und den großen, edlen, 
1 und lieben Kaiſer Franz 

oſef I., unſeren Gönner und Förderer, 
nie vergeſſen werden. Sein Andenken ſoll 
in den ſchönſten Farben in uns und un⸗ 
ſeren Kindes kindern fortleben und der 
Allmächtige Ks ihm, dem ja auch die 
menſchlichen Bitterniſſe nicht erſpart blie⸗ 
ben, die ewige Ruhe! 

Anmerkung. Die Vereins kanzlei blieb am 30. No⸗ 
vember, dem Tage des kaiſerl:chen Leichen begäng⸗ 
niſſes, ab 12 Uhr mittags geſchloſſ en. Bom Dache 
der Oeſterreichiſchen Imkerſchule wehte vom 22. bis 
30. November die Trauerfahne. 


. 
P. Ivo Solterer f. 


Unſer Verein hat abermals den Verluſt 
treuer und eifriger Mitglieder zu beklagen, 
Mitglieder, deren Verdienſte um die hei⸗ 
miſche Bienenzucht ſo große ſind, daß wir 
uns verpflichtet fühlen, denſelben im 
„Bienen⸗Vater“ ein 
beſonderes Denkmal 
zu ſetzen. 

Dienſtag, den 29. 
Auguſt ſtarb unſer 
hochverehrter, hoch⸗ 
würdiger Herr P. Ivo 
Solterer, reg. lat. 
Chorherr des Stiftes 
Herzogenburg, Pfarr⸗ 
verweſer in Stall⸗ 
hofen, im 52. Jahre 
ſeines Lebens. Als 
Obmann des Zweig⸗ 
vereined Reidling hat 
er in eifrigſter Weiſe 
für den Reichsverein 
gewirkt und als Mit⸗ 
arbeiter des „Bienen⸗ 
Vater“ iſt er den 
älteren Leſern des 
„Bienen⸗Vater“ be⸗ 
kannt geworden. 

Geboren am 4. Jän⸗ 
ner 1865 zu Baum⸗ . 
garten bei Mautern in Niederöſterreich, 


Krems an der Donau, in den Jahren 
1876—1883 und trat nach abgelegter 
Naturitätsprüfung in das Chorherrenſtift 
Herzogenburg als Novize ein. 

In den Jahren 1884 — 1888 machte er 
die theologiſchen Studien an der Haus⸗ 
lehranſtalt des Stiftes Herzogenburg, und 


war Jahrgangskollege Sr. Eminenz des 
Kardinals Dr. Friedrich Piffl, des Fürſterz⸗ 
biſchofes von Wien und des Stiftprobſtes 
von Herzogenburg Georg Baumgartner. 
Am 15. Jänner 1888 zum Prieſter ge⸗ 
weiht, war er zunächſt 
Aushilfs⸗Prieſter in 
Be gg und Ka⸗ 
techet in Herzogen⸗ 
burg, Pfarrer in Reid⸗ 
ling, Hein und zu⸗ 
letzt in Stallhofen. 
Ivo Solterer war ein 
begeiſterter Natur⸗ 
freund, ein eifriger 
Imker und Jäger. 
Bekannt iſt ſeine 
Stiftung des St. Am⸗ 
broſiusfenſters in der 
Pfarrkirche von Reid⸗ 
ling, welche er mit 
Hilfe der Gläubigen 
ſeiner Gemeinde und 
ſeiner Imkerfreunde 
durchführte, und ſeine 
prächtige Ueberſetzung 
des vierten Bandes 
von Virgils Landbau⸗ 
gedicht, welches im 
„Bienen⸗Vater“ ver⸗ 
öffentlicht wurde und in einer Sonderaus— 
gabe im Vereinsverlage erſchienen iſt. 
Ivo Solterer hatte noch eine Mutter, 
welche in Stein lebt und vier Geſchwiſter, 
von denen der älteſte Bruder, Rudolf 
Solterer, niederöſterreichiſcher Landes— 
rechnungsrat und Gemeinderat der Stadt 
Wien iſt. 
Im Februar 1916 bekam er ein ſchwe— 
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res Öerzleiben, welches ſchließlich ſeinen 


Tod herbeiführte. 


Der Reichsverein für Bienenzucht in 
Oeſterreich, Solterers Imkerfreunde und 
ſeine * trauern in aufrichtigſter 
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| 
Weiſe über den Deimgang des edler 
Prieſters. Mögen ihm der ewige Fried 
und die me Freuden guten. 
werben. 

A. A. 


n Nu 
Wenzel Wittek f. 


Einen weiteren ſchweren Verluſt erlitt 
der Verein durch den Heimgang eines ſeiner 
eifrigſten Mitglieder, des fürſtlich Kheven⸗ 

llerſchen Revier⸗ 
Forsters Wenzel 
Wittek, des lang⸗ 
jährigen Obmannes 
und Mitbegründers 

des Zweigvereines 
Hardegg, welcher am 
18. Oktober 1916 im 
ſeines 
Frain in 
Mähren verſtorben iſt. 
Der Verſtorbene 
war durch 35 Jahre 
Bienenzüchter. Er war 
Mitbegründer des 
Hardegger Vereines 
am 5. Februar 1888, 
und ſeit dieſer Zeit 
bis zum Jahre 1896 
Obmannſtell vertreter 
des Vereines und 
übernahm in dieſem 
Jahre die Obmann⸗ 
ſtelle, die er bis 
zum Jahre 1911 in 
wahrhaft muſtergiltiger Weit rn Nach 
ſeiner Penſionierung im letztgenannten 
Jahre überſiedelte er nach Frain und 
führte aber die Beobachtungsſtation, die 
er ſchon lange Jahre geführt hatte, auch 


ne weiter, bis er durch den Ausbrt 
es Krieges gezwungen war, ſeinen en 
gerückten Sohn zu vertreten und infolze 


Sulz 2 Führen 
# ne N 


ſtation 
mußte. 
Bei der interna- 
nalen Bienenzuch 
Ausſtellung in Bien 
1903 wurde er als 
Ausſteller mit der 
ſilbernen und bo»: 
zenen Medaille ant 
gezeichnet. | 
Am 24. Ottober 
1911 wurde ihm von 
Bentralverein ein An 
erkennungs⸗Diplon 
überreicht. 
In Wittek verlrt 
die Imkerſchaft eine: 
eifrigen und tätige 
Arbeiter und Streu 
für die Sache, der 
Reichsverein eine: 
treuen Freund und As. 
hänger. Als Verem! 
obmann hielt er Frege Zucht und Ort 
nung und erfreute ſich des beſten An 
ſehens und großer Beliebtheit. 

Möge ihm die Erde leicht ſein. 2 

Andenken Witteks wollen wir ſtets ehrer 


S 


Theoreflſcher Fortbildungskurs für Bienenzüdter und Bienenfreund 
an der Oeſterrelchlicken Imkerſckule in Wien. 


Der Reichsverein veranſtaltet in den 
Wintermonaten Jänner und Februar 1917, 
einen theoretiſchen Lehrkurs zur Aus⸗ 
und Fortbildung von Imkern und Bienen⸗ 
freunden; die Teilnahme iſt unentgeltlich. 
Der Kurs findet an 8 bis 10 Nachmit⸗ 
tagen und wahrſcheinlich an Dienſtagen 
von 4 bis 6 Uhr nachmittags ſtatt. Als 
Vortragskräfte haben ſich die Herren 


| Alfonſus, Arnhart, Muck us 
Richter zur Verfugung geſtellt. C. 
kurzes Programm und Näheres über d 
Zeit der Kurstage wird die Jännernummi 
des „Bienen⸗Vater“ bringen. Die ers 
Zusammenkunft erfolgt am Dienftag, d 
9. Jänner 1917, um 4 Uhr nachmittag 
in der Imkerſchule. Für die Zentralleitunc 
Oswald Muck. 
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Der Zuckermangel und die Notfütferung im Jahre 1916. 
Bon Joſef Proſſer. 


In keinem Jahre noch haben ſich be⸗ 
glich der Zuckerbeſchaffung für not⸗ 
dende Bienenvölker ſolche Schwierig⸗ 
ten ergeben, wie in dem zu Ende ge⸗ 
den Kriegsjahre 1916. Durch die Ein⸗ 
ihrung der Zuckerkarte wurde den Bienen⸗ 
tern die Möglichkeit des Ankaufes von 
rſteuerten Zucker benommen. Der Verein 
rſuchte zwar Zuckerbezugsſcheine zur 
wnenfütterung zu erwirken, ſeine Be⸗ 
idungen und jene anderer Vereinigungen 
ben aber vergeblich. Die hohe Regierung 
inte die Verabfolgung ſolcher Bezugs⸗ 
rine ab. Auch die Bewilligung von 
nerfreien Zucker blieb lange Zeit in 
thwebe, aus dem Grunde, weil die 


sderbeftände ſehr knapp waren und auf 


a Konſum der Bevölkerung Rückſicht 
zommen werden mußte. reits am 
„Mai 1916 richtete der Verein an das 
he l k. Finanz⸗Miniſterium die Bitte, 
zur Herbſtfütterung der Bienenvölker 
lerfreier Zucker in einem Ausmaße bis 
1200 Meterzentner dem Reichsvereine 
d den ihm angeſchloſſenen Landesver⸗ 
ungen bewilligt werden könnte. Unterm 
Juni 1916 teilte das k. k. Finanz⸗ 
iniſterum im Einvernehmen mit dem 
ndels⸗ und Ackerbau⸗Miniſterium mit, 
aß wohl eine beſtimmte Zuſage wegen 
weiſung von unverſteuerten Zucker zur 
ſtfütterung der Bienen derzeit noch nicht 
nacht werden kann, daß aber das Finanz⸗ 
miſterium hofft, in der Lage zu fein, 
e allerdings beſchränkte Menge Zucker 
n gedachten Zwecke in der Futterperiode 
16/1917 ns zu können.“ Zugleich 
chte das Miniſterium aufmerkſam, „daß 
Verwendung von verſteuertem Zucker 
Dienenfütterung nicht geſtattet fein 
d. daß daher Bezugsſcheine auf ver⸗ 
letten Zucker an Imker auch weiterhin 
t werden ausgeſtellt werden“, und 
langte, daß der unumgänglich 
wendige Bedarfl an ſteuerfreien 
ker ziffermäßig bekanntgegeben werde. 
ich Vorarbeiten hatte die Vereins⸗ 
ei bereits einen bezüglichen Ueber⸗ 
| gewonnen und fo konnte ſchon am 
Juli 1916 dem hohen Miniſterium 
notwendige Bedarf mit 1950 

zentner bekanntgegeben werden. 


Gleichzeitig berichtete der Verein dem hohen 
Miniſterium, daß durch das andauernde 
Regenwetter im Monate Juni, Juli nicht 
bloß Trachtmangel für die Bienen, ſon⸗ 
dern eine effektive Futter not auf⸗ 
getreten war, welche es notwendig macht, 
dort wo die Imker nicht wandern können, 
die Bienen ſchon jetzt aufzufüttern. Der 
Verein bat aus dem beſagten Grunde die 
Bewilligung eines angemeſſenen Quan⸗ 
tums ſteuerfreien Zuckers zur Herbſtfütte⸗ 
rung der Bienen gnädigſt mit aller Dring⸗ 
lichkeit herabgelangen zu laſſen. Zwiſchen 
Regierung und Zuckerzentrale ſchwebten 
nun Verhandlungen über die Freigabe 
von Zucker zur Bienenfütterung, bis 
ſchließlich am 23. Auguſt 1916 das 
hohe k. k. Finanz⸗Miniſterium, in Würdi⸗ 
gung der in den Eingaben des Vereines 
geſchilderten Notlage der Bienenwirtſchaf⸗ 
ten dem Reichsvereine den Bezug von 
1800 Meterzentner unverſteuerten Kriſtall⸗ 
zucker für die Futterperiode 1916/17 be⸗ 
willigte. Die Zuſtellung des Erlaſſes er- 
folgte am 25. August und noch am 
nämlichen Tage wendete ſich der Verein 
an die Zuckerzentrale um die Zuweiſung 
der Lieferfabrik, melchem Anſuchen prompt 
am 26. Auguſt entſprochen wurde, ſodaß 
bereits am 30. Auguſt der Abſchluß 
gemacht werden konnte. Die Lieferung 
des notwendigen Bedarfes war ſchon vor⸗ 
her ſichergeſtellt worden, ſodaß gleich nach 
erfolgtem Abſchluſſe mit der Abſendung 
der Ware an die Charakteriſierungsſtelle 
begonnen werden konnte. Allerdings machten 
ſich hiebei die im Eiſenbahnverkehr be⸗ 
ſtehenden Beſchränkungen hemmend fühl⸗ 
bar. Deſſen ungeachtet aber konnte bald 
Wagen um Wagen aus der Fabrik abge⸗ 
ſendet werden. Inzwiſchen wurde der 
Verteilungsplan ausgearbeitet und dem 
Lagerhauſe, das die Charakteriſierung zu 
beſorgen Hatte, zur weiteren Behandlung 
übergeben. Im Lagerhauſe traten infolge 
der übermäßig ſtarken Inanſpruchnahme 
desſelben für militäriſche und andere 
Aproviſionierungszwecke neue Schwierig- 
keiten auf und es konnte die Charakteriſie⸗ 
rung nicht mit jener Beſchleunigung vor 
ſich gehen, die notwendig geweſen wäre, 
um den Zucker raſch auf die Bienenſtände 
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gu bringen. Zu all dem kam noch, als 
ereits ein Teil der Sendungen abgefer⸗ 
tigt war, die Sperrung des Güterverkehrs 
und mußte ſich der Verein die beſondere 
Erlaubnis erwirken, daß ſeine Zuckerſen⸗ 
dungen befördert werden konnten. In der 
Folge bewilligte das Miniſterium Nach⸗ 
tragsmengen, an welche es die Bedingung 
knüpfte, daß auch ſolche Imker, die 
keiner Vereinigung angehbö⸗ 
ren, aus den Nea nenne 
beteilt werden, was eine Flut von An⸗ 
ſuchen an den Verein zur Folge hatte. 
Unter den vorerwähnten Umftänden iſt es 
erklärlich, daß die Vereinsmitglieder auf 
den bereits ſehnlich erwarteten Zucker 
etwas länger zuwarten mußten und des⸗ 
halb bei vielen Imkern in Unkenntnis der 
beſtehenden Verhältniſſe Mißſtimmungen 
hervorgerufen wurden. Die ausnehmend 
günftige Witterung, welche bis Mitte 

ovember herrſchte, ermöglichte es aber 
„ daß der meiſte Zucker den 

ienen noch flüſſig gereicht werden konnte, 
—ñ) 


Bewilligung d 
1. T. BinenphtiniReriums 
Erlaß 23. Anguſt 1916 


eingelangt 25. Anguſt 1916 


Erlaß 7. September 1916 
eingelangt 11. Septemb. 1916 


Erlaß 24. September 1916 
eingelangt 25. Septemb. 1916 


Erlaß 27. September 1916 
eingelangt 29. Septemb. 1916 


Erlaß 20. Oktober 1916 
eingelangt 21. Oktober 1916 


1800 


400 


Neter⸗ Unſuchen an die Zucker⸗ 


entrale uweiſun 
zentner beider Lleferſa 0 


25. Yugufl 1916 


70*)| 14. September 1916 


Bienen · Vater. 


hand wenigſtens der Großteil der 
gernden Bienenvölker vor dem Hun 
tode gerettet verden konnte. Trotzden 
war das Abſterben vieler Bienenſtöck 
ausbleiblich und es wird vieler i 
Mühe bedürfen, die Bienenzucht wieder 
die frühere Höhe zu bringen. Daß 
Schwierigkeiten nicht bei uns in O 
reich allein, ſondern auch im Bun 
Deutſchland, in Luxemburg und in 
Schweiz ebenſo beſtanden haben, erf 
wir aus den Fachſchriften der 
Länder. Der Reichsverein hat ſich 
bemüht, eine Schädigung der hei 
Bienenzucht hintanzuhalten. Wo eine | 
no eingetreten ift, da kann ihm 1 
Vorwurf gemacht werden, weil er wi 
unverſucht gelaſſen hat, um die Zr 
verſorgung klaglos durchzuführen. 
Begründung laſſen wir nachſtehend e 
kleine Ueberſichtstabelle über die en 
langten Bewilligungen und die 


Grund derſelben gemachten Zuckerabſckl 
folgen. 


m 


Die der ab watt der 
8 guferſakrif ertafhte am . am er 


14. September 1916 


————— .. —.—.——.— — en ren en u io u ne Sn — ————— — 


27. Oktober 1916 5 Oktober 1916 


ezw. 13. Nov. 1916. 


Der Reichsverein nahm für ſich nur einen Teil der bewilligten Menge in Under 
Kae Landes vereinigungen beſorgten ſich wie bisher ihren Bedarf direkte. 


Große Ernten. 
Vom Obmann: des Bienenzuchtzweigvereines Ravels bach, Oberlehrer Joh. Graf. (Schiri 


Erſte Bedingung iſt ein ſchwarmreifes 
Volk, das man abkehrt (A), ein zweites 
ebenfalls ſtarkes Volk, welches verſtellt 
wird (B) und ein leerer Stock (C), deſſen 
Honigraum mit ausgebauten Waben (auch 
Drohnenbau enthaltend) gefüllt und die 
Stirnſeite des Brutraumes mit je einem 
ausgebauten Halbrähmchen in der erſten 
und zweiten Etage verſehen iſt. (Ich er⸗ 


f ⁵⅛ LX 


wähne, daß bei mir die ab br 
Völker in Zwillingslager⸗, die zu 
ſtellenden in Wiener⸗Vereins l 


ebracht find. Die leeren ſind eben 
1 5 
chon am erſten Tage der Haupt 
die hier durchſchnittlich auf Anfang 
fällt, iſt ein oder der an Lag. 
ſoweit entwickelt, daß rechts und 
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es 40 Halbrähmchen faſſenden Stockes, 
tiſcher Honig zu erblicken iſt. Dies gilt 
u mich als Zeichen, daß der Stock zur 
säwarmbildung geeignet erſcheint. 

Dem Fer en: zur Zeit des 
ärkſten Fluges bei ruhigem, warmem 
detter etwa in der Zeit von 10 7 1 5 
uttags bis 2 Uhr nachmittags die Waben 
ach und nach entnommen. Zuerſt kommen 
ide, die mit Honig gefüllt find, dann 
e mit Brut. Bei letzteren iſt es vorteil⸗ 
ift. jene, die nur Brut enthalten, von 
chen die Honig und teilweiſe Brut auf 
en, zu trennen. Hat man 8 bis 10*) 
x letzteren Art, jo kehrt man die darauf⸗ 
fenden Bienen in den Mutterſtock A, 
ingt fie hierauf in den Stock C, ſchiebt 
mn oben und unten je eine leere Halb⸗ 
abe, hierauf das Fenſter daran und ver⸗ 
ließt endlich C. 

B wird jetzt an einen anderen Platz ge⸗ 
agen und an deſſen Stelle kommt C. 
Bei C iſt augenblicklich darauf zu achten, 
5 die heimkehrenden Bienen dort ein⸗ 
hen. Dieſe merken nämlich ſehr bald die 
ttgehabte Veränderung, kommen über⸗ 
ſcht aus C, um den eigenen Stock zu 
chen und weil ſie denſelben nicht finden, 
irden fie in die Nachbarſtöcke ziehen. 
ies muß verhindert werden und zwar 
uch Verlegen des Weges zu den Nach⸗ 
en mit Blätterwerk irgend welcher Art 
4 Gras, das fie nicht überklettern 
men. Nach und nach finden ſie ſich in 
1 neuen Zuſtand, da fie ja die Be⸗ 
hensmöglichkeit in der offenen Brut er: 
men, die ſie jedenfalls in irgend einer 
abe finden müſſen. 

Die Arbeiten bei A finden dadurch ihre 
ttſetzung, daß man eine Wabe mit 
m oder ganz jungen Maden ausſucht, 
man dem Stocke beläßt““), während 
: übrigen entnommen und abgekehrt 
den. 


) Anmerkung. Im Aufſatze 1910 ift eine 
zere Wabenzahl angegeben. Ich gebe ſeit 
gen Jahren eine klemere und vermehre dieſe 
und nach bei folgenden Schwarmbildungen, 
der ganze Brutraum mit Brutwaben be⸗ 


7 en Dieſe Verbeſſerung, die im 
a Auſſatze l tft, geſchieht aus 
ſicht für den Fall, als die Königtn durch die 
tipulationen Schaden gene hätte, daß fie 
eicht nicht Eier legen könnte oder zu Grunde 
augen wäre. 


‚Bienen-Dater. 
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Eine anſehnliche Zahl von Brutwaben 
ſtehen dem Bienenzüchter nun zur freien 
Verfügung. Sie finden die paſſendſte Ver⸗ 
wendung bei volksſchwächeren Stöcken, 
welchen jene Waben beigegeben werden, 
aus denen Bienen bald auslaufen. Auf 
dieſe Weiſe wird bewirkt, daß die ver⸗ 
ſtärkten Völker auch bald jene Größe er⸗ 
reichen, um zur weiteren Schwarmbildung 
verwendet werden zu können. Durch die 
letzte Manipulation gelingt es, wenn not⸗ 
wendig oder mu. alle Stöcke des 
Standes zur Vermehrung heranzuziehen. 
Auch den größten Stöcken mit aufſetzbaren 
Honigräumen können ſie ſelbſtverſtändlich 
zugegeben werden. Wer beſonders viele 
Schwärme bilden will, kann mit den 
Stöcken B und zuweilen auch A und C 
im ſpäteren Sommer bei eventueller Zucker⸗ 
fütterung, die oben angeführten Arbeiten 
vom neuen beginnen. 

Der geleerte A⸗Stock wird mit leeren 
ausgebauten Waben und etwa 8 Mittel⸗ 
wänden wieder vollgefüllt. Die Honig⸗ 
waben dieſes Stockes werden ausgeſchleu⸗ 
dert, wenn der Inhalt auch noch dünn iſt. 


A enthält nun alle Bienen, alte und 
junge mit ihrer Königin. Etwa eine 
Viertelſtunde nach Vollendung der Arbei⸗ 
ten haben ſich die Bienen zurechtgefunden, 
ſie wiſſen, daß der Weiſel unter ihnen 
iſt und beginnen alsbald mit einem 
ſtaunenswerten Eifer Honig einzutragen. 
Dieſe Stöcke geben auf einem Stande das 
Haupterträgnis, ſo ſchrieb ich 1910. Heute 
werden ſie überholt durch die Zwillings⸗ 
ſtöcke mit beweglichen Honigaufſätzen. 


C beſitzt Flugbienen und Brut in allen 
Altersſtadien. Das Volk ſetzt nun, da es 
ohne Mutter iſt, gewöhnlich eine große 
Anzahl von Weiſelzellen an. Nach Ablauf 
von drei Tagen nach der zuletzt eingeſcho⸗ 
benen offenen Brut wird dieſe unterſucht 
und es werden ſämtliche Weiſelwlegen zer⸗ 
ſtört bis auf eine, welche die kräftigſte 
Made enthält. Beſſer wäre es, der Brut 
gleich eine befruchtete junge Königin“) 
oder wenigſtens eine verdeckelte Weiſel⸗ 
wiege“) beizugeben. Im letzteren Falle find 
nach ſechs Tagen alle vom Volke ange⸗ 


*) Weiſelzucht und Wahlzucht muß auf jedem 
etwas größerem Bienenſtande betrieben werden, 
um aus der Imkerei den größtmöglichen Ertrag 
zu ziehen. 
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ſetzten Königinnenzellen zu vernichten. Der 
Stock bringt namhaften Ueberſchuß. 

B muß zum Zwecke der Bruternährung 
in einer Wabe etwa ¼ Liter Waſſer ge⸗ 
reicht erhalten. Am dritten Tage kann man 
bei dieſem Stocke die erſten vorſpielenden 
Bienen beobachten. Von dieſer Zeit an 
erhält er täglich Zuwachs an Flugbienen. 
Auch dieſer Stock wird bei entſprechender 
Tracht Honig liefern. In etwa einer Stunde 
kann man die oben angeführten Arbeiten 
vollbringen. 

Zieht man, abgeſehen davon, daß die 
Bienen nur eine Stunde von der ſo kurzen 
und ſo wertvollen Haupttracht verlieren, 


in Betracht, daß man den Bienenſtand 
nicht bewachen braucht, daß Schwärme 


nicht durchgehen und eingefangene auch 
nicht ausziehen können, daß man unab⸗ 
hängig von Schwarwluſt oder Schwarm⸗ 
unluſt um ſo viele Völker vermehren kann 
als man will, daß man alſo Herr über 
die Zahl ſeiner Völker iſt, ſo kommt man 
ohne Zweifel zu dem Schluß, daß das 
Bilden von Kunſtſchwärmen große Vor⸗ 
teile bietet, die man ſich nicht entgehen 
laſſen ſoll. 


Nur mutig beginnen, 
Es wird ſchon gelingen! 


IV. 


Von den beſten Völkern die Weiſel zieh, 

Es wird dir ſicher gelohnt die Müh'! 

Wer beobachten kann und die Arbeit 
regelmäßiger Aufzeichnungen nicht ſcheut, 
wird ſicher die Wahrnehmung gemacht 
haben, daß einzelne Völker ſeines Standes 
Jahr für Jahr durch bedeutende Honig— 
ergibigfeit erfreuten. Dieſe find gewöhn⸗ 
lich ſchwarmfaul, während andere weniger 
leiſten, dafür aber die Neigung zeigen, 
früh und jährlich zu ſchwärmen. Nehme 
ich nun von den Schwarmvölkern allen 
Zuwachs und tauſche ich vielleicht noch 
die aus den Nachſchwärmen erlangten 
jungen Königinnen gegen alte Mütter um, 
ſo wird es nicht lange dauern und ich be⸗ 
ſitze lauter ſchwarmſüchtige, in Bezug auf 
Honigertrag minder leiſtungsfähige Stöcke. 
So geht's dem Gedankenloſen! 

Vermehren und nachzüchten muß ich aus 
jenen Stöcken, die Honig geben. Darum 
Weiſelzucht und Wahlzucht treiben! 

Wie dabei vorzugehen iſt, ſtudiere man 
aus dem vortrefflichen Werkchen „Die 
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Königin und ihre Zucht. Von Hank 


Pechaczek, Euratsfeld, Niederdöſterreich. 
Preis 1 Krone. Selbſtverlag.“ 
| v. | 


Blänzt der Honig in den letzten Waben, 

Mußt für neuen Raum gleich Sorge tragen! 

Es kommt mir vor, daß ſo mancha 
Imkerkollege deswegen wenig erntet, wel 
er die ſogenanute Reife des Honigs it 
Stocke abwartet. Du lieber Himmel 
Wenige Tage des Jahres gibt's nur reiche 
Honigſegen, und dieſe Tage ſoll ich vorbe 
ziehen laſſen, ohne fie zu nützen??! 

Ich kann mitteilen, daß ich von alla 
Anfange an mich daran nicht hielt. G 
alter, ſehr bekannter und verdient 
Bienenzüchter ſagte [mir einmal (ich wa 
damals Anfänger), daß er ganz junge 
Honig ſchleuderte, (damit meinte er friſt 
eingetragenen Eſparſetthonig bei Begm 
der Haupttracht), der ſich aber nicht hiel 
das heißt er fing zu gähren an. J 
wollte mich überzeugen, entnahm an 
meinen erſten, kleinen Stöcken Honig, wi 
es in der letzten Wabe zu glänzen a 
fing. Ich dachte: das Aergſte, was m 
geſchehen kann, iſt, daß ich den Hon 
wieder einfüttern muß. Nun geſtehe ich 
daß ich hiezu nie Anlaß hatte. 

Es iſt richtig, der bei Beginn de 
Eſparſettblüte geerntete Honig iſt dünn 
flüſſig, doch wird der Honig mit der 
Andauern der Tracht dicker, bis er ſchlicf 
lich beim Zuendegehen derſelben zäh e: 
ſcheint — auch ohne Verdeckelung!! J 
das allgemein bekannt?? 

Das was beim Zuwarten des Ernte: 
und nachherigem Ausſchleudern geſchiet 
nämlich daß ſich Honig der erſten mit d: 
ſpäteren Trachtzeit miſcht und infolgedeſſe 
ein zäheres Produkt ergibt, kann de 
Bienenzüchter durch Zuſammenmiſchen 
feinen Doſen ebenfalls erreichen. Mir 
es jeder zu eigenem Nutz und Fromme 
nun ſelbſt probieren! 

Anfügen muß ich noch, daß ich de 
Honig in großen, offenen Doſen in eine: 
warmen, ſehr ſonnigen Zimmer, das nut 
der Honigaufbewahrung dient, von Sur 
bis Ende Juli ſtehen laſſe. 

Wegen des ſogenannten unreifen Hon 
habe ich, wie ſchon dargetan wurde, n: 
und nach immer größere Wohnungen 
baut, bis mit den auſſetzbaren Hor 
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räumen jenes Maß erreicht wurde, bei 
denen es eine Sorge wegen des Erntens 
eines mangelhaften Produktes nicht mehr 
gibt. Doch wie immer in der Welt, hat's 
neben dieſer Licht⸗ auch eine Schatten⸗ 
ſeife, nämlich die, daß bei großen Stöcken 
ſehr viel Waben notwendig ſind, über die 
eben der Anfänger nie Neige kann. 


VI. 


Ausgebaute Waben 
Kannſt du nie zu viele haber. 

Damit ſind wir bei einem weiteren, 
wichtigen Punkte angelangt — bei dem 
Wabenvorrate. Der Imker, welcher zu 
Beginn der Haupttracht alle Honigräume 
ſeiner Stöcke mit ausgebauten Waben und 
dazwiſchen mit einigen Mittelwänden aus⸗ 
ſtatten kann, wird ſelbſt bei ungünſtigſter 
Witterung immer noch mehr als das 
Winterfutter ernten, 

Im Beſitze von überſchüſſigen Waben 
kann er auch im Spätſommer noch mit 
Leichtigkeit Schwärme bilden, wenn er 
vermehren wollte. Erhaltene Schwärme 
kann er auf vollen Bau ſetzen bis auf 
etliche Anfänge oder Mittelwände. Was 
das bedeutet, liegt auf der Hand. Fällt 
der Schwarm früh, ſo trägt er nicht nur 
ſein Winterfutter ein, ſondern bringt mit⸗ 
mitunter recht erheblichen Ueberſchuß. 
Kunſtwaben und ausgebaute Waben ſind 
nicht gleich zu halten. Um dies recht 
augenfällig zu erſehen, kehre man zwei 
gleichſtarke, mittlere Völker ab, ſetze das 
eine auf Kunſt⸗, das andere auf Voll⸗ 
waben! Nach etwa fünf einigermaßen 
guten Trachttagen kann man von erſterem 
zehn und auch mehr Kilogramm Honig 
entnehmen, während letzteres nichts liefert 
und auch den Wabenbau noch nicht fertig⸗ 
geſtellt hat. 

Ich habe wohl erlebt und mich über⸗ 
zeugt, wie gern Bienen Honig eintragen, 
wenn ſie zur Aufſpeicherung desſelben nur 
genug Raum haben. Auch das älteſte, 
ganz dunkle Wachs füllen ſie voll mit 
Donig, während ſie Mittelwände, beſon⸗ 
ders gekaufte, unberührt ließen. (Warum 
ie Bienen nicht bauten? — obgleich fie 
ich überreichlich ernähren konnten oder 
rnährt waren?) Es iſt daher kein Vor⸗ 
eil für den Imker, wenn er alte Waben 
inſchmilzt, um aus dem erhaltenen Wachſe 
Mittelwände zu preſſen. 1 


Bienen-Dater. 
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Findet ſich für einen Bienenzüchter die 
ünftige Gelegenheit, Waben kaufen zu 
önnen, dann laſſe er fie nicht ungenüßt 
dorübergehen. Waben find faft nie zu 
teuer, auch wenn ein Halbrähmchen des 
Wiener⸗Vereinsſtockes bei normalen Ver⸗ 
hältniſſen ſelbſt mit einer Krone erworben 
wurde. 
Durch irgend welche Umſtände ſchad⸗ 
haft gewordene Teile einer Wabe ergänze 
man durch ausgebautes Wachs. Geflickte 
oder auch aus mehreren Stücken zuſammen⸗ 
gefügte Waben ſind zum Aufnehmen von 
Honig genau ſo geeignet wie tadelloſe 
Exemplare. | 

Mit wenig Stöcken und viel Waben 
wird man mehr ernten als mit viel Stöcken 
und wenig Waben. 


VII. 


Geiz'ger Bienenmann | 
Immer biſt hinten dran. 

Biſt noch unerſahren in der Bienerei, 
Wirſt noch machen manche Eſelei. 


Eine oder die andere ſcheinbare Kleinig⸗ 
keit trägt dazu bei, das Honigerträgnis 
8 verringern. Oeffnet man beiſpielsweiſe 

ienenſtöcke, ſo muß ein wichtiger Anlaß 
vorliegen. Im Frühjahr, jedes Volk nach 
Weiſelrichtigkeit zu unterfuchen, iſt — um 
nach berühmten Muſtern zu ſprechen — 
eine Eſelei. Durch das Auseinandernehmen 
des Brutneſtes (aber nicht nur im Früh⸗ 
jahr) erfolgt Abkühlung der Brut, viel⸗ 
leicht auch Verkühlung, die Königin wird 
im Eierlegen geſtört, die Bienen tragen 
an dieſem Tage, der ein ſchöner ift, we- 
niger ein, weil das Volk in Unordnung 
und Aufruhr kommt, ja es kann ſogar der 
Königin aus verſchiedenen Urſachen das 
Leben koſten. | 

Jeder tüchtige Imker muß aus dem 
Verhalten der Bienen vor dem Flugloche 
erkennen. wie's um die Weiſelrichtigkeit 
ſteht. Nur in zweifelhaften Fällen unter: 
ſucht er. | 

Untermittlere oder kleine Völker über: 
wintert man nicht. Mit dem Nachbar ver⸗ 
einigt, bringen ſie im nächſten Jahr Honig 
und Schwärme. Auch nach der Ueber— 
winterung behalte man Schuwächlinge 
nicht. Der Honigtopf zeigi's, wer beſſer tut. 

Winterfutter müſſen die Bienen genü⸗ 
gend erhalten. Leiden dieſelben im Früh⸗ 
jahr nur wenige Tage Not, ſo geht vie! 


Seite 210 


an Volksſtärke dadurch verloren und in 
der Folge auch an Honig. Lieber weniger 
Völker halten, aber dieſe gut einfüttern. 
Auf Zucker geſetzt, überwintern die 
Bienen immer gut. Dasſelbe kann man 
vom dunklen Sommerhonig nicht behaup⸗ 
ten. Ruhr ſtellt ſich darauf oft ein und 
in ee für dieſes Jahr iſt gleich 
ull. 


In der Entwicklungszeit den ſtarken 
Völkern Brut ſamt den daraufſitzenden 
Bienen zu entnehmen und damit Schwäch⸗ 
kingen aufhelfen zu wollen, oder wie man 
ich auszudrücken pflegt, die Stöcke aus⸗ 


Steiermärkifcer Bienenzuchfperein. 


Wolchtigkelt und Bedeufung des 
Fadhblattes. 
Bon F. Kalifta, Oberlehrer in Kalsdorf. 


Blicken wir in den verſchiedenen Ständen 
um, jo ſehen wir, daß fie ſich zu Körper⸗ 
ſchaften und Vereinigungen zuſammen⸗ 
getan haben, um ihre Intereſſen beſſer 
vertreten zu können, ihre Wünſche und 

orderungen nachdrücklicher ſtellen zu 
önnen. Die Erfolge und Errungenſchaften 
kommen wieder dem einzelnen Mitgliede 
zugute, welches allein nichts ausgerichtet 
hätte. So ſehen wir Advokaten und Aerzte, 
Beamten und Lehrer, Handwerker und 
Gewerbetreibende, Arbeiter und Fabrikan⸗ 
ten, Landwirte und Hausbeſitzer feſt ge= 
einigt darüber wachen, daß ihre Rechte 
gewahrt bleiben und noch weiter ausge⸗ 
baut werden. 

Der Stand, der es nicht ſo macht, geht 
zurück, denn es fällt wohl niemandem, 
auch dem Gerechteſten nicht ein, für einen 
andern eine Lanze zu brechen, wenn dieſer 
ſeine Kümmerniſſe und Sorgen nicht ſelbſt 
ſagt und Abhilfe derſelben fordert. 

Dieſes Erkenntnis hat ſich ſchon lange 
Bahn gebrochen und deshalb haben ſich 
die einzelnen Berufsſtände⸗ und Intereſſen⸗ 
gemeiuſchaften gebildet. 

Je größer die Gemeinſchaft iſt, je 
ſtrammer ſie ſich gliedert, deſto ſicherer 
ind größer ſind ihre Erfolge. 


Bienen⸗Vater. 
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ugleichen, halte ich für den a 
Sehen wenn es auch in manchen Bienen 
üchern empfohlen wird, den ein Imker 
machen kann. Wieviel 50 kg Stockerträge, 
bei ſonſt richtiger Ausnützung mögen wohl 
dadurch ſchon vereitelt worden ſein? 
Haft im Mai den Völkern Brut entnommen? 
Biſt dafür um d' große Ernte kommen!! 

Lieber Leſer, viel iſt's, worauf der 
Bienenzüchter zu achten hat und wie bei 
einem Brennglaſe treffen alle Fehler in 
einem einzigen Punkte zuſammen — beim 
Ertrag! Sieh zu, es hängt nur von dir ab, 
daß er ein großer wird! 


f 


Zum Sprachrohr, ſowohl an die Mit 
glieder, als auch an die, welche Wünſche 
und Anliegen erfüllen ſollen, haben ſich 
alle dieſe Vereinigungen Fachblätter ge⸗ 
ſchaffen, welche zu halten die Mitglieder 
verpflichtet ſind. 

Die Bedeutung eines Blattes geht Hand 
in Hand mit der Abnehmerzahl. 

Je größer die Leſerzahl, um ſo eher 
werden die darin ausgeſprochenen Wünſche 
erfüllt werden. Um kleine Blättchen mit 
geringer Auflage kümmert man ſich wenig. 

Es iſt demnach ſchon aus dieſem Grunde 
eine der vornehmſten Pflichten für die 
Mitglieder einer Gemeinſchaft, für den 
Ausbau und die Vermehrung der Ab⸗ 
nehmerzahl des Fachblattes mitzuſorgen 
und tatkräftig mitzuhelfen. In Steier⸗ 
mark tauchte ſchon öfters der Gedanke auf. 
das Fachblatt der Bienenzüchter als nicht 
obligatoriſch zu erklären, ſo daß nicht 
jedes Mitglied verpflichtet ſei, dasſelbe zu 
halten. Es könnten ſich zwei oder dre 
Mitglieder zuſammen dasſelbe halten oder 
es könne in Gaſt⸗ und Kaffeehäuſern ge 
leſen werden. 

Sollte dieſe Anſicht je einmal durch⸗ 
dringen, fo wäre der Sache der Bienen ; 
züchter groß 1 die wichtigen Mit⸗ 
teilungen und Belehrungen, die in den 
Fachblatte enthalten find, würden für 
einen großen Teil der Mitglieder verloten 
gehen; denn wenn mehrere zuſammen ein 
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Blatt halten, leſen es ſicher nicht alle, 
Die Fachzeitſchriften unſerer Bienenzucht⸗ 
vereinigungen ſammeln ſich im Jahre zu 
einem abgeſchloſſenen Buche, aus welchem 
auch ſpäterhin Belehrung und Rat ge 
holt werden kann; es iſt oft das einzige 
Nachſchlagewerk des Imkers. Wem von 
den Zweien oder Dreien ſoll es nun ge⸗ 
hören? Ich glaube, jeder echte Imker wird 
nicht damit einverſtanden ſein, daß er 
feinen „Bienen⸗Vater“ wieder hergeben muß. 

Ich gebe ganz gern zu, daß die Bienen⸗ 

chtvereine auch ſolche Mitglieder in 
hen Reihen zählen, die ſelber keine 
Dienen halten, auch nicht die Bienen⸗ 
zeitung leſen, denen fie wirklich überflüſſig 
iſt. Solche Mitglieder können ja als unter⸗ 
ſtützende geführt werden, die den „Bienen⸗ 
Vater“ nicht beziehen. Dieſer Brauch be⸗ 
ſteht im Zweigvereine Wildon, wo die 


Bienen ⸗Vater. 
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unterſtützenden Mitglieder, und es find 
nicht wenige, keinen „Bienen⸗Vater“, dafür 
aber alljährlich / kg Yorig bekommen. 
Die ordentlichen Witglie er, die Imker, 
aber ſollen feſt und unlöslich durch ein 
feſtes Band verbunden ſein und das iſt 
für die Mitglieder des Reichs vereines der 
„Bienen⸗Vater“. N 


Vom Zentralausſchuſſe. In der Sipung 
des Zentralausſchuſſes am 15. Nov. I. J., welche 
Herr Bizepräfident F. Jenko leitete, kam die Zu⸗ 
ſchrift des 5 zur Mitteilung, daß 
die Bezugsgebühr für den „Bienen-Bater“ vom 
nächſten Jahre aun wegen der bedeutenden Stei- 
gerung der Herſtellungskoſten um 1 K erhöht 
werden mußte. Die Berechtigung dieſer Erhöhung 
wurde allſeitig anerkannt. Da aber mit dieſer 
Erhöhung auch eine Erhöhung des Jahres bei⸗ 
trages der Mitglieder verbunden iſt, dieſec aber 
nur von der Hauptverſammlung feſtgeſetzt werden 
kaun, fo mußte der Zentralausſchuß von einer 
Beſchlußfaſſung abſehen. 


EEE 


Fragekalten. 
Bon Hochw. CTöleſttin Schachinger, VBenefiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Frage 89. Meine Bienen nehmen das 
Zuckerwaſſer nicht mehr an, obwohl ich 
einen Löffel voll Honig darunter gemiſcht 
habe. Kann ich dieſes Futter im Frühjahr 
noch verwenden, wenn ich es gut zubinde 
und an einem kühlen Orte aufbewahre? 

A. B. in Oe. (Steiermark). 

Antwort. Wenn das Zuckerwaſſer möglichſt 
geſättigt, das heißt ſtark zuckerhältig iſt und 
obendrein ein bischen gekocht wurde, hält es ſich 
an kühlem Orte recht gut bis zum März oder 
April. Ein etwaiges Verderben desſelben würde 
ſich an der Oberfläche durch N von Schimmel» 
ute R zeigen, und könnte durch neuerliches 

en leicht beſeitigt werden. 

Frage 90. Bitte um Mitteilung, wie 
man ſich ſelbſt Kunſtwaben herſtellen 
kam? L. W. in R. (Niederöſterreich). 

Antwort. Am einfachſten geſchieht die Her⸗ 
ſtellung von Mittelwänden im kleinen mit Hilfe 
von Cnßformen, wie ſolche die Firma B. Rietſche 
tu Biberach, Baden, in großer Vollkommenheit 
Se Selbe können auch durch die Kanzlei 
del Reichs vereines bezogen werden. Wie bei der 

ung der Mittelwände vorzugehen iſt, lehrt 
eine gedruckte Auweiſung, die jeder ſolchen Guß⸗ 
ferm beigegeben wird. 


e 91. Welche Baumſchule könnten 
Sie mir empfehlen zum Bezuge von 
indenbäumen und anderen gut honigen⸗ 
den Bäumen und Sträuchern? 
F. R. in Pr. (Niederdfterreich). 


Autwort. Jede beliebige, welche ſolche 
Pflanzen führt und auch ſonſt reell i 

Frage 92. Welche honigende Pflanzen 
könnte man auf ſumpfigen Wieſen ſäen? 

F. R. in Pr. (Niederdfterreich). 

Autwort. Am beſten gar keine, denn, was der 
Boden nicht ſelbſt hervorbringt, wird ihm in 
dieſem Falle, wo hundert andere Einflüſſe mit 
in Betracht kommen, auch durch ſolche Nachhilſe 
nicht aufzudrängen ſein. Ich meinerſeits, würde 
mich beſtreben, die Wieſe durch Ziehen von Waſſer⸗ 
räben und Einlegen von Tonröhren zu ent⸗ 
umpfen; die honigenden Pflanzen würden ſich 
nach ein paar Jahren ſchon ſelbſt einſtellen. 

Frage 93. Wo könnte man Samen 
von Natternkopf erhalten? f 

F. R. in Pr. (Niederöſterreich). 

Antwort. Ich denke, daß jede Samenhand⸗ 
lung ſolchen beſorgt, wenn biefe überall wild 
vorkommende Pflanze überhaupt zu den Kultur ⸗ 
gewächſen gehört. . 

Frage 94. Habe vor kurzem ein neues 
Bienenhaus erſtellt und ſelbes mit Kar⸗ 
bolineum angeſtrichen. Darf ich meine 
Völker in das neue Bienenhaus über⸗ 
tragen, ohne Gefahr zu laufen, daß ſelbe 
unter dem Geruche des Karbolineums 
Schaden leiden? F. Ei. in Schr. (Tlrol). 

Antwort. Das können Sie ohne Bedenken 
tun, ja Sie hätten ſelbſt das von Bienenvölkern 
beſetzte Haus in gedachter Weiſe anſtreichen 
können, ohne daß es dieſen auch nur den gering⸗ 
ſten Schaden gebracht hätte. 
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Frage 95. Ich habe heuer mit drei 
Breitwabenftöden au imfern begonnen. 
Nun leſe ich in den Bienenzuchtslehr⸗ 
büchern, daß man die Rähmchen derſelben 
mit ganzen Mittelwänden ausſtatten muß, 
um gleichmäßigen Bau zu bekommen. Eine 
derartig große Mittelwand koſtet aber 
gegenwärtig mindeſtens eine Krone. Ge⸗ 
nügt es nicht, wenn ich blos Streifen 
als Vorbau gebe? N 

J. Fr. in F. (bei Wien). 

Antwort. Ganz gewiß genügen auch bloße 

Streifen. Wenn bie Stöde anz ſchrottrichtig auf⸗ 

geſtellt ſind, ſo wird der Bas der Naturwaben 
men eben fo ſchön und 1 aus ⸗ 
allen als der Kunſtwabenbau. Die paar hundert 
Drohnenzellen, die etwa an den Kanten der 
Waben aufgeführt werden, ſind ja kein großes 
Unglück, auch die Drohne hat volle Berechtigung 
im Bienenſtaate. 

Be 96. Ich bitte um Rat, wie man 
Haſelnußſtauden zieht und welche beſon⸗ 
dere Arten man wählen ſoll? 

S. Fr. in F. (bei Wien). 

Antwort. Den erſten Teil Ihrer Frage, 
glaube ich dahin beantworten zu können, daß 
man die Nüſſe im Herbſte oder Frühjahr auf 
etwa 10 om Entfernung in die Erde legt und 
ungefähr eben ſo hoch mit Erde zudeckt. Für den 
zweiten Teil derſelben iſt Herr Löſchnig, Redak⸗ 
teur der Beilage für Obſt⸗ und Gartenbau, dem 
ich mich beſtens empfehle, die richtige Autorität. 

Frage 97. Aus einer ſchwarzen Köni⸗ 
gin der Landbiene, mit der ich voriges 
Jahr ein Reſervevölkchen bildete, erhielt 
ich durchwegs gelbe Bienen, obwohl in 
der ganzen Umgebung keine gelben Völker 
worhanden ſind. Wie iſt dies zu erklären? 

J. Sch. in F. (Niederböſterreich). 

Antwort. Auch auf meinem Bienenſtande 
Habe ich dieſes Vorkommnis ſchon öfters beob⸗ 
achtet und vor etwa 40 Jahren ſogar einen Ar⸗ 
tikel hierüber im, Bienen⸗VBater“ erſcheinen laſſen. 
Eine Erklärung hierüber wußte ich damals ſo 


Bienen ⸗Vater. 
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wenig als heute. Die Gelehrten pflegen berid 
Erſcheinungen als „Kückſchläge“ zu bezeichnen; 
in dieſem Falle befagt es eben, daß die gelb. 
Biene, wie etwa die Italienerin, troß der eigenen 
Färbung keine beſondere Bienenraſſe if. Aus 
bei anderen Tiergattungen kommen ſolche Rüd- 
rate nicht ſelten vor. So war voriges Jaht 
e Ziege und der Bock meines Nachbars ohne 
Hörner, die zwei Kitzel aber, welche die Ziege 
warf, zeigten ſchon nach wenigen Tagen die An 
ſätze von Hörnern. 
Frage 98. Ich hätte Gelegenheit, in 
Krems an der Donau hinter der Kaſerne 
einen Bienenſtand, vorläufig zehn Voller, 
aufzuſtellen. Da Ew. Hochwürden mehrere 
Jahre hindurch in dem benachbarten Stein 
gelebt haben, erlaube ich mir die Anfrage, 
ob dort genügend Tracht für Bienen vor⸗ 
handen iſt. L. Sch in Fl. (Böhmen). 
Antwort. Leſen. Sie die Antwort an 
Frage 88 in der vorigen Nummer des . Bienen 
Vater“ und Sie werden ſehen. welche Reſultate 


ich ſelbſt in Stein erzielte. Der genannte Plaz 
„hinter der Kaſerne“ iſt von dem damaligen 


Standorte meiner Bienen — dem S 

ben“ — wohl nur etwa 1 km entfernt, abe: 
für Bienenzucht doch weit günſtiger, wegen Telnet 
Nähe zu den Kremſer Gärten 1c. Aber auf en 
bedentendes Erträguis dürfen Sie auch dort nicht 
rechnen. Da Ste fi jetzt ſelbſt in Kremz br- 
finden, ſo wird es Ihnen ein leichtes ſein, um 
den Mitgliedern des dortigen Zweigvereines is 
Fühlung zu kommen und von dieſen nähere Ans 
künfte zu erhalten. 

An mehrere Aufrageſteller. Ich war ſeit 
Mitte Oktober ſchwer krank — Blinddarmem - 
zündung — befand mich mehrere Wochen lan 
im Krankenhauſe zu Scheibbs, und wurde erf 
vor einigen Tagen in häusliche Pflege entlaſſen. 
Erſt jetzt finde ich Briefe vor, welche Privatbe⸗ 
antwortung erwarteten. Dieſe kann ich auch jez 
nicht geben, denn ich bin noch fo ſchwach, daß 
mir förmlich die Feder zu ſchwer wird und fol 
nach ärztlicher Verordnung mehr Zeit im Bette 
als außerhalb desſelben zubringen. Die Leben ; 
gefahr iſt zwar überſtanden, a die Geneſung 
ſchreitet nur langſam vor. 

Purgſtall am 21. Nov. 1916. 


28 
Rundidau, 


Bon Franz Richter, Wien, X, 


Winter⸗ und Frühjahrshülle für Breit: 
wabenſtöcke. Iſt das notwendige Winterfutter 
darch das Bienenvolk in den Zellen der Waben 
des Beeitwabenſtockes untergebracht und das 
Wluterneſt von den Bienen hergerichtet, fo ſchreitet 
man bei eintretender Winterkälte zum Einhüllen 
der im Garten frei aufgeſtellten Breitwabenſtöcke. 

Man Hüte 0 „die Stöcke im Winter zu warm 
einzubällen. Breitwabenſtöcke mit zwei Schied⸗ 
brettern unter Dach und Fach benötigen keine 
Hülle. 


Auf das Deckbrett, ich ſetze voraus, daß die 
meiſten Imker zur Einſicht gekommen find, deß 
das Deckbrett ein unerläßlicher Beſtandteil des 
Breitwabenſtockes iſt und ſich jetzt eines ſolchen 
bedienen, wird ein warmes Kiffen oder Wolltuc 
gelegt und darüber der Schachteldeckel oder ein 
anderer Oberverſchluß geſtülpt. 

Es iſt von höchſter Wichtigkeit den Raum übe 
den Oberleiſten vor Wärmeverluſt zu f „da 
nur dadurch der Niederſchlag von Feuchtigkeit su! 
den Brutwaben verhindert wird. 


Kr. 18. 


Der entleerte Honigraum wird dann unter den 
mtramm auf das Bodenbrett geſtellt und erſterer 


3 zur Zuſamm beider mit einer 1 cm 
men Schichte 3 rin ‚wie 
1 euber Abbildung zu ei iſt, ein⸗ 


dat der Imker dafür geforgt, daß das Bleuen ⸗ 
eine junge Königin und genügend Winterfutter 


„hat er es ferner in einen luftzugfreien höchſtens 

ben enthaltenden Breitwabenſtock an einem 
Ugeſchätzten Ort . ſo hat er das 
Miche getan, um ſeine Völker geſund und 
ſtig durch den Winter ins Frühjahr zu bringen. 
Jeder Imker tft feinem Land und Volle ſchuldig, 
1h des Bienenſtänden angelegte Volks vermögen 
zeſchmälert durch die böfen Kriegsjahre zu er- 
den und dadurch die Blütenbefruchtung durch 
Bienen, für welche der Obſtzüchter in Oeſter⸗ 
4 noch wenig, das heißt gar nicht ſorgt, un⸗ 
Fr auch für die kommenden Jahre ſicher 


Die Sinnesorgane an den Nundpartien 


r Biene. Im „Bienen- Vater“ 1914, Seite 152 
det der geehrte Leſer einen Auszug der erſten 
oſchüre Me. Indoos: „Ueber den Ceruchfinn 
Diene The Olfaotory Sense of the 


5) Abel aus: ichter „ . b 
EL ang * Rich Die Biene und a 


Bienen⸗Dater. 


Geruch ⸗ und Geſchma 
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Honey -Bee. Ein zweiter Bericht, welcher den 
Serud-, Ceſchmack⸗ und Taſtſinn der Bienen unter 
dem Titel: „Die Sinnesorgane an den Mund- 


tions (Amerika) erſchienen. Dis auf den in 
en 


die Königen. 

Bei den höher organifierten Tieren if der 
un nicht ſcharf getrennt. 
Bei den Bienen find dieſe beiden Sinne unzer⸗ 
trennlich. Durch viele unaufechtbare Berſuche hat 
der Verſaſſer der Broſchüre feſtgeſtellt, daß die 
Honigbiene nur ei dr Geruch⸗ und Geſchmacks⸗ 
organe beſitzt. Die einjchlägigen Berſuche hier 
wiederzugeben, erlaubt der beſchränkte Raum, 
welcherſdem Rundſchauer zur Verfügung ſteht, nicht. 

Tüten und Quaken der Königinnen. 
Die im „Bienen⸗Bater“ Seite 200 von Doktor 
Franz Hradelovics gebrachten Beobachtungen Über 
„Das Tüten und Quaken der Königinnen“ ſowie 
über die Möglichkeit, daß ähnliche Töne von 
Arbeiterinnen hervorgebracht werden, verdient volle 
Beachtung. 

Die Laute werden von der Königin und der 
Arbeiterin beim Durchſtröͤmen der Luft durch die 
Stigmen erzeugt. Die Fortſetzung der Haut des 
außeren Stigmenrandes bilden die Stimmbänder, 
die in Schwingungen verſetzt, die Töne orrufen. 

Da obige Organe bei der Königin und Arbeiterin 
vollkommen gleich geſtaltet find, fo iſt durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Arbeiterin „tütet 
und quakt“, wie man bis jetzt nur von Königinnen 
berichtet hat. Auch die Erklärung Dr. F. H., daß 
die Töne durch Vorſtoßen der Luft gegen bie 


Flügeln verſtärkt werden, iſt mir ſehr ſympathiſch. 


* 


Uniere Beobadıfungsitafionen. 
Oktober 1916. 


Der Oktober war für die Bienenzucht ſehr gün⸗ 
7. Do der ſtenerfreie Zucker rechtzeitig einge- 
offen it, dort konnte die Einwinterung klaglos 
geführt werden. Leider gab es viele Vereine, 
e vecgebens auf das Eintreffen des Zuckers im 
tober warteten, obwohl berſelbe ſchon im Sep- 
nber von der Ausgabeſtelle abgerollt war. Zu 
dauern iſt, daß viele Völker vereinigt werden 
nßten und manches Volk verhungerte. Abſon⸗ 
rlichkeiten find trotzdem in dieſem Monate ge- 
ig vorgekommen, ſo berichtet die Station 
robitz, daß am 7. Oktober ein Schwarm ab⸗ 


ging und die Station Weißenbach an der 1 0 
hatte noch Tracht vom Efeu. In Andlers dorf be⸗ 
obachtete man am 13. Oktober eine regelrechte 
Drohnenſchlacht. Wo der Zucker ſpät kam und es 
nur ſehr kleine Vorräte-gibt, kann man immer 
noch an ſchönen Tagen in kleinen Portionen füt⸗ 
tern. „Not kennt kein Gebot!“ Man muß eben 
nicht verzagen und alles verſuchen, um auch mit 
ſeinen Immlein durchzuhalten. 


Fröhliche Weihnachten! 
Hans Pechaczek. 
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Motatsrlieberlict für Oktober nd, 


Abnahme dkg Temperatur 


Monats⸗ 5 Minimum Maximum 
drittel Monatsdrittel 


| 
18/1. . 8. 1. 2 I 


1. 2. 
I Erxratsſeld (305 m). 50) 5000 2 
30 20 200 70—5 
) » . 10 10 101 301 2 
35 80) 30 95| 8 


11 — 8 

—381 — 7 

8 8 

4 —2 0 

300 30 65 —2 01 —1 8 

Kate, erben 15| 15) 300 60] 0 2 9: 

Sanbach . 55 75 8002101 11 — 6 

1 50 4 0 — 8 
2 0. . 2 . | 8 1 — 

Laage — m). . 50 40 5 1 9 

Bruck a. d. Mur (500 m) | 40 40 2 —2 —1 | 8 

Mahrhof b. Stainz (414m) 50 20 —1 2 —1 
Touran 1620 41% .| . . 1 

185 45m) . . 20 20 0 0 —1 7 

aug (418 m) . 4 80) 30 5 0 —8 9 

— (560 m) „ 4 0 . 0 - 


Großarl 


3 Sam a 0: % f . 
FH 086 . 


— * 
—ͤ — — 


Schnobolin 
Langenberg e 
8 2 (del .) . . 125 45 23/0193 — 2 
Köstenld, Flitſch (460 m) e 
witz (250 m) 
olung (720 m) 
urahnmora (480 m). 


St. Margareten 
( M-Selfteig (400 m). . 
Stein (380 m)) . »| 20) 25 5 
E | Bana-Bavigl . . . . » ne ; , 1 
Köfien (726 m) 44 I 
An (800 m)) 5 £ 
Bregenz (404m) . 5 a 
Dalaas (920 m) 5 8 
Damüls (1429 m) . . & R 4 
Doren (706 m) 171 4 0 1 318 1 
— st)! 25 20 —4 | —6 58 10 
5 kirch (459 m „120 20 4 0 8-9 * 
2 orn (800 m) AR . 5 e 
enau (407 m) 500 25 01 —2 9˙8 
gen (548 m). ls ; . 
Ban (1500 m) . s , ) 
in. orf (664 m) 12 x f 4 
Wolfurt (434 m) . . 70 60 3 0 10 
Thal⸗ Sulzberg 4 N b 
Grün, Eiſenſtraß (580 = a N l 
8 Oberleutensdorf (320 m)| .| . ) ö 
Ueberdörfel (446 m) . J 30 10 —4 0 8 
— (192 m) . . 42 30 2 1 | 7°8 
merſtadt . . 1240100 „ 1 8˙5 
E Sponau (550 m) . „| 10| 20 —5 | 6 


1) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade; flieht kein Zeichen de 
Bürmegrabe. z “ \ 
nu. gle 
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Mitteilungen der Zenfralleifung. 


U 


Franz Schaffner, Götzendorf, iſt am 
18. Februar 1915, in Galizien im 
21. Lebensjahre gefallen. 


Bolten, in Verbindung mit einer Wiener 
fir die genannte Kriegsanleihe wieder eine 
mmeilelle für Zeichnungen aus dem Bereins⸗ 
Di eröffnen. Wir hoffen von dem gemein ⸗ 
ichen Sinne der Mitglieder, daß ſie ihre 
ungen durch den Verein machen werden, 
auch auf dieſem Gebiete das ſtramme 
menhalten der Imker nach Außenhin zu 
trete und jo das Anſehen des Vereines 
E Die Mitglieder erhalten beſondere Aufrufe 
Anmeldeſcheine zugeſendet; letztere find nach 
Ausfüllung an die Vereins kanzlei einzu⸗ 
l. Alles Nähere iſt in dem Aufrufe und den 
Bauugsbedingungen zu entnehmen. Für feine 
irkung bei den früheren Zeichnungen erhielt 
en eine künſtleriſch ausgeführte 
IBUNTZIUMDE, 

zböhtes Poſtporto, Antwortſchreiben. 
bedeuten de n des Brieſportos betrifft 
Verein recht empfindlich; daher werden alle 
lieber und Abonnenten, welche an den Verein 
au einzelne Vereinsfunktionäre ſchriftliche 
agen ſtellen, gebeten, eine markierte Retour⸗ 
oder ein markiertes Retourkuvert oder doch 
mens die Briefmarken beizulegen und dies 
a der Kanzleikontrolle immer zu vermerken. 


unfere P. T. Mitglieder und 
werte Wir haben bereits in der 
10 des „Bienen⸗Bater“ die Nachricht 
den laſſen, daß die Druckerei ing der 
en Steigerung der e und Arbeits- 
die Koſten des „Bienen⸗Vater“ neuerdings 
Ben mußte und zwar gleich um 45 Prozent; 
Monate vorher waren die Druckkoſten 
7 Bereindorganes um 30 Prozent geſtiegen, 


kommt noch die Erhöhung der Expeditions⸗ 
der Kanzleierhaltung u. a. m. Alles, alles 
teurer, die meiſten Bedarfsartikel weiſen eine 
eigerung von 300 bis 400 Prozent auf. 
mier ſolchen Umſtänden der Reichsverein 
de wirklich recht beſcheidenen Beiträgen der 
Per im kommenden Jahre fein Auslangen 
Enden kann, iſt ſelbſtverſtänd lich. Daher hat 
Pentralaus ſchuß in feiner letzten Sitzung den 
igen Beſchluß geſaßt, die Mitgliedsbeiträge 
Pennentengebühten für das Jahr 1917 

je eine Krone zu erhöhen. Dement- 
dend zahlen unſere Zweigvereinsmitglieder 
Den Neichs verein ſtatt K 1.80 für das Jahr 1917 
2.80, was einer Erhöhung von 55 Prozent 
Pricht: die direkten Mitglieder haben ſtatt 
— K 5.— (25 Prozent Steigerung), die 
aosen und Abonnenten ſtatt K 3.— K 4.— 
ent a 1 og zu entrichten. Wenn auch 


sfallene Mitglieder und Abonnenten. 


Kriessanleihe. Die Zentralleitung hat 


feine Erſtehungskoſten verdoppelt erſcheinen. 


u unſerer Mitglieder dieſe Erhöhung 


der Gebühren als etwas ganz Natürliches und 
Selbſtverſtändliches hinnehmen wird, jo dürften 
wohl manche „Tüftler“ und Uneinſichtsvolle 
dagegen auftreten und einwenden, die Zentrale 
hätte bei einer Erhöhung von 20, 30 oder 40 Heller n 


auch ihr Auslangen finden können und nicht 


berückſichtigt, daß viele Mitglieder austreten 
werden uſw. Wer ſo ſpricht, dem ſei ſolgendes 
entgegengehalten: Was ſind hente 20 bis 40 Heller ? 
Nicht einmal ein Viertel Wein oder ein Glas 
Bier erhält man dafür. Der „Bienen Vater“ ſoll 
im kommenden Jahre, falls nicht abermals eine 
empfindliche Preigfieigerung ſtattfinden würde, 
wieder in ſtärkerem Umſange erſcheinen und dadurch 
in vermehrtem Maße zur Aus- und Fortbildung 
der Bienenzüchter beitragen. Ferner möge man die 
eher ei Honigpreiſe ins Auge faflen; 
früher erhielten die Imker gewöhnlich K 2.— für 
1 Kg Honig und 18 K 4.— bis K 6.—. Für 
die Erhaltung der Orgaulſation der Bienenwirte 
ſollte jeder per Jahr 1 kg Honig in Rechnung 
ſetzen! Und das tft wohl die Mitgliederſchaft des 
Reichsvereines wert! Wer ſeine Kuh melken will, 
muß ſie auch entſprechend füttern. Sollten für das 
Jahr 1918 infolge Kriegsſchluſſes und eines ehren⸗ 
vollen Friedens, was wir von Herzen wünſchen, 
das Papier und Löhne wieder billiger werden, 
dann ſollen auch die Beiträge wieder eine Er⸗ 
niedrigung finden. 
Die Zentralleitung. 


Die Beilage für Obſt⸗ und Gartenbau 
iſt mit Beginn des kommenden Jahres neu zu 
abonnieren. Die Gebühr beträgt jährlich 50 
Heller. Die P. T. Zweigvereins mitglieder abon- 
nieren die Beilage durch ihren Herrn Vereins- 
kaſſier, dem ſie auch die Gebühren dafür zu ent⸗ 
richten haben. Die Herren Kaſſiere werden er- 
ſucht, ſolche Beſtellungen baldigſt der Kanzlei be⸗ 
kanntzugeben. 

Die Kumulative Verſicherung und 
Unterſtützuugsfonds erſtreckt ſich auf alle 
Schäden, welche durch Feuer, Sturm, Waſſer. 
Lawinen, Haftpflicht, N ya und Faulbrut 
ohne Verſchulden des Bienenzüchters oder deſſen 
Hausgenoſſen nach erfolgter Einzahlung der Ge⸗ 
bühren entſtehen. Die kumulative Verſicherung 
hat bereits in einigen 100 Fällen ausgiebige 
Schadensvergütungen geleiſtet, daher ſollte kein 
Mitglied mit dem Beitritt zögern. 

Neue Mitglieder. Da durch die Keiegslage 
vorausſichtlich ein Abfall von Mitgliedern ein- 
treten dürfte, iſt es Pflicht jedes Mitgliedes, dem 
das Gedeihen des Reichsvereines am Herzen 
liegt, neue Mitglieder zu werben und felen 
alle Bereinsfreunde und Mitglieder um ihre gü- 
tigen Bemühungen in dieſer Richtung freundlichſt 
gebeten. 

Austritte aus dem Vereine für das kom⸗ 
mende Jahr mögen rechtzeitig gemeldet werden, 
damit die Kanzlei in die Lage komme, die Ab⸗ 
meldungen noch vor der Verſen dung des Jänner⸗ 
heftes durchzuführen. f 

Folgende Druckſorten können ans der 
Kanzlei koſtenlos bezogen werden. Den 
Beſtellungen tft das Zuſtellungsporto anzuſchließen. 
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. Mitgliederkarten, und zwar Doppel⸗ 
karten mit Auszug aus den Verſicherungsbeſtim⸗ 
mungen für die 75 kumulativen Verſicherung an⸗ 
gemeldeten Mitglieder, einfache Karten für die 
der Verſicherung nicht beigetretenen Mitglieder. 


2. Die Druckſorten Bereinsnachweiſung, 


Rechenſchaftsbericht, Anfnahmsliſte 
zur kumulativen Verſicherung und Mitglieder⸗ 
liſte für das Jahr 1917. a 

Die Mitglied sbeiträge für das Jahr 
1917 betragen jetzt für direkte Mitglie⸗ 
der des Reichsvereines K 5. (Lehrperſonen K 4); 
die Zweig vereine, welche mit dem Zentral- 
vereine in direkter Verrechnung ſtehen, haben 
von jedem Mitgliedsbeitrage K 2˙80 
an den Zentralverein abzuführen. Die direkten 
Mitglieder erhalten mit dem Vereinsorgan un⸗ 
entgeltlich die Beilage für Obſt⸗ und Gartenbau 
mitgeliefert. 

Mitgliederbeiträge und Abonnement⸗ 


Bienen⸗Dater. 
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organes „Bienen⸗Vater“ ergeht die Bitte un 
pünktliche Einzahlung. Die . T. Zweigverein! 
mitglieder mögen ihren Herren Vereins kaſſiett 
die Zahlung bald leiſten. Den Herren Kafſiere 
werden aus der Vereinskanzlei koſtenlos Dun 
ſachen für Mahnungen ie Für die 2,3 
direkten Mitglieder und Abonnenten in Oeße 
reich liegt dieſem Hefte ein Poftiparkafjenerig 
ſchein zur gefälligen Benützung bei. 

Der Abonnementspreis des „Biene! 
Vater“ für das Jahr 1917 iſt um 1 K 5 
als bisher. Das Abonnement möge rechtzen 
erneuert werden. Falls feitens der verehrlich 
Abonnenten bis Jänner 1917 keine aus brüllt 
Abbeſtellung kommt, wird das Abonnement als 
nächſtes Jahr ſtillſchweigend erneuert be ⸗ trach! 

Houigſpende an das Bertwund eteuſpu 
der Durchlauchtigſten Fran Graberzof 
Protektorin: Zweigverein Hofterlig . . 5 

Aubilänmöfpenden für den Neubau ı 


gebühren für das Jahr 1917. An alle [Oeſterreichiſchen Im ule: 
P. T. Mitglieder und e des Vereins- 555 ee e e . Kit. 
See 
Verlammilungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines findet Mittwoch, den 13. Dezember 1916, 
nachmittags 5 Uhr im Sitzungsſaale des nieder⸗ 
Öfterreichtichen Landeskulturrates, Wien, I., Stall⸗ 
burggaſſe 2, II. Stock, ſtatt. Bei derſelben wird 
Sr. Hochwürden, der Herr Pfarrer Thomas 
Guggenberger ans Schenchenſtein einen 
Vortrag über „Die Bienenzucht wird die gegen⸗ 
wärtigen Kriegswirren ſamt und ſonders gut 
überſtehen; denn ſie iſt und bleibt ein Born der 
ſchönſten und edelſten Freuden“ halten. Gäſte 
herzlich willkommen. Die Zentralleitung. 


Miederöftexrreich. 


Zweigverein Gannersdorf und Um⸗ 
gebung hält ſeine diesjährige Hauptverſammlung 
am 26. Dezember, nachmittags 1 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal Stachers Gaſthaus ab. Tagezordnung: 
1. Einzahlung der Jahresbeiträge und der Ver ⸗ 
ſicherungs prämie. 2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Anträge, Verſchiedenes, i über 
Zuckerfütterung und Zuckerbedarf. Alle Mitglieder 
werden dringend ermahnt, zu erſcheinen, eine 
andere Einladung erfolgt nicht. 

Franz Xaver Hufnagl, 
Obmann. 


Zweigverein Dürnkrut und Umgebung 
hält am 8. Dezember 1916, in Herrn Andres 
Gaſthaus um 2 Uhr nachmittags feine General⸗ 
verſammlung ab, ladet hiemit ſämtliche Mitglieder 
ein und erſucht um recht zahlreiche Beteiligung. 
Sollten jedoch einige Mitglieder verhindert ſein, 
an der Verſammlung teilzunehmen, ſo werden ſelbe 
ae mittels Karte bekanntzugeben, ob fie wieder 
beim Vereine bleiben und mögen dann den Mit⸗ 
gliedsbeitrag an den Kaſſier, Herrn Uhrmacher 
Manhart, in Dürnkrut einſenden. Sollte ein Mit⸗ 
glied wider Erwarten austreten, ſo wird es eben⸗ 
falls erſucht, dies mittels Narte anzuzeigen. Gäſte 
ſind willkommen. Hubert Petzl, Obmann. 


Zweigverein Kronberg und Umgebun 
welcher im Jahre 1891 gegründet wurde, mit 
im heurigen Jahre auf feinen 25jährigen Beh: 
zurückblickt, hält am 8. Dezember (Feiertag), 
½4 Uhr nachmittags, feine Hauptverfemm!: 
in der Bahnhofgaſtwirtſchaft zu Schleinbad 
Für eine Vertretung des Zentralausſchuſſes 
Sorge getragen und hat Herr Präſtdent 5 
fein Erſcheinen in Ausſicht geſtellt. € 
ein Bereinswanderlehrer wird einen Bor: 
halten. Wie alljährlich findet auch 3 
mal eine unentgeltliche Verloſung von Ju 
geräten ſtatt. Wenn auch, infolge der Ich: 
Zeit in der wir leben, von einer eigentl. 
Feſtveranſtaltung abgeſehen wurde, ſo richtet 
Leitung des Vereines an alle Mitglieder das 
ſuchen, bande ug bei dieſer Berſammlung zu 
ſcheinen, um kundzutun, daß wir gewillt find,: 
in Zukunft treu zu unſerem lieben Bienenzüch 


verein Kronberg und Umgebung zu ſtehen, de 


derſelbe ſtets ein kräftiger Zweig des öſterrt. 
ſchen Reichs vereines für Bienenzucht bleibe. 
und immerdar. 


Karl Zajicek, Ferdinand Bärbe 
Obmann. Schrifrführer. 
Steiermark. 


Filiale Leibnitz des fielermärkfiid 
Bienenzuchtvereines hält 8 
10. Dezember 1916, vormittag um ?/,9 
Herrn Alois Adamitſch' Jaſthaus, ihre : 
jährige Hauptverſammlung mit Tages berich! 
Neuwahl ab, wozu Mitglieder und Freunde 
geladen find, zahlreich zu ericheinen. 

Die Bereinsleitun 


Mähren. 
Zweigverein Nikolsburg und Mme“ 
hält Sonntag, den 10. Dezember, um 2 
nachmittags, im Jaſthauſe in Nikolz 
ſeine diesjährige Generalverſammlung ab. Te 


LL VIII. Jahrgang. 


ndunng: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſabericht. 
. Vortrag des Obmannes über Zuckerfütterung, 
henigpreiſe und Hebung der Bienenzucht im 
dez 3. Neuwahl. 4. Freie Anträge. Die Mit- 
leder werden freundlichſt erſucht, vollzählig zu 
richetnen und die Mitgliederbeiträge ſogleich einzu⸗ 
ahlen. Wäfte herzlich willkommen. 
Die Vereinsleitung. 

Zweigverein Nudelsdorf-Zöptan und 
Imgebuug hält am Sonntag, den 10. Dezem⸗ 
er 1916, um 2 Uhr 5 im Gaſthofe 
e Herrn Oskar Schubert in Rudelsdorf feine 
tesjährige Hauptperſammlung mit der üblichen 
ogesorduung ab " 


Bienen-Dater. 
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findet nachmittags 3 Uhr im „Ratsſtübel“ in 
Brüx eine Sigung des Zentralausſchuſſes ſtatt, 
zu welcher hiermit an alle Ausſchußräte und 
Wanderlehrer die höfliche Einladung ergeht. 
Wichtige eee 

Karl Gründig, Obmann. 


Zweigverein Rückersdorf und Umgebang 
hält am Dienftag, den 26. Dezember 1916, um 
3 Uhr nachmittags, im Jaſthauſe des Herrn 
ven Unterleitner in Rückersdorf feine diesjährige 

auptverſammlung mit nachſtehender Tagesordnung 
ab: 1. Vortrag über Bienenzucht. 2. Rechenſchafts⸗ 
bericht für das Verein jahr 1916. 3. Neuwahl der 


. Vereinsleitung. 4. Einzahlung der N Kai e 
Böhmen. für 1917. 5. Anträge und Wünſche. Gäfte 
Landesverein deutſcher Bienen irte | willlo mmen. 
x Böhmen. Sonntag, den 17. Dezember 1916 Die Vereinsleitung. 
. 


Verelns nachrichten. 


Bericht über die Monatsverſammlung 
m 8. November 1916. Der Vorſitzende, 
herr Bereiuspräſtdent Oswald Muck, machte 
gangs der Sitzung von dem Ableben des viel ⸗ 
ihrigen Berelnskaſſiers, Herrn Glauder, Mit⸗ 
lung, deſſen Andenken die Berfammlung durch 
theben von den Sitzen ehrte. Dann hielt Herr 
achlehrer Arnhart einen Vortrag über die 
erpuppung der Bienenlarve, in welchem er die 
n Lehren als unzutreffend bezeichnete 
1d auf die bevorſtehende Veröffentlichung ſeiner 
ezüglichen Forſchung hinwies. Der Vortrag fand 
en lebhaften Beifall der Anweſenden und der 
isrhgemde erklärte es als Stolz und Freude für 
ir öſterreichiſche Imkerſchule in Wien, als deren 
ehrkraft Herr Aruhart wirke, daß feine Forſchungen 
ı diefe Frage neue Geſichtspunkte gebracht haben. 
ach Mitteilungen über Honig⸗ und Wachspreiſe 
nd die bevorſtehende Erhöhung der Mitglieder- 
bühren wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


WMisederöflexzeich. 
Zweigverein Gannersdorf und Alm: 
ebung- (Todes anzeige.) Am 3. Juli 1916 
ib in einem Feldſpital in Galizien der Gründer 
kb Obmann unſeres Zweigvereines, Herr Karl 
hima ni, Landſturmkorporal. Der Verein und 


alle die ihn kannten, werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren. Die Vereinsleitung. 


Salzburg. a 

Sektion für Bieuenzucht der k. k. Land⸗ 
wirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg. Für die 
Sektions mitglieder liegt dieſem Hefte die Ber⸗ 
ſicherungs karte und ein Erxlagſchein zur 
Einzahlung des Jahres beitrages (K 340) und 
Bewirkung der Bienenſtandverſicherung für das 
Jahr 1917 bei, was jedes Mitglied zu ſeinem 
Vorteile beachten wolle. Für Beſteller der Beilage 
„Obſt⸗ und Gartenbau“ find 50 Heller Bezugs ⸗ 
gebühr beizufügen. 

Paul Groher, Moritz Schreyer, 

Geſchäfts führer. Obmann. 

WDötzmen. 

Landesverein deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen. Die geehrten p. t. Leitungen 
unſerer Zweigvereine werden höflichſt benachrichtigt. 
daß der an den Landesverein für das Jahr 1917 
zu zahlende Beitrag ſtatt wie bisher K 2.60 um 
K 1.— pro Mitglied erhöht wird, ſonach K 3 60 
beträgt. Mitgliederabmeldungen erbitten wir nach 
Brüx, Färbergaſſe 27, bis 31. Dezember 1916. 
Mit deutſchem Imkergruß und herzlichen Neujahrs⸗ 
wünſchen Karl Gründig. Obmann. 
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garantiert rein, 
kauft jedes Quantum 


friedrioh Traub, Wien, 
UI /i, Sentzgasse 27. XI 


Jeder wirkliche Imker⸗Prakttker kann ſich beteiligen. 


B Bücher, Vroſchüren 


und andere Verlagswerke des Vereines, welche 
von den p. t. Mitgliedern mit Vorzugspreiſen 
bezogen werden können, finden ſich im Inſeraten⸗ 
teil des „Bienen⸗Vater“ Heft 3 (1916) angegeben. 
Ein ſehr paſſendes Weihnachtsgeſchenk ſür Imker 
iſt das reichilluſtrierte Buch „Geſchichte der Bienen⸗ 
zucht in Oeſterreich und des Reichsvereines“. 


—: ͤ —.!. —! — —y—?—— 
ELLE 


Ein Kriegs⸗Preisausſchreiben = 500 Mk. 


tm 10 Einzelpreiſen veranftaltet untenſtehende Firma. 
Alle Berufsſtände ſind eingeladen. 


‚Uustährliche auftlärende Druckſache wird auf Anforderung umgehend geſandt. — Man ſchreibe eine Voſtkarte. 


Jirma Heinrich Thie, Wolfenbüttel. 


44 XII 


nnen 


maschinen fürAmerikaner und Breitwaber 
am Lager sowiesämtliche Heidenreich-u.Gerstung 


Erite nlederditerr. — 


kegründet 0h s. Nudolf Skaritka 
Wien, 11/3, Obere Bonaustraße Al, Edt Rombrandstraße 2, m-- der 
Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versende 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wache, ser 


ni ee —-—.- 
Echtes Bienenwach 


Dr Imkorbole M Drei a 


| =” bienenwirtsohaftlioher NE u H Angebote mit Angabe der Menge und des Pes 
enthält vollständig neuen Inhalt. 
In Gemeinschaft mit a Dee hervorragendsten 
Bienenschriftstellern Oesterreich-Ungarns und 


Deutschlands herausgegeben und redigiert von 
Alois Alfonsus, Blenenwirt in Wien, XVI. 


Preis K 2.— 


Sorgfältig auserwählter Inhalt, ET Notiz- 

Kalender; ersetzt dem Imker jeden anderen 

Kalender, Bei Voraussendung des Betrages an die 

Verlagsbuchbandlung erfolgt Frankozusendung. 

Der Kalender kann auch durch die Vereins- 
kanzlei bezogen werden, 


4 Verlag von Moriz Perles, Wien 
I., Seilergasse (Graben). 
Bei Partiebezügen entsprechenden Rabatt. 
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LI. 


Franz Richter’s Breitwabessteck 
mit Oesterr. Breitwaben ns 
bläffend einfache E 


(siehe Bienenbuch von F. Riel 
„Biene und — itw 


Franz Hinz Win. l. Am Pal 


Kleiner 1 


Größte E d Ange 
te B u ee x Sylviae- 


und feine Betriebsweiſe“ von Josef 8 tt 
len 8 ere Por 
5 ofen a. d. 

elb, nur garantiert reines, kaufen Verfaſſer um K 1.10 in öfterreichiichen © 
Bienenwachs, — jedes Quantum und zahlen ken od r ber nweifung bezogen 
bie beſten Preiſe. D. Bartmann & Co., Wien, en er FERNEN 


I, Bauptitraße 199. uvam | Wabenpreſſe für öflerr, Bree 
Bienenwa age 5 kaufen geſucht. HD. Kollme 
Wien, XVI., Haſnerſtraße 117. [Er eur 


Honig: und Milch⸗Trausport⸗ 
kauft a zura, Wien. XV., Sechs 
ſtraße Nr. 24. 


Kleines Landhaus mit rn 
und ein wenig Grund, in nur a 
gegend, zu kaufen oder pachten er 51 2 
bei Kauf kleines Honorar, Müſſen 
Eſparſetteklee, Beeren, Wald, Wieſen 
Kunz manu, PER lens 8 8 
Neuſtadt, Nied.⸗Oe 


n 
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Durch Unterzeichnete tft zu beziehen: 
Max Pauly, 


Der Honig u. seine praktische Verwertung. 
3. Auflage. Preis K 3:60. 


Das Werk enthält über 1000 Rezepte 
zur praktiſchen Honigverwertung und ſollte 
bei keinem Imker fehlen. 


Adminiſtration des Tierfreundes 
Köflach, Steiermark. 381-17 


— 
— 
e- 
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Bienen-Pater 


Organ des Oſterreichiſchen „ | 
für Bienenzucht 


(Zentralvereines für Bienenzucht in Öfterreich), 


feiner Zweigvereine, 
oiwie der Tandesverbände in Bukowina, Kärnten, Mähren 
ind Viederöſterreich, der Sektion für Vienenzucht der 
. k. Tandwirtſchaftsgeſellſchaft Salzburg, des Dorarlberger 
Imkerbundes, des Steiermärkiſchen BVienenzuchtvereines 
md des Tandesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen. 


0 0 030 


)er Verein ſteht unter dem hoͤchſten Protektorate Ihrer kaiſerl. und königl. Hoheit 
der durchlauchtigſten Frau Erzherzogin Maria Joſefa. 


er Derein ſtand über BO Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland Ihrer . der 
Jaiſerin und Aönigin Eliſabeth. 


Hauptſchriftleiter: Alois Alfonſus. 
ditſchriftleiter: Coel. M. Schachinger, Fran Richter, Hans Pechacfek, Fran Raliſta. 


Veunundvierzigſter Jahrgang. 


Erſcheint monatlich und wird den Mitgliedern koſtenlos zugeſendet. 


Wien, 1917. 


Im Selbftverlage des Vereines, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5, 
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bei Stainz. S. 117 
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ſammlung. S. 62. 
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Rerwendung der Kunſtwabe. Bon Joſ. Böhmer, 
Marhof bei Stainz. S. 97. 

Verdauung der Honigbiene. Von L. Arnhart, 
Wien. S. 139. 
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Wiener „ Die. Von Oswald Muck. 

S. 158, 182 
e Von J. Schwarzer, Guldenfurt, 


Wanderung 1 Buchmeigenfeld Die. Von 
J. Stumvoll, Wien. S. 
Zeichnungen für die VI. 5 S. 133. 


e re Die. Von F. Kaliſta, Kalsdorf bei 

t 143. 
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Neujahrsworte. 


Hum drittenmal richten wir im Seichen eines fürchterlichen Weltkrieges an. 
re Mitglieder und Abonnenten den Neujahrsgruß. Unſere wackeren und tapferen 
daten haben im Vereine mit den verbündeten Mächten Großes, ja Unglaubliches 
iftet. Das mordſüchtige und heimtückiſche Serbien, das hochmütige und kindiſche 
ntenegro, das böswillige Belgien und endlich noch das verräteriſche Rumänien 
en bereits gedemütigt zu unſeren Füßen; das hochfahrende und rachjüchtige 
nkreich und das unerſättliche Rußland find weit über die Grenzen der Sentral— 
hte zurückgedrängt und das falſche, hinterliſtige Italien kann trotz ununter⸗ 
henem Trommelfeuer und anhaltendem Anſtürmen über das Iſonzogebiet nicht 
usfommen. Und trotz alldem will England, der Anſtifter dieſes entſetzlichen 
ges, vom Frieden nichts wiſſen, in der eitlen Hoffnung, daß doch endlich das 
5sglüd ſich auf feine Seite ftellen müſſe. Daher heißt es ausharren und aus» 
en, geradeſo wie unfere heldenhaften Väter, Söhne und Brüder in der Front 
halten. Und dazu können wir im Hinterlande viel, ſehr viel beitragen. Wir 
ir jo wie wir es bei Kriegsausbruch unferem alten, nun ſelig im Herrn 
nden Haiſer gelobt haben, auch weiter halten und alle Bitterniſſe und Uriegs⸗ 
n in Geduld ertragen und all das, was zur Erreichung eines glänzenden 
ſieges der Staat ſo notwendig braucht, willig hergeben. Dann muß uns ein 
woller Frieden ſicher ſein; dann wird das Keich mit ſeinen Völkern auch wieder 
lüben zum neuen Glücke und allgemeiner Sufriedenheit. Damit wird auch für 
Imker wieder eine glücklichere Seit heranbrechen und das ſei 


unfer Neujahrswunſch! 


Oswald Wuck, 
dz. Präſident. 
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Cheoretlicher Forfbildungskurs für Bienenzüdter und Bienenfreunde 
an der Oeſterreichlſchen Imkerſckule in Wien. 


Dieſer in der vorigen Nummer bereits 
angekündigte theoretiſche Fortbildungskurs 
umfaßt 20 Lehrſtunden und beginnt am 
9. Jänner 1917, um 4 Uhr nachmit⸗ 
tags in der Oeſterreichiſchen Imkerſchule 
in Wien, 2. Bezirk, k. k. Prater, nächſt 
dem Nordportal der Rotunde und erſtreckt 
ſich auf folgende Tage: 9., 16., 23. und 
30. Jänner, 6., 13., 20., 22. und 27. Fe⸗ 
bruar 1917. In der Regel wird von 4 
bis 6 Uhr nachmittags vorgetragen, nur 
am 13. und 27. Februar von 4 bis 7 Uhr 
abends. 

Kurzer Auszug aus dem Vortragsſtoff: 


Biene, Entwicklung und Leben der dil 
Bienenweſen, Schwarmarten, Kunſt. 
ſchwärme, Bienenprodukte und deren Fal 
ſchungen; Königinnenzucht und Zuſe 
der Königinnen; Bienenkrankheiten 10 
Feinde; Bienenwohnungen und Gerö 
Verſand der Bienen, Bienenrecht, Geſchich 
amerikaniſche Betriebsweiſe. 

Die Teilnahme iſt unentgeltlich und 
Zahl der Teilnehmer iſt beſchränkt. i 

Anmeldungen haben bis 6. Jänner 19 
an die Vereins kanzlei, Wien, I., Hel 
ſtorferſtraße 5, zu erfolgen. 

Für die 1 


Der äußere und innere Körperbau der Oswald Muck, dz. Präſi 


r 


| 
Zur Sonigpreisfrage. | 
Bon Alois Alfonfus, Wien, XVI. | 


Im Jahre 1916 haben die Imker be- Eine andere Erſcheinung aber war d 
kanntlich wenig Honig geerntet. Kühle] daß von Dorf zu Dorf, von Imker 
Witterung und häufiger Regen verbin- | Imker Händler zogen, zumeiſt Galizian 
derten das Ausfliegen der Bienen und welche 1 ſuchten und kauften und, 
das Honigen der Pflanzen. Die Herbſt⸗ ihn ſicher zu bekommen auch 1 
tracht ſchlug vielerorts fehl und es ver⸗ | höhere Preiſe für denſelben boten, 
hungerten mitunter ſogar Bienenvölker, Wa 
wenn der Bienenzucker nicht rechtzeitig 
eintraf. 

Der wenige Honig, den unſere Imker 
ernteten, war bald verkauft und wer ſo 
glücklich war, ein größeres Quantum zu 
erübrigen, der profitierte von den ſtets 
ſteigenden Preiſen. 

Aber der Imker ſelbſt hatte dabei doch 
keinen hohen Gewinn, wenn man von 
einem ſolchen noch ſprechen kann. Ein⸗ 
zelne Zweigvereine verkauften ihren Honig 
nur an Ortsbewohner zum Preiſe von 
K 3 pro Kilogramm gleich nach der 
Ernte, ſo z. B. der Zweigverein Felds⸗ 
berg. Dieſe Vereine taten dies ihren alten 
Freunden und Kunden zuliebe und das 
war ſehr löblich. Andere Vereine beſtimm⸗ 
ten den Honigpreis mit 4 oder 5 Kronen, 
ein Preis, der als angemeſſen zu bezeich⸗ 
nen iſt. 

Nichtsdeſtoweniger wurden einzelne 
Vereinsmitglieder wegen 5 vor 
Gericht zitiert, aber in allen uns bekann⸗ 
ten Fällen freigeſprochen. 


der ortsübliche Verkaufspreis war. 
Wunder, wenn der Imker feinen Hong 
um den höheren Preis losſchlug. Ex di 
kam viel Geld auf einmal, brauchte de 
Honig nicht in Gläſer zu füllen und ex 
ſparte Zeit und Mühen. 

So verſchwand der Honig vom Markn 
In Wien gab's dann Honig genug be 
den Delikateſſenhändlern, aber um 10 bi 
12 Kronen das Kilogramm. Der Hom 
war zumeiſt vom Imker bis zum ſchließ 
lichen Verkäufer durch mehrere Hände 
gangen, jeder hat 2 Kronen Nutzen ein 
eſackt und der Konſument, ebenſo wie de 
ienenzüchter, waren die Leidtragenden. 

In Ungarn gab es gegendenweiſe bie 
Honig, doch heute iſt auf direktem Weg 
ſolcher kaum zu erlangen. Der Honig 
vom Markte verſchwunden. Einiges Lick 
bringt eine dem „Peſter Journal“ em: 
nommene Zeitungsnotiz vom 18. Novers 
ber 1916: Aus Spatmär wird gemelbe: 

Tauſend Hektoliter ae mt! 


man belegt. Im Ei 
magazin der Szatmarer Komttatd penn“ 


Rr. 1. 


tießen zwei Zivilpoliziſten auf 300 Fäſſer 
donig, was einer Menge von ungefähr 1000 
dektolitern entſpricht. Da es ſich in dieſem 
Falle um eine geſetzlich verbotene Warenan⸗ 
ele handelte, wurde der Fund ſaiſiert. Die 
olizei hat die, Eigentümer der Honigmenge 
Ößeren Teil bereits ei ſorſcht. 


enn die königl. ungariſche Regie⸗ 
ng dieſe Honighamſter durch Wegnahme 
s angehäuften Honigs wirklich ſtrafen 
d jedem dieſer edlen Herren ein paar 
onate Kerker hinaufbrummen würde, fo 
ire dies ein guter Lohn für dieſe wahr⸗ 
ft patriotiſche Handlungsweiſe. 
Außer Szatmar wird es noch viele 
cher Stapelplätze geben, wo Honig in 
engen lagert. Hoffentlich gelingt es der 
‚lizet noch mehrere ſolche Neſter aus⸗ 
heben. damit der alte Spruch: Die 
inen Diebe hängt man, die großen läßt 
m laufen“, einmal feine Berechtigung 
rliert. 
Durch dieſe Honiganſammlungen, welche 
te Verödung des Honigmarktes herbei 
hrten, wurde natürlich eine bedeutende 
teigerung der Honigpreiſe bewirkt, die 
letzten Börſenberichte zum Ausdrucke 
mmt. Derſelbe hat folgenden Wortlaut: 
Honig und Wachs. Bei ſehr guter 
Nachfrage, aber ſchwachem Angebot “ind die 
Preiſe in letzter Zeit erheblich geſtiegen. Honig 
wird jetzt meiſt mehr als ſonſt konſumiert, viel- 
ah als Aufſtrich aufs Brot; eine andere Ver⸗ 
vendung iſt derzeit kaum möglich. Wachs ver⸗ 
teuerte ſich ſeit unſerem letzten Berichte um 


‚um 


K 300 und mehr, da der Bedarf ausſchließlich 


auf das heimiſche Produkt angewieſen iſt. In 
beiden kommt neue Ernte noch wenig auf den 
Markt. Derzeit notieren: Rohhonig, neuer, 
zirka K 600, gelänterter K 700, und Schleuder 


K 800. Bienenwachs, gelbes, K 1400 


yomig 
dis 1500, gebleichte Ware, chemiſch rein, 
K 1600 bis 1700, ſolche rein, aber ohne Ga⸗ 
rantie, K 1200 bis 1300 per 100 Kilogramm. 
Alſo Rohhonig. das iſt ausgebroche⸗ 
t Honig aus Körben, vermiſcht mit Brut 
d toten Bienen, koſtet heute K 6 per 
logramm! Schleuderhonig K 8 per 
logramm im Großen und iſt kaum zu 
angen. Die Herren Honigſpekulanten 
‚len den Preis noch mehr in die Höhe 
ihen, um dann ihre Vorräte mit un⸗ 
beurem Gewinn loszuſchlagen. Unſer 
fer Wiener Honighandel. die Firma 
Glücks Sohn u. A., ſtehen dieſem 
eistreiberiſchen Geſchäfte ferne, dieſe 
sen Häuſer leben von der Hand in 
a Mund, den Honig, welchen fie heute er⸗ 
rben, bekommt morgen die Kunde. Ein 


Bienen-Dater. 
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Lager hat hier Niemand. Aehnlich fleht 
es mit dem Wachs. Jeder Imker 
verſorge ſich mit Wachs für 
den eigenen Bedarf an Kunſt⸗ 
waben, dann helfe er den Ver⸗ 
einskollegen aus, wenn er 
Ueberſchuß hat. Was im Vereine 
nicht benötigt wird, kann der reelle Handel 
bekommen. In erſter Linie ver⸗ 
ſorge man dann unſere Kunſt⸗ 
wabenfabrikanten mit Wachs, 


es gibt genug Bienenzüchter, welche ihren 


Bedarf an Kunſtwaben bei dieſen decken 
müſſen, darum müſſen wir auch dieſer ge⸗ 
denken! — Vereinskanzlei und Redaktion 
geben den Imkern gerne Rat beim Ver- 
kaufe von Wachs. 

Ueppig blüht der Kunſthonigſchwindel. 
Auch hier gibts eine Preistreiberei ärgſter 
Art 


rt. | 
In Deutſchland hat die Regierung eine 
Preisbindung für Kunſthonig nötig ge⸗ 
funden, damit dem Kettenhandel mit 
dieſem Produkt ein Damm entgegengeſetzt 
werde. Deutſche Blätter berichten hierüber: 
Die Verwendung von Kunſthonig als Streich- 
mittel hat im Laufe des Krieges an Bedeu⸗ 
tung gewonnen. Es hatte ſich im vorigen 


Jahre der Kettenhandel ganz beſonders auf 


dieſe Ware ain fo deß Kunſthonig, der 
von den Fabriken zu etwa 35 Mark für einen 
Zentner abgegeben wurde, im Zwiſchenhandel 
auf 80 Mark und mehr hin aufgetrieben wurde. 
Der Preis im Kleinhandel kam daher oft auf 
über 1 Mark das Pfund zu ſtehen. Sobald 
die amtliche Bewiriſchaftung des Zuckers ein 
fette, fand naturgemäß eine Bindung ber 
Preiſe für Kunſthonig. der zu vier Fünfteln 
aus Zucker beſtaht, ſtatt. Für 1 Pfund in 
Papierpack ing wurde ein Preis von 0,85 Mark 
bei Abgabe an den Verbraucher im Kleinver 
kauf feſtgeſetzt. Da durch die Bindung on 
Vertragspreiſe aber nicht ſämtlicher Kunſthonig 
getroffen wurde, alſo eine Kontrolle ſehr er⸗ 
ſchwert hat. hit ſich das Kriegsernährungs amt 
nunmehr zu Höchſtpreiſen für Konſthonig ent- 
ſchloſſen. Trotz der Steigerung des Preiſes für 
Fabrikzucker iſt es möglich geweſen, die bis ⸗ 
herigen Vertragspreiſe zu halten, jo daß ein 
Zentner in der genannten Packung beim Her⸗ 
ſteller höchſtens 40 Mark, im Großhandel 
44 Mark, im Kleinverkauf 55 Mark koſtet. 
Wann wird unſere Regierung ähnliche 
Maßregeln ergreifen? Jedes Quantum 
Honig iſt in Wien an Konſumorganiſa— 
tionen und Privatkonſumenten zum Börſen— 
preiſe abzuſetzen. Wer Honig zu verkaufen 
hat, der teile dies der Redaktion oder der 
Kanzlei mit, welche die Adreſſen reeller 
Abnehmer dem Verkäufer mitteilt. 


. 
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— 


Ueber das Füttern der Bienen. 
Bon Joſef Maurer, Stationsvorſtand in Munderfing, Oberöfterreidh. 


Wie es ſehr viele Bienenzüchter gibt, 
welche vom Füttern der Bienen nicht viel 
wiſſen wollen und ihre Bienen in ſchlech⸗ 
ten Jahren lieber verhungern laſſen, be⸗ 
vor ſie ſich zu einer kleinen Ausgabe ent⸗ 
ſchließen, ſo fand ich bei meinen Beſuchen 
der nachbarlichen Bienenſtände ſchon ſo 
manchen Imker, welcher aus allzu großer 
Liebe, beziehungsweiſe aus Unverſtand 
ſeine Völker vom zeitlichſten Frühjahr an⸗ 
gefangen fort und fort füttert. Es iſt 
ſchwer zu urteilen, welche von dieſen zwei 
Eigenſchaften der Imker die ſchlechtere iſt, 
auf jeden Fall ſind die wirtſchaftlichen 
Erfolge beider gleich. Der erſte iſt ein 
Geizhals und iſt bald wieder ſeiner 
Bienen los, der andere bringt kein einzi⸗ 
es ſeiner Sorgenkinder trotz der Saug⸗ 
flasche vorwärts. 

Auch der Anfänger macht in dieſer 
Richtung ſehr grobe Fehler, da er ſeine 
Bienen entweder gar nicht, oder zu wenig, 
oder zur unrechten Zeit füttert. Die nach⸗ 
ſtehenden Zeilen ſind daher in erſter Linie 
für den unerfahrenen Anfänger, in zweiter 
für die unermüdlichen Immen beſtimmt. 

In den meiſten Fällen bringen die 
Bienen nicht nur genügende Vorräte für 


ſich und ihre ſpäteren Generationen, ſon⸗ 


dern ſie liefern auch oft einen ſehr großen 
Ueberſchuß für den Pflegevater. Iſt der 
eingeſammelte Honig kein Fichten⸗ oder 
Tannenhonig, ſo wird gewöhnlich keine 
Fütterung nötig ſein, wenn der Imker 
nicht vorzieht, den vorhandenen Honig 
auszuſchleudern und dafür den billigeren 
Zucker ein zufüttern. Es wird dies wieder⸗ 
holt bei den Vereinsvorträgen empfohlen 
und auch von vielen Imkern durchgeführt. 
Dieſen Vorgang bekämpfe ich bei jeder 
Gelegenheit aus zweierlei Gründen: 
1. In der Regel entwickeln die meiſten 
Imker beim „Nehmen“ einen ſtaunens— 
werten Eifer, beim „Geben“ jedoch wird 
eine allzugroße Sparſamkeit geübt und 
das zum Auflöſen des Zuckers reichlich 
gebrauchte und eingefütterte Waſſer ſelbſt⸗ 
verſtändlich und großmütig als Futter 
gerechnet. Das Volk bekommt ſelten das 
ihm genommene Quantum zurück und die 
Folgen bleiben nicht aus. 2. Den Zucker 
halte ich als ein vorzügliches Not- und 


Winterfutter in trachtloſen Jahren und z 
Jahren, in welchen leicht kandierend 
Honige ins Brutneſt eingetragen werde 
als Beigabe zu dieſen, nie kann jede 
auf die Dauer der Zucker den Honig q 
ſetzen in der Zeit, mo die Bienen ih 
Brut nähren, in der Zeit des Wachst 

und der Entwicklung der neuen Stich 
gerade fo, wie die Kuhmilch und & 
vielen angepriefenen Präparate nie 

Muttermilch für das Menſchenkind v 
erſetzen werden können.“) i 


Wenn wir nun unſere Bienen füttern 
ſo verfolgen wir zwei verſchiedene Zich 
A) Wir füttern die Völker im Herbſt. 
ihnen das nötige Winterfutter zu reicht 
oder wir füttern ſie im Frühjahr, 4 
ihnen das zur Entwicklung fehlende Fut 
zu ergänzen, oder wir füttern ohne Rüdl 
auf die Jahreszeit ein hungriges Volk a 
um es vor dem ſicheren Tode zu retten ⸗ 
wir füttern aus Not. Bei dieſer N 
fütterung ſoll möglichſt jede Aufregun 


jeder Reiz zum Brutanſatze. gemich 


werden, wir wünſchen, daß das Volk u 
dargereichte Futter nicht ſogleich . 
ſondern als Vorrat für die komm 

Zeit ablagere. Um das zu erreichen, fi 
tern wir im Herbſt, im ſpäteren Frs 
jahr (zweite Hälfte April) und im Su 
mer flüſſig, in großen Gaben 1 bu 
Liter pro Nacht und Abend um d 
anderen ſo lange, bis das Volk das noͤn 
Futter bekommt. Jetzt wird es in va 
ſtändiger Ruhe gelaſſen. Sind wir! 
zwungen im Spätherbſt, im Winter od 
im zeitlichen Frühjahr zu füttern m 


ſtehen uns keine Reſervehonigwaben ; 


Verfügung, welche etwas erwärmt an: 
Sitz des Volkes gehängt, das beſte Fut 
für die Bienen darſtellen. fo wird d 
Volk auf dieſe Weiſe gefüttert, daß m. 
eine oder nach Bedarf mehrere Was 
mit warmer guter Honig oder Zus. 
löſung füllt und dieſe ebenfalls an . 
Sitz des Volkes hängt. Das Darreick 
des Futters im flüſſigen Zuſtande 

Futterapparaten wäre zwecklos, da d 


*) Anmerkung der Redaktion. Ganz tit 
Auch wir find derſelben Anſichk, ebenſo „ 
a Dr. Zander, Erlangen und alle vernin !! 
Imker. 


Nr. 1 


Volk in dieſer Zeit das Futter weder von 
oben, noch von unten nehmen würde. 

Ebenſo ſollen die Schwärme bei un⸗ 
fünſtigem Wetter und in trachtloſer 

i reichlich, mit großen Portionen und 
ſo lange ohne Unterbrechung gefüttert 
serden, bis ſelbe die Wohnung ausge⸗ 
haut haben. 

B) Sind die Völker derart mit Futter 
seriehen, daß ſelbe auch beim kräftigen 
Initanfage bis zur Obſtblüte reichlich aus⸗ 
samen, fo können wir, um den Brutan⸗ 
ih zu fördern, durch Fütterung einen 
ki; auf die Völker ausüben. Dieſe Reiz⸗ 
itterung ſetzt jedoch voraus: eine geſunde 
nd fruchtbare Eierlegerin, ein kräftiges 
toll und wie bereits erwähnt, genügend 
zerräte im Stocke. Wir füttern alſo jetzt 
icht aus Not, ſondern aus Spekulation, 
a durch einen möglichft kräftigen Brut⸗ 
nſatz im April und Mai viele Tauſende 
on Flugbienen für die Haupttracht zu 
winnen, oder durch den nochmaligen 
äftigen Brutanſatz im Auguſt junge 
denen zu erziehen, welche die Gefahren 
s Winters und des Lenzes leichter über⸗ 
inden. Die Völker brauchen das darge⸗ 
ichte Futter nicht als Vorrat abzula⸗ 
m, es wird alſo etweder in kleinen 
ortionen allabendlich, oder mit größeren 
'ortionen zweimal wöchentlich mit Erfolg 
füttern empfohlen. Ich übe auf fol⸗ 
nde Art und Weiſe den gewünſchten 
eiz aus: Sechs Wochen vor der Haupt⸗ 
acht, alſo um Mitte April werden die 
1 das Brutneſt anſtoßenden gedeckelten 
onigwaben entdeckelt, das Volk ge⸗ 
Aoſſen, warm verpackt und fleißig mit 
warmem Waſſer im Stocke getränkt. 
ach 10 bis 12 Tagen werden weitere 
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Waben entdeckelt. Die in dieſer Zeit herr⸗ 
ſchende Pollentracht enthebt mich jeder 
weiteren Arbeit. Tritt jedoch ſchlechte 
Witterung ein, welche befürchten läßt, daß 
der Brutanſatz gehemmt wird, ſo werden 
die Völker flüſſig in kleinen Portionen an 
jedem ſchlechten Tage, oder wenn das 
ſchlechte Wetter länger andauert, mit 
großen Portionen zweimal wöchentlich ge⸗ 
füttert. Da bei uns die Haupttracht regel⸗ 
mäßig Anfangs Juni beginnt, darf von 
Mitte April bis Mitte Mai die Eierlage 
der Königin nie und durch nichts einge⸗ 
ſchränkt werden, da gerade die aus dieſen 
Eiern erbrüteten Bienen mir die Honig⸗ 
töpfe füllen. Das iſt das große Geheim⸗ 
nis, warum ich ſeit dem Jahre 1907 über 
ein ausgeſprochenes Fehljahr zu klagen 
keinen Anlaß hatte. Meinen 21 Völkern 
und 9 Schwärmen genügten auch im ver⸗ 
gangenen Jahre 5, ſage fünf u 
im Juni und ebenſoviele Tage im Juli, 
um mir 280 kg Honig in die Honig⸗ 
räume zu bringen. Aus den Bruträumen 
wird auf meinem Stande grundſätzlich 
kein Honig entnommen. 

Eine Herbſtreizfütterung wird ſich in 
erſter Linie dem Frühtrachtimker lohnen, 
aber auch überall dort, wo die Bienen 
von Juli angefangen nichts mehr eintra⸗ 
gen, ſoll ſelbe nicht unterlaſſen werden. 
Von Mitte Auguſt durch volle 2 Wochen 
mit kleinen Gaben füttern, dann gleich 
darauf die reichliche Fütterung für den 
Winter vornehmen und der gewünſchte 
Erfolg wird nicht ausbleiben. Bei uns 
beſorgt dieſe Reizfütterung die in Auguſt 
maſſenhaft vorkommende Bärenklaue, 


welche auch oft die Wintervorräte er- 


gänzt. 


* N N 


Ymkerarbeiten Im Jänner. 


Bon Oberlehrer Joſef Böhmer, 


Der Herr Schriftleiter hat mich erſucht, 
e Berichte möglichſt kurz zu faſſen. Für 
n Monatsberichter iſt dieſe Forderung 
dt gar ſo angenehm, weiß er doch, daß 
jer Bericht beſonders gerne von den 
fängern geleſen wird und dieſen kann 
m n nicht alles ausführlich genug erklä⸗ 
i, ſonſt gibt es, wie mir dies meine 
ſahrung als Mitarbeiter im geweſenen 


Mahrhof bei Stainz, Steiermark. 


„Steiriſchen Bienenvater“ gelehrt hat, 
Anfragen in „Hülle und Fülle“. Schon 
heute ſage ich, daß ich ſchriftliche Anfra— 
gen grundſätzlich nur dann beantworte, 
wenn das Briefporto für die Antwort bei— 
liegt. Die Monatsarbeiten ſollen nur 
einen kurzen Hinweis auf Arbeiten am 
Bienenſtande geben, die unbedingt durch— 
zuführen ſind. Jedes gute Lehrbuch ent— 
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hält die Ausführungen anſchaulich genu 
und erſt dann, wenn auch das Lehrbuch 
keinen Aufſchluß geben ſollte, wende man 
ſich an den Berichter, der jetzt aber über 
ſehr wenig freie Zeit verfügt, weil er 


während der Kriegszeit nicht nur an ſeiner 


eigenen Schule, ſondern auch an einer 
1000 Meter hoch gelegenen Gebirgsſchule 
unterrichten muß. 

Iſt die Einwinterung, wie ſie der vor⸗ 
jährige Herr Berichter treffend ſchilderte, 
richtig durchgeführt worden, ſo gibt es 
eigentlich auf dem Bienenſtande faſt nichts 
8 tun. Sorge werden diesmal die kargen 
Vorräte machen, da eine rechtzeitige Er⸗ 
gänzung derſelben durch die ſonſt ſo be⸗ 
währte Zuckerzufütterung infolge der ver⸗ 
ſpäteten Lieferung des ſteuerſreien Bienen⸗ 
zuckers unmöglich war. Wir konnten hier 
den Zucker, von dem faſt die Hälſte auf 
dem Bahntransporte geraubt wurde, 
erſt am 19. November verteilen. Von 
November bis Ende Februar benötigt ein 
Volk etwa 4 bis 5 kg Futter. Soviel 
dürfte wohl in den Stöcken ſein und im 
März heißt es dann bei Ausflugwetter 
gleich tüchtig auffüttern. Iſt man im 
Zweifel, ob die Volker bis dorthin genug 
haben, ſo legt man Kandiszuckerſtücke auf 
oder füllt das Spundloch mit ſehr 
feſtem Honigzuckerteig. Flüſſige Füt⸗ 
terung möchte ich jetzt wohl nicht empfehlen; 
dieſe regt die Völker zu ſehr auf. 

Man halte jetzt alle Störungen von 
den Völkern ferne. Man achte auf die 
Meiſen, Mäuſe und Katzen! Die für jeden 
Bienenſtand ſehr praktiſchen aufklappbaren 
Anflugbretter ſchützen die Bienenvölker 
vor vielen äußeren Störungen. Sie ver⸗ 
hindern das unmittelbare Eindringen der 
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überwintern, die möglichſt weit ente 


N. 


Ausflügen ab. Auch verhindern fie w 
direkte Zuſtrömen der kalten Außen 
Meine Erfahrung beſtätigt mir in 
mehr, daß diejenigen Völker am | 


vom kalten Bodenbrette ſitzen. Ich d. 
bei meinen Breitwabenſtöcken, wo ez ge 
einen leeren Honigaufſatz unter den Br 
raum geſtellt und zwiſchen beide ex 
Zwiſchenboden eingeſchoben, der auf 
entgegengeſetzten Seite fein Flugloch & 
(Das geſchah Mitte Auguſt, weil 
keine Spättracht haben.) Es kam « 
ein kalter Windſtoß unmoglich. die 
Schöner Ruhe ſitzenden Bienen beur 
gen, ebenſo wird die große Kälte zien 
abgehalten. Gelingt es, die er 
Temperaturſchwankungen von den Bälke 
möglichſt fern zu halten, fo iſt anch 
Futterverbrauch viel geringer und dad 
auch die gefahrloſe Durchwinterung 8 
beſſere. Gute Erfahrungen habe ich e 
mit den von Staudinger in Me 
a. d. Donau bezogenen Breitwa benſtde 
gemacht, die an der Vorderwand vi 
Lüftungsvorrichtung und für das Fü 
loch einen Abſperrkeil beſitzen, der “ 
Eindringen der Sonnenſtrahlen und 
der Windſtöße verhindert. 

Neue Bienenwohnungen beſtelle =- 
ſchon jetzt, um ſich die rechtzeitige L 
rung zu ſichern. Schadhafte leere : 
nungen und Rähmchen beſſere man jetzt «: 

Für Wachsſchmelzarbeiten und für 
Wabenpreſſen tft jetzt auch die nid 
Zeit. An den langen Winterabenden 
man die Bienenzeitungen nach und 
diere ein gutes Bienenlehrbuch. 

Jedem Imker lege ich deſon ders: 
Herz, ſich der Bienenſtände, deren | 


Sonnenſtrahlen in die Fluglöcher und ſitzer im Felde ſtehen, möglichft co: 
halten dadurch die Bienen vor vorzeitigen nehmen. 
S 


Uniere Beobachfungsſfaflonen 1916. 
Bon Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Der furchtbare Krieg hat die Bienen⸗ 
zucht im Allgemeinen ſehr ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Nicht allein in den 
Gegenden des Kriegsſchauplatzes wurden 
viele Völker vernichtet, auch im Hinter 
lande gingen viele Stöcke ein. Es fehlte 
die ſorgſame Pflege des Imkers, der zu 
den Waffen gerufen wurde. Im heurigen 


Jahre aber kam noch die Unmdͤglic 
ſchwache Völker zu rechter Zeit durch 
Zuckerfütterung vor dem Hungertod: 
bewahren, dazu. Das Herz kramt 
einem zuſammen, wenn man lieft : T 
Familie mußte es entgelten, wir alle 
zum Frühſtück nur Suppe, um all 
Zucker, der mit der Karte zu erhalten 
— ͥ — 


Rr. 1 


ı notleidenden Bienen zu opfern, aber 
gebens, die Menge war unzureichend, 
Bienen verhungerten, ehe der „Steuer⸗ 
ie“ eintraf. 

Auch die Organiſation der Imker hat 
:h den Krieg ſtark gelitten. In vielen 
teinen fehlt die ganze Vereinsleitung, 
alle Funktionäre eingerückt ſind. Ebenſo 
eht es unſeren Beobachtungsſtationen. 
fe Stationen liegen im Kriegsgebiete, 
meiſten Leiter unſerer Stationen ſtehen 
Felde. Es wird an mancher Station 
die Temperatur und die Zu⸗ und 
nahmen des Wagvolkes notiert, aber 
Weſentliche der Sache, die Gründe 
er Zu⸗ oder Abnahme, ſeien fie in der 
ur ſelbſt oder im Volke mitgelegen, 
den nicht berichtet. Es können keine 
lichen Beobachtungen über den Konſun 
s Volkes in der Tracht, in trachtloſer 
oder in der Winterruhe gemacht 
den, da der eigentliche Imker eben 
mund ſein Erſatzmann froh iſt, wenn 
ie Tabelle halbwegs ausfüllen konnte. 
war mir alſo bei beſtem Willen nicht 
lich aus dieſen lückenhaften Berichten 
r einen Hauptbericht zuſammenzu⸗ 
n. Mein ganzes Beſtreben ging dahin 
Bild zu entwerfen, wie ſich heuer in 
einzelnen Trachtmonaten die Situation 
Bienenſtande geſtaltete, um ſo recht⸗ 
ı auf den Notſtand der Bienenzucht 
den verſchiedenen Gegenden unſeres 
insgebietes aufmerlſam zu machen. 
konnte an maßgebender Stelle auf 


Dringlichkeit einer Zuckerfütterung und 


Notwendigkeit einer Zuckerzuweiſung 
Bienenfütterung hingewieſen werden. 
gat alſo die ganze Einrichtung unſerer 
ahtungsftattonen einem Nebenzweck 
nt. Der eigentliche Zweck derſelben, 
nſchaftliche Beobachtungen durchzu⸗ 
n, konnte nicht erſtrebt werden. Gewiß 
en die Vereine, in deren Gebiet eine 
achtungsſtation errichtet iſt, im neuen 
e ſich Mühe geben, die Betreuung 
Station als eine Ehrenſache des Ver⸗ 
zu betrachten und gemeinſam ſich 
die Sache intereſſieren. Als erſte 
ſchnur gelte ihnen der Fragebogen, 
le Jahre ausgegeben wurde. Eine 
ge Beantwortung der Fragen, die 
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ſich z. B. auf den Frühling beziehen, kann 
nur im Frühling genau und ausführlich 
gegeben werden und nicht im November 
erſt auf Grund der Erinnerung. Es wird 
deshalb heuer der Fragebogen in Teilen 
ausgegeben oder wenn möglich, für jeden 
Zeitabſchnitt im „Bienen⸗Vater“ an ge⸗ 
eigneter Stelle die Fragen abgedruckt, um 
ſo auch andere Imker für die Beobach⸗ 
tung zu gewinnen. Es wird ſich dadurch 
von ſelbſt eine Weiterung der Beobach⸗ 
tung ergeben und aus dem Kreiſe der 
Berichterſtatter werden ſich neue Fragen 
und Anregungen ergeben, die dann zur 
Allgemeinen Beobachtung geſtellt werden. 
Es gibt ſo viele Fragen, die noch einer 
eingehenden Nachprüfung und Unterſuchung 
bedürfen. Man hat die gegebene Antwort 
gewöhnlich im guten Glauben an die 
Autorität, die ſie uns mitgeteilt hat, hin⸗ 
genommen und weitergeſagt, aber nicht 
nachgeprüft. 

Für die heurige Durchwinterung wäre 
eine eingehende Beobachtung über den 
Konſum an Zuderlöfung, über die Wir⸗ 
kung der Zuckerfütterung für die Früh⸗ 
jahrsentwicklung ſehr lehrreich und inter⸗ 
eſſant, denn viele Stände haben ausſchließ⸗ 
lich auf Zucker eingewintert und ſo iſt 


die eingefütterte Menge ſo ziemlich Alles, 


was die Bienen als Vorrat über den 
Winter haben. Ein Urteil über die Zehrung 
in den einzelnen Stockformen wäre ſehr 
leicht zu ermitteln, ouch ohne Wagvolk, 
wenn ſich die Beſitzer neuer Stockformen 
in die Reihen der Beobachter ſtellen. Nicht 
das Lob einer beſonderen Stockform ſoll 
dadurch erreicht werden, die Bienenzüchter 
ſollen durch vergleichende Daten ſich ſelber 
ein Urteil über eine neue Stockform bilden. 
Denn es iſt ja richtig: „Jeder Krämer 
lobt ſeine Ware“ und viele Imker hören 
nur das Lob beachten und vergleichen 
nicht ihre Trachtverhältniſſe mit den 
fremden. Das Friedensjahr 1917 ſoll uns 
alſo alle als Beobachter, zuſammenſchließen 
zu unſerem Nutzen und zur Förderung der 
Imkerei. Beſtrebungen zu einem intenſi⸗ 
veren Betrieb werden ſich ſo von ſelbſt 
ergeben und das iſt es, worauf wir hin— 
ſtreben müſſen. 
Heil 1917! 
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Beiudı verwalſfer Bienenitände. 


Bon Eduard Berger, Obmann 


Welcher Bienenzüchter möchte ſich in 
dieſer ſchweren Zeit nicht der verwaiſten 
Bienenſtände annehmen! Teils über Er⸗ 
ſuchen, teils freiwillig machte ich mich an 
ſchönen Herbſttagen auf den Weg und be: 
ſuchte mehrere Bienenſtände. Der Bienen⸗ 
ſtand des Mühlbeſitzers W. im Orte iſt 
ſchon zwei Jahre meiner Obhut anver⸗ 
traut. Die dort im Jahre 1915 einge⸗ 
winterten neun Völker kamen gut durch 
den Winter und gaben im Jahre 1916 
über 100 kg Honig und neun Schwärme. 
Die Honigentnahme und das Einfangen 
der Schwärme beſorgte Herr W. ſen., die 
Völker für das nächſte Jahr El 
fähig herzuſtellen, war meine Arbeit. Da 
wurden weiſelloſe Völker kaſſiert, ſchwache 
vereinigt, überflüſſiger Honig wurdeentnom⸗ 
men und armen Völkern damit aufgeholfen. 

In dem 5 km entfernten Z. wußte ich 
von zwei Bienenſtänden, deren Beſitzer 
ſchon lange für's Vaterland Dienſte leiſten. 
Der Bienenſtand des Bahnmeiſters Herrn 
H. wurde zuerſt aufgeſucht. „Mein Name 
iſt B., Obmann des Zweigvereines. Ich 
komme nachſehen, was ihre Bienen 
machen“, ſo ſtellte ich mich der mir un⸗ 
bekannten Frau vor. Dieſe war natürlich 
ſehr erfreut und nach einigen Fragen, die 
ich an dieſelbe gerichtet hatte, ging's ſofort 
an die Arbeit. Leider fand ich nicht ein⸗ 
mal das notwendigſte Gerät, eine Waben⸗ 
zange; die mußte ich mir bei einem näch⸗ 
ſten Beſuche mitnehmen. Vor einem 
„Merſtungsſtocke hatten ſchon zwei Bienen» 
Achter, die auch helfend eingreifen woll— 
en, die. Flucht ergriffen. Dieſer Stock 
wurde im Fri or im Honigraume nicht 
Doll; äh lie mik ent zuchen ausgehängt. Der 
Honigraum würde nun mit dem Brut⸗ 
raume ſo verbaut, daß es nur mit vieler 
Mühe gelang, denſelben abzuheben. Das 
Volk war tadellos, hatte noch acht ver⸗ 
deckelte, überflüſſige Honigwaben, mit 
denen ich der Imkerfrau und deren Kin— 
dern eine große Freude bereitete. Nachdem 
ich mit dex Arbeit zu Ende war und der 
Fran nech einge Weiſungen betreff der 
Ueberwinterung, Wabenaufbewahrung uſw. 
gegeben hatte, verabſchiedete ich mich und 
verſprach, nächſtes Frühjahr wieder Nach⸗ 
ſchau zu halten. 


des Zweigvereines Ziſtersdorf. 


Nach einigen Tagen begab ich mich au 
den zweiten Bienenſtand. Der Beſitzer if 
Tiſchler. Für eine Auſſicht der Biene 
hat er wohl geſorgt; leider iſt dieſer Her 
Anfänger und bei ſeiner anzuerkennende 
Umſicht mußte er ſo manchen wichtige 
Eingriff überſehen. Ich fand dort eine 
„Sechsling“; alſo ſechs Wiener⸗Verein 
ftänder find ein Ganzes. Derſelbe iſt ne 
und fauber gearbeitet, je eine Abteilm 
hat Raum für 313 Rähmchen. ö 
Volk war weiſellos, die anderen w 
ſchön und hatten überflüſſigen Ho 
Mehrere Schwärme, in Einzelſtän 
untergebracht, waren arm an Volk 
Honig und wurden vereinigt. Auch ; 
ſelbſtverfertigte Breitwabenſtöcke gibt 
auf dieſem Stande. Der Honigraum iſt 
zehn Wiener⸗Vereinsrähmchen ausgeſta 
Daß dieſe Völker noch lebten, wun 
mich; denn beim Durchblättern der W 
fand ich keinen Tropfen Honig. Da 
kurzer Zeit der Zucker eintraf, ſo kon 
dann beide Völker vor dem Hungern 
gerettet werden. Woher nur der 
Unterſchied? In den Vereinsſtändern. 
„Sechsling“, genug Honig und die 
wabenſtöcke leer! Die Erklärung habe 
bald gefunden. Die Völker in den 
einsſtändern ſchwärmten einmal oder 
nicht und blieben ſtark. Das eine 
wabenvolk hat ſich ordentlich ausgeſchm 
und wurde ſchwach und das andere I 
ein ſpäter Schwarm. Eine Freude 
dieſem Stande iſt der ſchöne Waben 
rat. Der Beſitzer des Bienenſtandes 
ſich bald auf einer ſchönen Anſichtskarte 
Pola bei mir bedankt und mündlich 
ich ihm anläßlich ſeines Urlaubes ſa 
daß mir dieſe Arbeiten nur Freude ma 
Auf die Frage, ob ich von den Bie 
ſehr geſtochen wurde, — ich arbeite 
Jahren, ohne jeden Schutz — erwi 
ich ihm: Ihre Bienen find überaus TI 
gutmütige Tierchen, nicht einmal belä 
hat mich eine. Beim Umgang mit 8 
gilt als erſte Forderung: Keine I 
gung, nur Ruhe, Ruhe! 

Ich freue mich ſchon auf's nächſte 
und bin ſehr begierig, ob ich die 
„Immenvöglein“ alle wohlbehalten 
treffen werde. 


—— —— ——— —— — 


N. J. 


Die größte Freude hätte ich aber und mit 
ür alle, die die großen Aufregungen 


iejes entſetzlichen Mordens mit erleben, 
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wenn unjere Feinde gänzlich niedergerun⸗ 
gen wären und unfere Imkerbrüder ihre 


ienlein wieder ſelbſt pflegen könnten. 


r 


Soll Ick Sonig eifen? Viel oder wenig? 
Bon Dr. Franz Hrabelovics, Pfarrer in Karnabrunn, Niederöſterreich. 


„Krank ſein iſt für den Menſchen wohl 
18 größte Unglück. Das kann man wohl 
ı beften daraus erkennen, daß, ſobald 
r Menſch ſich krank fühlt, ihm jegliche 
reude am irdiſchen Genufſe entſchwindet. 
ihre den Kranken in das herrlichſte 
heaterſtück, teilnamslos ſitzt er da, er 
U nicht bleiben, er will nach Haufe, mit 
t Hoffnung, in der ſtillen Zimmerein⸗ 
mkeit früher als im Lärm der Luſtbar⸗ 
t ſeine Geſundheit wieder zu erhalten. 
se dem Kranken die beſten, vorzüglich⸗ 
n Speiſen vor, unberührt ſtellt er fie 
Seite, ſie gewähren ihm keine Freude, 
n Vergnügen, er iſt eben krank. Flöße 
gegen dem Kranken, Leidenden die ge⸗ 
gſte Hoffnung auf baldige Geneſung 
und du wirſt den Dankesblick ſehen, 
dir geſpendet werden wird. Ja, krank 
, iſt das größte Elend, geſund fein, 
wertvollſte Schatz. Habe ich Recht? 
18 läßt man es ſich nicht koſten, wenn 
n krank iſt, um die Geſundheit wieder 
erlangen. Freudig wird die teuerſte 
dizin gekauft. gerne wird das höchſte 
norar dem Spezialiſten gegeben, wert⸗ 
iſt ſozuſagen das Geld, ſonſt ſo wert! 
mum? Weil alles für den Menſchen 
tlos ift, ſobald er ſich krank fühlt. 
Weil alſo die Krankheit ein jo großes 
glück, die Geſundheit aber ein fo großer, 
woler Schatz für den Menſchen iſt, 
man freilich erſt dann zu ſchätzen 
ß. wenn er verloren wurde, ſo müſſen 
jedem dankbar ſein, der uns einen 
gneten Wink gibt, wodurch es uns er- 
licht wird, dieſen koſtbaren, ja ſagen 
es aufrichtig, dieſen wertvollſten Schatz 
zu bewahren, zu erhalten. So ein 
ichtiger Wink ſoll nun hier dem Leſer 
ben werden. Jede Krankheit entſteht 
urch, daß entweder der regelmäßige 
tumlauf im Menſchenkörper geſtört 
dadurch, daß das Blut verunreinigt 
. Iſt Erſteres der Fall, d. h. iſt der 


Blutumlauf geſtört, dann können nicht alle 
Körperteile gleichmäßig ernährt werden; 
die ſchwach oder ſchlecht ernährten Körper⸗ 
teile werden allmählich geſchwächt, ſie 
werden krank. Iſt das Zweite der Fall 
d. h. iſt das Blut verunreinigt, vergiftet 
dann beginnt das Blut heißer zu werden 
es ſucht ſich zu reinigen, es entſteht das 
Fieber. Du ruſſt nun als Kranker den 
Arzt und der gibt dir in der Medizin 
Mittel ein, die dazu beitragen ſollen, dein 
Blut zu reinigen, deine Blutkraft zu 
ſtärken und dadurch das Fieber zu ent⸗ 
fernen, die ſchlecht ernährten Körperteile 
wieder zu kräftigen. Je mehr dem Arzte 
dies gelingt, defto Sicherer bringen dir 
feine Arzneien die gewunſchte Geſundheit. 
Eine Frage: Woher nimmt der Arzt ſeine 
Heilmittel? Antwort: Aus dem Mineral⸗ 
und Pflanzenreich. Alſo Mineral⸗Pflanzen⸗ 
ſaft bringen dem Kranken die erwünſchte 
Geſundheit. ö 

Woher ſtammt nun unſer Honig? Ant⸗ 
wort: Aus dem Mineral- und Pflanzen- 
reich! Was, höre ich rufen, das hat 
mir noch niemand geſagt, daß der 
Honig aus dem Mineralreich, alſo aus 
den Steinen, von der Erde komme. Und 
doch bleibe ich bei meiner Behauptung. 
Hör' mich nur ein wenig an und ich bin 
feſt überzeugt, du wirſt mir Recht geben. 
Woher ſammelt die Biene den Honig? Nicht 
wahr, aus den Blüten der 1 Alſo 
der Honig kommt aus dem Pflanzenreich. 
Woher aber nimmt die Blüte, vielmehr 
die Blume den Honig? Doch aus der 
Erde. Die Wurzelfaſern löſen mittels der 
Waſſerfeuchtigkeit die in der Erde befind⸗ 
lichen Mineralien auf, ziehen ſelbe an ſich 
und leiten die mineraliſchen Lös- und 
Farbſtoffe zur Blüte empor und bringen 
hier die ſchöne Blütenpracht hervor. Der 
Blütenſaft, der Blüte Schweiß, iſt Honig, 
den die Biene auffmiat, verarbeitet und 
als koſtbare Arznei dem Menſchen dar» 
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bietet. Aus e Heilt des 5 du leicht 
die vorzügliche Heilkraft des Honigs er⸗ 
1 Wo iſt eine Medizin, die auf ſo 
kunſtvolle, ſo manigfaltige und doch ſo 
unverfälſchte, natürliche Weiſe die Heil⸗ 
kräfte der Natur verarbeitet als es durch 
die Pflanze im Honig geſchieht? Der Arzt 
kocht dir die Medizin und ſchon durch das 
übermäßige Erhitzen geht ein großer Teil 
der Naturheilkraft verloren, gerade ſo wie 
beim Obſt viel vernichtet wird, ſobald es 
gekocht wird. Wo iſt ein Arzt, der die 
Miſchung der zur Arznei notwendigen 
Mineralien ſo verſteht und ſo verbinden 
kann als Gott dies tut in und durch die 
Pflanze! Gerade ſo wenig wie der beſte 
Maler es nicht zuſtande bringen wird, die 
Blütenpracht auf das Papier zu zaubern, 
ebenſowenig kann der Arzt Gottes Wunder⸗ 
kraft erreichen. Und während der Arzt nur 
wenige Mineralftoffe zur Medizin ver⸗ 
mifcht, miſcht der liebe Gott im Honig 
unzählige Mineral-, alſo Heilſtoffe; denn 
in jeder Pflanze iſt der Honig anders er» 
zeugt. Jede Blume ſaugt andere Mineral⸗ 
ſtoffe auf, mittels deren ſie den Honig 
dann hervorbringt. Erkenne daraus die 
Medizinal⸗, die Heilkraft des Honigs! 

Sollſt du alſo Honig eſſen? 

Ja, gewiß, denn er enthält Leben, Ge⸗ 
ſundheit. Aber nur echtem, unverfälſchtem 
Honig wohnt dieſe Kraft inne, nie und 
nimmer aber dem Kunſthonig! Den 
Nutzen des einen, das Schädigende des 
andern kannſt du in meinen beiden Auf⸗ 
ſätzen: Der Bienenhonig! Siehe 
„Bienen⸗Vater“ 1915, Seite 156, und 
1916, Seite 190 Honig — Zucker — 
Geſundheit — Krankheit, finden. 
Sollſt du dieſelben ſchon vergeſſen haben, 
dann ſuch' ſie dir wieder auf und leſe ſie 
oft, recht oft, dir und den Deinigen zum 
Nutzen, zum Heil! 

Sollſt du viel Honig eſſen? 

Ja, je mehr, deſto beſſer! Fange mit 
einer kleinen Portion an und vermehre 
dieſelbe, nur iß den Honig, wie ſchon 
u einmal erwähnt, nicht ohne Bei⸗ 
gabe. 

Ja, ſagſt du, das käme mir aber ſchön 
teuer! 

Teuer? Nein, wenn du das oben und 
früher Geſagte beherzigſt, gewiß nicht. 
Denk doch an den Wert der Geſundheit! 
Was werden dich wohl die Medizinen, der 
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N.! 
Arzt koſten, wenn du krank ſein wirß 
Wiſſe, hundertmal beſſer und billiger 3 
es, der Krankheit vorzubeugen als ncn 
Eintritt derſelben gegen dieſelbe aufzutrer: 

Sieht man ſich heutzutage die Leute 2 
und fragt man die Aerzte wegen d; 
blaſſen Ausſehens jo Vieler, fo befonr- 
man immer und immer wieder die Ir. 
wort: Unterernährung. Blutarmut. L. 
da werden dann eiſenhältige Miner 
waſſer und eiſenhältige Pulver genome:- 
und verſchrieben, von denen der L: 
ſelbſt Spundus hat, denn er ſagt jeit‘ 
Nicht zu viel dürfen Sie nehmen, nic! 
lange! Merken Sie, daß der Appetit no⸗ 
läßt, dann hören Sie damit auf! Ja. 
bis der Magen und die Darmwände de- 
Eiſen belegt, ruiniert find, dann ſoll = 
arme Kranke, der dadurch noch fkrar!- 
geworden iſt, aufhören, die ſchädlic 
Sachen zu nehmen, er ſoll ſich alio ;.- 
Sterben richten. 

Willſt du ein einfaches und ſichere⸗ 
wirkſames Mittel gegen die Blutarr:: 
dieſe Urſache fo vieler Krankheiten. fr. 
zeitigen Todes? Verſuche es, iß 153. 
zehn bis fünfzehn Stück Haſelnüſſe ::: 
Nüſſe und dazu Honig und ſchwar. : 
Brot und du wirft ſchon in acht Tee 
merken, daß die Blutarmut verihenm”. 
Fühlſt du Herzſchwäche und Ohnmact:⸗ 
verſuche obiges Mittel. Ebenſo, wenn 
dich recht abgeſchlagen und matt füt : 
Dieſes uche Mittel hat ſchon vir 
geholfen, neue Lebenskraft und Lebc- 
freude gebracht. Spürſt du das Der: 
ſchleichen der Waſſerſucht, koch dir err 
ſchwachen Tee von Attich und Hollur- 
wurzeln und iß dazu Obiges und du x - 
bald Beſſerung fühlen. Fürchteft 
Nieren und Blinddarmentzündung, da 
iß Honig, aber keinen oder recht we 
Zucker, denn dem Zucker ſchreibe ich 8 
fach dieſe Krankheiten zu. Beim Zuck 
genuß wird dein Magen bei der not 
digen Umwandlungsarbeit ſtark geſchwe: 
es ſtellt ſich Magenſchwäche. Magenkatar: 
Magenſäure ein, die Entzündung. Schw? 
ſetzt ſich auf die Gedärme fort, die 
beim Blinddarm anlangt, es iſt die 
fürchtete Blinddarmentzündung da. U 
die armen Nieren, die die ihnen zuger 
tete Ueberarbeit nicht mehr vert:. 
können, kündigen den Dienſt auf. der 
konſtatiert: Nierenleiden. 
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Leider ift jetzt bei allem, was wir ge⸗ 
nießen, der Zucker vertreten, der für den 
menſchlichen Organismus ſo verderblich 
wirkende Zucker. Im Wein, im Kaffee, 
Tee, Likör, in den Mehlſpeiſen, überall 
Zucker. Darf es einen da wundern, wenn 
ein ganzes Regiment von neuen Krank⸗ 
heiten aufmarſchiert? 

Vor einiger Zeit ſtand in einem unſerer 
Tagesblätter ein von einem Arzt verfaßter 
Artikel: Ueber mäßiger Fleiſch⸗ 
genuß und Blinddarmentzün⸗ 
dun g. Ich ſandte einen Gegenartikel ein 
und ſchrieb: Ich ſtimme dem in dem 
Blatte Geſagten teilweiſe bei, glaube aber 
mit Recht eine andere Urſache für die in 
unſeren Tagen fo häufige Blinddarment- 
zündung für richtiger zu halten; denn 
ſtarker. ja übermäßiger Fleiſchgenuß war 
ja ſchon bei den alten Römern. Ich be⸗ 
haupte ſogar, daß wir beim beiten Wohl⸗ 
leben bei weitem nicht dieſe Genußmenſchen 
in keiner Weiſe erreichen, weder was 
Eſſen noch was Trinken betrifft. Erinnere 
nur an die ſogenannten luculiſchen Gaſt⸗ 
mähler, von denen wir uns gar keine 
Begriffe machen können, und doch kannten 
dieſe Völker trotz ihres ſtarken Fleiſchge⸗ 
nuſſes nicht die Blinddarmentzündung. 
Die Blinddarmentzündung kennt erſt unſer 
Jahrhundert, das Jahrhundert des Zucker⸗ 
genuſſes. Daß der Fleiſchgenuß teilweiſe 
mitwirkt, mag ja und wird ja ſein. Warum 
abe der Zuckergenuß viel die Urſache der 
Blinddarmentzündung ſei, das findeſt 
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du in dem Aufſatze: Honig — Kunſt⸗ 
honig. 

Der Gegenartikel wurde leider nicht ver⸗ 
öffentlicht und zwar aus Geſchäftsrückſicht. 
Man ſchrieb mir: In der jetzigen Zeit, 
wo der Zucker als ein ſo notwendiges 
Nahrungsmittel gilt, kann man nicht gegen 
denſelben Stellung nehmen. Erlaube mir 
aber die Frage: Sollte man nicht trotz⸗ 
dem gegen denſelben Stellung nehmen, wenn 
meine Behauptungen auf Wahrheit be⸗ 
ruhten? Da ſollte man die genaue Nach⸗ 
forſchung machen, und wenn es ſich be⸗ 
wahrheitet, daß der Zucker ſo ſchädlich für 
den Menſchen iſt, dann ſollte man es der 
leidenden, gefährdeten Menſchheit offen 
und frei mitteilen, damit ſie ihren Feind 
erkenne. Beſſer doch ein Geſchäftsſchaden 
als Geſundheitsverluſt jo Vieler. Eſſen 
wir, die wir das Geſagte glauben, in 
Hinkunft ſo viel als möglich ftatt des 
ſchädlichen Zuckers lieber echten Honig; 
kommt er uns auch etwas teurer, ſo iſt 
er trotzdem billig, ſehr billia, weil er uns 
das koſtbarſte Gut, die Geſundheit er⸗ 
hält, das Leben verlängert und ſo die ſo 
unangenehmen Krankheitsſtunden entweder 
ganz vom Halſe hält ober doch ſtark ver⸗ 
mindert. 

Honig, das möge man ſich ins Ge— 
dächtnis ſchreiben, iſt eines der wertvoll⸗ 
ſten, natürlichen Kräftigungsmittel. Kein 
künſtliches Nahr⸗ und Kräftigungsmittel 
kann demſelben nur annähernd gleichge⸗ 
ſtellt werden. 
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Einladung zur Baupfverlammlung 


am Sonntag, den 11. Februar 1917, im Großgaſthofe „Schimmel“ 
Reitſchulgaſſe. 


Hauptgegenſtand iſt Statutenänderung und Erhöhung des Miitgliedsbeitrages 


in Anbetracht der Erhöhung der Bezugsgebühren des „Bienen-Vater“. Die Der: 


lautbarung der übrigen Tagesordnung erfolgt in der Februarnummer des „Bienen— 


zu wählen. 


ater“. Die Zweigvereine und Filialen werden erſucht, rechtzeitig ihre Abgeordneten 


Die Vereinsleitung. 
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1917. 


Wohl in keinem Jahre wurden die 
Bienen mit ſo großen Sorgen eingewin⸗ 
tert. Schlechter Honigertrag, alſo zu wenig 
Wintervorrat und keine Möglichkeit, den⸗ 
ſelben vollſtändig durch Zucker zu er⸗ 
ſetzen, daß man ruhig dem neuen Bienen; 
jahre entgegenſehen kann. Steuerfreier 
Zucker wurde viel zu wenig bewilligt, 
manche Imker wollten überhaupt nichts 
von dem mit Sand und Sägeſpänen ver⸗ 
mengten Zucker wiſſen und beſtellten in 
der Annahme, verſteuerten Zucker zu be⸗ 
kommen, überhaupt keinen und ſtehen 
jetzt am ärmſten da. Der Zucker iſt ſo 
knapp geworden, daß er nicht einmal zum 
Verſüßen des Kaffees reicht, viertelkilo⸗ 


grammweiſe wird er dem kummervollen 


Hausmütterchen verabfolgt, wenn ſie nicht 
zu ſpät kommt und ganz leer ausgeht, 
damit ſie für ſich und ihre Lieben das 
beliebte Tränklein bereiten kann. Da iſt 
es nicht möglich, eine größere Menge 
Zucker zu beſchaffen, um damit die Bienen 
zu verſorgen. Es werden alſo trotz der 
gewiſſenhaften Beſtrebungen der Imker 
viele Völker das Jahr 1917 nicht erleben. 
Eine Folge des Krieges! Der Imker ſei 
wenigſtens darauf bedacht, im Frühlinge 
durch Vereinigen das eine oder das andere 
notleidende Volkauf ſeinem Stande zu retten. 

Das Vereinsleben hat durch den Krieg 
ebenfalls ſehr gelitten. Jahrelang ſind die 
Mitglieder der Bienenzuchtvereine ſchon 
dem Wirken daheim durch die Verteidi⸗ 
gung des Vaterlandes entzogen. 

Alle Friedenswerke mußten zurückſtehen 
vor der hehren und heiligen Aufgabe, das 
Vaterland gegen die zahlreichen und 
ländergierigen Feinde zu verteidigen. 

Möge das leiſe Friedensgeläute, das 
jetzt in unſeren Herzen tönt im Jahre 
1917 zum vollen lauten Klange werden 
und damit den heißen Wunſch aller guten 
Menſchen erfüllen. 

Möge es den tapferen Streitern, die 
den Imkerſcharen entnommen wurden, im 
Jahre 1917 vergönnt ſein, wieder in ihre 
Heimat zurückzukehren. Da wartet ihrer 
aber nicht die wohlverdiente Pflege und 
Erholung allein, ſondern es tritt die Auf— 
gabe an ſie heran, die ſchweren Schäden, 
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die der Weltbrand verurſacht, wieder ſo 
viel als möglich gut zu machen. f 

Die Heimat, die mit ſo ſchweren Opfern 
Gut und Blut gegen den feindlichen An⸗ 
ſturm verteidigt wurde, iſt unſeren Herzen 
noch viel teurer geworden. Die Einrich⸗ 
tungen in derſelben und dazu gehört nicht 
in letzter Linie die Bienenzucht, ſollen 
weiter ausgebaut und verbeſſert werden. 
Dazu wird hoffentlich im Jahre 1917 
Gelegenheit werden. 

So treten wir mit dem ſehnlichen 
Wunſche, 1917 werde zum Friedens jahre, 
gebe allen Guten Gelegenheit an den 
Werken des Friedens nach Kräften mitzu⸗ 
wirken, die Wunden des furchtbaren 
Kampfes zu heilen. F. Kaliſta. 


Die Bienenzucht im Kriege. Wie der 
Bauer von ſeinem Felde weggeriſſen wurde, ſo 
mußte auch der Blenenvater fein liebes Bienen · 
volk verlaſſen und dem Rufe des Vaterlandes 
folgen. Die Bienenzucht llegt in nationaldlono: 
miſchen Intereſſen und wären dieſelben ſehr 
gefährdet geweſen, wenn nicht die auſopferungs⸗ 
volle und felbfilofe Arbeit der einzelnen Filialen 
des Bienenzuchtvereines tatkräftig die eniſtan denen 
Lücken ausgefüllt hätten. Als Mnuſter dieſer 
Tätigkeit ſteht wohl die Filiale Groß⸗Wilſers dorf 
an der Spitze. Bei jedem Bienenſtock wird mit 
der größten Sorgfalt nachgeſchaut und wo ein 
Bienenvolk im Ausflerben begriffen iſt wird mit 
aller Energie die Inſtandſetzung desſelben mit 
aller Kraft vorgenommen. Als Beweis über die 
erſprießliche Tätigkeit dieſer Filiale zeugen die 
vielen neuen Mitgliederbein itte, wodurch der 
jetzige Mitgliederſtand den Stand in Frfedens⸗ 
zeiten bel Weitem übertrifft. Allerdings hat auch 
die Filiale Groß⸗Wilſersdoif das Ableben zweier 
treuer Mitglieder zu beklagen und zwar Gmoſe r 
Franz aus Rad ersdorf, welcher auf dem Felde 
der Ehre in den Kämpfen gegen Rußland den 
Heldentod erlitt und Pabſt Joſef aus Groß- 
Wilſersdorf, welchen ein raſcher Tod mitten ans 
feiner vollen Vereinstätigkeit herausgeriſſen hot. 
Zum Schluſſe wünſchen wir dieſer Filiale. daß 
fie in dieſer Weiſe wie bisher weiter wirke, damit, 
wenn einmal die Friedenszlocken länten, der 
heimkehrende Bienenzüchter mit Stolz ſeinen 
Dank, die Arbeit ſeiner Filiale begrüßen kam 

Ein kräſtiges Süßheil aus dem Felde! 
Kummer. 
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Fragekalten. 


Bon Hochw. Gölekin Schachinger, Beneſiziat in Purgſtall, Niederöſterreich. 


Jrage 1. Mein Bienenſtand ſteht mitten 
in einem großen Garten. Letzteren will ich 
im Frühjahr mit einem lebendigen Zaun 
umgeben. Welche Sträucher ſoll ich hiezu 
wählen, daß auch die Bienen an denſelben 
eine Weide finden? 
F. W. in P. (Niederöſterreich). 
Antwort. Für letzteren Zweck würde ſich kein 
Strauch beſſer empfehlen als die Sch neebeere 
(Symphoricarpus), deren unſcheinbar weiße und 
tötliche Blüten vom Sommer bis in den Spät- 
herbſt den Bienen reichlich Honig und Blüten⸗ 
Raub ſpenden und deren kugelförmige weiße 
Beeren das Auge erfreuen. Der Strauch kann 
nach einigen Jahren durch Trennung der Wurzel ⸗ 
fiöcke leicht vermehrt werden. Aber er erreicht in 
den meiſten Bodenarten blos eine Höhe von 1 m, 
bildet auch wegen feiner ſonſtigen zarten Triebe 
keinen undurchdringlichen Zaun, der den Garten 
gegen Eindringen von Menſchen und Vieh ſchützen 
würde. Dem ließe fi indes dadurch leicht ab- 
helſen, daß man neben demſelben Stacheldraht, 
oder noch beſſer ein weitmaſchiges Draht ⸗ 
gitter ſpaunt, was ſchließlich auch bei jedem an⸗ 
deten lebendigen Zaune notwendig iſt, wenn er 
volle Sicherheit gewähren ſoll. Andere Sträucher, 
die vielleicht ſolide e Einfaſſung bilden würden, 
als Hartriegel, Weißdorn, Hundsroſe, Bocks⸗ 
dorn ꝛc. kommen für die Bienen weniger in Be ⸗ 
nacht, well ihre a ins Frühjahr fällt, wo 
anch anderwärts reichlich Nektar fließt; Stachel ⸗ 
und Johannisbeere wären ſowohl als frühzeitige 
Honigiventer als auch wegen ihrer aut verwend⸗ 
baren Früchte zu empfehlen, aber ſie bilden nur 
ſchwer einen undurchläſſigen Zaun, weshalb auch 
bel dieſen ein ſep zrates Drahtgitter nachhelſen 
müßte. Pflanzen der genannten Strauchgattungen 
beſorg: Ihnen jede Baumſchule. a 
Frage 2. Ich habe in meinen Hinter- 
laderſtöcken rückwärts ſtatt der Fenſter 
alte Waben eingehängt. Soll ich dieſe im 
Frühjahr wieder herausnehmen und die 
Fenſter zurückgeben, damit der von den 
Bienen zu erwärmende Raum enger werde 
und hiedurch die Brut ſich raſcher ent⸗ 
wickle? M. K. in B. (Ungarn). 
Antwort. Die alten Waben würden die 
Wärme ebenſogut zuſammenhalten als das 
Feuſter; Aber ſie ſollen entfernt werden, bevor 
fie noch von den Bienen zur Auſſpeicherung von 
Honig oder zur Einlage von Brut verwendet 
werden, und dann entweder das Fenſter einge⸗ 
ſchoben oder jüngerer Bau gegeben werden. 
Frage 3. Iſt ein Bienenſtand in ſchat— 
nger Lage dem Gedeihen der Bienen nach⸗ 
teilig? Oder iſt ſonnige Lage beſſer? 
M. K. in B. (Ungarn). 
Antwort. Es gibt fo viele Abſtuſungen zwi⸗ 
ſchen ſonnig und ſchattig, daß dieſe Frage blos 
annähernd beantwortet werden kann: Ziefer 
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Schatten, der das ganze Jahr hindurch von 
keinem Sonnenſtrahl unterbrochen wird, wäre den 
Bienen wenig zuträglich, und dürfte das Schwär⸗ 
men derſelben beeinträchtigen. Voller Sonnen⸗ 
ſchein, dem die Stöcke den ganzen Tag hindurch 
ausgeſetzt ſind, wird das Schwärmen auf Koſten 
des Honigertrages bezünſtigen. Aber zeitweilige 
Beſchattung, etwa durch die Zweige einzelner 
vor der Bienenhütte fiehenten Bäume entſpricht 
den Bedüefniſſen des Biens am beſten. Wichtiger 
für dieſen if es, daß der Standort wind- und 
zugfrei ſowie, daß er trocken ſei. 
rage 4. Die rückwärtigen Waben 
mehrerer meiner Bienenftdde find teilweiſe 
verſchimmelt, beſonders iſt dies der Fall, 
bei den mit Blütenſtaub beſetzten Zellen. 
Was iſt die Urſache hievon und wie 
könnte ich abhelfen? 
J. Sch. in K. (Nieder öſterreich). 
Antwort: Das rührt her von den feuchten 
Wänden der betreffenden Stöcke, welche den im 
Stocke ſich entwickelnden Dunſt nicht durchlaſſen 
und auch ſonſt keine genügende Ventilation, etwa 
durch ein weites oder hohes Flugloch haben. 
Beſonders ai ſich dleſer Uebelſtand bei einfach⸗ 
wandigen Stöcken, die von außen mit Delfarbe 
angeſtrichen find. In Betreff des Blütenſtaub es 
braucht es ſelbſt dieſer Mängel nicht. er wird 
ſchimmelig, ſobald die Bienen ihn nicht bela⸗ 
gern, häufig auch dann, wenn er in au trocke⸗ 
nem Lokale außerhalb der Stöcke aufbewahrt 
wird. In beiderlei Richtung kann man ſagen, 
daß eine Reinigung und Brauchbarmachung der 
ſchimmeligen Stellen ſchwer iſt und die Mühe 
nicht lohnen würde. Am beften iſt es, die Zellen 
bis nahe der Mittelwand abzuraſieren, ſonſt tun 
es die Bienen, denen es offenbar viel Mühe ver⸗ 
urſacht. Als Borbeugungsmittel empfiehlt es 
ſich, die Fluglöcher nicht allzuſehr zu verengen 


und die Fenſter über Winter mit Strohmatten 


oder ähnlichen durchläſſigen Stoffen zu vertauſchen. 

Frage 5. Ich beabſichtige eine Bienen⸗ 
zucht einzurichten. Bitte mir mitzuteilen, 
ob ich Gerſtungſtöcke oder eine andere 
Stockform wählen ſoll? 

F. M. in Wien, XV. 

Antwort. Heutzutage wird allgemein den 
Breitwabenſtöcken das Wort geredet und fie be- 
währen ſich ſehr aut. Auch der Gerſtungſtock, der 
übrigens vom Wiener Vereinsſtänder ſich blos 
darin unterſcheidet, daß er auch die Behandlung 
der Bienen von oben geſtattet, iſt ein guter Steck, 
in dem ſich bequem arbeiten läßt; aber die brei- 
ten Flächen des Breitwabenſtockes gewährleiſten 
eine raſchere Entwicklung der Völker im Früh- 
jahr. Uebrigens kommt mir die Bienenitodirage 
vor wie eine Kleiderſrage: Jede Mode kleidet 
den Körper mehr oder weniger geſchmackvoll 
und doch wird fie häufig durch eine andere ver⸗ 
drängt, der man dieſe oder jene Vorzüge nad» 
rühmt; die Schneider ſtecken gewöhnlich in letzter 
Linie dahinter, da fie bei jedem derartigen Wechſeſ 
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gute Geſchäfte machen. Auch die Aupreiſer neuer 
Stockformen verfolgen gewöhnlich geſchäftliche 
Intereſſen, oder es iſt perfönliche 
Eee Der Einheitlichkeit wegen, empfehle 
ſeit einigen a. nur die Einführung des 
„ e 3. Ich ſelbſt habe außer 
verſchiedenen Verſuchsſtöcken, die mir im Laufe 
der Jahrzehnte zugeſandt wurden, während 40 
l aasſchließlich Wiener⸗Vereinsſläader be- 
17 die ich mit abnehmbarem Honigraum her⸗ 
25 laſſe, und meine Bienen haben mir in 
befeen ein kleines Vermögen zuſammenge⸗ 
tragen. 
rage 6. Ich will 35 Völker, die teils 
in Vereins ſtändern, teils in Breitwaben⸗ 
ſtöcken ſind, umſchneiden in Kunz'ſche 
Stöcke. Wann iſt die beſte Zeit en 
K 


. ©. in Wien, 2 

Antwort. Die Antwort auf Frage 5, war 
ſchon geſchrieben, als eben noch vor Abgang des 
Mannſkriptes Ihre Frage eintraf. Dieſe gibt 
eine glänzende Beſtätigung meiner dort gemach⸗ 
ten Bemerkungen. Während allgemein daran ge⸗ 
arbeltet wird, den Breitwabenſtock einzuführen 
und befonders in Wien das Zentrum diefer Be⸗ 
wegung iſt, beabſichtigen Sie ſchon jetzt, Ihre 
Breitwabenſtöcke in eine andere Stockform um⸗ 
zulogieren! Haben ſich denn bei Ihnen die Breit⸗ 
wabenftöde nicht bewährt? Oder haben Sie ſchon 
jo gute Erfahrungen mit den Kunzſtöcken ge- 
macht, daß Sie ohne Bedenken alle Ihre Völker 
mit Gewalt in die nen empfohlene Stockform 
preſſen wollen? Das erinnert mich an einen 
Imker in der Nähe von Krems, der eines Tages 
ſeine ſechs oder ſieben Völker aus den Wiener- 
Vereins ſtän dern herauzriß und in Gerſtungſtöcke 
umlogierte. Als ich im Herbſte darauf ſeinen 
Bienenſtand beſuchte, fand ich ſtatt der ſchönen 
Bölker, die in den Vereins ſtändern geſeſſen waren, 
ein paar armſelige Kümmerlinge in 3 
ſtöcken. Natürlich hatte nicht die Stockform Schuld 
daran, ſondern die gewaltſame Zerrüttung des 
Wabenbaues, den der Menſch trotz aller Sorg⸗ 
falt und Mühe unmöglich in jener Akkurateſſe 
. kann, als es' den Bedürfniſſen 
er Blenen zuträglich iſt. Abweichungen von ein 
Millimeter baben im Haushalte der Bienen im 
Vergleiche zu uns Menſchenkindern die Bedeu⸗ 
tung von, ſagen wir etwa einen Meter! 1 rate 


telkeit die 


Bi enen⸗Vater. 
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Zum alfo, Ihre Völker ruhig in den alten 
öcken zu belaſſen und, wenn Sie ſchon den 
Berfuh machen wollen, etwa im Frühjahr einige 
Schwärme in die neue Stockform zu bringen, 
um zunächſt ſelbſt Erfahrungen mit derſelben zu 
machen. Sollten Sie aber Ihren Vorſatz dennoch 
durchführen wollen, fo iſt die beſte Zeit hiezu 
daun, wenn die wen 226 Brut und die kleinſten 
Honigvorräte in den Stöcken find, das wäre un ⸗ 
mittelbar nach dem erſten allgemeinen Reinigungs ⸗ 
ausfluge, wenn warmer Sonnenſchein eine ſolche 
Arbeit geſtattet. Ich ſelbſt kenne den Kunzſlock 
nur dem Namen nach. 

Frage 7. Ich habe einer Frau 10 kg 
Honig verkauft und ihn um K 450 per 
Kilogramm gerechnet. Sie ſagt jetzt, daß 
Sie mich anzeigen werde wegen Preis⸗ 
treiberei. Ich bitte deshalb, im „Bienen- 
Vater“ mitzuteilen, wie teuer jetzt der 
Honig verkauft wird. 


J. S. in K. (Niederböſterreich). 

Antwort. Die Preiſe für Honig und Wacht 
haben gleich allen übrigen Produkten des Tier, 
Pflanzen - und Mineralreiches während des letzten 
Jahres eine derartige Höhe erreicht, wie fie ſeit 
Menſchengedenken noch nicht dageweſen iſt. Zn ⸗ 
verläſſigen Nachrichten zufolge, wird in Ungar 
der Honig jetzt im Großen um K 5, im. Rieln- 
verkauf um K 6 berechnet; das reine Biener⸗ 
wachs aber koſtet allgemein K 12 pro kg. Es 
mag im allgemeinen Preistreiberei dahinter ſiecken, 
inſoferne in Ungarn im letzten Sommer aller 
irgendwie erhältliche Honig und Wachs dur 
Agenten einer großen . 
zu ziemlich hohen Preiſen (K 340 beziehnn 
weile K 8) aufgekaut wurde, die cena 

länzende Geſchäfte gemacht. Sagen Sie un 
Frau. ſie ſolle ihnen den Honig nur 
N fie zahlen ihr per kg 50 Helle 
arauf! 

Nachſchrift. Von vielen Seiten find mi 
wärmſt gehaltene Beileidsſchreiben in betrif 
meiner Krankheit zugegangen, die mich herzlla 
erfreut haben; beſten Dank an Alle! Die Kraul - 
heit iſt völlig gewichen, nur eine gewiſſe Gteifig: 
keit der Glieder — und wie mir vorkommt and 
des Geiſtes — iſt noch vorhanden. Hoffentlich 
verlieren ſich auch dieſe allmählich! 


Rundidan, 


Bon Franz Richter, Wien, X, 


Eiablage der Königin, Zahl der Eier. 
Obwohl es für den Imker von größter Wich— 
tigkeit iſt, genau über die Eierablage einer Kö; 
nigin während des Bienenjahres unterrichtet zu 
ſein, findet man in den Lehrbüchern über Bienen- 
zucht nur unzureichende und vage Angaben. Nur 
unter ganz beſon deren Umſtänden, die von den 
Züchter zumeiſt künſtlich geſcheffen werden, kann 
eine Königin durch einige Tage hindurch 4500 
bis 6000 Eier täglich legen. Durchſchniitlich wird 
ine Könkgin während der beiten Zeit nicht mehr 

täglich 1200 Eier legen; denn zwiſchen dem, 


ſagt Baron von Berlepſch, was eine beſorder 
fruchtbare Koͤnigin unter beſondeis günſtigen Um ⸗ 
ſtänden zuweilen vermag, und dem, wos eine 
gewöhnlſche fruchtbare Königin gewöhnlich an 
in der Regel tut, iſt ein himmelweiter Unter- 
ſchied. Macht das Gewicht einer Königin, di 
nicht in der Eiablage begriffen iſt, 0.15 g ent, 
fo überſchreitet die tägliche Eileißung das Kö) prı- 
gewicht der Königin um mehr als das zweilade. 

Um den Verlauf der Eiablage während der 
Zelt der Volls vermebrung zu zeigen, führe ic 
hier eine der von Duſour Leon 1901, mit große 


rten und von Dr. E. F. Phillips 
len, die die Leiſtung einer gu- 
Jahre der Elerlage befindliche 

guten Tracht verzeichnet, an. 
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Zeitraum 
4 


22. März bis 12. April 
12. April bis 3. Mai 
2. Mai bis 23. Mat 
24. Mai bis 14. Juni 
14. Juni bis 5. Jult 
5. Juli bis 26. Juli 


6. Sept. bis 27. Sept. 


Vorteile der Sumpfhonigquellen. 
Pflanzen, welche in den Sümpfen wachſen, 
iger dem Wechſel der nötigen Feuchtigkeit 
e ei find und davon zumeiſt einen Ueber- 
bekommen, ſo ſind die Honigpflanzen der 
fe als Honigquelle viel verläßlicher, als 
die auf trockenem Boden wachſen, ſchreibt 
EF. Phillips in Bee Keeping. Im 
land find auch die Honigpflanzen weniger 
org durch landwirtſchaftliche Arbeiten 
ieh deren Fortentwicklung bleibt vor⸗ 
Hi durch Jahre ungeſtört dieſelbe. Dieſe 
schen ſollten von den Imkern, welche neue 
e zur Aufſtellungen von Bienenſtänden 


* 


mehr beachtet werden, als es bis jetzt 


Mitglieder und Abonnenten. 


tanz Gü tl, Weißenbach. 
anz Harter, vulgo Schmull, Gall. bei 
- Jimi a. d. M. 


Aufere Helden; Bitte der Zentralleitung. 
in unſerem in Arbeit ſtehenden Jahresberichte 
1916 läckenloſe Daten über unſere Helden 
jen zu können, bitten wir alle Leitungen der 
eigvere und angegliederten Vereine und 
die Angehörigen und Bekannten der 
enden direkten Mitglieder und Abonnenten 
egeitend mitzuteilen: Vor⸗ und Zuname, 
irt und Zugehörigkeit des Vereines ꝛc. des 
allemen (an welcher Front), 2. Gefangenen 
de fangenihaft), 3. Ausgezeichneten 
chnung). — Ferner erbitten wir 
ekauntgabe der Kriegsſpenden an 
g ol ne ſeltens unſerer Mitglieder 
@bericht; weitere Bitte der Zentral- 
Die p. t Leitungen der angegliederten 
ambeöbereine werden gebeten, eheſtens 


— m 


Bienen ⸗Vater. 


5. Februar bis 26. Februar 
27. Februar bis 20. März 


26. Juli bis 15. Auguſt 
16. Auguſt bis 6. September 
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Die Königin legte während der Brutperiode 
150.000 Eier Das Maximum der Eiablage fällt 
in die Haupttracht vom 1. bis 12. Juni. Das 
Volk hat nicht geſchwärmt. 


Durchſchnitts⸗ 
leiſtung 
pro Tag 
135 
220 
309 Die ferneren Reſultate 
1008 Duſoms find: dle größte Ei- 
1454 ablage 1627 Eier per T 
1538 ((10. Juni bis 1. Jult 1898 
1081 das Moximum fällt zur 8 
668 der ſchwerſten Tracht oder 
348 unmittelbar nachher. 
450 
83 


Anmerkung. Schon mehrmals hatte ich 
Gelegenheit, auf die hohe Wichtigkeit der Sümpfe 
für die Bienenzucht in Oeſterreich im „Blenen⸗ 
Vater“ (ſiehe 1915, Seite 17 und 143) hinzu ⸗ 
weiſen. Wie ich von gut unterrichteter Seite er⸗ 
fuhr, hat ein ehemaliger Schüler unſerer Imker⸗ 
ſchule in den Narentafümpfen, im Orte Slivno, 
den erſten modernen Bienenſtand errichtet. 

Enorme Honigernte Illinois (Amerika). 
C. P. Dadant, Hamilton (Illinois) ſchreibt 
an die Schriftleitung [des „Bulletin de la 
Soci6t® Romande d'Apiculture“!: Wir 
haben dieſes Jahr eine immenſe Honigernte gegen 
40.000 kg gehabt. Es iſt die ſtärkſte Ernte, 
welche wir jemals hier gemacht haben und dabei 
iſt der Honig von ausgezeichneter Oualität. 


N 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


bekanntzugeben, wie viele Verſammlungen 
in ihrem Vereine im Jahre 1916 ſtattgefunden 
haben, wie viele Perſonen daran teilgenommen 
haben und ob ein Wanderlehrer daran beteiligt 
war; ferner ob dortſelbſt Vorträge oder Lehrkurſe 
für Invaliden oder Rekonvaleſzenten durch Vereins- 
mitglieder und durch welcheſolche abgehalten wurden. 
Ebenſo mögen beſonders intereſſante oder wichtige 
Momente angeführt werden. Dieſe Mitteilungen 
ſollen auf einem eigenen Blatt Papier mit der 
Ueberſchrift „Für den Jahresbericht 1916“ ein- 
geſendet werden. 


Direkte Mitglieder und Abonnenten. 
Für das Jahr 1917 zahlen laut Verlautbarung 
in der vorigen Nummer des „Bienen-Vater“ die 
direkten Mitglieder als Mitglieds beinag K 5.— 
(Lehrperſonen K 4.—) und Abonnenten den Betrag 
von K 4.—; hiebei iſt ſowie in den vorhergehenden 
Jahren der Bezug der Beilage für Obit- und 
Gartenbau inbegriffen. Um endlich einmal die 
obligatoriſche Bilenenverſicherung 
einzuleiten hat der Zentralausſchuß beſchloſſen, 
daß alle direkten Mitglieder und Abonnenten für 
das Jahr 1917 an und für ſich ſchon für 20 Völker 
als versichert gelley ( daf (alſo die Zahlung von 
50 Heller für dieſe Verſicherung entfällt. Jen 
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direkten Mitgliedern und Abonnenten, welche für 
das kommende Jahr bereits außer der Gebühr 
von K 5.— reſpektive K 4.—, noch 50 Heller 
als Verſicherungsprämie für 20 Völker bezahlt 
haben, wird dieſer Betrag für das Jahr 1918 
ar Wer von den direkten Mitgliedern 
und Abonnenten mehr als 20 oder mehr als 
40 Völker uſw. beſitzt, und auch für dieſe Völker 
verſichert ſein will, muß außer dem feſten Beitrag 
von K 5.— reſpektive K 4.— noch 50 Heller oder 
K 1.— uſw. daraufzahlen, da er ſonſt bei etwaigen 
Bienenſchäden nur die Hälfte oder ein Drittel 
1 Viertel der Entſchädigungsſumme erhalten 
wrde. ö 

Die ordentliche General: und Dele⸗ 

iertenverſammlung des Oeſterreichi⸗ 

chen Reichsvereines für Bienen⸗ 
zucht findet am Sonntag, den 18. Februar 

1917 mittags ſtatt. In der Delegierten- 
verſammlung werden unter anderem be⸗ 
handelt: Erhöhung der Mitglieder beiträge (Re · 
ferent Herr Breyer), Honig⸗ und Wachspreiſe (Refe⸗ 
rent Herr Präfekt Schiebel) ee 
Feuerſchäden (Referent Herr Trilety). In der Ge⸗ 
neralverſammlung werden die ſtatuta⸗ 
riſchen Punkte behandelt und ein Vortrag über 
den Honigtau gehalten. Die ausführliche Tages⸗ 
ordnung erfolgt in der Februar⸗Nummer. 

Die Prämien für die kumulative Ber- 
fichernng und den Unterſtützungsfonds 
bleiben für das Jahr 1917 in Pia ir Höhe: 
50 Heller für je 20 Völker. Hiebei iſt jedoch zu 
bemerken, daß bei dieſer unveränderten Prämie 
auch die Erſätze für Bienenſchäden nach dem alten 
Schlüſſel gerechnet werden, der allerdings der 
jetzigen Preislage nicht mehr entſpricht. 

Austritt von Mitgliedern. Je e Mitglieder 
und Abonnenten, welche aus den Reihen unſeres 
Reichsvereines ausgetreten find oder für 1917 
austreten wollen, ſollen dies ihrer Bweigvereins- 
leitung oder dem Reich sveteine ſogleich anzeigen, 
damit der Verein durch wiederholte Zuſendung 
des „Dienen⸗Bater“ nicht zu Schaden komme. 
Wenn ihnen noch eine Nummer des „Bienen- 


Bienen-Dater. 
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Vater“ zugehen follte, fo mögen fie dieſe mit der 
Bemerkung „Nicht angenommen“ oder „Aus- 
getreten“ und „Zmück“ wieder der Poſt über⸗ 
eben. Wer Bienenzüchter bleibt, ſoll froh und 
folg fein, einer großen Imkervereinigung auzu- 
gehören und durch ſeine Mitgliedſchaft das 
Anſehen und den Wert der edlen Imkerei zu 
heben trachten. Die zu zahlenden geringen Gebühren 
werden doch gewiß vom Reichs vereine durch die 
gebotenen Belehrungen und vielen wirtſchaftlichen 
Vorteile reichlich erſetzt. 

Werbung neuer Mitglieder. Werbet, wo 
Ihr nur könnt, neue Mitglieder und trachtet durch 
Aufklärung, Belehrung und Mithilfe am Bienen ⸗ 
ſtande dem Vereine auf fremden Bienenſtänden 
Eingang zu vetſchoffen; dadurch führt Ihr ihm 
neue Kräfte und Macht zu. 

Inbiläumsſpende für den Neuban der 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: 
Herr Suſchitzky F., D. Haslan . . .K 25.— 


Nechtzeitige Beſtellung von Bienen- 
wohnungen, Geräten, Nunſtwaben ꝛc. Der 
neue Poſtiarif mit feinen hohen Frachtſätzen, 
ebenfo. we der Umſtand, daß ſämtliche Bahnen 
ſeit längerer Zeit faſt ausſchließlich nur Fracht. 
ſtücke für Approviſionierungszwecke (außer mili: 
täriſchen Lieferungen) zum Verſand übernehmen, 
läßt es ratſam erſcheinen, daß die Verelnsleitungen 
es ſich angelegen fein loſſen, mehr denn je 
Sammelbeſtellungen für deren Mitglieder durch 
zuführen, da hiedurch nicht unr viel Aerger für 
den Einzelnen, ſondern auch viel Koſten fir 
Porto, Fracht und Verpackung erſpart wir d. And 
iſt es in dieſem Falle der liefernden Fh ma leichter 
moglich eine Beförderungsbewilligung der k. 1. 
Bahndirektion zu erwirken, wenn es nicht die 
Vereins leitung vorzieht, dieſelbe ſchon der Beſtellung 
an zuſchlleßen. Desgleichen möge der Bedarf für 
1917, ſei es in Bienenwohnungen, Mittelwände, 
Maſchinen uſw. ſchon jetzt gedeckt, das helßt Er: 
ſtellt werden, da manches Material ganz ausge- 
gangen und daher der Vorrat der Fabrikanten n 
vielen Sachen ſehr knapp ſein wird. 


Uniere Beobadıfungsitationen. 
November 1916, 


Die Meldungen der ein elnen Stationen find 
Yurz folgende. der Zucker iſt endlich angekommen, 
glücklicher Wei, gab es noch fo ſchöne Taͤge, 
daß eine Fütter eng durchgeführt werden konnte. 
Das Quantum iſt unzureichend, doch über die ärgſte 
Not wird es reichen, man hofft auf eine Ergänzung 
im Frühjahre, die dringend notwendig 11. An 
vielen Stationen gab es im November noch 
Pollentracht. O) unverdedelte Vorräte den Bienen 
ſchaden können, wird wohl heuer am ſicherſten 
feſtgeſtellt werden können. Für die Winter⸗ 
periode wären folgende Fragen zu beantworten: 
1. Wleviel Tage mußten die Bienen ohne Ausflug 
im Stocke zubringen? 2. Wann war der eiſte 
Reininungsautflug? 3. Wie groß war der Konſum 
in dieſer Zeit? 4. Wie aroß war der Totenfall? 
. Beſondere Vorkommniſſe, (Störungen, Luftnot, 


Durſtnot, Notfutter?) 6. Hatten die Völker u 
Zucker als Winterfutter oder auch Honig vort: 
und aus welcher Tracht? Bei der Be antwort; 
enügt es, die Nummer der Frage voren zu 
hellen. Antworten von Mitgliedern, die Tem: 
Station führen, können auf Bofllarten eingelawdt 
werden. Bitte Stodform, Ortsnamen und Land 
genau anzuführen. Die Winterperiode erſtreckt ſia 
bis 1. April. Die Beantwortung der einen oder 
anderen Frage allein wird ebenfalls mit Deut 
entgegengenommen. Wenn ſich mehrere Init: 
für dieſe Sache intereſſieren, fo dürfte es er 
genaues Bild der heurigen Durchwinterung geber 
und daraus könnte man manche Winke für die 
Praxis ee Nerjah 

eil Neujahr 1917 

Hans Bechac zel. 


Mr. 1. iR; Bienen:Dater. Seite 17. 
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Bienen-Dater. 


Kr. 1 


- Verfammlungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlung des Reichs⸗ 
vereines findet Mittwoch, den 10. Jänner 1917, 
nachmittags 5 Uhr, im Sitzungsſaale des nleder⸗ 
öſterreichiſchen Landeskaltmrates, Wien, I., Stall- 
burggaſſe 2, II. Stock ſtatt. Bei derfelben wird 
ang Franz Kaliſt a, Oberlehrer in Kalsdorf 

ei Graz einen Vortrag über Bienenzucht halten. 
Gäſte willkommen. 
Die Zentralleitung. 
Nisderöſter reich. 

Zweigverein Orth a. d. D. hält Samstag, 
den 6. Jänner 1917, 1 Uhr nachmittags, in 
Riedmüllers Kaffeehaus in Orth a. d. D. feine 
Hauptverſammlung ab. Tagesordnung: 1. Einläufe, 
2. Jahres- und Kaſſabericht. 3. Neue Stockformen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5. Einzahlung 
der Beiträge. 6. Wahl des Vorſtandes. 7. Freie 
Anträge. Vollzähliges Erſcheinen iſt im Intereſſe 
der Mitglieder gelegen, da durch Nichteinzahlung 
der Beiträge eine Uaterbrechung der Verſicherung 
eintreten würde. Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Walterskirchen und Um⸗ 
gebung hält am 7. Jänner, um 2 Uhr nach⸗ 
mittags, im Hotel Pitſchmann zu Poysdorf feine 
ordnungsmäßige Voll verſammlung ab. Tages⸗ 
ordnung wie gewöhnlich. Imkerheil! Krickl. 


Zweigverein Stockeran und Umgebung 
hält am 14. Jänner 1917, um 2 Uhr nachmittags, 
in Lederers Gaſthof in Stockerau ſeine General⸗ 
verſammlung ab. Tagesordnung: Bericht über das 
Jahr 1916; Neuwahl der Funktionäre; Kaſſabericht 
des Kaſſiers; Einzahlung des Jahres beitrages 1917; 
Verſicherung; Freie Anträge; Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen erſucht mit Imkergruß 

A. Zehetner, Obmann. 

Zweigverein Oberndorf⸗Raabs. Die dies⸗ 
jährige Hauptverfammlung findet Samstag, den 
6. Jänner 1917 (Dreikönig) um 2 Uhr nachmittags, 
im Vereinslokale Kiegler mit der üblichen Tages⸗ 
ordnung ſtatt. | 

Hirſch A. Plappert 

Schriftführer. Obmann. 

Zweigverein Thaya hält feine Hauptver- 
ſammlung Sonntag, den 14. Jänner 1917, um 
½2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe Eisner in 
Thaya mit folgender Tagesordnung ab: 1. Geſchäfts⸗ 
und Kaſſabericht 2. Wahl der Vereinsleitung. 
3 Einzahlung der Jahresbeiträge und der Ver⸗ 
ſicherungsprämie. 4. Beſprechung über Zucker⸗ 
fütterung und Buderbedarf, 5. Anträge. 

Fritz Haſching, Obmann. 

Zweigverein Iſper hält am 14. Jänner 1917, 
nachmittags 3 Uhr, in Herrn Peiechenfrieds Gaſt⸗ 
haus in Altenmarkt ſeine Hauptverſammlung ab. 
Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſabericht. 
2. Neuwahl der Vereinsleitung. 3. Einzahlung 
der Jahresbeiträge. 4. Anträge und Beſprechung 
über Zuckerfütterung und Zuckerbedarf. Alle Mit⸗ 
glieder werden dringend ermahnt zu erſcheinen. 

A. Mayer, Obmann. 

Zweigverein Wr. Neuſtadt und Um⸗ 
gebung hält am 6. Jänner 1917 in Herrn 
Aibleß Gaſthaus, Wr. Neuftadt, Allerheiligenplatz 
um ½3 Uhr nachmittags feine Generalverſammlung 
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ab, ladet hiemit ſämtliche Mitglieder ſtatt jeder 
beſonderen Einladung em und erſucht um recht 
zahlreiche Beteiligung. Sollien einzelne Mitglieder 
am Eiſcheinen verhindert ſein, jo werden dieſelben 
erſucht, mittels Karte die weitere Zugehörigkeit 
zum Vereine oder Austritt aus demſelben bekannt- 
zugeben, und den Mitzliedsbeitrag ſowie den 
Ausſchnitt betreffend Beitritt zur kumulativen 
Verſicherung aus dem „Bienen ⸗VBater“ pro 
Jänner 1917 an den Bereinskafiter, Herrn Nudolf 
Schwartz, Wr. Neußſadt Pottendorferſtraße, ein ⸗ 
zuſenden. Nach Schluß der Verſammlung erfolgt 
die koſtenloſe Verloſung bienenwirtſchaftlicher 
Geräte und eines Bienenſchwarmes. Gäſte find 
herzlich willkommen. e 
Die Vereinsleitung. 


t 
Mädren. } 
Zweigverein Römerſtadt hält Sonntag: 
den 21. Jänner 1917, um 9 Uhr vormittags, im: 
Bräuhauſe zu Römerſtadt feine Vollverſammlung 
ab. Tages ordnung: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſa⸗ 
bericht. 2. Beſtimmung des W für Honig 
und Jahresbeitrag. 3. Neuwahl der Funktionäre. 
4. Einzahlung der Jahresbeiträge. 5. Freie Au⸗ 
träge. Die Mitglieder werden freundlick ſt etſuch 


vollzählig ſich einzufinden und die Mitglieds“ 
beiträge ſogleich einzuzahlen. Gäſte herzlich wil«! 
Der Obmann. 


kommen. 


chriz; 2. Kaſſabericht; 3. Allfällige N 

4. Beſprechung | 

5. Aufnahme neuer Mitglieder; 6. Einzahlung 

der Jahresbeiträge und Ver ſicherungen. Die Ni 

glieder und Bienenfreunde werden erſuckt, rech 

zahlreich zu erſcheinen. | 
Anton Kortſchak, Obmann. 


Kärnten. 5 
Zweigverein Villach und Umgebung wing 
am 6. Jänner 1917 um 10 Uhr vormittegi 
feine ordentliche Generalverſammlung mit nec 
ſtehender Tagesordnung in Villach, Niko lateaße 
Nr. 23, Kneſchaurecks Gaſthaus, abhalten. 1. Berich 
des Obmannes über die Tätigkeit des Wereiuck 
im abgelaufenen Vereinsjahre; 2. Bericht 1 
Kaſſiers; 3. Neuwahl der Vereinsleitunę; 4. Er 
höhung der Jahresbeiträge und Einzahlung deri 
ſelben ſowie der Verſicherung; 5. Aufnahme nenn 
Mitglieder; 6. Eventuelles. Laut Zeitſchriſt den 
„Bienen⸗ Vater“ Nr. 12, Seite 216, wird der! 
Jahresbeitrag ber Mitglieder on den Reichs deren 
um K 1.— erhöht. Es wird daher der Zweige 
auch genötigt, die Beiträge der Mitglieder mie: 
den obenerwähnten Betrag zu erhöhen. . 
tracht deſſen werden, die P. T. geehrten lub 
dringend erſucht, zkr Generalverſammlung val 
zählig zu erſcheinen. Mitglieder, welche Ur 
Jahres beitrag bis 15. Jänner 1917 nicht entrichem 
werden als ausgetreten betrachtet. 
Die Bereins leitung. 


Biemen-Dater. 


Sette 19. 


Vereinsnadridifen. 


Die MNonatsverſammlung des Reichs⸗ 
dereines fand am 13. Dezember 1916 ſtatt. Der 
Borigende, Vereinspiäſident Oswald Muck, 
machte Mitteilungen über die Erhöhung der 
Jahresbeiträge und den Beginn der obligazoriſchen 
cherung; allſeits wurde dieſe Erhöhung als 
etwas Selbſtverſtändliches aufgefaßt und der 
leztere Umſtand frendigſt begrüßt. Ferner be⸗ 
richtete er über die kommende General- und Dele⸗ 
verſammlung und den am 9. Jänner 1917 

den theoretiſchen Fortbildungskurs an der 
zſterreichiſchen Imkerſchule in Wien. Sodann ergriff 
der Pfarrer Guggenberger aus Scheuchen ⸗ 
Net das Wort zu ſeinem Vortrage „Die Blenen⸗ 
E wird aus dem Kampfe und den Wirrniſſen 
Weltkrieges in alter Glorie hervorgehen“. 
ſeiner lebhaften, feſſelnden und bilderreichen 
che ſprach er über den Wert. der Biene für 

De Lanbwirtſchaft nud das Volk und ihren ver⸗ 
chelnden Einfluß auf den Ausübenden. Nach dem 
müfſen die Mitglieder in erhöhtem Kaſten⸗ 

geile ſich recht enge, brüderlich und herzlich 
meinanderſchließen und in erhöhtem Maße für 
dle Ausbreitung der Bienenzucht und Vermehrung 
der Mitglieder eintreten, überall die Wunder des 
Beinen Honigvogeld hinauspoſaunen, belehrend 
end a ifflã rend wirken, beſonders am Lande draußen 
ſehr einfache und ſchlichte Vorträge über die 


Blütenbefruchtungen und das Leben der Bienen 
halten und ein Hauptaugenmerk den Mllitäriſten 
als zukünftige Imker zuwenden. In den Zweig⸗ 
vereinen muß neues Leben und neuer erfriſchender 
Rafiengeift einziehen, dann werden wieder allerorts 
blühende Bienenſtände erſtehen. Der Wert des 
Honigs als Nahrungsmittel hat ſich erſt jetzt 
durch die Zuckerknappheit durchgerungen und ſein 
namhafter Preis wird gewiß nach dem Kriege 
viele neue Imker erſtehen laſſen. — Dem Vortrage 
folgend Beifall und Dankesworte. In der darauf» 
olgenden Debatte beteiligten ſich mehrere Herren. 
Steinacher meint, die Mitglieder und Vereine 
. ſchon jetzt ſich darauf vorbereiten, daß nach 
em Kriege eine ſehr große Nachfrage nach Bienen⸗ 
ſchwärmen fein werde. Alfonſus weiſt auf den 
nenen Heldenhain in Wien hin und hebt den 
roßen Wert der Eſparſette für die Imkerei 
2 der Vorſitzende führt aus, wenn die Land⸗ 
wirte einmal zur Erkenntnis des großen Wertes 
der Biene für den Landbau gekommen ſein werden, 
dann werden fie für den Anbau honigender Bäume, 
Sträucher und Kräuter leichter zu haben ſein 
und das brauchen wir nach dem Kriege notwendig. 
— Zum Schluſſe wünſchte der Vorſitzende der 
Kriegslage angemeſſen „frohe Weihnachten“ und 
ein „friebliches“ Jahr 1917. 


ex 


Aus nah und Fern. 


Kriegsbeſchädigte in der Bienenzucht. 
Su dem Beſtreben, den Kriegs beſchä digten ge⸗ 
tignete Arbeitsgebiete zu erſchließen, hatte der 
seeußiiche Land wirtſchaftsminiſter im Februar d. J. 
ste Laudwirtſchaftskammern auf die Nützlichkeit 
mmer Vorbildung von Kriegsbeſchädigten für den 

beruf . ine große Reihe von 
dwirtſchaftskammern iſt in Verfolg dieſes 
Erlaſſes nutzbringend und erfolgreich tätig ge⸗ 
Seen. Insbeſondere find faft überall Imkerei⸗ 
ehrgänge für Kriegs beſchädigte eingerichtet 
orden. In Königsberg i. Pr. tft in einem Kriegs⸗ 
azarett eine beſondere Werkſtätte für Imkerei 
1 in der die Kciegsbeſchädigten prak⸗ 
tige und theoretiſche Ausbildung erhalten. 
Ferner werden in verſchiedenen über die ganze 
Brovinz Oſtpreußen verteilten Orten Lehrgänge 
seranftaltet. In Weſtpreußen findet eine koſten⸗ 
s% eiligung von Sriegäverlegten an allen 
som Weſtpreußiſchen Provinzialverein für Bienen⸗ 
‚ast veranflalteten wehegängen ſtatt. In der 
Bıovin Brandenburg find auf Veranlaſſung der 
Taubwirtſchaftskammer bereits mehrere Imkerei⸗ 
efrgänge für Kriegsbeſchädigte abgehalten wor⸗ 
Deu, wobei ſich erwieſen hat, daß das Intereſſe 
zr die Bienenzucht bei den Kriegs verletzten 
ichn. In Schleſien hat der Gewerbeverein 
chleſtſcher Bienenzüchter den Teilnehmern an den 
5 Beihilfen und Mittel zur Anſchaff ung 
mes Bienenvolkes gewährt. Auch der ſchleſiſche 


Provinzialausſchuß für die Kriegsbeſchädigten⸗ 
Fürſorge ba’ neben Erſtattung der Fahrtkoſten 
einen Zuſchuß für die Teilnehmer bewilligt. Ein 
leicher Lehrgang iſt im Bezirk der Landwirt- 
chaftskammer Hannover an der Imkerſchule in 
Sudenburg abgehalten worden. Auch der Zweck 
der vom Weſtfäliſchen Hauptverein für Bienen⸗ 
echt veranſtalteten Lehrgänge wird als erreicht 
ezeichnet. Dasſelbe berichtet die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Wiesbaden von ihren Kurſen, deren 
Koſten derLandesausſchuß für Kriegsbeſchädigten · 
Fürſorge übernommen hat. Ueberall hat ſich das 
Zuſammenarbeiten der Imkervereine mit den 
Landwirtſchaftskammern und den Ausſchüſſen für 
Kriegsbeſchädigten⸗Fürſorge bewährt. 

Das Bienenjahr 1916 — ein Leidens⸗ 
jahr. Das Bienenjahr 1916 gehört für die hieſige 
0. zu den ſchlechteſten ſeit langer Zeit. 
Selbſt die älteſten Imker können ſich eines ſol⸗ 
chen Mißjahres wie das heurige, kaum erinnern. 
Schon die ſonſt reiche Frühtracht an Erika im 
Feber und März entfiel infolge der großen Schnee⸗ 
fälle und von Mitte Mai an, alſo mit Beginn 
der Haupttracht bis Anfang Auguſt ſetzte die 
abnorm ungünſtig kalte, regneriſche Witterung 
ein, unterbrochen von den hier alle Blumenſäfte 
aus trocknenden Oſtwinden, bei ganz klarem, 
wolkenloſen Himmel. Beſonders ärgerlich, ver⸗ 
bunden mit ungeheurem Schaden war ſchon die 
Schwarmzeit. Kaum ließ ſich die Sonne bei zu⸗ 
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andelskammern Prag und Reichenberg ein dr, 
and der Kunſthonigerzeuger gegründet, der c) 
Repräfentant dieſes insbeſondere in der ten- 
wärtigen Zeit wichtigen Induſtriezweiges fen, 
liche Intereſſen desſelden zu wahren uu 1. 
beſondere bei der Zuweiſung von Bude — 
Kunſthonigerzeugung tätig mitzuwirken 28 
wird. Die Hauptaufgabe des mengegiimien 
Verbandes beſteht in emer tunlichſt gleiche 
und gerechten Verteilung der verfügbaren 
mengen an die einzelnen beteiligten Fünen 7 
Grundbedingung für die Aufnahme im den La. 
band wurde über Weiſung des Handelzun 
uns dahin präziſiert, daß nur ſolche Funn 

ufnahme finden ſollen, die nachweisbar ron ie 
4. März 1916 Kunſthonig erzeugt haben. Tr 
Statuten des Berbandes wurden bereits von x 
Statthalterei für Böhmen genehmigt, und ca 
27. d. M. fand unter dem Vorſiße dez ke 
Rates Karl Werfel in der Prager Handels lane 
die konſtitnierende Verſammlung des Berberde 
ſtatt, zu der auch die Prager und Reicherberz: 
Kammer Referenten entſendet haben. In er 
Sitzung wurden die Wahlen der Funk nc 
vorgenommen, und zwar wurden ge wählt: an 
Präſidenten per acclamationem kfaiſ. 11 
Karl Werfel in Firma Karl Werfel, der bereits 1. 
Obmann des Vorbereitungskomitees ſämt 
Vorarbeiten geführt hat, zu Ausſchuß mitglied 
die Herren Adler von der Firma Kohn & ne.. 
in Wrſchowitz, Haas von der Firma Nektar 
Haas & Szekely, Wien, Klepſch von der Fur 
Klepſch & Söhne, Auſſig, Riethof von der Fr 
Hahn & Riethof, Weißkirchlitz, und Schäffer ::: 
der Firma H. Schäffer, Geſ. m. b. H., Nie 
grund. Zu Erſatzmitgliedern des Aust: 
wurden gewählt Herr Hermann Tauſſig (f:=: 
Hermann Tauſſig in Karollnental) und 7. 
Bernhard Tauſſig (Firma J. & B. Tausig 
Rechnungsreviſoren wurden beſtellt die Fir 
Karl Pick von der Firma „Farma“, Rahm,’ 
mittelfabrik in Weinberge, H. Mahn. Jen 
Nachfolger in Tetſchen. Unmittelbar nach N 
Plenarſitzung hielt der Ausſchuß feine br 
ſtituierende Sitzung ab, in der Herr Klepich ır 
Vorſitzenden⸗ Stellvertreter des Vorſtandei 1 
Herr Adler zum Kaſſier gewählt wurden. 7 
Ausſchuß hat zugleich die nötigen Borberel:n:- 
arbeiten für ſeine weitere Tätigkeit in Ans 
genommen. Vor allem wird der Ausidzt : 
Prüfung der von den Mitgliedern vorge! 
Nachweiſe über die vor dem behördlich 
ſetzten Stichtage ausgeübte Kunſthonigerzevt: 
vorzunehmen haben. N e keines Konmtr! 
Anmerkung der Schriftleitung). 
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Bückerfiſch. 


Der Imkerbote aus Oeſterreich | Kalender birgt reichen Inhalt und ist; 
bienenwirtſchaftlicher Kalender für das [Benützung für unſere Vereinsmitgl'e! 
Jahr 1917 iſt ſoeben erſchienen und durch | geſchaffen. 

ie Vereinskanzlei zu beziehen. Der 


meiſt bewölktem Himmel mit höchſt niedriger 
Temperatur auf eine Viertelſtunde blicken, ſtürz⸗ 
ten die Bienen aus den ſchwarmreifen Matter ⸗ 
öcken, oft drei, vier, ja fünf Schwärme, im 

erlauf von zehn Minuten. Die Sonne ver⸗ 
ſteckte ſich und maſſenhaft fielen die ſchwärmen⸗ 
den Bienen, zogen in Stöcke wieder ein, wie es 
erade kam. Der Schlußerfolg war: Viele tote 

lenen, verſchleden zuſammengewürſelte, oft 
nichtstragende Schwärme und geſchwächte Mutter ⸗ 
ſtöcke. Während der Juni in manchen Talniede⸗ 
rungen Kärntens ein leidlich gutes Honigjahr 
brachte, verſagte dieſer Monat auf unferen 1000 m 
Höhen gänzlich. Als eine beſondere Erjcheinung 
ſei angeführt: Zur Zeit der Himbeere und Tracht 
auf unſeren Hochwleſen — die beſten Tracht⸗ 
nellen — konnte der Gefertigte bei feinem 

iande von 37 Völkern bei wolkenloſem klarem, 
reinſtem Himmel ſelbſt zur wärmſten Mittags: 
fei die auf Tracht aus- und einfliegenden Bienen 
eicht zählen. Alle Völker hätte man in der 
Hauptterachtzeit füttern müſſen, wäre uns Zucker 
en geweſen. Da eine Wanderung ins 

uchwelzenfeld während der Kriegszeit — wir 
befinden uns im engeren Kriegsgebiet — für die 
meiſten Imker unmöglich war, ſetzte man alle 
Hoffnung auf den zugeſagten Vere nezucker und 
wirklich wurde vom Reichsverein eine recht 
anſehnliche Menge für unſere Ortsgruppe be⸗ 
willigt. Mit ſichtlicher Genugtuung nahmen alle 
dieſe Nachricht entgegen, denn von Anſang Sep⸗ 
tember an, fielen ſchon allerorts Hungerſchwärme. 
Sehr häufig konnte man ſolche auf Bäumen, 
Sträuchern oder die verhungerten Bienen am 
Boden liegen ſehen. Aber auch dieſe Hoffnung 
wurde zur Fata-Morgana. Woche um Woche 
verging bel ſehnſüchtigem Harren, Bangen um die 
dem Hungertode preisgegebenen Bienlein. Mitte 
Oktober ſetzten die herrlich ſchönen, warmen Spät- 
herbſttage ein. Die letzte Zeit zur Notſütterung. 
Anſtatt deſſen erreichte die Zahl der Hunger- 
ſchwärme ihren Höhepunkt, fo daß manche 
Stände bis zu ¼ ihren Beſtond einbüßten. 
Schweren Herzens mußten bei Eintritt des frühen 
Winters am 20. Oktober die noch lebenden Völker 
eingewintert werden. Möge eine gütige Vor— 
ſehung eine recht ergiebige Frühtracht an Erika 
im Feber 1917 uns bringen, damit wenigſtens 
die kräftigſten unſerer Völker vor dem Hunger⸗ 
tode gerettet ſind.ä — 
Heiligengeiſt bei Villach, am 22. Oktober 1916. 

Alois Pötſcher, Schulleiter. 

Verband der Kunſthonigerzeunger in 
Oeſterreich. Ueber Anregung des Handels- 
miniſteriums wurde in Prag unter Teilnahme der 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
'schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen alle 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht 3 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen llefert anerkannt reell u. billigst 

gelt 1855 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf dlesem Gebiete 


Heinrich Deseife, Oberhollabrunn bei Wien. 
* \ Preisliste, reioh illustriert, auf Verlangen umsonst, 

= Eigene Werkstätten für Metall- und Hoizbearbeitung mit masehlnellem Bötrieb. 
1 9A 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 

Misderiage in Wien bel Melarleh Weberalk, k. k. Meflleferant, I., Tiefer Graben Nr. 14, 


ge. Lieferant f. lung Zwilingstöce . Kiderösterreich, Öbedstemeä u. en Alpenlindern. Beshreibung .Studes life 


none nur garantiert reines, kaufen | 
Leh jedes Quantum uud zahlen Bienenwachs, 
I beſen Prelſe. D. Bartmann & Co., Wien, | 
mM.‘ IL, Bauptitraße 139. s1-vı7. gerantiert rein, 


kauft jedes Quantum 


Friedrich Traub, Wien, 
XVIII /1, Gentzgasse 27. ızu 


| u * IILIILILLILIITLLIILILILILLILLLLILLLIL 
1 durch Unterzeichnete It zu beziehen: 
Max Pauly, 


I lan u. seine praktische Verwertung. 
3. Auflage. Preis K 83:60. 
das Werk enthält über 1000 Rezepte 
rer praktiſchen Honigverwertung und ſollte 
dei keinem Imker fehlen. 
F Höminiftration des Tierfreundes 


A Köflach, Steierma 28-117 


Franz Richter's Dreitwabensteck 
mit Oesterr. Breitwabenmaß,Ver- 
blüffend einfache Behandlung 
(siehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und Breitwabenstock“ 


| erzeugt 4. 
Franz Mößlang, Wien, I., Am Pater 7. 


1 


Steuerfreler Zucker zur Nachfütterung Im Frühjahre 1917. 


Falls ſeitens der hohen Regierung, was derzelt aber noch unbeſtimmt iſt, eine Nachtragsmenge 
e teie Zuckers zur Bienenfütterung gewährt werden follte, wäre von den Mitgliedern wieder die 
ier Deleglertenverſammlung beſchloſſene, unten angefügte Drudjorte Zucker- 
lerder nis“ zur Anmeldung ihres Bedarfes im Sinne der beigegebenen Anleitung zu benützen. 


n ebenen cut teten zun DIEHENLUIE in VEIIEITEIN), mien, I., uuns Wii I — 


4 zuwtel eiwkäerlus. 


— 


a, 2 Zucker 
e und Adrelle des Mitgliedes Geſamt- + Im HerbfiſFür Frühj. 
Be und x zahl der or N ar n a 
Be N Völker bereits er wir 
Standort der Blene hellen besten 


7 1 ö Zweigvereine: ee ——T— . — —— 
Direkt zum Reichsvereine: Ja, Nein 
er | 3 h 


9 595 2 „ß „„ 
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gute Geſchäfte machen. Auch die Unpreifer neuer 
Stockformen verfolgen gewöhnlich geſchäftliche 
Intereſſen, oder es iſt perſönliche Eitelkeit die 
riebſeder. Der Einheitlichkeit wegen, empfehle 
ch ſeit einigen Jahren nur die Einführung des 
Breitwabenſtockes. Ich ſelbſt habe außer 
verſchiedenen Verſuchsſtöcken, die mir im Laufe 
der Jahrzehnte zugeſandt wurden, während 40 
Jahren aasſchließlich Wiener ⸗Vereinsfläader be⸗ 
nützt, die ich mit abnehmbarem Honigraum her⸗ 
ſtellen laſſe, und meine Bienen haben mir in 
denſelben ein kleines Vermögen zuſammenge⸗ 


tragen. ö 
Brage 6. Ich will 35 Völker, die teils 
in Vereinsſtändern, teils in Breitwaben⸗ 
ſtöcken ſind, umſchneiden in Kunz'ſche 
Stöcke. Wann iſt die beſte Zeit hiezu? 

R K. S. in Wien, 2. 

Autwort. Die Antwort auf Frage 5, war 
ſchon geſchrieben, als eben noch vor Abgang des 
Manuſkriptes Ihre Frage eintraf. Dieſe gibt 
eine glänzende Beſtätigung meiner dort gemach⸗ 
ten Bemerkungen. Während allgemein daran ge⸗ 
arbeitet wird, den Breitwabenſtock einzuführen 
und beſonders in Wien das Zentrum dieſer Be- 
wegung iſt, beabſichtigen Sie ſchon jetzt, Ihre 
Breitwabenſtöcke in eine andere Stockform um⸗ 
zulogieren! Haben ſich denn bei Ihnen die Breit⸗ 
wabenſtöcke nicht bewährt? Oder haben Sie ſchon 
jo gute Erfahrungen mit den Kunzſtöcken ge ; 
macht, daß Sie ohne Bedenken alle Ihre Völker 
mit Gewalt in die neu empfohlene Stockform 
preſſen wollen? Das erinnert mich an einen 
Imker in der Nähe von Krems, der eines Tages 
ſelne ſechs oder ſieben Völker aus den Wlener⸗ 
Vereinsſtän dern herausriß und in Gerſtungſtöcke 
umlogierte. Als ich im Herbſte darauf ſeinen 
Bienenftand beſuchte, fand ich ſtatt der ſchönen 
Völker, die in den Vereinsſtändern geſeſſen waren, 
ein paar armſelige Kümmerlinge in au 
Köden,. Natürlich batte nicht die Stockform Schuld 
daran, ſondern die gewaltſame Zerrüttung des 
Wabenbaues, den der Menſch trotz aller Sorg⸗ 
falt und Mühe unmoglich in jener Akkurateſſe 
ns kann, als es den Bedürfniſſen 
er Blenen zuträglich iſt. Abweichungen von ein 
Millimeter enden im Haushalte der Bienen im 
Vergleiche zu uns Menſchenkindern die Bedeu- 
tung von, ſagen wir etwa einen Meter! Ich rate 


Bi enen⸗Vater. 


Nr. 


— 


en alſo, Ihre Völker ruhig in den 
töcken zu belaſſen und, wenn Sie ſchen 
Verſuch machen wollen, etwa im Frühjahr 
Schwärme in die neue Stockſorm zu bringen. 
um zunächſt ſelbſt Erfahrungen mit 
machen. Sollten Sie aber Ihren Borfap derne 
durchführen wollen, fo iſt die beſte Zeit hen 
dann, wenn die wenigſte Brut und die kleinden 
Honigvorräte in den Etöcen find, das wär m · 
mittelbar nach dem erſten allgemeinen Reinigung 
aus fluge, wenn warmer Sonneuſchein eine ſo 
Arbeit geſtattet. Ich ſelbſt kenne den Kun;ind 
nur dem Nomen nach. 


Frage 7. Ich habe einer Frau 10 kg 
Honig verkauft und ihn um K 450 per 


———.— 


— — al 
. 


Kilogramm gerechnet. Sie ſagt jetzt, das 


Sie mich anzeigen werde wegen P 
treiberei. Ich bitte deshalb, im „Bienen: 


rei- 


Vater“ mitzuteilen, wie teuer jetzt der 


Honig verkauft wird. 


J. S. in K. (Niederöſterreich). 
Antwort. Die Preiſe für Honig und Was 


haben gleich allen übrigen Produkten des Tier. 


flanzen⸗ und Mineralreiches während des len 
ahres eine derartige Höhe erreicht, wie fie ie: 
Menſchengedenken noch nicht dageweſen iR. 8» 
verläſſigen Nachrichten zufolge, wird in Ungers 
der Honig jetzt im Großen um K 5, im eln 
verkauf um K 6 berechnet; das reine Bienen 
wachs aber koſtet allgemein K 12 pro kg. & 
mag im allgemeinen Preistreiberei dahinter Reden, 
inſoferne in Ungarn im letzten Sommer aller 
irgendwie erhältliche Honig und Wachs dura 
Agenten einer großen „Verwertungsgeſellſchaft 
zu ziemlich hohen Preiſen (K 3 40 beziehn 
weise K 8) aufgekanit wurde, die Geſellſchaſt 
länzende Geſchäfte gemacht. Sagen Sie jene: 
rau, fie ſolle ihnen den Honig nur wiede 
a fie zahlen ihr per kg 50 Heller 
arauf! 
Nachſchrift. Von vielen Seiten find w: 
wärmft gehaltene Beileidsſchreiben in betr? 
meiner Krankheit zugegangen, die mich herzllg 
erfreut haben; beſten Dank an Alle! Die Kron. 
heit iR völlig gewichen, nur eine gewiſſe Steißz 
keit der Glieder — und wie mir vorkommt ang 
des Geiſtes — iſt noch vorhanden. Hoffeunlis 
verlieren ſich auch dieſe allmählich! 


Rundichau. 


Son Franz Richter, Wien, X. 


U 


Eiablage der Königin, Zahl der Eier. 
Sbwohl es für den Imker von größter Wich⸗ 
tigkeit iſt, genau über dle Eierablage einer Kö 
nigin während des Bienenjahres unterrichtet zu 
jein, findet man in den Lehrbüchern über Bienen⸗ 
zucht nur unzureichende und vage Angaben. Nur 
unter ganz beſonderen Umſtänden, die von den 
Züchter zumeiſt künſtlich geſchefjen werden, kann 
eine Köntain durch einige Tage bindurch 4500 
vis 6000 Eier täglich legen. Durchſchniitlich wird 
eine Königin während der beſten Zeit nicht mehr 
1. täglich 1200 Eier legen; denn zwiſchen dem, 


ſagt Baron von Berlepſch, was eine beſon der 
fruchtbare Königin unter beſondeis günſtigen Um- 
ſtänden zuweilen vermag, und dem, was rin 
ge wöhnliche fruchtbare Königin gewöhnlich und 
in der Regel tut, iſt ein himmelm eiter Unter- 
ſchled. Macht das Gewicht einer Königin. dur 
nicht in der Elablage begriffen if, 0.15 g ani. 
fo überjchreitet die tägliche Etleitung das Kö prr⸗ 
gewicht der Königin um mehr als das zweiſeche. 

Um den Verlauf der Eiablage während der 
gelt der Volksvermebrung zu zeigen, führe '& 
hier eine der von Dufour Leon 1901, mit großer 


Ar. 1. 


Sorgfalt ee und von Dr. E. F. Phillips 
„ rüften Tabellen, die die Leiſtung einer gu⸗ 
fe im zweiten Jahre der Elerlage befindliche 
"Königin während einer guten Tracht verzeichnet, an. 


22. März bis 12. April 
12. April bis 3. Mai 
2. Mai bis 23. Mai 
24. Mai bis 14. Juni 
14. Juni bis 5. Juli 
5. Juli bis 26. Juli 


— —ͤ— 


=: 232 ˙— — — 


6. Sept. bis 27. Sept. 


— 


Vorteile der Sumpfhonigquellen. 
Da Pflan zen, welche in den Sümpfen wachſen, 
weniger dem Wechſel der nötigen Feuchtigkeit 
etzt find und davon zumeiſt einen Ueber- 
bekommen, jo find die Honigpflanzen der 
ümpfe als Honigqquelle viel verläßlicher, als 
ne, die auf trockenem Boden wachſen, ſchreibt 
E F. Phillips in Bee Keeping. Im 
umbfland find auch die Honigpflanzen weniger 
er Zerſtörung durch landwirtſchaſtliche Arbelten 
geſetzt und deren Fortentwicklung bleibt vor⸗ 
Itlich durch Jahre ungeſtört dieſelbe. Dieſe 
ſachen ſollten von den Imkern, welche neue 
Mie zur Aufſtellungen von Bienenſtänden 
ichen, viel mehr beachtet werden, als es bis jetzt 
"hehen if. 


= 
* 
J 
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Bene Mitglieder und Abonnenten. 


8 


Franz Gü tl, Weißenbach. 
Fran: arten vulgo Schmull, Gall bei 
r d. d. A 


ufere Helden ; Bitte der Zentralleitung. 
Im in unſerem in Arbeit ſtehenden Jahresberichte 
to 1916 Jüdenlofe Daten über unſere Helden 
ringen zu können, bitten wir alle Leitungen der 
jweigvereine und angegliederten Vereine und 
benfo die e or und Bekannten der 
treffen den direkten Mitglieder und Abonnenten 
ns mitzuteilen: Vor⸗ und Zuname, 
Sohnort und Zugehörigkeit des Vereines ꝛc., des 
Geſallenen (an welcher Front), 2. Gefangenen 
and der Gefangenſchaft), 3. e 
Art der Auszeichnung). — Ferner erbitten wir 
zue Bekanntgabe der Kriegsſpenden an 
honig oder Geld ſeitens unſerer Mitglieder 
Jahre 1916. 


bericht; weitere Bitte der Zentral- 
p. t Leitungen der angegliederten 
DLandesvereine werden gebeten, eheſtens 


* 
— 


Bienen⸗Vater. 


5. Februar bis 26. Februar 
27. Februar bis 20. März 


26. Juli bis 15. Auguſt 
16. Auguſt bis 6. September 
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Die Königin legte während der Brutperiode 
150.000 Eier Das Maximum der Eiablage fällt 
in die Haupttracht vom 1. bis 12. Juni. Das 
Volk hat nicht geſchwärmt. 253 


| 2 | Durchſchnitts⸗ 
Zeitraum leiſtung 5 


| | 


pro Tag 


309 Die ferneren Reſultate 
1008 Duſours find: die größte Ei⸗ 
1454 ablage 1627 Eier per Tag 
1538 (10. Juni bis 1. Juli 1898] 
1081 das Moximum fällt zur Zeil 

668 der ſchwerſten Tracht oder 

348 unmittelbar nachher. 8 

450 

83 


Anmerkung. Schon mehrmals hatte ich 
Gelegenheit, auf die hohe Wichtigkeit der Sümpfe 
für die Bienenzucht in Oeſterreich im „Bienen⸗ 
Vater“ (ſiehe 1915, Seite 17 und 143) hinzu ⸗ 
weiſen. Wie ich von gut unterrichteter Seite er⸗ 
fuhr, hat ein ehemaliger Schüler unſerer Imker⸗ 
ſchule in den Narentaſümpfen, im Orte Slivno, 
den erſten modernen Bienenſtand errichtet. 

Enorme Honigernte Illinois (Amerika). 
C. P. Dadant, Hamilton (Illinois) ſchreibt 
an die Schriftleitung [des „Bulletin de la 
Soci6t® Romande d' Apiculture“!: Wir 
haben dieſes Jahr eine immenſe Honigernte gegen 
40.000 kg gehabt. Es iſt die ſtärkſte Ernte, 
welche wir jemals hier gemacht haben und dabei 
iſt der Honig von ausgezeichneter Oualität. 


SN. 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


befanntzugeben, wie viele Berjammlungen 
in ihrem Vereine im Jahre 1916 ſtattgefunden 
haben, wie viele Perſonen daran teilgenommen 
haben und ob ein Wanderlehrer daran beteiligt 
war; ferner ob dortſelbſt Vorträge oder Lehrkurſe 
für Invaliden oder Rekonvaleſzenten durch Vereins- 
mitglieder und durch welcheſolche abgehalten wurden. 
Ebenſo mögen beſonders intereſſante oder wichtige 
Momente angeführt werden. Dieſe Mitteilungen 
ſollen auf einem eigenen Blatt Papier mit der 
Ueberſchrift „Für den Jahresbericht 1916“ ein- 
geſendet werden. / 


Direkte Mitglieder und Abonnenten. 
Für das Jahr 1917 zahlen laut Verlautbarung 
in der vorigen Nummer des „Bienen⸗Vater“ die 
direkten Mitglieder als Mitglieds beinag K 5.— 
(Lehrperſonen K 4.—) und Abonnenten den Betrag 
von K 4.— ; hiebei iſt ſowie in den vorhergehenden 
Jahren der Bezug der Beilage für DObit- und 
Gartenbau inbegriffen. Um endlich einmal die 
obligatoriſche Bienenverſicherung 
einzuleiten hat der Zentralausſchuß beſchloſſen, 
daß alle direkten Mitglieder und Abonnenten für 
das Jahr 1917 an und für ſich ſchon für 20 Völker 
als verſichert gelten, ſo daß alſo die Zahlung von 
50 Heller für dieſe Verſicherung entfällt. Jene 
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direkten Mitgliedern und Abonnenten, welche für 
das kommende Jahr bereits außer der Gebühr 
von K 5.— reſpektive K 4.—, noch 50 Heller 
als Verſicherungsprämie für 20 Völker bezahlt 
haben, wird dieſer Betrag für das Jahr 1918 
gutgeichrieben. Wer von den direkten Mitgliedern 
and Abonnenten mehr als 20 oder mehr als 
40 Bölker nfw. beſitzt, und auch für dieſe Völker 
verſichert fein will, muß außer dem ſeſten Beitrag 
von K 5.— reſpektive K 4.— noch 50 Heller oder 
K 1.— uſw. daraufzahlen, da er ſonſt bei etwaigen 
Blenenſchäden nur die Hälfte oder ein Drittel 
oder ein Viertel der Entſchädigungsſumme erhalten 


würde. 

Die ordentliche General: und Dele⸗ 
iertenverſammlung des Oeſterreichi⸗ 
chen Reichsvereines für Bienen ⸗ 
zucht findet am Sonntag, den 18. Februar 
1917 e flatt. In der Delegierten⸗ 
verſammlung werden unter anderem be⸗ 
handelt: Erhöhung der Mitglieder beiträge (Re⸗ 
ſerent Herr Breyer), Honig⸗ und Wachspreiſe (Reſe⸗ 
rent Herr Präfekt Schiebel) un en dene on ds, 
Feuerſchäden (Referent Herr Trileiy). In der Ge⸗ 
neralverſammlung werden die ſtatuta⸗ 
riſchen Punkte behandelt und ein Vortrag über 
den Honigtau gehalten. Die ausführliche Tages ⸗ 
ordnung erfolgt in der Februar⸗Nummer. 

Die Prämien für die kumulative Ber 
ſicherung und den Unterſtützungs fonds 
bleiben für das Jahr 1917 in Pia ir Höhe: 
50 Heller für je 20 Völker. Hiebel iſt jedoch zu 
bemerken, daß bei dieſer unveränderten Prämie 
auch die Erſätze für Bienenſchäden nach dem alten 
Schlüſſel gerechnet werden, der allerdings der 
jetzigen Preislage nicht mehr entſpricht. 

Austritt von Mitgliedern. Je e Mitglieder 
und Abonnenten, welche aus den Reihen unſeres 
Reichsverelnes ausgetreten find oder für 1917 
antreten wollen, ſollen dies ihrer Zweigvereins⸗ 
leitung oder dem Reichveteine ſogleich anzeigen, 
damit der Verein durch wiederholte Zuſendung 
des „Dienen ⸗Bater“ nicht zu Schaden komme. 
Wenn ihnen noch elne Nummer des „Bleuen⸗ 


Bienen-Dater. 


la. l. 


Vater“ zugehen ſollte, ſo mögen fie dieſe mit ke 
Bemerkung „Nicht angenommen“ oder „Am. 
getreten“ und „Zmück“ wieder der Pof übe» 
eben. Wer Bienenzüchter bleibt, ſoll froh ud 
folg ſein, einer großen Imkecverei an · 
gehören und durch feine Mitgliedſchaft de 
Anſehen und den Wert der edlen Inmkerel n 
heben trachten. Die zu zahlenden geringen Cebüm 
werden doch gewiß vom Reichs vereine dung 
ebotenen Belehrungen und vielen wirtidahfitr WM 
Vorteile reichlich erſetzt. 

Werbung neuer Mitglieder. Werbe, u Hi 
Ihr nur könnt, neue Mitglieder und trachlei burg 
Aufklärung, Belehrung und Mithilfe am Biene 
on dem an 11 7 1 

ngang zu vetſcho ffen; dadur rt ya 
neue Kräfte und Macht zu. a 

Aubllänmölpende für den Neuban 
Oeſterreichiſchen Imkerſchule: ; 
Herr Suſchitzky J., D. Haslan. . . K B.—) 


Rechtzeitige Beſtellung von VBieses 
wohnungen, Geräten, Kunſtwaben ꝛc. 2 
neue Poſtiarif mit feinen hohen Fradıtfäpe 
ebenfo, we der Umſtand, daß ſämtliche Ve 
ſeit längerer Zeit faſt ausſchließlich un Fr 
ſtücke für Approvlſtonierungszwecke (außer mi 
lugt er tatfam erfdeinen, dag Die Bere aste rg 

t es ratſam erſcheinen, ie Be | 
es ſich angelegen fein lofien, mehr denn z 
Sammelbeſtellnngen für deren Mitglieder d 
zuführen, da hie durch nicht nur viel Nerger n 
den Einzelnen, ſondern auch viel often fir 
Porto, Fracht und Verpackung erſpart wird. Us . 
iſt es in dieſem Falle der liefernden Fm leichen: 
möglich eine Beförderungebewilligung der k. f. 
Bahndirektion zu erwirken, wenn es nicht bir 
Vereins leitung vorzieht, dieſelbe ſchon der Befriume 
an zuſchließen. Desgleichen möge der Bedarf f 
1917, ſei es in Blenen wohnungen, Mittel näsben 
Maſchinen njw. ſchon jetzt gedeckt, das e ß t ber 
ſtellt werden, da manches Material ganz emögz- 
gangen und daher der Vorrat der Fabrikanten Br 
vielen Sachen ſehr knapp fein wird. 


Uniere Beobadıfungsitationen. 


November 1916. 


Die Meldungen der ein elnen Stationen find 
Yurz folgende. der Zucker iſt eudlich angekommen, 
glücklicher Wei, gab es noch fo ſchöne Täge, 
daß eine Fütte. ang durchgeführt werden konnte. 
Das Quantum tft unzureichend, doch über die ärgſte 
Not wird es reichen, man hofft auf eine Ergänzung 
im Frühjahre, die dringend notwendig 11. An 
vielen Stationen gab es im November noch 
Pollentracht. O) unverdeckelte Vorräte den Bienen 
ſchaden können, wird wohl heuer am ſicherſten 
feſtgeſtellt werden können. Für die Winter⸗ 


periode wären folgende Fragen zu beantworten: 
1. Wieviel Tage mußten die Bienen ohne Ausflug 
im Stocke zubrinden? 2. Wann war der eiſte 
Reintaunstautflug? 3. Wie groß war der Konſum 
in dieſer Zeit? 4. Wie aroß war der Totenfall? 
5. Beſondere Vorkommniſſe, (Störungen, Luftnot, 


Durſtnot, Notfutter ?) 6. Hatten die Böllr a2 & 
Zucker als Winterfutter oder auch Honig dern 
und aus welcher Tracht? Bei der Beantworte 
enügt es, die Nummer der Frage doren 
ellen. Antworten von Mitgliedern, die a 
Station führen. können auf Poſtkarten einge 
werden. Bitte Stodform, Ortsnamen und ter 
genau anzuführen. Die Winterperlode erfirdt 3i- 
bis 1. April. Die Beantwortung der enen ur 
anderen Frage allein wird ebenfalls mit Derr 
entgegengenommen. Wenn ſich mehrere Ir 
für dieſe Sache intereſſieien, fo dürfte es «- 
genaues Bild der heurigen Durchwinterung re - 
und daraus könnte man manche Winke füt > 
Proxis ableiten. 
Heil Neujahr 19171 


Hans Bech 21. 2 
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Illonats-Ueberſicht für November 1916.') 


Abnahme akg Temperatur 
Monats. | f |_ Minimum | Maximum 
2 Monatsdrittel 


ann. 
Ie 


‚€ „ ) . „| 20) 40) 7 —ı 5 IH 219 
11 7 5 2.20 6 410 

| 65m) . . 10 10, 10) ] 3 —4 3| 8321| 4 5117 
en (160m) 35 30 30 95| 2 —7 —3 9 217, 9414 

abs (469 m) . . 5 5, 1025| 3 13 —58 2 425 5 0118 
Andlersdorſ bel granzengd.] 20 20 20 80 6 —5 —2 7 8| 8 91326 
Gmünd (495 m). 30 40 50120 —2 —8 —3 12 423) 4 8114 
Gansbach 80 70 1170 —12 |—18| — 8| 3123| 2] 5118 
— 89 20 20 0 10 — 10 428 11 4 
E „% „ „ 0 „ * 5 10 4 2119 21 8 
Dußwerk (746 m)) . 5 nn 
. 889 m) 500 500 8| —7 9 501609 6014 
Bruck a. d. (500 m\ 20 15] 150 504 0 —9| —6 9 3120| 8 26 
e 200 30 160 650 0 —6| —3 100 4/11/0160 30 3 
an ten * . * . . . . * . * 

. . 30 10 201 60| 2 —9 —5 12 413110] 7118 

40 30 5 — 2 16| 14 1806 5 100 8 

H 20 | 7 26 —8 16 2˙7 7 9 

28 20 —5 18-1114 14 7115 
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periummiungsanzeigen. 


Die Monatsverſammlang des Neichs⸗ 
vereines findet Mittwoch, den 10. Jänner 1917, 
nachmittags 5 Uhr, im Sigungsfanle des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Sandestultnırates, Wien, I., Stall-. 
burggaſſe 2, II. Stock ſtatt. Bei derſelben wird 

err Franz Kaliſta, 
ei Graz einen Vortrag über Bienenzucht halten. 
Säſte willkommen. 


Die Zentralleitung. 


Miederöftexzeich, 

Zweigverein Orth a. d. D. hält Samstag, 
den 6. Jänner 1917, 1 Uhr nachmittags, in 
NRiedmüllers Kaffeehaus in Orth a. d. D. feine 
Hanptverſammlung ab. Tagesordnung: 1. Einläufe. 
2. Jahres- und Kaſſabericht. 3. Nene Stockformen. 
4. Aufnahme nener Mitglieder. 5. Einzahlung 
der Beiträge. 6. Wahl des Borſtandes. 7. Freie 
1 Vollzähliges Erſcheinen iſt im Intereſſe 
der Mitglieder gelegen, da durch Nichteinzahlung 
der Beiträge eine Uaterbrechung der Berfiherung 
eintreten würde. Die Vereinsleitung. 


Zweigverein 


Walterskirchen uitd Um⸗ 
gebung hält am 


7. Jänner, um 2 Uhr nach ⸗ 
mittags, im Hotel Pitſchmann zu Poys dorf ſeine 
ordnungsmäßige Bollverſammlung ab. Tages. 
ordnung wle gewöhnlich. Imkerhei!! Krickl. 


Zweigverein Stockerau und Umgebung 
hält am 14. Jänner 1917, um 2 Uhr nachmittags, 
in Lederers Gaſthof in Stockerau feine General ⸗ 
verſammlung ab. Tagesorduung: Bericht über das 
Jahr 1916; Neuwahl der Funktionäre; Kaſſabericht 
des Kaſſiers; Einzahlung des Jabresbeitrages 1917; 
Verſicherung; Freie Anträge; Verſchiedenes. Um 
zahlreiches Erſcheinen erſucht mit Imkergruß 

A. Zehetner, Obmann. 

Zweigverein Oberndorf⸗Naabs. Die dles⸗ 
jährige Hanpwerſammlung findet Samstag, den 
6. Jauner 1917 (Dreikönig) um 2 Uhr nachmittags, 
im Vereinslokale Kiegler mit der üblichen Tages 


8 11. 8 d. 51 
r . appert 
Schriftführer. mann. 
Zweigverein Thaya hält ſeine Hauptver- 
ſammlung Sonntag, den 14. Jänner 1917, um 
½2 Uhr nachmittags, im Gaſthauſe Eis ner in 
Thaya mit folgender Tagesordnung ab: 1. Geſchäſts⸗ 
und Kaſſabericht 2. Wahl der Vereinsleitung. 
3 Einzahlung der Jahresbeiträge und der Ber- 
ſicherungs prämie. 4. Beſprechung über Zucker⸗ 
fütterung und Zuckerbedarf. 5. Anträge. 
Fritz Haſching, Obmann. 
Zweigverein Iſper hält am 14. Jänner 1917, 
nachmittags 3 Uhr, in Herrn Peiechenfrieds Gaſt⸗ 
haus in Altenmarkt ſeine Hauptverſammlung ab. 
Tagesordnung: 1. Rechenſchafts⸗ und Kaſſabenicht. 
2. Neuwahl der Vereinsleitung. 3. Einzahlung 
der Jahresbeiträge. 4. Anträge und Beſprechurg 
über Zuderfütterung und Zuckerbedarſ. Alle Mit⸗ 
glieder werden dringend ermahnt zu erſcheinen. 
A. Mayer, Obmann. 
Zweigverein Wr. Nenftadt und Um⸗ 
gebung hält am 6. Jänner 1917 in Herrn 
Ardleß Gaſthaus, Wr. Neuſtadt, Allerheiligenplatz 
um 3 Uhr nachmittags feine Generalverſammlung 


— ——. Ne 


Bienen⸗Vater. 


Oberlehrer in Kals dorf 


ab, ladet hiemit ſämtliche Mitglteber fett 
befonderen Einladung ein und erſucht um = ; 
zahlreiche Beteiligung. Sollien einzelne N . 
am Eiſcheinen verhindert ſein, jo werden Reſelben 
erſucht, mittels Karte die weitere Yugebörkgtre 
zum Vereine oder Austritt ans demſelben belaszı. 
zugeben, und den Mitgliedsbeitrag fewie der 
Ausſchnitt betreffend Beitritt zur kumnlatun I 
Verſicherung aus dem „Bienen - Bater“ m ' 
Jänner 1917 an den Vereins kaſſler. Herm Reds? 
Schwartz, Wr. Neufadt Pottendorferſtraße, et. 
zuſenden. Nach Schluß der Verſammlung erſolp 
die koſtenloſe Verloſung bienenisirtfächier . 
Geräte und eines Bienenſchwarmes. Sie ud 
herzlich willkommen. f 
Die Bereinsleitung. 


| Mähren. 

ei ein Nö dt lt 
Zweigverein merſta ha — 
8 


den habe ER 3 Fig 1 

Bräuhauſe zu Römerſtadt feine ollverfommiung 
ab. Tages ordnung: 1. Rechenſchafts⸗ und aße ⸗ 
bericht. 2. Beſtimmung des e für benz ' 
und Jahresbeitrag. 3. Neuwahl Funktieanlen 
4. Einzahlung der Jahres beinage. 5. Freie Ur. 
träge. Die Mitglieder werden freundlla i erte. 
vollzählig ſich einzufinden und die Ritgfiese- 
beiträge ſog leich einzuzahlen. Gäſte herzlich wiE- 
kommen. Obmann. 


Hieleruutaxa. \ 
Filiale Leibnitz hält am Sonntag. der 
14. Jänner 1917, 
Herrn Alois Adamitſch Gafthauſe eine 


4. von Bereins angelegenheln 
5. Aufnahme neuer Mitglieder; 6. Elnjeklus; 
der Jahresbeiträge und Ver ſicherungen. Die B&+- 
glieder und Bienenfreunde werden etſuck t. red 
zahlreich zu erſcheinen. 

Anton Kortſchak, Obmem. 


Kärnten. 

Zweigverein Villach und Umgebung un* 
am 6. Jänner 1917 um 110 Uhr bormiltsye 
feine ordentliche Generalverſammlung mit 5828 
ſtehender Tagesordnung in Villach, Nikela = 
Nr. 23, Kneſchaurecks Gaflhaus, abhalten. Berri 
des Obmannes über die Tätigkeit des Bender 
im abgelaufenen Bereinsjahre; 2. Bericht mm 
Kaſſiers; 3. Neuwahl der Vereine leitunf; 4 
boͤhung der Jahresbeiträge und Einzahlung 2er 
ſelben ſowie der Berfiherung; 5. Aufnahme 12 
Mitglieder; 6. Eventuelles. Laut Zeitſchriſt em 
„Bienen- Bater“ Nr. 12, Seite 216, wird Be 
Jahresbeitrag der Mitglieder on den Reichbder r 
um K 1.— erhöht. Es wird daher der 
auch genötigt, die Beiträge der Mitglieder = 
den obenerwähnten Betrag zu erhöhen. In — 
tracht deſſen werden die P. T. geehrten Mitgü n 
dringend erſucht, zur Generalverfammlung ut. 
zählig zu erſcheinen. Mitglieder, welche me 
Jahres beitrag bis 15. Jänner 1917 nicht entti s 
werden als ausgetreten betrachtet. 

Die Bereinsleitung. 


Bienen-Dater. 


Seite 19. 


Verelns nachrichten. 


Die Nouatsverſammlung des Reiche: 
dereines fand am 13. Dezember 1016 ſtatt. Der 
‚Borfipende, Bereinspꝛäſident Oswald Muck, 
machte Mitteilungen über die Erhöhung der 

tesbeiträge und den Beginn der obligazoriſchen 

cherung; allſeits wurde dieſe Erhöhung als 
etwas Selbſtverſtändliches aufgefaßt und der 
leytere Umſtand freudigfi begrüßt. Ferner be⸗ 
rihtete er über die kommende General- und Dele⸗ 
verſammlung und den am 9. Jänner 1917 

den theoretiſchen Fortbildungskurs an der 
Merteichiſchen Imkerſchule in Wien. Sodann ergriff 
Hert Pfarrer Guggenberger aus Scheuchen⸗ 
Kein das Wort zu Meinen Vortrage „Die Bienen⸗ 
pi wird aus dem Kampfe und den Wirrniſſen 
Weltkrieges in alter Glorie hervorgehen“. 
feiner lebhaften, 1 und bilderreichen 
roche ſprach er über den Wert. ber Biene für 
ne Land wirtſchaft und das Volk und ihren ver⸗ 
Zelnden Einfluß auf den Ausübenden. Nach dem 
kriege müſſen die Mitglieder in erhöhtem Kaften- 
jeine ſich recht enge, brüderlich und herzlich 
metnanderſchließen und in erhöhtem Maße für 
le Ausbreitung der Bienenzucht und Vermehrung 
er Mitglieder eintreten, überall die Wunder des 
istuen Honigvogels hinauspoſaunen, belehrend 
id a ifkla ren d wirken, beſonders am Lande draußen 
r einfache und ſchlichte Vorträge über die 


Blütenbefruchtungen und das Leben der Bienen 
halten und ein Hauptaugenmerk den Militärifien 
als zukünftige Imker zuwenden. In den Zweig⸗ 
vereinen muß neues Leben und neuer erfriſchender 
Kaflengeiſt einziehen, dann werden wieder allerorts 
blühende Bienenſtände erſtehen. Der Wert des 
Honigs als Nahrungsmittel hat ſich erſt jetzt 
durch die Zuckerknappheit durchgerungen und ſein 
namhafter Preis wird gewiß nach dem Kriege 
viele neue Imker erſtehen laſſen. — Dem Vortrage 
folgend Beifall und Dankesworte. In der darauf⸗ 
olgenden Debatte beteiligten ſich mehrere Herren. 
Steinacher meint, die Mitglieder und Vereine 
1 ſchon jetzt ſich darauf vorbereiten, daß nach 
em Kriege eine ſehr große Nachfrage nach Bienen⸗ 
ſchwärmen ſein werde. Alfonſus weiſt auf den 
neuen Heldenhain in Wien hin und hebt den 
roßen Wert der Eſparſette für die Imkerei 
e der Vorſitzende führt aus, wenn die Land⸗ 
wirte einmal zur Erkenntnis des großen Wertes 
der Biene für den Landbau gekommen ſein werden, 
dann werden fie für den Anbau honigender Bäume, 
Sträucher und Kräuter leichter zu haben ſein 
und das brauchen wir nach dem Kriege notwendig. 
— Zum Schluſſe wünſchte der Vorſitzende der 
Kriegslage angemeſſen „frohe Weihnachten“ und 
ein „friedliches“ Jahr 1917. 
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Hus Nah und Fern. 


Kriegesbeſchädigte in der Bienenzucht. 
u dem Beſtreben, den Kriegsbeſchädigten ber 
guete Arbeitsgebiete zu erſchließen, hatte der 
reußiſche Land wirtſchaftsminiſter im Februar d. J. 
e Laudwirtſchaftskammern auf die Nützlichkeit 
ner Borbildung von lg: ür den 
aferberuf nun ne große Reihe von 
sadwirtihaftsfammern iſt in Verfolg dieſes 
Hlaſſes untzbringend und erfolgreich tätig ge⸗ 
rien. Insbeſondere find faft überall Imkerei⸗ 
hrgänge für Ktiegs beſchädigte eingerichtet 
seden. In Königsberg i. Pr. iſt in einem Kriegs⸗ 
zarett eine beſondere Werkſtätte für Imkerei 
erichtet, in der die Keiegsbeſchädigten prak⸗ 
e und tbeoretiihe Ausbildung erhalten. 
ner werben in verſchiedenen über die ganze 
ont, Oſtp reußen verteilten Orten Lehrgänge 
ranſtaltet. In Weſtprenßen findet eine Loflen- 
e Beteiligung von Kriegs verletzten an allen 
m Weſtpreußiſchen Provinzialverein für Bienen⸗ 
st verauſtalteten cc ene ſtatt. In der 
5 find anf Veranlaſſung der 
adwirtſchaftskammer bereits mehrere Imkerei⸗ 
tgänge Kriegsbeſchädigte abgehalten wor⸗ 
ı, wobei ſich erwieſen hat, daß das Intereſſe 
bie Bienenzucht bei den Kriegs verletzten 
icht. In Schleſien hat der Gewerbeverein 
leſtſcher Bienenzüchter den Teilnehmern an den 
brgängen Beihilfen und Mittel zur Anſchaffung 
| Blenenve gewährt. Auch der ſchleſiſche 


Provinzialausſchuß für die Kriegsbeſchädigten⸗ 
Fürſorge ha neben Erftattung der Fahrtkoſten 
einen Zuſchuß für die Teilnehmer bewilligt. Ein 
leicher Lehrgang iſt im Bezirk der Landwirt⸗ 
ſchafts kammer Hannover an der Imkerſchule in 
Sudenburg abgehalten worden. Auch der Zweck 
der vom Weſtfäliſchen Hauptverein für Bienen⸗ 
echt veranſtalteten Lehrgänge wird als erreicht 
ezeichnet. Dasſelbe berichtet die Landwirtſchafts⸗ 
kammer Wiesbaden von ihren Kurſen, deren 
Koſten der Landes ausſchuß für Kriegsbeſchädigten ⸗ 
Fürſorge übernommen hat. Ueberall hat ſich das 
ufammenarbeiten der Imkervereine mit den 
andwirtſchaftskammern und den Ausſchüſſen für 
Kriegs beſchäͤdigten⸗Fürſorae bewährt. 

Das Bienenjahr 1916 — ein Leit eus - 
jahr. Das Bienenjahr 1916 gehört für die biefige 
en zu den ſchlechteſten ſeit langer Zeit. 
Selbſt die älteſten Imker können ſich eines ſol⸗ 
chen Mißjahres wie das heurige, kaum erinnern. 
Schon die ſonſt reiche Frühtracht an Erika im 
Feber und März entfiel infolge der großen Schnee⸗ 
fälle und von Mitte Mai an, alfo mit Beginn 
der Haupttracht bis Anfang Auguſt ſetzte die 
abnorm ungünſtig kalte, regneriſche Witterung 
ein, unterbrochen von den hier alle Blumenſäfte 
aus trockaenden Oſtwinden, bei ganz klarem, 
wolkenloſen Himmel. Beſonders ärgerlich, ver⸗ 
bunden mit ungeheurem Schaden war ſchon die 
Schwarmzeit. Kaum ließ ſich die Sonne bei zu⸗ 


meift bewölktem Himmel mit höchſt niedriger 
Temperatur auf eine Viertelſtunde blicken, ſtürz⸗ 
ten die Bienen aus den ſchwarmreifen Mutter⸗ 
öcken, oft drei, vier, ja fünf Schwärme, im 

erlauf von zehn Minuten. Die Sonne ver⸗ 
ſteckte ſich und maſſenhaft fielen die ſchwärmen⸗ 
den Bienen, zogen in Stöcke wieder ein, wie es 
erade kam. Der Schlußerfolg war: Viele tote 

lenen, verſchieden zuſammengewürfelte, oft 
nichtstragende Schwärme und geſchwächte Mutter ⸗ 
ſtöcke. Während der Juni in manchen Talnlede⸗ 
rungen Kärntens ein leidlich gutes Honigjahr 
brachte, verſagte dieſer Monat auf unſeren 1000 m 
Höhen gänzlich. Als eine beſondere Erſcheinung 
jet angeführt: Zur Zeit der Himbeere und Tracht 
auf unſeren Hochwieſen — die beiten Tracht⸗ 
quellen — konnte der Gefertigte bei feinem 
Siande von 37 Völkern bei wolkenloſem klarem, 
reinſtem Himmel ſelbſt zur wärmſten Mittags⸗ 
eit die auf Tracht aus⸗ und einfliegenden Bienen 
eicht zählen. Alle Völker hätte man in der 
Hauptteachtzeit füttern müſſen, wäre uns Zucker 
uhanden geweſen. Da eine Wanderung ins 
Buchwelzenfeld während der Kriegszeit — wir 
befinden uns im engeren Kriegsgebiet — für die 
meiſten Imker unmöglich war, ſetzte man alle 
Hoffnung auf den zugeſagten Bere nszuder und 
wirklich wurde vom Reichsverein eine recht 
anſehnliche Menge für unſere Ortsgruppe be ; 
willigt. Mit ſichtlicher Genugtuung nahmen alle 
dieſe Nachricht entgegen, denn von Anfang Sep⸗ 
tember an, fielen ſchon allerorts Hungerſchwärme. 
Sehr häufig konnte man ſolche auf Bäumen, 
Sträuchern oder die verhungerten Bienen am 
Boden liegen ſehen. Aber auch dieſe Hoffnung 
wurde zur Fata-Morgana. Woche um Woche 
verging bei ſehnſüchtigem Harren, Bangen um die 
dem Hungertode preisgegebenen Bienlein. Mitte 
Oktober ſetzten die herrlich ſchönen, warmen Spät⸗ 
herbſttage ein. Die letzte Zeit zur Notfütterung. 
Anſtatt deſſen erreichte die Zahl der Hunger⸗ 
ſchwärme ihren Höhepunkt, ſo daß manche 
Stände bis zu / ihren Beſtond einbüßten. 
Schweren Herzens mußten bei Eintritt des frühen 
Winters am 20. Oktober die noch lebenden Völker 
eingewintert werden. Möge eine gütige Vor— 
ſehung eine recht ergiebige Frühtracht an Erika 
im Feber 1917 uns bringen, damit wenigſtens 
die kräftigſten unſerer Völker vor dem Hunger— 
tode gerettet ſind. en er 
Heiligengeift bei Villach, am 22. Oktober 1916. 

Alois Pötſcher, Schulleiter. 

Verband der Kunſthonigerzeunger in 
Oeſterreich. Ueber Anregung des Handels- 
miniſteriums wurde in Prag unter Teilnahme der 


Handelskammern Prag und Reichenberg ein de 
band der Kunſthonigerzeuger gegründet, der , 
Repräſentant dieſes insbeſondere in der green 
wärtigen Zeit wichtigen Induſtriezweigts sia 
liche Intereſſen desſelden zu wahren und m. 
befondere bei der Zuweilſung von Zucker = 
Kunſthonigerzeugung tätig mitzuwirken dere 
wird. Die Hauptaufgabe des nengegrünten 
Verbandes beſteht in einer tunlichſt gleia mer a 
und gerechten Verteilung der verfügbaren J.te. 
mengen an die einzelnen beteiltgten Firmen. T. 
Grundbedingung für die Aufnahme in den 88. 
band wurde über Weiſung des Handell ng 
ftertums dahin präziſiert, daß nur ſolche Inden 
Aufnahme finden ſollen, die nachwels bar vor x2 
4. März 1916 Kunſthonig erzeugt haben. de 
Statuten des Berbandes wurden bereits denk: 
Statthalterei ſür Böhmen genehmigt, und er 
27. d. M. fand unter dem Vorſitze des fr 
Rates Karl Werfel in der Prager Handels kant 
die konſtitnierende Verſammlung des Berbiztu 
ftatt, zu der auch die Prager und Reicendee, 
Kammer Referenten entſendet haben. In x- 
Sitzung wurden die Wahlen der Funknor s:, 
vorgenommen, und zwar wurden gewählt: z:- 
Präſidenten per acclamationem kaiſ. 8. 
Karl Werfel in Firma Karl Werfel, der bereits 21 
Obmann des Vorbereitungskomitees für:.:: 
Vorarbeiten geführt hat, zu Ausſchußmugliete 
dle Herren Adler von der Firma Kohn & Ad. 
in Wrſchowitz, Haas von der Firma Nektar de 
Haas & Szekely, Wien, Klepſch von der Fun: 
Klepſch & Söhne, Auſſig, Riethof von der Fur. 
Hahn & Riethof, Weißkirchlitz, und Schäffer d 
der Firma H. Schäffer, Geſ. m. b. H., Wir: 
grund. Zu Erſatzmitgliedern des Unsikn-- 
wurden gewählt Herr Hermann Tauſſig (Fun: 
Hermann Tauſſig in Karollnental) und cr 
Bernhard Tauſſig (Firma J. & B. Tauſſic ©: 
Rechnungsreviſoren wurden beſtellt die Feu 
Karl Pick von der Firma „Karma“, Nahrar:: 
mittelfabrik in Weinberge, H. Mahn. 3 
Nachfolger in Tetſchen. Unmittelbar nach d 
Plenarſitzung hielt der Ausſchuß ſeine ker 
ſtituierende Sitzung ab, in der Herr Klepic ı.- 
Vorſitzenden⸗ Stellvertreter des Rorftendes 2: 
Herr Adler zum Kaſſier gewählt wurden. i- 
Ausſchuß hat zugleich die nötigen Vorberei- 
arbeiten für ſeine weitere Tätigkeit in An.: 
genommen. Vor allem wird der Aus ſchuß r 
Prüfung der von den Mitgliedern vorge“ 
Nachweiſe über die vor dem behördlich ien: 
ſetzten Stichtage ausgeübte Kunfſthoniger zeug: 
vorzunehmen haben. (Bedarf keines Kommente: 
Anmerkung der Schriftleitung). 
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Büdherfiidı. 


Der Imkerbote aus Oeſterreich ] Kalender birgt reichen Inhalt und tft ; 
bienenwirtſchaftlicher Kalender für das [Benützung für unſere Vereinsmitglic: 
Jahr 1917 iſt ſoeben erſchienen und durch | geſchaffen. 
de Vereinskanzlei zu beziehen. Der 
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un. Jahrgang. Bienen Dater. | Geh 7. 


Gammel rie 
t Adreſſen ſolcher Bienenzüchter und Bienenfreunde, welche dem Vereine noch nicht als Mitglieder 


er Abonnenten angehören und denen Probenummern und Beitrittsaufruſe zuzuſenden find. Es wird 
beten, dieſe Liſte, ſelbſt wenn nur einige Adreſſen darauf ſtud, der B ev einzuſenden. 


Bor- und Samittennome e | e 
(ſehr deutlich) 
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Hier abzutrennen! 


mata Reichsverein für Kienenzuch! i i i L. Beifersterferstraße 5 = 


Beitritts⸗ Erklärung 
zur Tumnlativen Gerſicherung und zum Unterſtützungsfonde pro 1917. 


% 
I und Zuname CCC Beruf Se 
. 


welcher Ortſchaft befinden ſich die Biennnn n ꝗßꝗꝗ eg en 
zahl der Völker am 1. Zänner 1917. und deren Wert KKK = 
tt des Bienenhauſe s EFF)½))))VFFFFV SE 
tt der leeren Wohnungen, Geräte und dergleichen am Bienenſtande 
mme, Wert des ganzen Bienen ſtandens FFFFFͤR!!!.! 
rd gewandert, und wohin? .. sst. VVV 
Mitglleds beitrag (Abonnements beitrag) ſowie die Gebühr per K.... habe ich 
r ERSRERNETNENER i e N) ee r bezahlt. 


Für die wahrheitsgetreue Angabe haftet: ebe 
e 
Dieſe Beitritte-cklärung iſt von den direkten Mitgliedern au dle Zentrale, Wien. I., Helferforſerſtrafe 5, von 
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Hier abzutrennen! 


Poit-Karte. 


An die Leitung des 


— men 
— «2 


——— — — — — — — 


u 
ur Ne un Een 


Oelterreichilehen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) | 
und Teiner Zweigvereine. 

Verlag und Expedition: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Offizielles Organ 
der Sektion für Bienenzucdt der k. k. Landwirtichaftsgefellichaft 
Salzburg 
des Vorarlberger Imkerbundes Auflage 17.500. 


des Steiermärkiihen Bienenzudtvereines 
des kandesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen 
;s kandesverbandes der Bienenzühter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Niederditerreih und 
des Serzogtums Kärnten 
s kandesverbandes der deutſchen Bienenzücter und Bienenfreunde der Markgrafichaft Mähren und 
des landesverbandes der Bienenzucdtvereine des Berzogtums Bukowina. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 
ien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
feen. Email» und Blechhonig- wohnungen und alle Geräte für[ —.— — Boniggläler 
Wien, IV., Rechte Wienzeile 29 
BE En EEE ER Gebet 1560 EEA 
um Wachspreßrückſtände (Wachstreſter) 47-11-17 


den Inhalt und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Beſtellungen auf Grund nachſtehender Inſerate berufe man fich gefälligit auf den «Bienen- Vater». 
enenwirtichaftlihheGeräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerei 
N brunn, erzeugt als Spezialität:] Alex. Wilh. Wolf & Co., 
r. Simmich, Jauernig, Oeſt.⸗ 5 a 8 ; ae Wi 
Honigſchleudermaſchinen, Bienen— Telephon Ti 
eudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt-] C. Stölzle's Söhne Actien— 
ben, Brutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem geſellſchaft für Glasfabrikation. 
deren + und Geflügel: | Befchäftsziweige tätig. — Siehe Filialen: Wien ⸗Rudolfsheim, 
geräte. Siehe Inſerat 2 xu | Inſerat. Xn . Budapeſt und Prag. 4X 
1 Ne 
- 2 
ermann Lö wy Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 
* y Büro: Wien, I., Franz Zoſefs-Kai 7 9 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachsmaben und 
b. 
eee 
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Bienenwachs ji Brok- Imkerei 3. 


garantiert rein St. Andrä im Lavanttal 


kauft jedes Quantum | Qrisinas Stöcke mit Prima 
Friedrich Traub, Wien Preis à 30 Krenen. 
XVIII / 1, Genzgasse 27. i-xn Lebende Ankunft | 


Bienenwohnungen, ee: Nuten 


und alle zur Pienenzucht „ Gerüte und "Silfswerkzenge 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager bie vielfach mit den höchſten Preiſen und Ausschhuuugen KM 


. fatale Bienenwohnnngen- And erle- Fabrik M. Ennsbranners Ladlg b. Cg 


Oberöſterreich. — Geſchäftsgründung 1877. — Preistifte gratis und franko. 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME Zi 


4 A (W re 


BETRIEBE der) 
BIENEN "un 
GEFLOGELZUCHT 


NENGEN ARTıIMErL EB 


5  nmmeceen ILLUSTA.PREISBOCHER 


Be UMSONnST- . 
S . IE 


NEUES 1 


Ohne Verschluß i 
binden geeignet wie N 
Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 11€ 
dieslähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen me 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. : 
In jedem Voreinshenigglas kommt ja eina Vereinshanigetikette gratis. 
— 71-18 


Mit Schraubenverschluß. 


4 
= 


N de 


ST 


7 


Thüringer Ballon 


Nr. 10249. 
10180. Ferner: Futtergefäße, Hanig- — 
Servierdesen und blenenwirt- — 


\ 
x 


8 


Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 
Alleinige Lieferanten: 
C. STOLZLE® SOHNE u. 
„„ Actiengesellschaft für Glasfabrikation 5 8 z g 
„ . 48 „ WIEN, IV., Rechte Wienzeile 20 1, 70 Ri 
Die Preise voretehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt und 50% Taschliag . 
8 


4 


a kg . 28 Heller 


1 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
- -schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren. für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
3-X1 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
in Wien bei Heinrioh Webernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


N T: enger u. Lieferant d. Huntzsh-Zwillingsstöce f. Diederösterreihh, Oberösterreich u. 4. Alpenländern, Beschreibung des Stockes kostenlos. 


Kaudela, Sägewerk u, Bolzwareniabrik 


Weißenbach a. d. Trieſting, Niederöſterreich 6- 
fe ſcher Breitwabenftoh (Syſtem Stumvoll); Nähmchenteile für Breitwabe: 
kahnchen „ Honigrähmchen; Wiener Vereinsſtänder, Nr. I. (einfachwandig), Nr. II. (zum 
neben von Stroh), Nr. in. (doppelwandig); 30 Stück Halbrahmden; für 60 Halb- 
Rn teile, abgerundet (1 Poſtkolli); doppelſeitiger Uagelapparat für Halb⸗ 
Meter B Bahmdenftäbe, 2506 mm, aus Lindenholz, hochprima. — Die Preiſe 
a wolle man bis auf Weiteres abverlangen, und zwar nur für jene Artikel, welche 
- man eben braucht. 


Erzeugnilie lind nach den Mormalien des Reicisvereines auf Spezialmalchinen genaueft hergeltellt. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 

Unterantrieb. Schlender- 
maschinenf. Amerikaner,Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämtl. Heidenreie n- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
Gegründet 1889. Rudolf Skaritkm Gegründet 1889. 
Wien, I1/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartenbrücke. 

Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis varsandat. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 36-VIl-17 


Bienenwads gelb, nur garantiert reines, kaufen 
wir jedes Quantum und zahlen 
die beiten Preiſe. D. Hartmann & Eo., Wien, 

III., Hauptitraße 139, 31-V-17 


Achter Breitwabenſtock 

— mit öſterr. Breitwabenmaß. Ver⸗ 
blüffend einfache Behandlung 
(ſiehe Bienenbuch von F. Richter 
„Biene und . ) 
42-1 


franz Mößlang, Die, . Am Peter 1. 


„sites Erster und größter 
SPALTEN Oberkrainer 


77 % Handels’Bienenstand 


m . T. Leſern wird empfohlen: M. AMBRDZIL 
ehämpfung der Faulbeut || \ „ ue Lm 
Preis K —. 60. — Oberkrain (Oesterreich) 
n des pepsendef Hrainen-Bienen. 
iz reis K —.50. 5 ra . 6,560 le; l 
DOT JDODOOE DOOOODDOODODOD Ä — 
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Speben erſchienen: 


Die Bienenzucht 
ein lohnender Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte 


verfaßt und herausgegeben von 
Alois Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 
Neuzeitliches, reichhaltiges Werk über Bienenzucht. 
Gute Ausſtattung. 
Preis 3 Kronen 20 Heller ſamt Poſtzuſendung. 
Zu beziehen durch die vereins kanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtr. 


Der Imkerbote aus Oestereich 


bienenwirtschaftlicher Kalender 


= für das Jahr 1917 = 
enthält vollständig neuen Inhalt. 


In Gemeinschaft mit den hervorragendsten 
Bienenschriftstellern Österreich - Ungarns und 
Deutschlands herausgegeben und redigiert von 
Alois Alfonsus, Bienenwirt in Wien, XVI. 


Preis K 2. — 


Sorgfältig auserwählter hal; Sraktischer Notiz- 
Kalender; ersetzt dem Imker jeden anderen 
Kalender. Bei Voraussendung des Betrages an die 
Verlagsbuchhandlung erfolgt Frankozusendung. 
Der Kalender kann auch durch die 
Vereinskanzlei bezogen werden. 


Verlag von Moriz Perles, Wien 
I., Seilergasse (Graben). 

Bei Partiebezügen entsprechenden Rabatt. 

CODITTITTITTIITIIIIIITIIIITTITIIII TTS 


Hus derVereinskanzlei zu beziehen; 


Allgemeines ksehrbuch der Bienenzucht. 
Örößtes und reichhaltigstes Bienenwerk der Gegenwart. 


Von Alois Alfonsus unter Mitwirkung hervorragender 
Fachmäuner. 354 Abbildungen und 4 Kunstdrucktafeln. 
Preis eich Zusendungskosten gebunden K 12.—, 
broschiert K 10.—. 


Beschreibung des österr. Breitwaben- 
stodtes stockes Zuse ae 3 mit 17 Abbildungen, samt 
von Alois Alfonsus. 


Das neue Bienenbuch Preisgekrönt und mit 


zahlreichen Abbildungen. 4. Aufl. Preis inkl. Porto 
K 1.60. Zuzüglich Kursunterschied. 


Kleiner Anzeiger. 


Joſef Frank in Pubersdorf, Poſt an 
Hein, hat gute Bienenvölker à K 15.— ab» 
geben. 8-1 


Bienen: Bater. 


XLIX. Jahrgeng 


Zahlreiche Abbildungen. 


Breitwabenſtöcke, Bienenſtockwage, ene 
lierte Honigſchleuder und my 
ſchmelzer zu kaufen geſucht. Zufhriften 
le mker, Wien, X. Burg 
platz Nr. 1 20 


20 Stück komplette neue öſterr. Dr 
wabenſtöcke, genau Originalmaß 
Stummvoll), habe ich preiswert abzugred 
Klaming Vinzenz, drz. k. u. k. Mil. 
Abtlg. Nr. 1, ob. Marinegfghs. ee Polo 


S8 


Imker, pflanzt als beſtes Biene 
i NTSEL IE HUNDE 5 Heller, rote 1 
ſchwarze wohlriechende Ribiſel 10 xl 
letztere nach Kneipp heilſamer Tee. S101 
hauſer, Klauſen, Gleichenberg. 


Zwei bevölkerte Breitwabenſtöcke, Sci 
Stummvoll, ein ſeerer Breitwabenſtas 
Bau und Stellage; alles Nil. e 5 

u verkaufen. Wien, 
ſtraße 106. 


Kaufe bevölkerte Bienenſtöcke mit Des 
vorrat bis zur Tracht. Zuſchriften mit 9 
abe des Preiſes und der Stockgattung 
Johann Hikade, Woſtitz 162, Mädr 


Sylviac⸗Bienenzucht. Erfolgreichſte 1 
triebsweiſe herüber lehrt das Buch: 2 
Sylviac⸗Breitwabenſtock und ſeine Betrie 
weiſe“. Preis K 1.10 in öſterr. Brie 
Verlag Joſef Bittermann, Im 
Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thu 
Niederöſterreich. 8 


11171181 


15 leere Breitwabenſtöcke, 20 Zinlabipe 
11 über ganzen Brutraum, 10 Neſer: 
odenbretter und Honigwaben, Retourfar 
verkauft Kunert, Oberlehrer in Obe 
fellabrunn, Niederöſterreich. 


Wegen Auflöſung des Bienenſtanbeb d 
diverſe neue Bienengeräte billig zu 
kaufen bei Emil Gödel in Röwer sd 
(Oſterr.⸗Schleſien). 
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Drgan des unter dem a Sa Ihrer kaiſ, u. königl. Hoheit der durchlauch⸗ 
A n Frau Erzherzogin Maria Joſepha ſtehenden Oſterreichiſchen Reichsvereines für 

nenzucht, N Zweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, ol Krain, Küſtenland, 
Bi men, Schleſien uſw., der Sektion für Bienenzucht der 4. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
V Lauben des Vorarlberger Imkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, 
8 Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landesverbände in Nieder⸗ 
öſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


r Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth. 


een- Vater“ erſcheint am 1. eines jeden Monates und wird den Mitaliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Abonnements⸗ 
de Krügt . für Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 3 Kronen, für das übrige Aus⸗ 
eltpoſwerei Mark. Im Zeitungshauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem 
te abonniert Wenden kann. Rezenſionsexemplare find zweifach einzuſenden. Mannſkriptſchluß om 15. jeden Monats. 
anufirtpte werden nicht retourniert. — Adminiſtration und Inſeratenaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


3 heinstanglei u. Redaktion: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Redakteur Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 3 Gef. 7// VIII. Vereinstanzlei: Stelle 8 von 3654. 


Wien, am 1. Februar 1917. XLIX. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗VBater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Einladung 


zur 


2 eral- und Delegiertenverſammlung 


des 


ſterreichiſchen Reichsvereines für Lienenzucht 
Gentralverein für gienenzucht in Oeſterreich) 
Sseuntag, den 18. Februar 1917, im ſteinernen Saale des Neuen Wiener Rat⸗ 
hauſes, 5. Stiege, I. Stock (Zugang Lichtenfelsgaſſe). 
D 
Die Delegiertenverſammlung“) 
beginnt pünktlich 1/,10 Uhr vormittags. 
Vie p. T. Candesverbände, angeſchloſſenen ſelbſtändigen Vereine und Sweigvereine 


n gebeten, hiezu ihre Delegierten zu entſenden und denſelben die Delegierten— 
nation mitzugeben. 


Tagesordnung: 


1. Begrüßung und Mitteilungen. 

2. Wahl von drei Ausſchußräten und drei Erſatzmännern. 

5 onig⸗ und Wachspreiſe, Referent Hochw. Präfekt Franz Schiebl in Oberhollabrunn. 
höhung der Beiträge, Referent Herr Ferd. Breyer aus Wr. Neuſtadt. 

5 nerverſicherung und Unterſtützungsfond, Referent Herr Bizepräfident Trilety aus 
ornenburg. 

6. Berſchiedenes (Zucker zur Bienenfütterung), Wahlergebnis. 

Zutritt haben ausſchließlich nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung 

f F Legitimation. 

e 


h Anträge für die Deleglertenverſammlung find ſtatutengemäß ſpäteſtens 14 Tage vorher dem Präsidenten zu 
en. 
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Die Generalverſammlung 
findet anſchließend pünktlich 11 Uhr vormittags ſtatt. 


Tagedordnnng: 
Begrüßung, Eröffnung und Berichterſtattung durch den Vorſitzenden. 


„Bericht der Rechnungsreviſoren und Antrag auf Genehmigung des Rechnungsabſchlußee 
pro 1916 und des Voranſchlages pro 1917. 


Bericht des Unterſtützungskuratoriums. 
. Wahl der Stimmenzähler. 


Wahl eines Präſidenten, dreier Bizepräfidenten, von vier Ausſchußräten und drei Erſar⸗ 
männern, zwei Mitgliedern des Unterſtützungskuratoriums und zwei Rechnungsreviſoren 


. Ernenunng von Ehrenmitgliedern. 

„Vortrag des Herrn Redakteurs Alois Alfonſus: „Ueber die Entſtehung des Honigtaues“ 
„ Bekanntgabe des Wahlergebniſſes. 

. Anträge, Interpellationen und Verſchiedenes. 

Sutritt haben nur Stimm- und Wahlberechtigte gegen Vorweiſung der Mitglieds 


oder Delegiertenkarte, dann die geladenen Gäſte und jene Gäſte, welche mit Bewilligun. 
des Präſidiums Einlaß finden. 


Die P. T. Herren Delegierten verſammeln ſich vor der Delegiertenverſammlung um ½ ) Ab 
vormittags im Reſtaurant Kaiſerhof, Wien, I, Felderſtraße, gegenüber dem Rathaufe zu ei 
zwanglofen Vorbeſprechung. Ebenda nach der Generalverſammlung gemeinſamer Mittagstiſch. 


— 
Das DPereinsjahr 1916. 


Im Herzen eins, im Streben gleich, 

Heil dir, mein teures Öfterreich! 
Das abgelaufene Vereinsjahr ſtand ebenfalls im Zeichen des furchtbare 
Weltkrieges und wurde dazu noch durch ein äußerſt ſchmerzliches Ereignis getrübt 
Unſer allerhöchſter Vereinsgönner und Förderer, de 
allgeliebte Kaiſer Franz Joſeph I. ſtarb am 21. November 1916 
Was das große Reich und ſeine Völker an ihm verloren, iſt in allen Gauen Oſter 
reichs und Ungarns bekannt; aber wenig iſt davon in die große Offentlichkei 
gedrungen, was Franz J oſeph I. dem Oſterreichiſchen Reichsverein 


9 28 K 8 


Beziehungen des verewigten unvergeßlichen Kaiſers zum Vereine hervor; ſie reich 
zurück bis auf das Gründungsjahr des Vereines 1860 und fanden ihren Glan 
punkt, als die erhabene Gemahlin des ſeligen Kaiſers, weiland Kaiſerin Eliſabet 
den Verein in ihren Allerhöchſten Schutz nahm und bis zu ihrem Tode das Pro 
tektorat behielt. Zahlreiche Beſuche von Vereinsausſtellungen, ungezählte namhaft 
Geldſpenden, eine Reihe ſichtbarer Anerkennungen verdienſtvoller Vereins 
funktionäre u. a. m. durch den verſtorbenen Kaiſer bilden wichtige Markſteine i 
der Geſchichte des Vereines und verliehen dem Vereine Anſehen nach innen u 
außen. Zum großen Teile iſt die Kraft des Reichsvereines, ſein raſches Wachstum 
und ſeine Feſtigkeit in ſtürmiſchen Zeiten der erwähnten kaiſerlichen Gnade zu 
danken. Darum auch doppelt der tiefe Schmerz aller Vereinsmitglieder ob des Ver 

luſtes des Allerhöchſten Gönners! Daß der ganze Verein immerdar dem toten 
Herrſcher das allerbeſte Andenken bewahren werde, iſt nicht nur ſelbſtverſtändlich 

ſondern ſeine heilige Pflicht! 

Und nun ſuchen wir Troſt, indem wir der teſtamentariſchen Worte des ver 
ſtorbenen Kaiſers „Meine Untertanen mögen all jene Liebe und Treue, die fie Mit 
entgegengebracht haben, auf Meinen Nachfolger übertragen!“ gedenken und dieſc !; 


Kr. 2. 
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um ſo freudiger Folge leiſten können, als der neue Herrſcher, Kaiſer Karl J., 
durch ſeine vielfache Berührung mit ſeinen Untertanen im Frieden u und im Kriege 
gezeigt hat, wie ſehr er in den Fußſtapfen ſeines ſeligen Großoheims ſchreitet. Und 
ſerſt wir Imker, wir Mitglieder des Reichsvereines, haben alle Urſache, die alte 
Liebe und Treue dem jungen Monarchen Karl I. zuzuwenden! Iſt er doch der 
Sohn unſerer allverehrten durchlauchtigſten Frau Protektorin, Ihrer kaiſerlichen 
Doheit der Erzherzogin Maria Joſepha, und ein Freund der Bienenzucht, 
gleich ſeinem ſeligen Vater und ſeiner Allerhöchſten Gemahlin der Kaiſerin Zita! 
Wir entbieten beiden Majeſtäten unſere herzlichſte Liebe und aufrichtigſte Huldigung. 

Und ſo hoffen wir in Zuverſicht auf ein weiteres Blühen und ſegensreiches 
Birken unseres bewährten Reichsvereines! 


* * 
*. 


Der ſchreckliche Krieg hat abermals viele, ſehr viele Vereinsmitglieder in 
Ritleidenſchaft gezogen und von ihnen Opfer an Leben, Geſundheit und Ungemach 
Brlangt; dieſer Helden ſei auch heuer in Ehre und Dankbarkeit gedacht. Soweit 
ie eingelangten, leider recht lückenhaften Berichte lauten, geben wir Nachſtehendes 
25 1 t: 


T 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben: 


Auſſerwinkler Matth., 8 


Vorarlberg 
Bauer Joſef, Hohenwarth, N 
Brenner Joſef, Gföhleramt, N. „O. 
Buxbaum Anton, Neuſtift, N.⸗O. 
Chimani Karl, Obmann d. Zweig⸗ 
vereines Gaunersdorf, N.⸗O. 
| S zepiczka Joſef, Nebotin, Mähren 
Dette r Joſef, Zams, Tirol 
Gachter Romuald, Koblach, Bor: 
arlberg 
„Gintersberger Johann, Eichet, 
) Salzburg 
Butt Franz, Weißenbach, Stmk. 
Paller Friedrich, Germanns, N.⸗O. 
Partner Franz, Gall, Stmk. 
Parwot Johann, Olmütz, Mähren 
Deiniſch Ignaz, Groß ⸗ Ullersdorf, 
Mähren 
Sorwath Julius, Olmütz, Mähren 
Alme r Matthias, Laſſing bei Selz⸗ 
1 tal, Steiermark 
Bahn Franz, Altendorf, Mähren 
Faber Johann, Hochegg, N.⸗O. 


5 oppitſch Joh., Steinbach, Stmk. 
Loſert Johann, Altwaſſer, Schleſien 
Mei 3 inger Alois, Obereinwald, 


Nöbauer Franz, Matzelsdorf, N.⸗O 
Nowak Wenzel, Liebshauſen, Bhm. 
Obermoſſer Joſef, Greifenburg 
Berg, Kärnten 
> ar, olzer Franz, Groß-Meifels 
orf, N.⸗ 

Pawelka Ant., ‚Ritofeburg, 3 
Seitl Anton, Achau, N 


Schaffner Frz., Götzendorf, N 

S e Joſef, St. Johann ⸗ Gurk, 
Kärnten 

Schmidt Karl, 

Spielberger 

Steirer Pan Oberdürnbach, N.⸗O. 


ahrenbach, Strmk. 
oſef, Pians, Tirol 


Walſer 
arlberg 
W᷑ 1 itz bauer Peter, Dreiſtetten, 


ee Florian, Unter-Paſchen⸗ 
brunn, N.⸗O 


ankraz, Giſingen, Vor⸗ 


Kadreiter Anton, Obertal, Stmk. 


In Gefangenſchaft gerieten: 


Bendig Joſef, Rabensburg, N.⸗O., ge: | Mauler Franz. Lehrer in Scheibbs, N.⸗O. 
fangen oder verſchollen Mikſch Johann, Schwechat, N.⸗O. 
Tbriſtandl Gottfried, Mitterdorf, Stmk. Patloch Joſef, Schwechat, N.⸗O. 

5631 Franz, Grötſch, Steiermark. Raſchendorfer Hugo, Groß-Walters⸗ 
Rx u ber Johann dorf, Mähren - 

deinzl Safer, Gaſtwirt in St. Aton, N.⸗H). | Shwarzenberge 5 Leopold, 
2 A hann, Brunn, N.⸗O. ſulz bei Ladendorf. N 

ga ehrer in Purgſtall, N.⸗O. Stein böck Joſef, Kierling, N N.⸗O. 


** 1 
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Kriegsauszeichnungen erhielten: 
| Lederhaas Johann, Zugsfübrer, Scher 


Alfonſus Alois,“) Redakt. des „Bienen⸗ 
Vater“: die ſilberne Ehrenmedaille vom 
Roten Kreuze mit der Kriegsdekoration; 

Golda Otto, “) Pfarrer in Hietzing, Aug: 
ſchußrat: das Ehrenzeichen vom Roten 
Kreuze zweiter Klaſſe mit der Kriegs⸗ 
dekoration; 

Hoffmann Max, k. u. k. Major, Wiener⸗ 
Neuſtadt, N.⸗O.: das Signum laudis in 
Bronze, das Signum laudis in Silber, das 
Militärverdienitfreug mit der Kriegs⸗ 
dekoration, das Eiſerne Kreuz vom 

„Deutſchen Kaiſer; 

Horn Franz: die bronzene und kleine ſil⸗ 
berne Tapferkeitsmedaille und das ſilberne 
Verdienſtkreuz am Bande der Tapferkeits⸗ 
medaille; 

Knie Johann, Schwechat, N.⸗O.: die kleine 
ſilberne Tapferkeitsmedaille; 

Kratzer Karl, Gr.⸗Waltersdorf, Mähren: 
die große ſilberne Tapferkeitsmedaille; 


Bienen⸗Vater. 


Schuſſer Hans, Bodenbach: die bronzer: 


N. 2 


berg in Steiermark: die kleine fulberme 
Tapferkeitsmedaille; 

Lemmel Alfons, Ritter v. Seedor‘, 
k. u. k. Oberſt, Erſatzmann des A 
chuſſes: das Ritterkreuz des Fran 

oſeph⸗Ordens mit der Kriegsdekotano⸗ 

Lennerhofer Ignaz. Gföbleramt. . &. 
die kleine ſilberne Tapferkeitsmedaillt, 

Martinetz Hermann, St. Andrä ie 
Hagentale, N.⸗O.: das goldene Verdienf⸗ 
kreuz am Bande der Tapferleitsmetaik:. 

Pawelka Anton, Nikolsburg. Mahr 
die ſilberne Tapferkeitsmedaille, die gi: 
dene Tapferkeitsmedaille; 

Reichl. Guſtav, Bahnbeamter, Unter:T. 
berndorf, N.⸗O.: das Signum laudis. 


Ehrenmedaille vom Roten Kreuz mit de 
Kriegsdekoration. 


Auch im Hinterland hielt der Tod in unſeren Reihen leider reiche Ernte. Bu 
verloren unſeren lieben und treuen Vereinskaſſier, Oberpoſtverwalter Ferd. Glar 
der, den unermüdlichen, hochverdienſtvollen und vom Vereine ausgezeichnete: 
Landtagsabgeordneten und Bürgermeiſter von Neunkirchen Franz Kramlin 
ger, den ehemaligen Obmann unſeres ſteiriſchen Landesverbandes, das wacker: 
Ehrenmitglied Rechnungsrat Karl Schuller, den von uns ausgezeichnetes 
kaiſerl. Rat Höfer und die Zweigvereinsobmänner Abt Adrian Zach ur: 
Wittek; ferner den ſchriftſtelleriſch tätig geweſenen Pfarrer Solterer. 


Außerdem ſtarben noch: 


W. Bartos, Silveſter Blindenhofer, Chriſtian Bock, Eleonore Freiin von Cberit!. 
Lazarus Dobler, Georg Erker, Franz Egger, Georg Eichler, Alois Fink, J. Fiſcher 
Joſef Gaber, Leopold Graf, Joſef Gruber, Joſef Haumer, Franz Hanaufegg, Sebaſtiar 
Hochbichler. Franz Holzinger, Johann Heiſſig, Rudolf Hausmann, Joſef Jäger fern. 
Heinrich Jaſſer, Valentin Koller, Peter Kraſſer, Lorenz Kremſer, Dr. Engelbert Kogler. 
Joſef Kloß. Franz Kunz, Franz Kramlinger, Vinzenz Kraſensky, Guftap Lichtentaler 
Joſef Lang. Franz Leitgeb, Johann Meindl, Anton Micin, Matthias Nowatzi, Em: 
Neurauter, Peter Neſtmann, Anton Oisner, Simon Partl, Joſef Benz, Julius Rloie 
berger, Ferdinand Rauchenberger, Eduard Rintelen, Ludwig Sulzbacher, Rupert Simon 
lechner, Joſef Selva, Karl Sell. Demeter Skrehunetz, Franz Schwarzl, Joſef Schaue. 
Matthias Scheibl, Johann Scherzer, Jakob Schwarz. Anton Scheiner, Franz Xapt: 
Scheiber, Jakob Stromberger, Johann Stiegler, Ludwig Stieglmayer, Julius Steig! 
Anton Stonſchek, Joſef Thurner, Johann Taucher, Konrad Werner, Johann Zelisko. 


Sie mögen in Frieden ruhenl 


Die Organiſation des Reichsvereines 


war die gleiche wie vorher: 1. direkte Mitglieder, 2. Zweigvereine, 3. Landes 
verbände und 4. ſelbſtändige Vereine. 


Angegliederte Landesverbände reſp.⸗ Vereinigungen beſtanden: 


in Mähren „Landesverband der deutſchen Bienenzüchter und 
. der Markgrafſchaft Mähren“ (Obmann Sc: 
W. Cydlik); 

b) in Steiermark „Steiermärkiſcher Bienenaudtperein” (Verbar 
ſteiriſcher Bienenzüchter, Präſident Herr k. k. Landeskulturinſpektor Joſ. Peter 
in Kärnten „Landesverband der Bienenzüchter und Bienen 
freunde des Herzogtums Kärnten“ Obmann Herr Tirchoer 
Klemens Mayer); 


1 Fu Für hervorragende Leiſtung auf dem Gebiete der militäriſchen Sanitätspfle>: 
. lege. 


— 


R 


— 
* 
— 
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. d) in Niederöſterreich Landesverband der Bienenzüchter und 
Bienenfreunde des Erzherzogtums Niederöſterreich“ (Ob⸗ 
mannſtellvertreter Herr Joſef Trilety); 

e) in F „Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchafts⸗ 
Geſellſchaft Salzburg“ (Obmann Herr Moritz Schreyer); 
f) in Böhmen „Landesverein deutſcher Bienenwirte in Böhmen“ 
(Obmann Herr Karl Gründig); 
g) in der Bukowina „Landesverband der Bienenzuchtvereine des 
LER ms Bukowina“ (Präſident Herr k. k. Landeskultur⸗Inſpektor 
ilhelm Ada metz). 


Der Stand des Reichsvereines iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 


Mitglieder derſelben: 
1906 1913 1914 1915 1916 1906 1913 1914 1915 1916 


Niederöfterreih .. 122. 159 169 172 174 3450 4040 4369 4228 4885 


Oberöſterreich . 9 14 15 14 13 2307 428 520 470 334 
Steiermark 60 83 82 84 — 1788 2208 2336 2120 — 

Kärnten 42 76 77 72 64 737 1511 1557 1288 1396 
Krain 1 1 1 1 1 30 14 15 16 16 
Tirol 11 12 10 11 12 183 248 196 185 211 
Küſtenland 1 1 1 1 1 13 31 30 26 22 
Böhmen 1 1 1 1 1 25 18 13 12 15 
Mähren 33 40 41 39 38 1024 1050 1038 938 959 
Schleſien 2 5 5 5 5 38 112 128 121 132 
Bukowina 4 9 10 10 4 188 459 539 97 99 
Galizien ...... — 1 2 2 — — 11 33 — — 

Vorarlberg 27 — — — — 727 — — — — 


Summe ... 313 404 414. 412 318 8510 10125 10774 9501 8069 


Dazu kommen noch der Reichsverein mit 881 direkten Mitgliedern, als ſelbſt⸗ 
ſtändige Vereine die „Bienenzucht⸗Sektion der k. k. Landwirtſchafts-Geſellſchaft 
Salzburg“ mit 66 Ortsgruppen und 1275 Mitgliedern, der „Landesverein deutſcher 
Bienenwirte in Böhmen“ mit 20 Zweigvereinen und 282 Mitgliedern und der 
„Steiermärkiſche Bienenzuchtverein“ mit 126 Zweigvereinen und 3439 Mitgliedern. 

Folgende ſelbſtändige Vereinigungen bezogen den „Bienen⸗Vater“ 
als offizielles Vereinsorgan: 

1. Der „Vorarlberger Imkerbund“, welche Landesvereinigung ſich zum größten Teile 
aus ehemaligen Zweigvereinen des Reichsvereines zuſammenſetzt, für ſeine 

49 Vereine mit 1047 Mitgliedern; | 

2. Der „Oſtſchleſiſche Bienenzuchtverein“ mit dem Sitze in Teſchen für 15 Mitglieder. 

Die Geſamtzahl der Mitglieder iſt aus folgender Tabelle zu entnehmen: 

1906 1913 1914 1915 1916 


Ehrenmitglieder des Reichsvereines 38 33 38 40 42 


Korreſp. Mitglieder „ 8 3 3 3 3 3 
Direkte 5 5 m 875 955 924 745 881 
Mitglieder der Ziweigvereine. . . . 8510 10125 10774 9501 8069 
5 „ ſelbſtändigen Vereine. 1034 1564 1638 1432 4996 
Summe aller Mitglieder . . 10460 12680 13377 11721 13991 


Dieſe 13901 Mitglieder erhielten auf Grund der Statuten obligatoriſch das 
ereinsorgan „Vienen⸗Vater“; es wies der „Bienen⸗Vater“ im Jahre 1916 
lgende Abnehmer gegen 13102 im Jahre 1915 aus: 


1915 1916 

Mitglieder des Reichsvereineee ess. 11721 13991 
4 „ Vorarlberger Imkerbundes 1046 1047 
Bi „ Oſtſchleſiſch. Bienenzuchtvereines in Zeichen 15 15 
Vereinzelte Abonnenten ‚Co 320 351 


Summe. .. 13102 15404 
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Weitere Ausbreitung des Reichsvereines. Steiermark. 


Aus obigen ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen iſt zu entnehmen, daß der 
Reichsverein trotz der langen Kriegszeit um 2270 Mitglieder und um 
32 Abonnenten zugenommen hat. Zwar weiſt die Zahl der Zweigvereins⸗ 
mitglieder um 1432 weniger auf, doch iſt dieſe Abnahme nur eine ſcheinbare. Denn 


Kaiſer Karl 1. 


ſie iſt auf die Einigung der ſteiermärkiſchen Bienenwirte zurückzuführen, was hier 
nähere Erörterung finden ſoll, weil doch dieſe Einigung aller ſteiriſchen Imker ein 
freudiges Ereignis von weittragender Bedeutung für Steiermark, für den Reichs— 
verein und für die öſterreichiſche Bienenzucht überhaupt darſtellt; fie wurde daber 
auch von vielen Tauſenden Bienenwirten mit Jubel und Befriedigung begrüßt. 
Es beſtanden ſeit 1902 in Steiermark zwei große Imkerorganiſationen: der „Steier. 
märliſche Bienenzuchtverein“ in Graz einerſeits und der „Landesverband ſteiriſcher 


Anm — — 


LI 


— — — —— —— — — 
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2 (beſtehend aus den Zweigvereinen des Reichsvereines) anderſeits. 
Obwohl beide demſelben Ziele zuſtrebten, waren ſie durch Differenzen von— 
einander getrennt. Wiederholte Einigungsverhandlungen blieben erfolglos; es 
wuchs der dem Reichsverein angegliederte Landesverband bis zum Jahre 1914 
auf 84 Zweigvereine mit 2336 Mitgliedern heran, welch letztere im Jahre 1915 


ang ihrer Statuten als % 


232 „ 
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Und ſo verlor der Reichsverein auf der einen Seite 84 Zweigvereine mit 2120 Nu. 
gliedern und gewann auf der anderen Seite einen Zuwachs von 3439 Mitglieder 
alſo ein Plus von 1319 Mitgliedern. In den wiederholten Einigungsverhandlungen 
erwarben ſich beſonders Verdienſte die Herren aus Steiermarke Karl Ul! 
mann (7), Karl Schuller (f), Bernhard, Kalifta Böhler: 
Krakofzik, Peter, Jenko und eine Reihe von ehemaligen Zweigverein 
funktionären; für den Reichsverein führte die Verhandlungen der Vereinspräfident. 
der hiebei wiederholt vom Vereinsredakteur, Herrn Al. Alfonſus, unterſtützt wurde 


über 30 Jahre beſtehen die Zweigvereine: Deutſch⸗Wagram, Ebenfurt (früher 
Pottenſtein⸗Landegg), Grafenegg, Jetzelsdorf, Miſtelbach, Oberhollabrunn, Perchtold⸗ 
dorf (früher Gießhübl), Sallingberg, Scheibbs, Stockerau, Stockern und Ybbs. 


Das 25jährige Jubiläum erreichten im Jahre 1916: Kronberg, Oberndorf⸗Naab⸗ 
Wolfurt. (Vorarlberger Imkerbund.) 


Das 10jährige Jubiläum erreichten: Altenburg, Amſtetten, Aſpang, Bockfliez, 
Groß⸗Enzersdorf, Grafenſtein, Hirt, Hotzenplotz, Küſtenland, Pfaffenſchlag. Puch, Sieg 
hartskirchen, Stockenboi. 

Neue Zweigvereine: Gamsbach, Böhm.⸗Krut, Stripfing in Niederöſterreich, Nit: 
in Kärnten; Hochfilzen in Tirol. Ab 

Ihre Tätigkeit ftellten ein: Neukirchen bei Lambach in Oberöſterreich: Als. 
Piſchelsdorf, Neumarkt, St. Johann i. Herberſt. Stanz, Unter⸗Feiſtritz in Steiermar⸗ 
Baldransdorf, Ettendorf, Klagenfurt, Lurnfeld, Moosburg in Kärnten; Brüſau und 
Prittlach in Mähren. ö 

Wie im Jahre 1915, fo blieben auch im Jahre 1916 die Zweigvereine in der But: 
wina und Galizien ohne Wirkſamkeit und wurden dementſprechend in der ftatiitiide. 
Zuſammenſtellung nicht gerechnet. Im ſüdlichen Kärnten, Tirol und im Küſtenlonk⸗ 
war die Tätigkeit der dortigen Zweigvereine entſprechend der Kriegslage eingeſchränk 


— 


-_ 


Die Öfterreichifche Imkerſchule. 


Anfangs des Jahres wurde infolge einer bevorſtehenden militäriſchen E.: 
berufung des angeſtellten Bienenmeiſters eine Unterbrechung der Wirkſamkeit d.: 
Imkerſchule befürchtet. Es war dem Vereine unmöglich, einen militärfreien Biene: 
wärter mit entſprechender fachlicher Vorbildung aufzutreiben; und einen Bienenfitar: 
mit den verſchiedenſten Bienenwohnungsſyſtemen und Behandlungsweiſen ſow⸗ 
die ganze Schule mit ihren vielen und wertvollen Lehrmitteln in die Hand eır:- 
Unkundigen oder Stümpers zu legen, hatte die Vereinsleitung ſich nicht entſchliei, 
können; denn in keinem Zweige der Tierzucht hängt ein befriedigender Erfolg 
ſehr von der Qualität des Pflegers ab, als in der Bienenzucht. Auch die Lebrku 
für Imker, Bienenfreunde, Militärinvalide und -Rekonvaleszenten hätten im E; 
rückungsfalle des Bienenmeiſters eingeſtellt werden müſſen. Dank dem Entaeo: 
kommen der hohen Militärbehörde und des Wiener Magiſtrats wurde der Biene 
meiſter, der bereits das 50. Lebensjahr längſt überſchritten hat, ſtufenwe iſe 
21. Jänner 1916 bis derzeit „enthoben“. 


Im Laboratorium der Imkerſchule wurde weitergearbeitet. Herr Arn da 
machte unter anderem intereſſante Studien über die Entwicklung und das Gefr:: 
der Bienenmaden und hielt darüber in einer Monatsverſammlung am 8. Nover 
ber 1916 einen Vortrag. Vom Leiter der Imkerſchule wurden die begonner 
Studien über die Temperatur im Bienenvolke fortgeſetzt und verſchiedene Beobe 
tungen über die Entwicklung der Bienen feſtgehalten. Ferner unterſuchte S 
Arnhart 5 Honige (2 gefälſcht) und 1 Wachsprobe lecht). 


Die Erprobungs- und Begutachtungsſtation der Im! 
ſchule befaßte ſich unter anderem mit den im Jahre 1915 eingeführten „Kung! 
Zwillingsſtöcken“, mit der Tamburinwabe und mit Mittelwänden, welche e: 
größeren Zellenvordruck haben, als die natürlichen Waben aufweiſen. Ein Ur 
über das Kunbzſche Syſtem kann noch nicht abgegeben werden; die Tambur int 


16. Mai Knabenbürgerſchule, XVIII., Kal: 4. Juni Arbeiter-Abſtinentenbund, Orts⸗ 
19. Mai Gartenbauſchule für Frauen, XIX., 5. Juni Mädchenbürgerſchule, II., Wittels⸗ 
0. Mai 5 mule lie Mädchen, II., Wit⸗ 25. Juni Arbeiter-Abſtinentenbund, Orts 
10 Mai Abele XVIII., Kal⸗ 30. Juni Mädchenbürgerſchule, II., Wittels⸗ 


7 


varienberggaſſe 33. bacherſtraße 6. 

B. Mai Zweigverein Ladendorf (Herrnleis). 6. Juli Gartenbauſchule für Frauen, XIX., 
Mai Knabenbürgerſchule, II., Feuerbach⸗ Kaasgrabengaſſe 19. ö 
gaſſe 3. 7. Juli Knabenbürgerſchule, II., Wein⸗ 

1. Mai Knabenbürgerſchule, I., Stuben⸗ traubengaſſe 13. 
baſtei 3. 
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bewährte ſich nicht; die Mittelwand mit den großen Zellenanſätzen ergab, daß die 

ausgeſchlüpften Bienen nicht größer oder ſtärker waren. Ferner befaßte ſich die 

Erprobungsſtation mit der Ausprobierung einer vom Leiter der Imkerſchule kon⸗ 

ſtruierten und vom Bienenmeiſter ausgeführten neuen einfachen und billigen 

Wachspreſſe; die diesbezüglichen Ergebniſſe werden im Jahre 1917 veröffentlicht 

werden. — 8 Fälle von Bienenkrankheiten wurden unterſucht. | 
2 / 

Das Inventar der Imkerſchule wurde abermals tabs Ar und zwar durch fol⸗ 

ge Gegenſtände: ein zerlegbares Blütenmodell vom Raps (Ankauf), ein bewegliches 

lütenmodell der Primel auf Karton mit einer Biene (Ankauf), zwei neue Wachspreſſen 
(Selbſtherſtellung), eine Herſtellung von Schnittſerien durch den Bienenleib in 
23 Gläschen auf einem dreifächerigen Ständer (Selbſtherſtellung). Letzteres Lehrmittel 
iſt ſehr inſtruktiv und für den Präparationslehrkurs vorzüglich geeignet; zuſammen⸗ 
geſtellt wurde es nach den Angaben des Leiters der Imkerſchule von Herrn Arnhart 
und dem Bienenmeiſter. Ein zweites Exemplar derſelben Art wurde bereits von der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochſchule beſtellt. 

Herr „ in Euratsfeld ſpendete für das Muſeum der Imkerſchule fol⸗ 
gende Gegenſtände: zwei Bienenflug⸗Veranden nach Böſch, zwei Königinzuſetzapparate 
nach Schweizer Art, einen Unterſatz zur Bienentränke, eine Tränkvorrichtung für Strg 
körbe und eine ſolche für Kaſtenſtöcke, einen Futterapparat nach Lidloff, einen Stroh⸗ 
bohrer mit Führung, eine Erſtform der Entdeckelungsgabel, eine Rähmchenzange aus 
Tirol und einen Königinabfangapparat. 


Das Laboratorium wurde durch ein nebenliegendes Kabinett vergrößert und 
mit neuem Tiſch und Stellagen erweitert (Selbſtherſtellung). 


Verſchiedene Reparaturen an Bienenſtellen und Dächern der Bienenhäuſer führte 
der Bienenmeiſter aus. 5 


Der Beſuch der Imkerſchule war außerordentlich ſtark und wieder waren es 
meiſtens geſunde und invalide Soldaten, die das Intereſſe für die Bienenzucht in 
die Imkerſchule trieb. Ä 


Von korporativen Beſuchen find zu nennen: 


varienberggaſſe 33 gruppe Ottakring. 
Kaasgrabengaſſe 19. bacherſtraße 6. 


tels bacherſtraß gruppe Ottakring. 


Bei dieſen Beſuchen zeigten groß und klein die lebhafteſte Aufmerkſamkeit für 
das geheimnisvolle Treiben der Bienen; beſonders von den beiden großen Glas— 
beobachtungsſtöcken konnten Schulkinder und Erwachſene ſich kaum trennen. Dieſe 
Beſuche ſind unentgeltlich und können vom April bis Oktober gegen vorherige An— 
meldung erfolgen; ſolche Anzeigen reſpektive Anfragen ſollen mindeſtens acht Tage 
vorher an die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5, gerichtet werden, 
damit die korporativen Beſuche gleichmäßig verteilt und für eine entſprechende 
Führung geſorgt werden kann. Einzelbeſuche ſind ohne Anmeldung in den Nach— 
mittagsſtunden von 4 bis 7 Uhr geſtattet. 


Hörer der k. u. k. Tierärztlichen Hochſchule unternahmen 
ſechsmal, jene der k. k. Hochſchule für Bodenkultur dreimal, beide 
unter Führung ihres Dozenten Oswald Muck, Exkurſionen in die Imkerſchule. 
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Ende Juni beſuchten zwei Redakteurinnen des „Wiener Fremden⸗Blatt⸗ die 
Anſtalt und ſchrieben zwei Artikel in genannter Tageszeitung über die Imker⸗ 
ſchule und die Biene. | ' 


Lehrkurſe an der Imkerſchule konnten im Jahre 1916 trotz mangels jeder 
Subvention und trotz der harten Kriegszeit folgende abgehalten werden: | 
| pr rn 


1. Ein apiſtiſcher Präparationskurs 
für Wanderlehrer und Imkermeiſter, ganztägig am 19., 20. und 21. April, gehalten 
von Herrn Ludwig Arnhart. = 


2. Ein Nebenkurs für Anfänger und Laien 
an sehn Nachmittagen von 4 bis 7 Uhr vom 13. Mai bis 19. September, gehalten 
vom Leiter der Imkerſchule und Herrn Al. Alfonſus. Da die Zahl der Teil⸗ 
nehmer manchmal zirka 100 betrug, mußten bei den praktiſchen Arbeiten drei, ja 
mehrmals ſogar vier Gruppen gebildet werden; hiebei wirkten als Hilfslehrkräfte 
Herr Joſef Matzenauer und Frau Louiſe Schinko mit. Ä 
3. Kurſe für Invalide, gehalten von Herrn Alois Alfonſus: 


a) für Invaliden der landwirtſchaftlichen Lehranſtalt in Siebenbrunn am j 
25., 29. und 30. Mai; 13 Teilnehmer; 


b) für Invaliden, gehalten in Verbindung mit dem niederöſterreichiſchens | 
Landesausſchuß vom 13. bis 21. Juni; 11 Teilnehmer; 


c) für Invaliden der Invalidenſchule des Herrn Profeſſors Dr. Hans Spitz ö 
des Reſerveſpitals 11 in Wien am 5. Oktober; 45 Teilnehmer; 


d) für Rekonvaleszente des k. u. k. Infanterie⸗Regiments Nr. 84 in Wien, 
II., Pazmanitengaſſe, am 27. April, 4., 11., 18. und 25. Mai; 27 Teilnehmer: 


e) 195 Invaliden des Fiſchereikurſes in Traismauer am 4. Juli; 8 Teil⸗ 
nehmer. | Ä 


Im Oktober 1916 beſchloß der Zentralausſchuß, im Jänner und Februar 
des kommenden Jahres einen Fortbildungskurs für Bienenwirte un 
Bienenfreunde zu veranſtalten. 


Imkerprüfungen fanden dieſes Jahr nicht ſtatt. 


Teilnehmer anden Lehrkurſen: 


Steiermark 


Präparationsku ts s 
Neben a a re ee ie 


N} . 


Die Teilnahme an allen Lehrkurſen war unentgeltlich. 


Der Vereinsbienenſtand wies am Ende des Jahres 1916 gegen das Borjaht 
eine neuerliche Zunahme von 24 Bienenvölkern auf, ſo daß 207 Völker in ver 
ſchiedenen gangbaren Wohnungsſyſtemen zur Einwinterung kamen; davon ent 
fallen 80 Völker auf Breitwabenſtöcke mit Oberbehandlung, 6 auf Hochwaben mi 
Oberbehandlung, 45 auf Hochwaben mit Rückwärtsbehandlung, 45 auf Hochwaben 
mit Ober- und Rückwärtsbehandlung und 31 auf andere verſchiedene Syſteme. 
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. Tabelle über den e 1916. 
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Im Erholungsheim für kriegsverletzte Eiſenbahner in Wien, XIX., Kaas⸗ 
graben, ſtand vom Mai bis November für Kurszwecke eine Stellage mit zwei 
beſetzten Breitwabenſtöcken. | 


Über die Vanderung ins Buchweizenfeld wurde in Nr. 10 des 
„Bienen⸗Vater“ 1916 ausführlich berichtet. Die Bienenwanderung der Imker⸗ 
ſchule wurde, da keine Fuhrwerke zu zahlbaren Preiſen erreichbar waren, 
nahezu in Frage geſtellt; doch gelang es dem Verein durch Vermittlung des löbl. 
Gemeinderatspräſidiums Möbelwagen von einer Wiener Firma mit billiger Leih⸗ 
we zu erhalten; die Beſpannung ftellte das Pferdeſammelkommando Wien, 

II. Bezirk“ gratis bei, wofür vielmals gedankt ſei. 


Da viele Völker den nötigen Wintervorrat nicht eingetragen hatten, 
mußten im Herbſte 460 Kilogramm Zucker aufgefüttert werden. 


Die Honigernte betrug 240 Kilogramm Frühjahrshonig und 95 Kilogramm 
Buchweizenhonig, zuſammen 335 Kilogramm; im Durchſchnitte kommen auf ein 
Muttervolk 2 Kilogramm. Der Honig wurde im Sommer mit K 4 und im Herbſt 
mit K 5 per Kilogramm verkauft, obwohl ſonſt für Honig 60 bis 100 % mehr 
bezahlt werden mußten. Die Wachsernte wies zirka 20 Kilogramm auf, d. i. per 
Stock 12 Dekagramm. Hiezu ſei bemerkt, daß das Jahr 1916 für die Imker als 
ein arges Mißjahr bezeichnet werden muß. In der Imkerſchule lieferten haupt⸗ 
ſächlich die Breitwabenſtöcke ein Honigerträgnis und bewährten ſich ſomit auch in 
einem ſchlechten Honigjahre. Auffallend war im Berichtsſahre die große Zahl der 
Bienenſchwärme, nämlich 74, eine Zahl, die ſeit dem Beſtande der Imkerſchule 


* 
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(1900) nie erreicht worden iſt. Da ſich das Schwärmen erſt nach Mitte Juni bis 

anfangs Juli einſtellte, mußten die aufgeſtellten Schwärme mit Mittelwänden und 

Futter unterſtützt und im Herbſt ein Teil kaſſiert werden. 

955 ag Zahl der Bienenhäufer, -hütten, ⸗ſtellen uſw. war die gleiche wie im 
orjahr. 

Die Pflege des Bienenſtandes wurde nach den Weiſungen des Leiters 
der Imkerſchule vom Bienenmeiſter durchgeführt; vom April bis Ende Mai war 
ein junger Mann als Hilfswärter beigeſtellt und bis Ende Juli ein Rekonvaleszent 
namens Landkammer, der durch ſeinen Fleiß, ſeine Liebe zur Sache und ſeine Ver⸗ 
läßlichkeit ſich vollſte Zufriedenheit erwarb. Dem Kommandanten des Rekonvales⸗ 

zentenheimes des k. u. k. Infanterie-Regiments Nr. 84, Herrn Oberſtleutnant Karl 
Rohr, ſei für dies Entgegenkommen beſtens gedankt. 
Die Leitung der ganzen Imkerſchule führte der Vereinspräſident. 
Der Staat unterſtützte die Anſtalt wieder mit einer Subvention von K 1400. 


Kriegsfürſorge des Vereines. 


Die umfangreiche Tätigkeit des großen „Oſterreichiſchen Reichsvereines für 
Bienenzucht“ mit ſeinen angegliederten Landesvereinen und ſeinen Hunderten von 
Zweigvereinen läßt ſich hier nicht voll und ganz feſtſtellen, weil die erwähnten Kör⸗ 
perſchaften über ihre einſchlägigen Werke nur in vereinzelten Fällen der Zentrale 
vollen Bericht erſtatteten; meiſt galt der Grundſatz: „Die Rechte ſoll nicht wiſſen, 
was die Linke Gutes tut“, und jo kann hier nur von jener Kriegsfürſorge Er: 
wähnung getan werden, welche die Zentrale direkt betrifft. 

Im Vereinsorgan „Bienen-Vater“ erſchienen mehrmals Aufrufe zur Honig⸗ 
ſpendung an Kriegsſpitäler und Rekonvaleszentenhäuſer, zur Spendung von Geld 
an das Rote Kreuz und zur Abhaltung von Bienenzuchtlehrkurſen und Vorträgen 
für invalide Krieger. Wie ſehr letztere der edlen Bienenzucht Intereſſe zuwenden, 
konnte man in der Oſterreichiſchen Imkerſchule in Wien deutlich ſehen. Die Zukunft 
wird zeigen, wie fruchtbringend und ſegensreich dieſe Vereinstätigkeit gewirkt hat. 
Es werden in allen Gauen Oſterreichs viele neue Bienenſtände erſtehen, die ihren 
Urſprung dem Reichsverein verdanken und ihren Beſitzern noch vielfach unbekann⸗ 
tes Glück beſcheren werden. 

In 15 Fällen ſpendete der Verein an Verwundete in Spitälern Bienen⸗ 
büchlein und Zeitſchriften und ſtundete mehreren Hundert Eingerückten die Mit⸗ 
gliederbeiträge. Über 100 Eingaben um Beurlaubung zum Zwecke der Pflege des 
Bienenſtandes zur Zeit des Schwärmens, der Honigernte und der Einwinterung 
wurden befürwortend und mit Erfolg an die Behörden geleitet. Der Kontakt 
mit dem niederöſterreichiſchen Landesausſchuſſe und der Gemeinde Wien zur För⸗ 
derung der Bienenzucht in den zukünftigen Kriegerheimſtätten blieb weiterbeſtehen. 


Was die bienenwirtſchaftlichen Vorträge und Lehrkurſe in Wien 
und Provinz anbelangt. jo muß die Tätigkeit des Vereinsredakteurs, Herrn 
Al. Alfonſus, dankend hervorgehoben werden; derſelbe hat unentgeltlich, gegen 
bloß teilweiſen Erſatz feiner Auslagen, außer den im Kapitel „Die Oſterreichiſche 
Imkerſchule“ angeführten Lehrkurſen folgende Kurſe und Vorträge gehalten: 


A. Lehrkurſe. Teilnehmer 
In der landwirtſchaftl. Lehranſtalt in Ober⸗Siebenbrunn 
für Invaliden und Winterſchüler am 7., 14., 21., 28. Jänner, 4., 11., 18., 
21. Februar, 3., 10., 18., 31. März, 2. April, 28. Oktober, 4., 11., 21., 25. No⸗ 
vember, 2., 9., 16. Dezember 1900000... KERTEM 35 
Im Erholungsheim für kriegs verletzte Eiſenbahner, 
Wien, XIX., Kaasgraben, am 8., 15., 22., 29. Jänner, 5., 12., 19., 25 


Februar, 4., 11., 17., 19. März, 1., 8., 15. April.. 3 25 
In der landwirtſchaftlichen Lehranſtalt in Tulln für In va⸗ 
liden am 26. und 27. MaauUU))m¾m d 42 


In den Rekonvaleszentenheimen der Garniſon Tulln 
am 2. und 3. Sum. 2 ?nen n „ (ale 148 
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Teilnehmerr 

Im Rekonvaleszentenheim des k. u. k. Infanterie⸗ 1 Nr. 84, 

Wien, II., Pazmanitengaſſe, am 10., 13., 20. und 30. April 80 
Im Fiſchereikurs ES DUB LEN: in Traismauer am 25. 26. 

und 27. Juni 5 15 
Im Reſerveſpital 11, Wien Hebteiptag (Invalidenſchule des 

Profeſſors Dr. Hans Spitzy), am 17. ee 7., 14. Februar, 11., 12., 26. a 

tober, 2., 9., 19., 23., 30. November, 8. und 14. Dezember. 45 
In der k. k. VV in en Brühjahrshurs, am 

9. 11. und 12. Mai I ee BO 

B. Vorträge. | 

Im f. k. Rekonvaleszentenheim Reichenau⸗Innsbruck zwei 
Vorträge für je 250 Mann am 26. Jänner. 500 
Im Hotel „Auſtria“ für die Rekonvaleszenten der Garniſon olnät 

am 25. März 8 80 
Inder. Snnalıdenthulein dr im omät Mai und 1. Juni. .J. 160 
Im k. k. Rekonvaleszentenheim des eee Regiments Nr. 21 in 
Brünn am 1. Juni 85 
Für die Garten bauſf Hure Geinzing in "ber ‚Öfterreidhifcien. Imker⸗ 

ſchule in Wien am 4. 8 25 
Im Vereine für Shredernärten in Bien XVII. am 24. Olober 

und 24. November 80 


Auch der Wanderlehrer 985 Vereines, e Hans 5 e ch a c z ER in Euratsfeld, hielt 
vom 13. bis 15. Auguſt einen Invalidenkurs im Zweigvereine für Bienenzucht 
St. Pölten ab. Teilnehmer: 32. 

Als der Staat die vierte und dann die fünfte Kriegsanleihe zur Ausſchreibung 
brachte, bildete die Zentralleitung wieder eine Sammelſtelle der „Anglo⸗ 
öſterreichiſchen Bank“ und ließ warme Aufrufe zur Zeichnung der neuen Staats⸗ 
ſchuld an alle ſeine Mitglieder ergehen. Wenn auch die meiſten der Vereinsmit— 
glieder an anderen Orten infolge ihrer beruflichen und geſellſchaftlichen Stellungen 
für die Kriegsanleihen gezeichnet hatten, ſo taten ſie dem Vereine zu Ehren noch 
ein Weiteres und zeichneten von der vierten Kriegsanleihe K 105.900 und von der 
fünften K 83.200. Für dieſe patriotiſche Tat ſei ihnen hier beſtens gedankt! Die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche im Jahre 1915 die dritte Kriegsanleihe durch den Verein 
gezeichnet hatten, wurden bereits im „Bienen-Vater“ Nr. 12 aus 1915 veröffent⸗ 
licht, und nun folgen hier die Liſten der Zeichner der vierten und fünften Kriegs— 


anleihe: 
Dachmayer Jakob 200 
Bauer Leopold . 1000 
Jaumgartl Wilhelm . 1000 
Becicka Joſefß . 200 
Berlisk Joſef .. 1000 
Blaſinger Benjamin . 500 
Beier Matthias . 1000 
Biedermann Johann. 100 
Bienenzüchterverein 
Dornbirn 5 600 
Bienenzüchterei 
Eiſenkapppfl 200 
doguſch Rob. Rud. 100 
Braun Johann . 400 
Braun Franz . 1000 
e Johann 100 
Brich Karoline 300 


Briſe Johann . 100 
Broßmann Anton 
Brucke Johann 
Caspaar Joſef Dr. . 1000 


Summe 9200 


Vierte Kriegsanleihe: 


Uebertrag 9200 
Cieslik Stan. Rudd. 500 
Dampf Karl. . 100 


Daniel Joſef. . 1000 
Deſeife Heinrich 500 
Dienſt Anton . . 1000 
Draſſer Anna. 300 
Ebenhöh Franz.. 1000 
Ebner Georg .. 200 
Eckhardt Adolf . 1000 
Eckſtein Mitzi .. 100 
Eigner Anna .. 100 
Eiſelsberg Peter . 400 
Elbl Felikk .. 100 
Endler Johann .. 100 
Engler Michael.. 200 
Feichtinger Marie. 100 
Fenzel Ferdinand. 100 
Fink Joh. Georg. 100 
Tiſcher Joſeff . 300 
Framſer Florian .. 400 

Summe 16800 


Uebertrag 16800 
Frieſinger Anton . 1000 
Fuchs Karl 200 
Fux Franz De 200 
Gamsjäger Anfef . 200 
Gartner Anton. 1000 
Gatter Karl . 1000 


Gausberger Joſef 100 


Geier Frang . . 1000 
Gerhartl Leopold . 600 
Girſch Leopold. 100 
Goldhagen Joel . . 100 
Gorbach Barbara . 200 
Graf Leopold i 600 
Groll Georg .. 100 
Großpointner Jakob. 100 
Gruber Joſef . 100 


Gſchwandtner Bartl. 100 
(Sitirner Guſtav 
Guminski Ladislaus. 400 
Haller Matthias 1000 
Summe 24900 
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llebertrag 24900 
Hammer Anton 2000 


Haslauer Franz 200 
Heinzle Thomas 1000 
Herrmann Fritz 1000 


Hinterwallner Alois. 100 
Hirſchmüller Wilhelm 100 
Hofer Fritz 100 
Hollcis-Bachl Anton. 100 
Holder Ernſt .. 100 
Holzer Anton 100 
Holzmann Karl. 
Horatſchek Joſefk . 100 
Horvath Johann. 100 
Huber Georg.. 100 


Hübner Ferdinand 200 
Huber Georg 1000 
Irſchik Konrad .. 500 


8 : 
Saglarz Rofef . 100 
afubicafa Emanuel . 100 
iſchka Wenzel. 
ohs Joſef . 
uſt Karl. eh 
ujtwan Anton. . . 100 
Kainzer Alois .. 100 


Kamer Johann. 1000 
Keinprecht Eliſe 200 
Kempinger Joſef . 100 


Kern Joſef . 100 
Kitzbichler Martin 
Kloß Joſef . 
Knaßmüller Franz 
Knoll Joſef . . 100 
Köberler Rofef . . . 100 
Kolb Ludwig. , 


Konrad Michael 100 
Korn Aloiſia 100 
Kotal Ludwig .. 100 
Kroneder Franz 1000 
Kühnel Heinrich 1000 
Kühtreiber Anton . 100 


Laufer Hermann. 100 
Lehmann Thereſe .. 
Leitner Clifabeth . 100 
Löw Beer Bernhard 100 
Lupinger Gregor . . 100 
Maier Franz 1 


Summe 43600 


Aichholzer Gottlieb . 100 
Aigner Johann . . . 100 
Althammer Joſef. . 100 
Aßlaber Dominikus. 200 
Aſtl Matthias.. 100 
Atzler Joſef 2000 
Bauer Narl . 200 
Becela Auguſtin 200 
Beneſch Raimund. . 100 

Berger Joſef vulgo 
Nramatl . 100 
Bergmann Franziska 100 
Blaim Rudolf 1000 
Vöniſch Friedrich. 200 
Vöniſch Johann. 500 
Summe 5609 
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Uebertrag 43600 
Mally Fritz. . 

Mayer Auguſt 
Melzer Joſef .. 100 
Mock Johann 
Muck Ella... 100 


Muck Oswald 200 
Nedoma Franz. 1000 


Neſtmann Friderika. 100 
Neunteufel Joſ. Frang 100 
Neunteufel Agnes . 100 
Neunteufel Roſa .. 100 
Neunteufel Mitzi. 100 
Neunteufel Heinrich. 100 
Neunteufel Marie. 100 
Neunteufel Jranz . . 100 
Nikoluſſi Marie 200 
Nowak Franz. 

Oberhoffer Roſalia 
Olbrich Franz . ; 
Ortner Sofef. -. . . 100 
Ottowitz Salob . 
Pamperl Johann. 100 
Panagl Leopold. . 100 


atſch Alfred. 200 
Babel Franz.. 200 
Pauritſch Alois 400 
Pechaczek Hans 1200 


Piatek Joſeff .. 100 
Pichler Stanislaus . 100 
Pichler Oswald. . . 100 
Popitz Anton. . 
Pycha Leopoldine. 500 
Rangenſteiner Rofef . 
Rathbauer Konrad 

Ratzesberger Johann. 100 


Raufmann Chriſtian . 1000 
Reichsverein für 
Bienenzucht . . 10000 
Reindl Franz Joſef 300 
Reiterer Franz.. 200 
Rettenwender Michael 400 


Richter Alois .. 2000 


Sandler Karls. 1000 
Sandner Louiſe 1000 
Schagert Rofef . 100 
Schellauf Anton 1000 

s e Summe 73000 


Fünfte Kriegsanleihe: 


Uebertrag 5000 
Bogner Matthias . 100 


Bozinsky Ignaz 1000 
Brandſtetter Johann. 200 
Clement Marie, . 100 
Daniel Joſef 200 
Döller Franz .. 100 
Dorrer Heinrich. 100 
Drobilitſch Matthias 100 
Dücke Leopold . 1000 
Eckhardt Adolf. 100 
Eder Martin. 100 
Ehrlich Joſeff . 100 


Elhl Felir 8 
Entinger Anna.. 200 
Summe 


Nr. 2. 


Uebertrag 73000 


Schinagl Karl 100 
Schmid Marie . 1000 
Schmid Hubert. 2000 
Schwarz Johann 200 
Schwärzler Georg 100 
Seidl Georg . A 1000 
Sika Solef . . . 200 


Sklenak Guido . 100 


Sommer Engelbert 1000 
Stampfl Joſef 1000 
Steinbrecher Michael 1000 
Stenke Ernſt . . 100 
Steurer Joh. Peter . 2000 
Stölzl Kaſpar . . . 100 


Straſſer Johann. 100 
Swoboda Sofef. . 400 


Tanneberger Louis 100 


Tichawski Johann. 
Trummer Alois. . 100 
Uhlir Ignaz. 

Valentinitſch Lorenz 
Vielhaber Engelbert. 100 


Wagensperg v. Ray⸗ 
mund, Graf 1000 
Wagner Leopold . 200 
Wagner Franz 100 
Walaſchek Johann 200 
Wallner Johann. 500 
Weigl Joſef . 200 


Weingartner Alois . 100 
Weiſſauer Franz. 200 
Wenzel Franz 100 
Wiedemann Marie. 109 
Wiesbauer Engelbert. 
Wiesmüller Adolf. . 
Wilfling Joſef . 100 
Wittek Wenzel 300 
Wittmann Johann. 
Wojtiſchek Frang 400 
Wyborny Leopold. ME 
Zahrer Johann 
Zartl Katharina. 400 
Zima Viktor . 100 
Zmöling Jakob. 400 
Zweigverein Stadt 
Riebau . . . 100 


Summe 105.90 


erst 9⁴⁰⁰ 

Etlinger Karl 10⁰ 
Fenzl Ferdinand. 100 
Fenzl Ferdinand. 1m 
Filatſch Roman . . Mm 
ranzl Wilhelm. An 
Freiberger Joſef 100 
z ul e 100 


rifh Alois . . 10) 
Fritz Hermann 8 10 
Fuchs F Franz Me 

Fur Franz .. e 
Gabler Franz . m 
Gatter Karl.. bin 
lg Georg „ BE. 


Summe 


Uebertrag 12900 
Girſch Leopold sen. 100 
Gödl Auguftin . 100 
Goßler Franz 100 
St. Gollas⸗Kloſter. 100 
Grader Alois 4500 
Graßmugg Frang. 200 
$reimel Franz. 100 
Grill Johann 200 
Grill Joſef . 100 
Größinger Nonftantin 100. 
Groll Roſa 100 
Großpointner Jakob 100 
($ruber Joſef . . . 100 
Grüſſer Franz. 100 
Grunewald Oskar 100 
Guggenberger Thom. 100 
Guth Guſtav. . 100 
daas Friedrich 5 200 
Hangler Johann 2000 
Handter Johann 200 
Herndler Ludwig. 1000 


Hierzberger Andreas. 100 


bintermayer Joſef 100 
dofer Joſef 100 
Hofern Fritz. 100 
Hötzl Franz R 100 
doinig Franz 100 
Hollander Johann sen. 100 
Holzer Anton 200 
Huber Georg 200 

Huber Georg vulge 
Fahrnebner i 200 
Hübner Ferdinand. 200 
done dicker Matthias 100 
Franz 200 
daldhauſer Michael 100 
Jannach Joſef 100 
Janſenberg Peter 2 100 
Käk Johann ; 100 
Kainz Agnes 100 
Kinsky Eliſab., Gräfin 200 
Klein Maurus Pfar. 200 
Klofac Michael 100 
Knapp Karl. 100 
Knorr Franz 100 
Knotz Albert 100 
Köberler Robert 100 
Kößler Ferdinand. 500 
ee Johann 100 
Kothmaver. Johann 100 
Kramer Vinzenz 100 

Kreuzſchwe ſtern⸗ Pro- 
dinzhaus . 100 
Kroneder Franz 100 
Kubetz Adalbert. 100 
Summe N 
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Uebertrag 26900 


Leberl Michael. 

Lenhart Artur. 

Lobner Michael. 

Löb Anton . 

Löw Beer Bernhard . 

Loidl Joſef 

Lukas Johann. 

Luſchin v. Ebengreitt 
Arm. Dr. 

Mader Soief. . 

Madritſch Eliſabeth 

Madritſch Franz en 
Bodner . 

Mätzler Ludwig. 

Manhart Philipp 

Mateſchek Ferdinand 

Maurer Kranz . 2 

Mayer Auguſt . 

Mayer Joſ. u. Karol. 

Mayer Leopold. 

Mayr Johann 

Mayr Johann 

Merl Joſef 

5 e 


Muck Oswald 8 
Mürzzuſchlag Filiale. 
Nowak Johann. 
Ochs Ludwig. 
Olbrich Franz 
Ottowitz Jakob. 
Partl Anton . 
Babel Franz. 
Pechaczek Franz 


Peuker Betty 


Petzina Anton .. 
Pfanhauſer Nikolaus. 
Pichler Stanislaus 
Plappert Anton 
Bomafl Anton . 
Popp Leopold 0 
Priskoy Max vulgo 

Franzhof . 
Pruſek Joſef. 


N Puswald Rojef . 


Raber Franz 
Ravold Andreas vulg0 
Paſterk 5 


Rauter Michael. 


Reibmayr Ludwig ; 
Reidinger Barthol. 
Rieder Joſefe. 2 
Rieger Johann. 

Rittler Otto, Dr.. 
Rößner Karl, Dr.. 


Summe 


2000 


100 


66900 
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Uebertrag 66900 
Rohrer Hans. 300 


Rolm Johann . 100 
Schachinger Johann. 200 
Schießl Georg . 100 
Schimpf Emma. 200 
Schmid Hans. 400 
Schmid Maria. 100 
Schmidt Joſe fa. 200 
Schnitzhofer Matthias 400 
Schopf Karl.. 1000 
Scholz Helene 200 


Schuller Karl.. 100 
Schuppler Franz . 1000 
Sklenaf Guido. 100 
Seidl Georg. ; 


Solderer H. M. 500 
Sommer Engelbert 200 
Stampfl Joſef 2000 
Steiner Franz. 100 
Stengg Ferdin. a 100 
Stöck Anna . . . 100 
Stulpfarrer Eva 1000 
Tonitz Lukas . 100 
Unterlaß Anna. 100 
Viellieber Andreas . 100 
Vierthaler . 

G. J. Th. A 100 
Vodopivec Johann 200 


Wagner Leopold . 
Wagner Adolf .. 100 


Wailänder Joſef 100 
Waſinger Franz 400 
Watzinger Joſef 200 
Weidinger Artur i 100 
Weiſſauer Franz. 500 


Wieder Franz . 100 


Wilczek San: 200 
Wild Joſ. Ed., Dr. 100 
Wilfing Rofef . 200 


Wilhelmer Anton. 200 
Winkelmüller Betty . 100 
Winter Franz. 00 
Wißmann Hedvig v. 200 
Wiſter Alexander. 100 
Wittine Heinrich 2000 
Wölbitſch Joſef .. 100 
Würzer Leopoldine . 100 
Zanca Fidelis . 400 
Zauner Franz . . 300 
Zellermahyr Franz. 100 
Zweigver. Damtſchach 100 
Schannig Greg. nur 


Samonig 1000 


Summe 83.200 


Der Reichsverein ſelbſt za: von der I. Kriegsanleihe K 2000 und von 
der III. K 2000. Bezüglich der V. Kriegsanleihe beſchloß der Zentralausſchuß. 


das Grundſtück des Vereines in 


Deutſch Wagram von der 


„Niederöſterreichiſchen 


Hypothekenbank“ zum Höchſtbetrage, belehnen zu laſſen und dieſen Betrag der 
fünften Kriegsanleihe zuzuwenden. Die Anmeldung erfolgte noch rechtzeitig bei der 
Bank, doch konnte die Aktion, da das k. k. Bezirksgericht Wolkersdorf und deſſen 
Grundbuch, das dortige k. k. Steueramt und die k. k. Lokalkommaſſierungskommiſ— 
Kor in Stellung kommen, noch nicht bis Ende 1916 abgeſchloſſen werden. Außer 


Le 2. 
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Nr. 2. 


dieſem Falle wurden für die Kriegsanleihen vom Vereine, reſpektive durch den 


Verein bisher gezeichnet: 
im Jahre 1915 erſte Kriegsanleihe . 
8 „ 1915 dritte ii 
1916 vierte 1 
1916 fünfte ; : 
Summe . 


114 ” 


. 11 


K 2.000 
„ 30.900 
. „ 105.900 
. „ 83.200 


K 222.000 


Die Koſten, welche dem Vereine bei dieſer Vermittlung erfolgten, wurden 
von der Bank voll gedeckt. 


Spenden für Kriegsfürſorge im Jahre 1916. 


a) Geldſpenden für das Rote Kreuz: 
1. Von den Zweigvereinen Dürnholz, Euratsfeld, Göttweig, 


Kirchberg a. Wagram, ee nen e 
Pulkau, Schiltingramt . . 0 „K 66.34 
2. Von Vereinsmitgliedeerernnmnmnmnmn. „ 81.70 K 148.04 


b) ee für das Rote Kreuz: 

Vom Zweigverein Laſſing 28 

1 8 Frain.. . 5 

Pr 7 Kirchdorf a. K. 6 

2. Von e W. Davis, Hallein . . e 
1 1 ilowitz, Roſch bei Czernowitz. 2 can Du 

„ Frau . Roſch bei Czernowitz . ꝗ . 15 

„ Herrn 5 ef Steinbacher, St. Johann i. P. 19 

10 „ Johann Vodopicec, Kamnje bei Görz 10 
Johann Drnopſek, Fianona, Iſtrien . 5 


E ” L 


Summe . 590.— 
e) Apfelſpende für das Rote Kreuz: u 
Von Herrn on Huber, Laſſanz . 20 kg à K 2.— „ 40.— 
d) Honigſpende für das Spital der Ssherzonin Maria fes ne 
Vom Zweigverein Hoſterlitz . g AK 5.— „ 25.— 
e) Spenden für das Kriegsfürſorgeamt: * 
1. Vom Zweigverein Deutſch⸗-Brodek . K 5.— 
5 15 Helfen.. ar ee ae 
” . Laſſing 0 . . . . 0 . . . . 0 . .m 17.— 
Stockenboi „ 5.— 
2. Von Herrn“ A. Laiminger, Kirchberg... .., 2.99 2.90 
Summe K 836,8 


Die bisherigen Kriegsſpenden betragen: 


a) im Jahre 1914. K 8116.55 
b) im Jahre 19175. ; „ 4886.01 
c) im Jahre 19166 „ 836.08 


Summe. . K 8338.59 


Bezüglich der Kriegsſpenden, beſonders in Form von Honig, ſei bemerkt. daß 
das Jahr 1916 ein ausgeſprochenes Mißjahr für die Bienenzucht geweſen iſt. 


Spenden an den Verein im Jahre 1916. 


a) Für Vereinszwecke: 
1. von weiland Seiner a dem e Mats Joſeph I. K 200.— 
2. von Herrn Wilhelm Palkl . „ 201.50 


3. von Mitgliedern und Zweigvereinen . ek : an re 5377 K 458.27 


b) Für den Neubau der Imkerſchule: 
1. von Zweigvereinen 


2. von Mitgliedern 2 . . . . . . g . „ . „ 12.88 „ 39.46 
c) Sur den Unterſtüsungs fonds 
Vom Zweigverein e ee „ ae re A 
2 ; 1 Oberndorf-Raabk s „ 13.92 
Br 1 Pöchlarn R Te Da ee er een: IABS 
4, = Wiener⸗Neuſtad t.. Sonnen 20.— RE 
Summe K 1706.95 
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Die namentliche Aufzählung der einzelnen Spender findet ſich in den ein⸗ 
zelnen Nummern des „Bienen-Vater“. 
Allen edlen Spendern der herzlichſte Dank! 


Spenden vom Reichs verein hinausgegeben. 


Bibliotheken erhielten die Zweigvereine Hauskirchen und Stripfing in 
Niederöſterreich und Miehs in Kärnten im Geſamtwerte von. . K 51.90 


Einen Bienenſchwarm erhielt Joſef Melzer in Johnsdorf im Werte von „ 8.— 


Broſchüren und Wandtafeln erhielten: Joſef Huber in Wien und Max 

ckſchlager, dzt. Horn, Niederöſterreich; Adalbert Köhler in Beneſchau, 

Böhmen; Bock R., Straßberg, Küttner G., Leipzig, Metzger A., Frei⸗ 

burg i. Br. und Deutſche Bücherei des Börſenvereines der deutſchen uch⸗ 
händler in Leipzig, Deutſchland; im Geſamtwerte von „ 20.60 


Sämereien erhielten die Zweigvereine Kammersdorf und Pulkau in Nieder⸗ 
öſterreich, Hotzenplotz in Schleſien und die Herren Franz Grath und 
Franz Pirkel jn Wien, im Geſamtwerte von . . 2 2 2 2 2 2 2 u. „ 8.75 


= 


Apiſtiſche Beobachtungsſtationen. 


Die Zahl der Beobachtungsſtationen, die in dieſem Jahre Bericht erſtatteten, 
hat ſich ſehr oft geändert. Im Jänner waren es 30, im Dezember 27, obwohl im 
Laufe des Jahres zwei Stationen, Gansbach und Sponau, neu gegründet wurden. 
Neue Einberufungen der Stationsleiter und der Verluſt der Stationen in der 
Bukowina ſind die Urſachen. Die Station Franzensdorf wurde nach Andlersdorf 
verlegt, da der verdienſtvolle Leiter, Hochwürden Pfarrer J. Rauchberger, von 
Franzensdorf nach Orth a. d. Donau überſiedelte. 


über zehn Jahre führten das mühſame Amt eines Stationsleiters die Herren: 
in Niederöſterreich: se Sa a A., Kaiſer Ed., Stum 
v 3 


in Oberöſterreich: e Födermayer SS 


in Salzburg: Müller Hans, Fuchs Joſef; 

in Kärnten: Weißenba 

in Tirol: Stocker M., Fuchs Franz; 

in Vorarlberg: 0 Fink Anton, Kaſpar G., Lehrerſeminar Feldkirch; 
in Schleſien: Sommer Adolf, Onderka H. 


Die Stationsleiter ſandten ihre ſtatiſtiſchen Berichte an Herrn Pechaczek in 
Euratsfeld, welcher ſodann das ganze Material verarbeitete und in tabellariſcher 
lberſicht und kurzen Berichten die jeweilige Situation der Bienenzucht im Vereins⸗ 
gebiete ſchilderte. Den Stations leitern ſei für ihre mühevolle Arbeit und 
hauptſächlich dem Herrn Pechaczek für die gewiſſenhafte, pünktliche und ge— 
diegene Verarbeitung des ſtatiſtiſchen Materials aufs innigſte gedankt. 


Bekämpfung der Faulbrut. 


Es liefen insgeſamt 10 Faulbrutanzeigen ein, und zwar aus: Niederöſter⸗ 
reich 2, Salzburg 2, Steiermark 3, Kärnten 1, Krain 1, Vorarlberg 1. 


Die von Herrn Profeſſor Dr. Willibald Winkler in dankenswerter Weiſe 
durchgeführten Unterſuchungen ergaben die bereits in vorhergehenden Jahren er⸗ 
wähnten Faulbrutformen. Die Beobachtungen „ſchwarzſüchtiger“ Bienen in der 
Imkerſchule wurden fortgeſetzt. Die vom Zentralausſchuſſe im Jahre 1915 beſtimmte 
Herausgabe einer illuſtrierten Faulbrutbroſchüre wurde durchgeführt. Der Vereins— 
präfident beſorgte Text und Bilder und widmete das Werkchen dem Vereine; es 
etſchien unter dem Titel: „Zur Bekämpfung der Faulbrut“ und fand 
ſogar im Auslande nennenswerte Anerkennung. Die Auflage beträgt bloß 
1000 Exemplare. 
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Die kumulative Verſicherung und der Unterſtützungsfonds. 


Jene Mitglieder und Abonnenten, welche pro Jahr und 20 Bienenvölker 
eine Gebühr von bloß 20 Hellern an den Reichsverein zahlten, waren berechtigt, bei 
vorkommenden Schäden am Bienenſtand durch die geſetzliche Haftpflicht, Diebſtahl 
und Einbruch, durch Feuer, Waſſer, Sturm, Lawinen, boshafte Beſchädigung und 
anſteckende Brutſeuchen einen Erſatz des Schadens zu verlangen. In Bezug auf 
Haftpflicht⸗ und Diebſtahlsſchäden beſtand eine kumulative Verſicherung mit der 
„Erſten öſterreichiſchen Verſicherungsgeſellſchaft gegen 
Einbruch“ in Wien, IX., Maria Thereſienſtraße 18, und mit der Haftpflidt- 
verſicherungsgeſellſchaft „Kosmos“ in Wien, IX., Waſagaſſe 2; alle anderen 
Schäden wurden dem Unterſtützungsfonds zugewieſen. 

Im ganzen hatte das Unterſtützungskuratorium 84 Schadensfälle zu er⸗ 
ledigen. Das Referat führte Herr Vizepräſident Trilety, dem dafür beiten? 
gedankt ſei. 

Die vielen angemeldeten Kriegsſchäden in der Bukowina und in Galizien 
ann wegen der herrſchenden Kriegslage noch nicht in Verhandlung genommen 
werden 

Im Jahre 1916 nahmen die Feuerſchäden bei einigen Bienenſtänden aber⸗ 
mals einen auffallend großen Umfang an, ſo daß z. B. ein Fall mit K 1000.— 
und ein anderer mit K 886.— liquidiert werden mußten. Im Hinblick auf die 
leicht eintretende Gefahr von Feuerſchäden und deren bedeutende Höhe hat die 
Zentralleitung den Beſchluß gefaßt, vom Jahre 1917 an Feuerſchäden nur mehr 
bis zum Höchſtbetrage von K 500.— zu entſchädigen. Dieſe Grenze des Schadens 
erſatzes bezieht ſich bloß auf Feuerſchäden, während bei anderen Schäden die Erſatz 
höhe noch unbegrenzt bleibt. Es empfiehlt daher die Zentralleitung allen jenen 
verſicherten Mitgliedern und Abonnenten, die Bienenſtände von mehr als K 500.— 
beſitzen, durch den Verein ſeparate Feuerverſicherungen einzugehen. 


Einnahmen: 


1. Eingezahlte Prämien pro 1916 und 1917. K 3915.80 
2. Erträgnis der Sammeltürme . „ „ BR 
3. Spenden De hr br U e 
4. Saldoüberweiſung an den Reichsverein . ee „ 766.62 

Summe . K 4734.67 

Ausgaben: 

1. Prämie an die Unfall- und Haftpflicht-Verſicherungs⸗ Aktiengeſ. „Kosmos“ K 368.2 
2. Prämie an die Erſte öſterr. Verſicherungsgeſellſchaft gegen Einbruch. . „ 663.— 
3. Die vom Kuratorium liquidierten Erſätze diverſer Schäden „ 3001.50 
4, Entſchädigung an d. Reichsverein für Kanzleiarbeit, Bon u. ſonſt Sveſen „ 500.— 
5. Diverſe Reiſeſpeſen und Schadenserhebungen . . „ 54.45 

Suni ; K 4587.17 


Vortrag für das Jahr 1917. 
Aus bezahlte Schäden: 


Verſicherung: 29 Diebſtahlsfälle .... ä . KX 878.— 
1 Haftpflicht falle. „ „ 20.— 898.— 

Unterſtützungsfonds: 6 Feuerfälle . K 2423.50 

4 Zturmfälle . ee ee ee 

9. SUllDrIt falle 3 = 1. 2.8 Wi ur „ 2 
3 diverſe Fällen. . „ 73.— K 3001.50 
Summe K 3899.70 

Reſervefonds: 

1. Bei der Allgemeinen Depoſitenbank deponierte Kronenrente her SONST K 3000.— 
2. Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anſtalt . .. . „ 1. 
3. Sparkaſſabuch der Allgemeinen Depſitenbank, Nr. 157.566 . „3331.10 
4. 2000 Kronen erſte Kriegsanleihe zum Ankaufspreiſe von. „19476. 


Summe 


— 
. K WA 


A 
1 
1 
* 
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Bienenzuchtwanderlehrer des Vereines. 


Dem Namen nach beſaß der Verein anfangs 1917: 30 Wanderlehrer, die ſich 
jedoch Ende des Jahres auf 28 verminderten. Durch die Einigung mit dem Steier— 
märkiſchen Bienenzuchtverein entfielen die Herren Hans Haller und Ferdinand 
Sulzbacher; durch die Kriegslage in der Bukowina waren die fünf dortigen 
Herren Wanderlehrer und aus gleichem Grunde in Südtirol Herr Unter⸗ 
thiner ohne Betätigung. Neu kam hinzu Herr Alexander Haupt in Tulln. 


Wegen Einſtellung der Staatsſubventionen und Verkürzung der Subvention 
des niederöſterreiichſchen Landesausſchuſſes, dann wegen der beſchränkten Vereins— 
mittel und endlich wegen des Kriegszuſtandes konnten nur ſehr wenige Wander— 
teiſen ausgeführt werden. 


über 20 Jahre übt das Wanderlehreramt aus: Alfonſus Alois, Wien, ſeit 1895. 
über zehn Jahre üben das Wanderlehreramt aus: 
Endlif Wenzel, Probitz, Mähren, feit 1903 | Nouſchak Johann, Brüſau, Mähren, ſeit 
Sutmann Klemens, Jaudling, N.⸗O., ſeit 1904 
a | ech dans, Euratsfeld, N.-&., ſeit 
wage Leopold, Orth a. b. D, Nb, ſeit FFF 
1 ’ R 
2 Weißenbach Bertrand, Kleblach, Kärn⸗ 
N ms rath Auguſt, Feldsberg, N.⸗O., feit ten, ſeit 1903 


Lan g U a mmer Emil, Frieſach, Kärnten, Suhan Alex., Bojan, Bukowina, ſeit 1906. 
ſeit 1897 | 


4 


Vereinsorgan, Vereinsverlag, Bibliothek. 


Das Vereinsorgan „Der Bienen-Vater“ erſchien gegen das Jahr 
1915 in bedeutend größerer Auflage; Ende des Jahres 1916 betrug die Auflage 
per Monat 15.000 Exemplare, im ganzen Jahre 164.000 Exemplare. Leider 
mußte infolge fortwährender Steigerung der Drucker-, Papier- und ſonſtigen 
Preiſe der „Bienen⸗Vater“ an Umfang einbüßen. Anfangs des Jahres 1916 ging 
die Druckerei um 5 Prozent, dann im April um 30 Prozent und endlich im Sep— 
tember um 45 Prozent mit den Geſtehungskoſten in die Höhe. Auch die Kanzlei— 
erhaltungskoſten und Bezahlungen des Kanzleiperſonals ſtiegen um 30 bis 40 
Prozent. Um dieſe Teuerung einigermaßen zu parieren, mußte der „Bienen— 
Vater“ etwas eingeſchränkt werden; ſo weiſt er bloß 206 Druckſeiten gegen 266 im 
Vorjahre auf; außerdem wurden die Nummern 7 und 8 (Juli-Auguſt) in eine 
Nummer vereinigt und eine mindere Qualität des Papiers genommen. Nur ſo 
konnte das finanzielle Gleichgewicht im Vereinshaushalte aufrecht erhalten werden. 
Der ganze Jahrgang umfaßte nebſt den 206 Seiten Text noch 64 Seiten Umſchlag 
mit Inſeraten, dann 45 Illuſtrationen. Der Text enthielt 76 Abhandlungen und 
Aufſätze, 58 Artikel „Aus Nah und Fern“, 32 Berichte aus ausländiſchen Bienen: 
zeitungen, 98 Fragen und ebenſoviele Antworten, 10 Bücherbeſprechungen, 
11 Monatsberichte und 1 Hauptbericht der Beobachtungsſtationen und zahlreiche 
Verſammlungsanzeigen und ⸗berichte. Die Redaktion lag in den Händen des Herrn 
Alois Alfonſus; der Zentralausſchuß ernannte noch vier namhafte bienen— 
wirtſchaftliche Schriftſteller zu Mitredakteuren, und zwar die Herren: 
P. Cöleſtin Schachinger, Hans Pechaczek, Franz Richter und Franz 
Kaliſt a. Insgeſamt beteiligten ſich als Mitarbeiter des Vereinsorganes 
35 Bienenwirte, deren Namen ſeinerzeit veröffentlicht wurden. 

Gegen eine Bezahlung von 50 Hellern pro Jahr konnten unſere Mitglieder 
auch die Beilage „O b ſt⸗ und Gartenbau“, redigiert von Landes-Obſtbau— 
inipeftor Herrn Joſef - Löſchnig, wieder beziehen. Direkte Mitglieder und 
Abonnenten bekamen dieſelbe gratis. Dieſe Beilage enthielt in dieſem Jahre 
44 Seiten Text mit 19 Hauptartikeln, 27 Illuſtrationen, 12 Mitteilungen und 
9 Fragen mit Antworten. 
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Als Mitarbeiter dieſer Beilage ſeien Ane als Fachmänner die Herren: 
Joſef Löſchnig, Hektor Ehlers, Dr. L. Fulmek, Proſeſſor Pfeiffer, E. Rau, 
Dr. F. Strohmer, F. Turetſchek, Vogl und Dr. Bruno Wahl. 

Der Vereinsverlag wurde vermehrt durch die zweite, bedeutend er⸗ 
weiterte Auflage der Broſchüre „Behandlung des Breitwaben— 
ſtocke s“. Dieſelbe enthält jetzt 31 Seiten Text und 66 Illuſtrationen. Sie wurde 
vom Hochſchuldozenten Oswald Muck verfaßt und dem Vereine gewidmet. Allſeits, 
beſonders in den ausländiſchen Fachzeitſchriften, fand das Werkchen Beifall und 
findet guten Abſatz. Gewiß wird es viel zur Ausbreitung des Breitwabenſyſtems 
und zur erfolgreichen Einführung des öſterreichiſchen Breitwabenſtockes beitragen. 
Die Auflage betrug 1000 Exemplare. Ferner wurde der Separatabdruck des Ver⸗ 
einsberichtes 1915, mit erweitertem Texte und mit 13 Illuſtrationen ver⸗ 
ſehen, in den Vereinsverlag mit dem Preiſe von K 1.— eingereiht. 


Die ſchon früher herausgegebene Geſchichte der Bienenzucht in 
Oſterreich und des Eſterreichiſchen Reichsvereines fand bis Ende des Jahres 
1916 einen Abſatz von 416 Exemplaren, und zwar 208 broſchiert und 208 gebunden. 
Außerdem wurden 75 Ehren- und Rezenſionsexemplare abgegeben. Die Anſchaf⸗ 
fungskoſten ſind demnach bereits gedeckt und wird aus dem Verkaufe der reſtlichen 
509 Exemplare dem Reichsverein eine Netto-Einnahme zufließen. 


Die Vereinsbroſchüre „Anleitung zur Bienenzucht fürkleine 
Landwirte“ von Dr. Paul Freiherr Beck von Mannagetta und Lerchenau 
wurde von Herrn Alois Alfonſus umgearbeitet, erſcheint jedoch wegen Druck— 
ſchwierigkeiten erſt in Zukunft. Die Schriften des Vereinsverlages wurden im 
„Bienen-Vater“ wiederholt veröffentlicht. 6 


Außerdem hatte der Verein wieder eine große Zahl verſchiedener Druckſachen 
aufgelegt, um die verſchiedenen adminiſtrativen Geſchäfte zu erledigen und zu erleichtern: 
Mitgliedskarten, Vereinsproſpekte, Bibliotheksordnung, Aufklärung über kumulative 
Verſicherung und Unterſtützungsfonds und Reglement hiezu. Anmeldekarten, ſtatiſtiſche 
Karten, Verſammlungsanzeigen, Liſten, Tabellen uſw. Ferner Druckſorten zum Verſand 
von Schwärmen und Bienenſtöcken, als: Antwortkarten, Verſtändigungskarten, Adreß⸗ 
zettel, Wahrungszettel, Ratſchläge für den Empfänger und Erläuterungen mit 4 Seiten 
Text und 7 Illuſtrationen und Wander-Adreßkarten. 

Die Zahlungsbeſtätigungen der Zweigvereine erleichtern den Kaſſieren 
der Zweigvereine ihre Arbeit und gewähren durch die Durchſchrift mit Blaupapier eine 


tete Kontrolle der- eingezahlten Beiträge und Prämien. i 


Die Vereinsbibliothek wurde durch Kauf und Spenden um 
31 Werke vermehrt und zählte am Ende des Jahres 2091 Bände.. Es fanden 
117 Entlehnungen mit 340 Werken ſtatt. Auch im Vereinslokale ſelbſt wurden die 
Bücher hänfig von wißbegierigen Imkern geleſen; es lagen wieder 10 inländiſche 
und 28 ausländiſche Bienenzeitungen auf. Die geplante und vorbereitete Neu— 
auflage des Bibliothekskatalogs war wegen der Kriegsverhältniſſe noch nicht durch— 
führbar. Dem Bibliothekar, Herrn Kimmerl, muß für ſeine Arbeit beſtens 
gedankt werden. 


Verſammlungen, Vorträge, Sitzungen. 


Die von den Wanderlehrern beſuchten Verſammlungen betrugen infolge des 
Krieges bloß 18 mit 1192 Zuhörern. Honorierte Vorträge fanden 5 ftatt. Viele 
zweigvereine konnten wegen des Krieges kaum eine Hauptverſammlung abhalten 
und waren in ihrer Wirkſamkeit meiſt auf brieflichen Verkehr und vereinzelte pri: 
vate Zuſammenkünfte ihrer Mitglieder beſchränkt. Dagegen konnten wieder in 
wenigen Fällen einzelne Zweigvereine mehrere Verſammlungen mit Vorträgen. 
Stäandeſchau Verloſungen u. dgl. zuſtande bringen. Unſer Mitarbeiter, Herr Guido 
Stlenafr in Hauslirchen bei Palterndorf in Niedexöſterreich, ließ den vom 


— 
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Reichsverein ſchon vor vielen Jahren eingeführten korporativen Beſuch von Bienen⸗ 
ſtänden anläßlich von gemeinſamen . mehrerer Zweigvereine wieder 
aufleben unter dem Namen „Ständeſchau“ und erzielte dabei ſchöne Erfolge. 
In der kommenden friedlichen Zeit wird es für den Reichsverein eine N 
keit jein, die „Ständeſchau“ weiter zu verbreiten. 


In der Hauptverſammlung des Zweigvereines Oberhollabrunn am 
20. Februar hielt der Vereinspräſident Oswald Muck einen Vortrag über „Das 
Wachsgebäude der Bienen“; im Volksheim in Wien hielt derſelbe am 
26. Juni für Beſitzer von Schrebergärten einen Lichtbildervortrag über „Blüten⸗ 
befruchtungen durch die Bienen“. 

Am 2. Juli fand in Amſtetten eine gut beſuchte und erfolgreich ver— 
laufene Bezirksverſammlung der dortigen Zweigvereine und Imker 
ſtatt, in der ſogar vom Nachbarbezirk Melk Vertreter anweſend waren. Die 
Zentralleitung war durch den Ausſchußrat Herrn Alfonſus vertreten. » 


Der Reichsverein ſelbſt veranſtaltete am 13. Auguſt 1916 eine ſehr gut 
beſuchte Wanderverſammlung in Deutſch-Wagram. 


Die verſchiedenen vom Vereine unterſtützten Wanderverſammlungen ver⸗ 
urſachten K 339.06, die Lehrkurſe K 271.10 an Auslagen. 


In Wien wurden abgehalten: 1 Delegierten- und Generalverſammlung, 
8 Monatsverſammlungen mit zirka 400 Teilnehmern, ferner 11 Sitzungen des 
Zentralausſchuſſes, 4 Sitzungen des Unterſtützungskuratoriums und verſchiedene 
Komiteeſitzungen nach Bedarf. 3 Monatsverſammlungen fanden im Saale der 
k. k. Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, 2 in der Imkerſchule und 3 im Saale des nieder⸗ 
öſterreichiſchen Landeskulturrates ſtatt; durch letzteren Umſtand blieben dem Ber- 
eine namhafte Speſen erſpart. 

In den Monatsverſammlungen hielten folgende Herren Vorträge: Alois 
Alfonſus, L. Arnhart, Hans Eckſtein, Pfarrer Guggenberger, 
Oswald Muck, Hans Pechaczek und Guido Sklenak. 


Folgende Wanderlehrer hielten außer den erwähnten Lehrkurſen, 
jedoch inkluſive der Vorträge in Militärſpitälern, Wanderreiſen: 


Alfonſus Alois. . . 9 Verſammlungen 798 Teilnehmer 
Cydlik Wenzel. . 8 1 135 5 
Heger Leopold . 1 1 | 34 „ 
Pechaczek Hans ... 7 8 331 5 
Plattner Karl 1 er 29 » 
Summe. 21 e 1327 Teilnehmer 


Das Wandergrundſtück des Vereines und die Bienenwanderung im Jahre 1916. 


Das aus Feldern und Waldungen beſtehende Wandergrundſtück des Vereines 
in Deutſch⸗Wagram konnte dieſes Jahr leider nicht ſo nutzbringend wie vorher ver- 
ſorgt werden. Es ſollten anfangs des Jahres 1916 die Felder im Nettonutzausmaße 
von zirka 714 Joch (= 48 Hektar) zur Verpachtung gelangen. Da mündliche und 
perſönliche Beſprechungen ergebnilos waren, wurde eine freiwillige Lizitation der 
Pachtgründe für den 2. April 1916 ausgeſchrieben und dadurch die Felder an G. 
verpachtet. Der neue Pächter mußte jedoch wegen Nichteinzahlung des Pacht— 
betrages geklagt werden. Die Gerichtsverhandlungen wurden zu Ausgleichszwecken 
vertagt und der Verein trennte ſich vom zahlungsunfähigen Pächter, welcher die 
Prozeßkoſten zu tragen hatte. Im Oktober begannen wieder neue Verhandlungen 
zur Verpachtung der Grundſtücke, ohne zu einem Ziele zu führen. Die Verhand— 
ee zum Zwecke der Verpachtung lagen in der Hand des Ausſchußrates Herrn 

Direktor Klof a Fund jene des Prozeſſes in den Händen des Ausſchußrates Herrn 
Dr. Bodirsky und des Vizepräſidenten Herrn Dr. Ernſt Radda Ritter von 
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Boskowſtein. Den genannten drei Herren ſei beſtens gedankt. Anfangs Dezember 
mußte ſich der Verein wegen Nichtbebauung der Felder vor der politiſchen Behörde 
verantworten. Auf Grund des oben Angeführten und ferner im Hinblicke auf den 
Umſtand, daß der Verein noch im Monat Mai der zuſtändigen Erntekommiſſion 
in Deutſch⸗Wagram die Bebauung der Acker anheimgeſtellt hat, konnte ihm der 
unterbliebene Anbau nicht zur Laſt gelegt werden. 


Weitere Schwierigkeiten erwuchſen beim Aufſtellen und Abtragen der Wander. 
ſtellagen. Infolge Einrückens des dortigen Zimmermeiſters und der Arbeitskräfte 
mußte das Vereinspräſidium, ſollte die Wanderung ins Buchweizenfeld nicht unter: 
bleiben, ſich an militäriſche Hilfe wenden, die ihm auch durch das gütige Entgegen⸗ 
kommen des Kommandanten der Schießwacheabteilung, Herrn k. u. k. Oberſt— 
1 Theodor Oertel, zuteil wurde. Genanntem Herrn ſei vielmals dafür 
gedankt. 


Auch dieſes Jahr war in der Regel an Wochentagen der Zugang zum und 
der Aufenthalt am Wanderplatze wegen der dortigen militäriſchen Schießübungen 
gewöhnlich von 8 Uhr vormittags bis 1 und 3 Uhr nachmittags verboten, was die 
ganze Wanderung und die damit zuſammenhängenden Arbeiten ſehr beeinträchtigte. 
In Ermangelung eines Hilfswärters mußte der Bienenmeiſter der Imkerſchule 
dieſes Jahr die Beaufſichtigung und Wartung der Wanderbienen ſelbſt beſorgen 
und die Wartung der Imkerſchule ſeiner Frau überlaſſen. 


Die Wanderung begann am 22. Juli und endete am 15. September. Es 
nahmen 17 Bienenwirtſchaften mit folgenden Stöcken teil: 


Wiener Vereinsſtänder .. . . 238 [ Blätter ſtöcd e 
Oſterreichiſche Breitwabenftöde .. . 95 | funkfhltöde . » 2 2 2 2 2 nn. 2 
Dadantſtöcke . .. . 20 Berlepſchbeute nnn 9 
Sträulikaſtven nnn. . . 142 Lagerſtöcke „ 7 
Droryhſtöck ee. 45 | Bauernſtöcke (Kärntner), ſtabil. . 75 
Gerſtungbeute nn. . 30 Strohköbr dee 
Bogenitülperr “nnn 7 eo 
Muditöde . > 2 no 2 2 un 9 Summe. . . % 


Die meiſten Wandervölker ſtammten aus Wien, mehrere aus der Umgebung 
Wiens und 238 aus Kärnten; letztere teilten ſich in 129 Sträulikaſten, 31 Vereins: 
ſtänder und 78 Bauernſtöcke. Dies wird hier deshalb angeführt, damit man ſich aus 
vorſtehender Liſte bezüglich der Stockarten Niederöſterreichs kein falſches Bild mache. 


Das Wanderjahr muß als ein minderes bezeichnet werden. Das regneriſche 
und windige Wetter nebſt den kalten Nächten ließ eine reiche Honigtracht nicht auf⸗ 
kommen. Am Ende der Wanderung zeigte ein öſterreichiſcher Breitwabenſtock die 
höchſte Zunahme mit 14 Kilogramm und die tiefſte Abnahme ein Dadantſtock mit. 
5 Kilogramm; im allgemeinen wurde eine Durchſchnittszunahme mit 3 Kilogramm 
verzeichnet, womit die Wanderkoſten vollauf gedeckt erſcheinen und bei mehr als 
der Hälfte der Völker der Wintervorrat geſichert war. Die Platzmiete wurde den 
Wanderimkern trotz der enormen Steigerung der Auslagen des Vereines nicht 
erhöht. 


Vereinskanzlei und Finanzen. 


Die Vereinskanzlei war das ganze Jahr vollauf beſchäftigt, um die vielen 
Vereinsgeſchäfte durchzuführen. Die Einläufe betrugen 10.381, die Ausgänge 2261, 
zuſammen 12.642 Schriftſtücke. Die Kaſſaeingänge beliefen ſich auf 3513 und die 
Kaſſaausgänge auf 710, zuſammen betrugen daher die Kaſſabuchungen 4223. Dazu 
kommen noch die Führung und Evidenzhaltung der verſchiedenen Vereins- und 
Geſchäftsbücher und die rieſige Arbeitsleiſtung mit der Verteilung des ſteuer— 
freien Zuckers zur Bienenfütterung, die Evidenzhaltung der vielen Tauſende 
Namen von Mitgliedern und Abonnenten, dann die Arbeiten anläßlich der vierten 
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und fünften Kriegsanleihe. Die vielen Überſtunden und die zeitweiſe Vermehrung 
des Kanzleiperſonals fanden ihren Ausgleich durch das Zuckerkonto, reſpektive 
durch die Anglo⸗öſterreichiſche Bank. Infolge der bedeutenden Teuerungsverhält— 
niſſe wurden die Bezüge des Kanzleiperſonals im Laufe des Jahres zweimal auf— 
gebeſſert, eine erhöhte Sparſamkeit in der ganzen Kanzleigebarung angeordnet 
und der Umfang des Vereinsorganes bedeutend eingeſchränkt. Deſſenungeachtet 
war vorauszuſehen, daß der Verein im kommenden Jahre 1917 mit den beſtehen— 
den Mitgliederbeiträgen ſein Auslangen nicht mehr finden könne; daher beſchloß 
der Zentralausſchuß eine zeitweiſe Erhöhung aller Mitgliederbeiträge und Abonne- 
mentgebühren um 1 Krone. | | 

Kaſſagebarung. Vom Staate erhielt der Verein bloß zur Erhaltung 
der Imkerſchule eine Subvention von. K 1400; vom niederöſterreichiſchen Landes» 
ausſchuſſe liefen heuer K 500 (gegen K 1500 im Vorjahre) ein; die Genkeinde 
Wien ſubventionierte wieder mit K 500. Die ganzen Bruttoeinnahmen betrugen 
K 55.788 -49, die Ausgaben K 54.799 ·08, fo daß ſich ein Saldo von K 989-39 ergab. 
Die Zentralleitung hielt ſehr viel darauf, in finanzieller Beziehung nie aufs Trockene 
zu kommen, ſondern immer einen kleinen Überſchuß bereit zu halten, der für un— 
vorhergeſehene Fälle einer Geldknappheit in Bereitſchaft ſtehe. Sehr unangenehme, 
ja geradezu nachteilige Wirkung auf die Durchführung der präliminierten Vereins- 
tätigkeit übte der Umſtand aus, daß von mancher Seite des großen Vereinskörpers 
trotz aller Urgenz die ausſtändigen Beiträge von vielen hundert Kronen nicht 
hereinzubringen waren und endlich erſt wenige Tage vor Jahresſchluß mit auf— 
fallenden Abzügen anhergezahlt wurden. Die p. t. Mitalieder werden daher 
a gebeten, ihre Beiträge ſchon im Monat Jänner oder doch Februar zu 
egleichen. 


Die Kaſſierſtelle begleitete bis Juni der nun ſelige Oberpoſtverwalter Fer— 
dinand Glauder, nach welchem Herr Direktor Michael Khof ac als Kaſſier 
fungierte. Als Vereinsſekretär wirkte mit Ausnahme einiger Monate Kranken— 
urlaubes Herr Ferdinand Breyer mit regem Intereſſe an ſeinem Ehrenamte. 
Die umfangreiche Reviſion der Kaſſagebarung wurde von den Reviſoren Herren 
Theodor Rainer und K. Steinacher gründlich und gewiſſenhaft durch— 
geführt, wofür der Verein innigſt dankt. | 


Bom Bereine erteilte Auszeichnungen. 


Zu Ehrenmitgliedern wurden drei hervorragende Forſcher ernannt: 
Herr Profeſſor Dr. Enoch Zander in Erlangen, Herr Profeſſor Dr. Langer 
in Prag und Herr kaiſ. Geh. Regierungsrat Dr. A. Maaßen in Berlin. 

Die großeſilberne Ehrenmedaille erhielten die Herren: Vin— 
zenz Göhlert, Direktor der landwirtſchaftlichen Schule in Oberſiebenbrunn, 
Ferdinand Gärber in Riedental bei Schleinbach, Niederöſterreich, und Pfarrer 
C. Weygandt im Limburg a. d. Lahn (Heſſen-Naſſau). 

Ein Dank⸗ und Anerkennungsdiplom der Zweigverein für 
Bienenzucht in Kronberg. 


Steuerfreier Zucker zur Bienenfütterung. 


Das Jahr 1916 gehört gewiß zu den ſchlechteſten Honigjahren, wozu noch. 
kommt, daß das vorhergehende Jahr 1915 nicht viel beſſer war. Und fo gab es 
ſchon im Februar und März 1916 viele, viele hungernde Bienenvölker; dieſes Übel 
wurde noch dadurch ein ſchreiendes, daß infolge der Zuckerknappheit die Regierung 
daran gegangen war, vom März 1916 an Zucker nur gegen eigene Zuckerbezugs— 
karten zum Verbrauch ausfolgen zu laſſen; und ſo ſtanden die Imler vor der be— 
frübenden Tatſache, ihre Lieblinge dem Hungertode entgogengehen zu ſehen, ohne 
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mit Zucker eingreifen zu können. Die perſönlichen Bemühungen des Vereinspräfi⸗ 
denten, von der Regierung eigene Zuckerbezugskarten zur Notfütterung der Bienen 
zu erlangen, blieben erfolglos; ebenſo ein einſchlägiges Geſuch. Nun begann ein 
förmliches Ringen nach ſteuerfreiem charakteriſterten Zucker. Im Hinblick auf die 
herrſchende Zuckerknappheit konnte die Regierung bis Ende Juni keine Zuſage 
geben und dann, als die Ausſichten der neuen Zuckerernte beſſer wurden, hieß es, 
ihr könnt Zucker für eure Vereinsmitglieder erhalten, aber nur beiläufig die halbe 
Menge wie im Jahre 1915 und müßt überdies damit auch die „bemittelten“ Imker 
befriedigen. Und nun wurde weiter gebettelt, bis endlich am 25. Auguſt 1916 ein 
Erlaß des Finanzminiſteriums mit der Bewilligung von 1800 Meterzentner 
ſteuerfreiem charakteriſierten Zucker einlief. Um womöglich alle Mitglieder, die not: 
leidende Völker hatten, berückſichtigen zu können, wurde per Volk bloß eine Menge 
von höchſtens 3 Kilogramm bewilligt. Daß mit dieſem Quantum ein kräftiges 
Volk, das ſonſt keinen Vorrat hatte, nicht bis April oder Mai ausreichen kann, 
leuchtet ein. Aber ſelbſt bei 3 Kilogramm per Volk konnte der Reichsverein ſein 
Auslangen nicht finden und ſo bewilligte die Regierung neuerlich 70, dann 200 
und endlich 400 ＋ 400 Meterzentner ſteuerfreien Zucker; die letzteren Mengen 
waren laut Anordnung des k. k. Miniſteriums für Nichtmitglieder beſtimmt 
und erſt am 27. September und 20. Oktober bewilligt. Trotz der oft unüberſteiglich 
ſcheinenden Schwierigkeiten durch die Kriegslage in der Herbeiſchaffung der Säcke, 
in der Charakteriſierung des Zuckers und in der Verſendung durch die Bahn und 
Poſt konnten die meiſten Beſteller befriedigt werden. Verhältnismäßig liefen nur 
wenig Beſchwerden ein. 


Das Perſonale des Lagerhauſes am Schüttel in Wien, woſelbſt der Kriſtall⸗ 
zucker charakteriſiert wurde (4 Prozent Sand und 1 Prozent Sägeſpäne), hatte 
recht ſchwierige Arbeit, die große Zuckermenge zu erledigen, und erhielt daher vom 
Vereine 30 Gläſer Honig a ½ Kilogramm und K 200 Remuneration. 


Den Herren Referenten im Finanzminiſterium, Sektionschef Dr. Joas 
und Sektionsrat Dr. Kraupa, muß für ihr Entgegenkommen e werden, 
ebenſo der Leitung des Lagerhauſes. | 


Verſchiedenes. 


Die ordentliche General: und Delegiertenverſammlung des Reichsvereines 
fand am 13. Februar 1916 im Neuen Wiener Rathauſe ſtatt. Darüber wurde im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 3 aus 1916 ausführlich Bericht erſtattet. 


Kampf gegen den Kunſthonig. Gegen die bloße Erzeugung und den Verkauf 
des Kunſthonigs als ſolchem kann derzeit nicht mehr angekämpft werden, um ſo 
weniger, als Ende des Jahre 1916 ſich über Anregung des k. k. Handelsminiſteriums 
in Prag ein Verband der Kunſthonigerzeuger gründete. Wohl aber iſt es unſere 
Pflicht, mit allen erlaubten Mitteln dagegen aufzutreten, daß der Kunſthonig ein— 
fach unter dem Namen „Honig“ oder „Honigbutter“ u. dgl. verkauft und das 
Publikum betrogen werde. Der Reichsverein hat in dieſer Hinſicht abermals eine 
einſchlägige Eingabe an das k. k. Miniſterium des Innern gerichtet. Ein häufiger 
oder gar ein regelmäßiger Genuß von Kunſthonig iſt dem Menſchen nicht zuträglich, 
und dadurch kommt dann der echte Honig in Mißkredit. 

Das Vereinshonigglas wurde von der Firma Stölzles Söhne in 
36.463 Exemplaren abgeſetzt; der Preis dieſer beliebten Gläſer wurde von der 
genannten Firma ſchon ab 1. Jänner 1916 und dann noch fünfmal bis Ende des 
Jahres erhöht, ſo daß Ende des Jahres folgende 1 feititanden: 

1% kg % kg 1 kg 
Glas zum Binden und mit Kork. 22 30 2 vr 


Glas mit Schraubenverſchluß . 28 38 
Dazu kommt noch ein Zuſchlag von 50 880 
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Die Benützung dieſes unter geſetzlichem Muſterſchutz ſtehenden Vereinshonig⸗ 
glaſes ſteht nur den Vereinsmitgliedern zu. 

Anläßlich von Prozeſſen und Streitigkeiten in Bienenangelegenheiten 
wurden 15 Gutachten erſtattet. N 

Die Niederöſterreichiſche Honigverwertungsgenoſſenſchaft, die ihren Sitz in 
der Oſterreichiſchen Imkerſchule hatte und vom Reichsverein gegründet und erhalten 
wurde, ſollte im Jahre 1916 zur Auflöſung gelangen; doch konnte wegen formaler 
Schwierigkeiten die Auflöſung noch nicht Vollzug finden. Die Genoſſenſchaft hatte 
ſchon Ende 1915 ihre Tätigkeit ganz eingeſtellt, 

Begünſtigungen, Mitgliedsbeiträge ſowie das Abonnement de 
„Bienen⸗Vater“ blieben unverändert trotz fortwährender Steigerung der Arbeits⸗ 
löhne und Materialien. Direkte Mitglieder zahlten per Jahr K 4.— (Lehrperſonen 
K 3.—), wobei auch die Obſtbaubeilage inbegriffen war; die Mitglieder der Zweig⸗ 
vereine hatten an den Mutterverein K 1.80 per Jahr zu entrichten. Mit den an⸗ 
geſchloſſenen ſelbſtändigen Vereinigungen beſtanden Separatverträge. 

Eingerückt zum Militärdienſte waren folgende Mitglieder der Zentral- 
leitung: Chriſtian Eder, Heinrich Poſſelt, Franz Seipt, H. Staudigl 
und A. Weidincker. | 

Eiſenbahnfrachttarif für Wanderbienen. Ende des Jahres 1915 wurde über 
Einſchreiten des Vereines ein billiger Tarifſatz für Wanderbienen beim k. k. Eiſen⸗ 
bahnminiſterium erwirkt; doch waren dadurch die Wünſche des Vereines nicht 
befriedigt worden. 

Die Zentralleitung war im Jahre 1916 offiziell vertreten: in der General— 
berſammlung des Zweigvereines Oberhollabrunn am 20. Februar durch 
den Vereinspräſidenten; in der Ausſchußſitzung des Steiermärkiſchen Bienenzucht— 
vereines in Graz durch den Vereinspräſidenten am 26. Februar (Einigungs⸗ 
verhandlungen); in der Generalverſammlung des genannten Vereines in Graz 
am 12. März durch die Herren Muck, Alfonſus und Breyer; bei der Lizitation der 
Felder des Wanderplatzes in Deutſch⸗-Wagram durch Herrn Klofac am 
2. April; anläßlich der Überreichung der Vereins-Ehrenmedaille an Herrn Direktor 
Göhlert in Siebenbrunn am 26. März durch Herrn Alfonſus; in der 
Bezirksverſammlung in Amſtetten anläßlich der Überreichung des Ehren— 
dipkloms an Herrn Hans Pechaczek am 2. Juli durch Herrn Alfonſus; in der 
Feſtverſammlung des Zweigvereines Kronberg in Schlein bach am 8. De— 
zember durch den Vereinspräſidenten; in der Ausſchußſitzung des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines in Graz am 28. Dezember durch Herrn Alfonjus. - 

Dankesworte. Ehrfurchtsvoll und innigſt muß der Verein vollſten Dank dem 
verſtorbenen Kaiſer Franz Joſeph I. aus den eingangs erwähnten Gründen aus— 
ſprechen und desgleichen ſeiner durchlauchtigſten Frau Protektorin, Ihrer kaiſer— 
lichen und königlichen Hoheit der Erzherzogin Maria Joſepha. 

AVntertänigſter Dank gebührt dem hohen Ackerbauminiſterium, dem hohen 
Finanzminiſterium, den hohen Kriegs- und Landesverteidigungsminiſterien, 
dem hohen niederöſterreichiſchen Landesausſchuſſe; ferner ſei beſtens gedankt 
dem Oberſthofmeiſter Geheimen Rat Exzellenz Altgraf von Salm, 
dem Bürgermeiſter der Stadt Wien Exzellenz Dr. Richard Weiskirchner 
und dem geſamten Wiener Gemeinderat, dem Gemeinderat Herrn Karl 
Rummelhardt, Herrn Landesrat Dr. Alois Kaſtner, den Direktoren 
Vinzenz Göhlert und Karl Beiſteiner und Adolf Knofel, dem nieder— 
öſterreichiſchen Landeskulturrate, dem Ehrenpräſidenten Exzellenz Baron Dr. Paul 
Beck von Mannagetta und Lerchenau, allen Gönnern und Spendern des Vereines, 
den einzelnen Vereinsfunktionären des Reichsvereines und aller angegliederten 
Veteine und allen Mitarbeitern. 


Wien, am 19. Jänner 1917. 
i Oswald Muck, 


dz. Präſfidenk. 
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Perlonalſtand des Oelterr. Reichsvereines für Bienenzucht pro 1916. 


A. Präſidium: 
Ehrenpräſident Ergelleng Freih. Dr. Paul Beck v. Mannagetta 155 d Lerchenau, 
wirkl. Geheimer Rat, k. k. Sektionschef i. R. uſw. uſw. 
Präſident: Herr Oswald Muck. , 
J. Vizepräſident: II. Vizepräſident: III. Vizepräſident: 
Herr Joſef Anzböck. | Herr Dr. Ernſt Radda Herr Joſef Trilety. 


R. v. Boskowſtein. 
B. Zentralausſchuß: 


Herr 0 Alfonſus Herr Biarrer Otto Golda | Herr Franz Richter 
. Guſt. Bodirsky „ Dr. Karl Karlik 5 ranz Schie 
5 Fernand Breyer 1 Georg Kimmerl „ Franz Sei pt) 
5 Guftav Eder!) „ Michael Klof a8 5 5 Staudigl!) 
5 Ernſt Gatter sen. „ Joſef Matzenauer = uſtav BöLEI 
„ Ferdin. Glauder?) „ Joſef Ohrfandl „ Art. Weidinger 


„ Heinrich Poſſelt!) 


Ferner die Obmänner der angegliederten Landesverbände, Landesvereinigungen: 


Herr Wilhelm A dame tz Herr Karl Gründig | Herr Moritz Schreyer 
„ Wenzel Cydlik „ Klemens Mayer 
C. Vereinsfunktionäre: 
Sekretär: Herr Ferd. Breyer. Bibliothekar: Herr ‚Georg Kimmerl und 


8 a . j Herr Franz Schieb 

Seikekärſtelterkteten Herr J. Ohrf nn N Adminiſtrator: Herr ref Matzenauer 
Kaſſier: Herr Ferdinand Glauder.“) und Herr Hermann Staudigl. ) 
Kaſſierſtellvertreter: Herr Michael Klo fac. Redaktionskomftee: Herr Franz 99 ichtet 


Requiſitenverwalter und Bienenmeiſter: und Herr Artur Weidinger.) 
Herr Ernſt Gatter sen. Redakteur: Herr Alois Alfonſus. 
D. Wanderlehrer: 
Herr Alois Alfonſus in Wien. ö Herr Jose Maſtalier in n Luſchit, Mähr. 
„ Wenzel Cydlik in Probitz, Poſt N ſef Maurer in Munderfing in 
Friſ chau in Mähren. Oberöſterreich. 
„ Fidel Deiſer in Wöral in Tirol. 5 Joh. Nouſchak in Brüſau, Mähren. 
„ Karl R. v. Dornfeld in Wien. 8 ohann Oberhoffer in Seletin. 
„ Pfarrer Thomas Guggenberger, Bukowina. 
Scheuchenſtein in Niederöſterreich. „ Hippolyt Om elski in Zaſtawna in 
„ Klemens Gutmann in Jaudling bei der Bukowina. 
Raabs in Niederöſterreich. „ Hans Pechaczek in Euratsfeld in 
„ Leopold Heger in Orth a. d. Donau Niederöſterreich. 
in Niederöſterreich. „ Elias Prokopowicz in Alt⸗Ma⸗ 
„ Julius Herud in Roſenburg a. K., majeſtie in der Bukowina. 
Niederöſterreich. „ Franz Richte r in Wien. 
„ Auguſt Kamprath in Feldsberg in 0 Nikolaus Samicki, Dobronoutz. 
Niederöſterreich. „ Alex. Suhan in Bojan, Bukowina. 
„ Paul Kulnigg in St. Margarethen, „ Joſef Trilety in Wien. 
Poſt Völkermarkt, in Kärnten. „ Alois Unterthiner in Waidbrud. 
„ Auguſt Kunert in Oberfellabrunn. „ Bertrand Wei 8 enbach in Kleblach 
„ Karl Kunz in Neurode in Mähren. ®) in Kärnten. 
„ Emil Langhammer in Sala in „ Leo Wiltſchke in Grammatneuſiedl 
Kärnten. in e 
E. Kanzlei: 
Direktor: Herr Joſef Proſſer. 
Ga e . Halbtägige Kanzleikraft: 
Fraulein Hermine ela r, 
1 Anna Ettenfellner, N e ene 
1 Frida Lahn. Kanzleidienerin: Regina Touſel. 


Expeditor für das Vereinsorgan: Herr Johann Zechmeiſter. 
F. Bienenmeiſter: Herr Joſef Stum voll und ein ö 


G. Unterſtützungskuratorium: 


Herr Georg Kimmerl | Herr Joſef Trilety [Herr Joſef Mabenauer 
Franz Seipt h) „ Franz Richter 


1) Derzeit zur ee Dienſtleiſſun z eingerückt. 5) Geſtonben am 18. Oktober 1916. ) Terzelt kriegsgeſetg 
TO iuß and. 
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_Boranfdlag für de das Jahr 1917. 


| Poſt | Einnahmen „Ausgaben 
a K n; K h 
1 An Spenden N „ — 
2, Subventionen 1400 — 
| 3 „ Mitgliedsbeiträgen - > 2 2 2 mn nation nee. 430000 = 
| „ Abonnements 3000 — | 
5 Broſchüren, Tafeln und ſonſtige Verlagsgegenſtände. . 2000 | — 
66 Obſtbaubeilagen DR . 800 — 
7 „ Inſerake und Beilagengebü hren 2800 — 
8 „ Imkerſchule . ee el 000 
„ ginfen und Kommifjionseinfäufe . . . 1500 — | 
| „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds. . 3500 | — | 
II, Jubiläumsſpenden und Bauſteine für den Baufonds der | 
| Imkerſchule SR: | R« 0) 1 — 
nl. Diderrre . J 2700| — 
! 
I Ber Druckkoſten des „Bienen-Bater” . 17000 — 
2 „ Berfendung inkluſive Beilagengebühr 5400 | — 
1 „Honorar für den Redakteur. 500 — 
125 „die Mitarbeiter ., 600 — 
5 5 „ „ Wandervorträge 400 — 
|, * „ „ Lehrkurſe | 400 — 
. „ daß Kanzleiperſonal Fan 1 10500 | — 
il, Miete für Kanzlei und Imkerſchulgarten. . 1650 — 
=; Kanzleiauslagen, Telephon und Druckſorten „ ee 1500 — 
10 „ mkerſchule . . 1600 — 
1) „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds 3500 — 
1265 Bienenwärter und Gehilfe 2000 | — 
f „Broſchüren, Honigplakate, Einbanddecken, Buchbinder i 400 — 
t „bſtbaubeilage . re 800 | — 
50 „ Unentgeltlich zu verteilende Bibliothefen uf 300 | — 
7° Anteile der Landesverbände. 5 300 — 
„Bibliothek.. . 300 | — 
9 Veobachtungsſtationen . 100 — 
9 * eneralverſammlung und Saalmieten oe 150 — 
11 Porti, Stempel, Steuern und ſonſtige Gebühren ö 1000 | — 
2 Pauſchalien und Neujahrsgelder . R 200 — 
3 Poſtſparkaſſe, eee und Venſionsberſicherung. 500 — 
Diverſe i — 00 — 
| 49400 — 49400 — 
Auszug aus dem Effekten-Konte im Jänner 1917. 
Poſt an ws ku „ | 
a = Oſterr. Reihsperein: |. kn 8 BL 
11 Sp parkaſſebuch der zn Depofitenbant Nr. 137318 . . .| 27024 
2 1 N „ Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 14382154 AR 
311 „ Jentralſparkaſſe d. Gem. Wien Nr. 3375 7732 70 
4 3 Stück 30, % Bodenkreditloſe I. Em., Ankaufspreiss )) 614,58 | 
| 6 „ Gewinſtſcheine von 3% Vodenkreditloſen, Nom.). 240 — 
6 Bei der OT, Bank gez. III. Kriegsanleihe K 2000 .. 170 — 
J Kaution b. k. k. Praterinſpektorat f. Pachtgrund z. Imkerſchule, 200 — 
| 8 3 Anteile der niederöſterr. e | 20 — 
I Immobilien: Grundſtück in Deutſch⸗Wagram .. 6667 03 16957 29 
Oſterr. Imkerſchule: 4 
10 eee der Erſten öſterr. Sparkaſſe Nr. 144530. 483771 
11 1 4 „ 663851. . 28074 
| 12 1 — „Wr. Kommunal⸗ Sparkaſſe Döbling Nr. 260 55 74 5174 19 
i An one: | N | | 
1 5 Sparkaſſebuch der Allgem. Depoſitenbank Nr. 157566. \ 3231 10 | 
Bei d. Allg. Depoſitenbk. dev. Rente u. I. Kriegsanl. per K 2000 4947 68 | 
5 Guthaben auf dem Kontokorrent derſelben Anitalt . . ꝗ . . 3356 — 8514 78 
— en een ar 
Geſehen, geprüft und richtig befunden: | 230646 26 
ien, am 23. Jänner 1917, 
Die Reviſoren: Der Präſident: Der niet; 
Th. Rainer, C. Steinacher. Osw. Muck. Michael Klofas. 
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Kaſſa- Gebarung 


eee 
Einnahmen. — | 


1 
\ 
1 An Saldo⸗Vortrag vom 31. Dezember 1915. ; 
2| „ Spende Seiner Majeſtät Kaiſer Franz Joſeph 1. { 
3 „ Staatsſubvention für Imkerſchule 3 | | 
4 „ Landesſubvention . 5 
5 „ Subvention der k. k. Reichshaupt⸗ und Defidenaftabt Wien — 
6 „ Spenden von diverſen an den Verein. . g 01 5 
7 „ Mitgliedsbeiträge für den Reichsverein pro 1916 . . 2 1 
8 „ 5 8 5 „ 1917 1.02 58 
9 8 5 der Zweigvereine „ 1915 961 8 
10 5 5 15 5 „ 1916. 19.071 42 
. 5 9 5 „ 1917 1 446 60 
12 „ Abonnements für den „Bienen⸗ Vater. | 2.35 n 
13 „ Inſerate, Beilagengebühren und Portoerſätze 2.287 98 
14 | „ Obftbaubeilage . \ 5 775 92 
15 „ Inmkerſchule inkluſive Breitwabenflugblätten . 1.553 01 
16 „ Spenden für die N e (Baufonbs), | 
Jubiläumsſpenden . 261 61 
17 „ Kumulative Verſicherung mit Unterſtützungsfonds r 4.734 67 
18 „ Feuerverſicherung beim „Öſterreichiſchen Phöni n“. 250 8 
19 | „ Broſchüren, Lacher⸗ und n e Ge⸗ | 
ſchichte der Bienenzucht . 3.143 83 
20 „ Honigfarbtafeln, Honigdoſenkartons, Plakate, Etiketten, N 
Stodzetteln, Bienenzuchtplakate . 191 95 
21 „ Einbanddecken, Diplome, Vereingabgeicien, Daieraonbilber, | 
Anſichtskarten und Imkermarken 123 95 
22 „ Steuerfreien Zucker für direkte Mitglieder u. Spefenerfäbe 8.143 7 
23| Vereins⸗Wanderbienenſtand Deutſch⸗Wagram 95 60 
24 „ Speſenerſätze und Depofiten . . 8 8 88 
25 „ Empfänge von Effektenkonto des Reichsvereines — 
26 „ Verſchiedene Einnahmen a 20 


Die vorſtehend ausgewieſene Gebarung eingehendſt geprüft und | ' 
richtig befunden: 
Die Reviſoren: 
Th. Rainer m. p. C. Steinacher m. p. 
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im Jahre 1916. 


—— . NP ——2——— ñꝛ˖˙ * —ü 


Ausgaben. 


Per Druckkoſten des „Bienen⸗Vate“ 

Verſendung des „Bienen⸗Vater“ inkluſive Beilagengebüht 
Honorare, Redaktion und Mitarbeiter 

Obſtbaubeilage 

Honorare für Kanzleiperſonal 


Reiſekoſten für Wanderlehrer (Vorträge) und Dele 
gierungen ufm. . 5 


Honorare für Lehckurſe (Provinz und Intec 
Imkerſchule und Vereinsbienenſtand . 
Bienenmeiſter und Hilfsarbeiter. 


Miete für Kanzlei und Reinigungsgeld, Bach für die 
Imkerſchule und Telephongebühren 


„ Porto und Stempel, Pauſchalien uſw. 
„ Känzlei⸗Druckſachen uſww.. | i 
„ Medaillons und Etuis, Diplom⸗Ausfertigungen . 


1 2 2 N 2 


2 7 2 2 


Broſchüren, Geſchichte der Bienenzucht ufm. . 


Unentgeltlich verteilte Geräte, Völker, wibliotberen. 
Samen u. dgl. u 


„ Anteile an Landesverbänden R ; r 
„ Steuern und Gebühren, Poſtſparkaſſe . 
„ Feuerverſicherung „Öfterreichifcher Phönix“ 


N i ie e und begaßite 
Schäden 


; Bezirkskrankenkaſſe und Allgemeine Penſionsanftalt 
„ überweiſung an Effeftentonto . ee 
„Verausgabte Depofiten vom Vorjahre. 


Ankauf ſteuerfreien Zuckers für direkte Mitglieder und 
Verſendungsſpeſen 


„ Ankauf einer Bibliothek und Tonfige Bibtiotgefanudgaben 
„ Berein3-Wanderbienenftand . 3 3 
„Verſchiedene Ausgaben 
„Saldo vom 31. Dezember 1916, beſtehend aus: 
K. k. Poſtſparkaſſenaem . K 806.61 
Bargeld Handkaſſſ . » 2 2 2 „ 182.78 


Wien, am 30. Jänner 1917. 


Der Präſident: Der Kaſſier: 
Oswald Muck m. p. Michael Klofac m. p. 
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Meine Erfahrungen mit dem Runkſſchſtocke. 


Von Franz Hradelovies, Pfarrer in Karnabrunn, Niederöſterreich. 5 


Ihrer freundlichen Einladung, meine 
Erfahrungen betreffs Kuntzſchſtock mit⸗ 
zuteilen, will ich gerne und auch zugleich 
ungerne nachkommen. Gerne, weil ich da⸗ 
durch der guten Sache der Bienenzucht 
vielleicht einen kleinen Dienſt erweiſen 
kann, ungerne, weil ich auf dem Stand⸗ 
punkte ſtehe, nur dann etwas zu empfeh⸗ 
len, wenn ich von der Güte des zu empfeh⸗ 
lenden feſt überzeugt bin; denn es iſt 
gerade nicht angenehm, wenn einem etwas 
empfohlen wird, beſonders in einem Fach⸗ 
blatte, und man ſieht ſich, nachdem man 
teures Geld verausgabt hat, getäuſcht, 
betrogen; welch Arger und Unluſt darauf 
folgt, brauche ich nicht erſt zu ſagen. Um 
aber bei denen, die meine Meinung zu 
hören bekommen, ein Urteil über meine 
Meinung in betreff obigen Syſtems zu er⸗ 
wöglichen, will ich in kurzem meine kurze 
Imkerlaufbahn in etwas beſchreiben. Man 


wird daraus erſehen, daß ich gerne etwas 


probiere, vor Schwierigkeiten nicht Reiß⸗ 
aus nehme, gerne etwas riskiere und bei 
Entdeckung des Mangelhaften trotz neuer 
Opfer gerne und ſchnell nach Beſſerem 
greife. 

Als ich vor ſechs Jahren als neugebade- 
ner Pfarrer in Karnabrunn einzog, hatte 


ich von der Bienenzucht ſo viel Begriff, 


daß ich aus dem Studium wußte, im 
Bienenſtock gibt es eine Königin, Drohnen 
und Arbeiterinnen. Ich glaube, ich unter- 
ſchied mich in dieſer Wiſſenſchaft nicht viel 
von einem Volksſchüler; Entſchuldigung, 
nein, denn es gibt hier Volksſchüler, die 
allen Ernſtes Bienenzucht wahrhaft be- 
treiben, angeeifert durch die Aufmunte— 
rung des Herrn Lehrers. Unſere beiden 
Herren Schulleiter ſind ſchon langjährige 
Imker und von dieſen beiden wurde mir 
die erſte Liebe zum „Bein“ eingeflößt. Herr 
Lehrer Schörg zeigte mir hie und da feine 
ſummenden Bienlein und Herr Lehrer 
Engel kam gar eines Tages und machte 
mir den Antrag, ich ſolle einem Laxfelder 
Bauern ſeine Stöcke abkaufen; denn der 
Sohn, der dieſelben bisher betreute, ſei 
behalten worden. Ich ließ mich nicht lange 
bitten und beſchloß, tatſächlich Imker zu 
werden. Hätte ich damals all die Dippeln 
und Beulen, geſchwollenen Lippen und 


alles, was einem beginnenden Imker be 


vorſteht, vorausgeſehen, ich wäre wah 


ſcheinlich ein wenig langſamer im E 
ſchluß geweſen. Nun, „ja“ war einmal g 
ſagt, jetzt hieß es zahlen und bald = 
ich im Garten eine Holzſtellage fertig, a 
die meine, bitte, meine Bienen zu ſteh 
kommen ſollten. Und ſie kamen. A 
o weh! Der Bauer, der wahrſcheinlich vo 
der Bienenzucht fo viel verſtand als i 
der angehende Imker, hatte ganz einfaf 
am hellen Tage, wo alles Arbeitervolk 
ſchäftig herumſummte, um den im St 
befindlichen hungrigen Magen eine klei 
Stärkung zu verſchaffen, die Stöcke ve 
ſtopft, auf einen Bauernwagen geladei 
und den ſtundenweiten Weg bis zu 
zurückgelegt. Den Eingeſperrten mag di 
Luſtreiſe auf der holperigen Straße jo an 
genehm geweſen ſein, wie mir das e 
Reiten auf einem ſtörrigen Eſel drüb 
in Kleinaſten, wo ich dann mehrere Tag 
darnach immer griff, ob ich nicht eine 
Teil meines lieben Ichs gar eingebüß 
hätte. Alſo die lieben Bienlein waren 10 
gekommen, ich konnte den Augenblick ni 
erwarten, wo es in meinem Gartd 
ſummte. Jetzt hieß es, die Eingeiperrte 
freilaſſen. Daß die Teufelskerle ſchnellg 
mit ihren kleinen Flügeln als ich mi 
meinen langen Elfern ſein könnten, dacht 
ich nicht. Von einer Bienenhaube wußte 
ich damals noch nichts. Alſo langſam ar 
öffnet, aber brrr, ſchon begann ich unfrei 
willige Gefechtsübungen mit den Heraus 
ſtürzenden. Die glaubten wahrſcheinlic 
ich ſei es geweſen, der fie jetzt die ganz 
Zeit da herumgeſchüttelt hätte, und bevc: 
ich noch den dritten Stock geöffnet hattt 
eilte ich ſchon im Laufſchritt dem ſchützen. 
den Hauſe zu. Nach einer kleinen Waffen 
ſtillſtandspauſe ſchlich ich wieder neu 
gierig, aber ſchon etwas Reſpekt haben: 
vor den kleinen Unholden, zu meiner 
Bienlein. Sie flogen oder ſteißelten vo: 
dem Flugloch, und ſo öffnete ich nun 
ſchnell auch den dritten Kaſten Es ſtand 
da ein wirklicher Strohſumper, der vie! 
leicht ſchon Bienen beherbergt haben 
mochte, als die Preußen jeinerzeit 
Karnabrunn waren; er ſah ziemlich flid 
ſelig aus, aber das genierte nichts. Bienen 
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waren darinnen. Die beiden anderen 
waren eigenes Kunſtfabrikat des früheren 
'Befiterd — nach beliebigem Rähmchen⸗ 
‚maß. Alle Tage ging ich, ich weiß nicht 
wie oft, auf meinen Stand, aber „Bein“ 
‚flogen wenig. Was mochte die Urſache 
ſein? Da berichtete man mir eines Tages, 
daß in dem zurückgebliebenen Stock alles 
übervoll ſei. In dieſen Stock hatten eben 
alle Flugbienen der drei anderen Stöcke 
Zuflucht gefunden. Wie jedem Anfänger, 

ſtach auch mich die unſelige Neugierde, zu 
ſehen, wie es denn im Innern ausſehen 

möchte, und weil gar ſo wenig Bienen 
flogen, ſo dachte ich an Weiſelloſigkeit, 
weil ich davon ſchon geleſen hatte. Alſo 
weiſellos! Mußt nachſehen; die Königin 
wirſt ja an ihrer Größe bald erkennen. 
Bienenhaube hatte ich mir ſchon an⸗ 
geſchafft, Handſchuhe desgleichen, was 
ſollte ich noch fürchten? Ich greife mit der 
Hand an die erſte Wabe, denn von einer 
Zange wußte ich nichts, nehme dieſelbe 
heraus — ohne Rauch, denn davon hatte 
ich auch keine Ahnung, daß man durch 
Tabakrauch auch die Bienlein auf beſſere 
Gedanken bringen könne — bis nun 


geht's, aber ſchon zeigen ſich einige dieſer 


Keckiane. Sie ſind mit mir nicht ganz 
eines Sinnes und ſchon geht der Kampf 
los, im Nu wimmelt es von Bienen; ich 
fann gar nicht begreifen, woher ie jetzt 
auf einmal alle gekommen ſein mögen. 
Ich ſehe eine Menge von Königinnen, 
denn jede größere Biene halte ich für eine 
ſolche. Jetzt weiß ich keinen Rat mehr und 
ſo eile ich hinüber zum Herrn Schulleiter, 
der ſoll als Praktikus helfen. Der kommt 
mit Zange und Haube, ſieht den Stock und 
ſagt: Das fieht aus! Er zieht eine Wabe 
um die andere, die ſind alle an einander 
durch den Honig verklebt. Endlich ent⸗ 
decken wir auch Brut, alſo weiſelrichtig, 
der Stock wurde wieder verſchloſſen. Ich 
naſchte an meinem erſten Wabenhonig — 
herrlich ſüß war er, ein Vorgeſchmack für 
die Zukunft! 


Einen zweiten Stock zu öffnen, fiel mir 
aber jetzt nimmer ein. Aber nach ordent⸗ 
lichen Stöcken ging mein Ziel. Am 
nächſten Tage kam ich in die Schule. Die 
Buben ziſchelten, denn ich hatte von 
geſtern geſchwollene Kampfzeichen. Der 
Herr Lehrer tröſtete mich mit der langſam 
eintretenden Immunität gegen Bienen⸗ 


Bienen⸗Vater. 
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ſtiche. Ich aber war froh, als ich wieder 
aus der Schule war. Ich ließ mir nun fünf 
Vereinsſtänder ſchicken, vertauſchte die⸗ 
ſelben aber bald mit Stummpoll-Breit- 
waben, als ich von den beſſeren Breit⸗ 
waben las. Ich ſchaffte mir bei unſerem 
Zimmermann ein Bienenhaus an. Der 
brachte eines Tages eine Menge Balken, 
hämmerte und zimmerte, und ſo ſtand 
bald die offene, ungeſchützte Hütte da. 
Ich nahm nun meine Stöcke und übertrug 
ſie einfach auf den neuen Standort. Das 
Sonderbare war, daß ſie trotz des neuen 
Standortes ſich. nicht verflogen. Es 
dauerte nicht lange, da ſah ich den erſten 
meiner Schwärme. Er war nicht beſonders 


groß, aber es war ein Schwarm. Ich holte 


die Leiter, lehnte ſie an den Baum, lang⸗ 
ſam kroch ich hinan, er ſaß ja zum größten 
Teil, unten ſtand meine alte Haushäl⸗ 
terin, die etwas von der Bienenzucht ſchon 
wußte, da ihr Großvater dieſelbe betrie⸗ 
ben, ſie hatte ſich um den Kopf einen Tüll 
gehängt, denn eine zweite Bienenhaube 
hatte ich nicht, ich oben, ſie unten warten 
mit Spannung, bis er ſitzt. Alſo jetzt. Ein 
kräftiger Stoß, die Bienen fallen ab, die 
Hälfte daneben, und ſchon ſehe ich unten 
jemand fluchtartig verſchwinden, die 
Hände greifen bald an den Kopf, dann 
noch ſchneller nach unten, es ſieht aus wie 
ein Negertanz, ich ſteige herab, ſchlage 
den Schwarm ein und ſehe zu meinem 
Staunen nach einiger Zeit den ganzen 
Schwarm wieder dort, wo er früher ge— 
weſen. Meine Wirtſchafterin wollte aber 
vom Schwarmfangen nichts mehr wiſſen, 
und ſo plagte ich mich allein, bis er nach 
mehrmaligem Verſuch doch endlich im 
Stocke blieb. Als ich nun ins Haus kam, 
da glaubte ich eine andere Perſon zu 
ſehen; dicke, große Naſe, kleine Augen, 
dicke Wangen ſchaute ich, wie mag es ſonſt 
noch ausgeſehen haben! Aber ich hatte um 
einen Stock mehr. Ich brachte es auf 
ſieben Stöcke. 


Wenn ich damals Fehler beging, jo 
war es hauptſächlich der des zu vielen 
Nachſehens und Herumarbeitens in den 
Stöcken. So kam der Winter. Die Stöcke 
wurden überdeckt, nachdem ich feſt gefüt— 
tert hatte. Es mochte ungefähr im De- 
zember ſein, da hörte ich zwei Stöcke ſehr 
ſtark brummen. Ich zog verſchiedene Er- 


kundigungen ein, Duxſtnot, Luftnot und 
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anderes hieß es, die bringen Sie nichk 
durch. Eines Tages komme ich nach einem 
fürchterlichen Sturm hinaus, das Schutz⸗ 
dach war weg, der obenauf befindliche 
Honigraum ebenfalls, die Bienen brumm⸗ 
ten noch ärger. Luftnot kann es nicht ſein, 
dachte ich, denn die haben mehr als genug 
Luft. Kälte, ja, das alaubte ich eher, alſo 
legte ich Stroh auf. Endlich kam die erſte 
warme Zeit, ein ſchöner Flugtag, neu⸗ 
gierig öffne ich und halte Nachſchau, alle 


Stöcke geſund,, und als ich zu den beiden 


Brauſern komme, ſind dieſelben übervoll, 

ſie hatten eine Menge junger Bienen. 
Meinen Bienenſtand wuchs, meine Er⸗ 

fahrung noch mehr, denn ich machte alle 


möglichen Verſuche. Meine Stöcke galten 


bald als ſehr ſchön, Schwärme erhielt ich 
drei, vier Kilo ſchwere, und Honig ſtellte 
ſich auch bald ein, ſobald ich Wabenvorrat 
hatte. Ich erntete bis zu 40 Kilo per 
Stock. Später ſchaffte ich mir Sträuli⸗ 
ſtöcke an. Ich hatte ſehr ſchöne Erfolge. 
Da kam mir ein Zettel zu, auf welchem 
Kuntzſchſtockſyſtem empfohlen wurde. Ich 
ließ mir das Buch kommen und war über⸗ 
zeugt, das iſt das Syſtem der Zukunft. 
Ich ſchrieb ſofort nach Deutſchland um 
einen Stock. Dann wendete ich mich an 
meherere öſterreichiſche Bienenſtockfabri— 
kanten, keiner wußte etwas von dieſen 
Stöcken. Endlich entſchloß ſich einer der⸗ 
ſelben, mir ſolche zu machen. „Das wird 
Ihnen was eintragen, beginnen Sie da— 
mit, ich bin feſt überzeugt, es iſt das Zu⸗ 
kunftsſyſtem.“ Ich beſtellte zehn Stöcke. 
Was ich aber da mitmachte, ſei beſſer ver⸗ 
ſchwiegen. Bezog auch 30 Kilo garantier⸗ 
ter Mittelwände, und ſie waren alle ge⸗ 
fälſcht. Als ich nach einigen Wochen Nach⸗ 
ſchau halte, liegen die abgeriſſenen Mittel⸗ 
wände, ausgebaut, mit Honig und Brut 
gefüllt, am Boden, darüber haben die 
Bienen neuen Bau aufgeführt. Ich war 
ganz verblüfft. Man verſprach mir, einen 
Schadenerſatz zu leiſten, zog die Erfüllung 
dieſes gegebenen Verſprechens ſo lange 
hinaus, bis Verjährung eingetreten, und 
als ich meine Bitte wiederholte um das 
mir Verſprochene, das gar nicht im Ver— 
hältniſſe zu dem mir gewordenen Schaden 
ſtand, wurde ich ſcharf abgewieſen. Inter— 
eſſant war nur das, daß man die gefälſch— 
ten Mittelwände damit zu rechtfertigen 
ſuchte, daß man kein Wachs aus Bosnien 
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heuer bekommen habe! Ein Arbeiter 
dieſes „reellen“ Geſchäftsmannes, der 
wegen ſeiner gefälſchten Mittelwände 
ſchon einmal im „Bienen⸗Vater“ ge⸗ 
brandmarkt war, ſagte mir aber ſelbſt. 
daß man das Wachs miſche. Die zweite 
Unannehmlichkeit war, daß die Stöcke 
nicht genau gearbeitet waren. Die Folgen 
waren: Durchkriechen der Königin, Brut⸗ 
anſatz im Honigraum und manches 
andere. 5 


Alſo jetzt mein Urteil über den Kuntzſch⸗J 
ſtock! Ich habe dies eigentlich ſchon oben 
geſagt, denn ich ſtehe heute, wo ich ſchon 
drei Jahre damit imkere, auf demſelben 
Standpunkte: Kuntzſch iſt der Stock der; 
Zukunft! Alle neuen Stöcke werden nur; 
zwei Richtungen vertreten: entweder 
Stummvoll — in Deutſchland Förſter⸗ 
ſtock — oder Kuntzſch. Ich gebe zu, daß 
auch Kuntzſch noch einige Verbeſſerungen 
zuläßt, denn nichts auf Erden iſt ganz! 
vollkommen, aber das Syſtem iſt einzig 

5 

ö 

| 
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in ſeiner Art. Nur einige Vorzüge ſeien 
hier erwähnt: Es gibt keine Schwärme! 
Gewiß für viele etwas ſehr Erwünſchtes. 
Faſt bienenſtichloſes, leichtes, angenehmes 
Arbeiten. Verhältnismäßig wenig Arbeit. 
Honigertrag vorzüglich, beſonders für 
trachtloſere Gegenden. Krankheiten faſt 
unbekannt, Ruhr kennt der Kuntzſchſtock 
nicht. Überwinterung vorzüglich. Lieber 
ſchaue ich zwanzig Kuntzſchſtöcke durch 
als einen Stummvoll! Das will viel 
ſagen, denn lieber ſchauer ich auch 
zwanzig Stummvoll durch als einen 
Wiener Vereinsſtänder! Und dabei geht 
die Arbeit ſehr ſchnell vor ſich. Ich durch⸗ 
ſah einmal acht Stummvoll, während 
welcher Zeit unſer Herr Schulleiter bloß 
einen Vereinsſtänder fertig brachte. Der 
Unterſchied in Bezug auf Bienenſtiche 
dabei dürfte jedem bekannt ſein. Ich 
glaube recht zu haben, wenn ich ſage 
1 wie 1: 30, und dasſelbe, wenn nicht noch 
beſſere Verhältnis ſtelle ich auf zwiſchen 
Stummvoll und Kuntzſch! Was ſoll ich 
noch mehr ſagen von der Vorzüglichkeit 
dieſes einzigartigen Syſtems? Ich kann 
und will es jedem empfehlen, denn wer 
damit arbeitet, wird mir für dieſen Rat 
gewiß dankbar ſein. Aber eines ſage ich 
gleich: es verlangt Genauigkeit, Pünktlich 
keit, Ordnung; nur ſo erreicht man deſſen 
Vorzüge. Das Kuntzſchbuch will nicht nur 
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geleſen ſein, ſondern es muß auch auf 
das genaueſte befolgt werden, ſonſt hat 
man mehr Schwärme und weniger Honig 
als bei einem anderen Syſtem. Den 
Bauern und viel Beſchäftigten könnte ich 
es nicht empfehlen. Wer wenig Zeit hat, 
für den iſt der Förſterſtock oder der 
Stummvoll ein Ideal, aber auch dieſe 
Stöcke bewähren ſich um ſo beſſer, je mehr 
man die für ſie beſtehenden Vorſchriften 
befolgt. Möchte da nur kurz hinweiſen 
auf die jetzt in Deutſchland ſo vielgerühm⸗ 
ten Dickwaben. Bei Stummvoll hat man 
das. Man hängt die Honigrähmchen 
weiter auseinander, legt kein Abſperr⸗ 
gitter ein, in die zu dicken Waben legt 
keine Königin auch nur ein Ei. Der Er⸗ 
trag iſt großartig. Doch das gehört 
eigentlich nicht hieher. 

Darf ich etwas unbeſcheiden ſein? Ge⸗ 
ehrter Herr Redakteur haben ja einmal 
meinen Stand beſucht. Ich glaube wohl 
ſagen zu können, derſelbe iſt des Sehens 
wert; das die Worte jo manchen Be⸗ 
ſuchers: er dürfte einzig in ſeiner Weiſe 
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daſtehen. Habe nun vierzig Stöcke ſtehen, 
Raum für achtzig Völker. Meine Mei⸗ 
nung drücken folgende Zeilen aus, die am 
Bienenhaus ſtehen: 


„Lebensluſt und Lebensfreud' fühl' ich da 
bei den „Bein“ in meiner Einſamkeit!“ 


Und im Bienenhaus, da hab' ich ge⸗ 
ſchrieben: 


Will ich für Stunden glücklich ſein, 
Geh' i da in mein Beinhaus rein, 
Da find' i ſtilles, wahres Glück. 
So oft i in an Stock nei blick'! 


Biſt du voll Unfried, Weh und Gram, 
Dann ſchaff' dir ſo ein Beinhaus an! 
Auch du wirſt finden bald dein Glück, 
Trotz Neid und Haß und Mißgeſchick! 


Und willſt du werden recht, recht alt, 
Dann ſchaff dir an ein Beinhaus bald! 
Denn Alkohol und andre Luſt 

Ertötet es in deiner Bruſt! 


Dafür du ernteſt Honig reich, 

Der macht, biſt krank, geſund dich gleich, 
Macht glücklich lächelnd deine Mien', 
Bringt obendrein dir Geldgewinn! 


= 


Einheitsmah. 


Von Fr. Richter, Wien X. 


Die oft ventilierte Frage, ob es möglich 
ſei, ein einheitliches Maß für die Breit— 
rahmen und Breitwabenſtöcke mit Ober⸗ 
behandlung, der nach den neueſten Er⸗ 
fahrungen einzig empfehlenswerten 
Stockform, für alle Gegenden, Tracht— 
und klimatiſchen Verhältniſſe zu beſtim⸗ 
men, muß mit einem entſchiedenen „Ja“ 
beantwortet werden, um ſo mehr, als 
die Frage in Amerika ſchon ſeit Jahren 
zugunſten der ſeit 63 Jahren im Lande 
benützten Langſtrothmaße theoretiſch und 
praltiſch gelöſt wurde. 

Weder Gegend noch Tracht wirken be- 
ſtimmend oder auch nur mitbeſtimmend 
auf die Größe und Proportion der 
Bienenwohnung. 

Beſtimmten Einfluß hat die Tracht 
beſtenfalls auf die Größe des Honig⸗ 
taumes, der einzig variablen Größe 
der Bienenwohnung, nicht aber auf 

die Maße des Brutraumes. 


Für die richtige Bemeſſung des Brut— 
raumes, ſagt Pfarrer Ferd. Gerſtung, 
können nur die Lebens- und Entwick— 
lungsgeſetze des Biens maßgebend ſein, 
und da dieſe Lebensgeſetze in 
alllen Gegenden und unter 
allen Trachtverhältniſſen im 
Grunde genommen ein und die⸗ 
ſelbenſind, kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß auch die Maße 
für den Brutraum für alle 
Gegenden und füralle Tracht⸗ 
verhältniſſe ingleicher Weiſe 
feſtgelegt werden müſſen Das 
heißt, von dieſem Standpunkt aus iſt ein 
Einheitsmaß durchaus ſicher für alle Ver— 
hältniſſe mathematiſch genau zu be— 
rechnen. 


Auch der Schreiber dieſes ſteht auf dem 
Standpunkt, daß das Einheitsmaß ſich im 
Kampf ums Daſein ſelbſt entwickeln muß, 
und daß dasjenige Maß ſchließlich a!“ 
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Einheitsmaß den Sieg davonträgt, 
welches dem Volk und ſeiner Entwicklung 
am beſten angepaßt iſt, aber zugleich auch 
dem Bienenzüchter eine leichte und be⸗ 
queme Behandlung des Volkes erlaubt. 
Bei der Berechnung des Brutraumes 
wird zuerſt feſtgeſtellt, wie viel Brut⸗ 
zellen eine gute, fruchtbare Königin für 
ihre Eierablage braucht, wie viele Pollen 
und Honigzellen über und hinter dem 
Brutneſt für die Ernährung des Volkes 
und der Brut beanſprucht und wie viele 
für den während der Tracht einzutragen⸗ 
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Jede öſterreichiſche Breitwabe (255 & I 
426 Zentimeter) hat eine Nutzfläche von 
9135 Quadratdezimeter, kann 1. 
77.648 Arbeiterinnenzellen faſſen. Dieſe 47 
Zahl erhält man, wenn man die Waben 
fläche 9-135 mit 850 (Anzahl der Zellen, 


welche 1 Quadratdezimeter Wabe auf J! 
beiden Seiten enthält) multipliziert (ſiehe 
F. Richter, „Die Biene und der Breit⸗ 


wabenſtock“). 

Bei Verwendung von zehn öfterreidi- d: 
ſchen Breitwaben für den Brutraum eines J 
Stockes iſt nicht nur genügend Raum für 


Bruträhmchen mit öſterreichiſchem Breitwabenmaß. 


den Vorrat an Honig für eventuelle un⸗ 
vorhergeſehene Fälle benötigt werden. 

Nehmen wir an, daß eine gute, ſehr 
fruchtbare Königin zur beſten Zeit im 
Sommer während 21 Tagen etwa 2500 
Eier täglich legen kann. Dieſer Fall 
kommt zwar ſelten vor (ſiehe Rundſchau 
in voriger Nummer), da aber die durch 
das Ausſchlüpfen der jungen Bienen am 
21. Tage freiwerdenden Zellen geringer 
ſind, als die durch die mit der Zeit zu⸗ 
nehmende Eiablagefähigkeit der Königin 
erforderlichen Anzahl Zellen ausmacht, ſo 
iſt die Annahme einer größeren, im Be- 
reich der Möglichkeit liegenden Maximal⸗ 
leiſtung der Königin gerechtfertigt. 

Das macht rund 53.000 Zellen für den 

Zeitraum von 21 Tagen, an welchen 
Tagen Zellen durch das Ausſchlüpfen 
der Brut frei werden. 
Rechnen wir erfahrungsgemäß 14.000 
Zellen mit Blütenſtaub und Honig für 
die tägliche Nahrung der Brut und der 
im Haushalt beſchäftigten Bienen, jo be- 
nötigen wir für ein ſtarkes Volkim Brur 
raum 67.000 Zellen. 


rung des Volkes gewährlei 


die Aufnahme der Brut einer ſehr frucht⸗ 
baren Königin und den Vorrat für deren 
Lebensunterhalt, ſondern auch für eiſer⸗ 
nen Beſtand an Honig für eventuelle Aus⸗ 
nahmsfälle vorhanden. 


Durch jede Erweiterung des 
Brutneſtes über die zehn 
Waben hinaus wird der Haupt- 
zweck der Breitwabenſtöcke, 
die Honigernte in die auf⸗ 
geſetzten Honigräume zu 
leiten und erſt nach Entfernen 
der Honigräume den Winter⸗ 
vorrat hinterwärts in den 
Brutrahmen aufſpeichern zu 
laſſen, vereitelt und der Drang 
der Jungen nach oben, die eigentliche 
Triebkraft zur Aufſpeicherung von Honig 
im Honigernteraum, hintangehalten. 

Das öſterreichiſche Breitwabenmaß hat 
genau dieſelbe Nutzfläche wie das Lang⸗ 
ſtrothmaß, nur hat man, aus Gründen, 
die im „Bienen⸗Vater“ 1916, Seite 196, 
angeführt wurden und weil ein höherer 
Brutrahmen eine günſtigere Überwinte⸗ 
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Langſtrothrahmens um 21 Millimeter 
ürzt, die Höhe jedoch um 23 Milli⸗ 
er bergrößert. 

Ein normaler, zehn öſterreichiſche 

eitwaben im Brutraum enthaltender 
Jächterſtock oder jeder andere mit zehn 
Perreichiſchen Brutrahmen und Schach⸗ 
IAdeckel ausgeſtatteter Breitwabenſtock 

icht, was Rauminhalt und Ausſtattung 
trifft, vollkommen dem ſeit einigen 
hren in ganz Amerika ausſchließlich im 
lebrauch ſtehenden „Zehn Rahmen⸗Nor⸗ 
Langſtrothſtock“. 
Wie bekannt, reicht Nordamerika von 
nördlichen kalten Zone, wo an ein⸗ 
einen Wintertagen die Kälte bis auf 
— 40° finkt, durch die nördlich gemäßigte 
s in die heiße tropiſche Zone von Flo⸗ 
Da und Kuba, in einer Ausdehnung 
on 8000 Kilometer durch feuchtes 
gzeaniſches Klima, rauhem Kontinental⸗ 
ind Alpenklima. 

Sowohl in den Bergen und den Sand⸗ 
vüſten mit ſpärlichem Pflanzenwuchs, als 
uh in den Ebenen mit tropiſchem 
zflanzenreichtum, überall wird in dem 
Icht⸗ oder Zehn⸗Rahmen⸗Langſtrothſtocke, 
leichgültig, ob die Honigtracht einen 
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bei 
Tupelotracht in Florida, Salbei in Kali⸗ 
fornien oder Alfalfa in Texas, Baum⸗ 
wolle und Zuckerrohr in Kuba, fordert, 
geimkert. 

Schon vor einigen Jahren betrug die 


oder 20 Honigernteräume, wie 


Anzahl der in Gebrauch befindlichen 
Behn-Rahmen-Normal - Langſtrothſtöcke 
in den Unionſtaaten mehr als 3,000.000. 
Heute erzeugen ſämtliche Fabriken für 
Bienengeräte faſt ausſchließlich nur mehr 
den amerikaniſchen Zehn⸗Kahmen⸗Nor⸗ 
malſtock, ſo daß ſämtliche anderen Stock— 
formen, wie Gallup, Quimby, Adair, 
American, Cloſed⸗End⸗Quimby, Heddon, 
Danzenbaker, Jumbo uſw., nach und nach 
von der Bildfläche verſchwinden. 

Die amerikaniſchen Imker haben den 
unwiderlegbaren Beweis erbracht, daß die 
Einführung des Einheitsmaßes überall 


durchführbar iſt und daß bei der Bemeſ— 


ſung des Brutraumes weder Gegend, 
noch klimatiſche oder Trachtverhältniſſe 
beſtimmenden Einfluß haben, ſondern 
einzig und allein die Lebens- und Ent⸗ 
wicklungsgeſetze der Bienenvölker, die für 
alle Gegenden und Trachtverhältniſſe ein 
und dieſelben ſind. 


I 


Imkerarbeiten im Februar. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Bei 12° Wärme im Schatten flogen 
dier am 2. und 3. Jänner alle Völker und 
hielten den erſten Reinigungsflug. 75 
Dekagramm betrug die Abnahme des 
Wagvolkes an dieſen heiden Tagen. Wo 
m Herbſte wegen des Zuckermangels der 
Waldhonig nicht entnommen werden 
onnte, dort wird dieſer ungewöhnliche 
Flug wegen der möglichen Reinigung 
nillkommen geweſen ſein. Sonſt wünſcht 
nan im Jänner wohl vollkommene Ruhe 
bei den Völkern. Ausflüge bedingen er- 
whte Zehrung und verkürzen ſehr den 
Wintervorrat. Auch im Februar ſoll noch 
nöglichſt Ruhe herrſchen, doch macht ſich 
er Einfluß der erhöhten Sonnenwärme 
hon ſehr geltend. Die Brutkreiſe werden 
rößer. Der erſte größere Reinigungsflug 
ällt in dieſen Monat. An dieſem Tage 
nuß der Imker am Platze ſein. Korbſtöcke 
— ͤ— 


vorſichtig hoch heben und Bodenbrett 
ſchnell reinigen oder austauſchen. Aus 
den Mobilſtöcken ziehen wir den im Herbſt 
untergelegten Karton und betrachten ihn 
genau. Sitz und Stärke des Volkes zeigen 
uns die Länge und Anzahl der Gemüll⸗ 
wälle; Höhe und Feinheit des Gemülles 
weiſen auf den Verbrauch und die Zeh— 
rungsweiſe; zerſtreut liegende Tote und 
zerſtreut liegende größere Wachsteilchen 
kennzeichnen den Mangel an Nahrung im 
Winterſitze; Mottenlarven, Arbeiter- 
nymphen zeigen Weiſelrichtigkeit; weiße 
Krümchen Durſtnot; viele Wachsblättchen 
größeres Wärmebedürfnis; Näſſe und 
Schimmel Undurchläſſigkeit oder Unzu— 
länglichkeit der Verpackung; viele braune 
Flecke Ruhr; eine tote Königin wahr— 
ſcheinlich Weiſelloſigkeit; viel totes Volk 
und beſonders viele herabgeworfene Brut 


ſtammen von einem Hungerleider. Eine 
möglichſt raſche Unterſuchung iſt nur dort 
am Platze, wo uns die Unterlage nichts 
Gutes anzeigt. 

Schwächliche und Weiſelloſe werden 
ſofort mit dem weiſelrichtigen Nachbar⸗ 
ſtocke vereinigt. Stark ruhrkranke Völker 
ſchwefelt man ſofort ab. Das iſt das beſte 
Mittel. Alles „Herumdoktern“ wäre ver⸗ 
gebene Mühe. Wenn man das Volk auch 
weiterbringt, ſo wird es doch das ganze 
Jahr hindurch ein Sorgenkind am Stande 
bleiben. Lieber Anfänger, glaube nur das, 
ich rede aus Erfahrung! 

Weiſelloſe Völker erkennt man auch 
daran, daß die Bienen beſonders nach 
Einſtellung des Fluges wie ſuchend an 
der Vorderwand um das Flugloch herum⸗ 
ſuchen. Auch heulen ſolche Völker. 

Während des Fluges betrachten wir 
das Treiben der Völker vor dem Flug⸗ 
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loche. Eifriges Vorſpielen, ſtarker F 
kann den Imker freuen. 

Manche Völker fliegen noch nich 
Halten wir das Ohr an die Beute 


Spät erwachende Völker find immer d 
beſten. 

Bei Futtermangel füttere man no 
nicht flüſſig. Auch jetzt iſt recht dick 
Honigzuckerteig das beſte Futter. 

Alle Anfänger kann ich nicht dringe 
genug warnen, etwa eine gründliche U 
terſuchung der Völker vorzunehmen. B 
zähmet die Neugierde bis Mitte Apri 
Ich erntete immer von denjenigen Vo 
kern den meiſten Honig, die am wenigſte 
unterſucht wurden. Jetzt handelt es ſi 
noch hauptſächlich darum, die Völker mo 
lichſt in Ruhe zu erhalten. 


Lehrkurſe au der öſterreichiſchen Amkerſchule 
im Jahre 1916. 


1. 9970 theoretiſcher Fortbildungskurs für Bienenzüchter und Bienenfreunde 

‚ 16., 23. und 30. Jänner, 6., 13., 20., 22. und 27. Februar 1917 von 

4 bis 6 Uhr und zweimal von 4 bis 7 Uhr nachmittags. Dieſer Kurs hat 
bereits begonnen und finden keine weiteren Aufnahmen ſtatt. 

2. Ein mikroſkopiſcher Präparationskurs, gehalten von Herrn Ludwig Arnhart 


am 4., 5. und 6. April (Oſterwoche: Mittwoch, Donnerstag, Freitag), ganz: 
tägig; Anmeldungen bis 26. März 1917. 


Programm: a) 


ſtellung von Chitin 
Abdominalſegmente uſw.; A 


Inſtrumentenkunde: 
mengeſetztes Mikroſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichenapparat, 
räparaten: 

Herauspräparieren 


Präparationsmikroſkop, zuſam⸗ 
Mikrotom uſw.; d) Her⸗ 
Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, Stigmen. 
der Eingeweide: Herz 


Luftgefäße, N kervenſyſtem, Darmkanal, Speicheldrüſen uſw.; d) Herſtellung von 
Schnittſerien: Härten, Färben, Einballen, Schneiden, Einlegen uſw. 


Anmerkung: 


Jeder Teilnehmer hat im vorhinein K 2.— für Materialien beim 


Dienenwärter zu erlegen; dagegen verbleiben die von ihm hergeſtellten Präparate deſſen 
Eigentum. Die Teilnahme an dieſem Kurſe befreit bei Ablegung der Imkerprüfung von 


der beſonderen Prüfung aus 


„Anatomie und Phyſiologie der Biene“. 


3. Ein Nebenkurs für Laien und Anfänger an zehn Nachmittagen von 4 bis 


7 Uhr am 26. und 30. Mai, 
18. und 22. September 1917. 


16., 20., 27. und 30. Juni, 


3. und 7. Juli. 


Tiefer geteilte Kurs bezweckt hauptſächlich die Einführung in das geſamte Gebic: 
der Bienenwirtſchaft. Die Kurſiſten erhalten nach regelmäßigem Beſuche ein Zeugnis. 
Bewerber müſſen das 18. Lebensjahr zurückgelegt haben, unbeſcholten fein, und haben 
ihre Teilnahme bis ſpäteſtens 6. Mai 1917 in der Vereinskanzlei ſchriftlich oder perſön⸗ 


lich zu melden. 


4. Invalidenkurſe nach Bedarf. 


5. Eiſenbahnerkurs (Zeitpunkt noch nicht beſtimmt). 


Die Zentralleitung. 


Kr. 2. Bienen -Bater. Selte 57. 


Einladung zur Baupfverfammlung. 


Die Hauptverſammlung findet am Sonntag, den 11. Februar 1917, um 10 Uhr 
vormittags, im Großgaſthofe „Schimmel“, Graz, Reitſchulgaſſe, ſtatt. 
i Tagesordnung: 
1. Berleſung der Verhandlungsſchrift der 6. Anträge des Zentralausſchuſſes: 
letzten Hanptverſammlung; a) Erhöhung des Mitgliedsbeitrages, 
2. Tätigkeitsbericht; b) Antrag auf Verleihung von Aus⸗ 


3, Kaſſabericht; i 
1. Wahl zweier Rechnungsprüfer; a zeichnungen; 
5. Ergänzungswahlen in den Zentralaus⸗ 7. Allgemeine Anträge 5 | 

ſchuß und Wahl eines Bizepräfidenten; | 8. Bienenwirtſchaftlicher Vortrag. 

Die Herren Wanderlehrer werden erſucht, ſich um 9 Uhr vormittags im Raume der 
Hauptverſammlung einzufinden. Jeder Zweigverein iſt berechtigt, für je zehn Mitglieder 
einen ſtimmberechtigten Abgeordneten zu entſenden oder durch Vollmacht vertreten zu 
laſſen. Ebenſo ſteht direkten Mitgliedern die Stimmberechtigung zu. — Die geehrten 
Zweigvereinsleitungen werden erſucht, die Wahl ihrer itglieder rechtzeitig vor⸗ 
zunehmen, dieſen Vollmachten, verſehen mit einem Vereinsſiegel, einzuhändigen und die 
gewählten Herren der Vereinskanzlei mittelſt Korreſpondenzkarte bekannt zu geben. 

un Ls 


Kaſſagebarung für das Jahr 1916. Uebertrag. . . 1.738 ˙51 


. . Außenſtehender Kaufſchillings⸗ 
u Seinnahmen: reſt f. 15 Vereinsbienenſtand 
1. Mitgliederbeiträge . . K 4.76660 in Andritz „ 100.— 
2. Verſicherungsbeiträge . 273.7010 Stück Vereinsabzeichen zu 
3. Inſerate für den „Steiri⸗ Ol u er 8.— 
ſchen BienenvaterT“ : . „ 131.21 168 Stück Kuchenmüller, „Die 
4. Subventionen . .. „ 2.848.— Bienenzucht und ihre wirt⸗ 
5. „ rn . „ 413.70 ſchaftliche Ausnützungn . . „ 168.— 
6. Oſterr. Phönix für Scha⸗ 18 Stück Kuchenmüller, „Be⸗ 
denerſa tr 224.64 triebsweiſen lohnender Bie⸗ 
7. Erlös für Bienenzucker. „ 401.08 nen zucht 86.— 
d. Spende des Vereinspräſi⸗ 25 Stück Kuchenmüller, „Die 
Deen 4..0. Br. 100.— Imkerpraxis der größten Bie⸗ f 
9. Verſchiedene Einnahmen . „ 652.75 nen züchter“ 1 12.50 


10. Anfänglicher Kaſſareſt . „ 1.238.304 i und ver⸗ 
iedene kleine Geräte . „ 60.— 

„5 Kanzlei⸗Inventa ck „ 220.— 
Ausgaben: Bibliothek „ 160.— 

1. Kanzleiaus lagen . K 2.030.46 en des Vereines bei den 

2. Wander lehren. „ 219.30 ilialen und Zweigvereinen: 

3. Fach blätter. . „ 6.041.47 50 Lehrbücher. . K 145.— 

4 Bienenzuchtgeräte 100.70 b) Bienen⸗ s 

5. Oſterr. Phönix für Scha⸗ wohnungen. 190.— 

denerſat z. „ 24.64 e) Schleuder⸗ 

6. Auslagen für Bienenzucker „ 357.14 maſchinen . . „ 1.880.— 

J. Verſicherungsprämien . „ 314.88 | Wabenprefien .„ 445.— 

8. Verſchiedene Auslagen. „ 171.88 e) Dampf⸗ und 


9. iezli Sonnenwachs⸗ 
| Schließlicher Kaſſareſt . „ 1.584.51 ſchmelger . ., 200.— 


Summe. . K 11.044. 98 f) Bienenwage 
(Dezimalwage) „ 10.— 


Bilanz mit 31. Dezember 1916, g) Verſchiedene 
R Aktiva. kleine Geräte .„ 100.— „ 2.420.— 
uthaben des Vereines bei der Anteil bei der Genoſſenſchaft 
„El. Poſtſparkaſſe und bei der ur Verwertung landwirt⸗ 
Steiermärk. Eskomptebank. K 1.584.51 ſchaftlicher Produkte „ 20.— 


Kußenſtehende Mitgliederbeitr. „ 154.— Kriegsanleighe „ 1.000.— 
Fürtrag. . . 1.738,51 Summe. . K 6.948. 0: 
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P.aſſiva: 

Oſterreichiſcher Reichsverein an 

Bezugsgebühr des „Bienen⸗ 

Vater“ und Obſtbaubeilagen 

entſprechend den außenſtehen⸗ 

den Mitgliederbeiträgen . . K 1343.60 
Aktives Vereinsvermögen mit 

31. Dezember 1818 . „ 5.79.41 


Summe 


Franz Jen ko, N Karl Pötſcher, 
Vizepräſident. Schriftführer. | 


Anſchließend wollen wir den Kaſſabericht 
einer kleinen Beſprechung unterziehen und 
u den einzelnen Punkten die exforderlichen 

ufklärungen geben. An Mitgliederbeiträ⸗ 
gen iſt ein Betrag von K 4766.60 eingegan⸗ 
gen und gegen das Vorjahr um rund 
K 300.— zurückgeblieben, welcher Ausfall in 
der Kriegslage ſeine Urſache hat. Die Ver⸗ 


ſicherungsbeträge ergaben an Einnahmen 


K 273.70, an Ausgaben K 314.88. Die Mehr⸗ 
ausgabe an Verſicherungsprämien iſt⸗damit 
zu begründen, daß der Verein der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft gegenüber für eine be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Mitgliedern die Ver⸗ 
ſicherungsprämien bezahlen mußte, welche 
trag f jedoch nicht erreicht wurde. Der Be⸗ 
trag für Inſerate betrifft die nachträglichen 
Zahlungen für im nunmehr aufgelaſſenen 
„Steiriſchen Bienenvater“ erſchienene In⸗ 
ſerate. An Subventionen iſt der Betrag von 
K 2813.— eingegangen. Die ausgewieſenen 
Beträge betreffen den Staat mit K 1950.—, 
das Land Steiermark mit K 400.—, den Be⸗ 
zirk Umgebung Graz mit K 300.— und der 
Reſt verſchiedene Bezirke, Gemeinden und 
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der 


K 5.943.01 


Nr. 2. 


Sparkaſſen in Steiermark. Allen edlen 
Gönnern des Vereines ſei an dieſer Stelle 
wärmſte Dank ausgeſprochen. An 
Zuckerproviſion erhielten wir vom Gemein: 
ſamen Komitee der vereinigten Zucker⸗ 
Keen und Raffinerien Sſterreichs den 

etrag von K 413.70, entſprechend der be⸗ 


zogenen Menge ſteuexfreien Bienenzuckers. 
Dem Erlöſe für Bienenzucker von K 401.08 


ſteht die Ausgabe von K 357.14 gegenüber. 
Unter den verſchiedenen Einnahmen von 
K 652.75 find enthalten: der für die Kriegs⸗ 
anleihe erübrigte Betrag von K 373.12 vom 
Vermögen des ehemaligen Verbandes ſteiri⸗ 
ſcher Bienenzüchter, ferner die Teilzahlung 
für den veräußerten Bienenſtand in Andritz 
mit K 150.—. Der Reſt entfällt auf Poſt⸗ 
ſparkaſſazinſen und kleine überzahlungen. 
Die Kanzleidusgaben erreichten eine Höhe 
von K 2030.46, um rund K 50.— mehr als im 
Vorjahre, und iſt dieſes Mehr mit der Er⸗ 


ür Wanderreiſen wurden nur K 219.8 
ausgezahlt, weil infolge des Krieges die 


W der Poſtgebühren zu begründen. 


Wandertätigkeit ſich nicht entfalten konnte. 


Für die beiden Vereinsblätter wurde der 
Betrag von K 6041.47 verausgabt, in wel⸗ 
chem Betrage jedoch noch eine Reſtzahlung 
aus dem Vorjahre mit K 1035.24 enthalten 
iſt. Im Betrage von K 171.88 für verſchie 
dene Auslagen ſind die Ausgaben für 
Steuern, Proviſions⸗ und Manipulations⸗ 
gebühren für die Poſtſparkaſſe und Rück⸗ 
vergütungen für Überzahlungen enthalten. 

Aus dem vorliegenden, kurz gefaßten 
Kaſſaberichte wolle erſehen werden, daß die 
Vereinsleitung größte Sparſamkeit walten 
ließ, um mit den vorhandenen beſcheidenen 
Mitteln das Auslangen zu finden. 


Fragekaſten. 


Nachſchrift. Der Einſender von 
Frage 6, Herr K. S. in Wien, wolle mir 
ſeine Adreſſe nochmals mitteilen, ich habe 
ſein Schreiben verlegt. Schachinger. 

Zu dieſem Gegenſtande, der auch in 
Frage 6 behandelt wird, ſendet mir Herr 
x Schwanzer in Guldenfurth, Mähren, 
einen langen Brief, in welchem er der 
Kuntzſchen Stockform und Betriebsweiſe, die 
er ſeit 15 Jahren eingeführt hat und mit 
beſtem Erfolge betreibt, das Wort redet. 
Aber dieſe Betriebsweiſe ſei nicht für Ans 
fänger und fordere einen erfahrenen Imker, 
der auch die Theorie vollſtändig beherrſcht. 
Ein Gutteil Praxis gehöre dazu, um den 
ganzen Stand umzuſchneiden, was ange— 
ſichts der jetzigen hohen Honigpreiſe auch 
nicht ratſam wäre. Natürlich iſt die An- 
ſchaffung von Kuntzſch' Lehrbuch, das dieſe 
Betriebsweiſe eingehend erörtert, erforder— 
lich. Herr Schwanzer ſchreibt u. a. daß er 
im abgelaufenen Jahre von ſeinen 40 bis 


50 Völkern 450 Kilogramm Honig geſchleu⸗ 
dert habe. Nun, ich hatte bloß 16 Völker. 
wovon 2 in Breitwabenſtöcken, 14 in Wiener 
Vereinsſtändern ſind, und 
gramm geſchleudert. 
ausſchließlich von der jeweiligen Tracht und 
vom Wetter ab. Schwärmen läßt Herr 
Schwanzer bei feiner Methode nicht, er zieht 
vor, im Herbſt nackte Heidvölker zu kaufen. 
ſie auf ausgebaute leere Rähmchen und 
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habe 230 Kilo⸗ 
Das hängt wohl faſt 


Honigwaben zu ſetzen und dann mit Zucker, 


aufzufüttern. Er iſt gern bereit, Intereſſen⸗ 
ten, die ihn an feinem Wohnorte beſuchen. 
nähere Auskünfte zu geben. Ich aber sen 
daß unter den 16.000 Leſern des „Bienen: 
Vater“ kaum 10 Prozent find, welche Yeit 
haben würden, die Bienenzucht nach der in 
Rede ſtehenden Methode zu betreiben, zumal 
auch andere Methoden unter günſtigen Ber 
hältniſſen Honig bringen. Da die erſtere da! 
Schwärmen völlig verhindert, ift fie aud 
nicht naturgemäß. 


Nr. 2. 


Frage 8. In der „Wr. Im. Ztg.“ leſe ich, 
daß die Bienenvölker in Ohio, Vereinigte 
Staaten Amerikas, maſſenweiſe an Läh⸗ 
mung zugrunde gehen, ſo daß die Honig⸗ 
ernte des ganzen Bezirkes in Frage geſtellt 
zerde. Die von der Krankheit befallenen 
Aienen ſtellen die Arbeit gänzlich ein, ver⸗ 
lriechen ſich im Stocke und bleiben regungs⸗ 
los, bis ſie abſterben. Die Sachverſtändigen, 
die von der amerkaniſchen Bundesregierung 


mit der näheren Unterſuchung betraut wur⸗ 


den, konnten bisher eine genauere Feſtſtel⸗ 
lung über die Urſache der Krankheit nicht 
machen. Iſt Ew. Hochwürden eine ähnliche 
Krankheit der Bienen bekannt? 
J. Sch. in K. 

Antwort. Ich habe wenig Gelegenheit, 
den Vienendoktor zu ſpielen, weil ich fo glück⸗ 
lich bin, auf meinem Stande ſtets geſunde 
dienen zu haben: es geht mir deshalb ſo, 
wie den Sachverſtändigen in Amerika. Wera 
eine ähnliche Krankheit unter den Bienen⸗ 
dolkern Deutſchlands ausbrechen würde, fo 
wäre man zumindeſt um die Erfindung 
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eines ſchönen wiſſenſchaftlichen Namens für 
dieſelbe nicht verlegen. Vielleicht weiß ein 
Leier,. dieſer Zeilen beſſere Auskunft über 
dieſe eigentümliche Krankheit und ein Mittel 
hiegegen. Er wolle es mitteilen, damit wir 
5 ſind, wenn ſie vielleicht zugleich mit 
en Munitionslieferungen in Europa ein⸗ 
geſchleppt wird. 


Frage 9. Welche Gattung von Abſperr⸗ 
gittern iſt vorzuziehen, die aus Blech ge⸗ 


ſtanzten oder ſolche aus Holzſtäben? 


J. Sch. in K. 


Antwort. Ich habe die Abſperrgitter auf 
meinem Stande ſchon längſt kaſſiert und 
lomme ohne dieſelben ganz gut aus, doch 
gebe ich zu, daß ſelbe für manche Stock⸗ 
formen nicht ohne Wert ſind. Die aus Blech 
geſtanzten haben bisweilen ſcharfe Kanten; 
ſolche wären für die Bienen ſchädlich, well 
ſie daran ihr Haarkleid abſtreifen. Beſſer 
find entſchieden die aus Holzſtäben gefertig⸗ 
ten, wenn anders die Stäbe ſo befeſtigt ſind, 
daß ſie ſich nicht werfen oder verziehen 
können, wodurch ſie der Königin freien 
Durchlaß gewähren würden. 


2 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Waldtrachtkrankheit. Dr. Max Kramer 
beſchreibt in ſeinem Buche „Der ſchweize⸗ 
tiſche Bienenvater“ eine Bienenkrankheit, 
die er „Waldtrachtkrankheit“ nennt. Sie tritt 
aewöhnlich im Monat Juli zur Zeit der 
Weißtannentracht auf. Die kranken Bienen 
kriechen meiſt krumm und krankhaft, oft 
mehrere aneinander hängend, übers Flug⸗ 
brett hinaus und fliegen oder fallen in der 
Nähe auf den Boden, der in kurzer Zeit von 
Sıenenleiken förzplich bedeckt iſt. Oft fällt 
mehr als die Hälfte der Arbeiter eines oder 
mehrere Völker dem grauſamen Schickſal 
anfeim. Die kranken und toten Bienen find 
meiſt ſchwarz und ſehen den in einem Stocke 
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erſtickten Bienen gleich. Die Urſache dieſer 
Krankheit iſt na unbekannt. Das Selt⸗ 


ſamſte iſt, daß nicht alle Völker ſelben Stan⸗ 


des heimgesucht werden. Ahnliche ſchlimme 
Wirkung ſtellt ſich gewiſſenorts auch bei der 
Bärenklauentracht ein. Als wirkſames Heil— 
mittel wird Tee der weißen Schafgarbe mit 
Honig oder Kandiszucker angegeben. 
Anmerkung des Rundſchauers. 
Im „Bienen-Vater“ 1912, Seite 326, und 
1914, Seite 122, wurde das Vorkommen 
dieſer Krankheit von mir „Schwarzſucht“ 
genannt (in Niederöſterreich bei Weißen— 
bach a. Tr. und Pottenſtein a. d. Tr.) aus⸗ 
führlich beſprochen. =: 


Unſere Veobachtungsſtationen. 


Der Dezember war ziemlich milde; an 
dielen Orten gab es Ausflüge bis gegen 
Ende des Monates. An manchen Orten 
rarfen an milden Tagen die Bienen ihre 
Toten vor das Flugloch, ohne aber ſelbſt 
auözufliegen. Die Station Kamitz kon⸗ 


ſtatierte, daß die Königin eines Stockes Eier 
ablegte „die Bienen dieſelben aber nicht aus 
brüteten. Die Zehrung iſt im allgemeinen 
gering. Die Völker verhalten ſich ruhiger als 
im Vorjahr um dieſelbe Zeit. — Imkergru 
Hans Pechaczek. | 
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Monats -Aberſicht für Dezember 1916. 
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) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—“ Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeutet 
dies Wärmegrade. 


XLIX. Jahrgang. 
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Verſammlungsanzeigen. 


Niederöſterreich. 

Zweigverein Ziſtersdorf hält Donners⸗ 
tag, den 22. Februar 1917, nachmittags 
2 Uhr, in der Bahnhof⸗Gaſtwirtſchaft Geb⸗ 
hard ſeine Hauptverſammlung ab. Wer am 
Erſcheinen verhindert 35 wolle den Mit⸗ 
gliedsbeitrag per K 3.—, 50 Heller Verſiche⸗ 
rung und 50 Heller Obſtbaubeilage an den 
2 5 A. Schoderer beſtimmt bis zur 
Verſammlung einſenden. Außer der üblichen 
Tagesordnung wird der Obmann über die 
Hauptverſammlung des Reichsvereines be⸗ 
tichten. Gäſte herzlich willkommen. — 
Ed. Berger. 


Steiermark. 


Zweigverein Graz hält Samstag, den 
3. März l. J., um 7 Uhr abends, in Sind⸗ 
bubers Gaſthaus, Sackſtraße 22, ſeine Haupt⸗ 
verſammlung mit der üblichen Tagesord⸗ 
nung ab. Bei dieſer wird Herr Oberlehrer 
Müller den Bienenſtock Kuntzſch demon⸗ 
rieren und Herr le W. Lux über 

Schwärme ſprechen. Wie ſeit vielen Jahren, 
findet auch in dieſem Jahre jeden erſten 
Samstag im Monat im gleichen Gaſthauſe 
um 7 Uhr abends eine Monatsverſammlung 
(Sprechabend) ſtatt, bei der Imkerfreunde 
immer willkommen und ber f Aus⸗ 
künfte erteilt werden. — K. Pötſcher, 
‚Cbmann 

Die Filiale Bad Auſſee hält am Sonntag, 
den 18. Februar 1917, um 9 Uhr vormittags, 
in Herrn Neupers Gaſthof eine Vereinsver⸗ 
5 ab. Die Mitglieder und Bienen⸗ 

eunde werden erſucht, recht zahlreich zu 
sriheinen. 

Filialleitung Kindberg. Die Filialleitung 
Kindberg ſieht ſich genötigt, da zwei Haupt⸗ 
derſammlungen angeſagt waren, doch keine 


und 


derart beſucht wurde, daß eine Erledigung 
der vielen Fragen möglich war, neuerlich zu 
einer ungezwungenen Beſprechung alle Mit⸗ 
glieder der Filiale für den 11. Februar 1917, 
um 3 Uhr nachmittags, in Herrn Friedrich 
Baumanns Gaſthaus in Kindbergdörfl herz⸗ 
lichſt einzuladen. Es liegt im Intereſſe jedes 
Einzelnen, pünktlich zu erſcheinen, es gilt 
ja doch der edlen Imkereil Jetzt im Winter, 
wo unſere Honigvöglein ſchlafen, es bei ihnen 
alſo nichts zu tun gibt, da iſt es Sache der 
Imker, ſich gegenfeitig das Erfahrene mit- 
N ſich zu beſprechen und hauptſäch⸗ 
ich zu zeigen, daß der Verein nicht nur auf 
dem Papier oder bei der Zuckerbeſtellung 
oder im „Bienen⸗-Vater“ beſteht, ſondern daß 
den Verein nur ſich gegenſeitig wohlgeſinnte 
Imker bilden, die ein offenes Herz, eine edle 
uneigennützige Kameradſchgaft lieben, bilden. 
„Stechluſtige merze aus von deinem Stande, 
denn gar zu oft erſcheinſt du mit geſchwolle⸗ 
ner Naſe!“ „Bienlein, ſtich nicht, denn es 
iſt dein eig'ner Tod!“ — Für den Obmann: 
Toni Hauſer. 


Böhmen. 


Der Landesverein deutſcher Bienenwirte 
in Böhmen wird am 25. Februar 1917, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Reſtaurant „Zum Rats⸗ 
ſtübel“ in Brüx feine ordentliche Jahres- 
Hauptverſammlung abhalten, wozu hiemit 
an die p. t. gl iedſchaft die . Ein⸗ 
ladung ergeht. Tagesordnung: Jahres⸗ 
aſſabericht; 2. Wahl 1 Kaſſa⸗ 
prüfer für 1917; 3. Ernennung von Ehren⸗ 
mitgliedern; 4. Bee un. Erhöhung 
der Jahresbeiträge: euwahl des Zen⸗ 
tralauſchuſſes; 6. Vortrag „Der Krieg und 
die Bienenzucht“; 7. Anträge. — Karl 
Gründig, Obmann. 


g | 2 


Vereinsnachrichten. 


Niederöſterreich. 


Rene Dürnkrut. Der Zweigverein 
bielt 8. Dezember 1916 ſeine Vollver⸗ 
mund ab. Gewählt wurden die alten 
Funktionäre Hubert Pelzl. Obmann, 
örſter Jelinek, Schriftführer, Uhrmacher 
anhardt, Kaſſier. Es wurde beſchloſſen, 
Mitgliedsbeitrag von K 2.— auf K 3.— 
u erhöhen, und werden die Herren Mit⸗ 
lieder. die nicht anweſend waren, erſucht, 
Beitsag an Herrn Manhardt ſofort ein⸗ 
uſenden. Gleichzeitig wurde auch die Be— 
ellung auf ſteuerfreien Zucker angenom⸗ 
en, und werden die Mitglieder aufgefor⸗ 
üglich auch an Herrn Man⸗ 
zu wenden, im Falle wir 


e beſchloſſen, die Zuckerrückvergütung 
K 7.79 als Spende an den Zentralverein 


nee — Der Obmann: Hubert 


Zweigverein Himberg. Bei der am 28. De⸗ 
zember 1916 abgehaltenen Jahres-Haupt- 
verſammlung wurden folgende Herren ge— 
wählt: Gatter mayer Franz, Bier⸗ 
kaſſier, Obmann; Pichl Ernſt, Betriebs- 
leiter, Obmann-Stellvertreter; Terharen 
August, Oberrevident, Schriftführer; Hot: 
towetz Joſef, Bahnwärter, Kaſſier. In den 
Ausſchuß die Herren: Teichmann Albert, 
Privatier; Paulus Joſef, Gärtner; Po⸗ 
gats Johann, Polier. über Antrag des 
Obmannes wurde die Zeichnung eines An— 


teiles auf die fünfte öſterreichiſche Kriegs— 


anleihe aus dem Vermögen des Zweigver— 
eines beſchloſſen. 

Zweigverein Kronberg und Umgebung. 
Am 8. Dezember 1916 hielt der Zweigverein 
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Kronberg und Umgebung eine Feſtverſamm⸗ 
lung (gleichzeitig Hauptverſammlung) in 
der Vahnhofgaſtwirtſchaft zu Schleinbach 
b, da ſeit Gründung des Vereines durch 
Herrn Oberlehrer Anton Hobzo aus Kron⸗ 
berg 25 Jahre verfloſſen waren. Zahlreich 
hatten ſich die Mitglieder in dem feſtlich 
geſchmückten Vereinslokal eingefunden, und 
Obmann Zajicek konnte zur Freude der 
Verſammelten den geehrten Herrn Präſi⸗ 
denten des Reichsvereines Oswald Muck 
ſowie den Wanderlehrer Herrn Leopold 
Heger begrüßen. Nachdem der Obmann 
einen umfaſſenden Rückblick über die Ver⸗ 
einstätigkeit in den verfloſſenen “6 Jahren 
gehalten und den im vergangenen Jahre 
verſtorbenen Mitgliedern Herrn Zahlmeiſter 
Georg Eichler und Frau Katharina 
Prenner einen warmen Nachruf gewid⸗ 
met hatte, ergriff Herr Präſident Muck 
das Wort und beglückwünſchte den jubilie⸗ 
renden Verein im Namen des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes aufs herzlichſte. In feſſelnder Weiſe 
erörterte er die großen Errungenſchaften 
auf dem Gebiete der Bienenzucht im abge⸗ 
laufenen letzten Vierteljahrhundert und gab 
am Schluſſe ſeiner gediegenen Ausführun⸗ 
gen über verſchiedene zeitgemäße Fragen in 
liebenswürdigſter Weiſe Auskunft und Auf⸗ 
klärung. Herr Wanderlehrer Heger ſprach 
ſodann ſehr anregend über die Ein⸗ und 
Auswinterung ſowie über die Behandlung 
der Bienen im Frühjahre. Herr Zahlmeiſter 
Haberhauer, der dieſes Amt an Stelle 
des im verfloſſenen Vereinsjahre verſtor⸗ 
benen Zahlmeiſters Eichler übernommen 
hatte, legte Rechnung über die Einnahmen 
und Ausgaben im Jahre 1916. Das Ergeb⸗ 
nis war ein recht befriedigendes. Als Dele⸗ 
gierter zur Verſammlung in Wien wurde 
der Schriftführer und zu deſſen Stellvertre⸗ 
ter der Zahlmeiſter gewählt. Die Wahl in 
die Vereinsleitung ergab dasſelbe Reſultat 
wie im Vorjahre, nur tritt an die Stelle 
des Herrn Georg Eichler Herr Joſef Haber⸗ 
hauer aus Wolkersdorf. Den Schluß der 
gelungenen Ver ſammlung bildete eine un⸗ 
entgeltliche Verloſung von Imkergeräten 
im Werte von K 86.60. — Ferdinand Gär⸗ 
ber, Schriftführer. 
Mähren. 

Zweigverein Bärn und Umgebung. Der 
Zweigverein hielt am 26. Dezember ſeine 
diesjährige Jahres⸗-Hauptverſammlung mit 
der üblichen Tagesordnung ab. Herr Ob⸗ 
mann Alois Reindel eröffnet die Ver⸗ 
ſammlung mit den Worten: „Sehr geehrte 
Herren! Bevor wir zur Tagesordnung 
ſchreiten, gebe ich nochmals die tieftraurige 
Kunde von dem Hinſcheiden Seiner Majeſtät 
unſerem allgeliebten Kaiſer Franz Joſeph, 
welcher auch ein großer Freund und För⸗ 
derer der Bienenzucht war. Kaiſer Franz 
Joſeph wurde am 21. November nach 68⸗ 
jähriger Regierung vom Allmächtigen ab— 
berufen. Gott gebe ihm die ewige Ruhe!“ 
Die verſammelten Mitglieder erhoben ſich 
Yon den Sitzen m Zeichen der Trauer. — 
Deichmann Alois, Kaſſier. 


Steiermark. 

Zweigverein Feldbach. Sonntag, der 
24. Dezember 1916 fand im Gaſthauſe t«; 
Herrn Karl Maitz in Feldbach die die: 
jahrige Hauptverſammlung jtatt. Nach de 
grußung durch den Obmann Karl Clemrr. 
wurde das Protokoll der letzten Haupue:⸗ 
ſammlung verleſen und ſodann genehm 
Die Geſchäfte des Vereines wurden in eme 
Haupt⸗ und in ſechs Monatsverſammlungc⸗ 
erledigt. Die Monatsverſammlungen ware 
ſtets gut beſucht. Der Mitgliederſtand 8 
trug Ende 1915: ausübende Mitglieder 
unterſtützende Mitglieder 12; der Mitg. : 
derſtand beträgt Ende 1916: ausuber“ 
Mitglieder 50, unterſtützende Mitglieder 
7 ausübende Mitglieder ſind zugemakier. 
während 2 unterſtützende Mitglieder «ui 
getreten find. Der Zuwachs der ausüben! 
Mitglieder iſt mit Rückſicht auf die det 
zeitigen Verhältniſſe ſehr erfreulich. Tu 
Einnahmen betragen K 126.29. Gegenute: 
den Auslagen für den „Bienen⸗Vater X: 
K 75.— ergibt ſich ein Kaſſaren per K 5. 
Hiezu der Kaſſareſt Ende 1915 per K Mt“: 
ergibt Kaſſareſt Ende 1916 per K 22 
Die Rechnung wurde geprüft und dem Tr 
mann und dem Kaſſier Dank und Entlaſtur 
ausgeſprochen. Die übrigen Auslagen 1 
Speſen wurden vom Obmanne geirusr: 
Der Vereinsbienenſtand hat ein Boll u 
vier leere Bienenwohnungen; außerdem! 
ſitzt der Verein mehrere Bücher und et 
Honigſchleudermaſchine. Steuerfreien Jus 
erhielt der Verein nach vielen Schreibern: 
erſt im Herbſt 600 Kilogramm. Die Haut- 
verſammlung in Graz war von dem (> 
mann Clement, Kaſſier Zimmermann ır 
dem Mitgliede Karner beſucht. Der > 
resmitgliederbeitrag wurde auf K 8— c 
höht. Monatsverſammlungen finden, un 
bisher, vom März bis einſchließlich Oh 
jeden erſten Sonntag im Monat im Rh 
hauſe des Karl Maitz in Feldbach mit der 
Beginne um 9 Uhr vormittags ſtatt. Ir 
einer Neuwahl wurde Umgang genomme 
und dieſelbe bis nach Friedensſchluß de: 
choben. — Der Obmann: Karl Clemen! 
Für den eingerückten Schriftführer: Or 
Schreithofer. 

Hl. Kreuz a. Waaſen (Steiermark). U. 
ſere Filiale hat im abgelaufenen Jad: 
einen bedeutenden Verluſt erlitten. Der Cl. 
mann, Herr Paul Matſchek, welcher cr 
21. Jänner 1916 einrückte, war Offizier? 
diener in Windiſch-Feiſtritz. Auf einge 
Entenjagd ertrank er am 2. Juli in einn 
Teiche. Er ſtand im 49. Lebensjahre. Du 
Stelle als Obmann des Vereines bella: 
er durch elf Jahre und war wäbrend due 
Zeit unermüdlich beſtrebt, die Bienenz zs 
in unferer Gegend zu heben. Der Kern 
wird ihm ein ehrendes Andenken bematrzz 

Zweigverein Peggan⸗ Deutſch - Fei 
Der Zweigverein hielt am 38. 
ſeine V ab. Herr 
lehrer Treidl aus Graz hielt über 
des Vereines einen Vortrag über oen 
denſteinſtock und deſſen Betriebsweiſe 


XLIX. Jahrgang. 


Gründer und vieljährige Obmann des 
Jweigvere ines, Herr Major Beno Drucken⸗ 
brodt, will demnächſt in feine deutſche 
Heimat überſiedeln; dadurch trifft den Ber: 
ein ein empfindlicher Verluſt. Der Herr 
Major hat ſeine reichen bienenwirtſchaft⸗ 
lichen Kenntniſſe jederzeit gerne in den 
Dienſt der heimiſchen Bienenzucht geſtellt, 
iſt jedermann gerne mit Rat und Tat bei⸗ 
geſtanden und hat der Bienenzucht viele 
neue Anhänger zugeführt. Durch gelungene 
geſellſchaftliche Veranſtaltungen wurden die 
Mittel beſchafft, an zahlreiche Imker Mobil⸗ 
x gu ſchenken und fie fo für den Mobil⸗ 
e 


Bienen-Bater. 


zu gewinnen. Als Mitglied des Zen⸗ 
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tralausſchuſſes, in welcher Körperſchaft er 
anch die Stelle eines Vizepräſidenten be⸗ 
kleidete, und durch ſeine Feder, die er gerne 
dem heimiſchen Fachblatte zur Verfügung 
ſtellte, hat auch zum Beſten der geſamten 
ſteiriſchen Bienenzucht gewirkt. In Anerken⸗ 
nung und Würdigung ſeiner großen Ver⸗ 
dienſte um die heimiſche Bienenzucht ſprach 
ihm Herr Treidl im Auftrage des Zentral⸗ 
ausſchuſſes den wärmſten Dank und die 
beſten Wünſche für ſein weiteres Wohl⸗ 
ergehen aus. Der Zweigverein Peggau⸗ 
Deutſch⸗Feiſtritz ernannte ſeinen hochver⸗ 
dienten Gründer zu ſeinem Ehrenmitgliede. 
— K. Treidl. 


E 
Aus Nah und gern. 


Zettungsſtimmen pm Nonigmarkt. 


Dörſenbericht. Honig und Wachs. Die 
von den Produzenten außerordentlich hoch 
e Preiſe für Honig haben den 

nfum in Naturware ſehr eingeſchränkt. 
Das Angebot konnte nicht angebracht werden, 
denn inzwiſchen hat ſich der Konſum an den 
Lunſthonig gewöhnt und zieht dieſen bei der 
ganz bedeutenden Preisdifferenz vor. Eigner 
ſuchen durch Herabſetzung ihrer Forderun⸗ 
ren die Kaufluſt anzuregen, bis jetzt aber 
obne Erfolg, denn eine Ermäßigung von nur 
K 50 bis 75 gegenüber den fo hoch geſpann⸗ 
ten Forderungen iſt viel zu gering, um einen 
Umſchwung in der Marktlage herbeizufüh⸗ 
ten. Rohhonig iſt zu K 550 in großen 
Mengen zu haben, dementſprechend alle an⸗ 
deren Sorten. Dagegen verkehrt Wachs in 
Hark ſteigender Richtung. Die Nachfrage hat 
ſich ſeit unſerem jüngſten Bericht ganz be⸗ 
deutend gehoben und kann nur knapp gedeckt 
merden: die Preiſe erhöhten ſich je nach 


Snalität um K 50 bis 200. Es notieren un⸗ 


verbindlich: Bienen wachs, gelbes K 1550 
bis 1650, gebleichtes, chemiſch rein 
K 1650 bis 1750 und gebleichtes Bienen⸗ 
wachs, rein, aber ohne Garantie K 1400 bis 
1500 per 100 Kilogramm. — „Neues 
Beſter Journal.“ 


Gegen die wucheriſchen Honigpreiſe, die 
ifon die nicht zu rechtfertigende Höhe von 
mehr als Mk. 5.— für das Pfund erreichen, 
hat der Bienenwirtſchaftliche Verein Berlin 
und Umgegend Stellung genommen. Das 
Friegsernährungsamt fol erſucht werden, 
für Honig Höckſtpreiſe in den Grenzen der 
Vutterhöchſtpreiſe feſtzuſetzen. Halbamtlich 
mirb uns geſcbrieben: Der Vorſtand der 
Deutſchen Imkerverbände hat in einem 
Rımbichreiben an die Imkerſchaft Richtpreiſe 
Honig vorgeſchlagen, die für den Verkauf 

den Erzeuger maßgebend ſein ſollen. 
ſer Vorſchlag kommt für dieſes Jahr viel 
fpät, denn nahezu die geſamten Vorräte 


ſind bereits in den Beſitz des Handels oder 
der Verbraucher übergegangen. Unter dieſen 
Umſtänden iſt auch ein Einſchreiten gegen 
u hohe Honigpreiſe ausſichtslos. Die Er⸗ 
ahrungen dieſes Jahres dürften aber wenig⸗ 
ſtens für das nächſte Jahr nutzbar gemacht 
werden. Durch die Freigabe von Zucker iſt 
die Regierung in der Lage, den geſamten 
Verkehr mit Honig einer Regelung zu unter⸗ 
werfen, indem nur die Imkerverbände Zucker 
erhalten, die die Verpflichtung übernehmen, 
die Erzeugung ihrer Mitglieder zu einem 
vereinbarten Preiſe zur Verfügung zu 
ſtellen. — „Voſſiſche Zeitung“, Berlin. 

Ausſchluß des Zwiſchenhandels vom 
Honigverkauf? Aus Schleswig⸗Holſtein wird 
uns geſchrieben: In Kreiſen der Bienen⸗ 
züchter ſind die hohen Honigpreiſe wiederholt 
beanſtandet worden, man hat ſich mit den 
an Wucher grenzenden Preiſen nicht ein⸗ 
verſtanden erklären können. Die Bienen⸗ 
züchter hatten einen ſchlechten Winter und 
ein ſchlechtes Frühjahr. Es gingen viele 
Bienenvölker ein, die Frühtracht blieb aus. 
Im Juni wurden von der naſſen Witterung 
ganze Stände zugrunde gerichtet. Das Jahr 
1915 war ebenfalls ein ſchlechtes Honigſahr. 
Die Imker ſetzten trotz der mittelmäßigen 
Ernte einen Honigpreis von Mk. 1.50 bis 
Mk. 2.— feſt, den ſie angeſichts der ſchlechten 
Ernte für gerechtfertigt hielten: in Frie⸗ 
denszeiten verlangten ſie etwa Mk. 1.— pro 

fund. An den unerhörten Honigpreiſen 
tragen die Imker alſo keine Schuld, ſie liegt 
auf der Seite des Zwiſchenhandels, bezw. 
der Honigaufkäufer. Es tragen ſich verſchie⸗ 
dene große Imkervereine mit der feſten 
Abſicht, um dem Auswuchs im Honighandel 
entgegen zu treten, in Zukunft den Zwi— 
ſchenhandel, bezw. die Aufkäufer auszuſchal⸗ 
ten und nur noch direkt an den Verbraucher 
abzugeben. Dieſer Plan beſtand ſchon im 
Sommer dieſes Jahres; man ſah die un⸗ 
gerechtfertigte Preisſteigerung voraus und 
war der Ruf nach Höchſtpreiſen wohl berech⸗ 


Seite 8. 


tigt. Es iſt e e daß in dieſem 
Jahre der Zwiſchenhandel ganz umgangen 
wird, es beſteht auch die Abſicht, den Kom⸗ 
munalverbänden im Jahre 1917. den Honig 
zu angemeſſenen Preifen auf direktem Wege 
zu überlaſſen. — „Generalanzeiger 
für Hamburg⸗ Altona“, Hamburg. 


Preis: und Warenpolitik. Auch vom Geg⸗ 
ner ſoll man lernen, man weiß, daß, je 
nachdem die Rohſtofflieferanten oder die 
„Fabrikanten die wirtſchaftlich Stärkeren 
"find, die einen den anderen die Preiſe dik⸗ 
tierten. Wir haben nun eine Reihe von Zen⸗ 
tralen, dieſe können, wenn ſie richtig an⸗ 
geleitet werden, benützt werden, um eine ent⸗ 
ſprechende Preis⸗ und Warenpolitik zu 
machen. Wie wir ſeinerzeit angeregt haben, 
die Lieferung von Zucker an die Marme⸗ 
ladenfabrikanten von det Herſtellung be⸗ 
ſeſten P Gattungen von armelade zu 

eſten Preiſen abhängig zu machen — leider 
vergebens —, ſo kann die n e die 
Dun ung beim Kunſthonig beeinfluffen, 
zumal ienen honig unerſchwinglich 
und non auch ſchon ſehr teuer ift. 
Uhnlich können aber auch andere Zentralen 
verfahren, wie denn überhaupt bei der 

genwärtigen ſtaatlichen Einflußnahme die 
Preisbildung | ſchon bei der Erzeugung be⸗ 
einflußt werden kann. — 
Zeitung“, Wien. 

Zu den Honigpreiſen ſchreibt eine offiziöſe 
Korreſpondenz: Der 
Imkerverbände hat in einem Rundſchreiben 
an die Imkerſchaft Richtpreiſe für Honig 
vorgeſchlagen, die für den Verkauf durch den 
Erzeuger maßgebend ſein ſollen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag kommt für dieſes Jahr viel zu ſpät, 
denn nahezu die geſamten Vorräte ſind be⸗ 
reits in den Beſitz des Handels oder der Ver⸗ 
braucher übergegangen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt auch ein Einſchreiten gegen zu 
hohe Honigpreiſe, ſofern Honig überhaupt 
noch ſichtbar im Handel erſcheinen wird, aus⸗ 
ſichtslos. Die Erfahrungen dieſes Jahres 
dürften aber wenigſtens für das nächſte Jahr 
nutzbar gemacht werden. Durch die Freigabe 
von Zucker iſt die Regierung in der Lage, 
den geſamten Verkehr mit Honig einer Re⸗ 


„Arbeiter: 
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elung zu unterwerfen, indem nur diejeni 
mlerverbände Zucker erhalten, die die 
pflichtung übernehmen, die Erzeugung 5 
Mitglieder zu einem vereinbarten Preiſe 
zur sum zu Stellen. Das freie Spiel 
der Kräfte, das in dieſem Jahr zum Schaden 
der Verbraucher im Honighandel gewaltet 
1195 dürfte im nächſten Jahr nicht mehr in 

rage kommen. — „Freiſinnige Zei⸗ 
tung“, Berlin. 


x 
* * 


Anlöten der Mittelwände. In der „Leid 
aiger Bienenzeitung“ Nr. 7 ex 1916 empfiehll 

C. Hofmann zur l Befeſtigung der 
Mittelwände eine Miſchung aus Bienen 
wachs und gewöhnlichem Kolophonium m 
gleichen Teilen. — Muck. 


Bericht über den mikroſkopiſchen Bräpe 
rationslehrkurs der Sſterreichiſchen 
ſchule in Wien. Auf unerklärliche Weiſe 
dieſer für die Nummer 5 des „Biene 
Vater“ von 1916 Bm eweſene Bericht 
nicht erſchienen und ſoll daher im Auszuge 
hier erſcheinen. =: Kurs fand programm 
mäßig am 19., 20. und 21. April 1916 ſtatt 
und wurde von en Ludwig Arn hart 
in vorzüglicher Weiſe N feinen Be⸗ 
mühungen war es zu danken, daß die not- 
wendigen Materialien, wie Celloidin, 7 5 
uſw., beſchafft werden konnten. Zehn Ku 
ſiſten u den Kurs und nahmen 
eine große Anzahl ſchöner Präparate mit 
nach Hauſe. Es lagen 15 Anmeldungen vor. 
wovon 12 Berückſichtigung fanden. über den 
Beſuch des Kurſes gibt folgende Tabelle 
Aufſchluß: 


* 

g 3 2 
2 8 E 2 
S 8 2 2 = 
8 2 E 
4 3 8 8 3 
Wien 1 4 1 1 7 
Nied.⸗Oſterr. — 1 — — 1 
Steiermark — 1 — — 1 
Galizien. — 1 — — 1 
Summe . 1 7 1 1 10 
Oswald Muck, Kursleiter. 


E 
Büchertiſch. 


Der Imkerbote aus Sſterreich, bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen Fachkalender für das Jahr 
1917, in Gemeinſchaft mit einer Anzahl 
hervorragender Bienenzüchter heraus⸗ 
gegeben von Alois Alfonſus, Redak⸗ 
teur des „Bienen-Vater“. Von der Ver⸗ 
einskanzlei zu beziehen. 

Der „Imkerbote“ enthält nebſt ſonſtigem 
reichen Inhalte Bild und Lebensbeſchreibung 


Verantwortlicher Redakteur: 


Alois Alfonſus, XVI., Haſnerſtra 
Expedition: Sſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, el 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kai erſtraße 30 


1 


des Obmannes des mähriſchen Landesver 
bandes W. Cydlik, Oberlehrer und Wander 
lehrer für 3 zahlreiche Fach 
artikel und die geſetzlichen Beſtimmunger 
für Bienenzucht, wertvolles ſtatiſti 0 
terial und ein praktiſches Notizbuch. 
Imker des Reichsvereines ſollte die ſen — 
vollen Kalender miſſen. 


105. — Verlag 1 
e r 
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een 


des 

Oeſterreichilchen Reichsvereines für Bienenzucht 

(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner ZAweigvereine. 

i Expedition: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 

Offizielles Organ 


‚Sektic m für Bienenzucht der k. k. kandwirtichaftsgefellichaft 
z Salzburg 


des Steiermärkiichen Bienenzuditvereines 

“des handesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen 

bandes der Bienenzühter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Niederöiterreih und 
des Serzogtums Kärnten 

esverbandes der deutichen Bienenzüchter und Blenenfreunde der Markgrafidıaft Mähren und 

des handesverbandes der Blenenzuchtvereine des Herzogtums Bukowina. 


halt und die Form der Inſerate und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
NX 


fellungen auf Grund nachstehender Inſerate berufe man Sich gefälligit auf den Bienen- Vater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


tich aftliheGeräte. | Heinrich 1 Oberholla— Buchdruckerei 


brunn, erzeugt als Spezialität:] Alex. Wilh. Wolf & Co., 
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des unter dem ca Protektorate en kaiſ. u. königl. Hoheit der durchlauch— 
n Frau Erzherzogin Maria Joſepha ſtehenden Sſterreichiſchen Reichsvereines für 
— 14 weigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, 
en, Schleſien uſw, Sektion ür Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
Salzburg, des Vorarlberger Imkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvexeines, 
nes deutſcher Bienenwirte in Böhmen und der Landesverbände in Nieder— 
öſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


„ae Berein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Protektorate weiland Ihrer Majeſtät der Kaiferin Elifabeth. 
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Nr. 3. Wien, am 1 März 1917. = XLIX. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blenen⸗Vater“ iſt nur unter Angabe der Quel. geſtattet. 


An unſere Mitglieder 
und die Teſer des „Bienen Pater“! 


Seit mehr als zweieinhalb Jahren tobt mit ungehemmter Kraft der Krieg, 
u welchem die Völker Europas ſich im blutigen Ringen zerfleiſchen. 

Mit Ehre und Ruhm haben ſich die Streiter unſerer unbezwingbaren tapferen 
Armee bedeckt, eine unüberwindliche eherne Mauer ſchützt unſer Vaterland vor dem 
Unſturm der feindlichen Heere. 

Aber auch wir im Hinterlande haben eine wichtige Aufgabe zu erfüllen. Wir 
müſſen all denjenigen, welche durch des Krieges Schrecken ſchweren Schaden gelitten 
Jaben, den Kriegsverletzten und Kriegsbeſchädigten, die Möglichkeit einer geſicherten 
und ſorgenloſen Exiſtenz bieten. Ihnen ſchulden wir den größten Dank für die 

f „die ſie ertragen, und den unſchätzbaren Dienſt, welchen ſie dem Vaterlande 
ieſen. 
Unſer Verein hat längſt ſchon auf die Bedeutung der Imkerei als Neben— 
für die Kriegsbeſchädigten hingewieſen und die Lehrkräfte des Vereines 
ten ſich dem Invalidenunterricht zur Verfügung, die Imkerſchule öffnete den 
egern ihre gaſtlichen Pforten, um ihnen Belehrung und Kenntniſſe zu vermitteln. 

Aber all dies genügte nicht, um die Imkerei entſprechend ihrer Bedeutung 
Krie verletzten zugänglich zu machen, und ſo hat unſer Redakteur Herr Alois 
[fonſus im Verein mit Herrn Pfarrer Gräbener ein eigenes Lehrbuch 
fen, „Die Bienenzucht, ein lohnender Nebenerwerb für 
riegsbeſchädigte“, welches dem Selbſtunterricht und der Weiter— 
Dung derjenigen Kriegsverletzten dienen ſoll, welche die Abſicht haben, ſich der 

n Imkerei zuzuwenden. 
Das Buch, ein zeitgemäßes vorzügliches Bienenzuchtwerk von 184 Seiten 
stärke, ſoll nun den Kriegsbeſchädigten nach Möglichkeit unentgeltlich zur Ver— 
gung geſtellt werden. Darum wendet ſich jetzt die Zentralleitung abermals an 
en ee Sinn der Mitglieder des Vereines unde der Leſer des „Bienen- 


zw 
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Vater“. Möge jeder einzelne Imker durch eine, wenn auch noch ſo kleine Spende 
dazu beitragen, daß eine große Zahl von Lehrbüchern geſtiftet und dem edlen 
Zwecke zugeführt werden kann. 
Der ermäßigte Preis des Buches beträgt 3 Kronen 
50 Heller. | 
Viele unferer Zweigvereine und Ortsgruppen haben von beſſeren Zeiten her 
namhafte Gebarungsüberſchüſſe in ihren Vereinskaſſen. Es wäre nun edel und 
patriotiſch gehandelt, wenn unſere Zweigvereine einen Teil dieſes Bargeldes zur 
Anſchaffung des Lehrbuches für Kriegsbeſchädigte verwenden wollten. N 
Der Zweigverein Neunkirchen hat als erſter bereits vor längerer Zeit 
den Betrag von 30 Kronen für dieſen Zweck gewidmet. Mögen zahlreiche Zweig⸗ 
vereine dieſem ſchönen Beiſpiele folgen! . 
Tauſende von Kriegerheimſtätten werden geſchaffen, und jedem, der Luſt 
und Liebe zur Imkerei empfindet, ſoll Gelegenheit gegeben werden, dieſelbe auch 
praktiſch auszuüben. Die vorbereitenden Schritte ſind bereits geſchehen und ein, 
voller Erfolg unſerer Beſtrebungen iſt ſicher, wenn jeder Einzelne mithilft, den: 


Armen ihre Exiſtenz zu erleichtern. 


; 
Zunächſt gilt es Belehrung zu verbreiten, dann wird ſich die weitere Arbeit! 


von ſelbſt ergeben. 


Spenden werden von der. Vereinskanzlei entgegengenommen, welche auch das, 


neue Lehrbuch zur Verſendung bringt. 


Schließe ſich niemand aus, der die Mittel beſitzt, hier zu helfen! Der Dank! 


jener Tapferen, welche ihre Geſundheit auf dem Schlachtfelde gelaſſen, iſt ihm ſicher. 


und bildet den ſchönſten Lohn. 


* 
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Bericht 


0 
über die General- und Delegierten-Berfammiung des 
Oeſterreichiſchen Reichsvereines für Lienenzucht. ’ 


I. Delegiertenverfammlung. 


Punkt 1. Begrüßung. Mitteilun 
gen. Von der namentlichen Aufzählung der ver- 
tretenen Zweigvereine wird aus Gründen der 
Papiererſparnis abgeſehen. Der Vorſitzende Ver⸗ 
einspräſident Herr Oswald Muck begrüßt die 
erſchienenen Vertreter, insbeſonders jene der 
Landesverbände in Mähren und der 
Bukowina, und bemerkt, daß die vorjährigen 
Beſchlüſſe betreffs Kunſthonig und Auf⸗ 
klärung des Publikums über den Wert des 
Bienenhonigs im Auge behalten wurden. 
Letztere Reklame mußte aber wegen der knappen 
Honigvorräte unterbleiben. Der Bekämpfung des 
Kunſthonigs werde erhöhtes Augenmerk geſchenkt 
werden. Erfreulich ſei die Einigung der 
Steiermärkiſchen Imkerſchaft, wozu 
es mehrerer Verhandlungen bedurfte. 

Punkt 2. Wahlen. Die Verſammlung 
wählt als Stimmenzähler die Herren 
Jaderny (Langenzersdorf) und Sammer 
(Wien). Zur Durchführung der Wahlen wird die 
Verſammlung auf einige Minuten unterbrochen. 

Punkt 3. Honig⸗ und Wachspreiſe. 
Nach der Wiedereröffnung hält Hochwürden Herr 
Präfekt Schiebl aus Oberhollabrunn einen 
Vortrag über Honig- und Wachspreiſe 


und bezieht ſich auf in⸗ und ausländiſche 34 
tungsſtimmen, welche die Preisſteigerung de 
Bienenhonigs beurteilen. Der ungewoͤhnlich d 
Preis ſei nur dem 1 r ſich auch 
onigs bemächtigt habe, zuzuſchreiben. Y 
eulſchland ſei dem durch Richtpreiſe rob 
gebeugt worden. Für das Jahr 1917 müſſe au 
in Oſterreich Ahnliches gemacht werden. 
förderlich für die Einheitlichkeit des Preifes wan 
das Weiterbeſtehen der Honigverw 9 
ſenſchaft, welche als Zentralſtelle vermittelnd 2 
die Preisbildung eingreifen könne. Der Rees 
faßt ſeine Ausführungen dahin zufammen, © 
müffe ein Weg geſchaffen werden, welcher de⸗ 
Bienenzüchter anſtändige Preiſe für feine Tr 
dukte ſichert, ihn aber anderſeits vor dem de“ 
wurfe der Ausbeutung des Volkes ſchütze. D 
beſſeren Preiſe würden zur Wiederbelebung d 
Bienenzucht beitragen und es würden die bittr 
unbehobenen Schätze in der Natur wieder 1 
gehoben werden. Lebhafter Beifall und Dank a 
Vorſitzenden. Anſchließend Wechſelrede. de 
Eckſtein (Wr.-Neuftabt) befpricht die Benübr 
gen des dortigen Zweigvereines um Höͤchſtpeen 
der Erfolg war negativ. Herr Pechach 
(Euratsfeld) hält die Verbindung der Di 
preife mit dem Deklarationszwang für notwer? 
Herr Alfonſus (Wien) teilt mit. daß 21 
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Gründen der Beſchickung des Wiener Marktes 

mit Honig maßgebende Wiener 1 gegen 

Höchſtpreiſe ſich ausgeſprochen haben. Herr 

Cydlik (Probitz) will den Honigpreis mit der 

Zuckerverſorgung der Imker in einen Zuſammen⸗ 

su bringen und der Vorſitzende ſchließt die 
atte. 


Punkt 4. Erhöhung der Beiträge. 
Das Referat entfällt durch dienſtliche Verhinde⸗ 
iung des Herrn Breyer. Der Vorſitzende be⸗ 
tont kurz die Notwendigkeit und die V ammlung 
erflärt Sch einverſtanden, daß die Erhöhung ge- 
rechtfertigt ſei. 


Punkt 5. Feuerverſicherung und 
Unterſtützungs fonds. Herr Vizepräſident 
Trilety verweiſt auf die Beſtrebungen der 
Zentralleitung, den Mitgliedern wirtſchaftliche 
Vorteile zu bieten. Die angemeldeten Schäden 
ſeien nun fo bedeutend, daß er empfehlen müſſe, 
far Feuerverſicherungen ſollen die Imker ſpezielle 
Verſicherungen abſchließen, dann könne der Unter⸗ 
küzungsfonds andere Schäden ausgiebiger ver- 
gülen. In der Wechſelrede bittet der Vertreter 
aus der Bukowina, Herr Domans fi, auf die 
Bergütung der Kriegsſchäden Bedacht zu nehmen. 

Alfonſus bemerkt, es würde ſich für 
ieſen Zweck im Reichsvereine ein eigenes 
Komitee bilden. Herr Cydlik (Probitz) wünſcht 
Serhandlungen mit Verſicherungsgeſellſchaften 
= Erlangung einer billigen e der 
enenſtände. Der Vorſitzende verweiſt dies ezü 
lich auf die hohen Prämienzahlungen der Geſe 
ſchaften und betont, es handle ſich bei der heuti⸗ 
gen Beſchlußfaſſung nur darum, daß die Dele⸗ 
ziertenverſammlung ſich einverſtanden erkläre, 
daß Feuerſchäden aus dem Unter⸗ 
büzungsfonds nur bis zu K 500 vergütet 
werden. Delegierter Guth (Mannswörth) weiſt 
auf die billigen Prämien der Landesverſiche⸗ 
rungsanſtalt hin und Delegierter Ed ſtein 
Br.⸗Neuſtadt) wünſcht Studien, ob nicht durch 
die Erhöhung der Verſicherungsbeiträge etwas 
Beſſeres erreicht werden könne. Der Vorſitzende 
derſpricht, dieſe Frage im Zentralausſchuß und 
ratorium wieder zur Behandlung zu bringen. 


Punkt 6. Herr Vizepräfident Trilety 
pricht gegen die Gründung des Verbandes der 
Kunſthonigerzeuger, empfiehlt öffentliche Propa⸗ 
canda für den Bienenhonig und ſolle man der 
Sache näher treten und dagegen Stellung nehmen, 
daß die Regierung den Kunſthonig unterſtütze. 
Herr Steinacher wendet ſich gegen das Feil⸗ 
halten von Kunſthonig unter täuſchenden Be⸗ 
zeichnungen. Der Verein ſollte den Wiener Kauf⸗ 
leuten die Möglichkeit bieten, Honig auf ſeine 
Echtheit billig unterſuchen zu laſſen. Vom Vor⸗ 
ſitzenden wird auf die an der Imkerſchule 
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stehende billige Unterſuchung hingewieſen. Herr 


Bechaczek (Euratsfeld) möchte, daß die Dele⸗ 
qtertenverſammlung eine Reſolution faſſe, daß 
zuerſt die Bienenzüchter vor den Kunſthonig⸗ 
ſabrikanten mit dem nötigen Zucker verſorgt 
werden. Es ſei ſehr notwendig, daß die Bienen- 
züchter noch die 2 Kilogramm auf die ihnen ge⸗ 
Führenden 5 Kilogramm bekommen. Der Vor⸗ 
pnende erklärt. die vorgebrachten Gründe bereits 
an maßgebender Stelle vorgebracht zu haben. 


* 
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II. Generalverſammlyng. 
Punkt 1. Begrüßung. Der Vo 
Vereinspräſident Oswald M ud, begrüßte die im 
Hinblicke der großen Verkehrsſchwierigkeiten 155 
ut beſuchte Verſammlung herzlichſt und beion- 
ers als Vertreter ber Behörden Herrn Oberrevi⸗ 
dent 8 elmer vom k. k. Eiſenbahnminiſterium 
i 


rſttzende, 


Dr. Hoppe von der k. k. landwirtſchaftlich⸗ 
chemiſchen Verſuchsſtation, Adjunkt Lippert 
vom niederöſterreichiſchen Landeskulturrat, Pro⸗ 
eſſor Winkler von der k. k. Hochſchule für 

odenkultur, Prof. Keller von der k. k. Tier⸗ 
ärztlichen Hochſchule, Gemeinderat Rummel⸗ 
hardt von der Gemeinde Wien; auch wieder⸗ 
15 er ſeine Begrüßung an die Vertreter der 

erbände und Zweigvereine. Eingangs ſeines 
Berichtes gedachte der Vorſitzende des erluſtes, 
welchen die Völker Oſterreichs und mit ihnen der 
Verein durch das Hinſcheiden Seiner poſtoli⸗ 
ſchen Majeſtät Kaiſer Franz Joſeph ı. 
erlitten on Diefe Nachrede wurde von ben 
Anweſenden ſtehend angehört. Dann erſuchte er 
die Verſammlung um die Zuſtimmung, die vor⸗ 
bereiteten Huldigungstelegramme an Seine Ma⸗ 
jeſtät Kaiſer Karl J. und Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Zita und die e Ver⸗ 
einsprotektorin Frau Erzherzogin Maria 
Joſepha abſenden zu dürfen. Anſchließend gab 
der Vorſitzende einen Ausblick auf die Bienen- 
170 nach dem Kriege und ihren Nutzen für die 

olkswirtſchaft. Betreffs der Tätigkeit des Ver⸗ 
eines verwies er auf den aufliegenden gedruckten 
Jahresbericht. 


Punkt 2. Reviſionsbericht. Die 
beiden Reviſoren, Herren Rainer und Stein 
acher, erſtatteten gemeinſchaftlich den Bericht 
über ihre Reviſionsarbeiten und beantragten, der 
Vereinsleitung das Abſolutorium zu erteilen, das 
Zuckerkonto ausgenommen, das wegen noch er⸗ 
warteter Nachnahmeeingänge noch nicht abge- 
ſchloſſen werden konnte. t angenommen. 
Der Vorſitzende verweiſt auf die mühevollen Ar⸗ 
beiten der Reviſoren und ſpricht ihnen anläßlich 
ihres Rücktrittes den beſten Dank aus. (Beifall.) 

Punkt 3. Herr Vizepräſident Trilet y gibt 
ein kurzes Bild von der Lage des Unterſtützungs⸗ 
fonds und den behandelten Schäden. 

Punkt 4. Die Verſammlung wählt zu 
Stimmenzählern die Herren Boguſch 
aus Wien, Jaderny aus Langenzersdorf und 
Sammer aus Wien. 

Punkt 5. Die Verſammlung wird ſür 
un zur Einſammlung der Wahlzettel 

rochen. 

Punkt 6. Herr Alfonſus bringt namens 
des Zentralausſchuſſes unter Hervorhebung der 
bezüglichen Verdienſte die Ernennung der Herren 
Moritz Schreyer (Salzburg), Landeskultur⸗ 
inſpektor Adametz (Bukowina) und Karl 
Gründig (Brüz) zu Ehrenmitgliedern in Vor⸗ 
ſchlag. (Einſtimmig angenommen.) 

Punkt 7. In einem von Bildern unter- 
ſtützten Vortrage verbreitet ſich der Vortragende 
Herr Redakteur und Manderlehrer Al. Alfonſus 
über die Entſtehung des Honigtaues, welchen er 
Abſonderungen der Schild- und Blattläuſe zu⸗ 
ſchreibt. Wenn von anderen Fachſchriftſtellern 
eine andere Entſtehung, z. B. Ausſchwitzung, be⸗ 
hauptet würde, ſo ſei dies unzutreffend. 


einige 
unter⸗ 
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Punkt 8. Der Vorſitzende verlautbart das] Eder Guſtav, Pfarrer Golda Otte mi ; 


S ebnis. Es wurden im ganzen 97 92 5 und zu 1 1 
Stimmen ab gegeben und erſcheinen gewählt: Zum 1 Jahr: aroſchka Gottlieb mit n 
Präſidenten: Oswald Muck; zu Vizepräſi⸗ Stimmen 585 ie Herren Tittler 
denten: die Herren Joſ Anzb ö c, Dr. Emft | Zohner Franz mit je 91 Stimmen. 
Radda Ritter von Boskowſtein, Joſef 1 « 

Trilety; zu Rechnungsreviſoren: die Herren * 

Alfred Kreibig, Rudolf Bo 8 uſ ch; in ya In der anſchließenden Sitz wählte r 
Unterſtützungskuratorium: für 2 ahre: e aus feiner "Witte 

Franz Richter; zu e 1 3 J unktio näre: Sekretär 


die Herren Michael Klof ac, > Sein Breyer; Stellvertreter: 53 Ay 
Arthur Weidinger: für Jahr: Herr fand; Kaſſter: Herr Adolf . See 
Dr. Karl Karlik; auf Lienen für 1 Jahr: treter: Herr Michael Klof ac; Nequiſterpei 
die Herren Viktor manttb, Ignaz walter und Bienenmeiſter: 1 Ernſt 33 


Winker und Frau Louiſe Schinko. Bibliothekare: die Herren Georg Kinn: 
N 4 * Hochwürden Franz Schiebl; Adminiſt rem 
* des „Bienen⸗Vater“: die Herren us ale 


Wahlergebnis der 5 ſus, Joſef Maß e nauer; Redaktions 
verſammlung: Laut gegebenen die Herren Franz Richter, Arthur B: 
92 Stimmzetteln wurden zu Ausſchußräten dinger. 
für 3 Jahre gewählt: die Herren Bayer Adolf, Joſef Proſſer, Schriftführer 


L 


Über den Bezug von Vienenvölkern aus Kärnten 
und Krain. 


Von Leopold Brunner, Angern an der March, N.-D. 


Jetzt beginnt wieder die Zeit, in welcher | gelten als I., von 1% bis % als II. ur. 
ſich Anfänger und auch ältere Bienen⸗ weniger als 14 als III. Qualität. D- 
züchter Zuchtvölker anſchaffen. Auch iſt's | Inhalt der Bauernſtöcke ſei jo groß. dr 
vorausſichtlich, daß die Bienenzucht, an⸗ er vom Kärntner Landesverband der B. 
geregt durch die ſchönen Honig⸗ und | nenzüchter bekannt gegeben wurde. = 
Wachspreiſe, viele Anhänger finden wird. nur ſchöne Völker etwas leiſten und d 
Für den Anfänger iſt es das Beſte, ſich [Käufer Freude bereiten, beſtelle man 
Völker bei einem befreundeten Imker an- oder II. Qualität. Nachdem der Biere 
zufaufen. Leider wird das heuer ſehr einkauf immer Vertrauensſache iſt. kr 
ſchwer möglich fein, da bei uns infolge des jere man nicht, beſſer, man gibt er 
äußerſt ſchlechten Jahres 1916 ſchwerlich] mehr her und bekommt ſchöne Völker. ı 
jemand Völker verkaufen wird. Jeder iſt auch ganz in der Ordnung. wenn * 
Käufer wird daher gezwungen ſein, der Verkäufer bis zur Hälfte den Ber 
ſeinen Bedarf aus Kärnten oder Krain zu | im vorhinein bezahlen läßt. 
decken. Nach dem empfehlenswerten Bude | Wie die Völker nach dem Eintref* 
des Herrn Joſef Proſſer „Geſchichte der | am Beſtimmungsort zu behandeln P. 
Bienenzucht in Ofterreih und des Oſter— das geben die Verkäufer bekannt und 


reichiſchen Reichsvereines für Bienen- | ficht man in jedem Lehrbuche. Man b> 
zucht“ werden jährlich viele tauſend Bie- ſich genaueſtens danach, beſonders e. 
nenvölker aus Kärnten und Krain ver- Warmhaltens und Fütterns. Füttern — 
ſendet. man jedes gekaufte Volk, da man tz - 
Um ſich beim Ankaufe der Völker viel licherweiſe nicht verlangen kann. daß 
Arger zu erſparen, verlange man vom [Völker nach dem Eintreffen am Behr: - 
Verkäufer folgendes: Die beſtellten Völ- | mungsorte Nahrungsüberſchuß befr 
ter müſſen alle auf einmal zwiſchen | Beim Beſtellen wende man ſich ftet > 
20. April und höchſtens 10. Mai geliefert | trauensvoll an einen Bienenzüchter. de 
werden. Stöcke, bezw. Bauernſtöcke, die [Anzeige im „Bienen-Vater“ ſtebt. — 
>, bis ganz ausgebaut und bevölkert find, | Großbienenzuchtbetrieb in Kärnten — 
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Krain iſt gewiß beſtrebt, feinen Kunden | Kärnten oder Krain Bienenkrankheiten 


nur Beſtes zu bieten, um ſie ſo zu ſtän⸗ 
digen Abnehmern zu machen. Der Lan⸗ 
desberband der Bienenzüchter in Kärnten 
dringt ſeit Jahren darauf, daß nur ſchöne, 
preiswerte Völker zum Verſand kommen, 
damit der große Bienenexport aus Kärn⸗ 
ten keinen Grund zu Beſchwerden gibt. 
Daß durch den Bezug von Bienen⸗ 
sölfern, beſonders Bauernvölkern, aus 


eingeſchleppt werden, widerlegt ſich von 
ſelbſt und gehört in das Reich der Fabel. 

Wer Bienenvölker, Mobilſtöcke, Bauern⸗ 
ſtöcke oder Schwärme kaufen will, beſtelle 
zeitlich, je eher, deſto beſſer, da oft bei den 
Großbienenzüchtern die Beſtellungen ſo 
maſſenhaft eintreffen, daß es ihnen mit⸗ 
unter ſehr ſchwer iſt, allen Beſtellungen 
en 


L 


Beuentderkfe Sinnesorgane in den Oberkiefern der 
Arbeitsbiene. 


Charles Janet, Organes sensitifs de la mandibule d I!’ Abeille (Apis melli- 
ſera L.). Extrait des Comptes rendus hebdomadaires des Seances de 1’ Academie 
| des Sciences, T. 151. 


Beſprochen von L. Arnhart, Wien XVIII. 


Der Oberkiefer der Arbeitsbiene beſteht 
aus dem härteſten Chitin, das der Bie⸗ 
nenkörper aufweiſt. Auf demſelben ſind 
verſchiedene Arten von Haaren ſchon 
lange bekannt. Janet hat den Bau 
einer Sorte von Haaren, die er Makro⸗ 
heten nennt, genauer ſtudiert und zwi⸗ 
ſchen denſelben in das Chitin, aus dem 
die Makrocheten entſprießen, eingelagert, 
ein neues Sinnesorgan ohne Haare ent⸗ 
deckt. Alle dieſe Organe liegen in der 
unteren Hälfte der Oberkiefer. 

Die Makrocheten (vergl. Fig. 1) be⸗ 
ſtehen aus Chitinfaſern, die von einem 
hohlen Kanale durchzogen find; die Haare 
ſelbſt ſind feſt, an der Baſis etwas kugelig 
verdickt und oft ſchwarz. Mit der genann⸗ 
ten Verdickung ſtecken ſie in einer eiförmi⸗ 
gen Höhle im Chitin, die mit breiter Off⸗ 
nung in die unter dem Chitin liegende 
Hautſchicht mündet. Durch eine dicke, färb⸗ 
bare, faſerige Membrane iſt die Baſis der 
Makrochete mit der Mitte der Chitin⸗ 
höhlen-Seitenwand verbunden. In der 
genannten, unter dem Chitin liegenden 
Haut, die es abgeſchieden hat, liegt unter 
der Offnung der Chitinhöhle eine faſt 
ebenſo große und ebenſo geformte Zelle, 
die die Makrochete hervorgebracht hat; ſie 
enthält einen ſehr großen, in der Mitte 
der Zelle ſtehenden Kern. Das Proto⸗ 
plasma der Zelle reicht teilweiſe in die 


Chitinhöhle hinein. Zunächſt kleidet es 
die Seitenwand des unter der faſerigen 
Membran liegenden Teiles und die un⸗ 
tere Fläche dieſer Membran ſelbſt mit 
einem dünnen Belage aus. Weiters ſendet 
die Zelle einen mittleren Fortſatz bis an 
die Baſis der Makrochete. Vor dieſer 
bildet der Fortſatz eine kleine Verdickung, 
die einen kleinen Kern enthält. Die ge⸗ 
nannte Zelle wird von Ganglienzellen be⸗ 
gleitet; ſie liegen in einem Nerven⸗ 
geflechte. Die ſo eigenartig gebauten 
Makrocheten ſind zweifellos Taſthaare. 
Bezüglich des neu entdeckten Sinnes⸗ 
organes (vergl. Fig. 2) hat Janet 
folgendes feſtgeſtellt: Während die Makro⸗ 
cheten aus Wölbungen des Chitins ent⸗ 
ſpringen, liegen die genannten Sinnes⸗ 
organe in den zwiſchen dieſen Wölbungen 
liegenden Gruben. In jedes dieſer Organe 
führt von außen her eine ſehr kleine Pore. 
Dieſe führt zu einem abgeſchloſſenen 
hohlen Raume, der dem von der aus— 
geſpannten Hülle eines Regenſchirmes 
ausgeſpannten Raume gleicht. Unter 
dieſem hohlen Raume liegt eine ebenſo 
geformte dicke durchdringbare Membran. 
An die ſo gebildete Höhle, die dem mit 
den Stangen verſehenen Raume unter 
der ausgeſpannten Schirmhöhle gleicht, 
bildet das Chitin eine damit verbundene 
zylindriſche Röhre. Sie reicht bis zur 
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unter dem Chitin liegenden Haut. In 
dieſer liegt, wie bei den Makrocheten, eine 
Zelle mit großem, geteiltem Kern. Auch 
dieſe Zelle ſendet Protoplasma in den 
Zylinder und in die mit dem Zylinder 
verbundene Schirmhöhle, und zwar genau 
ſo wie bei der Makrochete. Ein Teil des 
Protoplasmas kleidet in dünner Lage die 


Fig. 1. Makrochete nach Janet. a) Chitin, in 
der die Makrochete ſteckt; b) Mutterzelle, aus 
der die Makrochete entſteht; c) Seitenwand⸗ 
protoplasma; d) Faſermembrane; e) Proto- 
plasma-Mittelfortſatz; f) Makrochete; g) Proto- 
plasmaauskleidung der Faſermembrane; h) großer 
Kern; i) Verdickung der Makrochete. 


Wände des Zylinders und der Schirm⸗ 
höhle aus. Der mittlere Teil iſt, ſo lange 
er im Zylinder iſt, dick. Ehe er in die 
Schirmhöhle eintritt, wird er dünn und 
ſendet zugleich eine dünne, den Zylinder— 
raum vom Schirmhöhlenraum trennende 
Platte zu dem Protoplasma der Seiten⸗ 
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wände. Der dünne Protoplasmamittel 
faden reicht bis zur Spitze der Schirm 
höhle. Auch die genannte, das ganze O; 
gan erzeugende Zelle wird von Ganglien 
zellen und Nervengeflecht begleitet. E 
Faſer geht durch den mittleren Pro 
plasmateil bis zur Spitze der Schi 
höhle. 


me mu zu — 0 mn — —— 
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Fig. 2. Seruchdorgan nach Janet. a) Chi 
in der das Organ liegt; b) Shrihüßen . 
c) durchdringliche Membrane; d) Protoplaam 
auskleidung der durchdringlichen Membrm 
e) Protoplasma⸗Mittelſäule; f) Protopla 
verbindung der Mittelſäule mit der Seiten 
kleidung; g) „ Se 
. h) Protoplasma⸗Mittelſäule des 8 
ers; i) Mutterzelle, die das Geruchsorgan 
zeugt; k) Nervenfaſer; I) Pore; m) Ker 


Zweifellos hat man es in dieſem eige 
artig gebauten Organe mit einem ch 
ſchen Sinnesorgane zu tun, und zwar, 3 
die oberen Kiefer mit Flüſſigkeiten mid 
in Berührung kommen, mit einem G 
ruchsorgan. 


— — 


Steuerfreier Zucker zur Frühjahrsfütterung bewilligt! 


Unſere Zentralleitung, welche ſich um die Erlangung ſteuerfreien Zuckers 
in eifrigſter Weiſe bemühte, erhielt bei einer neuerlichen Vorſprache im hohen 
k. k. Finanzminiſterium die Mitteilung, daß der von den Mitgliedern des Reichs: 
vereines beanſpruchte Zucker zur Frühjahrsfütterung bewilligt werden wird. Win 
bringen dieſe erfreuliche Nachricht unſeren Leſern zur vorläufigen Kenntnis. | 

Die Redaktion. 


— mi. 
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l Achtung Imker! 


»Von Johann Wannenmacher, Bahnmeiſter der k. k. Staatsbahnen, Grammatneuſiedl, N.⸗Oe. 


„Die ſchlechten Honigjahre 1915/16 
aben den Kunſthonigerzeugern und 
onigpantſchern Tür und Tor geöffnet 


ind der ſimpelſte Menſch befaßt ſich heute 


chon mit der Verfälſchung des Honigs in 
3 le gewiſſenloſeſten Art und 
eiſe. 

Es wird den vielgemarterten Honig⸗ 
erbrauchern, beſonders in den Städten, 
m ſchweres Geld ein Gebräu als Honig 
ngehängt, daß jeder Beſchreibung ſpottet. 

Da gibt es Leute, darunter auch „fix⸗ 
eſoldete“, deren Frauen als Nebenerwerb 
ine Greislerei führen, in welcher auch 
echter Honig“ feilgeboten wird, der aus 

Kilogramm reinen Honig und dem 

ihnfachen Gewicht — und darüber — 
gend eines Zuſatzes beſteht. 
Wird dann ein ſolcher Fälſcher von 
nem Sachkundigen auf die Verfälſchung 
's Honigs aufmerkſam gemacht, jo wird 
fich bei Gott und allen Heiligen darauf 
18reden, daß er den Honig von einem 
kannten Imker — mit Angabe des 
amens — in gutem Glauben auf Echt⸗ 
it gekauft habe, ihn daher keine Schuld 
ı der Verfälſchung treffe. Dadurch wird 
im Käufer der Glaube an die Möglich⸗ 
it, ſelbſt beim Bienenzüchter unverfälſch⸗ 
n Honig zu bekommen, ſchwer erſchüttert 
id der Verbraucher vom Genuß des 
onigs vielfach abgehalten. 
Und da ſtehen nun, hilfslos in Ver⸗ 
deiflung die Hände ringend, die lieben 
mker, und wiſſen ob der umfangreichen, 
nträglichen Fälſcherei weder ein noch 
18. 
Wozu bilden wir eigentlich Imker⸗ 
reine? Dieſe Frage iſt zweifellos be⸗ 
chtigt, wenn wir den ſchier unglaublichen 
mfang der Fälſcherei beim Honig be⸗ 
achten. 


Es muß doch möglich ſein, jedes Ver⸗ 
einsmitglied zu ſeinem eigenen Vorteil 
anzuhalten, unter keinen Umſtänden 
Honig an Händler zu verkaufen — auch 
nicht 5 Kilogramm! 

Man verkehre geſchäftlich nur mit dem 
Verbraucher, und wer keinen Kunden⸗ 
kreis hat, gebe ſeinen Überflaß einem 
Vereinsmitglied, wende ſich an ſeinen 
Verein oder verſchaffe ſich einen Kunden⸗ 
kreis durch Ankündigung in einer ver⸗ 
breiteten Tageszeitung, doch gebe er den 
Honig ſelbſt an Bekannte nicht in großen 
Mengen ab, um ſo weniger, wenn er den 
Beſteller nicht perſönlich kennt. 

Jeder Verein bilde zugleich eine Honig⸗ 
genoſſenſchaft, nehme den Verkauf des 
Honigs an die Verbraucher unter Vereins⸗ 
bürgſchaft vor und jedes Vereinsmitglied 
verpflichte ſich, den Honigſchwindel ener⸗ 
giſch und rückſichtslos zu bekämpfen. 

Allem Anſchein nach wird 1917 ein 
gutes Honigjahr werden. Es ſind daher 
ſchon jetzt alle Vorbereitungen für eine 
gute Ausnützung der Frühjahrstracht, die 
oft von ſehr kurzer Dauer iſt, zu treffen, 
da Verſäumniſſe ſich immer ſchwer rächen 
und nicht mehr gut zu machen ſind. 

Dort, wo ſich Weiden⸗, Ahorn-, 
Ulmen-, Obſtbaum⸗ und Roßkaſtanien⸗ 
beſtände vorfinden, kann es eine gute 
Frühjahrstracht abſetzen, doch ſehe man 
beizeiten zum Rechten und laſſe ſich nicht 
unvorbereitet vom Einfall der Tracht 
überrumpeln. 

Insbeſonders ſehe man rechtzeitig dar⸗ 
auf, daß die Völker nicht Not leiden, wo⸗ 
durch der Brutanſatz zum Schaden des 
Imkers empfindlich geſtört wird. 

Nur wer ſeine Sache zielbewußt und 
kräftig anpackt, kann auf Erfolg rechnen. 


e 
Imkerarbeiten im März. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Gtimmig war der Winter ſeit 24. Jän⸗ 
r. Tagliche Morgentemperaturen von 


Bein!“ riefen manche Imker aus. Doch 
iſt gar keine Urſache zur Beunruhigung, 


bis 19 Grad unter Null! Die kälteſten] wenn der Imker im vergangenen Herbſt 


age am 9. und 10. Februar! „Die armen 


ſeine Schuldigkeit bei der Einwinterung 
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getan hat. Strenge, gleichmäßige Kälte iſt 
für die Überwinterung beſſer, als ein ver⸗ 
änderliches Winterwetter. 

Jetzt kommt die Zeit der Durch⸗ 
lenzung der Völker. Da wird ſich der 
ſorgſame Imker um feine Lieblinge be- 
ſonders kümmern müſſen. Oft ſchon tum⸗ 
meln ſich die Bienen in der warmen Lenz⸗ 
luft. Fleißig wird ſchon Pollen aus Erle, 
Haſel und Krokus eingetragen. 

Die Bodenbretter müſſen wir wieder⸗ 
holt vom Gemüll und den toten Bienen 
reinigen. Wenn die Bienen ihr Auf⸗ 
erſtehungsfeſt feiern, die Natur das Trieb⸗ 
leben der Immen durch blühende Pflan⸗ 
zen mächtig fördert, ſo werden die Bienen 
auf die natürlichſte Weiſe 
zum ftarfen Brutanſatze ver 
anlaßt. Dieſe Anweiſungen gelten in 
erſter Linie dem Anfänger und dieſe 
warne ich vor der „ſpekulativen“ 
Fütterung, über die jedes Bienenbuch 
Aufſchluß gibt. Hauptſache iſt jetzt, daß 
die Völker keinen Mangel leiden. Eine 
Ergänzung des Futtervorrates ſoll jetzt 
nicht ſtattzufinden brauchen. Die Arbeiten 

m Tage des Reinigungsfluges wurden 
ſchon im Februarberichte erwähnt. 

Mitte März, um „Joſefi“ herum, 
reiche ich nach alter Gepflogenheit jedem 
Volke mindeſtens einen halben Ballon 
warmes Honigwaſſer. Die Bienen benöti- 
gen jetzt zur Brutpflege ſchon ſehr viel 
Waſſer. 

Die Aufſtellung einer Warmwaſſer⸗ 
tränke in der Nähe des Standes an einem 
windſtillen Platze erſpart uns das zeit⸗ 
raubende Tränken im Stocke und rettet 
vielen Bienen das Leben. 


A — 


Das Tüten der Rünigin. 


Von Dr. Franz Hradelovics, Pfarrer in Karnabrunn, Niederöfterreid. 


Zu dem Artikel: Tüten und quaken die 
Königinnen? möchte ich mir noch einige 
Bemerkungen erlauben, die vielleicht un- 
ſeren Forſchern zu weiterer Beobachtung 
Gelegenheit geben könnten. Habe ſchon oft 
die Erfahrung gemacht, daß, wenn ich die 
Weiſelzellen ausgeſchnitten und dieſelben 
in einen fremden Stock gehängt habe, ſie 
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Die oft verſchimmelten Strohmatten 
kommen in die Sonne und werden trocken 
wieder eingeſetzt. 


Ein ganz beſonderes Augenmerk widme 
man den Futtervorräten. Über das Fut. 
tern enthält ein anderer Aufſatz das 
Nötigſte. 

Man laſſe ſich durch den fleißigen Flug 
nicht täuſchen. Jetzt finden die Bienen u 
der Natur bei uns keinen Honig. 
wegen der Futtervorräte ein ſchlechtes Ge 
willen hat, füttere recht ausgiebig a 
warmen Abenden. 

Unterſucht werden nur verdächtig 
Völker. Fliegt ein Volk eifrig, trög 
es fleißig Pollen ein, ſo iſt ſicher alles u 
beſter Ordnung. Fliegt ein Volk ſchwac 
bemerkt man keine oder nur winzig 
Höschen, fo iſt etwas nicht in Ordnung 
Schwächlinge vereinige man ſofort 1 
dem ſchwachen Nachbar. 


Jede Zugluft ſuche zu verhindern. Ein 
warme Verpackung der Stöcke iſt jetzt not 
wendig. 

Man vergeſſe nicht auf die rechtzeitig 
Beſorgung der künſtlichen Mittelwand 
aus reinem Bienenwachs. Auch die Bit 
nenwohnungen beſtelle man ſchon jetzt 


Vorſicht beim Bezuge von on 
völkern! Vom Verkäufer laſſe man 
für jedes gekaufte Volk einen Garantie 
ſchein ausſtellen, daß das Volk faulbrul: 
frei ſei. 

Beſuche die Bienenſtände der im Feld 
ſtehenden Imker und trage möglich 
Sorge, daß auch bei ſolchen Ständen du 
nötige Pflege nicht fehle. 


5 


wohl ausgelaufen ſind, aber nie habe 
dieſe eingehängten Königinnen tüten 
quafen gehört. Warum nicht? Weil | 
es nach meiner Meinung als in der 

ſelzelle eingeſchloſſen nicht können. Anba 
fanden ſie aber unter Arbeitsbienen 
dem neuen Stock in den wenigen Tag 
wo ſie zum Ausſchlüpfen eingehängt n 
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einen. Da aljo keine Arbeitsbiene Partei 
ür ſie ergriff, jo hörte man auch kein 
Tüten; denn es müßte ja die Arbeits⸗ 
tene tüten, die für die junge Königin 
Fartei ergreift. 

Schauen wir einer tütenden Königin 
u! Wie breitet fie die Flügel ſteif, wie 
trengt ſie ſich an, um zu tüten! Deshalb 
laube ich nicht, daß eine eingeſchloſſene 
nönigin tüten kann. Sie iſt dazu unfähig. 

Und noch eines. Das Wachs läßt den 
hal infolge feiner Weichheit nur ſchwer 
urchdringen. Welche Tonſtärke müßte die 
ingeſchloſſene junge, noch lebensſchwache 
önigin entwickeln, um eine derartige 
onftärfe, wie fie beim Tüten oft ver⸗ 
ommen wird, hervorzubringen! Nach 
ieiner ſchwachen, unmaßgeblichen Mei⸗ 
ung ſcheinen mir das alles Gründe zu 
in, die mich veranlaſſen, zu glauben, 
aß die in der Weiſelzelle eingeſchloſſene 
Inigin nicht tütet. 

Jetzt nur noch eine Frage: Warum 
tet es alſo? Wie ich früher bereits er⸗ 
ahnte, tütet die Arbeitsbiene, die für 
je auskriechende Königin Partei ergreift 
nd zu ihrem Anhange gehören will, wenn 
e Königin den Schwarmſtock verläßt. 

Die ausgekrochene junge Königin tütet 
2 Furcht; fie ſucht unter den Bienen 
chutz, Anhang, um ſich gegen Angriffe 
iderer Königinnen zu ſchützen; deshalb 
in Tüten mehr, ſobald der Schwarm 
: Sgezogen iſt. Das meine unmaßgebliche 
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Anſicht, die auf Richtigkeit zu erforſchen 
ich geſchulteren Kräften überlaſſe. 


Nachſchrift: Ich habe noch nie eine in 
der Weiſelzelle ſteckende Königin tüten ge⸗ 
hört, ſondern nur frei umherlaufende, wohl 
aber ſehr oft Königinnen, die noch in der 
Weiſelzelle ſich befinden, beim Quaken be⸗ 
obachtet. Doch dauert beim Auseinander⸗ 
nehmen des Wabenbaues dieſes Quacken 
nicht lange, weil die „Quakende“ während 
der Arbeit ausläuft und keinen Laut mehr 
von ſich gibt; ſie wird von den Arbeiterin⸗ 
nen raf eingefchloffen und entfernt. Sehr 
ſchwach tütende Arbeitsbienen beobachtete 
ich wiederholt, und zwar zur Schwarmzeit, 
aber ohne daß ich Schwarmzellen vorgefun⸗ 
den hätte. Eierlegende Königinnen hörte ich 
nie tüten. 

Nun erwähne ich noch einen intereſſanten 
Fall. Im Jahre 1912 nahm ich im Juni ein 
ganz kleines Befruchtungskäſtchen (ſoge⸗ 
nanntes Baby), welches mit einer Handvoll 
Bienen und einer unbefruchteten Königin 
auf den zwei kleinen Waben beſetzt war, mit 
in die Vorleſung auf die k. k. Tierärztliche 
Hochſchule zum Zwecke der Demonſtration. 
Kaum eine Stunde vorher fügte ich noch 
eine reife Weiſelzelle bei, um das Aus⸗ 
ſchlüpfen 9855 zu können. Und ſiehe da, 
während der Vorleſung, es waren zirka 
60 Hörer anweſend, gerade als ich vom 
Tüten geſprochen hatte, begann am Katheder 
die junge Königin ſo laut zu tüten, daß man 
es im ganzen Hörſaale deutlich vernehmen 
konnte. Dieſes Tüten währte über erne 
Stunde, bis ich das Käſtchen öffnete und 
die zugeſetzte Weiſelzelle ſamt dem noch 
darin ſteckenden reifen Weiſel herausgenom⸗ 
men hatte. Der Zellendeckel war bereits 
gelöſt und in meiner Hand lief die Majeſtät 
aus. Ich warf ſie nun zurück, worauf ſie nach 
einer Stunde getötet war. Oswald Muck. 


I 


— 


Beſuch verwaiſter Bienenſtände u. a. 


Von Eduard Berger. Obmann des Zweigvereines Ziſtersdorf. (Schluß.) 


Für einen Bienenzüchter, der ſeine 
dönſten Stunden bei feinen Bienen ver: 
ringt, iſt eine Beſichtigung recht vieler 
derer Bienenſtände ſehr lehrreich. Man 
ellt Vergleiche mit dem eigenen und dem 
ſuchten Bienenſtande an und zieht der 
chtigen Schluß. 

Eines Tages im September vorigen 
ahres kam ein Nachbarkollege — der⸗ 
be hat das beſcheidene Lehrerdaſein mit 
T erträgnisreicheren Stelle eines Ring⸗ 

⸗Mitbefitzers vertauſcht — und ſagte 
in erregtem Tone: „Mein Bruder in 


Bernhardstal iſt eingerückt, hat eine 
größere Bienenwirtſchaft, 50 Völker, und 
deſſen Frau ſteht jetzt da und weiß nicht 
was fie damit anfangen foll.. Sie will den 
ganzen Bienenſtand um jeden Preis ver— 
kaufen.“ Ich werde mir nächſtens den 
Bienenſtand anſehen, entgegnete ich. — 
Es war ein herrlicher Herbſttag, als ich die 
Reiſe über Dröſing nach Bernhardstal 
unternahm. Dort ſuchte ich zuerſt meinen 
alten Freund auf, der zum Bienenſtande 
des Eingerückten mein Wegweiſer war. 
[Mein Bealeiter ſtellte mich vor und nun 
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ging es durch den Hof in den Garten, in 
ae geräumige Bienenhaus vor mir 
tand. 


Aus dem Geſpräche mit der ſchlichten 
Bauersfrau entnahm ich, daß ſie ſelbſt 
Praktikerin iſt, an den Bienen mit Leib 
und Seele hängt, und als ich einen Stock 
zur Unterſuchung öffnete, griff fie ohne 
Schutz beherzt zu. Während wir an dem 
Stocke arbeiteten, hatte mein Freund das 
Weite geſucht. Ich entleerte den Honig⸗ 
raum und verengte den Brutraum auf 
16 Rähmchen. Da ich nicht viel Zeit zur 
Verfügung hatte, rüftete ich mich zur Ab⸗ 
reiſe. „Sie ſind eine ganz tüchtige Imkers⸗ 
frau“, ſagte ich zum Schluſſe, „verrichten 
Sie die notwendigſten Arbeiten, behalten 
Sie die Bienen, und Sie werden Ihrem 
Manne, wenn er wieder heimkommt, die 
größte Freude machen.“ — „Ah, ich gebe 
keine Biene her“, entgegnete die Imkers⸗ 
frau, „es wäre mir ja gar leid darum!“ 
— Auf dem Bienenſtande hätte es acht 
Tage Arbeit gegeben. 


Auf der Heimreiſe traf ich in Dröſing 
den lieben alten Imker, Herrn R. Er iſt 
82 Jahre alt. „Das Alter macht mir noch 
nichts, aber ein kleines Schlagel hat mich 
troffen, und ſo muß ich jetzt die Bienen⸗ 
zucht aufgeben“, meinte er. Herr R. bot 
mir ſeine Bienenwirtſchaft zum Kaufe an. 
Ich verſprach, demnächſt zu kommen. Erſt 
nach einigen Wochen erinnerte ich mich 
daran und machte mich auf den Weg. Bei 
meiner Ankunft war ich nicht mehr alleini— 
ger Käufer, es hatte ſchon ein Herr aus 
Wien davon erfahren, der gerade vier be— 
völkerte Vereinsſtänder unterſuchte. Ich 
bemerkte, daß ſie ſo ziemlich volkreich und 
mit 30 Rähmchen ausgeſtattet waren. Ich 
befand mich in einer etwas peinlichen 
Lage. Vier ſchöne Tropperſtänder K 200, 
K 120. Soll ich ſagen, ſie ſind gekauft? 
Nein, du mußt ſchweigen, dachte ich mir. 
Ich ſchwieg und der Herr Imkerkollege 
erſtand die vier Völker um einen recht 
annehmbaren Preis. Dieſer Kauf diente 
mir als Richtlinie und ich konnte dann 
leicht zehn tadelloſe Tropperſtänder, 150 
ausgebaute Waben, viele Rähmchen und 
anderes Gerät erwerben. Es ſoll betont 
werden, daß ſich der Verkäufer in ſehr 
guten Verhältniſſen befindet. In der 
Gaſtwirtſchaft am Bahnhof lernte ich dann 
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loslöſte und durchging. Was die Honi 
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den Herrn aus Wien als ſehr lieben 
Imkerkollegen kennen. 


Ich nahm mir noch ernſthaft vor, einen 
Bienenſtand zu beſuchen; leider blieb es 
beim guten Willen. In erſter Linie hätte 
dieſer Beſuch meinem Freunde G. Sflenar 
gegolten und dann erſt ſeinem Bienen⸗ 
ſtande. Ich freue mich jetzt ſchon auf die 
vergnügten Stunden, die ich in dieſem 
Jahre bei ihm und feinen Bienen verbrim 
gen werde, und verſpreche dann recht viel 
Schönes und Nützliches zu erzählen. 


Nun will ich auch von der eigen 
Bienenwirtſchaft etwas mitteilen. J 
hatte im Frühjahr 1916 16 bevölkert 
Stöcke, darunter 13 Vereinsſtänder — 
einfachwandig, doppelwandig, Stroh — 
und 3 Breitwabenſtöcke. Mein Grundſaß 
iſt: weniger, aber ſchöne Völker. 31 
Beginn der Haupttracht, d. i. Ende Mai 
müſſen die Völker den Brutraum dicht bez 
lagern. Voriges Jahr begann die Eſpar 
ſette, die bei uns jedes Jahr in mindeſtem 
20 Hektar vorhanden iſt, ſchon vor Mi 
Mai zu blühen. Die Völker brauchten n 
zu ihrer Entwicklung gute acht Tage. J 
konnte dann dennoch mit dem Ergebnü 
zufrieden ſein: 250 Kilogramm Hon 
und mehr als 20 Schwärme. Letztere hät 
ich ſchon gerne dorthin zurückgeſchickt, wa 
her fie gekommen find. Schwärme gab ı 
einige an Vereinsmitglieder ab, die 
deren wanderten meiſt je zwei in ib 
Wohnungen. Bei einem mußte ich weh 
Herzens zuſehen, wie er ſich nach und 


ernte in den beiden Stodformen — V 
einsſtänder und Breitwabenſtock — c 
belangt, fo kann ich vorläufig keiner d 
Vorzug geben. Hauptſache iſt und ble: 
doch immer ein ſtarkes Volk und Tag u 
Nacht warm. Was aber die Arbeit bei d 
Bienen betrifft, ſo ziehe ich den Bre 
wabenſtock bedeutend vor. Der Deckel cı 
mal abgenommen, iſt er ein offenes B 
das ich dann mit Beobachtung größt: 
Ruhe ohne Stiche durchblättern kann.“ 
einmal mit einem Volk nicht gut 
ſprechen, ſo ſchließt man es und ko 
ſpäter wieder. 


Auf das 1907er Jahr denke ich im 
mit Wonne zurück. Bald werden es ze 
Jahre, könnte es nicht wiederkommer 
Ich hatte damals zehn Völker und e 
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halbes Volk. Ein halbes, weil ich zu Be⸗ 
ginn der Haupttracht wohl die letzten 
Waben, aber keine Bienen ſah, während 
man bei den anderen keine Waben, ſon⸗ 
dern nur Bienen ſah. Dieſe Völker gaben 
350 Kilogramm Honig und die Wan⸗ 
derung ins Buchweizenfeld auch noch 
100 Kilogramm. Ich hatte mir damals 
zwei Völker angekauft. Sie ließ ich mir 
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zum Andenken nach dem früh, zu früh 
verſtorbenen Freunde Habrich aus Mittel⸗ 
bach ſenden. Etwas ſpät, zu Anfang Mai, 
kamen ſelbe an und zahlte dafür K 48. 
Das eine Volk brachte 36 Kilogramm 
Honig und keinen Schwarm, das andere 
12 Kilogramm und zwei Schwärme. Alſo, 
„Glück auf!“ allen Imkern im Jahre 1917 
zu dieſem Ertrage! 


IgG — 


Bönig ists niit! 


Bou Oberlehrer Guido Sklenafr, Hauskirchen, N.⸗Oe. 


Servus Guido! 

Servus Hans! Na ſo was. Was führt 
yenn dich bei dieſem Hundewetter, dieſer 
Bärenkälte zu mir? 

Da wirſt du ſtaunen; einer großen 
Schweinerei bin ich im Orte daraufge— 
ommen, da ſollſt du abhelfen. 

Mein Lieber, da biſt du an die falſche 
Tdreile gelangt. Alles vom Schwein, 
cchweinefett, Schweinsinnerei, Schweine⸗ 
sin und Ausfuhr kommt nach Wien, 
II., Großmarkthalle. 

Geh, mach keine faden Witz und hör 
eber zu. 

Alſo los, ich bin geſpannt, wie ein auf⸗ 
pannter Regenſchirm. 

Du. wannſt nit mit dieſe kalten Witz 
ufhörſt, geh i furt. 

Na, ſo fang doch ſchon einmal an, 
ann muß ich ja aufhören. 

So hör! In unſerm Ort geht eine 
seite Frau von Haus zu Haus und fabri- 
wrt den Leuten Seife und — Honig. 
Ja kochts a paar Zuckerruabn, in das 
zafterl ſchütts a Pulver eini und fertig 
: die Gſchicht, der Honig nämlich. Grad 
in i in einem Haus zurechtgekommen 
nd hab die Miſchkulanz angſchaut und koſt. 

Oben flüſſig, unten dreckig, 

In der Mitte ſakriſch ſpeckig. 
-o hats ausgſchaut. Und der kloane Bua, 
em die Mutter a Brot damit angſtrichen 
at. moant beim Koſten ganz ehrlich: 
Muatta, a Hönig iſts ni⸗i⸗i⸗it!“ J hab 
Mutter gfragt, warum ſ' denn ſo was 
ſammpanſcht. Und fie jagt: „Viel koſt 
ze G'ſchicht nit und die Kloan eſſens do!“ 
— Weißt du, Guido, jetzt mußt du dich 
2 Obmann mit 10 Pferdekräften (na 


ſo was!) ins Zeug legen. Du ſchreibſt a 
dicke, ſtarke Feder, daß jeder bei deiner 
Handſchrift glaubt, du haſt mit an Beſen⸗ 
ſtiel g'ſchrieb'n, na, und da verfaßt du 
eine Eingabe an die Regierung, ſie ſoll 
dieſe Pantſcherei ſofort verbieten, und bei 
deiner ſtarken Schrift muß auch ſo a Ein⸗ 
gabe einen ſtarken Eindruck machen. 

Machſt auch ſehr gute Witze, Hansl. 

Weils wahr iſt. Oder aber du ſchreibſt 
dem Zentralverein davon und der muß 
ſtanterpede Ordnung machen. Glaubſt, ſo 
geht's, und wir Imker werden vor 
großem Schaden durch dieſe Konkurrenz 
bewahrt. 

Du, Hansl, jetzt hab ich dich a Viertel⸗ 
ſtund ohne Unterbrechung reden laſſen, 
nur gegen die Pferde kräfte, die in 
mir ſtecken ſollen, hab ich einen kleinen 
Zwiſchenruf losgelaſſen. Zur Strafe hörſt 
aber du mir jetzt eine halbe Stunde mit 
zugemachtem Brotladen zu und red'ſt nur 
dann, wann ich dich frag. 

Du verlangſt alſo Schutz und Unter⸗ 
ſtützung ſeitens der Regierung, des Zen⸗ 
tralvereines für deine Imkerei? 


Ja. 

Haſt du ſchon darüber nachgedacht, daß 
du früher noch ſelber viele Pflichten zu 
1 haſt? 


Se du der Frau, wie du den Pantſch 
bei ihr gekoſtet haſt, deinen echten Honig 
angetragen? 

Aber ich hab ja gar keinen mehr, den 
hab ich ſchon lang im Herbſt verkauft. 

So, ſo, an wen haſt du den Honig 
verkauft? 
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An einen Lebzelter drenter Wean. 

Ja, warum haſt du nicht einen Teil der 
Ernte für die Ortsinſaſſen aufgehoben, 
denn nicht dem Lebzelter haſt du deinen 
Honig zu verdanken, ſondern aus dem 
Feldbau deiner Ortsleute haſt du den 
Nutzen gezogen? Wann heute noch eine 
Mutter für ihr krankes Kind zu mir um 
Honig kommt, ich kann ihr einen geben, 
denn ich habe noch immer einen ſchönen 
Reſt für meine Leute, für meine Bienen. 
Du aber biſt jetzt ſchon ganz blank. 

Aber der Mann hat mir ihn ja auch 
gut bezahlt, und als Geſchäftsmann will 
er doch auch leben! | 

Beides richtig, beim erſten Zuhören; 
aber ſchau: Wenn du dem Manne um 
30 Kilo weniger angeboten hätteſt, er 
würde heute auch noch leben und du 
hätteſt dadurch den dringendſten Ort3- 
bedarf gedeckt. Gewiß möchteſt du aber 
ſtets noch mehr und mehr Honig ernten? 
Wie kannſt du das? Nur dadurch, daß 
du deine Ortsleute zum Anbau guter 
Trachtpflanzen überredeſt. Werden ſie dir 
den Gefallen tun, wenn ſie bei dir nicht 
einmal ein Tröpfchen Honig zu kaufen 
bekommen? Sie werden dir was blaſen, 
die Trompete wird aber nicht auf eine 
Lobeshymne deiner Perſon geſtimmt ſein. 

Ja weißt, Guido, wenn du die Sache 
von der Seite anpackſt, dann kann und 
darf ich dir nicht unrecht geben. 


Gut, jetzt gehn wir zum zweiten Teile, 
zum ſchönen Preis. Ich habe meinen 
meiſten Honig das Kilo zu 4 Kronen 
verkauft. Ich weiß, ich würde jetzt einen 
aber ſchon bedeutend ſchöneren Preis er— 
zielen, und dieſe Mehreinnahme ſtünde 
mir als Lehrer in dieſer ſchweren Zeit der 
Teuerung ſchon ſehr gut an; aber kein 
Imker darf mir nachſagen, ich hätte 
dieſem ſcheinbaren Verluſt eine Träne 
nachgeweint. Für die Allgemeinheit habe 
ich doch damit etwas Gutes getan; wenn 
der Zwiſchenhändler mit meinem Honig 
vielleicht durch horrende Preiſe die Käu— 
fer übers Ohrwaſchel gehaut hat, iſt es 
nicht meine ganze Schuld, aber zum Teile 
doch, wie wir ſpäter hören werden. 

Ja, aber ſollen denn gerade wir Imker 
allein die Wurzen ſein, die den Honig 
billig abgeben ſollen? Eier, Milch, Leder, 


Tuch, Fleiſch, alles iſt im Preiſe wahn- 
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ſinnig geſtiegen, nur unſer Honig ſoll 
nicht im gleichen Maße ſteigen? 

Gewiß, mein lieber Hansl, darf er es 
nicht, denn Eier, Mehl, Leder, Tuch wird 
man nach dem Kriege auch noch brauchen 
und es werden ſich hiefür ſtets Käufer 
finden; aber Honig iſt heute im Auge des 
Volkes noch immer Luxusartikel, und wir 
Imker müſſen mit allen Mitteln trachten, 
die Freunde, die er ſich heute notgedrun⸗ 
gen erworben, auch nach dem Kriege zu 
erhalten. Iſt aber der Honig heute scan 
ſo teuer, daß er ſich gar nicht ſchätzens⸗ 
werte Freunde erwerben kann, wird er 
ſie auch nach dem Kriege nicht haben und 
wir Imker können die Bude, den Stand, 
zuſperren, denn wenn die Preisſteigerung 
ſo weiter anhält, ſo hat er nach dem 
Kriege überhaupt nur Feinde, ſein ge⸗ 
fährlichſter Gegner, der Kunſthonig, oder 
wie du ihn getauft haſt, der Pantſch, ver⸗ 
ſperrt ihm Tür und Tor in jedem Haus. 
Du haſt dich alſo mit deinem hohen 
Preisgewinn in der Imkerei dem Bettel⸗ 
ſtabe ein großes Stück näher gebracht. 
Nicht wahr, ein ſpaßiges Ding, dieſer 
hohe Preis? 

Aber Donnerwetter, an das habe ich. 
alles nicht gedacht. 


Ja, mein lieber Freund, nicht none 

iſt Vorſicht die Mutter der Porzellankiſte. 

orſicht alſo auch in der Preisbildung. 
Du ahnſt ja gar nicht, wie groß die Ge⸗ 
fahr iſt, die uns durch den Kunſthonig 
und durch den billigen überſeeiſchen droht. 
Weißt du ſchon, daß fie in Deutſchland⸗ 
ſogar aus dem ſpottbilligen Kartoffel 
ſyrup Honig erzeugen? Daß auch bei u 
eine feſtgefügte Organiſation von Honig 
fabrikanten beſteht? Findet einmal 
der Kunſthonig, der ſich mit dem Schu 
mantel des Wortes „Honig“ umhü 
Eingang in unſere nt dann ad 


gegen dieſen 1 Feind an 
zukämpfen; wir Einzelimker müſſen aller 
orts Freunde dem Honig zu gewinn 
trachten; die Zweigvereine müſſen 
überall als Hauptaufgabe die Trachtver 
beſſerung zu eigen machen, der Zentral 
verein aber muß mit der ganzen Bud 
feines Einfluſſes ſich dem Kunſtbom 
entgegenwerfen. Nicht die Zentrale mi 
kleinlichen Aufgaben belaſten, alle Kro 
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dem Kunſthonig entgegen, die Zentrale 
muß es durchſetzen, daß er als Kunſt⸗ 
rodukt, wie die Margarine, deklariert 
dird, und wir, wir müſſen alle Apoſtel 
c5 Naturhonigs werden, ſein Heil ver⸗ 
unden. Dies können wir auf den man⸗ 
iigfachſten Wegen. Unterliegen wir in 
eſem Kampfe, dann wehe unſeren lieben 
zmmlein! Aber wir haben ſtarke Helfer 
m Kampfe. Schließen wir den unreellen 
zwiſchenhändler aus, bieten wir nur dem 
eeden Geſchäftsmanne die Hand, ſetzen 
it unſere Mannesehrlichkeit allen un⸗ 
ren Handlungen voraus, ſeien wir un⸗ 
erzagt, unverdroſſen, wir gewinnen den 
kampf! Alle Mann an Bord, die Kapi⸗ 
me, Obmänner, an richtigem Platz, die 
zentrale als Admiralsſchiff ruft die 
ommandos und der verdammte Kunſt⸗ 
onig ſoll uns nit runterkriegen, wenn 
: ih heute auch noch in das Wörtchen 
onig taucht! 

Jetzt komme ich auch zu dem Punkte, 
o ich mich beim Verkaufe an den Zwi— 
denhändler nicht aller Schuld freiſpreche. 
chon lange ſollten wir Imker jo organi- 
ert ſein, daß wir ein genaues Verzeich— 
jener Zwiſchenhändler hätten, die uns 
icht durch ihr unreelles Gebahren in 
kißkredit beim Käufer bringen. 

Dann aber ſollte auch jeder Imker ge⸗ 
aueſtens über den Heil⸗ und Nährwert, 
icht allein Verkaufswert des Natur- 
onigs informiert ſein, bei jeder ſich bie⸗ 
enden Gelegenheit darüber ſprechen. Haſt 
u mit der Frau, als du ihren Pantſch 
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gekoſtet, darüber geſprochen? No nein; 
warum nicht? Ich bin jetzt eine ganze 
Zeit bewaffnet mit dem Artikel „Soll ich 
Honig eſſen?“ des Herrn Dr. Franz 
Hradelovics in der Rocktaſche in Geſell⸗ 
ſchaften geweſen. Nicht leicht habe ich 
einen beſſeren Artikel geleſen, der es ſo 
verdient, ins Volk getragen zu werden, 
wie dieſer aus Nr. 1 (1917). Er verdient 
es, als Flugſchrift gedruckt zu werden 
und in dieſe jedes Honigglas eingepackt. 
Wer ſoll das Volk über den großen Wert 
des Honigs aufklären, wenn es nicht der 
Imker tut? Wo ich nur kann, erzähle ich 
von dem Arztetag, der ſich mit dem uns 
ſo wichtigen Thema befaßt hat; erzähle 
von der Wunderkur des Honigs an 
meinem Leibe; vor 7 bis 8 Jahren 
ſtürzte ich öfter vor Nervenſchwäche zu- 
ſammen, konnte keine Zeile mehr leſen, 
ſchreiben, überarbeitet, war zweimal recht 
lange beurlaubt, und jetzt, da ich täglich 
½ bis 1½ Liter Honigwaſſer trinke, bin 
ich eigentlich ein eiſerner Kerl, der ſogar 
recht langweilige Artikel ſchreiben kann. 
Meine Ortsleute haben meine unverſchul— 
dete Nervenkrankheit — denn Trinker 
war ich nie, nur ſtarker Raucher — ihre 
Heilung geſehen, und heute habe ich hier 
ein paar feſte Honigapoſtel. 

Hörſt, Guido, das erzählſt du auch 
alles meinen Leuten, aber jetzt red nur 


weiter. 


Na, na, Hansl, du warſt brav, die 
halbe Stunde iſt vorbei, ich bin fertig. 
Servus! 


Unſere Beobachtungsſtationen. 


Das erſte Drittel war ſehr veränderlich, ſtarke 
Regengüſſe fanden öfters ftatt. An manchen Orten 
am es zu Ausflügen. Vom 17. ſetzte ſtrenge Kälte 
in und flarke Schneefälle; dann folgten Tage mit 
chneidig kalten Oſtwinden, die bis zum Ende 
es Monats anhielten. Die meiſten Meldungen 
‚richten über wenig Tote, ſchwache Zehrung im 
anner, doch laufen Meldungen über verhun- 


gerte Völker ein. Beſonders Stöcke mit großen 
Rähmchen kamen mit dem Wintervorrat ſchnell 
zu Ende. 
Bienen, die auf unverdeckeltem Zuderhonig ſaßen, 
nahmen dadurch keinen Schaden. Für die Früh— 
jahrsfütterung iſt Zucker dringend notwendig, da 
in vielen Stöcken faſt alle Vorräte aufgezehrt ſind. 
— Heil! Hans Pechaczek. 


Von Ruhr wird nichts gemeldet. 
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') In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen —“ Kältegrade; ſieht kein Zeichen vor der Zaßi, fe s: 


dies Wärmegrade. 


Bienen-Bater. 


Das Füttern der Bienen. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Auch beim Füttern der Bienen hat man 
ewiſſe Regeln zu beachten. Wir unter⸗ 
heiden beſonders: die Auffütterung, die 
sefulative oder Reizfütterung, die 
xhwarmfütterung und die Notfütterung. 
‚ede Fütterung, die Notfütterung aus⸗ 
enommen, iſt an eine beſtimmte Zeit ge⸗ 
unden. Bei allen Fütterungsarten be⸗ 
hte: Füttere nur abends, 
ach Einſtellung des Bienen⸗ 
luges! Beobachte dabei die peinlichſte 
einlichfeit! Vertropfe kein Futter am 
ienenſtande! Entferne die Futter⸗ 
ſchirre, beſonders bei der Fütterung von 
nten, am frühen Morgen! Bei Beachtung 
eſer Regeln wird man keine Räuberei 
ꝛranlaſſen. 

Die Auffütterung geſchieht im 
bätſommer, längſtens bis Mitte 
eptember. Dabei trachten wir, den feh⸗ 
nden Honigvorrat durch die Zucker⸗ 
tterung zu ergänzen. Verſpätete Fütte⸗ 


ing verurſacht regelmäßig große Volks⸗ 


erluſte im Winter. Die Bienen brauchen 
ir Verarbeitung der Zuckerlöſung auch 
ollen, und dieſen finden fie im Spät⸗ 
immer und Frühherbſt noch reichlich. 
‘em Fütterungsabende ſoll ein ſchöner 
lugtag folgen. Wir löſen in 1 Liter 
zaſſer 1 Kilogramm Kriſtallzucker auf 
nd trachten, daß jedes Volk mindeſtens 
5 Kilogramm Futtervorrat beſitze; dann 
nd wir im Frühjahr, wo es andere Ar: 
eit in Hülle und Fülle gibt, jeder Füt⸗ 
rung enthoben. Mit dem ſchon überall 
thältlichen Thüringer Luftballon können 
ir auf die bequemſte Weiſe 1 Liter der 
‚ung lauwarm reichen. Meine lang⸗ 
mrigen Verſuche haben ergeben, daß die 
zunahme des Stockgewichtes bei einmali- 
er Fütterung in der angegebenen Weiſe 
Dekagramm beträgt. Haben wir alſo 
en Futtervorrat um 3 Kilogramm zu 
taänzen, jo find hiefür 5 Ballon der 
‘sSiung notwendig. 


— — — 


Die ſpekulative oder Reiz⸗ 
fütterung kann zweimal im Jahre 
geſchehen, im Frühjahr und im Spät⸗ 
ſommer. Die Frühjahrsreizfütterung iſt 
ein „zweiſchneidiges Schwert“ und nur 
vom erfahrenen Imker anzuwenden. Rich⸗ 
tig angewendet, kann ſie von großem 
Segen ſein, verfehlt angewendet, führt ſie 
oft zum Ruin des Volkes, das einfach zum 
Stocke hinausgefüttert wird. Die beſte 
Reizfütterung im Frühjahr beſteht darin, 
daß wir bei der beginnenden Stachelbeer⸗ 
und Kirſchenblüte ſämtlichen verdeckelten 
Honig in den Stöcken entdeckeln oder auf: 
kratzen und gleichzeitig lauwarmes Waſſer 
reichen. Das bringt Leben in die Bude! 


Da wachſen die Brutkreiſe zu einer Zeit, 


wo ſtörende Kälterückſchläge nur mehr 
ſelten find. Frühjahrsreizfütterung iſt 
aber nur bei ſolchen Völkern am Platze, 
die über. große Vorräte verfügen. 
Die Sommerreizfütterung ift in ſpät⸗ 
trachtloſen Gegenden nötig, um die 
Bienen zur Erziehung möglichſt vieler 
Jungbienen für die Überwinterung zu 
veranlaſſen. Ende Juli und im Auguſt 
reichen wir durch einige Wochen jeden 
zweiten oder dritten Tag von unten 
abends ½ bis ½ Liter lauwarmen Honig 
mit Waſſer vermiſcht (2 Teile Honig und 
1 Teil Waſſer). 

Die Schwarmfütterung ſollte 
ſich jeder Imker zur Regel machen. Jeder 
Schwarm wird ſo lange tüchtig gefüttert, 
bis er ſeine Wohnung vollkommen aus— 
gebaut hat, was in etwa zwei Wochen der 
Fall ſein kann. Beſonders notwendig iſt 
die Fütterung jedes Schwarmes am 
dritten Tage, weil an dieſem Tage der 
beim Schwärmen mitgenommene Honig 
vollkommen verbraucht iſt. Tritt nämlich 
nach dem Schwärmen ſchlechtes, den Aus— 
flug hinderndes Wetter ein, ſo werden die 
Bienen am vierten Tage ſchon verhun— 
gern, wenn keine Fütterung erfolgt. 
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Nützlich ift es auch, jeden Schwarm drei 
Wochen nach dem Einſchlagen durch einige 
Tage abends zu füttern. Um dieſe Zeit 
kriechen ſchon die erſten Jungbienen aus 
und wir veranlaſſen dadurch die Königin 
zur erhöhten Eierlage, die zur Verſtär⸗ 
kung des Volkes führt. 

Die Notfütterung kann zu jeder 
Zeit vorgenommen werden, wenn es näm⸗ 
lich gilt, ein Volk vor dem Verhungern 
zu ſchützen. In den Wintermonaten No⸗ 
vember bis Mitte März ſoll man kein 
flüſſiges Futter reichen. Flüſſige Fütte⸗ 
rung regt in dieſer Zeit die Völker zu ſehr 
auf, die Ruhr wäre eine ſchlimme Folge 
davon. Am beſten ſind zur Notfütterung 


Bienen-Bater. 
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wohl verdeckelte Honigwaben, die etwas 
aufgeritzt und angewärmt an den Sitz der 
Bienen geſchoben werden. Sonſt reicht 
man recht dicken Honigzuckerteig (geſtoße⸗ 
nen Kriſtallzucker mit etwas Honig) an 
beſten durch das obere Futterloch. Man 
kann au chden Zucker recht dick einkochen, 
bis er Fäden zieht (den Zucker ſpinnen), 
und die Form eines Rähmchens damit 
ausgießen. Iſt der Zucker feſt geworden. 
ſo ſchiebt man das Rähmchen mit dem 
Zucker ebenfalls an den Sitz der Bienen. 

Der vorgeſchrittene Imker wird noch 
manches in dieſem Aufſatze vermiſſen, abet 
für den Anfänger werden die erteilten 
Ratſchläge ſicher genügen. 


— 


Bericht über die am 11. Februar 1917 abgehal⸗ 
tene Jahreshauptverſammlung. 

Der Vorſitzende, Herr Vizepräſident Rudolf 
Krakofzik, Rs um 1411 Uhr die Verſamm⸗ 
lung, begrüßt ie anweſenden Vereinsmitglieder, 
insbeſonders den Vertreter des Eſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht, Herrn Schrift⸗ 
leiter Alois Alfonſus, Hochwürden Herrn Tho- 
mas Guggenberger, Pfarrer in Scheuchenſtein in 
Niederöſterreich, welcher über Einladung der Ver⸗ 
einsleitung zur Abhaltung eines Vortrages er- 
ſchienen it, weiters Herrn Adametz, Landes- 
kulturinſpektor in der Bukowina, 
Oberleutnant Martiny. 


Nach Verleſung der Verhandlungsſchrift über 
die letzte Hauptverſammlung und des Tätigkeits⸗ 
berichtes wurde dem Vereinskaſſier Herrn Karl 
Pötſcher und dem Vereinsſekretär Herrn 
F. Schalk als Kaffa- und Buchführer der Dank 
ausgeſprochen. Als Rechnunasprüfer wurden 
abermals die Herren Oberlehrer Müller und 
Rechnungsrat Fürbök gewählt. Der Vorſitzende 
teilt mit, daß ſtatutengemäß ſieben Herren aus 
dem Zentralausſchuß ausgeloſt wurden und daß 
zwei neue Herren in Vorſchlag gebracht werden, 
und zwar Herr Profeſſor Auguſt Winter in Bruck 
a. M. als Erſatz für den wegen Erkrankung aus- 
geſchiedenen Herrn Vizepräſidenten Hermann 
Smrczek und Herr Karl Waldegger. Sparfaffe- 
buchhalter und Obmann des Zweigvereines 
Fürſtenfeld. Herr Oberlehrer Böhmer ftellt den 
Antrag, die ſieben ausgeloſten Herren wieder— 
und die Herren Proſeſſor Winter und Buchhalter 
Waldegger neu in den Zentralausſchuß zu 
wählen. Der Antrag wurde einſtimmig zum Be— 
ſchluſſe erhoben. Desgleichen wurde die Wahl des 
Herrn Profeſſor Winter zum Vizepräſidenten ein- 
ſtimmig angenommen. 

Der Herr Vorſitzende beantragt hierauf namens 
des Zentralausſchuſſes die Erhöhung des Mit— 
gliederbeitrages um 1 Krone und begründet den 
Antrag eingehend. Es handle ſich um eine 
Kriegsleiſtung zugunſten des Fachblattes, des 
Bindegliedes zwiſchen Zentralausſchuß und Mit— 
glieder. Um das Fachblatt auf der jetzigen Höhe 


und Herrn 


— —— V— — 
. —— — . — . ———— — — 


zu erhalten, iſt es notwendig, den Kriegszuſchlag 
von 1 Krone für das Mitglied und Jahr zu 
gewähren. Herr Schriftleiter Al. Alfonſus be 
gründet ausführlich die Erhöhung der Bezug: 
ebühr des Fachblattes, da die Druck- und Papier · 
ſowie Verſandkoſten um mehr als 90 % geſtiegen 
find und noch weitere Preisſteigerungen in Ans 
ſicht ſtehen. Herr Kortſchak, Obmann des Zweig⸗ 
vereines Leibnitz, erſucht, den Mitgliedsbeitrag 
nur um 50 Heller zu erhöhen, da ſonſt die Hälfte 
der Zweigvereinsmitglieder aus dem Vereine 
austreten würden. Die Herren Böhmer, Kıer: 
und Kaliſta teilen dieſe Befürchtung nicht. Her 
Zentralausſchuß A. Heſchl betont, daß es hi“ 
bei den Mitgliedern des Zweigvereines Leibni: 
weniger um die Erhöhung des Mitgliedsbeitrage⸗ 
um 1 Krone handle, als um die im vorigen Jabr 
erfolgte Auflaſſung des „Steiriſchen Diener 
vaters“. Er glaubt, wenn den Leibnitzer Nu⸗ 
gliedern die Notwendigkeit der Erhöhung kla: 
gemacht würde, dieſelben auch den erhöhten Ber 
trag leiſten werden. Die Erhöhung wird er 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben. 

Auf Antrag des Vizepräſidenten Herr 
F. Jenko werden die Herren Oswald Muck. Fri 
ſident des Oſterreichiſchen Reichsvereines, urs 
Alöis Alfonſus, Schriftleiter des „Biener 


Vater“, wegen ihrer Verdienſte um die Biener- 


zucht, insbeſonders um die Einigung der flat: 
ſchen Imker, zu Ehrenmitgliedern er 
nannt. Der Vorſitzende Herr Krakofzik beantrar 
namens des Zentralausſchuſſes, den infol . 
Krankheit aus dem Zentralausſchuſſe gefchieden:” 
Vizepräſidenten Herrn Hermann Smrcezek feirc: 
Verdienſte um die ſteiriſche Bienenzucht wege 
gleichfalls zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Aucd 
dieſer Vorſchlag wird einſtimmig angenommr. 

Herr Alfonſus dankt im eigenen wie ir 
Namen des Herrn Präſidenten Muck für dee 
Ehrung und verſpricht, ſich dem Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereine jederzeit zur Verfügung felc" 
zu wollen, wenn man ſeiner bedürfe. 

Weiters wird auf Antrag des Zenttalare 
ſchuſſes dem Herrn Major B. Druckenbrodt d! 
mann, des Zweigvereines Peggau - Dentic, 
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Feiſtritz, und dem Herrn Anton Kortſchak, Ob⸗ 
tiann des Zweigvereines Leibnitz, wegen ihrer 
Jerdienſte um die heimiſche Bienenzucht die Gol⸗ 
dene Bereinsmedaille ſamt Diplom, den Herren 
tanz Geiſter und W. H. Lux, J. Böhmer und 
int. Müller wegen ihrer Verdienſte um den 
"erein und die Bienenzucht die Silberne Ver⸗ 
unsmedaille gleichfalls mit Diplom verliehen. 

Der Zeichnung von 1000 Kronen für Kriegs⸗ 
anleihe wird zugeſtimmt. 

Zum Schluſſe hielt Herr Pfarrer Th. Gug⸗ 
genberger aus Scheuchenſtein in Niederöſterreich 
einen Vortrag über die Bienenzucht, ihren Nutzen 
und ihre Freuden, welcher die Anwefenden durch 


1½ Stunden feſſelte. Großer Beifall lohnte den 


Bienen-Bater. 
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Herrn Vortragenden, in welchem die Steirer einen 
für die edle Imkerei begeiſterten und zur Be⸗ 
geiſterung hinreißenden Imker kennen lernten. 
— F. Kaliſta. 


* * 
a. 


Honigſpenden fürs Rote Kreuz. An die Mit- 
5 des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, 
ie noch im glücklichen Beſitze von Honig ſind, 
ergeht die herzliche Bitte, der verwundeten 
Krieger zu gedenken. Spenden an Honig werden 
in der Vereinskanzlei, Graz. Grazbachgaſſe 61, 
entgegengenommen und im „Bienen⸗Vater“ aus- 
gewieſen. 


— |=25] 


Mitteilungen der Zentralleitung. 


Gefallene Mitglieder: Fra 
tehrer, Hainburg, N.⸗O.; Franz 
aeifter, Hainburg, N.⸗O. 

Spende an den Reichsverein: Herr Wilhelm 
Ball, Wien, K 201.50. f 

Yubiläumöfpenden für den Neubau der Oſter⸗ 


richiſchen Imkerſchnle: 


Rimmele, 
dam, Tiſchler⸗ 


derr W. Lojda, Gablitz. K —.50 
dochwürden Herr J. Rauchberger, 
Franzens dorf „ 1.65 


Bereinsanszeichnung. Der Zentralausſchuß hat 
n feiner Sitzun 
Schulleiter Ferdinand Gärber in Riedental 
e große filberne Ehrenmedaille verliehen. 


Prüparatienskurs. In der kommenden Oſter⸗ 
doche beginnt der diesjährige Präparationskurs; 
Näheres in voriger Nummer des „Bienen⸗Vater“. 

hresbericht. Der etwas erweiterte dies⸗ 


Ja 
aͤhrige Jahresbericht kann in Form einer kleinen 
Iroſchüre aus der Vereinskanzlei um den Betrag 


im Dezember 1916 dem Herrn 


von 60 Heller bezogen werden; es wurden bloß 
150 Exemplare als Separatauflage heraus- 
gegeben. Auch der vorjährige Jahresbericht iſt 
noch gegen Bezahlung von 50 Heller erhältlich. 
Subventionierung durch den niederöſterreichi⸗ 
ſchen Landeskulturrat. Jene niederöſtereichiſchen 
Zweigvereine und Mitglieder, welche vom ge⸗ 
nannten Amte Bienenvölker, „ en 
und Geräte mit 50 % Ermäßigung ben 
wollen, follen ihre kurzbegründeten Geſuche vom 
Gemeindeamte beſtätigen laſſen und dann an den 
Reichsverein zur Weiterleitung einſenden. 


„Zur Bekämpfung der Faulbrut.“ Dieſe vor 
Jahresfriſt aufgelegte Schrift iſt bereits ver⸗ 
griffen und dürfte in Bälde eine neue Auflage 
erſcheinen. 

Druckereiwechſel. Der Beſitzer unſerer lang⸗ 
jährigen Druckerei Wolf & Co. mußte gleich 
ſeinem Faktor einrücken, weshalb der Druck des 
„Bienen⸗Vater“ einer anderen Firma, und zwar 
Koch & Werner, VII., Kaiſerſtraße 30, 
übergeben werden mußte. 


| 
Verſammlnngsanzeigen. 


Niederöſterreich. 

Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
findet Mittwoch, den 14. März, nachmittags 
5 Uhr, im Sitzungsſaale des Niederöſterreichi⸗ 
ſchen Landes kulturrates, Wien I., Stallburg⸗ 
gaſſe 2, ſtatt. Bei derſelben wird Herr Ober⸗ 
lehrer Franz Kaliſta aus Kalsdorf in 
Steiermark einen Vortrag über Bienenzucht 
dalten. Zahlreicher Beſuch erwünſcht, Gäſte herz⸗ 
lich willkommen. — Die Vereinsleitung. 

Der Zweigverein Böhmiſchkrut und e 
bält Sonntag, den 25. März d. J. (wenn Regen⸗ 
wetter, ſo Sonntag, den 1. April) eine Ständer⸗ 


ſchau in Alt⸗Lichtenwarth ab. Zuſammenkunft 
1 Uhr nachmittags Stand Dehmer. Mitglieder 
naturgemäß ſtramm erſcheinen, Gäſte ſtets will⸗ 
kommen. — Imkerheil! Guido Sklenafk. 
Der Zweigverein Gmünd und Umgebung 
hält Sonntag, den 18. März 1917, um 144 Uhr 
nachmittags. im Gaſthauſe des Herrn Anton 
Schwarz (Böhmzeil) feine 25jährige Gründungs- 
verſammlung mit nachſtehender Tagesordnung 
ab: 1. Verleſung und Genehmigung der Verhand- 
lungsſchrift; 2. Bericht des Obmannes über das 
Jahr 1916 und Rückblicke über die Tätigkeit des 
Vereines von 1892 bis heute; 3. Kaſſabericht; 
4. Neuwahl der Vereinsleitung; 5. Einzahlung 
der Jahresbeitrüge und der Verſicherungs⸗ 
prämien; 6. Freie Anträge und Anfragen. — 
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Mit Rückſicht auf die angedeutete Vierteljahr⸗ 
hundertfeier unſeres Vereines werden die Mit- 
glieder, auch aus der Ferne, dringend erſucht, 
vollzählig ſich 1 ee Säfte herzlich will⸗ 
kommen. — Joſ. Nittmann, Obmann. 


| Gberöſterreich. 

Der Zweigverein Kirchdorf a. d. K. hält am 
Sonntag, den 25. März 1917, um 10 Uhr vor 
mittags, in Burgſtallers Gaſthaus in Kirchdorf 
ſeine Jahresverſammlung ab. Wer am Erſcheinen 
verhindert iſt, wolle den Mitgliedsbeitrag per 
K 3.60 an den Kaſſier Ferd. Weiermayr beſtimmt 
bis zur Verſammlung einſenden. Außer der 
üblichen Tagesordnung wird Herr Wanderlehrer 
Hans Pechaczek einen zeitgemäßen Vortrag 
halten. Um recht zahlreichen Beſuch wird drin⸗ 
gend erſucht. — Johann Haider, Obmann. 


Steiermark. 
Der Zweigverein Leibnitz hält Sonntag, den 
25. März 1917, um 9 Uhr vormittags, im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Franz Senekowitſch eine Ver⸗ 
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ſammlung ab, in welcher ein Bienenzuchtıwerkn 
lehrer einen Vortrag über Auswinterung hair 
wird. Bei geeigneter Witterung erfolgen cr 
Bienenſtande des Herrn Senekowitſch prarmz 
Vorführungen. Gleichzeitig erfolgt die Einbeir⸗z 
der noch . Mitgliedsbeiträge vnd r- 
Aufnahme neuer Mitglieder. Eine zahlreiche de 
teiligung iſt im Intereſſe der Mitglieder ic 
geboten. — Für die Vereinsleitung: Der O. 
mann: Anton Kortſchak. 


Der Zweigverein Kirchberg a. d. Nash Sr 
am 19. März 1917, um 8 Uhr früh., in Lern 
Gaſthaus feine diesjährige Generalverjammisz 
mit folgender Tagesordnung ab: 1. Beate 
und Eröffnung der Verſammlung; 2. Barız 
des Herrn Wanderlehrers; 3. Kaſſabericht ix 
das verfloſſene Vereinsjahr; 4. Wahl der iu 
einsleitung; 5. Einzahlung der Mitglieder denn 
und Aufnahme neuer 1 6. Antrẽ x 
Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich und de⸗ 
ählig zu erſcheinen; auch Bienenfreunde 5e 
azu höflichſt eingeladen. — B. Windriz 
Obmann. 


Sektion für Bienenzucht der k. k. kandwirtikhafts-Geiellkhaft Salzburg. 
Die | 


General - Berfammlung 


wird am 
19. März (Joſefitag) um 1 Uhr nachmittags im Mödlhamerſaale in Salzben 
mit folgender Cagesordnung abgehalten: 


1. Begrüßung und Eröffnung derſelben durch 
den Vorſitzenden; 

2. Vortrag des Protokolls der letzten General: 
verſammlung; 

3. Vortrag des Tätigkeits- und Kaſſaberichtes 
für das Jahr 1916; 


4. Erſatzwahl eines Ausſchußmitgſiedes: 
5. Vorträge der Bienenzuchtwanderlehrer err 
Alfonſus (Wien) und Neudl (Salzburg); 

6. Wüufche und Anträge; 
7. Unentgeltliche Verloſung ven Bienen ne 


geräten. a 


Anträge für die Hauptverſammlung müſſen 14 Tage vorher bei der Seltionsvorftehus; 


ſchriftlich eingebracht werden. 


Vorſtehung der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft Salzburg. 


Paul Groh er, 
Geſchäftsführer. 


I 
Vereins nachrichten. 


Niederöſterreich. 


Zweigverein Wiener⸗Neuſtadt. Samstag, 
den 6. Jänner l. J., fand die Hauptverſamm— 
lung des Zweigvereines für Bienenzucht 
Wiener-Neuſtadt und Umgebung in Herrn 
Aiblers Gaſthaus in Wiener-Neuſtadt ſtatt, 
bei welcher durch den zahlreichen Beſuch be— 
wieſen war, daß der Zweigverein durch die 
allgemeine Lage nichts in ſeinem Blühen 
und Gedeihen eingebüßt hat, und das leb— 


I haste Intereſſe zur Bienenzucht, das i 


Moritz Schreyer, 


Obmann. 


beſonders durch viele Damen bekur 
wurde, 1 Aufſchwung nimmt. 

erſchienene Vertreter des Sſterreichrj 
Reichsvereines, Herr e Rick: 
aus Wien, überbrachte die Glückwünſche 
Reichsvereines und ſprach anſchließend 
feine Begrüßungsrede über die Wicht rg! 
der Bienenzucht im Kriege, über die am: 
kaniſche Betriebsweiſe der Imkeren 
ſchließlich in breiten Worten über den Br: 
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abenſtock und feiner Zukunft, wobei auf 
ie mit Erfolg angewendete Höchſtzahl von 
on Rähmchen im Brutraum hingewieſen 
urde. Anſchließend an dieſen höchſt inter⸗ 
ſanten Vortrag eröffnete der Obmann des 
ereines, Herr Sig. Eckſtein, eine De⸗ 
itte betreffs dieſer Rähmchenhöchſtzahl, 
obei vom Schriftführer des Vereines und 
etretär des Reichsvereines, Herrn Ferd. 
rcher, recht intereſſante Mitteilungen 
7 dem Gebiete der Brutwabenſtöcke ge⸗ 
acht wurden. Redner ſagte, es ſei ihm ſchon 
nge klar geworden, daß dem Breitwaben⸗ 
cke die Zukunft gehöre und er als Vor⸗ 
mpfer dieſes Stockes als erſter mit einem 
reitwabenſtocke imkerte, jedoch damals von 
elen Imkern förmlich verlacht wurde. Auf 
rund der geſammelten Erfahrungen auf 
m Gebiete der Breitwabenſtöcke habe der 
dner fein Hauptaugenmerk auf eine 
chſtzahl von acht Rähmchen gelenkt und 
ch die Stöcke danach eingerichtet. Der Er⸗ 
ig ſeit dem Zeitpunkte dieſer Einführung, 
3 iſt vor ſechs Jahren, ſei ein geradezu 
rchſchlagender geweſen, und gab der Red⸗ 
r der Erwartung Ausdruck, daß dieſe Be⸗ 
ebsweiſe mit der angeführten Rähmchen⸗ 
chſtzahl bahnbrechend für die Zukunft der 
eitwabenſtöcke ſein werde. Herr Ingenieur 
ichte r gab feiner Freude ob dieſer wich⸗ 
en Mitteilung Ausdruck und dankte dem 
dner für das bekundete Intereſſe. Nach 
ı von allen Mitgliedern mit großem In⸗ 
eſſe gefolgten Ausführungen erfolgte die 
uwahl des Vereinsausſchuſſes, wobet zum 
mann Herr Sig. Eckſtein, zum Schrift⸗ 
wer Herr Ferd. Breyer und zum 
ſſier Herr J. Basler gewählt wurden. 
m Schluſſe erfolgte die koſtenloſe Ver⸗ 
ung von bienenwirtſchaftlichen Geräten, 
es Bienenſchwarmes und eines halben 
ogramms Mittelwände, worauf die Ver⸗ 
nmlung ihr Ende fand. 


Der Zweigverein Bruck a. d. L. hielt am 
Jänner 1917 ſeine Vollverſammlung ab. Der 
mann Herr Entholzer begrüßte die Erſchiene⸗ 
worauf die Bekanntgabe des Einlaufes er⸗ 
e, das Protokoll der letzten Hauptverſamm⸗ 
a verleſen und genehmigt wurde. Kaſſier 
x Sellner legt den Rechenſchaftsbericht vor; 
ſer wird genehmigt. Bei Wahl werden die 
in Funktionäre wiedergewählt. Herr Scheib⸗ 
er dankt der Vereinsleitung für deren Mühe⸗ 
tung. Herr Entholzer ſtellt den Antrag, den 
taliedsbeitrag von K 3.60 auf K 5.— zu 
5ben, welcher Antrag einſtimmig angenommen 
d Herr Kaſſier Sellner beantragt, an die löb⸗ 
e Stadtgemeinde Bruck a. d. L. reſp. Spar⸗ 


à mit Der Bitte um Gewährung einer kleinen 


brention heranzutreten. Vereinsausſchußmit⸗ 
d Herr Hübel als Stadtrat von Bruck ſagte 

ſeine Befürwortung dem Anſuchen ange⸗ 
sen zu laſſen. Nach ſehr regen Ausſprachen 
7 Bienenwirtſchaft. beſonders über das Lei⸗ 
jahr 1916, ſchließt Obmann Herr Entholzer 
gut beſuchte Verſammlung. — Anton Gruß, 
inftführer. 


Bienen⸗Vater. 
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Zweigverein Eggenburg für Bienenzucht. Am 
Sonntag, den 14. Jänner 1917 hielt der hieſige 
Zweigverein ſeine diesjährige Hauptverſamm⸗ 


‚lung ab. Der Obmann, Herr Joſef Pichler, er- 


ſtattete einen eingehenden Bericht über das ab⸗ 
gelaufene Vereinsjahr und gedachte beſonders der 
im Felde ſtehenden Mitglieder. Bei der ſodann 
vorgenommenen Wahl wurden folgende Herren 
in den Ausſchuß wiedergewählt: Obmann: Herr 
Joſef Pichler, Obergärtner; Obmann-⸗Stellver⸗ 
treter: Herr Franz Glier, Fachlehrer; Schrift⸗ 
führer: Herr Roman Schally, Sparkaſſe⸗Buch⸗ 
a Kaſſier: Herr Rudolf Pikal, Hausbeſitzer; 
usſchuß: Herr Franz Zotter, Hausbeſitzer. 

Der Zweigverein Gaunersdorf hat am 26. De⸗ 
zember 1916 feine Hauptverſammlung abgehal⸗ 
ten. Nach Vornahme der formalen Vereinsange⸗ 
legenheiten wurde die Wahl des Vereinsaus⸗ 
ſchuſſes vorgenommen. Gewählt wurden: Fr. Her. 
Hufnagl, Obmann; Franz Fürchtner, Stellver- 
treter; Matthias Berez, Kaſſier; Johann Stacher, 
Schriftführer. — Die Vereinsleitung. 

Der Zweigverein Karnabrunn hielt am 11. Fe⸗ 
bruar 1917 in Groß⸗Rußbach feine Generalver- 
ſammlung ab. Nach Eröffnung und Begrüßung 
durch den Vorſitzenden wurde der Rechenſchafts⸗ 
bericht erſtattet. Die Wahl ergab die gleichen 
Funktionäre. Hierauf ſprach der Obmann Flor. 
Schörg über „Ein-, Durch⸗ und Auswinterung 
durch Zuckerfütterung“. Die Ausführungen brach⸗ 
ten nur Selbſterlebtes. An dieſe ſchloß ſich eine 
lebhafte Debatte. Nach einigen vorgebrachten 
Wünſchen wurde die gut beſuchte und ſchön ver⸗ 
laufene Verſammlung geſchloſſen. — Flor. 
Schörg, Obmann. 


Steiermark. 


Der Zweigverein Maria Rain und Umgebung 
hielt am 14. Jänner ſeine Generalverſammlung 
in Maria Rain ab. Der Obmann, Herr Bahn⸗ 
meiſter Schmidt, hob das raſche Aufblühen dieſes 
jungen Vereines, deſſen Mitgliederzahl ſeit feiner 
Gründung im Juli 1912 von 12 auf 36 ange- 
wachſen iſt, hervor. Beſonderer Dank wurde dem 
1 Herrn Johann Miklautz. der feit 
zwei Jahren in anerkennenswerteſter Weiſe für 
den Verein tätig iſt, ausgeſprochen. Nachdem die 
Wahl des Vereinsausſchuſſes, bei dem alle bis⸗ 
herigen Funktionäre beibehalten wurden, durch⸗ 
geführt und alle anderen Vereinsangelegenheiten 
erledigt waren, wurde die zur Zufriedenheit aller 
ese ben Mitglieder verlaufene Verſammlung 
geſchloſſen. — Die Vereinsleitung. 

Der Zweigverein Mariatroſt hielt am 2. Fe⸗ 
bruar ſeine Hauptverſammlung ab. Nach Er⸗ 
ſtattung des Rechenſchaftsberichtes durch den 
Obmann und des Kaſſenberichtes wird der Kaſ⸗ 
ſierin Frau Louiſe Schnürch die Entlaſtung 
erteilt. Gewählt wurden: Zum Obmann Herr 
Hofrat Guſtav Gſtirner, zu Stellvertretern die 
Herren Peter Püchler und Hans Gießauf. Das 
Amt des Kaſſiers und Schriftführers übernahm 
Frau Louiſe Schnürch. Herr Materton aus Hol- 
ſtein hielt einen Vortrag über Frühjahrsarbeiten. 
Im Monate Juni wird eine Wanderverſammlung 


am Bienenſtande des Herrn Gießauf abgehalten. 


— Die Vereinsleitung. 
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Aus Nah und Fern. 


An die geehrten Zweigvereine, Filialen und 
Ortsgruppen. 


Die Erhöhung der Papierpreiſe und der Druck⸗ 
koſten des „Bienen⸗Vater“ haben uns bereits im 
Vorjahre zu großer Sparſamkeit gezwungen. Der 
Raum des „Vienen⸗Vater“ iſt beſchränkt und muß 
daher beſtmöglichſt ausgenützt werden. 


Wir bitten daher die verehrlichen Vereins⸗ 
leitungen dringend, die Vereinsnachrichten und 
ſonſtigen Sia e als Verſammlungs⸗ 
anzeigen oder Mitteilungen irgendwelcher Art, 
in gedrängter Kürze abzufaſſen. Dadurch gewin⸗ 
'nen wir Raum für den belehrenden Teil und 
können unſere Leſer beſſer befriedigen. Möge 
unſere Bitte Gehör finden! 

Die Redaktion. 


An der Gartenbauſchule für Frauen und Mäd⸗ 
chen, Wien, XIX., Kaasgrabengaſſe 19, beginnt 
am 2. März ein e Frühjahrskurs 
über Gemüſeanbau, Obſtbaumpflege, Blumen⸗ 
zucht uſw. Die Erfolge, welche die Abſolventinnen 
in ihren Kleingärten im Gemüſeanbau erzielen, 
läßt die Wichtigkeit der Erwerbung gärtneriſcher 
Kenntniſſe im dritten Kriegsjahre beſonders 
deutlich erkennen. Es können nur frühzeitige An⸗ 
meldungen berückſichtigt werden. 


Der Zweigverein Graz gibt geziemend Nach⸗ 
richt von dem Ableben ſeines langjährigen Mit⸗ 
gliedes Herrn Ferdinand Köröfi, welcher am 
1. Februar unter ſehr großer Beteiligung in 
Graz zur letzten Ruhe gebettet wurde. Ehre 
ſeinem Andenken! — K. Pötſcher, Obmann. 


Zweigverein Hartberg. Der Zweigverein 
Hartberg erſucht ſeine p. t. Mitglieder, die 
Einzahlung des Vereinsbeitrages pro 1917 
wie auch etwaige Rückſtände eheſtens zu 
leiſten. Der Mitgliedsbeitrag beträgt nun 
K 3.—, was durch die Verteuerung des 
„Bienen⸗Vater“ infolge des Krieges (höhere 
Papierpreiſe, Druckkoſten) verurſacht wird. 
Die Vereinsmitglieder mögen das gefl. zur 
Kenntnis nehmen und trotz der Erhöhung 
dem Vereine wie bisher treu bleiben. — 
Der Obmann. 


Todesnachricht. Wiederum hat dieſer un⸗ 
heilvolle Krieg aus der Reihe der Bienen⸗ 
züchter ein Opfer gefordert in der Perſon 
des Herrn Lehrers Gebhard Böhler von 
Lingenau (Vorarlberg), langjährigen Ob⸗ 
mannes des Bienenzuchtvereines Lingenau. 
Voll jugendlicher Begeiſterung eilte Böhler 
bei der Mobiliſierung 1914 zu den Fahnen. 
In Galizien beſtand er ſeine Feuerprobe, 
wurde aber daſelbſt krank und kam darum 
in die Feſtung Przemysl. Als Kranker ver⸗ 
blieb er auch ſpäter noch dort, als ſich der 
ruſſiſche Ring zum zweitenmale um die 
Feſtung ſchloß, um ſich nicht wieder auf⸗ 
zutun, als bis die geſamte Beſatzung nach 
zahlloſen Entbehrungen in die Gefangen: 
ſchaft nach Rußland abtransportiert wurde. 
Böhler, der inzwiſchen wieder geneſen war, 
kam zuerſt auf kurze Zeit nach Taſchkent, 


i 
von dort nach Mala⸗Uſeusk, Gouv. Sama 
auf einen großen Bauernhof. Aus ſein 
Schreiben zu ſchließen, hatte er dort n 

erade die roſigſte Zeit: ſtrenge Ar 
Bari Behandlung, mangelhafte Koft, 


— ebenfalls . — An Lehrer Bd 
verlor der Bie 8 
ein eifriges Mitglied und ſeinen 


Oberlehrer. 


Eine wichtige Frage in Bezug des Inder 
Wie ſchon vor einiger Zeit im „Biene 
Vater“ gemeldet wurde, iſt eine nicht m 
beträchtliche Anzahl von Wienenſtöcken '' 
folge Hungers aus Mangel an Zucker en 
gegangen und wurde auch die Befürchtur 
ausgeſprochen, daß gewiß noch viele ande. 
Stöcke aus derſelben Urſache zuanın. 
gehen werden. Es wurden ja diesmal ti 
3 Kilo, ja nicht einmal fo viel, per Stod a 
Zucker gewährt. Da drängt ſich unwillkütti! 
die Frage auf: Heißt das vernünftig gedu 
delt? Wer kommt dadurch zu Schaden? "' 
nur kurz erwähnen, daß 5 Kilo per Stod : 
und für ſich zur Fütterung zu wenig ſit⸗ 
denn die . Imker beanfprut: 
bedeutend mehr, ja Jung⸗Klaus fork: 
25 Pfund! Dann wird auch bei uns fe: 
Unterſchied gemacht zwiſchen Breitwabe 
und Vereinsſtändern! Das wird mir ge 
jeder 5 daß man zur Einfütten 
der Breitwaben eine bedeutend größe 
Menge Zuckers bedarf als für kleine zur 
per oder Vereinsſtänder, und doch heißt 
ſchablonenmäßig: per Stock 5 Kilo. und 
verfloſſenen Jahre wurden bei dieſen d h. 
nicht einmal die beigemiſchten 7 
und der Sand abgerechnet. Soviel ich we 
bekommt der Imker in Deutſchland für e 
Volk je 10 Kilo zugewieſen. Ich denke. 
deutſchen Bienen freſſen nicht mehr als! 
öſterreichiſchen! Warum alſo bei uns 8 
5 Kilo? Und in Deutſchland annoncierer. : 
Geſchäftsleute: Erſtklaſſige, umgeht” 
Kriſtallraffinade! Abgabe in jedem Cue 
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um! Für Haushaltungszwecke verſteuert, 
ür die Notfütterung der Bienen ſteuerfrei! 
llſo der Imker, und zwar jeder ohne Unter: 
chied, hat das Recht auf ſteuerfreien Zucker, 
ind dies kommt mir ſehr vernünftig vor; 
enn wirklich reiche Leute werden ſich mit 
er Bienenwirtſchaft nicht befaſſen, und 
enn hie und da Herrſchaften dies tun, jo 
rbeiten nicht ſie ſelbſt mit den Bienen, 
mdern ihre Angeſtellten. Wäre es nun nicht 
uch bei uns zu erreichen, daß wir Imker, 
ne in Deutſchland, ohneweiters unverſteuer⸗ 
'n Zucker, und zwar, wieder wie in Deutſch⸗ 
md, 10 Kilo per Volk, und zwar ungebläu⸗ 
n, erſtllaſſigen Kriſtallzucker erhielten? 
amit kein Mißbrauch dabei eintreten 
innte, müßte eben der Verein für die Res 
lität ſeiner Mitglieder eintreten und bei 
waigen Hintergehungen empfindliche Stra⸗ 
n beiteben. Das nebenbei. Jetzt zum Bes 
eiſe, daß das Vorgehen und das Entgegen» 
ımmen der deutſchen Regierung ſehr, ja 
hr vernünftig iſt, denn wem kommt der 
utzen zu? Und ich ſage: Der Allgemeinheit, 
m Staate ſelbſt! Beruht dieſe Behauptung 
ich auf Wahrheit? Unterſuchen wir es. Es 
bt Bauern, die tragen wegen des hohen 
reiſes der Milch alles ins Kaſino, ihren 
indern vergönnen ſie kaum einige Tropfen! 
andeln ſolche Eltern vernünftig? Gewiß 
cbt. Denn die Kinder werden unterernährt, 
durch tritt Blutarmut ein und die ein⸗ 
nommenen paar Heller müſſen gar bald 
die Apotheke, zum Arzt ihre Wanderung 
ttreten. Heißt das vernünftig ſparen? 
ewiß nicht. Oder handelt der Bauer ver⸗ 
inftig, der das jährige oder kaum zwei⸗ 
brige Pferd feſt einſpannt? Ich denke 
cht! Warum nicht? Weil er es über kurz 
er lang wird büßen müſſen. Das zu viel 
„nung berechtigende Pferd wird eben 
folge zu frühen Heranziehens zur Arbeit 
ı Wachstum und in der inneren Ausbil⸗ 
ing gehindert, wird ſtark geſchmwächt und 
r bald bat der Bauer Statt eines geſunden, 
beitsfähigen Tieres einen Grampen, der 
nichts zu gebrauchen iſt. Die Vernunft 
rlangt vom Menſchen, er ſolle nicht auf 
n augenblicklichen Erfolg, ſondern auf die 
akunft ſchauen. Dort liegt der größere, 
nen wir es offen: der wahre Nutzen! — 
un. jetzt zu unſeren Bienen. Man gewährt 
1 Imkern wegen der Menſchen zu wenig 
sder. Iſt das vernünftig? Ich denke: nein. 
enn die erſte Folge iſt, daß eine nicht ge⸗ 
nge Zahl von Bienen verhungert, eine An⸗ 
dl wird Sehr ſchwach ins Frühjahr hin⸗ 
iet gerettet werden und infolge der 
mache nichts eintragen. Bedenkt man 
mn noch den unermeßlichen Schaden an 
n Obſtfrüchten, der infolge Mangels der 
eelben durch übertragung befruchtenden 
ienen entſtebt, fo begreife ich wahrlich nicht, 
te man den Imkern fo wenig Zucker verab: 
en kann. Ich nehme an, es hätte jemand 
Völker. Weil er zu wenig Zucker bekommt, 
mindert er die Zahl um zehn. Von den 
och übrigen verhungern ihm bloß drei, 
tıtere zwei werden infolge zu ſchwacher 
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eg jo geſchwächt, daß ſie weder 
onig bringen, noch ſchwärmen. Welch koloſ⸗ 
ſaler Schaden für dieſes und noch mehr für 
die kommenden Jahre! Hätte man dem Im⸗ 
ker per Stock ee 5 Kilo Zucker ge⸗ 
währt, Ih hätte er dreißig ſtarke Völker ins 
Niob r hinüber gebracht. 5 Volk hätte 
loß 10 Kilo Honig ergeben, wäre alſo 
300 Kilo Honig für das allgemeine Wohl. 
Bedenkt man dann noch den koloſſalen Unter⸗ 
ſchied des Nährwertes zwiſchen Honig und 
Zucker, wie ich dies in mehreren Aufſätzen 
dereits nachgewieſen habe, dann kann ich 
wahrhaft nicht begreifen, wie der Staat ſich 
ſelbſt zu ſchädigen verſucht, dadurch, daß er 
den Imkern nicht den notwendigen Zucker 
gewährt. Für das nächſtfolgende Jahr aber 
ſteigt der dadurch verurſachte Schaden noch 
bedeutend; denn die Schwärme, rechnet man 
per Volk Bon een hätten ach ſchon wieder 
Honig und Wachs erzeugt. Ich glaube, ich 
habe genug geſagt, um begreiflich zu machen, 
daß es nicht bloß notwendig, ſondern ſehr, 
ſehr vernünftig wäre, wenn man uns Imker 


in Bezug auf den erforderlichen Zucker für 


die Bienenzucht auf den Stand Deutſchlands 
ſtellen würde. Ich würde ein Geſetz beantra⸗ 
gen: Jeder Imker, der ſeinen Bienenſtand 
perſönlich betreut und nicht von anderen 
betreuen läßt, hat das Anſpruchsrecht auf 
10 Kilo reinen Zuckers per Volk. Könnte da 
kein Schritt getan werden? Ich ſpreche aus 
Volks⸗ und Vaterlandsliebe; denn wenn das 
mit den Bienen ſo weiter geht, wird man 
gar bald viele leere Stöcke finden und den 
Honig ſo ſuchen müſſen wie im Jahre 1916, 
wo es fait keinen gab, oder man wird ges 
nötigt ſein, unſer öſterreichiſches Geld nach 
dem Auslande zu ſenden, um dafür Honig, 
aber welchen!, zu bekommen. — Dr. Franz 
Hradelovics, Pfarrer, Karnabrunn. 
„Mein lieber Freund Alfonſus! Es tut 
mir überaus leid, daß nicht die Macht eines 
Miniſters in meinen Händen liegt, ich 
würde die Lebensrettungsmedaille dir ver- 
leihen. Da aber die hohe Regierung feit ent- 
ſchloſſen zu ſein ſcheint, ohne meine Beihilfe 
als Miniſter alle Regierungsgeſchäfte ins 
rechte Geleiſe zu bringen, muß mein from— 
mer Herzenswunſch unerfüllt, du ohne Me— 


„daille bleiben, dich mit einfachen Dankes⸗ 


worten begnügen. Wofür ich dir ſo viel 
beißen Dank ſchulde iſt dir unergründlich? 
Nanu, doch nur für die freundliche Auf— 
nahme des Artikels des Herrn Direktors 
Proſſer über die Herbſtzuckerbeſchaffung. 
Mit dieſer Tat haft du uns Zweigvereins⸗ 
ohmännern tatſächlich das Leben, Amt und 
Würde, Ehre und Recktlichkeit und manch 
anderes noch gerettet. denn wenn wir auch 
unſeren Vereinsmitgliedern noch fo ergrei— 
fend Schön all unſere Schuldloſiakeit in 
dieſer Sache ſchilderten, ſie zeigten ſtets das 
unbezähmbare Gefühl. uns mal beim Kragen 
zu ergreifen und tüchtig zu verhauen. Mit 
dürren Worten ließ ſich die Tatſache, daß 
der eine Ort des Vereinsgebietes den Zucker 
ſofort, der andere in nächſter Woche, ein 
dritter und vierter erſt in ſechs bis acht 
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Wochen erhielt, nicht zuſammenreimen. Jetzt 
aber hat Herr Proſſer klipp und klar die 
Urſachen aufgedeckt, und wir danken auch 
ihm recht herzlich dafür. — Sollten heuer 
dieſelben Transportſchwierigkeiten noch be⸗ 
ſtehen, mache ich der Zentralleitung einen 
Vorſchlag und ich glaube, mancher Verein, 
der noch 0 ziemlich 15 der Nähe Wiens liegt, 
wird ſich gerne dem Al den u anſchließen. 
Unſer Verein würde ſich den Zucker nicht 
mehr per Bahn ſchicken laſſen, ſondern die 
Zentrale um kurze Verſtändigung erſuchen, 
an welchem Tage der Zucker mit einem 
Wagen geholt werden könne. Möglicher⸗ 
weiſe kann dieſe Art von Transport einige 
Kronen höher zu ſtehen kommen, aber wenn 
wir alle Mitglieder unſere vielen Völker 
vielleicht ſchon im Auguſt ſtatt im Novem⸗ 
ber einfüttern können, wiegt dies allein 
ſchon die paar Heller, die auf ein Volk ent⸗ 
fallen, reichlich auf, abgeſehen von allen an⸗ 
deren Vorteilen. überdies erſparen wir uns 
noch die vielen Vorwürfe ſeitens jener Mit⸗ 
glieder, die möglicherweiſe ſonſt den Zucker 
ſpäter erhalten könnten. Iſt dies ſeitens der 
Ben ale durchführbar? Ich glaube recht 
eicht mit einer einfachen Karte, und durch 
dieſe eine Karte werden viel andere Karten 
und Briefe voll der biſſigſten Vorwürfe in 


L 


Bundſchau. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Bienen in den Südſtaaten der Union. 
Die enorme Anzahl der Bienenvölker in 
den Südſtaaten der Union iſt ſelbſt für den 
Amerikaner eine überraſchung. — In den 
15 Staaten befinden ſich 45 Prozent von 
allen Bienenvölkern der Vereinigten Staa⸗ 
ten. Die Anzahl der Völker im Süden iſt 
ein unwiderlegbarer Beweis für die wunder⸗ 
bare Gelegenheit gu r günſtigen Entwicklung 
der Bienenzucht, denn die meiſten der dort 
befindlichen Bienenvölker ſind ganz verwahr⸗ 
loſt und ungepflegt. Dr. E. T. Phillept ſagt 
darüber: „Dieſe Bienenvölker würden gern 
ſterben, wenn ſie könnten, um den Miß⸗ 
handlungen, welchen ſie unterworfen ſind, 
zu entgehen, aber die Umgebung iſt ſo 
günſtig, daß ſie ſich trotz aller Mißhandlung 
erſtaunlich vermehren.“ 

Anmerkung des Rundſchauers. 
Ganz ähnliche Verhältniſſe wie in den Süd⸗ 
ſtaaten der amerikaniſchen Union findet 
man auch in dem ſüdlichen Dalmatien. Der 
Rundſchauer hatte auf 1 Informations⸗ 
reiſe durch Dalmatien (ſiehe „Bienen-Vater“ 
1912, Seite 284, und „Geſchichte der Bienen- 
zucht in Sſterreich“, Seite 266) Gelegenheit, 
das Vorkommen der freilebenden, herrens 
loſen Bienenvölker genau kennen zu lernen. 
Er fand freilebende, ſtarke Bienenvölker in 
den natürlichen Felſenhöhlen von Terſtenik 
(Halbinſel Sabioncello). Eine von einem 


Zukunft erſpart. Wenn die Zentrale 
eingeht, genügt diesbezügliche Zuſtimmu 
in nächſter oder dieſer Nummer, die 3 
eine, die ſich dieſem n anſchlie 
wollen, teilen dies der Zentrale durch 
mit und das Werkl läuft. Für die fre 
liche Aufnahme dieſer Zeilen verbindli 
dankend, mit e Imkergruß 
alter Guido Stlenaf. 

Die Vereinsleitung erhielt folgende 
e „Löbliche Vereinsleitung! Entſ 
igen, daß ich mir erlaube, einige Worte 
ſchreiben. Im Vereinsblatke wird die Pr 
erhöhung des „Bienen⸗Vaters“ um ei 
Krone angekündigt, und es wird darob 
Bedenken ausgeſprochen, daß ſich welche 
glieder finden könnten, die wegen di 
Krone aus dem Verein austreten wür 
Dies Bedenken, a ich, wird wohl 
begründet ſein; denn ich glaube, die 
glieder hätten ſich vielmehr gewundert, 
keine i eingetreten wäre. 
Warum iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Jetzt, 
man ſich ſozuſagen gewöhnen muß. je 
Tag Preisſteigerungen zu erfahren, die 
ganz unbegründet find, wird man doch ni 
bös ſein wollen über dieſe ſo gerechtfert 
Erhöhung! — Dr. Franz Hradelovi 
Pfarrer in Karnabrunn, Niederöſterreich. 


ſtarken Bienenvolk bewohnte Höhle trug 
Jahreszahl 1780 in Stein gemeißelt. 
Zimmern dachloſer Häuſer (dalmatini 
uswanderer entfernen die Dächer i 
Häuſer, um die Beſteuerung ihres Ben 
zu verhindern), fand er ſtarke Bienenrs 
im Freibau lebend und in einer felten be 
wohnten Villa des Grafen Borelle unter dez 
Fußboden, im Kamin und Rauchfang De 
nenbölfer mit 1/5 Meter langen un 
20 Zentimeter hohen Waben mit ſtark ze 
längerten Honigzellen. Im Kloſter zu Liß 
leben Bienen in Zwiſchenmauern us 
Schießſcharten aus dem Jahre 1868. Er 
Hauptmann fing in der Umgebung tı 
Cattaro, wenn ich nicht irre, im an 19 
eine große Anzahl herrenloſer Schwärr⸗ 
wie er ſeinerzeit im „Bienen⸗Vater ix 
richtet hat. aß den Inſeln Solta, Braz 
Leſina, in der Bocche di Cattaro, Seben:: 
uſw. fand der Rundſchauer Bienenvölker d 
den primitivſten Klotzbeuten, die dur 
zwanzig und mehr Jahren ſelbſt umweiſel 
ten. Dieſe Völker leben ohne Pflege. de 
Beſitzer beſucht fie nur zweimal im Jaber 
im Frühjahr, bei der Honigentnahme du: 
Zeideln, um das obere Drittel de. 
Wabenbaues, und im Herbſt, nach Ci 
ſtellung der Eierlage, um das untere d 
tel des Wabenbaues zwecks Wachsgen 8 
nung auszuſchneiden. — Die Bienendsl'n 


Bienen-Bater. 
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ſelbſt überlaſſen, find in Dalmatien 
FInſo wenig umzubringen, wie in den Süd⸗ 
sten der amerikaniſchen Union. Gegen⸗ 
Irtig iſt der Zehn⸗Rahmen⸗Breitwaben⸗ 
Ki F. Richter als Normalſtock vom Landes⸗ 
Iturrat in Dalmatien eingeführt, jedoch 
rtrifft die Anzahl der Klotzbeuten im 
mde die Mobilbeuten noch um ein Bes 
utendes. 
Lichtdicht ſchließende Wohnungstüren. 
icht ſelten bemerkt man, daß eine Anzahl 
ienen, wenn man die Beutentür öffnet, 
nter dem Glasfenſter ſehr unruhig umher⸗ 
ufen, als ſuchten ſie nach einem Ausweg, 
a ins Freie zu kommen. Dies iſt ein 
beres Zeichen dafür, daß die Tür nicht 
It ſchließt, ſondern ſtellenweiſe Licht ein⸗ 
fen läßt. Die Bienen ſuchen dann die 
zen am nächſten liegenden Offnungen, zu 
Ichen ihnen das eindringende Licht den 
eg zeigt. zu gewinnen und laſſen das durch 
s Flugloch fallende Licht unbeachtet. Dieſe 
reführung iſt dann die Urſache von ihrem 
abläſſigen haſtigen Umherlaufen am 
asfenfter, um zu dem von der Tür her 
kenden Lichtſchein zu gelangen und nach 
zen zu entkommen. — Die böſen Folgen, 
durch eine nicht lichtdichte Tür herbei⸗ 
übrt werden können, find nach Weygandt 
gende: Die Bienen toben ſich ab, ſteigern 
Wärme im Volke zur Hitze, verſäumen 


die Honigtracht, kommen (infolge der un⸗ 
natürlich hohen Wärme im Stocke) auf 
Schwärmgedanken und en fi) wohl gar 
jene Krankheit zu, welche der Imker als 

aikrankheit zu bezeichnen pflegt, bei 
welcher viele Flugbienen die Fähigkeit zu 
fliegen verlieren und als ſogenannte Sand⸗ 
läufer verenden. — „Deutſche Illuſtrierte 
Bienenzeitung.“ 

Bienenzucht und Obſtban. Wie wir 
wiſſen, ſind 5 die edelſten Sorten Kern⸗ 
und Steinobſt felbft fteril. Erfahrene Obſt⸗ 
8 ſehen daher in den vielen Tauſen⸗ 

en emſiger Bienen ihres oft 10 bis 30 Mi- 

nuten entfernten Nachbars billige oder 
koſtenloſe Beförderer des Obſtbaues. Sie 
machen jedoch oft die Rechnung ohne den 
Wirt, ſehen in ihren Obſtgärten reichlich 
blühende Bäume, erhalten aber trotz des 
Nachbars Bienen kein Obſt. Dieſe haben in 
ihrer nächſten Umgebung eine reichlichere 
Nektarquelle entdeckt und verſchmähen es, 
die wenig Nektar ausſcheidenden Obſtſorten 
u befliegen, d. h. zu beſtäuben. Wollen daher 
ie Obſtzüchter ganz ſicher ſein, daß die 
Blüten ihrer Obſtbäume durch die Bienen 
beſtäubt und befruchtet werden, ſo müſſen 
ſie eigene Bienenſtände in unmittelbarer 
Nähe oder in der Mitte ihrer Obſtanlage 
aufſtellen. 


— — 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin M. Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
Frage 10. Ich erlaube mir folgende An⸗ wohl den Bienen als dem Landwirte ge⸗ 


ung zu geben: Gewiß iſt unſere Bienen⸗ 
pt im Verlaufe der letzten 40 Jahre ſehr 
tückgegangen. Viele leerſtehende Bienen⸗ 
tten beweiſen dies, und während in frühe⸗ 
1 Zeiten jeder Bienenſtock auch im ein⸗ 
ſten Strohkorbe einen Kranz mit Honig 
terte. heißt es jetzt faſt jährlich Zucker 
fen. Schuld daran iſt Mangel an honi⸗ 
nden Pflanzen. Da gibt es nun eine Klee⸗ 
. welche vier Wochen lang blüht, und zwar 
ciner Zeit, wo die andere Flora faſt gänz⸗ 
pverſagt. Ich meine den Rieſen⸗ 
nigklee, der infolge feiner tiefgehen⸗ 
n Wurzel auch auf dem magerſten Boden 
deiht und den ganzen Tag hindurch von 
enen fleißig beſucht wird. Könnten ſich 
+t die Bienenzüchter eines Dorfes oder 
zirkes vereinigen, daß jeder, ſoweit feine 
r hältniſſe es geſtatten, ſolchen Klee ans 
t. auch ihre Nachbarn und Freunde, die 
otbienenzüchter find, dazu bewegen, denn 
iagter Klee bildet zugleich eine höchſt aus⸗ 
-bige Futterpflanze, jo daß hiedurch ſo⸗ 


holfen wäre? F. P. (a. d. Schneebergbahn). 


Antwort. Ihre Anregung iſt höchſt zeit⸗ 
gemäß und möchte ich den Zweigvereinen des 
Reichsvereines empfehlen, dieſelbe in ihren 
Hauptverſammlungen auf die e 
zu ſetzen und zur eingehenden eſprechung 
zu bringen. Die ſogenannte intenſive Kul⸗ 
tur, welche keine Brachfelder duldet, nur un⸗ 
krautfreien Samen ausſät, Klee und Wieſen 
mäht, bevor ſie noch abgeblüht haben, Hut⸗ 
weiden, breite Raine und Anger in Acker⸗ 
feld umgewandelt und das Geſtrüppe aus⸗ 
gerodet hat, ſichert uns zwar mehr und 
ſchönere Feldfrüchte, aber ſie hat auch der 
Bienenzucht in vielen Gegenden den Boden 
entzogen, ohne daß bisher ein genügender 
Erſatz gefunden wäre. Leider läßt ſich bei 
dem Mangel an Gemeinſinn, der vielerorts 
zu treffen iſt, kaum erwarten, daß Ihre An⸗ 
regung tiefe Wurzeln treibe. Man pflegt ſich 
für derlei Dinge zwar im Gaſthauſe zu er⸗ 
wärmen, zu Hauſe aber läßt man die Hände 
wieder in den Schoß ſinken. Dazu kommt, 
daß die Beſitzer größerer Grundflächen ge⸗ 
wöhnlich kein Intereſſe für Bienenzucht 
haben; dieſe iſt ihnen zu kleinlich, ſie haben 
auch keine Zeit hiefür, pflegen ſie zu ſagen. 
Daß die Bienen ihre Kulturpflanzen be- 
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fruchten helfen, dafür haben die wenigſten 
ein Verſtändnis. Gleich der Ziege iſt auch 
die Biene hauptſächlich das Tier des kleinen 
Mannes. So ſind wir z. B. hier im Markte 
Purgſtall vier Bienenzüchter; alle vier mit⸗ 
einander beſitzen kaum ein Joch Ackerfeld, 
und dieſes benötigt jeder als Gemüſe⸗ und 
Obſtgarten, zum Anbau von Frühkartoffeln 
und zum Teile auch für Blumenzucht. Die 
paar Beete, die für den in Rede ſtehenden 
Klee erübrigen, würden unſere Bienen kaum 
herausreißen. Die Gutsinhabung beſitzt 
mehrere hundert Joch, aber keine Bienen, der 
Pächter will ſelbſt von Eſparſette nichts 
hören, weil andere Kleearten ausgiebiger 
ſeien. Den Rieſenhonigklee würde er ſchon 
deshalb nicht kultivieren, weil er ein grobes 
Futter liefert, oder aber er würde ihn ab⸗ 
mähen, bevor der größte Teil der Blüten 
ſich entwickelt hat. Es möge Val ein kleines 
Erlebnis Platz finden: Im Jahre 1886 er⸗ 
hielt ich aus weiter Ferne ein Paket ſchwe⸗ 
diſchen Inkarnatklee zugeſandt, mit der 
Bitte, ihn den Bienen zuliebe anzubauen. 
Da ich damals ſelbſt gar keinen Grund 
beſaß, erſuchte ich den Vewalter des benach⸗ 
barten Gutsbeſitzers, deſſen ausgedehnte Fel⸗ 
der bis an unſeren Garten reichten, mir ein 
Fleckchen von einigen hundert Quadrat⸗ 
metern zur Verfügung zu ſtellen. Er ſelbſt 
ſäte dort den Samen aus. Täglich ging ich 
nachſchauen, wie ſich die Saat entwickle und 
Freude erfüllte mich, als ich die erſten Blüten 
wahrnahm. Zufällig hatte ich eben damals 
einige Tage in Wien zu tun. Nach Hauſe 
zurückgekehrt, war mein erſter Weg zu dem 
kleinen Kleefelde. Aber welch bittere Ent⸗ 
täuſchung erwartete mich dort! Der Klee 
war abgemäht und als ich beim Verwalter 
am nächſten Tage darüber Klage führte — 
ich war der Meinung, er wiſſe nichts davon 
— da antwortete er mir in ſeinem ſchwäbi⸗ 
ſchen Dialekt: „Ja, man hat ſchon Blüta 
gſeha dran, da freſſa ihn die Küh am 
liabſten.“ Dr. Guido Krafft ſagt in ſeinem 
Landwirtſchafts⸗Lexikon: „Bokhara⸗Rieſen⸗ 
honigklee, auch Buchariſcher weißer Horn⸗ 
klee, Ungariſcher Honigklee, Steinklee, 
Rieſenklee, iſt eine höher wachſende kulti⸗ 
vierte Form von Melilotus albus. Er beſitzt 
als Futterpflanze nur einen relativ gerin⸗ 
gen Futterwert. Er gedeiht in jeder Boden: 
art, widerſteht der Dürre und iſt gegen Froſt 
unempfindlich. Doch dürfte ſein Anbau nur 
auf den leichteſten Sandböden berechtigt 
erſcheinen, da uns für beſſere Böden viel 
wertvollere Futtergewächſe zur Verfügung 
ſtehen. Der eigentümliche Riechſtoff, welcher 
die ganze Pflanze durchdringt, iſt dem Vieh 
widerlich. Am wenigſten zeigt ſich dieſer 
Nachteil beim erſten Schnitt, wenn dieſer 
zeitig erfolgt und die Pflanzen nicht höher 
als 50 Zentimeter ſind. Bei fortſchreitender 
Vegetation wird er ſehr bald holzig und mit 
Eintritt der Samenbildung fallen faſt 
ſämtliche Blätter ab. Die zweckmäßigſte 
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den Falle, die ſie ſofort totſchlug, konnte 


Verantwortlicher Redakteur: Alois Alfonſus, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag 
Expedition: Sſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraßt 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 30. 


Nr. 4 


Verwendung findet er als Schafweide im 
emenge mit Gräſern und anderen Futter⸗ 
pflanzen. Pferde freſſen das Heu davon noch. 
am liebſten.“ Wie man ſieht, kann auch diese 
Kleegattung, fo vorzüglich fie für die Bir 
nen wäre, nicht zweien Herren dienen: Ent. 
weder frühgemäht als paſſable Futterpflan⸗: 
für das Vieh oder ſpätgemäht als vortteij. 
liche Honigſpenderin. Es wird ſich demnad 
empfehlen, daß Vereine Samen dieſer Klee 
art nur auf öde Flächen, die ſonſt nicht kul 
tiviert werden, ausſtreuen, wo ſich die Pf 
zen durch Samenausfall dauernd feht 
machen und den Bienenzüchtern durch ihn 
Blüten nützlich ſein werden. | 
Frage 11. Auf dem Bodenbrette ei 
Volkes fand ich dieſer Tage zerſtückel 
Bienenleichen. Mäuſe können nicht in dei 
Stock ſein, weil das Flugloch ſo 1 
iſt, daß nur Bienen aus und ein könn 
Was für ein anderer Gaſt mag dies bewir! 
haben? J. G. in K. (Ob.⸗Oſterr.) 
Antwort. Es wird doch eine Maus 
weſen ſein, und zwar eine Spitzmaus. 90 
Tierchen ſind ſo klein, daß ſie mir vori 
Jahr den Köder aus den Drahtmäuſef 
die Zwiſch wegfraßen und dann ſich du 
die Zwiſchenräume der Drähte wieder bit 
durchzwängten. Erſt mit Hilfe einer fede 


das kleine Mäuſepärchen or 
hatte die Falle fo vor das Flugloch geft 
daß fie beim Aus⸗ oder Einlaufen ber 
mußten. 

Frage 12. Wie iſt der Kuntzſche Stock be 
ſchaffen? J. S. in K. (Nied.⸗Oſterr. 

Antwort. Ich kenne denſelben nicht nähe 
und weiß nur, daß er gleich den mei 
anderen Stockformen der Hauptſache 
aus Brut⸗ und Honigraum beſteht; aber 
Betriebsweiſe iſt eine abweichende. in 
Kuntzſch die Völker im Frühjahr und Hen 
umhängt, das erſtemal aus dem Honigroes 
in den Brutraum, das zweitemal umgekeb 
Dies fol zunächſt den Zweck verfolgen, & 
Schwärmen zu verhindern und große Hon 
mengen zu erzielen. Jedenfalls macht es u 
Arbeit und iſt gegen die natürliche En 
lung des Biens, die auf die Dauer ! 
gute Früchte bringen kann. Aber Ku 
verſteht es, ſeine Betriebsweiſe reklamed 
anzupreiſen. Er habe, fo vexſichert er. | 
Jahren von ſeinen 100 Völkern 
Schwarm erhalten, nie ein Volk zu 
einigen gebraucht, nie Frühbrüter, nie! 
oder ſonſtige Krankheiten auf dem St 
gehabt. Schwache Völker oder leere Irn 
gebe es bei ihm nicht. „Früher hatte i 
ſo ſchreibt er wörtlich, „an 60 Völkern 
Hölle, heute mit meinen 100 Völkern 
Himmel.“ Iſt das nicht höchſt verlockend, 
ihm nachzutun? Aber gerade das übe 
des Lobes macht mich ftußig... 
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oben von Stroh), Nr. In. (doppelwandig); 30 Stück Halben mchen; für 60 Halb- 
100 teile, Be (I. Poſtko i); doppelſeiti Ber agelapparat für Halb⸗ 
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Achtung Bienenzüchter! 


TEE . . 8———.———— 


Massenfabrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 

N maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schlender- 

maschinenf. Amerikaner,Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sàmtl. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtsdiaft 
Gegründet 189. Nudolf Skaritka Gerindst 1689. 
Wien, 1/3, Obers Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartenbrücke, 
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eee | Rarl Bene, Cuclerei mit elektrilchem Beirieh 


Kärntner Bienen. 10--V Waidhofen a. d. Ybbs. II-Vn. 


gefertigte Mitglied des Zweigvereines Lind- 
re a Ari Original. Bauern. Hus derVereinskanzlei zu beziehen: 


R 1 14, ausgeſucht K 15, Zweidrittel⸗ bis | Beschreibung des österr. Breitwaben- 
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Poſt Latſchach bei Villach, Kärnten. K 1.60. Zuzüglich Kursun terschied. 
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XLIX Jahr- 


Speben erſchienen: 


Die Bienenzucht 


ein lohnender Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte 


verfaßt und herausgegeben von 


Alois Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 


Neuzeitliches, reichhaltiges Werk über Bienenzucht. 


Sahlreiche Abbildungen 


Gute Ausſtattung. 
Preis K 3.50, ſamt Poſzuſendung K 3.75. 


Ju beziehen durch die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtr. 


Der Inberbote aus Desterreid 


bienenwirtschaftlicher Kalender 


= für das Jahr 197 = 
enthält vollständig neuen Inhalt. 


den hervorragendsten 


In Gemeinschaft mit, 
Bienenschriftstellern Österreich - Ungarns und 
Deutschlands herausgegeben und redigiert von 
Alois Alſonsus, Bienenwirt in Wien, XVI. 


Preis K 2.— 


Sorgfältig auserwählter Inhalt, praktischer Notiz- 
Kalender; ersetzt dem Imker jeden anderen 
Kalender. Bei Voraussendung des Betrages an die 
Verlagsbuchhandlung eriolgt Frankozusendung. 
Der Kalender kann auch durch die 
Vereinskanzlei bezogen werden. 


Verlag von Moriz Perles, Wien 
l., Seilergasse (Graben). 
Bei Partiebezügen entsprechenden Rabatt. 


Kleiner Anzeiger. 


Kaufen mehrere Muttervölker auf Wr. Ver 
einsmaß und auf öſterr. Breitwaben ſitzend. Be- 
dingungen: ſtark, junge Königin. Lieferzeit 
ſpäteſtens anfangs April. Preisangebot an 
Zweigverein Gleichenberg, Steiermark. 16-111 


Einen kleinen Poſten Zuchtvölker, echte, 
dunkle, beſte hieſige Hochgebirgsraſſe, in Bauern— 
ſtrohkörben, zu 30 bis 40 Kronen, ferner garan- 


tiert reines Bienenwachs hat abzugeben: 
J. Geyrhofer, Ardning, Oberſteiermark. 
10 -V 


(Ber Anfragen Rückmarke erbeten.) 


Dampf⸗Wachsſchmelzer oder ſonſt praktiſchen 
und dauerhaften Wachsſchmel zer gegen Garantie, 
gebraucht, noch gut erhalten, kauft oder vertauſcht 
gegen echtes, reines gelbes Bienenwachs Paul 
Dorner, Bienenzüchterobmann, Alberſchwende 
(Vorarlberg). 18-11] 
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Breitwabenſtöcke, Bienen ſtockwage, ent: 
lierte Honigſchleuder und D 
ſchmelzer zu kaufen geſucht. Zuſchriſten + 

Karl Caufal, Imker, Bien, X. Bu» 
platz Nr. 10. 20 


Einige Bereinsſtänder, beſetzt und leer, mr.‘ 
für einen Schulbienenſtand geſucht. Ger 
ſchriſten an die Schriftleitung erbeten. 


Suche Stroh⸗ oder Schilſkörbe, eventer _ 
erhaltene gebrauchte, zu kaufen. Fran 
Eſchenbächer, Bolin, Slavonien. 


30 Kilo reines Bienenwachs hat abz2- 
Eduard Schreier, Bienenzüchter in 
dalensberg, Poſt Ettendorf, Lavanttal. Kir 
Preis nach Übereinkunft. 


Ausgebaute Waben⸗Halbrähmchen, =. 
Vereinsmaß, ſucht zu kaufen e 
Bienenzüchter in Katzelsdorf Nr. 24. Pou 
terskirchen, Niederöſterreich. 


Tauſche 8 reinraſſige blaue Wiener für 
und 3 Rammler, ferner 2 Kreugungsti 
blau⸗weiße Schecken, März und April ru 
gegen gr Schwärme, Korb- oder Rob 
Joſef Maurer, Munderfing, Oberöſterr 


Wegen Auflöſung des Viencuftsuder 
diverſe neue Bienengeräte billig zu verk erg 
Emil Gödel in Röwersdorf (Oſterr.- Sch 


Beiläufig 100 Kilogramm garantiert 
Bienenhonig hat abzugeben Marie TE: we: 


Förſterswitwe, Hödnitz. (Anfragen gearr 
porto.) 


Berichtigung. Im Artikel „Ginhenr, 
(Bienen-Vater“ Nr. 2. Seite 54. 19171 d 
ein ſinnſtörender Fehler eingeſchlichen T 
der Arbeiterinnenzellen auf 9-135 Mer: 
meter ſoll richtig heißen 7764 Ratt 778 
letztere Zahl gibt die Anzahl der Lak: 
10 öſterr. Brutrahmen — des Notmaſ bi: 
ſtockes — an. 
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Oeſterreicyiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 
ag und Verſand: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 

Offizielles Organ 


tion für Blenenzucht der k. k. Landwirtichaftsgeiellicaft 4 
Salzburg | 

des Vorarlberger Imkerbundes Auflage 17.500. 
des Steiermärkiihen Bienenzuchtvereines 
s Ksandesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen 
jesperbandes der Blenenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Tliederöiterreidi und 

des Berzogtums Kärnten 

andes der deutichen Blenenzüchter und Blenenfreunde der, Markgrafichaft Mähren und 
des Landesverbandes der Blenenzuchtpereine des Herzogtums Bukowina. 


ba € und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
n auf Grund nadıitehender Ankündigungen berufe man lich gefälligit auf den «Bienen»Vater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


* pirt aftliche Geräte. ı Heinrich Defeife, Oberholla— Buchdruckerei 


a brunn, erzeugt als Spezialität:] Alex. Wilh. Wolf & Co., 
it, Jauernig, Oeſt⸗ Honigſchleudermaſchinen, Bienen— ee e 
Email- und Blechhonig⸗ gıd N 2 Telephon 14544. Z- xn, 
1 8 wohnungen und alle Geräte für] 5 iaalä fer 

m Bienen-Stöde, Kunſt⸗ |; * SEE oniggialer 
4 ’ Bienenzucht, desgleichen Kunſt— C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
Brutapparate und alle] waben. Seit 1859 in dieſem Wien 10 für Glasfabrikation. 
5 4 nel. 3 Ses, Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
= und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe] Filialen: Wien-Rudolfsheim, 
„Siehe Inſerat. 2 xu IInſerat. 1-xı1 1 Budapeſt und Prag. 4-XI 


I U I 5 5 DD U D EZ I I TI TI ITILITETT 
4: N Wachsbleiche und Chemiſche Fabrik f 
| ann Löwy, Büro: Wien, I., Franz Zoſefs-Kai 7 9 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und 2 
Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). 8 
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Bienenwachs fs Biste's greitwahee 


garantiert rein it österr. Breitwabermah, 0 5 


kauft jedes Quantum 


Friedrich Traub, Wien 
XVIII /I. Genzgasse 27. I- xl, 


ö in 
Bienenwohnungen, e Donigläleudennd 
Zreitwabenſto 
und alle zur Bienenzucht 1 Gerate 80 Hilfswerkeeuge 
liefert in beſter und ſolideſter Ausführung prompt vom Lager die vielfach mit den höchſten Breifen und Auszeichnuntzen Sy 


1. Ötterreidilde Bienenwohnungen- und Gerate Fab nig. Ennsbrunners Badia. Job. d 


Oberöſterreich. — Gelhäftsgrüändung 1877. — Preisſiſte gratis und franko. 


Frau Möklang, 1 1. 1 a 
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Ohne Verschluß zum; 
binden geeignet wie U 
Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 110% 
e Mltglledskarte oder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. j 
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Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


10180. Ferner: Futtergefäße, Hauig- 
Servierdosen und bieneuwirt- 
Otto Riedi’s Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten: 
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1 Aetiengesellschaft für Glasfabrikation „ES 
” x 77 


„ ee 6 WIEN, IV., Rechte Wienzeile 20 1 
Die Preise verstehen sioh bis auf Widerruf mit 5% abatt aud 50% 5 


— a4’, 
* 
- [= 


NT * 
— — { r 


33 
22 ö 


0 2 

2 FR 2 23 

“gr 92 „ 5 
es 1 0 25 


n ae 2 5 N . 
5 37. 9. 8 ® 5 ö 
7 2912212525 22. 257 20 
7 8282524228277 
5 ger «Vo ya Vay, ese. er 920 — 2920s ese 
sl) 


111 


a — 


5 00 


des unter dem Ds ai Ihrer 15 und Re Hoheit ber durchlauchtigſten Frau 
pgin Maria Joſepha ſtehenden Sfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 
= Pereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſeilſchaft in Salzburg, des orarlberger 
kerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen⸗ 
te in Böhmen und der Landesverbände in iederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


& Der Berein ſtand über SO Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Mazeftät der Kaiſerin Elisabeth. 


e in werben nt 
Prinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schrille: Niels Alfonſus. 
| Jernſprecher: Präſtdent: 96894 Vereinslanzlei: Stelle 8 von 3654. Schriftleiter: 22602. 


Wien, am 1. April 1917. XLII. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


f Auf das vom Präſidenten des Reichsvereines aus Anlaß der General⸗ 
Kammlung an Seine Majeſtät Kaiſer Karl I. abgeſendete Huldigungstelegramm 


folgende Drahtantwort eingelangt: 


Herrn Präfidenten 
Oswald Muck, a 
ö wien, XIX/ i. 


f Hofzeile 6. 
Seine k. u. k. Apoſtoliſche Majeſtät danken herzlich für die an⸗ 
der Tagung der öſterreichiſchen Bienenzüchter dargebrachte 
BUNG. Auf allerhöchſten Befehl 
Ritter von Polzer. 


Der Zentralleitung iſt folgende Drahtnachricht zugekommen: 
dentralverein für Bienenzucht in Oeſterreich. 
Ihre kaiſerliche Hoheit Frau Erzherzogin Maria Joſepha dankt 
Präſidium beſtens für dargebrachte Huldigung anläßlich der Dele: 
len · und Generalperſammlung. 
_ Oberfhofmeier Altgraf Salm. 
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Über das Tränken der Bienen im Skocke. 


Von Joſef Maurer, Stationsvorſtand in Munderfing, Oberöſterreich. 


Die Anſichten, welche man den beſten 
apiſtiſchen Werken und periodiſchen 
Schriften über den Wert des Tränkens 
der Bienen im Stocke findet, ſind ſo 
grundverſchieden und oft ſo wider: 
ſprechend, daß der eifrige und um das 
Wohl ſeiner Bienen beſorgte Imker noch 
immer vor der offenen Frage ſteht, ob er 
ſie tränken oder nicht tränken ſoll. 

Der berühmte polniſche Bienenforſcher 
und Univerſitätsprofeſſor Dr. Cieſielski 
in Lemberg hat ſich mit dem Problem der 
Waſſerverſorgung der Bienen ſehr ein⸗ 
gehend befaßt und das Ergebnis ſeiner 
mühevollen Arbeit in dem vorzüglichen 
Werke „Bartnictwo“ vom Jahre 1888 
veröffentlicht. Dieſe Ausführungen ſind 
wohl den wenigſten Leſern des „Bienen⸗ 
Vaters“ bekannt, da keine deutſche Über⸗ 
ſetzung des Werkes vorliegt; es ſei mir 
daher geſtattet, kurz darüber zu berichten. 

Bedürfen die Bienen überhaupt des 
Waſſers? Ja. Im Frühjahr, Sommer, 
Herbſt und Winter, alſo das ganze Jahr 
hindurch, dient das Waſſer nebſt Honig 
und Blütenſtaub den Bienen als Nah: 
rung. Ohne Waſſer können ſie nicht leben, 
gerade ſo, wie ſie nicht ohne Honig und 
Blütenſtaub leben können. 

Woher nehmen nun die Bienen in der 
verſchiedenen Jahreszeit das Waſſer? 
Wie ſich die Bienen im Frühjahr, Som⸗ 
mer und Herbſt mit Waſſer verſorgen, das 
iſt wohl allen Imkern bekannt; woher ſie 
aber während des Winters das Waſſer 
nehmen, darüber herrſchen heute noch die 
widerſprechendſten Anſichten. Ich will 
ſelbe nicht aufzählen, verweiſe jedoch den 
neugierigen Leſer auf die Werke von Al— 
fonſus, Alberti, Ludwig Huber, Pfarrer 
Ludwig, Gerſtung, Jung-Klaus (Pfarrer 
Tobiſch), Vogl, Baron v. Berlepſch u. v. a. 

Die natürlichſte Waſſerquelle während 
des Winters iſt einzig und allein der 
Honig dadurch, daß er hygroſkopiſch iſt, 
d. h. daß er die Eigenſchaft beſitzt, ähnlich 
wie andere Körper, z. B. Salz, aus der 
ihn umgebenden feuchten Luft Waſſer an— 
zuziehen. Willſt du dich, lieber Imker— 
freund, davon überzeugen, ſo trage eine 
Wabe mit offenem und flüſſigen Honig 
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an einen feuchten Ort, z. B. in ein. 
Keller, und du wirſt ſchon am nächſe 
Morgen merken, daß der Honig flüſſig !. 
worden iſt und aus den Zellen zu fließ: 
beginnt. Von dieſem Anziehen des We 
ſers iſt der Honig im Stocke dann; 
ſichert, wenn er gedeckelt iſt, ſobald al. 
der Deckel beſchädigt wird, ſaugt der Hon 
aus der ihn umgebenden und durch de 
Atmen der Bienen mit Waſſerdampf no 
mehr geſättigten Luft das Waſſer an. 
Aus dieſem Grunde finden wir imm 
oberhalb des überwinternden Biene 
knäuels entdeckelte Honigzellen. Küch 
die Bienen dem Honige nach, imm 
werden friſche Zellen entdeckt, obwohl 
Honig aus dieſem nicht ſogleich verze 
wird. Eben dieſe oberhalb des Wim 
knäuels entdeckelten Honigzellen 
dazu beſtimmt, den Bienen das m 
Waſſer zu liefern. N 
Sind die Bedingungen zum Anziel 
des Waſſers durch den Honig im St 
günſtig, d. h. iſt der Honig flüſſig. 
ihn umgebende Luft feucht und die de 
peratur im Umkreiſe des Winterſitzes 
höher als 10° Celſius, jo finden wir w 
entdeckelte Zellen. Steigt aber die d 
peratur über 10° Celſius oder iſt 


unruhig, durch die Aufregung wird 
Temperatur im Stocke noch höher 
das Volk leidet an Durſt, weil der Ho 
aus der jetzt trockenen Luft kein Be 
mehr anziehen kann. In ſolchen ie 
wird der Stock feucht, er ſchwitzt und 
ſehen Bienen zum Flugloche hing 
fliegen, um Waller zu holen. Dieſe 
ſache hat ſchon Baron v. Berlepſch Ic 
achtet und in feinem Lehrbuche - 
Biene und ihre Zucht“ und in der. 
ſtätter Bienenzeitung“ vom Jahre 1 
folgende merkwürdige und doch w 
Behauptung aufgeſtellt: „Der nal 
Stock hat Mangel an Waſſer, der m 
näſſende hat Waller genug.“ 
Aus den kurz gefaßten Ausfuͤhruns 
des -Profeſſors Dr. Cieſielski ſeben v 


Ar 4 


3 der Honig den Bienen ſo lange als 
aturwaſſerquelle im Stocke dient, als er 
E Waſſer aus der ihn umgebenden Luft 
uziehen imſtande iſt. Iſt der Honig in 
m Zellen kandiert oder ſteigt die Tem⸗ 
ratur über 10° Celſius, was ſchon im 
ebruar und beſonders im März vor⸗ 
mmt, jo leidet jedes, auch am beiten mit 
onig oder Zucker eingewinterte Volk an 
urſt und die Bienen müſſen ihren Be⸗ 
uf an Waſſer außerhalb des Stockes 
en. Daß bei dieſen Ausflügen im 
“ter keine, im zeitlichen Frühjahr nur 
enige Bienen zurückkehren, davon willen 
Imker viel zu erzählen. Iſt bereits 
ut im Stocke vorhanden, ſo iſt ſelbſt⸗ 
tſtändlich auch der Waſſerbedarf bedeu⸗ 
d größer. 
Wenn wir nun die wahre Urſache der 
ıritnot kennen, warum ſollen wir denn 
ät unferen Bienen das nötige Waller 
dieſer gefahrvollen Zeit im Stocke 
chen? Ich tränke meine Bienen im 
tocke von dieſem Augenblicke angefan⸗ 
u, als ich ſehe, daß die Bienen ihren 
aſſerbedarf aus der Naturquelle nicht 
hn decken können, und ſetze jo lange mit 
m Tränken fort, bis ich ſehe, daß die 
enen genügend flüſſigen Nektar bringen 
9 das dargereichte Waſſer nicht mehr 
ihren. 
der Behauptung des Herrn Pfarrers 
biſch in feinem Lehrbuche „Jung Klaus' 
ft: und Volksbuch der Bienenzucht“: 
us künſtliche Darreichen des Waſſers 


Bienen⸗ Vater. 


zeitigen Frühjahre im Stocke ſchadet ! 
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wie jede Frühjahrsfütterung gewöhn⸗ 
lich mehr als es nützt. Man beläſtigt 
damit nur unnötig die Völker und 
ſtört ſie zu ihrem Verderben. Richtig 
und gut eingewinterte Völker brauchen 
keine vorzeitige Tränkung und nehmen 
auch keine an und ſchlecht behandel⸗ 
ten kann ſie nicht aufhelfen. Jung⸗ 
Klaus kann darum die fortwährenden 
künſtlichen Tränkereien im Stocke nur be⸗ 
lächeln“, kann ich auf Grund mehrjähriger 
Erfahrung nicht zuſtimmen. 


Das Darreichen des lauwarmen Waſ⸗ 
ſers ohne jede Zutat im Bedarfs. 
falle, ſei es im Winter oder zeitlichen 
Frühjahr, mit dem Thüringerluftballon 
geſchjeht ohne jede Störung des Volkes. 
Das Tränken kann mit der flüſſigen Früh⸗ 
jahrsfütterung nicht verglichen werden, 
denn benötigt ein Volk augenblicklich kein 
Waſſer, ſo wird es ſich in ſeiner Ruhe 
nicht ſtören laſſen, das Waſſer bleibt un⸗ 
berührt, und iſt das Volk infolge der 
Durſtnot unruhig, ſo gewinnt es nach und 
nach ſeine Ruhe wieder, ſobald der Durſt 
geſtillt wird. 


Ich kann daher mit ruhigem Gewiſſen 
das Tränken der Bienen im Stocke zu jeder 
Jahreszeit und ganz beſonders im zeit⸗ 
lichen Frühjahr nur empfehlen. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind Völker ſo⸗ 
lange ſie ruhig ſitzen und 
ihren Waſſerbedarf im Stocke 
decken, in vollſter Ruhe au 
laſſen. 
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kr Wert der Oelfruchtpflanzen für die Bienenzucht. 


Von Otto Bodziaf, Brünn. 


Der Stand der heutigen wirtſchaftlichen 
gbältniſſe zeigt uns, daß unſer Beſtehen 
der Möglichkeit abhängt, die zur Er⸗ 
ing und Erhaltung des Volkes not⸗ 
igen Produkte im eigenen Lande 
t zu erzeugen. 

ie Ara die fich ſtets beſſernde Kultur 
Nährpflanzen erzielte und geſteigerte 
te bürgt für u Unabhängiafeit 
feindlichen Ausland 

nter den zu unſerer Ernährung und 
ltung notwendigen Produkten der 


| 


Landwirtſchaft gehören als bejondere 
Gruppe die Olfruchtpflanzen. Das Haupt— 
produkt dieſer, das Ol, wird entweder zu 
Speiſezwecken oder in der Induſtrie ver— 
wendet. 

Die ſonſtige Verwendung der geernte— 
ten Olfrüchte im eigenen Haushalte fol. 
womöglichſt eingeſchränkt werden, da der 
Hauptzweck nur in der Gewinnung von Ol 
erreicht werden kann. 

Für uns Bienenzüchter iſt die Förde— 
rung der Kultur der Olfruchtpflanzen eine 
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Steigerung unſerer Bienenzuchterzeug⸗ 
niſſe. Natürlich iſt der Anbau dieſer 
Pflanzen von der klimatiſchen Lage einer 
Gegend abhängig. Aber dennoch iſt das 
Ausbreitungsgebiet ein bedeutendes. 

Ich will nicht die eine oder andere Ol⸗ 
fruchtpflanze als beſonders wertvoll für 
die Bienenzucht behandeln, da doch alle 
mehr oder weniger als Bienennährpflan⸗ 
zen einen entſprechenden Wert beſitzen. 

Es iſt die Pflicht eines jeden Bienen⸗ 
pflegers, für die größte Vermehrung und 
Verbreitung der Olfruchtpflanzen im ge⸗ 
gebenen Wirkungskreiſe zu ſorgen und ſo 
das Einbürgern dieſer Pflanze für die 
beſſere Zukunft zu ſichern. 

Die Blütezeit dieſer Pflanzen erſtreckt 
ſich auf die ganze warme Jahreszeit. Alle 
zugänglichen leeren Stellen ſollen für den 
Anbau, beſonders Sonnenblumen, be⸗ 
nützt werden. Alle brachliegenden Boden⸗ 
ſtücke ſollen mit Mohn beſät werden. In 
jedem Garten findet ſich ſtets ein Plätz⸗ 
chen für die wenig Schatten bildende 
Sonnenblume. 

Den großen Wert der Olprodukte und 
deren Verwendung liefert uns die Tat⸗ 
ſache, daß in den letzten Jahren vor dem 
Kriege aus dem Auslande zirka 180.000 
Tonnen jährlich an ölhaltigen Früchten 
oder Surrogaten nach Eſterreich ein⸗ 
geführt wurde. Dieſe große Menge be⸗ 
ſtand auch zum Teile aus fertigen Ol⸗ 
erzeugniſſen. 

Infolge eingetretener Blockade iſt jede 
Einfuhr aus den überſeeiſchen Ländern 
unterbunden. Demzufolge muß der Be⸗ 
darf durch eigene Produktion gedeckt 
werden. 

Die Verſuche führten ſchon im abgelau⸗ 
fenen Jahre zu der Überzeugung, daß der 
Mohn als einer der hervorragendſten Ol— 
früchte zu ſchätzen ſei. Als Pollenſpen⸗ 
derin iſt die Mohnblüte den Bienenzüch⸗ 
tern zur Genüge bekannt. 

Die einheimiſchen Olfruchtpflanzen, wie 
Mohn, Rübſamen, Sonnenblumen u. a., 
geben uns die volle Gewähr zur Erzielung 
einer genügenden Menge von Ol in un- 
ſerem Staate. 

Das k. k. Ackerbauminiſterium hat einen 
Erlaß herausgegeben, der die weitgehend— 


1 


ſten Verfügungen in dieſer Richtung e 
hält, mit welchen beabſichtigt wird, 
größtmöglichſte Produktion dieſer 
früchte zu erzielen. Die Durchführu 
dieſer Aktion wurde der Ol⸗ und Jet 
zentrale A. G. in Wien übertragen. D 
Hauptgewicht wird jedoch beſonders 
den Anbau von Mohn gelegt. Die Um 


ſtände verlangten in dieſem Jahre di 


Einführung einer zwangsweiſen Ausias 
von Mohn und anderen Olfruchtpflanzt 
mit den weitgehendſten Unterjtügungg 
ſeitens des k. k. Ackerbauminiſterium 
und iſt dieſe Verfügung jo zu verſtehs 
daß das Ackerbauminiſterium ermädtl 
ſei, von den einzelnen Örundbefigern ei 
verbindliche Erklärung betreffend di 
Ausſaat gewiſſer ölhaltiger Früchte z 
verlangen, und falls durch freiwillige W 
meldung die nötige Anbaufläche nicht e 
reicht werden ſollte, würde man in gem 
ſen Bezirken verlangen, die nach Lat 
und den Vegetationsbedingungen ſich z 
Kultur dieſer Pflanzen eignen ſollten. . 
gewiſſes Flächenmaß für den Anbau vi 
zubereiten, den Anbau durchführen v7 


alle anderen notwendigen Arbeiten ve 


nehmen laſſen, die mit der Pflege, Em 
und Verarbeitung der Früchte zuſamme 
hängen. Die endliche Einteilung der ne 
wendigen Unternehmungen erfolgt n 
ſpeziellen Weiſungen des Aderbaum:: 
ſteriums, im Lande durch die politild- 
Behörden, im Bezirke durch die k. l. 2 
zirkshauptmannſchaft und in der “ 
meinde durch die Gemeindevorſtehr 
nach eigenem Gutdünken. 

Die Ausſaat einer jeden Olfru⸗ 
pflanze wird mittels eigener Kur 
machung des Ackerbauminiſteriums 
regelt, und zwar vor allem wird die i: 
willige Anmeldung bis zu einem gewil 
Termine abgewartet. 

Nach den bereits vorhandenen Ann 
dungen iſt das Intereſſe für den Ar: 
von Mohn ein ſehr reges und läßt 
beſten Ausſichten auf Erfolg vermuten 

Die Bienenzüchter der einzelnen Cr 
gebiete ſollen gemeinſchaftlich di 
Aktion nähertreten und dieſe Arbeit 
bewußt zum Nutzen der Bienen zucht 
beſonders der Allgemeinheit auf das 
wiſſenhafteſte durchführen. 


M. 4. 
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A 
Organiſationsaufgaben. 


Von Guido Sklenak, Oberlehrer, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Nicht viel Worte braucht man darüber 
y verlieren, daß uns die Zukunft vor 
zoße, große Aufgaben ſtellen wird. Auch 
ir Imker werden ein ehrlich Teil davon 
öbekommen, jeder von uns fühlt es und 
eiß es. Ehe noch die Wucht dieſer Auf⸗ 
aben auf uns einſtürmt, iſt es unſere 
Herne Pflicht, in einer feſtgefügten, tat⸗ 
äftigen Organiſation dem Anprall der 
klen Aufgaben ſtandzuhalten. 

Schon rührt ſich's überall im Blätter⸗ 
ald, ein Liſpeln in den Schweizerlan⸗ 
m. ein Brauſen durch Deutſchlands 
nue, ein Brauſen ſo ſtark, wie wir Imker 
bei dem Volke zu hören gewohnt find, 
m etwas fehlt. Und jo auch in Deutſch⸗ 
nd; es zeigt ſich ein Fehlen innerer 
tganiſation bei den Imkern, und dies 
int ſich zu rächen, ſtark zu rächen, ſo 
ß das Brauſen als Ausdruck der allge⸗ 
einen Unzufriedenheit erſcheint. 

Was iſt die Urſache? Die dortige Re⸗ 
Kung hat die Honigernte 1917 beſchlag⸗ 
hmt, und zwar von jenen Imkern, die 
verfteien Zucker zur Fütterung an⸗ 
chen. Das wäre fein fo großes Übel, 
un an der Sache nicht ſo viel „Wenn 
d Aber“ hängen würden. Iſt die Preis⸗ 


dung eine halbwegs entſprechende, ver⸗ 


nftige, nun, dann wollen wir Imker 
t, die wir uns nie zu den Preis⸗ 
cherern zählen, uns willig der Tatſache 
en, ſchon dem Volke zuliebe. Aber in 
utſchland aing eine Tatſache voran, die, 
nn ſie ſeitens der dortigen Regierung 
Maßſtab zur künftigen Preisbildung 
der Beſchlagnahme genommen wird, 
ct den Untergang der dortigen Imker⸗ 
it bedeutet. Ein dortiger Präſident hat 
h einer Beſprechung im Kriegsernäh⸗ 


samte den Imkerverbänden, wohl 


laufig nur für die Zeit vor der Be⸗ 
agnahme, Preiſe angetragen, förmlich 
erlegt, die keinesfalls die Zuſtimmung 
geſamten Imkerſchaft erlangen konn⸗ 
Möglich war dies nur, weil es an der 
sten Organiſation fehlte, keine gründ⸗ 
e Beſprechung aller Verbände voran⸗ 
J. die ganze Macht in Händen eines 
mnes vereinigt war. N 

Benn ſolche Preiſe feſtgeſetzt werden, 
unſer Lebensnerv durchſchnitten, die 


vielen Kriegsinvaliden, die in der Im⸗ 
kerei ihr Heil finden ſollen, ſie finden ihr 
Unheil darin. 

So wollen wir öſterreichiſchen Imker 
uns nicht überraſchen laſſen, ſchon dem 
Vaterlande zuliebe nicht, da wir doch 
genau die große Aufgabe kennen, die lieb 
Bienlein für die Landwirtſchaft zu leiſten 
hat. Ich betone es nochmals, wir wollen 
gewiß keine Preiswucherer ſein, nur 
ſolche Preiſe feſtgeſetzt wiſſen, mit denen 
wir als ehrliche Leute weiter beſtehen 
können. Sollte es auch bei uns zu einer 
Beſchlagnahme kommen, dann muß die 
Sache in den einzelnen Verbänden aber 
ſchon ſo gründlich vor- und durchbeſprochen 
ſein, daß wir dem Zentralvereine und 
durch ihn der Regierung ſo feſte Richt⸗ 
linien geben. können, daß fie jeder 
ſchärfſten Kritik ſtandhalten. Und das iſt 
jetzt wichtigſte Aufgabe unſerer Zweig⸗ 
vereine, hier vorzubeugen, die Sache 
gründlichſt durchzuberaten und Richtlinien 
der Zentrale anzugeben, denn ich bin 
e daß in unſerer Zentrale ſicher 
kein Mann zu finden ſein wird, der über 
das künftige Wohl und Wehe der öſter⸗ 
reichiſchen Imkerſchaft nach eigenem Er⸗ 
meſſen entſcheiden, dieſe ſchwere Bürde 
der Verantwortung auf ſeine Schultern 
allein nehmen würde. 


Kommt es bei uns zu keiner Beſchlag⸗ 


nahme und wir haben die Arbeit umſonſt 


gemacht, wen will es reuen? Beſſer vor⸗ 
bedacht als nachbereut. 

Und wie viel Wenn und Aber gibt es 
da zu erwägen? Warum iſt der Honig 
faſt das einzige Nahrungsmittel, das ſich 
ſeit 50 bis 60 Jahren abis zum Jahre 
1915 faſt auf ganz gleichem Preiſe erhal⸗ 
ten hat? Warum kann das Wachs im 
Preiſe ſo getrieben werden? Warum 
ſtehen Nährpräparate, die lange nicht dem 
Nährwert des Honigs gleichkommen, ſo 
un verhältnismäßig höher im Preiſe, und 
dabei iſt der Honig vom beſten Fabri⸗ 
kanten, der Allmutter Natur, ohne jede 
Fälſchung, ohne ſchädliche Beimengungen 
erzeugt? Warum haben fih die Imker⸗ 
geräte ſo rieſig im Preiſe erhöhen können? 
Warum wurde nicht in Berückſichtigung 
gezogen, daß ſich der Kaufwert des Geldes 
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in den letzten 50 Jahren bis 500 % und 
mehr verringert hat, nur für den Honig 
blieb der alte Kurs? Warum wird bei all 
den anderen Nahrungsmitteln faſt aus⸗ 
ſchließlich der Preis nach deren Nährwert 
feſtgeſetzt? Wie hoch müßte da der Honig 
im Preiſe ſtehen, wenn ihm gleiche Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren ſollte? 


Ja, und wenn es zu einer Beſchlag⸗ 


nahme kommen ſollte, nach welchen Ge⸗ 
ſichtspunkten ſoll ſie zur Durchführung 
gelangen? Pro Volk? Unmöglich; wie 
ungleich ſind die Völker im Ertrage; wie 
ungleich ſind die Imker in der Behand⸗ 
lungsweiſe; zwei Imker in gleicher Tracht⸗ 
gegend können durch die verſchiedene Be⸗ 
handlung um 100 % auseinander jein; 
und wie verſchieden iſt erſt die Tracht⸗ 
ergiebigkeit in unſerem weiten Vater⸗ 
lande, wie verſchieden die Witterungsein⸗ 
flüſſe, Ungewitter und ſo manch anderes, 
das ich nicht alles berühren kann, da es 
ja auch noch heuer wohl an Platz in un⸗ 
ſerem Blatte mangelt. Vielleicht hat auch 
ſchon die Zentrale zu dieſer Sache Stel⸗ 
lung genommen und wird ſo mancher 
Punkt zweimal berührt; ich kann's nicht 
ändern, da ich die Märznummer noch 
nicht in Händen habe. 

Wenn du dir, lieber Obmann des 
Zweigvereines, all das früher Geſagte ſo 
gut zurechtgelegt haſt, fühlſt du jetzt nicht 
das Verlangen, dich darüber mit deinen 
Mitgliedern recht gründlich auszuſpre⸗ 
chen? Und ich will dich in dieſem deinem 
Verlangen nur beſtärken. Gewiß gehörſt 
du nicht zu denen, die immer nur andere 
für ſich in der Organiſation arbeiten 
laſſen und nur die reifen Früchte der⸗ 
ſelben ohne Gewiſſensſkrupeln ernten. 
Nein, du willſt auch dein redlich Teil bei⸗ 
tragen, damit du ohne Schamgefühl vor 
deinem eigenen Gewiſſen und aber auch 
Mitgliedern beſtehen kannſt. Du wirſt 
gewiß jetzt bald deine Mitglieder wohin 
berufen, wirſt dich gewiß nicht mit dem 
Gedanken abfinden: „Ach was, was fang 
ich mit meinen paar Mitgliedern und 
meiſtens Frauen an, das ſollen die 
machen, die dann aus dem Kriege heim⸗ 
kehren.“ Nein, nein, dieſe Braven müſſen 
eine feſtgefügte Organiſation bei der 
Heimkehr ſchon finden, in der ſie ſich recht 
wohlig fühlen. Dies werden ſie als 
ſchönen Dank der Heimat empfinden. 
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Nimm aber noch einen guten Rat von 
mir auf den Weg, ehe du an das Verl 
gehſt. Verbinde mit jeder Verſammlung 
eine Ständeſchau. 
früher wegen des Stoffes zur Abh 
von vielen Jahresverſammlungen ban 
war, übrigens hätte ich dir da mit reichel 
Auswahl durch di 
Ständeſchauen biſt du dieſer Sorge los, 
gibt's jo viel Stoff zum Verarbeiten, 
auch jedesmal die Zeit zu kurz wird. 


Wenn dir vielleich 


dienen können, 


glaubſt gar nicht, wie nett ſolche Ständer 
ſchauen ſind. Schon die Pflege des ed 


Menſchheitsgedankens iſt die Sache we 


da ſitzt der Landwirt mit dem Lehrer, di 


Geiſtlichen, dem Beamten und Ha 
werker ſo friedlich beiſammen, herz 
zugetan der einen edlen Sache, der Schöne 
ſinnigen Imkerei. 


Und wie freut ſich jeder rechtſchaffes 
Imker, wenn er die Imkerbrüder 
ſeinem Stande ſieht! Wie viel der Bod 
weiß er zu berichten über feinen herzige 
lieben Staat! Ja, wirklicher, wahrhaftig 
Staat, nur hat jeder Imker ſeine eige 
beſondere Regierungsform. Der eine 
in all feinem Tun der genaue, gewiſſ 
hafte Deutſche, dabei voll der inne 
Gemütstiefe, dem lieb Bienlein mehr 
als eine bloße Erwerbsmaſchine oder 
artig Spielzeug; der andere ein 
tiger, unerſättlicher Engländer, der 
purem Eigennutz dem Bienlein das! 
Tröpfchen Honig raubt; ein and 
gleicht dem leichtſinnigen. leichtlebi 
Südfranzoſen, der alles gerade ſo nim 
wie's kommt, ohne daran zu denken. 
es auch anders ſein könnte; ein ande 
gefällt ſich wieder als echter, unverjäl 
ter Süditaliener, getreu feinem Grun 
ſatze: dolce far niente, das ſüße Nitd 
tun, auf feinen Stand übertragend: 1 
ein anderer wieder der echte Amerilarz 
alles großzügig und ungeheuer prakt: 
nur dem kaufmänniſchen Standpunkte 
gepaßt, alles in Geld umzuſetzen: ma. © 
ein letzter, der echte Typus eines Bold: 
ruſſen, eine heilloſe Wirtſchaft. al 
ſchlampert, dreckig, vom erſten Stock ! 
gefangen bis zum letzten Honiggeich 
Unordnung, Mißwirtſchaft, wobin 
Auge blickt. 

Willſt du nicht ein Deutſcher jn 

Ja, ja, viel zu lernen vermag d. 
da, und immer mehr noch aus ben ati" 
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n Fehlern, als aus Vorzügen. Da gibt's 
toff, viel, zu viel. Du fürchteſt, deine 
itglieder werden dir da nicht mittun? 

ſei außer Sorge; probier's einmal, 
mal, dreimal mit dem innigen Vereins⸗ 
en, das nur durch Ständeſchauen zu 
ielen iſt, du wirft fie nicht mehr miſſen 
llen. Nicht im vorhinein ſagen, es 
t nicht. Nein, es geht, es muß gehen, 
ne Mitglieder werden dich ſchon hinein⸗ 
zen in den Strudel friſchen, fröhlichen 
ns, haben ſie nur erſt mal von dieſer 
ſt etwas verkoſtet, den Hauch inniger 
meradſchaftlichkeit verſpürt. Sollteſt du 


r wirklich ein Mitglied haben, das nur 


en des billigen Zuckers und der Imker⸗ 
ite des Vereines Mitglied iſt, ſich ſonſt 
bei keiner Verſammlung ſehen läßt, 
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ſo bleibt dir noch ein Weg offen, den auch 
ich einem ſolchen Mitgliede gegenüber 
einſchlagen würde, die Weiſung: Geh von 
dannen, von wo du gekommen biſt. Ent⸗ 


weder gute Kameradſchaft, oder keine. 


Du biſt ein Schwärmer! entgegneſt du 
mir? O nein, alles real durchführbar. 
Und wenn dem ſo wäre. Es muß auch 
Schwärmer und Schwärme geben, um 


neue Geſellſchaften, Kolonien zu gründen. 


So ſchwärmt denn hinaus, ihr Zweig⸗ 


vereine, auch ins kleinſte Ortchen eures 


Vereinsgebietes, berichtet, ob ich euch an⸗ 
geführt oder ob es ſchön geweſen, einzig 
ſchön! | 

Herzlich Imkerheil zur Wanderſchaft, 
zu rührigem Tun in der Organiſation. 
Euer unverbeſſerlicher Brummbär Guido. 
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; Imkerarbeiten im April. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


uſtig wirbeln heute (6. März) die 
ken und bedecken den hier ſo zahlreich 
zmmenden Frühlingsſafran, der ſchon 
üchtig auf den Bienenflug wartete, 
er mit einer dichten Schneehülle. 
ſe müſſen die Bienen heuer ihre 
erruhe ausdehnen, und es iſt gewiß 
: jo, als wenn der Nachwinter erſt 
ſchon begonnenem eifrigen Bienen⸗ 
einſetzt. Der Februar war grimmig 
ind auch der März ließ bis jetzt von 
Lenz wenig ſpüren. Aber einmal muß 
Frühling werden! 
fahrungsgemäß bedarf ein normales 
im März und April etwa das Dop⸗ 
was es in den vier Wintermonaten 
rt Mein Wagvolk nahm von 
ınber bis Ende Februar um 5 Kilo⸗ 
m ab. Wer im Herbſte für min⸗ 
5 15 Kilogramm Futtervorrat ge⸗ 
bat, kann noch ohne Sorge ſein. 
eſer Monat iſt für Imker und Im⸗ 
wohl die böſeſte Zeit. „Was der 
nicht will, das nimmt der April“ 
ein altes Imkerſprichwort. März 
April haben ihre Launen; raſcher 
el herrſcht vor. Vollkräftige 
ter bis Mitte Mai iſt das Ziel, 
man zuſtreben muß. Wenn auch 
ud dieſes Monates Imme und Im⸗ 


ker gegen die Ungunſt der Witterung an⸗ 
zukämpfen haben, ſo ſoll und muß doch 
erade das Brutgeſchäft während dieſer 
Zeit in verſtärktem Maße vor ſich gehen 
und ſtetig an Umfang zunehmen. Nur 
dann läßt ſich mit Sicherheit ein voller 
Honigertrag erwarten, wenn die Brut⸗ 
räume Ende April mit Brut angefüllt 
ſind. Ein Volk mit Nahrungsmangel ver⸗ 
ringert ſeine Bruttätigkeit, und dies iſt 
in dieſem Monate von großem Schaden, 
da ja die jetzt erbrüteten Bienen die im 
Mai beginnende Haupttracht ſchon aus⸗ 
nützen können. Ein Volk mit Überfluß an 
Nahrung wird ſich auch naturgemäß ent⸗ 
wickeln können. 

Iſt eine Fütterung nötig, ſo ſollte nur 
Honig den Bienen gereicht werden. Jetzt 
iſt Zuckerfütterung nur als Notfutter zu 
betrachten. Beachte die Fütterungsregeln! 
Hat ein Volk Mangel an Futter, ſo 
füttere ausgiebig. Die Bie⸗ 
nen müſſen jetzt das Bewußt⸗ 
ſein haben, im Honig ſchwel⸗ 
gen zu dürfen. 

Die Tränke iſt fleißig mit warmem 
Waſſer nachzufüllen. Zur Brutpflege be— 
nötigen die Bienen unglaublich viel Waf- 
ſer. Auf einem größeren Stande iſt das 
Tränken im Stocke ſehr zeitraubend. Eine 
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Warmwaſſertränke vor dem Stande kann 
von den Bienen auch bei rauher Witte⸗ 
rung beflogen werden. Ich habe ſchon 
durch mehrere Jahre eine heizbare Bie⸗ 
nentränke im Gebrauche, oft ſah ich die 
Bienen bei niedriger Temperatur, ja auch 
bei Schneegeſtöber an dem warmen Waſ⸗ 
ſer. Die Aufnahme des warmen Waſſers 
verhindert, daß die Bienen an der kalten 
Luft erſtarren, und da dieſe Tränke in 
nächſter Nähe des Standes iſt, ſo wird 


dadurch vielen Bienen das Leben gerettet. 


In allen Bienenlehrbüchern finden wir 
für dieſen Monat eine gründliche „Früh⸗ 
jahrsunterſuchung“ empfohlen. Das Trei⸗ 
ben der Völker vor dem Flugloche ſagt 
uns ſchon, ob eine genaue Nachſchau nötig 
iſt. Es wäre töricht, ein Volk, bei dem ein 
recht eifriges Leben und Weben auf dem 
Flugbrette herrſcht, etwa aus bloßer Neu⸗ 
gierde unterſuchen zu wollen. Beſonders 
die Anfänger ſeien davor dringend ge- 
warnt. Das Brutneſt iſt ſtets 
als Heiligtum des Biens zu 
betrachten. Jeder unnötige Eingriff 
in dasſelbe iſt immer von großem Nach⸗ 
teile. Der rechte Imker kennt ſeine Völker 
nach ihrer Eigenheit wie ſeine rechte 
Hand. Bei Völkern, wo man über dies 
und das (Futtervorrat, Güte der Königin 
uſw.) im Ungewiſſen iſt, da ver 
ſchafft eine Unterſuchung Klarheit. Am 
Flugloche bemerkt man ja meiſt das 
Nötige. Hiefür einige Winke: 

Wachsmaden am Flugbrette zei⸗ 
gen uns ein energiſches Volk. Bei der 
Brutneſterweiterung werden dieſe Schäd⸗ 
linge von den Bienen entfernt. 

Ausgeſogene Arbeiterlarven 
(noch ganz weiße Brut) weiſen auf Fut⸗ 
termangel. Füttere dann ſchnell 
und reichlich. 

Auffallender Flug am frühen 
Morgen und am ſpäten Abend weiſen auf 
Raubbienen und Beraubte. 

Fleißiges Ab- und Zufliegen, ſo daß 
man die Bienen kaum zählen kann, verrät 
uns ein Prachtvolk. Ein Schwächling 
ſchickt nur hie und da einzelne Bienen aus. 
Ein Mittelvolk zeigt ſich durch paarweiſes, 
raſch aufeinander folgendes Abfliegen. 

Ein Volk, das recht große Höschen ein⸗ 
trägt, iſt gewiß weiſelrichtig, rüſtig und 
wird ſich qut entwickeln. Ein Volk, das 
keine Höschen einbringt, iſt verloren. 
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Bringt ein Volk wenig und nur fi. 
winzige Höschen, jo iſt es verdächt 
muß bald unterſucht werden. 

Über Anzeichen von Weiſelloſigken 4 
Ruhr enthält der letzte Bericht . 
Nötigſte. 

Findet man Mitte April noch Pele 
die nur zwei bis drei Wabengaſſen 
lagern, ſo vereinige man der 
mit einem ſtarken Volke. ;; 
mehreren Schwächlingen läßt fich e: 
ſtarkes Volk zuſammenſetzen. 

Ein ausgezeichnetes Mittel für 
rückgebliebene Völker in 
Aufkratzen eines Teiles des verd ten 
Honigs. Durch das Umtragen des 9:72 
wird die Brutluſt mächtig geforden. 

Wenn die Natur mit ihren Gaben 
Tätigkeit der Bienen erhöht, dann z 
eine Fütterung mit warn: 
Honig hohen Wert. Duftendt: 3 
Pollen (Blütenftaub) und warmer He: 
das gibt nahrhaften Kinderbri. ı 
weckt, und was wichtiger iſt, es wet. 
zu früh. Schneeweiß und kräftig ir: 
Brut. Vielverſprechend wird die in : 
Zeit erzogene Biene. 

Auch jetzt noch find Die war: 
den Kiſſen ſehr notwer 
Vor Kälte und Zugluft müſſen . 
Völker bewahren. An warmen N. 
nehme man die feucht gewordene : 
tere Strohdecke aus den Stöcken 
lehne fie an die Sonne, bis fie ra 
trocken und warm iſt. 

Bei rauher Witterung find die Ne 
dunkel zu ſtellen. Naßkalte Tag: 
Bienenmörder. Wer es verſteht. di:“ 
ker an ſolchen Tagen vom Fluge 
halten, der ſpekuliert richtig. Bald 
men wieder beſſere Zeiten und mit: 
ſchwächter Kraft machen ſich die Böller 
neuem an die Arbeit. Von Vorrichm 
die die Bienen am Ausfluge but 
kenne ich die Staudingerſche Fir 
ſperre, die ſich ſehr gut bewährt bat 
die beſondere Einrichtung des =. 
Kuntzſchſtockes. 

Die Bodenbretter kratze man m:: 
Reinigungskrücke öfter aus, damit f: 
Mottenbrut dort nicht einniſte. 

Wer frühe Schwärme wünſcht. 
Völker mit dreijährigen Königinnen 
wenig oder gar nicht bauen laſſen : 
Völker werden auch nicht erweitert 
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Pie Förderung des Bautriebes hält 
Schwarmtrieb hintan. Man darf 
er jetzt keine Wabenanfänge reichen, 
ern Rähmchen mit Mittelwänden 
ausgefüllt. Mittelwände ſtelle man 
ewärmt und mit ſüßer Benetzung ein, 
werden ſie ſchnell ausgebaut. An⸗ 
me würden faſt nur mit Drohnenbau 
gehen. Drohnenzucht dürfen wir nicht 
dern, denn Drohnen tragen nichts ein, 
hürfen aber viel Nährſtoffe. Für die 
ohnenzucht laſſen wir am unteren 
ude der Brutrahmen einige 
mimeter frei. Sind die Drohnenzellen 
ken, jo wird die Königin viel mehr im 
utraume feſtgehalten und wird ſeltener 
juchen, in den Honigraum zu gelangen. 
brutneſterweiterung. Der Anfänger 
ge dieſe im April nicht betreiben. 
zu gehört reiche Erfahrung. Bei den 
eitwabenſtöcken iſt eine Brutneſterwei⸗ 
ung nicht nötig. Bei dieſen Stöcken 
ibt der Brutraum auch über den Winter 


| 
Phazelia jur Gründüngung. 


Von Fachlehrer Karl Czap, Wien. 
Früher, ja, da war es leicht, Bienen⸗ | derzeit gar nicht zu bekommen. Die uns 


t zu betreiben, denn die Brache lieferte 
mengen von Honig. Seit Einſtellung 
Brache ging das Honigerträgnis rapid 
ud!” So klagen manche Bienenväter 
der alten Zeit, und man kann die 
hrheit ihrer Worte nicht beſtreiten. 
t Tatſachen muß man ſich eben abfin⸗ 
Zum Zwecke der Förderung der Bie⸗ 
zucht wird die Brache nun einmal 
t wieder eingeführt werden. 
Röglicherweiſe wird aber gerade durch 
Krieg der Bienenzucht, die er ſo arg 
bädigt hat, eine beſſere Zukunft 
hen. 
L ſoll dies keine bloße prophetiſche 
uusſagung ſein, denn fie kann logiſch 
Undet werden, womit ſich in der Regel 
bbeten gar nicht abgeben. 
njer Viehſtand wurde durch den Krieg 
duziert, daß ſich ein Mangel an Stall- 
auf Jahre hinaus fühlbar machen 
) Künſtliche Düngemittel find, da 
ſie teilweiſe vom Auslande bezogen, 


) Stimmt nicht; unſer Viehſtand iſt in den meiſten Ländern geſtiegen. 


. ——— . . — — — 


ganz mit Waben beſetzt und im Frühjahr 
geſchieht die Ausdehnung des Brutneſtes 


auf die naturgemäßeſte Weiſe nur von den 


Bienen ſelbſt ohne jeden ſtörenden Ein⸗ 
griff des Imkers. Das iſt ein großer 
Vorteil dieſer Beuten. 

Verſäume nicht, dir einen möglichſt 
reichen Vorrat von künſtlichen Mittel⸗ 
wänden aus echtem Bienenwachſe noch in 
dieſem Monate zu beſchaffen. 


Auch für die Beſchaffung von Bienen⸗ 
wohnungen iſt ſchon die höchſte Zeit. Iſt 
der Schwarm da, ſo ſoll auch die Bienen⸗ 
wohnung ſchon zur Aufnahme desſelben 
gerichtet ſein. Es iſt ein ſchlechtes Zeichen, 
wenn der Imker erſt nach Wohnung und 
Schwarmfangzeug ſuchen muß, wenn der 
Schwarm ſchon am Baume hängt. s 

Nochmals mache ich aufmerkſam, auf 
die Futtervorräte zu achten und im Falle 
eines vorhandenen Mangels ſchnell und 
ausgiebig zu füttern. | 


zugänglichen find, mit Ausnahme von 
Kainit und 40% iges Kaliſalz, jo enorm 
im Preiſe geſtiegen, daß ihre Anſchaf⸗ 
fungskoſten einen guten Teil des Ernte⸗ 
erträgniſſes vorweg verſchlingen müßten. 
Wir haben außerdem Mangel an Leuten 
und an Zugvieh, um Düngemittel ſpeziell 
auf entfernter liegende Acker zu bringen. 

Unter ſolchen Umſtänden muß doch 
endlich der Gründüngungsfrage näher ge⸗ 
treten werden und es muß die bei den 
Landwirten beſtehende Meinung von 
ihrer Minderwertigkeit bekämpft werden. 

Die Annahme, daß die Gründüngung 
dem Boden nur das zurückgibt, was die 
Pflanzen, die dazu verwendet wurden, 
ihm entzogen haben, iſt falſch. 

Die Pflanze zieht durch ihre Wurzel: 
tätigkeit Stoffe aus dem Untergrunde, 
macht ſie durch die in ihr chemiſch wir— 


kende Wurzelſäure für die folgende Frucht 
aſſimilierbar und entnimmt durch ihre 


Atmungsorgane, die Blätter, der Luft 
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ganz bedeutende Mengen ihrer ſogenann⸗ 
ten verbrennlichen Beſtandteile. Die 
Gründüngung bietet aber außerdem noch 
Vorteile, welche weder Stallmiſt noch 
Kunſtdünger gewähren können. Stark⸗ 
wuchernde Gründüngungspflanzen bilden 
etwa ein Fünftel jener Humusmenge, die 
der Stalldünger ſchafft. Sie durchlüften 
den Boden durch ihre Wurzeln während 
der doch länger andauernden Zeit ihres 
Wachstums. Sie beſchatten ihn, beugen 
alſo dem Austrocknen vor und befördern 
damit deſſen Mürbewerden. Sie unter⸗ 
drücken die Verunkrautung. Schließlich 
erwärmen ſie im Verweſungszuſtande den 


Boden ebenſogut wie andere Haupt⸗ gibt es jetzt wohl nur eine Meinung, ni 
düngerarten. zu gebrauchen. 
* 7 — 


Die Kärntner Biene oder Krainer Biene.“ 
Bon Joſef Bittermann, Hollenbach, N.⸗O. 


Wer kennt nicht die ſanftmütige und 
ſchwarmluſtige Krainer Biene? In Tau⸗ 
ſenden von Völkern wird dieſelbe alljähr⸗ 
lich von ihrer Heimat, den trachtreichen 
Alpenländern Krains und Kärntens, nach 
allen Himmelsrichtungen verſandt. Ver⸗ 
ſchieden ſind die Ausſprüche über ihre 
Eigenſchaften. Während die einen voll 
des Lobes ſind über die übergroße 
Schwarmluſt, den Fleiß und die beiſpiel⸗ 
loſe Sanftmut der Krainer Biene, hört 


man anderſeits auch Klagen über Miß⸗ 


erfolge. Inwiefern dieſer verſchiedene 


Ausſpruch der Imker berechtigt iſt, will’ 


ich zum Gegenſtand meiner Ausführun⸗ 
gen machen. 

Die Sanftmut der Krainer Biene wird 
von allen Bienenzüchtern anerkannt und 
dieſe Eigenſchaft trägt ſehr viel dazu bei, 
ſie in den weiteſten Kreiſen beliebt zu 
machen. Was ihre Schwarmluſt anbelangt, 
darüber läßt ſich ſchon ſtreiten. Die An- 
fänger, welche gerne in der kürzeſten Zeit 
auf recht billige Weiſe in den Beſitz eines 
größeren Bienenſtandes gelangen wollen, 
werden dieſen Schwarmeifer auch ohne— 
weiters gutheißen, wenngleich die Praxis 


gelehrt hat, daß gerade die große 


) Unter der Bezeichnung Krainer Biene wird die in Kärnten und Krain beimikde 
f Wir haben läugſt die Bezeichnung Noriſche Biene nach dem Vorſchlage do X 
Seminarpräfelten Meyer in Klagenfurt für dieſe vorzügliche Biene angenommen. I 


gemeint. 
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Die Phazelia zeigt nun faſt alle Eigen 
ſchaften, die von Gründüngungspflanze 
gefordert werden. Sie wächſt raſch, bei 
ſich ſtark und greift die Bodennährſt 
wenig an. Sie gedeiht ja, wie wir will 
auch auf ſehr minderwertigem Bode 
Abgeſehen von der Fähigkeit, den 11 
mit Stickſtoff zu bereichern, was befan 
lich bloß die Leguminoſen vermögen, 
einigt ſie in ſich alles, was man 
Gründüngungspflanzen verlangen k 
Nach der Getreideernte würde ſie nebe 
eine vorzügliche Bienenweide bis; 
Zeit des beginnenden Froſtes ſchafft 
Als Viehfutter iſt die Phazelia, dan 


liebt. Der tüchtige Imker wird es 
verſtehen, die Schwarmluſt auf natüt 
Weiſe einzudämmen. Hauptſächlich! 
men aber hier weniger tüchtige Kräfte 
Betracht, wo dann Mißerfolge 
bleiblich ſind. 

Wird die Krainer Biene entſprech 
ihren von der Natur vererbten Ei 
ſchaften weitergezüchtet, ſo gewöhnt 
ſich ſchon nach mehreren Jahren an 
Klima und die Trachtverhäͤltniſſe 
kann als ausgezeichnete Biene empfo 
werden. Ich halte auf meinem Bie 
ſtande ausſchließlich die Krainer R 
die ſich durch ein volles Jahrzehnt beit 
bewährt hat. Ihre urſprünglichen En 
ſchaften, die Sanftmut und Schwarm 
find gänzlich geſchwunden. In uni 
rauhen Waldviertel hat ſich die Kro. 
Biene ganz umgewandelt. Meine Ka 
Stämme find von einer beiſpiell 
Stechluſt befallen, welche die boden 
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ge deutſche Biene in dieſer Beziehung 
it übertrifft. Die Vermehrung muß ich 
line ſehr mäßige nennen, wenn ich nicht 
chwarmfaul jagen will. 

Das eine, was ich mit der Krainer 
Biene erreicht habe, iſt die große Frucht⸗ 
arkeit oder die raſche Volksentwicklung 
m Frühjahre. Schnell vollentwickelte 
Stöcke am Stande zu haben, iſt das Ziel 
edes ſtrebſamen Imkers. 

Dem Anfänger der edlen Imkerei 
nöchte ich aber ſagen, ſich nicht zu großen 
Mufionen über die Krainer Biene hin⸗ 
ugeben. Derſelbe iſt meiſtens den ihr 
on der Natur angeborenen Inſtinkten 
egenüber machtlos, er verſteht es ſelten, 
einen Betrieb ſo einzurichten, um die 
rtolge herauszubekommen, welche bei 
ſchtiger Behandlung erreicht werden 
innen. Zur Auffriſchung der ſchwarm⸗ 
wien Standraſſe hat fie alle Beredti- 
ung, wenn damit nur des Guten nicht 
ı viel getan wird. Um zu vermehren, 
ehen dem Züchter verſchiedene Wege 
fen; der beſte iſt die künſtliche Ver⸗ 
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mehrung durch Feglinge oder Brut⸗ 
ableger. 

Um die Krainer Biene bezüglich der 
Schwarmluſt ganz in die Gewalt zu be⸗ 
kommen, iſt es empfehlenswert, mit Halb⸗ 
rähmchen zu imkern und die Methode 
nach Preuß anzuwenden. Hier iſt wieder 
der Vieretager die praktiſcheſte Bienen⸗ 
wohnung. Mit Ganzwaben im Breit⸗ 
wabenſtocke wird man inſoferne Miß⸗ 
erfolge haben, als die Bienen darin 
früher abſchwärmen, bevor fie in die Auf: 
ſätze ſteigen. Durch Umhängen der Brut⸗ 
waben in den Honigraum und Da⸗ 
zwiſchengeben von künſtlichen Mittel- 
wänden wird nicht nur die Schwarmluſt 
ſtark herabgemindert, die Bienen werden 
zu größerem Fleiß angeſpornt und 
können ſo die Tracht in ganzer Volks⸗ 
ſtärke ausnützen. Ausgeſprochene Schwarm⸗ 
teufel werden aber trotz alledem ab⸗ 
ſchwärmen, da gibt es eben kein Mittel. 
Solche Völker kommen nicht ſo häufig 
vor, ſie ſind zu den Ausnahmen zu zählen. 


UE 


Verkehr mit Runſthonig und Zukerſirup; u 
Feffehung von Böchſtpreiſen. 


Offiziell wird verlautbart: 

tunſthonig, ein aus Zucker durch 
nverſion (Kochen und Beiſatz von 
äure) hergeſtelltes, waſſerhaltiges Pro— 
ıft, hat im Laufe des Krieges an Bedeu— 
ng gewonnen und wird vor allem als 
eıterfag zum Brotaufſtrich verwendet. 
unſthonig, welcher zum überwiegenden 
eil aus raffiniertem Zucker beſteht, 
det heute nicht allein ein Genußmittel, 
dern ein Nahrungsmittel. Da aber die 
reife für Kunſthonig aus ſpekulativen 
runden eine exorbitante Höhe erreicht 
den (die Preiſe ſchwanken zwiſchen 
2.60 und K 4.— für 1 Kilogramm 
unſthonig, auch wurden Preiſe von 
5 — und K 9.— pro Kilogramm feſt⸗ 
tellt). ſah ſich das Amt für Volksernäh⸗ 
» mit Rückſicht auf die Bedeutung von 
inſthonig für die ärmeren Schichten der 
völkerung veranlaßt, den Verkehr mit 
inſthonig einer Regelung zu unter⸗ 


ziehen und Höchſtpreiſe für dieſes Pro⸗ 


dukt feſtzuſetzen. 

Gleichzeitig wurde der Verkehr mit aus 
Rübenzucker hergeſtelltem Zuckerſirup ge— 
regelt und auch für dieſes Produkt eine 
Maximierung der Preiſe vorgenommen. 

Durch eine im Reichsgeſetzblatte zur 
Verlautbarung gelangte Verordnung des 
Amtes für Volksernährung wird zunächſt 
zur Hintanhaltung einer Täuſchung des 
Publikums ein Deklarationszwang für 
Kunſthonig und Zuckerſirup ſtatuiert. 
Kunſthonig und Zuckerſirup dürfen nur 
unter der Bezeichnung als „Kunſthonig“ 
oder „Zuckerſirup“ unter Ausſchluß von 
Bezeichnungen, welche den Eindruck echter 
Honigware erwecken könnten, in den 
Handel gebracht werden. 

Die gewerbsmäßige Verwendung von 
Kunſthonig oder Zuckerſirup zu Herſtel— 
lung anderer Nahrungsmittel wird ver— 
boten. Um auch die bei der Erzeugung 
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von Kandiszucker anfallenden Ablauf⸗ | beim Verkaufe in Papier⸗ 
ſirupe zu erfaſſen, wird der Verkauf von paketen oder Kartons (ein- 
1 11 km 5 — 5 ſchließlich der Verpackung). K 180.— 
rad Balling ohne Ermächtigung des 5 F ; | 
Amtes für Volksernährung verboten. in 1 lansſchliezlich 
Kunſthonig darf nur in Fäſſern, Kübeln der Verpackung) | 120.— 
oder Eimern, Glaspackungen und Papier⸗ And ck f 155 8 1 15 85 
paketen (Kartons), Zuckerſirup nur in ere Packungen ſind nicht zuläſſig. 
Holzgebinden in den Handel gebracht Die Verordnung tritt am Tage der 
werden. Kundmachung in Kraft. Übertretungen 
Die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für | werden, inſofern die Handlung nicht einer 
Kunſthonig und Zuckerſirup erfolgte zu⸗ ſtrengeren Strafe unterliegt, von der po» 
nächſt für den Verkauf dieſer Produkte | litiihen Bezirksbehörde mit einer Geld- 
durch den Erzeuger. Die Preiſe find je | ftrafe bis zu K 2000.— oder mit Arreſt 
nach der Packung abgeſtuft und verſtehen [bis zu drei Monaten, bei erſchwerenden 
ſich beim Verkauf in Fäſſern, Kübeln oder | Umſtänden aber mit einer Geldſtrafe bi 
Eimern ſowie beim Verkauf in Glas⸗ zu K 5000.— oder mit Arreſt bis zu 
packungen ausſchließlich der Verpackung; ſechs Monaten geahndet. 
beim Verkaufe in Papierpaketen (Kar⸗ 1 4 
tons) dagegen einſchließlich der Ver⸗ en a 
packung. Die Preije für Kunſthonig und Nachſchrift der Zentral 
u im Kleinverſchleiße, das ift | leitung. Endlich hat die Regierung 
ei der Abgabe in Mengen bis zu 5 Kilo- einen wiederholt geäußerten Wunſch dei 
gramm unmittelbar an den Verbraucher, Imkerſchaft erfüllt und dem Drängen 
betragen für 1 Kilogramm Kunſthonig: ] Reichsvereines nachgegeben. Zwar iſt man 


beim loſen Verkauf aus Fäſſern, noch immer nicht ſämtlich gerechtfertigten 

Kübeln oder Eimern . . K 1.70 Anträgen nachgekommen; doch wurde in 
beim Verkaufe in Glaspackungen „ 2.— [der Hauptſache dem ſtets wachſenden 
beim Verkaufe in Papierpackun⸗ Kunſthonigſchwindel Einhalt geboten, und 


gen (Karton) „ 2.20 

Der Detailpreis für Zuckerſirup wurde 
mit K 1.50 pro 1 Kilogramm feſtgeſetzt. 

Die Höchſtpreiſe für 100 Kilogramm 
Nettogewicht, gegen bar ab Bahnſtation 
der Erzeugungsſtätte: 

Für Kunſthonig: 


zwar durch Feſtlegung von annehmbaten 
Höchſtpreiſen, dann des Deklaration! 
zwanges und des Verbotes der Verwen 
dung des Kunſthonigs und des Zucker 
ſirups zur Herſtellung anderer Nahrungs 
mittel in gewerbsmäßiger Weiſe. — Wan 
wir Imker noch weiter fordern müſſen. i 
beim Verkaufe in Fäſſern, Kü⸗ folgendes: Gänzliche Weglaſſung da 
bein oder Eimern (aus⸗ Wortes „Honig“ in der Benennung un 
ſchließlich der Verpackung) . K 135.— | ein Verbot der Packung des Kunſtpro 
beim Verkaufe in Glaspackun⸗ duktes in Gläſern und ein Verbot de: 
gen (ausſchließlich der Ver Miſchung des Kunſtproduktes mit echten 
packung) .. „ 160.— [Honig. 


Steuerfreier Zucker zur Bienenfütterung. 


Leider müſſen wir unſeren Vereinsmitgliedern | bewilligt, alſo bloß den achten Teil der augrfer 
eine betrübende Mitteilung machen. Infolge des J derten Zuckermenge. Es können daher die Zu! 
Kohlenmangels konnten die Zuckerraffinerien die | anmeldungen nur im Ausmaße des zugewieierr- 
Umwandlung des Rohzuckers in Raffinade nicht | Zuckers berückſichtigt werden. Selbſtwerſtand! 
bewerkſtelligen. Es herrſcht daher großer Mangel | bat die Hauptleitung fofort die nötigen Er: 
an Zucker und der Reichsverein erhielt für die | unternommen, um eine Erhöhung der zuge d 
Frühjahrsfütterung nur 20.000 Kilogramm für | nen Zuckermenge zu bewirken. 
ſeine Mitglieder und die angegliederten Vereine 
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Steiermärkiiher Bienenzuctverein. | 


Rückgang der Bienenzucht während des Krieges. 


Von F. Kaliſta. Oberlehrer in Kalsdorf. 


Vom 9. bis 16. März d. J. wurden man meinen, daß auch die Bienenzucht ſo 
in ganz Steiermark ſämtliche Getreide⸗ recht zu Hauſe ſei. Leider fand ich ganz 
und Mahlproduktenvorräte durch eigens das Gegenteil. Bei nur wenigen Häuſern 
emgeſetzte Kommiſſionen feſtgeſtellt. Mir waren Bienenſtände zu finden, und dieſe 
wurde die Aufgabe zuteil, in der Ge⸗ wieder hatten nur wenige lebende Völ⸗ 
meinde K. als Kommiſſionsleiter dieje | ker. Der treue Pfleger war fort in den 
Arbeit zu beſorgen. Und jo wanderte ich] Krieg gezogen, niemand war da, den 
don Gehöft zu Gehöft in dieſer großen Bienen zu helfen, wenn etwas nicht in 
Gemeinde. Bei jeder Wirtſchaft traf ich] Ordnung war. Vermutlich wird in ande⸗ 
diele hunderte bon Obſtbäumen, zumeiſt | ren Gemeinden dasſelbe Bild zu ſehen 
Apfelbäume. Auch ſchön gepflegt waren fein. Obgenannte Gemeinde K. beſitzt 
te. Die Baumſcheiben aufgegraben, die | feinen Zweigverein für Bienenzucht und 
Bäume ſelbſt verſtändig beſchnitten und auch die Nachbargemeinden ſind noch 
von dürren Aſten und unfruchtbaren nicht in die Organiſation der Bienen⸗ 
Zweigen befreit. Nur ſelten bemerkte ich züchter eingetreten, ſonſt wäre der eine 
Moofe und Flechten oder gar die oder der andere Bienenſtand von dem 
Schmarotzerin Vogelmiſpel. Von den Vereine aus betreut worden. Aus dem 
140 Bauernwirtſchaften traf ich nur zwei. Voranſtehenden iſt erſichtlich, daß die 
welche keine Vorräte an Buchweizen, hier [Zweigvereine noch viel zu wenig dicht 
Heiden genannt, beſaßen. Die herrlichen beſtehen und daß es nach dem Kriege viele 
Obſtanlagen, die Wieſen, welche die Ge- | und mühevolle Arbeit geben wird, um 
lande abwechſelnd mit den Ackern be⸗ auch dieſe Wunden, die er der Bienenzucht 
decken, die Waldungen mit Erd⸗ und zugefügt hat, zu heilen, denn ohne Bienen 
Heidelbeeren find gewiß Spender einer | hilft noch fo ſorgfältige Pflege der Obit- 
guten Frühlingstracht und der aus⸗ | bäume nicht zur Erlangung einer reichen 
gebreitete Anbau von Heiden läßt auf Ernte. 
reichliche Spättracht ſchließen. Da ſollte 


I 
Verwendung der Runſtwabe. 


Von Joſef Vöhmer, Oberlehrer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Mit Hilfe der künſtlichen Mittelwand | 1 bis 2 Zentimeter breite Streifen oder 
iſt der Bienenzüchter in der Lage, den | Heine Dreiecke. | 
Wabenbau nach feinem Willen zu regeln. Die Mittelwandſtreifen oder die kleinen 
Selbſtverſtändlich gehört das richtige Ver- Dreiecke löten wir genau in der Mitte des 
ſtändnis für die Bedürfniſſe des Biens [oberen Rähmchenträgers an. Die Ganz— 
dazu. Alle Arbeiten müſſen zur richtigen [mittelwand wird nur am oberen Rähm— 
Zeit und am richtigen Platze vorgenom- | henträger angelötet, von den beiden 
men werden; dann wird der Erfolg nicht [Seitenteilen ſoll fie 1 Zentimeter, vom 
ausbleiben. unteren Rähmchenteil 2 Zentimeter weit 

Wir verwenden ſowohl die ganze Mit⸗ entfernt ſein. Große Mittelwände werden 
telwand als auch Teile davon, und zwar | ferner eingedrahtet. Man achte dabei, daß 
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der Draht genau in die Mittelwand ein⸗ 
gedrückt wird und mit Wachs über⸗ 
zogen iſt. 

Einen frühen und ſtarken Schwarm 
kann man ruhig Mittelwandſtreifen oder 
kleine Dreiecke geben. Bei tüchtiger Fütte⸗ 
rung wird nur wenig Drohnenbau ent⸗ 
ſtehen. 

Stehen uns zur Erweiterung des 
Wabenbaues noch Mitte April keine aus⸗ 
gebauten Waben zur Verfügung, ſo brau⸗ 
chen wir die ganze Mittelwand. Würden 
wir nur Wabenanfänge reichen, ſo erhiel⸗ 
ten wir in dieſer Zeit nur Drohnenbau, 
der das Schwärmen begünſtigt und die 
Honigernte verringert. Den Wabenbau 
erweitern wir dann, wenn der Winterſitz 
bei den Ständern rückwärts oder bei den 
Breitwabenſtöcken ſeitwärts ſchon dicht 
mit Bienen beſetzt iſt. Die Mittelwand 
geben wir dann hinter die das Brutneſt 
abſchließende Pollenwabe. Iſt die Mittel⸗ 
wand feſt ausgezogen, ſo kommt ſie als 
Erweiterungswabe ins Brutneſt, und 
zwar neben eine Wabe mit auslaufender 
Brut; ſie wird eheſtens von der Königin 
beſtiftet. An die Stelle der ausgebauten 
Wabe geben wir wieder eine Mittelwand. 

Im Honigraum ſoll es nur reinen Ar⸗ 
beiterbau geben. Alte Brutwaben, in die 
Honigrähmchen eingeſchnitten, ſind am 


2 


Teo Praunſeis f. 
(Ein Lebensbild.) 


Am 14. Februar l. J. ſtarb nach län⸗ | zu ſeinen Eltern, welche in Hof in 


gerem Leiden in Große Hollenſtein a. d. 
Ybbs der Realitätenbeſitzer Herr Leo 
Praunſeis im 75. Lebensjahre. 

Er war gewiß eines der älteſten Mit— 
glieder des „Zentralvereines für Bienen⸗ 
zucht in Oſterreich“. 

Seine Leutſeligkeit und perſönliche 
Liebenswürdigkeit verſchafften ihm viele 
Freunde und Verehrer im Kreiſe der 
Bienenzüchter. 

Herr Leo Praunſeis wurde im Jahre 
1842 in Hieflau in Oberſteiermark ge- 
boren. Nach Abſolvierung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Akademie in Ungariſch⸗Alten⸗ 
burg nahm er eine Stellung auf den 
Gütern des Erzherzogs Albrecht in Un⸗ 

ern an, mußte aber von dort als Stütze 


—— 


beiten. Stehen uns ausgebaute Babe 
nicht zur Verfügung, jo dürfen wit in die 
Honigrähmchen nur ganze Mittelwände 
geben, keine Streifen. Rähmchen m 
Wachsſtreifen werden auch hier faf u 
mit Drohnenbau angefüllt. Dieſe gala 
locken die Königin hinauf und werden 
auch ungern mit Honig gefüllt. 

Der Anfänger wird mit der hier an 
gegebenen Verwendung der künftlche 
Mittelwand genügend Aufſchluß erhalte 
Es wäre noch manches zu ſagen. * 
Ausſtattung der Rähmchen beim Ubi ü 
gen nach Preuß, wo wir auch ganze Ni 
telwände brauchen, ebenſo bei den ſpä 
Schwärmen uſw. 

Durch die künſtliche Mittelwand e 
ſparen wir den Bienen Honig und 9 
und was das für die Honigernte bedeute 
wird jeder leicht ermeſſen können. 2 
Mittelwände aus reinem Bienenmed 
werden von den Bienen am ſchnellſd 
ausgebaut. Glücklich der Imker, der a 
dem ſelbſt gewonnenen Wachſe feine N 
telwände mit der Rietſchepreſſe ger 
kann. Der „Ölterreihiihe Reit 
für Bienenzucht“ übt bei den; 
wabenfabriken eine ſtrenge SE 
aus und wir können hoffen, daß! 
men, die im „Bienen⸗Vater“ Tue 
uns auch gut bedienen werden. 


öſterreich Hammerwerke und auß 
Hieflau ein Gut beſaßen, um 
Werke und den größeren landwi 
lichen Beſitzungen behilflich zu ſein. 

Er befaßte ſich hiebei auch mit 
Bienen- und Kleintierzucht. Im Je 
1870, nachdem ſich ſeine Eltern in K 
nach Hollenſtein begaben, übernahm 
die Beſitzungen in Hof. Jedoch dieſe v 
Verkehr entlegenen Hammerwerke ke 
ten ſpäter mit den großen Werken m 
mehr konkurrieren und deshalb verlar 
er diefen Beſitz und erwarb eine aröf 
Pachtung in Dornegg in Unterſteierm 
wohin er auch ſeine Bienenzucht mitnal 

Neun Jahre ſpäter l er dieſe! Br 
tung auf und zog ih ins Private 


Bienen-Bater. Seite 99. 


ch Hieflau zurück; wieder wanderten | widmeten ſich, angeregt durch feine Er- 

ſeine Bienen mit. folge in der Bienenzucht, viele mit Erfolg 
in Jahre 1898 erbaute er ſich in | derjelben. 

mijtein ein hübſches Wohnhaus und Keine Neuerung war ihm fremd und er 

ſich, ſeine Bienen nicht zurück⸗ | veritand ſelbe immer praktiſch zu ver⸗ 
), dorthin. werten. 

er Praunſeis war ein ſtiller, edler Schon längere Zeit leidend, von ſeiner 

Mann mit ſtramm deutſcher Geſinnung. | herzensguten Gattin mit größter Auf⸗ 

Seine vielſeitigen Kenntniſſe und Erfah- | merfjamfeit und Hingebung allein ge— 

ungen, beſonders auf dem Gebiete der pflegt, entſchlief er ruhig und ſanft. 
ſenenzucht und der Landwirtſchaft, be⸗ Möge ihm die Erde leicht ſein! 

elt er nicht nur für ſich, ſondern ſtand Graz, im März 1917. 

Hermann mit Rat und Tat bereitwilligſt Franz Geiſter, 

Seite. Überall, wo er ſich aufhielt, Oberlehrer i. R 


— nn 


Lieber Leſer! 


a du ſchon einmal über den Sem- heute zeigt. Dieſer wohlgepflegte Bienen- 
king gefahren? Bald nachdem der ſtand iſt Eigentum eines eifrigen, ſtreb— 
enbahnzug den großen Tunnel ver- | jamen Bienenfreundes, des Herrn L. 
en hat, ſiehſt du zu rechter Hand ein | rapid, Stationsmeiſter der Südbahn 
nes Bild, welches dir unſer Blatt | in Steinhaus am Semmering. Im Jahre 


hi: 


— ͤj—ͤ—•—c 


Bienenſtand des Herrn Stationsmeiſters Krapſch in Steinhaus am Semmering. 


hatte Herr A. Hoche gger aus eine Fahrt über den Semmering unter— 
eib ibn durch die Aufſtellung ſeiner Bie- nimmt. Der Bienenſtand enthält zwölf 
enw anderivagen am Semmering das In- Breitwabenſtöcke und zwei Lüneburger 
e für die Imkerei in der dortigen | Stülper, welche in vier nett geſtrichenen 
i wachgerufen. Dieſe unbeabſichtigte | Bienenhütten untergebracht ſind. Ferner 
ame hat jo manchen Bewohner der | einen Thüringer Zwill ing und einen Kö 
tige n Gegend für die Bienenzucht in- niginnenzucht-Stock nach Joſef Zangel 
teilie: auch Stationsmeiſter Krapſch | in Maſſing bei Krieglach. Der prächtig 
* und das Bild ſeines Bienen- | ausjehende Bienenitand diente ſchon man 
erfreut jeden Reiſenden, welcher [chem Eiſenbahndrräls Worbild. A. A. 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Bereinsbibliothek. 


Wegen Neuordnung der Vereinsbiblisthek 
können bis auf Weiteres keine Bücher aus der⸗ 
ſelben entlehnt werden. Die aus der Bereins⸗ 
bibliothek entlehnten Bücher wollen umgehend 
an dieſelbe zurückgeſendet werden. 


Kanzleidirektor Herr Joſef Proſſer legte am 
13. März 1917 ſeine Stelle nieder und ſchied 
von dem Platze ſeiner zirka 20jährigen Tätigkeit. 
Er war eine eifrige, treue und ungemein fleißige 
Arbeitskraft des Vereines und hat an den weit⸗ 
verzweigten Vereinsgeſchäften unermüdlich mit 
erfreulichem Erfolge mitgewirkt. So manche 
Anregungen und Vorſchläge zum Wohle des 
Vereines gingen von ihm aus. An dem Werke 
„Geſchichte der öſterreichiſchen Bienenzucht und 
des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienen- 
zucht“ ſetzte er ſich ein dauerndes Denkmal im 
Vereine. Im Jahre 1910 verlieh ihm der Zen- 
tralausſchuß die große vergoldete ſilberne Ehren- 
medaille mit Diplom. Die Zentralleitung drückte 
ihm beim Abſchiede den beſten Dank des Ver⸗ 
eines aus. 


Königinnenzuchtkurs. Am Pfingſtſonntag u 
⸗Montag hält Herr Hans Pechac ek in ber 
F einen Lehrkurs über die Zucht der 

öniginnen. Anmeldungen werden in der Kamle 
bis 28. Mai entgegengenommen. 


Spenden an den Reichsverein. Herr L. Me. 
dika, Mauer bei Wien K 5.—; Zweigverree 
Dürnkrut K 7-79. 


Spende. Herr Bizepräfident Joſef Anzböe 
ſpendete der Bibliothek die Jahrgänge 1907 wat 
1908 des „Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt 
An die Mitarbeiter und Leſer de „Bienen ⸗Bater 

Infolge der Schwierigkeiten, welche 82 tr 
ſtets erhöhtem Maße der rechtzeitigen very 
ſtellung und Verſendung des „Bienen⸗Vater“ er- 
gegenftellen, macht die Schriftleitung neuerding 

arauf aufmerkſam, daß die zur Veröffentlichen 
im Blatte beſtimmten Anzeigen, Fachartikel ober 
Mitteilungen bis zum 15. jeden Monates a» 
5 werden müſſen. Spätere Ginjer 
ungen können unter gar keine: 
Umſtänden berückſichtigt werben 


Unfere Beobachtungsſtationen. 


Der Februar war im allgemeinen kalt, an 
mehreren Orten gab es wohl Ausflüge, doch war 
die Temperatur im Schatten noch ſehr niedrig; 
ſo kam es zu eigentlichen Reinigungsflügen do 
nicht. Doch wurde vielfach die Zahl der bereits 
a erten Völker feſtgeſtellt, fie iſt erſchreckend 
groß. So berichtet St. Pölten auf einem Stande 
7, am anderen 9 und fo in fchöner Folge faſt auf 
jedem Stande. Viele hatten noch Futtervorrat, 
doch konnten ſie dem Futter nicht nachrücken, die 
meiſten Völker aber ſind tatſächlich an Futter⸗ 
mangel zugrunde gegangen. Unter den Breit⸗ 
wabenſtöcken waren es die ſtärkſten. Wo ſich bei 
verhungerten Völkern Ruhr gezeigt, iſt dieſe nur 
darauf zurückzuführen, daß der Waldhonig, der 
ihnen nach Verbrauch des geringen Zuckerfutters 
in der ſtrengſten Winterkälte als Zehrung blieb, 
eben für die Überwinterung ungeeignet iſt. Imker, 
die Waldtracht 9155 müſſen Zucker füttern, ob 
ein gutes oder ſchlechtes Honigjahr zu verzeich- 
nen iſt, und deshalb ſollte die Regierung mit der 
Zuckerzuweiſung nicht erſt auf die Konſtatierung 
eines Notjahres warten. ſondern für alle Jahre 
geltend den Imkern das kleine Quantum von 
5 Kilogramm per Volk zuweiſen und im Juli 
ſchon freigeben. 

Welch koloſſaler Schaden durch das Zögern 
im Vorjahre der Bienenzucht erwachſen iſt, wird 
man erſt im Mai erfahren. Tauſende von Völ— 
kern ſind bis zur neuen Tracht verhungert. Denn 
was jetzt, Mitte März. noch lebt und gerettet 
werden könnte. muß auch verhungern, da die Zu— 
weiſung von Zucker wohl in Nr. 3 des „Bienen- 

zater“ gemeldet iſt, doch bis der Zucker in den 


Futtertopf kommt, ift ein großer Teil ber ue 
lebenden Bienenvölker verhungert. Mir ſagte en 
junger Imker: Mit großen Noſten und viel wie 
habe ich es auf 16 Völker gebracht, bei der hem 
gen Reviſion (11. März) finde ich einen Borte 
von ½ bis 1 Kilogramm et; unfere end 
Tracht iſt die Kirſchblüte, Zucker iſt keiner n 
bekommen, wenn man noch fo viel zahlen welt 
was fol ich tun? Die Hälfte abſchwefeln ? Ode. 
alle langſam ſterben ſehen ? 

So ſteht es heute mit der Bienenzucht in dicker 
Gegenden. 

Die Herren Beobachter werden rn 
dem nächſten Berichte die Antworten auf te 
Fragen 1—6 (ſiehe Nr. 1. Seite 16) 1 
Für die Frühlingsbeobachtung wären folgende 
Fragen bis Juni zu beantworten: 

1. Wann gab's zuerſt Pollen? 2. Wurde era 
Reizfütterung vorgenommen?; Wie Und 
welchem Erfolg? 3. Wann waren die Böll 
ſchwarmreif? 4. Wann trat die erſte Tracht en 
und aus welcher Blüte? 5. Wann erſchien der 
erſte normale Vorſchwarm? Was iſt dabei befer⸗ 
ders zu bemerken? 6. Wann beginnt die Hau 
tracht? Wie beeinflußte fie das Wetter? 7. Nei- 
ches war die größte Zunahme am Vagvoſkr ar 
einem Tage? Welche Stockform hatte das Ber 
volk? 8. Wann wurde zum erftenmale Hew⸗ 
geſchleudert? (Farbe? Tracht ?) 9. Was brand 
ein Volk an Winterfutter vom 1. Oktober in 
1. Mai im Jahre 1915 (milder Winter), zei 
im Jahre 1916 (ſtrenger Winter) in der der 
ſchiedenen Stockformen? 

Imkergruß Hans Pechac ze 
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Drucfehler-Bericdhtigung. 


In der Nummer 2 des „Bienen-Bater* dieſes 
Jahres haben ſich folgende Druckfehler ein⸗ 
geſchlichen, die 198 richtiggeſtellt werden: 

Seite 31. In der letzten Rubrik der ſtatiſtiſchen 
Tabelle fol es ſtatt „Eingewintert im Oktober 
1915“ richtig heißen: „Eingewintert im Ok⸗ 
tober 1916“. f 

Seite 38, Mitte, unter dem Titel Ein nah⸗ 
men ſollte es ſtatt 
den Reichsverein“ richtig heißen: „4. Entnahme 
aus dem Reſervefonds“. — 6 Zeilen oberhalb 


„4. Saldoüberweiſung an 


fehlt nach K 500.— das Wort „Wert“. 

Seite 40. Im Kapitel Drudfaden ſteht 
in der vorletzten Zeile das Wort „Wah 
ettel* ſtatt richtig: „Warnungszettel“. — 
er ſiebenten Zeile von unten gehört ſtatt bloß 
18 mit 1192“ richtig: „21 mit 13277. 

Seite 43. In der 13. Zeile von oben gehört 
ſtatt „(gegen K 1500 im Vorjahre)“ richtig: 
„(gegen K 1500 im Jahre 1914)“. 

Seite 56, Mitte, anſtatt „im Jahre 1916” 
richtig: „im Jahre 1917“. 


. 


— 


Vereinsnachrichten. 


Viederöſterreich. 


Monatsverſammlung des Reichsvereines am 
10. Jänner 1917. Vorſitzender: Präſident Oswald 
Muck. Mitteilungen: Beginn des theoretiſ en 
Fortbildungskurſes an der Oſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule, über die bevorſtehende General⸗ und 
Delegiertenverſammlung, Preiserhöhung des 

„Bienen⸗Vater“ u. a. m. — Da der angekündigte 

Vortragende, Herr Kaliſta aus Steiermark, 
nicht erſchienen war, ſprang Herr Alfonſus 
mit dem Thema „Hat der alte Strohkorb noch 
eine Berechtigung?“ ein. Er erörterte die Vor⸗ 
züge und Nachteile des Strohkorbes und deſſen 
Geſchichte und kam zu dem Schluſſe, daß der 
Strohkorb für den a Landmann noch 
immer die beſte Bienenwohnung ſei. Der Vor⸗ 
tragende ſtreifte hiebei auch die Verbeſſerung der 
Bienenweide, die Kunſthonigfrage und die Honig- 
preistreiberei. Nach lebhafter Debatte gab der 
Vorſitzende Winke zur Behandlung der Bienen 
1 Winter und zur Rettung hungernder 

ölker. —a— 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
am 14. März 1917 war gut beſucht. Herr Prä⸗ 
ſident teilt mit, daß nur ein geringes Quantum 
Zucker von den Behörden zu erwarten iſt, doch 
wird ſich die Vereinsleitung aufs äußerſte be- 
mühen, um eine Steigerung der Zuckermenge zu 
bewirken. An Stelle des am Erſcheinen verhin- 
derten Herrn Oberlehrers Kal iſta hält Redak- 
teur Alfonſus einen Vortrag über die Wachs- 
frage. Redner beſpricht die Wachspreisbildung, 
die Wachsgewinnung und die Behandlung der 
Bienenvölker bei Kunſtwabenmangel. Herr Prä- 
ſident Muck beſpricht zu demſelben Thema die 
Vor- und Nachteile der Wachsauslaßapparate 
uch empfiehlt die Holzpreſſe als vorzüglichſtes 

Wachsgewinnungsgerät. Herr Maryan Do- 
manski aus Czernowitz hält einen Vortrag 
über das Verhalten der Bienen in der Kriegs— 
zone und Präſident Muck gibt Anweiſungen 
über die Frühjahrsarbeiten am Bienenſtande, 
worauf die Verſammlung um 7 Uhr abends ge— 
ichlofjen wird. V. R. 


Die Generalverſammlung des Zweigvereines 
St. Andrä a. d. Traiſen fand am 25. Februat 
in Oſſarn ſtatt. Die Herren Funktionäre wurden 
wiedergewählt. und zwar: Herr Joſef Linauer 
in Oſſarn zum Bann Herr Franz Berger in 
Oberndorf a. d. gem Schriftführer und 
Kaſſier; Herr Michael euchriſt in Angern zun 
Ob mannſtellvertreter; die Herren Joſef Edbofer 
und Franz Hell in Oſſarn und Leop. Eder in 
Unt.⸗Winden als Ausſchüſſe. 

Die Vereinsleitung. 


Zweigverein Pöchlarn teilt mit, daß das Ber- 
einsmitglied Karl Wallner in Zelking in 
ruſſiſche . geraten 1% und zwar in 

oſtow am Don, chwan, Siemaja Piotr 
ſchard Kontor Rogoſchin bei Herrn Baranikova 


in Radionova in Rußland. 


Zweigverein Miſtelbach und Umgebung. Gel 
dento d. Am 27. Juni 1916 fand Herr Hermann 
Schwarz, Einjährig⸗Freiwilliger⸗Gefreiter = 
k. k. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 
ruſſiſchen Kriegsſchauplatze durch einen Ko Par 
ſchwer verletzt den Heldentod. Herr Schwarz war 
eines unſerer ſtrebſamſten Mitglieder, ein braver. 
ruhiger, lieber Mann, den alle, die ihn kannten, 
ſehr gerne hatten. Möge ihm der ewige Friede 
zuteil werden. Das Andenken des treuen Vater ⸗ 
landsverteidigers ger mann Schwarz wollen wir 
ſtets ehren. us zeichnung. Mitglied 
Anton Sellinger, Zugsführer im Landwehr⸗ 
ee ealment Nr. 24 24, erhielt für tapferes 

Verhalten vor dem Feinde die filberne Tapfer 
keitsmedaille II. Klaſſe. Die beſten Glückwünſche 
und ein herzlich Imkerheil unſeren wackeren 


Imkerkollegen. 
Steiermark. 


Todesnachricht. Die Vereinsleitung gibt allen 
Mitgliedern die traurige Nachricht, daß ihr ver 
dienſtvolles Mitglied Herr Emmerich Aßmann. 
Stadtbürgermeiſter und Fabriksbeſitzer in Leib ⸗ 
nis, nach längerem Leiden im 54. Lebens fahr 
ruhig und ſanft entſchlafen iſt. Die Mitglieder 
werden gebeten, ſein Andenken in a 
behalten. Filiale Leibnitz des Stetermä 


Ar. 4. 


Hienenzuchtvereines. Die Vereinsleitung. Der 
Obmann: Anton Kortſchak. 

Der Zweigverein Fürſtenfeld hat in der am 
2. Februar d. J. abgehaltenen Hauptverfammlung 
unter anderem beſchloſſen, am Oſtermontag, den 
9. April d. J. in der Mühlbreiten eine Wander⸗ 


Bienen⸗Vater. 
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verſammlung abzuhalten. Zuſammenkunſt in 
R. Bauers Gaſthaus. — Unſer Verein hat eines 


feiner jüngſten Mitglieder, namens Anton Ne u⸗ 
herz aus Habegg, im Kampfe gegen den Erb- 
feind Italien am 30. Mai 1916 verloren. — 
Waldegger, Obmann. 


2 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Edenard Bertrand +, Ehrenpräſident der 
„Société romande d’apiculture*, ſtarb den 
17. Jänner 1917 zu Genf im Alter von 85 Jah- 
wm. Edouard Bertrand begann mit dem Studium 
der Bienenzucht vor etwa 40 Jahren und gehört 

den Pfadfindern der modernen Bienenzucht. 
Im Jahre 1875 gründete er die Geſellſchaft der 
mmanijchen Bienenzüchter der Schweiz (Société 
rumande d’apiculture) und übernahm die Re⸗ 
daktion der „Revue internationale d’api- 
eulture“, eine der fortſchrittlichſten, geachtetſten 
und beiten Fachzeitung in franzöfifcher Sprache, 
welche die moderne Bienenzucht mit beweglichen 
Baben behandelte. Zu den eifrigſten Mitarbeitern 
det „Revue internationale d'apiculture“ ge 
hörten: Baron Berlepſch, Dr. Kramer, Jecker, 
don Planta, Cowan, Dadant (Vater und Sohn), 
Layens, Cook, v. Nauchenfels uſw. uſw. Mit 
ſeinem klaren und praktiſchen Geiſt erfaßte er 
augenblicklich die Vorteile des amerikaniſchen 
Suſtems der Oberbehandlung und der Breit⸗ 
waben und mit allen ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mitteln ſuchte er den Dadantſtock in der 
tomaniſchen Schweiz einzuführen, was ihm trotz 
aller nen Anfeindungen gelang. Später 
machte er jedoch die Erfahrung, daß das Dadant⸗ 
maß für die Entwicklung der Bienenvölker zu 
groß ſei und verkürzte die Waben im Einver- 
ſtändnis des Erfinders. Sein Stock unter dem 
Namen Dadant-modific fand in den romaniſchen 
Ländern große Verbreitung. Literariſch war Ber⸗ 
trand ungemein tätig. Sein Buch „Conduite du 
aher“ (Handhabung des Bienenſtockes) erlebte 
elf Auflagen. Zirka 40.000 Exemplare, die in 
der ganzen Welt verbreitet ſind, wurden von den 
Imkern mit großem Intereſſe ſtudiert. Im 
Jahre 1903 zog er ſich ins Privatleben zurück 
und am Ende desſelben Jahres wurde die Publi- 
kation ſeiner Zeitſchrift (Revue internationale) 
eingeſtellt. Friede ſeiner Aſche! 

Kunſtwaben aus Zelluloid. Heyraud im 
‚Bulletin de la société romande d’api- 
eulture* glaubt, wenn es gelingen würde, das 
Wachs der Mittelwände durch ein Blatt aus 
widerſtändigem Material zu erſetzen, ſo könnte 
man die Waben vollkommen ausſchleudern und 
mürde den derzeitigen hohen Preis der Kunſt⸗ 
maben umgehen. Er ſchlägt vor, die Waben auf 
Nittelwände aus Zelluloid, die zuerſt in Wachs 
taucht worden find, bauen zu laſſen. Heyraud 
ſchreibt: Ich habe dünne, mit den Eindrücken 


dem 9 ſie früher in geſchmolzenes Wachs ge⸗ 
taucht habe, mit Ofen durch Draht in den Brut- 
1 befeſtigt und in den Brutraum ein⸗ 
90 ängt. Einige Tage nachher waren dieſe 

ittelwände teilweiſe ausgebaut und in nor 
maler Weiſe beſtiftet. Gegen Ende der Brut- 
periode waren die Rahmen vollkommen aus⸗ 
pero und mit lüdenlofer Brut bis an die Rän- 

er verſehen, daß es ein wahres Vergnügen war, 

ſie zu betrachten. Seit jener Zeit ſind bereits 
drei Generationen tadelloſer Bienenvölker darin 
herangezogen worden. Würde nicht die verſchie⸗ 
dene Art der Befeſtigung der Mittelwände auf⸗ 
fallen, fo könnte man biete Brutwaben nicht von 
jenen, die auf Wachsmittelwänden aufgebaut 
ſind, unterſcheiden. 

Anmerkung des Rundſchauers. Es 
iſt kein Zweifel vorhanden, daß die Bienen ſol 
Mittelwände aus Zelluloid zu Waben regelrecht 
ausbauen, da die Bienen nur ſolche Mittelwände 
oder die darauf unregelmäßig ausgebauten Wa⸗ 
ben zerſtören, wenn die Mittelwände aus einem 
Material 1 das, wenn auch im geringen 
Maße, wie ier, dem Seidengeſpinſt der 
Wachsmotte gleicht. 


Zwiebelſaft als Klebemittel. Ein vorzügliches 
Mittel, um Papier auf Metallgegenſtänden feſt⸗ 
zukleben, iſt nach dem „Neuen ſchleſiſchen Imker⸗ 
blatt“ Zwiebelſaft. Man wäſcht den betreffenden 
Gegenſtand zuerſt mit einer Löſung von Soda ab, 
beſtreicht ihn mit Zwiebelſaft und drückt das 
Papier feſt an. Nach dem Trocknen wird es nicht 
möglich ſein, es abzureißen. 


Brombeerranken. H. Töpken ſchreibt im „Bie⸗ 
nenwirtſchaftlichen Zentralblatt“ : Da das Rohr 
in dieſer Zeit von der Heeresleitung gebraucht 
wird und Tannenwurzeln in dieſer Zeit nicht 
überall zu haben ſind, ſo möchte ich noch auf ein 
anderes Material zum Nähen der Körbe auf— 
merkſam machen. Vor Jahren gebrauchte mein 
Vater die Ranken und Ausſchüſſe der Brombeere 
zu dieſem Zweck, die er ſich aus Gebüſchen und 
Waldungen holte. Die Zurichtung iſt wie folgt: 
Die fingerdicken Ranken werden mit einem alten 
Leder von den Dornen befreit und darauf in ent— 
ſprechend breite Fäden geſpaltet. Hierauf wird 
das weiße Mark aus den Fäden geſchrappt, dieſe 
werden vor dem Knie hin- und hergezogen, damit 
ſie recht geſchmeidig werden, und dann zugeſpitzt. 
Das gibt ein recht gutes, haltbares Nähmaterial 


der Kunſtwaben verſehene Zelluloidblätter, nach⸗ ! ab imd iſt. — billig. 
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Sektion für Bienenzucht der K. k. Landwirtichafts-&efellichaft Salzburg. 


Über Ausſchußbeſchluß gelten für die Er⸗ 
teilung von Beihilfen bei Ankauf von Bienen, 
Bienenwohnungen und Geräten durch die Sek⸗ 
tionsmitglieder für 1917 folgende Beſtimmungen: 

Die Subvention beim Ankauf von Bienen- gewährt. 
völkern oder Schwärmen beträgt 15 % Alle dieſe Subventionen werden gegen Ein- 


| Auf den Ankauf neuer Seniatgteunen 
des Ankaufspreiſes. Bei Völkern in Mobil- ſendung der vom Verkäufer ausgeſtellten, a 


maſchinen, Wachs auslaßapparaten 
und Kunſtwabengußformen wird eine) 
Subvention von 15 % des Ankaufspreiſes. 

i 


wohnungen bleiben bei der Subventionsbemeſſung mäßig A e und ſaldierten eng an 
30 des Preiſes außer Betracht. Jedes Mit⸗ die Sektionsvorſtehung, Herrn Obmann Moriß 
gie kann die Subvention für zwei Völker oder | Schreyer in Salzburg, Rudolfskai 6, an 
chwärme beanſpruchen. Verkäufer von Völkern ezahlt. Bei Bahnnachnahmen genügt auch der 
oder Schwärmen haben auf folche ſelbſtgekaufte Frachtbrief = " 
fein Subventionsanrecht. Für den Ankauf der Eine Ankaufsvermittlung durch die Sektionz⸗ 
Bienen beſteht ag freie Wahl, ob ſelbe von | vorſtehung weder für Bienen, noch Wohnungen 
auswärts bezogen oder bei einem einheimiſchen, oder Geräte findet nicht ſtatt, hingegen wollen dit 
bewährten Imker gekauft werden. Herren Vertrauensmänner hiebei den Mitglie⸗ 
Beim Ankauf neuer Mobilbienenwoh-⸗ dern, beſonders Anfängern, gefl. behilflich ſei 
nungen beträgt die Subvention 10 % des | und den Ankauf gegebenenfalls beſtätigen. 


Ankaufspreiſes und wenn ſelbe mit der Bahn ; . | 

bezogen werden, auch 10 % der Bahnfracht. eee enen i 
Jedes Mitglied kann die Subvention für zwei | Paul Groher, Moritz Schreyer 

gekaufte Wohnungen erhalten. | Geſchäftsführer. Obmann. f 

. 1. 

f 

Verſammlungsanzeigen. i 

Niederöſterreich. j 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines Zweigverein Stockeran hält Sonntag, der 
findet Mittwoch, den 11. April 1917, nachmittags | 15. April, nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal 
5 Uhr, im Sitzungsſaale des niederöſterreichiſchen | Lederers Gaſthof in Stockerau, eine Verſamnbeng 
Landeskulturrates. Wien, I., Stallburggaſſe 2, | ab, bei welcher der, Schriftleiter des „Bier 
II. Stock, ſtatt. Bei derſelben wird Herr Ludwig | Vater“, Herr Alois Alfonſus, einen Vortrag. 
Arnhart einen Vortrag über die Geſchlechts⸗ | über Bienenzucht halten wird. Gäſte herzlich will 
entwicklung bei den Bienen 1 Gäſte herzlich] kommen. — A. Zehetner, Obmann. 


willkommen. Zahlreicher Beſuch erwünſcht. 
DI 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin M. Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


Frage 13. Bitte um Bekanntgabe einer [Welches Bindemittel wäre geeignet. b 
Adreſſe, wo ich echten Bienenhonig und zu dieſen Abfällen kleine Briketts zum Feuer 


a ˙ w a ee 


welchen Preiſen beziehen kann. anmachen herzuſtellen? J. H. in Wien. 
H. K. (Salzburg). Antwort. Bei den jehigen haben Wade 
Antwort. Mir ift momentan nur die | preifen iſt es ſchade, die Trebern als n 


Verwertungsgenoſſenſchaft „Biene“ (Buda⸗rungsmateriale zu verwenden, und 
peft, VI., Frangepangaſſe 4) bekannt, welche | ich, daß unſere Wachsinduſtriellen. deren 
noch Honig auf Lager hat, den fie um zirka [ Annoncen ſtets im „Bienen⸗Vater“ zu finden 
K 12.— per Kilogramm abgibt. Doch ſcheint | find, auch für ſolche Rückſtände Verwertung 
es, daß der Preis auch für Honig jetzt noch | haben und ſelbe entſprechend bezahlen. denn 
ſprungweiſe emporſchnellt. Angekauft mur= | fie dürften eingerichtet fein, mit Hilfe kräftig 
den dieſe Honigvorräte großenteils im | wirkſamer Preſſen pder auf chemiſchem 
Juli 1916 zu dem Preiſe von K 3.— bis 4.— | Wege dort, wo unſere primitive Auskochung 
per Kilogramm. 1 1 85 u 3 88 wußte, noch ganz 
eträchtliche engen Wa u gewinnen. 
Frage 14. Ich habe Wachs ausgelaſſen und | Dies im e In gen e. neo 
die Rückſtände mit Sägeſpänen vermiſcht. | bereits Sägeſpäne unter die Rückſtände ge 


Nr. 4. 


miſcht ſind, dürfte durch Befeuchtung mit 
deißem Leimwaſſer bei entſprechender 
Durchknetung ein Zuſammenhang der Be⸗ 
tundteile bewirkt werden. Nachheriges 
preſſen, etwa in einer paſſenden Form, und 
zutes Austrocknen wird die Ziegel, fran⸗ 
zuſiſch Briques genannt, ſowohl als Unter: 
zundmaterial als auch als Rauchmittel auf 
dem Bienenſtande verwendbar machen. 


Frage 15. Ein alter Bienenzüchter gab 
mir den Rat, einige Zeit vor Beginn der 
Haupttracht die Königin auszufangen und 
u töten, dann werde man viel Honig ernten 
nnen. Was iſt von dieſer Regel zu halten? 

G. Sch. in P. (Nied.⸗Oſterr.) 

Antwort. Man nannte das von Doktor 
Tzierzon vor etwa 35 Jahren empfohlene 
erfahren, die Königin zur Zeit der Haupt⸗ 
ttacht einzuſperren oder ganz auszufangen, 
die „diamantene Regel“, weil fie Honig⸗ 
werte ſchaffe, die dem Werte des Diaman⸗ 
zen gleichen. Heute iſt man überzeugt, daß 
dem momentanen Vorteile der größeren 
Donigmenge der ſchwerwiegende Nachteil 
der Volksſchwächung gegenüberſteht, ſo daß 
der Schaden größer iſt als der Nutzen. Na⸗ 
mentlich in Gegenden mit Spättracht würde 
ſich das zeitweilige Einſperren der Königin 
tachen. Iſt aber reiche Frühjahrstracht und 
zutes Wetter, dann bedarf es gar nicht einer 
ſeichen Gewaltmaßregel, denn die Bienen 
füllen unter ſolchen Umſtänden die Zellen 
ſo raſch mit Honig, daß ſich der Brut⸗ 
anſchlag der Königin ſozuſagen automatiſch 
derringert. 

Frage 16. Seit vier Jahren habe ich auf 
meinem Bienenſtande Völker, welche Drohnen 
mit karminroten Köpfen befiten, neben ſolchen 
mt gewöhnlichen ſchwarzen Köpfen, doch iſt die 
Zahl der rotköpfigen überwiegend. Bitte um Mit- 
lung, ob dieſer Fall öſters vorkommt und was 
die Urſache dieſer Abnormität ſein mag. Sollten 
uch heuer wieder ſolche Drohnen erſcheinen, bin 
ich gerne bereit, auf Wunſch ſolche zur Anſicht 
u ſenden. Nik. Sallath, Poſt Stein in Krain. 
Antwort. Ich habe Ihre Adreſſe ausgeſchrie⸗ 
en, damit ſich Intereſſenten direkt an Sie 
denden können. Der Fall des Albinismus, wie 
nan dieſe Erſcheinung, die bei Menſchen und 
dieren vorkommt, zu. nennen pflegt, iſt ziemlich 
elten. Bei den Albinos des Menſchengeſchlechtes, 
ich Kakerlaken genannt, ift die Haut milch⸗ 
arbig, die Haare ſind ſeidenartig weich und von 
zeburt ab ganz weiß, die Iris der Augen blaß- 
sent, die Pupille tiefrot. Alle find fie kurz- 
der ſchwachſichtig. Da ſich Bienen mehr durch 
en Geruch als durch das Geſicht orientieren, 
o dürfte dieſe Eigenſchaft den Drohnen in Er- 
ülung ihrer Aufgabe als Männchen nicht hin⸗ 
etlich ſein, woher es kommen mag, daß dieſe 
zukerlaken ſich auf 50 ft Stande erblich fort- 
kanten uf die phyſikaliſchen Urſachen des 

inismus hier einzugehen, würde zu weit 

en. 
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Frage 17. Der gute Ruf, den der Breitwaben- 
ſtock allgemein wegen der raſchen Volksentwick⸗ 
lung genießt, legt mir den Gedanken nahe, meine 
Vereinsſtänder derart abzuändern, daß ich die 
Rähmchen des Brutraumes in Kaltbauſtellung 
bringe und ſelbe als Seitenſchiebeſtöcke behandle; 
hiedurch erhalte ich Waben von 37 bis 40 Zenti⸗ 
meter Breite. Bitte um Ihre Anſicht hierüber. 

F. P. in K. (O.⸗O.) 

Antwort. Wenn Sie dieſe Einrichtung an 
noch leeren Stöcken vornehmen wollen, vielleicht 
ja; doch müßten ſo große Rähmchen ſtark von 
Holz und deren Schenkel gut verbunden fein. 
Mit dem Aus- und Einſchieben der ausgebauten 
und mit Brut oder Honig gefüllten Rähmchen 
würden Sie aber Not haben, weil deren Gewicht 
ſehr groß iſt. Es würde eine ſolche Ganzwabe, 
wenn vollkommen ausgebaut und mit Honig ge- 
füllt, gegen 7 Kilogramm wiegen! Und welches 
Ungetüm von Schleuder wäre notwendig, um 
Rahmen von ſolcher Größe auszuſchleudern? 
Oder wollen Sie Wirrbau und auf den Vorteil, 
den die Schleuder ſichert, Verzicht keiſten? Das 
wäre Rückſchritt! Ich empfehle Ihnen, den 
Rähmchenbau Ihrer Vereinsſtänder zu laſſen 
wie er iſt. Wer weiß, ob nicht in einigen Jahren 
wieder eine neue Stockform als das Nonplus- 
ultra auftaucht und empfohlen wird? Spukt ja 
ſchon jetzt der Kuntzſche Stock in den Köpfen! 


Frage 18. Hat der aus dem Nektar von Gift- 
pflanzen geſammelte Honig auch Giftſtoffe in ſich? 
Oder wird das Gift im Magen der Biene un- 
ſchädlich gemacht? In unſerem Garten iſt näm⸗ 
lich eine Asklepisart, welche im Juli blüht und 
von den Bienen ſtark beflogen wird. Da ſelbe als 
ausgeſprochene Giftpflanze bekannt iſt, fürchte 
ich, daß der Honig daraus gleichfalls giftig iſt. 

R. G. in L. (Tirol). 

Antwort. Seien Sie unbeſorgt! Das bißchen 
Honig, das die Bienen aus der Ascklepiasblüte 
heimtragen, verſchwindet derart in der weitaus 
größeren Menge, die aus anderen Pflanzen ge⸗ 
ſammelt wurde, daß eine ſchädliche Wirkung des⸗ 
ſelben völlig ausgeſchloſſen iſt. Übrigens ſei noch 
bemerkt, daß der Begriff Gift ſehr dehnbar iſt; 
Zyankali, Strychnin, Arſenik uſw. iſt wirkliches 
Gift, inſoferne ſchon eine kleine Menge davon 
den Körper tötet, wenn ſie in das Blut gelangt. 
Coffein, Nikotin uſw. ſind gleichfalls Gifte, 
welche wir mit jeder Schale Kaffee, die wir 
Ichlürfen, mit jeder Zigarre, die wir ſchmauchen, 
einſaugen; aber deren Wirkung iſt ſo ſchwach, 
daß ſie nicht nur nicht tödlich wird, ſondern ſogar 
anregend und erfriſchend wirkt. Faſt jede Arznei 
beruht auf der Wirkung eines in derſelben ent— 
haltenen Giftſtoffes, weshalb bei deren Gebrauch 
Vorſicht geboten iſt; in übermäßiger Menge ge— 
noſſen, könnte manche derſelben den Tod 
herbeiführen. Auch Honig kann ſolche Giftſtoffe 
in größerer Menge enthalten und wird dann 
nachteilig auf den menſchlichen Körper wirken. 
Bekannt iſt ja die Erzählung des griechiſchen 
Heerführers Xenophon, der mit ſeinen Soldaten 
im Pontus an einem Orte viele Bienenvölker 
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traf. Gierig fielen die Soldaten über 55 5 
her, aber deſſen Genuß hatte üble Fo 

wurden betäubt, bekamen Sehwinbelanſle 0 ja 
einige von ihnen ſtarben davon. Dort ſtammte 
der Honig jedoch nicht von ein paar Pflanzen, 
ſondern die ganze Umgegend war bedeckt mit 
den Blüten der Phazalea, deren Hon den 
Bienen zwar unſchädlich iſt — ſonſt = en fie 
ja davon abgeftorben fein — für die Menfchen 
Umgekehrt find ande 


aber Verderben brachte. ge 
ſchädlich — wenigſtens 


Honigarten den Bienen 

als Winternahrung für fie nicht geeignet — den 
Menſchen aber höchſt zuträglich, wie der Fichten ⸗ 
oder Honigtauhonig. Ein Umwandeln von gif⸗ 
tigen Stoffen, die ſich etwa im Nektar gewiſſer 


Blüten finden, durch die Bienen kommt nicht vor. 


Frage 19. Wann ſoll die gründliche Frühjahrs⸗ 
unterſuchung der Völker vorgenommen werden? 
J. S. in K. (N.⸗O.). 


Antwort. Wenn Sie unter „gründlicher 
„ das Auseinandernehmen 
Waben des Brutraumes verſtehen (der Honig⸗ 
raum iſt ja im Frühjahre noch leer!), dann ſage 
ich: gar nicht, außer wenn gegründeter Zweifel 
über die Weiſelrichtigkeit eines Volkes beſteht. 
Denn jedes Auseinanderreißen der Waben bringt 
Störung in das Leben des Biens. Recht anſchau⸗ 
15 ſchildert dies 0 Tobiſch, indem er im 

a. B.“ ſchrei „Führen wir uns einmal 
5 toment einer ſolchen Störung vor Augen; 
Tauſende und a Bienen nehmen inſtinkt⸗ 
mäßig ihre vorgeſchriebenen Bahnen, Futterſaft 
bereitend, und fütternd von Zelle zu Zelle, von 
Mund Ge Mund. Tauſende hängen am zukünf⸗ 
tigen Gebäude, Wachs en und Wachs 
bearbeitend. Jede Biene hat ihren Arbeitskreis, 
alles geht tadellos und greift ineinander wie 
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die Räder eines Uhrwerkes; die Ammen 
und betreuen die Brut, andere putzen die 8 
andere bauen, wieder andere tragen Rollen 
Honig. Die Königin ſelbſt legt Eier. und 
Beiche Eintracht herrſcht innen und außen 
Bau. — Da plötzlich ein Krach, ein 3 
Waben werden auseinander geriſſen, v 
Rauchwolken durchqualmen die Reiben,ä 
kommt außer Rand und Band, und ang 
ſammeln ſich die Bienen zu 

geſchäft ſtockt, die Flugbienen ſauſen wilb a 
und überall welch ein Wirrwarr! Und 3 
Volk wieder zuſammengeſtellt iſt — 
muß es dauern, ehe wieder Ordnung iu ab 
von der mö lichen 5 der Brut ı 
Abkühlung der Beute... 

Frage 20. Wie ſoll ich meine Biene 
(Strohkörbe) verpacken, um fie etwa vier 
den weit transportieren zu können? 

L. B. in N. ak 

Antwort. Die Körbe auf den Kopf ſtel 
weitmaſchigem Stoffe überhüllen und fe 
den. In dieſer Lage we fie am fuß 
transportiert. 


Frage 21. Stirbt die Biene, wenn fe 
ſtochen hat? M. B. in R. (Kärnten). 

Antwort. In den meiſten Fällen gen 
innerhalb etwa 24 Stunden nach dem Se 
zugrunde, häufig auch ſofort. Es kann aber a“ 
vorkommen, daß ihr der Stich nicht das Seil 
koſtet, nämlich dann, wenn bei Loslöſung 
Stachels keine inneren Organe verlegt wurde 


An mehrere Frageſteller. Die Fragen 
beantwortet und keilweiſe auch ſchon im a 
aber ber leidige e verhindert der 
Erſcheinen. 


tr N 4 


Aus Nah und Fern. 


Oſterwunſch aus dem Felde. Allen meinen 
p. t. Mitgliedern des Steiermärkiſchen Bienen- 
Be Filiale Knittelfeld, ein frohes 

Sun aus dem Felde. Summ, Summ! Karl 

Dampf, Obmann der Filiale Knittelſeld. 


Grote Kälte. Am 9. Februar zeigte das 
Thermometer 25 Grad unter Null. Fürwahr, 
eine ſibiriſche Kälte! Die Bienen ſcheinen dieſe 
überaus tieſe Temperatur gut zu überſtehen. Ihr 
Verhalten iſt normal. Eine ſolche Kälte dürfte 
ſchon lange Jahre in unſerer Gegend nicht vor⸗ 
gekommen ſein. Hoffen wir, daß der Sommer 
ebenſo anhaltend warm ſein wird, wie der 
Winter anhaltende Kälte gebracht hat. 

Stefan Seiſer, Ketzelsdorf. 

Vögel, die Honig fangen. So bekannt die 
Dechſelbeziehungen zwiſchen Blumen und 
Inſekten ſind, ſo wenig wiſſen die meiſten, 
daß es auch Vögel gibt, die aus Blumen 
Honig ſaugen. Es handelt ſich dabei nicht 
ena um gelegentlichen Blumenbeſuch der 

gel, ſondern es gibt ganze Vogelgruppen, 


die regelmäßig Honig aus Blüten j 
und Vögel 11 lüten ſind dabei ei 
angepaßt. Nach einem überblick E. 
über dieſes Gebiet, den die „Raturm 
chaften“ (Verla ag von Julius Spri 
erlin) veröffentlicht, ſind die boni 
den Vögel in die Gruppe der Kol 
Sonnenvögel und der „ 
IN DEN: fie finden ſich alſo in der allen 
in der neuen Welt, ſind freilich auf die 
meren Gegenden beſchränkt. Die 5 
denen die Vögel Honig ſaugen. ne auf 
Beſuch ihrer Gäſte Anger che 
ſich in verſchiedener Weiſe; gunächſt fe ji 
Blumen (Malvaceen, Myrtaceen. 5 
ceen) ſehr groß; ihr Durchmeſſer erreicht 2 
weilen 10 Zentimeter, Griffel und S. 
fäden ſind ſtark und feſt, da fie ſonft lei 
durch den Vogelſchnabel verletzt werke 
könnten, und ſchließlich enthalten die 81. 
men ganz bedeutende Mengen Lonigs. T · 
Blüten von Furga chilensis ſondern ar 
Morgen ½ bis 7 Gramm Zuckerſan = 


a. 
. ter 


— 


12 


Ar. 4. 


und man kann an einem Tage Liter aus 
einem Blütenftande gewinnen. Tatſächlich 
wird der Honig gewiſſer ſolcher Vogel⸗ 
blumen, zum Beiſpiel der von Telopea spe- 
closissima, bon Eingeborenen geſammelt und 
As Nahrungsmittel verwandt. Die Vögel, 
die Gäſte der Blumen ſind, ſind Augentiere, 
die Duftſtoffe der Blumen, mit denen ſonſt 
aͤnſekten angelockt werden, find alſo übers 
üſſig und fehlen; ſtarke Farben find es, 
durch die die Vögel auf die Blumen aufmerk⸗ 
um gemacht werden, und ein überblick über 
die 159 Arten von Vogelblumen zeigt, > 
deren Farben durchweg grell, aufdringli ‚ 
wie das Gefieder ihrer Beſucher gefärbt find 
und daher deren „Geſchmack“ entſprechen. 
432 Prozent aller Vogelblumen find orange⸗ 
dot, ſcharlach⸗, zinnober⸗, karmin⸗ und pur⸗ 
purrot. Wahrſcheinlich beruhen alſo die 
Farben dieſer Vogelblumen auf der gleichen 
Ausleſewirkung, durch die das farbenpräch⸗ 
rige Federkleid der Vogelmännchen heran⸗ 
gezüchtet worden iſt. 


Die Furcht vor Bienenſtichen veranlaßt man- 
cden Imker, nur mit geſchützten Händen und 
Geſicht zu arbeiten. Wenn es auch gerade keine 
Schande iſt, in beſonders ſchwierigen Fällen, bei 
ſtechluſtigen Völkern, einen Schutz vors Geſicht 
zu nehmen, ſo ſoll man doch niemals mit geſchütz⸗ 
ten Händen arbeiten. Wie kann man doch mit 
behandſchuhten Händen arbeiten, die verſchiede⸗ 
nen Arbeiten im Binenſtocke ausführen? Es iſt 
ganz unmöglich! Alſo nur in Notfällen das 
Geſicht ſchützen! Wer ſtets mit Schleier und 
Handſchuhen arbeitet, iſt ein Stümper und kann 
ich den Vers des Paſtors Knoblauch ins Imker⸗ 
Notizbuch ſchreiben: 

Flederwiſch und Handſchen? 

Welch ein Imker! So zu mantſchen 

Zwiſchen Volk und Honigſeim! 

Herr, ihr ſeid ein Bienenſchinder! 

Haltet lieber Schwein’ und Rinder. 
Stefan Seiſer, Ketzelsdorf. 


‚Die Verfälſchung von Bienenwachs ſcheint 
ſeit Jahren in fen Maßſtabe in Britiſch⸗ 
Indien ſtattzufinden. Nach Unterſuchungen 
im Imperial Inſtitute waren unter 40 Pro⸗ 
ben, die in den letzten Monaten geprüft 
irurden, nur vier Muſter reines Bienen» 
wachs, während 36 verfälſcht waren, und 
zwar in der Hauptſache mit Paraffin. Schon 
im Jahre 1910 wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 
Derfälſchung vielfältig ſtattfindet, und es 
ſcheint, daß es im Laufe der Jahre nicht 
beſſer geworden iſt. Seit Ausbruch des Krie⸗ 
ges bezieht die ruſſiſche Kirchenverwaltung 
das Bienenwachs für ihre Kerzen aus Eng⸗ 
land, während es früher aus Deutſchland 
lam. Für den Bezug von Bienenwachs von 
ſeiten Englands ſtellt nun die ruſſiſche Kir⸗ 
chenverwaltung die Forderung, daß das 
Wachs frei von fremden Beſtandteilen iſt, 
wenn die Lieferung auch nach dem Kriege 
in den Händen des engliſchen Großhandels 
bleiben ſoll. 

Schwarmverhinderung. Um das Schwärmen 
der Bienen zu verhindern, iſt ſchon ſehr viel ge⸗ 
ſchrieben und verſucht worden. Ein ganz ſicheres 
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Mittel gibt es bis jetzt nicht. Ich will in Kürze 
mitteilen, was ich im Vorjahre verſuchte. Ich 
gab bei 15 Völkern als letzte Wabe am Fenſter 
eine nur halb ausgebaute. Mit Beginn der 
De ttracht begannen die Völker dieſe Wabe mit 

nel zu füllen. Die Königin beſtiftet dieſe 
Drohnenzellen ſehr raſch. Iſt die Wabe ſo ziem⸗ 
lich heruntergebaut, muß ſie weggeſchnitten wer⸗ 
den, was zirka jeden vierten bis fünften Tag 
während der Haupttracht zu geſchehen hat. Dabei 
erntet man eine ganz beträchtliche Menge Wachs. 
Die Bienen können ihre Bauluſt befriedigen und 
ebenſo kann die Königin nach Herzensluſt 
Drohneneier abſetzen. Wird dabei der Honig- 
raum im Bedürfnis der Völkerſtärke entſprechend 
vergrößert, ſo gibt es nicht viel Schwärme. Von 
den 15 ſo behandelten Völkern ſchwärmte nur 
eines. Dabei war 1916 ein ziemlich gutes 
Schwarmjahr. Auch noch einen weiteren Vorteil 
bietet uns die am Fenſter befindliche Drohnen⸗ 
wabe. Die Königin hält ſich hier ſehr häufig auf. 
An ſchönen Nachmittagen iſt ſie regelmäßig am 
Fenſter anzutreffen, wo man ſie leicht abfangen 
kann zum Zweck des Ablegermachens oder Aus- 
tauſch gegen eine junge Königin uſw. Wer ſeinen 
Stand vollſtändig hat, nicht mehr vermehren 
will, mache hiemzt einen Verſuch. Es gibt weniger 
Schwärme als bei anderen, nicht in dieſer Weiſe 
behandelten Völkern. 

ö Stefan Seiſer, Ketzelsdorf. 

Behandlung charakteriſierten Nuckers. Der 
Zucker darf nicht ohneweiters ins Waſſer ge⸗ 
ſchüttet und dieſes erhitzt werden, weil ſich ſonſt 
der Sand am Boden des Gefäßes anbrennt. Man 
gibt beſſer den Zucker in einen Sack, hängt dieſen 
in das Gefäß, fo daß der Sack nicht bis an den 
Boden reicht, und bringt das Waſſer zum Sieden. 
Dadurch erhält man eine klare Zuckerlöſung. Den 
Sack mit dem Reſt wäſſere man nachher noch- 
mals ein und verwende dieſes Waſſer zur 
nächſten Zuckerlöſung. 

Stefan Seiſer, Ketzelsdorf. 

Wie in Feindesland zwei Urmenſchen auf⸗ 
gefunden wurden, wird in lebendiger Darſtellung 
geſchildert in dem ſoeben bei Brockhaus erſchei⸗ 
nenden reich illuſtrierten Buch „Der Menſch vor 
100.000 Jahren“ von Dr. O. Hauſer (Preis 
Mk. 3.—). Es war eine ungeahnte, epoche- 
machende Entdeckung, die dem Forſcher noch kurz 
vor Ausbruch des Weltkrieges beſchieden war. 
Er hatte mehr Glück als fein gelehrter Lands— 
mann, der berühmte Scheuchzer, vor mehr als 
200 Jahren, der den „Menſchen der Sündflut“ 
entdeckt haben wollte, aber nur das wohlerhaltene 
Skelett eines Rieſenſalamanders gefunden hatte! 
Seitdem war der Urmenſch in Mißkredit gekom- 
men, und es dauerte bis ins 20. Jahrhundert 
hinein, bis ſich die junge Wiſſenſchaft der Ur- 
geſchichte erfolgreich durchſetzen konnte. Selbſt 
ein Rieſe unter den Naturwiſſenſchaftlern wie 
Virchow wollte nicht an den Diluvialmenſchen 
glauben, ſondern erklärte lieber aufgefundene 
Skeletteile für Reſte eines gichtkranken modernen 
Menſchen! Da fand Hauſer in einem Boden, den 
die franzöſiſche Regierung immer wieder erfolg— 
los bearbeitet hatte, ſogar zwei verſchiedene Ur— 
menſchenraſſen, die zweifellos vor mehr als 
100.000 Jahren in jenem vergeſſenen Winkel 
Südfrankreichs gehauſt hatten. Die mit den 
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Skeletten gemachten Funde laſſen ſogar das 
Leben und Treiben jener wandernden Jäger er- 
kennen. Wir ſehen ſie jagen und fiſchen, wir be⸗ 
lauſchen einen ihrer Künſtler, der Tiergeſtalten in 
harten Stein meißelt, ein unſcheinbarer Feuer- 
ſteinſchaber verrät uns einen geheimnisvollen 
Fund: ein Altar wird ausgegraben, der beweiſt, 
daß ſchon dieſe Urmenſchen vom Glauben an ein 
höchſtes Weſen erfüllt waren. Hauſers Buch be⸗ 
lehrt uns auch, daß dieſelben Menſchenraſſen, die 
einſt die Südweſtecke Frankreichs bevölkert haben, 
auch in Deutſchland gelebt haben. Sie ſind noch 
in den letzten Wochen in unſerem Vaterlande 
nachgewieſen worden und in Schützengräben an 
der Bereſina, wo man Knochen und Kulturreſte 
dieſer Urmenſchen gefunden hat. Es ſind weite 
Perſpektipen, die ſich dem Leſer ins Leben der 
Urmenſchheit öffnen. Jeder Gebildete wird durch 
Hauſers Buch, das ſich durch eine angenehm les⸗ 
bare, klare Darſtellung auszeichnet, bis zum Ende 
gefeſſelt. Möge es auch da beherzigt werden, wo 
es zeigt, daß jedermann und wie jedermann auf 
ſeinem Grundſtück graben und erſtaunliche Funde 
machen kann! 


L 


Büchertiſch. 


Odland⸗Kultur. Nutzbarmachung bradı 
liegender Ländereien mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der An 
lage von Nutzgärten, ſowie einer 
kurzen Anleitung über die obſtbauliche Ver- 
wertung von Feld-Odländereien. Von Kurt 
Seyd, Leiter des Gemüſebaues und der 
Obſtzucht des Kreiskomitees vom Roten Kreuz 

u Wiesbaden. Preis Mk. 1-50. Verlag von 
ud. Bechtold & Co., Wiesbaden. 

Ein einfaches, klar geſchriebenes Büchlein, 

welches treffliche Anleitungen zur Nubbar- 


machung von Odländereien gibt und namentlich 


den Kriegsgemüſegärtnern als wertvoller Behelf 
dienen wird. Die Ratſchläge ſind ſachgemäß und 
ſtammen von einem erfahrenen Praktiker. Das 
Werkchen verdient weiteſte Verbreitung und 
vollſte Beachtung. A. A. 


Heimſtätten zum Betriebe von Gartenbau und 
Kleintierzucht, mit beſonderer Berückſich⸗ 
tigung von Kriegsbeſchädigten und Kriegs— 
witwen. Ein Wegweiſer zum lohnenden Obſt— 
und Gartenbau, zar Bienen-, Schnecken⸗, 
Geflügel-, Kaninchen- und Meerſchweinchen⸗ 
zucht, ſowie zur Haltung und Zucht von Zie— 
gen, Schafen und Schweinen, mit einem An— 

hang: „Der Seidenbau in Deutſchland“. 
Herausgegeben unter Mitarbeit von Dr. Adler, 
Dr. Blancke, J. Herter, P. Mahlich, Dr. Mit- 
hoff, J. Münſterer, Ph. Seidler. Frau Direktor 
Tſchermak, Okonomierat Dr. Ulrich und Oko— 
nomierat Zollikofer von Fritz Pfenning— 
ſtorf ef. Zweite. verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. 224 Seiten. Mit 2 Gartenplänen und 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag 
Verſendung: Eſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 
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Zum —— — 


Zur Strohkorb⸗Bienenzucht. Auf meinen Ar. 
tikel in Nr. 3 des „Bienen⸗Vater“ 1916 erhielt 
ich eine Unmenge Zuſchriften von Beſtellungen z' 
auf Strohkörbe. Daraus erhellt ſchon das große 
ned der Allgemeinheit am Strohkorb. An 
allen Ständen und Berufen kamen Briefe, meb⸗ 
rere Vereine fragten an, wie viel ich zu liefern 
imſtande bin. Leider kann man in der gegen. . 
wärtigen Zeit, wegen Mangel an Sttoh und 7 
Flechtrohr, nichts beginnen, ſonſt wäre man ver’, 
ſucht, eine kleine Strohkorbflechterei einzuri 
In Zukunft dürfte ſich der Bedarf an Stroh- 
körben noch ſteigern, denn der Korb iſt und bleie 
die natürliche Bienenwohnung, zumal wenn er 
praktiſch mit einem Aufſatze verſehen werden 
kann. Für Mobilbeuten wird ſich in Kürze der 
Mangel an Kunſtwaben fühlbar machen. De 
Wachs iſt im Preiſe ſchon unerfchwinglid. ‘ 
heißt es eben wieder zurück zur Natur. Natu 
waben im Strohkorb ſind den Bienen viel 
träglicher als verfälſchte Kunſtwaben im Laſt 
ſtocke. Vielleicht iſt es mir in Kürze möglich, 
Bild von meinem Strohkorb zu bringen. 

Stefan Seiſer, Ketzelsdorſ 


zahlreichen Abbildungen. Preis Mk. 2.—. 
Verlag von Fritz Pfennningſtorff, Verlag für 
Sport und Naturliebhaberei, Berlin W. 57. 
Der rührige Verleger bietet uns ein kleine 
Sammelwerk von allen möglichen landwirtſchaf⸗ 
lichen Betrieben, welche ſich für den Heimſtätten⸗ 
bewohner beſonders eignen. Er hat hervor 
ragende Fachmänner für ſeine Zwecke nner. 
welche in Form von Anleitungen, unterſtützt ver 
Abbildungen, Plänen und Rentabilitätsberech 
nungen den Zweigen der Kleintierzucht, der. 
Obſt⸗ und Gartenbau fördern ſollen. Das Werk 
iſt beſtens zu empfehlen, zumal es gut ausgeſtattet 
und mäßig im Preiſe iſt. A. 1 


Bericht über die Tätigkeit der Königlichen Auel 
für Bienenzucht in Erlangen im Jahre 1910. 
Von Profeſſor Dr. Enoch Zander. 


Abermals liegt der Bericht über die Erlange: 
Bienenzuchtanſtalt vor. Ein Bild fleißiger Arben 
und unermüdlichen Forſchens. Das ſegens teich 
Wirken Profeſſor Zanders auf dem Gebiete dr: 
Kriegsfürſorge. 5 Beobachtungen über die 
Temperaturverhältniſſe im Bienenſtocke, die Fef;⸗ 
ſtellung der blütenbeſuchenden Hautflüglerarten 
hochintereſſante Beobachtungen über die Homr 
bildung, welche im „Bienen⸗Vater“ noch beſos⸗ 
ders beſprochen werden ſollen, und die wirtſchaft 
lichen Ergebniſſe des Bienenſtandes, welche bunt 
ſachgemäße Ausnützung der Wanderung ıurt 
ſorgfältige Behandlung in feiner Leiſtung deden. 
tend gehoben wurde, bilden den Hauptinbalt de! 
Berichtes über die Tätigkeit der Anſtalt, welch: 


| dem Leiter derſelben zur höchſten Ehre Er 


und 
elferſtorferſtraße 5. — 


Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 30. 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampf wachs“ 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Helzbearbeitung mit maschinellem Betrieh. 
3 XII 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


ago in Wien bei Heinrich Webernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Fu u. Leierast d. Iuntrsd- Loftlisszsſsae f. Heserösterrticb. Oberssterreid m. C. Nyesläsdern. Besäreibung des Stent: Bostenlos. 


I Kaudela, Sägewerk u. Bolzwarenfabrik 
Weisenbach a. d. Trieſting, Viederäſterreich exn 


ſcher Ir buchen ien * 3 einsenden, enteile für Freitwabe: 

nchen, Honigrähmchen; einfachwandig), Nr. Il. (zum 

8 bieden von Stroh), Nr. ju 15959 15 ld Halbe ichen; für 60 Salb- 
E . 1860 „abgerundet (1 5 J; dervelſeitiaer agelapparat für Halb⸗ 


ahmchenſtäbe, 256 "mm, aus Lindenholz, hochprima. — Die Preiſe 
t Erzeugniſſe wolle man bis auf Weiteres abverlangen, und zwar nur für jene Artikel, welche 
man eben braucht. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämt!. 


iche Erzeugnifie find nach den ſlormallen des Reidısvereines auf Spezlalmaſchinen genauelt nergeltellt. 
Werkzeuge, Schleuder 
maschimen mit Ober- und 


IR 
| Unterantrieb. Schleuder- 


maschinenf. Amerikaner, Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämtl. Hieidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand -Bienenwirtschaff 
Gegründet 189. Rudolf Skaritka ternit 1889. 
Wien, 11/3, bert Danaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartanbrücke, 


IlNustrierte Preiskarante mit Menntshelehrung werdan gratis varsandat. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 3-VI-17 


Bienenwans, gelb, nur garantiert reines, faufen 
wir jedes Quantum und zahlen 
bie beiten Preife. D. Hartmann & Co., Wien, 

III., Hauptitraße 139. 31-V-17 


_SSIEHESESEFEN 
Bienenvölker 


Schwärme 5 a. ſowie ganze Bienen 


ſtände kauft 
Mn, Werder (ape). 5, Inter den Linden 9 ‚Bienenwohnun gen. 


Deutſchland. ſtock K 25.—, Innginger's Schwarmfänger K 5.— 
ne Se find in tadelloſer, kompletter Ausführung zu haben bei 


Karl Bene, Cifälerei wit Aäktriben Betrieb 
Die Groß-Imkerei J. Lögl | e . om. 


l. Andrä im Lavanttale, Kärnten F 1 
55 tbanac Franz, Überlebrer, Tupoglapa (llirien 

figinal-Stöcke mit Prima-Völkern. liefert garantiert naturreinen para I) 
Preis à 30 Kronen. honig. 


Lebende Ankunft garantiert. 9-w. Preis uach Vereinbarung. . 
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Speben erſchienen: 


Die Bienenzucht 
ein lohnender Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte BE 


verfaßt und herausgegeben von | 
Alois Alfonſus und Wilhelm Bräbener. 
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Preis K 3.50, ſamt Poſuſendung K 3.75. 
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Geehrte Amkerfreunde! 160. 


Bienenweide iſt die erſte Bedingung, um Honig 
zu ernten. Rieſenhonigklee die ausgiebigſte von 
allen Honigpflanzen. Jeder Verein, ja ſoagar jeder 
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Kran Plietzſch, Fiſchau a. d. Schneebergbahn. 
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Kleiner Anzeiger. 


Einen kleinen Poſten Zuchtvölker, 
dunkle, beſte hieſige Hochgebirgsraſſe, in 
ſtrohkörben, zu 30 bis 40 Kronen, ferner gere 
tiert reines Bienenwachs hat abzugeb 
J. Geyrhofer, Ardning, Oberfteiermad, 
(Bei Anfragen Rückmarke erbeten.) 10 


Breitwabenſtöcke, Bienenſtockwage, — 


lierte Honigſchleuder und Dampfw 
ſchmelzer zu kaufen geſucht. Zuſchriften ag 
Karl Caufal, Imker, Wien, X., Bürger 
platz Nr. 10. ö 
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Wien, am 1. Mai 1917. 
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Nachdruck aus dem „Blenen⸗Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Was iſt bei Mangel | an Runſtwaben zu tun; ? 


Von Raimund Rhomberg in Dornbirn (Vorarlberg). 


Vor der Schwarmzeit iſt das Vereini⸗ 
gen von Völkern das beſte Mittel, um 
Waben zu bekommen. Weiſelloſe Völker 
werden zu ihren Nachbarn gegeben, und 


ſo bekommt man ſchon Waben, um an- 


deren Völkern den Brutraum zu ver⸗ 


größern. Hat man keine weiſelloſen Völ⸗ 
ker, ſo kann man dies mit ſchwachen Völ⸗ 


kern machen, wenn es nicht, wie es ge⸗ 
wöhnlich der Fall iſt, zum eigenen Scha⸗ 
den vorgezogen wird, dieſe durch den 
Sommer als Sorgenkind zu behalten. 
Ich ſage ſelber, es gehört etwas Über⸗ 
windung dazu, um aus zwei Völkern 


eines zu machen, aber man ſoll es doch 


tun und wird es nicht bereuen. Es wäre 
dies om ſchon eine Herbſtarbeit. 

Iſt die Schwarmzeit herangerückt, ſo 
ſehe man hie und da in den Völkern nach, 
ob au keine Weiſelzellen findet. Iſt dies 

der Fall, ſo entferne man die Königin des 
Volkes, welches dann einen Schwarm mit 
ſunger Königin abſtoßt, und der baut jetzt 
keinen Drohnenbau oder ſehr wenig und 
das Muttervolk auch nicht. Iſt doch ein 

warm mit alter Königin gefallen, den 
man aufſtellen will, ſo gebe man ihn auf 


Wabenanfänge und enge aber ſo ein, daß 
er beinahe auf den Boden reicht, und 
ſo eingeengt, baut er ſehr wenig Droh⸗ 
ı nenbau. Solche Schwärme müſſen aber 
dann, wenn ſie heruntergebaut haben, mit 
Waben vom Muttervolk verſtärkt werden, 
dem man ja jetzt auch Wabenanfänge 
geben kann, da es eine junge Königin hat 
oder bekommt. 

Bei der Vereinigung gibt man immer 
das kleine Volk zum e und be⸗ 
achtet, daß das zu vereinigende Volk 
königinlos ſein muß. Iſt es das nicht, ſo 
muß die Königin ausgeſucht werden, bei 
welcher Arbeit eine Hilfe am Platze wäre, 
denn vier Augen ſehen immer mehr wie 
nur zwei. 

Die Vereinigung ſoll immer recht ſpät 
am Abend gemacht werden. Die Bienen 
erkennen fremde Bienen am Geruch, der 
jedem Volke eigen iſt, und ſie würden 
ſich gegenſeitig alle abſtechen, wenn man 
dieſen Geruch nicht durch einen anderen 
verdecken würde. Zu dieſem Zweccke 
nimmt man Branntwein oder Meliſſen— 
geiſt und gibt gequetſchten Anisſamen 
dazu. Beſpritzen mit Honigwaſſer mach 


\ 
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fie dann noch friedlicher. Die Waben 
beider Völker gibt man nun heraus, 
beſpritzt fie mit Honigwaſſer, gibt 
von obigem Geruchmittel etwas in den 
Kaſten des größeren Volkes und hängt 
nun die Brutwaben des einen und des 
anderen Volkes abwechslungsweiſe ein. 
Jetzt wiſcht man noch die Bienen im leeren 


Kaſten dazu und ſchließt den Stock, 


+ 


welcher, wenn die Völker nebeneinander 
ſtanden, zur Hälfte auf den Platz des 
kaſſierten Volkes gerückt wird. Waren 
die Völker nicht aneinander, ſo ſoll dies 
vorher bei einigen Flugtagen durch all⸗ 
mähliches Rücken geſchehen. Sind jedoch 
die Völker durch andere Völker getrennt 
oder in einem anderen Geſtell, ſo muß 
der Platz des vereinigten Volkes mit 
einem ausgeſtopften Sack gut verſtopft 
werden, daß die Bienen kein Loch finden, 
um ihren Kaſten zu ſuchen. Das ver⸗ 
einigte Volk ſperre man einige Tage ganz 
dunkel ein, gibt ihm aber hinten viel Luft, 
aber kein Licht. Am Abend kann man 
ſolche Völker fliegen laſſen und füttern, ſie 
machen dann ein Vorſpiel und merken 
ſich den neuen Platz, den man deswegen 
mit einem auffälligen Zeichen verſehen 
ſoll. Bei den obenerwähnten Erſtſchwär⸗ 
men ſollen die Kunſtwabenanfänge oder 


auch Naturwabenſtreifen in der ganzen 


Breite und nicht in Zwickelform angelötet 
werden, wozu man gutes Wachs nehmen 
ſoll — auch der Kunſtwabenſtreifen 
ſoll aus gutem Wachs ſein — ſonſt 
können noch Naturwaben zu Boden 
fallen. Die Stöcke ſollen ſenkrecht ſtehen 


und die Abſtände der Rähmchen richtig 


ſein. Nur ein Volk in vollbeſetztem Raum 
baut ſchön. Vorbau ſoll immer zwiſchen 
zwei ganze Waben kommen. Wie das 
Bauen in den Breitwabenſtöcken ohne 
Kunſtwaben geht, weiß ich nicht.“) Der 
Erſtſchwarm in ſolchen Stöcken eingeengt, 
müßte durch die hintere Lucke beobachtet 
werden, da das Schiedbrett kein Glas hat. 

Wie oben geſagt, bauen Völker mit 
jungen Königinnen ſehr wenig Drohnen⸗ 


*) Tadellos! Man drahte die Breitwaben⸗ 
rähmchen genau, wie wenn ſie zur Aufnahme 
von Kunſtwaben dienen ſollten, und gebe bloß 
einen Streifen Leitwachs (natürlich einen Kunſt⸗ 
wabenſtreifen)ß. Die Bienen bauen den Draht 
wunderſchön in die Naturwaben ein, welche da- 
durch den Vorzug großer Haltbarkeit erhalten. 
Anm. d. Schriftleitung. 
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bau, und es iſt deshalb auch nötig, zu f 


willen, wie man ſolche Königinnen zuſetzt. 
die man aus ſchwarmreifen Völkern erhält. 


Eine friſch geſchlüpfte Königin ſoll in 
einem entweiſelten Volke immer angenom⸗ 
men werden, wenn man ſie ins Waſſer 
taucht und dann einlaufen läßt. Iſt fie 
älter, ſo ſoll dies nicht mehr gehen. Eine 
unbefruchtete Königin ſoll überhaupt am 
ſchwierigſten zuzuſetzen ſein. 

„Für alles, welches nicht immer gelingt, 
exiſtieren gewöhnlich eine Unmaſſe Vor⸗ 
ſchriften, bis ſchließlich doch eine als be⸗ 
währt durchdringt. Im „Bienen⸗Vater“ 
Nr. 7, 1910, Rundſchau, iſt eine Methode 
angeführt, über die ich im „Bienen⸗ 
Vater“ Nr. 12 gleichen Jahres auch ge⸗ 
ſchrieben habe. Ich habe mit dieſer ein⸗ 
fachen Methode gute Reſultate gehabt, ein 
anderer Imkerfreund hatte jedoch auch 
Fehlreſultate damit. Aber wenn zwei das⸗ 
ſelbe tun, iſt es nicht immer das Gleiche. 
Er verband nun dieſe Hungermethode 
noch mit der Methode von Spühler 
(Zürich, „Schweizeriſche Bienenzeitung“ 
Nr. 7, 1914) und verfuhr folgender⸗ 
maßen: Notwendig iſt dazu ein Draht⸗ 
gitterröhrchen mit 6 Zentimeter Länge 
und 2 Zentimeter Durchmeſſer, dann ein 
Holzröhrchen, welches etwas koniſch 
2 Zentimeter in das Drahtröhrchen 
hineinpaßt und 4 Zentimeter herausreicht. 
und zwei Korke für das Drahtröhrchen. 
In dieſem Drahtröhrchen gibt man nun 
die ausgefangene alte Königin zwiſchen 
zwei Waben wagrecht ins Volk zurück. 


„ „ „„ ˙ekñß⸗ VT'ꝙ,ñę c 4 —ͤ—L!Lͥĩü%d : —ñ—̃—Äñͤ—ʃñ. — U —ñꝑkͥñ ä 2 —— «„ 


Wenn dies im Vormittag geſchehen iſt, i 
ſo kann man am Abend des gleichen Tages 


oder erſt den anderen Tag abends (letz⸗ 


teres iſt ein Vorteil gegenüber der Hunger 
methode) die Zuſetzung vornehmen, indem 
man zuerſt die zuzuſetzende Königin allein 


ohne Futter irgendwo, wo keine Bienen 
dazu können, verſorgt. | 


Nun nimmt man die Königin im 
Röhrchen heraus und entfernt ſie. Das 
Röhrchen umwickelt man nun mit einem 
paſſenden Papier, welches ganz ſchwach 
mit Honig beſtrichen iſt, und legt es zu 
den Bienen. Schon in einer Minute iſt es 
voll ſchmauſender Bienen. Jetzt wird es 
weggenommen, verſchloſſen und ohne das 
Papier in die Helle gebracht, wo man die 
Bienen 10 Minuten oder noch länger 
toben läßt. Sie werden ſich jetzt ihre: 


8 . 
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Weiſellofigkeit und Gefangenſchaft be⸗ 
wußt. Nun wird der Zapfen des Röhr⸗ 
chens herausgezogen und dasſelbe mit der 
linken Hand ſo gefaßt, daß die Offnung 
mit dem Daumen verſchloſſen wurde. Jetzt 
kann man die junge Königin, die hungrig 
und zahm geworden iſt, von unten in das. 
Röhrchen zulaufen laſſen. Hier beobachtet 
man die Aufnahme; iſt ſie nicht günſtig, 
ſo wartet man noch 5 Minuten und pro⸗ 
biert wieder, bis die Aufnahme eine 
günſtige iſt. Wenn von der Alleinſetzung 


der jungen Königin bis zur Zuſetzung eine 


halbe Stunde verſtrichen iſt, ſo iſt die Auf⸗ 
nahme eine friedliche. Iſt die Königin bei 
den Bienen im Röhrchen, ſo wird dasſelbe 
mit dem Holzröhrchen, halb gefüllt mit 
Honigzuckerteig, geſchloſſen und in das 
Volk gegeben, wo ſie ſich durch Ausfreſſen 
vereinigen. Eine frühzeitige Nachſchau iſt 
bei keiner Zuſetzung ratſam. 

Den Zuckerteig bereitet man mit lau⸗ 
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warmen, aber nicht heißen Honig und 
Staubzucker, aber nicht Grießzucker. Es 
find bei dieſer Methode die Hunger⸗, die 
Verwitterungs⸗ und Ausfreßmethode ver⸗ 
einigt, und das ſollte genügen. Die Ver⸗ 
witterung wird hauptſächlich durch die im 
Röhrchen entſtandene kleine Verbrauſung, 
bei welcher die Bienen einen intenſiveren 
Neſtgeruch ausſtrömen, erzielt, der dann 
auf die Königin übergeht. Es iſt hier noch 
zu bemerken, daß man mit dem Zeichnen 
der Königinnen gefunden hat, daß 
Königinnen angenommen werden, aber 
nur auf kurze Zeit, und dann die Völker 
ſtill umweiſeln, und man findet bei man⸗ 
gelhaften Methoden dann eine andere 
Königin im Volke. 

Jede Königinzuſetzung iſt im vorhinein 
als ſehr fraglich anzuͤſehen, wenn das Volk 
ſchon Anſtalt getroffen hat, ſelbſt einen 
Königinwechſel vorzunehmen. 


I 
Bonig oder Zucker als Winterfufter. 


Von Joh. Graf, Oberlehrer in Maiſſau. 


Viele Jahre hindurch war ein großer 

il der Bienenzüchter dagegen, den 
Zucker als Futter für die Bienen zu be⸗ 
nützen. Man ſagte mit voller Zuverſicht 
doraus, daß die Immen unter der minder⸗ 
wertigen Nahrung verkümmern werden, 
daß nicht nur ihr Fleiß und ihre Arbeits⸗ 
fähigkeit, ſondern auch ihre Vermehrun 
darunter leiden würden, kurz, daß die 
1 über kurz oder lang darob 
zugrunde gehen müßte. | 

Was hört man dagegen heute? Das 
acer Gegenteil! Gibt die Regierung 
ucker nicht her, dann gehen wir einer 
Kataſtrophe entgegen, unſere Bienen ver⸗ 
hungern, die Imkerei ſteht vor ihrem 
Ende. Iſt's wahr? fragt ſo mancher Fern⸗ 
ſtehende. Ja! Leiden die Gefütterten 
wirklich nicht Mangel an irgend einem 
Stoffe ? Viele werden dieſe Frage ſtellen 
und manche ſie nicht beantworten können, 
heil ihnen die Erfahrung fehlt. Und Er⸗ 
fahrung geht hier wie auf jedem Gebiete 
über alles Wortgeklapper, ob in optimiſti⸗ 
ſcher oder peſſimiſtiſcher Richtung. Allen 
Unerfahrenen ſei daher mitgeteilt, daß ein 


langjähriger, hervorragender Bienenzüch⸗ 
ter, Ehrenmitglied des Ravelsbacher 
Bienenzüchtervereines, Herr Bankkontrol⸗ 
lor Joh. Hoſtaſch, der auch Bienenzucht⸗ 
wanderlehrer war, ſeit einer langen Reihe 
von Jahren jedem ſeiner Völker im Spät⸗ 
herbſte behufs beſſerer Überwinterung 
mindeſtens 1 Kilogramm Zucker verab⸗ 
reichte. Er teilte mir dies zu Beginn 
meiner Praxis mit und ich folgte ſeinem 
weiſen Rate. Seit 16 Jahren befaſſe ich 
mich mit der Imkerei und ebenſolange 
reiche ich im Herbſte Zucker. 

Nun kam die Zeit der eingangs er⸗ 
wähnten Wortgefechte für und wider die 
Zuckerfütterung. Ich miſchte mich als 
Junger in der Sache nicht in den Streit. 
Doch intereſſierte mich die Angelegenheit 
ganz außerordentlich und ſchuf mir nun 
Vergleichsobjekte, indem ich den größten 
Teil meiner Stöcke ganz auf Honig und 
einen kleinen Teil ganz auf Zucker ſetzte. 
Die kurz hinter uns liegenden ſchlechten 
Sommeryerhältniſſe zwangen mich indes, 
da ich geſchleuderten Honig nicht zurück⸗ 
geben wollte, das Verhältnis umzukehren. 
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Jahr um Jahr verfloß. Das prüfende 
Auge konnte äußerlich, die ſammelnde 
Hand in Hinſicht auf den Ertrag einen 
Unterſchied zwiſchen den verſchieden ein⸗ 
gewinterten Völkern einſtweilen nicht aus⸗ 
findig machen. 
Selbſtverſtändlich wünſcht jeder Bie⸗ 
nenvater ſeinen Pfleglingen die von der 
Natur gebotene Nahrung. Doch Not greift 
vorübergehend zu Aushilfsmitteln und 
als ſolches iſt in Mißjahren der Zucker 
zu betrachten. Wenn ſchon der alte Bienen⸗ 
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züchter in ungünſtigen Zeitläuften zu 
einem Erſatzſtoff Zuflucht nehmen muß, 
wie erſt der Anfänger, der neben den 
Mutterſtöcken die noch bebürftigeren 
Schwärme zu verſorgen hat? 5 

Zum Schluſſe will ich noch erwähnen, 
Oa ich öfters darüber gefragt wurde, ob 
1 Kilogramm Zucker den gleichen Fütte- 
rungswert habe wie 1 Kilogramm Honig, 
daß ich vermute, man könne mit 2 Kilo⸗ 
gramm Honig ebenſoviel erreichen wie 
mit 3 Kilogramm Zucker. 


nn 


Wein lieber Imkerfreund! 


Oft genug wirſt du ſchon den etwas 
reklamhaft klingenden Ausſpruch geleſen 
haben: Ein gutes Buch das ſchönſte Ge⸗ 
ſchenk. Wie ſehr recht hat der Mann, der 
dies ſagt. Um 3 Kronen Zigarren oder 
ähnliche Dinge — ein Raub von Stunden, 
Tagen. Ein gutes Buch um K 3-50 — 
eine Freude, Erinnerung für Jahrzehnte; 
vielleicht ergötzt ſich noch der Sohn an den 
Gedanken, für die ſich ſein Vater einſt be⸗ 
geiſtert. 

Was wird den rechten Imker mehr er⸗ 
freuen, als ein gutes Bienenbuch, ein 
praktiſches Imkergerät, geſpendet von 
liebender Hand? Auf ein ſolches will ich 
dich aufmerkſam machen, ohne dabei die 
geringſte Nebenabſicht zu verfolgen. Du 
kennſt mich ja ſchon etwas aus meinen 
kleinen Artikeln, mitunter brummig, ſtets 
es aber ehrlich mit jedem Imker meinend, 
mit jeder Faſer meines Herzens an der 
edlen Imkerei hängend. Ich empfehle dir 
das Buch, weil es wirklich gut iſt. Es iſt 
das neu erſchienene Werk: „Die Bienen⸗ 
zucht“, verfaßt von unſerem allbekannten 
Schriftleiter und Bienenſchriftſteller 
Alois Alfonſus und ſeinem Imker⸗ 
freunde Wilhelm Gräbener, einem 
erfahrenen Imker. Was ich in erſter Linie 
an dem Werke lobe, iſt die überaus volks⸗ 
tümliche, leichtverſtändliche Schreibweiſe, 
frei von allen lateiniſchen Zitaten, die ich 
in einem Volksbuch haſſe, wie eine ſchlechte 
Pfeife Tabak. Ä 

Für Kriegsbeſchädigte ſoll es geſchrie— 
ben ſein. Doch nein, du und all deine 
Imkerfreunde, die nicht gerade Wiflen- 


ſchaftler ſind, werden gewiß ſo viel des 
Leſen perten darinnen finden, daß fie 


befriedigt das Buch aus der Hand legen, 


bei Bedarf aber gern ſtets wieder nach 


demſelben greifen werden. Es iſt ein 


Werk, in dem man ſich bei allen vorkom⸗ 
menden Fällen zurechtfinden und guten 
Rat holen kann. 


Ich habe mir das Werk gleich nad) Er- | 


ſcheinen beſtellt und gründlich durch⸗ 


geguckt. Welcher Gedanke mir dabei ge. 


kommen iſt? Wie wäre es, wenn jeder 
Zweigverein dies gute Werk jedem heim⸗ 
kehrenden Imkerkrieger bei der erſten Ver⸗ 


einsverſammlung mit einigen ſchönen 


Worten im Namen des Vereines als 
kleines Angebinda treuen Gedenken 
überreichen würde? Ich glaube, dieſe 
kleine Tat würde manchen warmen Her. 
zenston auslöſen, würde manchem Krie. 
ger das Auge feucht machen. | 
Wie wäre es, wenn jede Inikerfran 
ihrem heimkehrenden Gatten, Bruder,. 
Onkel oder Enkel das Werk in die Hütte 
legen würde? Würde ſein Auge nicht froh 
aufleuchten ob dieſer zarten Aufmerkſam⸗ 
keit? Oder könnte nicht jede Gemeinde 
ihre heimkehrenden Imkerbrüder durch 
ſolch kleine Aufmerkſamkeit auch etwas 
ehren? 

Imkerfreunde, Zweigvereine, heraus. 
ans Werk! Wohltun iſt doch des Men. 
ſchenherzens hehrſte Freude. 

Herzlich Imkerheil entbietet euch zu 
dieſer ſchönen Tat euer aufrichtiger 


Guido Sklenak. 
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Der Krieg und die Biene, 


Von Maryan Domansti, Czernowitz, derzeit Wien XIII. 


Bekanntlich ſtören Erſchütterungen, wie 
wir es in den Bienenlehrbüchern leſen, die 
Immen in ihrer Winterruhe und können 
ſolche auch die Urſache der auftretenden 
Ruhr ſein. 

Nun war ich begierig, zu erfahren, 
welche Wirkung die Erſchütterungen der 
Luft und Erde, die uns der Krieg brachte, 
auf das Bienenleben haben wird. 

Mein Bienenſtand ſteht bezw. ſtand auf 
einer Anhöhe in Czernowitz. Wiederholt 
ſchon war die Front von demſelben bloß 
2 bis 3 Kilometer Luftlinie entfernt. Die 
erſte und zweite Invaſion der Stadt durch 
die Ruſſen habe ich miterlebt und habe 
meine Beobachtungen eifrig notiert. 

Am 30. Aughuſt 1914 nachts zogen die 
Unſrigen, noch am Morgen um 144 Uhr 
zwei große Brücken nach ſich ſprengend, 
ab und überließen die ſchöne Stadt ihrem 
Schickſale. Die Wirkung der die Stadt in 
Aufruhr gebrachten entſetzlichen Detona⸗ 
tionen ſowie die Ungewißheit der kom⸗ 
menden Ereigniſſe wirkte auf das Gemüt 
eines jeden derart, daß es mir nicht ein⸗ 
fiel, zu den Bienen zu eilen, um dieſelben 
zu beobachten. 

Die erſte Invaſion dauerte vom 
2. September bis zum 21. Oktober 1914 
und hatte dieſelbe keinerlei größere 
Kampfaktionen hervorgerufen. Das kleine 
Häuflein des Bukowinaer Landſturmes, 
befehligt durch den rühmlichſt bekannt ge⸗ 
wordenen Gendarmerieoberſten Fiſcher, 
verteidigte, mit zwei alten Kanonen am 
rechten Pruthufer ſtehend, die Stadt 
gegen ſechs ruſſiſche Geſchütze. 

Die nunmehr folgenden unaufhörlichen 
Kanonaden, welche bis einſchließlich den 
7. November dauerten, alterierten die 
Bienen in keinerlei Weiſe. Am ſelben 
Tage trat auch rings um die Stadt eine 
unheimliche, bedrückende Stille ein, es 
begann die zweite Invaſierung von Czer⸗ 
nowitz und abermals zogen plündernde 
Koſakenhorden ein. 

Infolge der im Süden der Bukowina 
durch die neuformierte Armee des Gene⸗ 
rals FM. Pflanzer⸗Baltin zugefügten 
ſchweren Verluſte ſowie der günſtig un⸗ 
ſererſeits verlaufenen Operationen in 
Galizien ſahen ſich die Ruſſen am 


16. Februar 1915 abermals zu einem 
Rückzuge über den Pruthfluß gezwungen. 

Die Kämpfe, die ſich nunmehr ent⸗ 
wickelten, waren, da mit viel mehr Ge⸗ 
ſchützen und Truppen geführt, bedeutend 
heftiger als die vorerwähnten. Das 
Dröhnen der Kanonen ſowie das Knat⸗ 
tern der Gewehre und Maſchinengewehre 
durch Tage und viele Nächte hindurch 
ſteigerten ſich oftmals bis zur Unerträg⸗ 
lichkeit und trotz alledem überſtanden die 
Bienen den Winter ruhrlos, wiewohl die 
Ein⸗ und Auswinterung unter Kanonen⸗ 
donner vor ſich gegangen waren. 


Ich verſah außer an meinem noch an 
zwei anderen Bienenſtänden dieſe Arbei⸗ 
ten und vermochte überall die gleichen 
Wahrnehmungen zu machen. Viele der 
Völker mußten gefüttert werden. Der 
Totenfall war ein normaler. 

Intereſſant waren die Beobachtungen, 
die ich an anderen Haustieren bei gleichen 
Anläſſen machen konnte; ſo z. B. ſuchen 
Hunde Verſtecke auf, die Katze ließ ſich in 
ihrer Ruhe gar nicht ſtören, das Haus⸗ 
geflügel ebenfalls nicht. 

Am 19. April 1915 beſuchte Seine 
Majeſtät der Kaiſer, damals noch Erz⸗ 
herzog⸗Thronfolger, unſere Front. Feind⸗ 
liche Flieger durchkreuzten, einige Bom⸗ 
ben auf die Stadt abwerfend, die Luft. 
Eine von dieſen Bomben explodierte in 
der Nähe des Standortes Seiner Maje⸗ 
ſtät, welcher von einem Feſſelballone aus 
dem Artilleriekampfe zuſah. 


Drei Tage darauf weilte Seine kaiſer⸗ 
liche Hoheit Erzherzog Franz Salvator 
bei uns und wieder war die Stadt der 
Schauplatz ruſſiſcher Fliegerangriffe. Eine 
Bombe explodierte in unmittelbarer Nähe 
meines Hauſes, bloß durch einen Park 
getrennt, in der Rapfgaſſe, und hatte ich 
zufälliger Weiſe Gelegenheit zu ſehen, 
daß ſich die Bienen in ihrer Tätigkeit 
nicht im geringſten ſtören ließen. Ein 
30.5 Mörſer ſtand in der Stadt vom 
23. Mai am Friedhofe, vom 30. Mai bis 
zum 17. Auguſt 1915 im Stadparke. 
Selbſt dieſe unbeſchreiblichen Detonatio— 
nen vermochten die Bienen in ihrem Eifer 
ſowie in ihrer Ruhe nicht zu ſtören. 
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Der Honigertrag dieſes Jahres betrug 
per Volk durchſchnittlich 20 Kilogramm. 

Am 10. Juni 1915 ſtießen die Unſeri⸗ 
gen über den Pruth vor und vermochten 
die Front um einige Kilometer von der 
Stadt zu entfernen. 

Auch die drei Wochen an⸗ 
dauernde Jordanſchlacht, von 
Weihnachten 1915 bis zum 18. Jänner 
1916 (gr.⸗or. Jordanfeſt) an der beſſara⸗ 
biſchen Grenze ſich abſpielend, vermochte 
keinerlei Schädigung der Bienenwinter⸗ 
ruhe herbeizuführen. Das unaufhörlich 
dröhnende, ſtundenlange höllenartige 
Trommelfeuer verſetzte die Stadt in Angſt 
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und Schrecken, es trieb die Menſchen von 
ihren Wohnungen auf die Straßen hinaus | 
und nur die Bienen ließen fih in ihrer 
Ruhe nicht ſtören. Sie überlebten auch 
dieſen Winter gut. ; 
Wie die Ernte im Jahre 1916 und das; 
Übrige fi abſpielte, ift mir, da ich am 
Pfingſtſonntage mit dem Amte evakuieren; f 
mußte, nicht bekannt geworden. 5 
Meiner ſchönen, mir jetzt jo fernen 
Heimat gedenkend, ſchließe ich die Zeilen 
mit dem Wunſche, es mögen auch andere 
Imker oder Bienenfreunde gelegentlich 
gemachte Beobachtungen mitteilen. . 


EEE 
Der näſſende Stock. 


Von Louiſe Schinko, Wien. 


Herr Joſef Maurer ſchreibt in der 
vorigen Nummer des „Bienen⸗Vater“ 
(vom 1. April 1917) in dem Artikel 
„Über das Tränken der Bienen im 
Stocke“: „Steigt aber die Temperatur 
(im Stocke) über 10˙ Celſius oder iſt der 
Honig feſt kandiert, ſo kommt es vor, daß 
die Bienen immer mehr Zellen entdeckeln, 
ja ſogar alle Honigdeckel herunterſchroten. 
Die Bienen werden in dieſem Falle un⸗ 
ruhig, durch die Aufregung wird die 
Temperatur im Stocke immer höher und 
das Volk leidet an Durſt, weil der Honig 
aus der jetzt trockenen Luft kein Waſſer 
mehr anziehen kann. In ſolchen Fällen 
wird der Stock feucht und ſchwitzt.“ 

Ich will dem ſehr geehrten Herrn 
Imkerkollegen nicht widerſprechen. In der 
Regel mag der kandierte Honig, der bei 
den Bienen die Durſtnot erzeugt, in 
weiterer Folge auch zum Näſſen des 
Stockes führen, nur möchte ich auf Grund 
eigener Erfahrung und Beobachtung im 
Nachſtehenden verſuchen, den Beweis zu 
erbringen, daß er nicht der einzige Grund 
des Näſſens iſt und umgekehrt, daß nicht 
unbedingt jeder näſſende Stock auf die 
Durſtnot des darin ſitzenden Volkes 
ſchließen läßt und nicht gleich getränkt 
werden muß. 

Ich beſitze einen Vereinsſtänder, der, 
einerlei, welchem Volke er zur Wohnung 


daß man meinen könnte, in ſeinem In⸗ 
nern ſei eine Quelle verborgen. Setze ich 
nun für den Winter ſtatt des Fenſters ein 
Drahtnetz ein, iſt auf die einfachſte und 
radikalſte Weiſe dem Näſſen abgeholfen. 
Um aber auf die Spur dieſes Geheimniſſes 
des einzigen näſſenden Stockes zu kom⸗ 
men, hatte ich heuer das Fenſter über den 
Winter belaſſen, daran einen dünnen 
Polſter geſchoben und auch im Honigraum 
nicht zu viel Packung verwendet. 

Bis zum Ende Dezember iſt ale! 
trocken geblieben; am 4. Jänner ſind bei 
+ 10 Celſius die Bienen noch aus⸗ 
geflogen; von da an wurde es aber immer 
kälter, und je mehr die Temperatur ſank. 
deſto ſchönere Höhlenforſchung konnte man! 
an dem betreffenden Stocke vornehmen. 
Hob man die Klappe und ſchaute zum 
Flugloche hinein, während einige Son⸗ 
nenſtrahlen hineinfielen, ſah man 
glitzernde Eiszapfen bis zum Bodenbrette 
herunterhängen, wie Kriſtallſäulen die 
Gänge und Luftdurchläſſe begrenzend. Da 
aber noch keine Gefahr beſtand, daß das 
Volk etwa erſticken könne, und dieſes ſich 
ruhig verhielt, ließ ich die Sache weiter 
ſich entwickeln. 

Nun kamen die Tage 25. bis 27. Fe 
bruar; die Temperatur ſtieg bis ＋ 8* 
Celſius. Die Eiszapfen in meinem Stode 
verſchwanden und die Bienen hielten 


dient, näßt, und zwar in einem Maße, | einen ausgiebigen Reinigungsausflug. 
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Die Bienen dieſes Stockes waren die 


lezten, die aus ihrem Winterſchlafe er⸗ 
pachten, doch ſchienen fie ſich des beiten 
Bohlbefindens zu erfreuen, darum ſah ich 
on jeder weiteren Unterſuchung ab, 
einigte das Bodenbrett, das nur einen 
ehr geringen Leichenfall aufwies, und 
ibends bekam der Stock ſowie alle übrigen 
inen Ballon voll warmer Zuckerlöſung. 


Dann erfolgte bald der Kälterückfall 
ind die Bienen mußten ſich neuerdings 
ur Wintertraube zuſammenziehen, und 
3 wiederholte ſich der frühere Vorgang. 


Je tiefer das Thermometer ſank und 
e länger die Kälte anhielt, deſto dicker 
zurden die Eisſäulen im Stocke, um erſt 
om 10. März angefangen wieder zu ver⸗ 
pwinden. 

Trotz dieſer zweifachen Eiszeit kam das 
zölkchen tadellos durch den Winter, der 
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heuer gar jo lange dauerte, und trägt jetzt 
fleißig ſchon den buntfärbigen Pollen ein. 

Die Bienen dieſes Stockes hatten ganz 
dasſelbe Winterfutter wie die anderen 
Standvölker auch, und zwar zum vor⸗ 
wiegenden Teile Zucker. 

Darum halte ich es für erwieſen, daß 
nicht immer der kandierte Honig, den es 
im Stocke eben nicht gab, und die Durſt⸗ 
not das Näſſen des Stockes verurſachen, 
wenngleich es mir nicht gelungen iſt, das 
Geheimnis dieſes Stockes zu erforſchen. 

Somit möchte ich empfehlen, bei allen 
Stöcken mit dieſer unangenehmen Eigen⸗ 
ſchaft die Vorſicht zu gebrauchen, anſtatt 
des Fenſters einfach ein Drahtgitter zu 
verwenden. Das macht keine Mühe, be⸗ 
unruhigt das Bienenvolk nicht, was das 
Tränken im Stocke trotz der größten Vor⸗ 
ſicht doch immer zur Folge hat, und dürfte 
in ſehr vielen Fällen zum Ziele führen. 
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Steigerung der Lebensmittelpreiſe 
und des Bonigpreiſes. 


Von Dr. Franz Hradelovics, Pfarrer in Karnabrunn, N. -O. 


Um den Wert einer Ware und deren 
re isſteigerung richtig beurteilen zu kön⸗ 
en, find vom Beurteiler verſchiedene 
mitände ins Auge zu faſſen. Einige all⸗ 
gliche Vorkommniſſe mögen dies ver⸗ 
richaulichen. 

Im Jahre 1912 waren in hieſiger 
egend ſo viele Zwetſchken gewachſen, daß 


r das Kilo A Heller geboten wurden, 


ıb man mußte noch froh ſein, wenn ſich 
n Händler fand, der um dieſen niedrigen 
reis dieſelben übernahm. Im vorigen 
ahre wäre man froh geweſen, wenn man 
Kilo Zwetſchken um 80 Heller bekom⸗ 
en hätte. Ebenſo war es mit anderen 
bensmitteln. Was veränderte den Preis 
jehr? Die Zeitumſtände. Ich kaufte 
ımal ein paar Ferkel um 54 Kronen; 
ne Woche ſpäter koſteten dieſelben 
Kronen und heute 160 Kronen. Was 
derte den Preis ſo gewaltig? Die Zeit⸗ 
nftände. Iſt eine große Menge Ware 
rhanden und wenig Nachfrage, geringer 
darf derſelben, ſo ſinkt der Preis, iſt 


wenig Ware und großer Bedarf, ſo ſteigt 
der Preis. 

Eine andere Urſache der Preisverſchie⸗ 
denheit liegt dann auch darin, daß die 
eine Ware ſchlechter Ausſchuß, die andere 
hingegen gut oder ſogar vorzüglich iſt. 
Wieder eine andere Urſache liegt in der 
Nützlichkeit, Brauchbarkeit der Ware und 
der Erkenntnis deſſen. So erzählte mir 
mein Vater des öfteren, daß man zu 
ſeiner Zeit, wo der erſte Koks in Wien von 
den Gasgeſellſchaften erzeugt wurde, der⸗ 
ſelbe auf die Schmelz ſo hinausgeführt 
wurde wie heutzutage der Hauskehricht. 
Als man aber entdeckte, daß der. 
ſelbe verwendbar ſei, ſtieg er im Werte, 
und heute iſt überhaupt keiner zu befom- 
men. Noch verſchiedene andere Umſtände 
kann es geben, die den Wert einer Ware 
beeinfluſſen. Die „Bohemia“ brachte 
kürzlich eine Aufſtellung der Lebensmittel. 
preiſe, welche den Unterſchied in den ein⸗ 
zelnen Nahrungs- und Bedarfsartikeln in 
Ziffern deutlich vor Augen führt: 
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Rindfleiih.... 1.80 860 388 
Schweinefleiſch. 1.98 10.80 451 
Kalbfleiſch. . 1.96 10.— 410 
Schöpſenfleiſch. 1.60 3.80 387 
Schweinefett 1.60 16.— 900 
Unſchlitt 1.20 9.60 700 
Eier per Schock 4.80 21.60 350 
Butter 3.20 12.— 375 
Reiss —.67 16.— 2288 
®änle ..... 6.60 60.— 808 
Kartoffel 7.— 18.— 157 
u cken 79.50 118.— 48 
Kaffe 4.20 14.— 233 
Nee 10.— 28.— 180 
Kuttelfleck . — 96 2.80 191 
Knackwurſt —.10 —.36 216 
Bier —14 —.58 314 
Seife —.76 8.— 953 
Herrenanzug . 70.— 160.— 129 
Schuhe 16.— 60.— 275 
Kohlle 1.28 5.20 307 


Und der Honig? Welche Preisſteige⸗ 
rung durfte bei ihm vorgenommen wer⸗ 
den? Ein deutſches Fachblatt ſchreibt: 
Vor dem Kriege koſtete das Kilogramm 
Honig 3 bis 4 Mark und jetzt will man 
von Fachautoritäten einen Höchſtpreis 
von 5 bis 6 Mark feſtſetzen! Wäre das 
ein Verhältnis zu obiger Preisſteigerung? 
Gewiß nicht. Ja, weil einige Imker ſich 
erlaubten, nur für eine entſprechende 
Preiserhöhung des Honigs die Stimme 
zu erheben, ging, ſelbſt in der Fachpreſſe, 
ein Geſchrei los über die Wucherpreiſe des 
Honigs, welche geeignet wären, die Ehre 
aller Imker in den Kot zu ziehen. Schreit 
da nicht der Jüngel, der für ſich den Profit 
entſchwinden ſieht? Unterſuchen wir vor⸗ 
urteilsfrei und ganz unparteiiſch nun den 
Wert des Honigs und beſtimmen wir dar⸗ 
nach den Preis des Honigs. 

Daß zwiſchen Honig und Honig ein 
großer Unterſchied oft herrſcht, das wird 
mir jeder zugeben. Es kommt da teilweiſe 
auf den Imker, teilweiſe auf die Gegend 
und Trachtverhältniſſe an. So ſagte mir 
bisnun jeder, der den Honig von hier 
bezog: Erſtklaſſig, vorzüglich! Es iſt eben 
auch zufällig hier eine Gegend für vor— 
züglichen Honig. Daß aber für einen erſt— 
klaſſigen Honig mehr gegeben wird als für 
eine mindere Art, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Der Honig iſt aber heute an und für 

ch dem Menſchen wertvoller, weil man 
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gerade in der Kriegszeit den großen Rr4 
desſelben beſſer erkennt. Man bedenle nr: 
den hohen Nährwert desſelben. Velart. 
lich wird der Nährwert der Nahrun:. 
mittel nach Kalorien (Wärmeeink: It 
gemeſſen. Nach Dr. Hans Wolf in Cbe. 
lottenburg gibt 


1 kg Rindfleiſch . 1003 KaloneT 
1 „F Hühnerei 1613 [ 
1 „ Bienenhonig aber . 3075 „ 


Dr. Hans Wolf ſchreibt deshalb na 
Recht: In den weiteſten Kreiſen 9 
Honig für einen leicht entbehrlichen 2 
biſſen, ſeine Eigenſchaften als eines 
hochwertigſten Nahrungsmittel find 
vielfach gänzlich unbekannt. Kindileis 
koſtete nach obigem vor dem Kriz 
K 1.80 und jetzt K 8.60. Da der Hor 
nach Dr. Wolf aber dreimal jo viel Kir: 
wert beſitzt als Fleiſch, ſo müßte er 
Nährwerte nach K 25.— koſten. U 
wohlgemerkt: das wäre nur geſetzl.? 
Höchſtpreis und kein Wucherpreis; de 
das Kilogramm Rindfleiſch koſtet 
geſetzlichem Höchſtpreis heute K 8.60 2 

Iſt es alſo nicht töricht, über den hellen 
Wucherpreis des Honigs zu ſckreiden 
wenn das Kilogramm mit K 6.— oa 
K 8.— verkauft wird? 

Man bedenke aber dann noch, daß m 
verfloſſenen Jahre eine ſtarke Mißeren 
geweſen, die alſo den Wert des vorder 
denen Honigs von vornherein beeinflıra 
mußte nach den gewöhnlichen Regeln a 
Preisbeſtimmung; denn wenig Ware un 
viele Nachfrage hebt den Wert derſelber 

Wie find nicht die Preiſe der Arznei 
mittel, die an und für ſich Apothekerr:: 
haben, jetzt geſtiegen! Der Honig 1 
aber zu dieſen; denn er iſt nach dem Z= 
nis der berühmteſten Arzte eines t- 
beiten und wirkſamſten Heil⸗ und Kr. 
tigungsmittel. 

Jetzt aber kommt einer mit der *. 
rede: Ja, weil der Honig ein ſo vor: 


liches Nähr⸗ und Kräftigungsmittel 


eben deshalb ſollte fein Preis recht nic! 
gehalten werden, damit auch die Arm. 
die Unbemittelten ſich denſelben leicht . 
ſchaffen könnten. Wiſſen wir nicht ar 
daß das Sanatogen ein recht kräftigen. 
Mittel iſt, und trotzdem fällt es niem: 
ein, zu verlangen, daß man deſſen teur 
Preis eben wegen ſeiner guten Eigenſck 
herabfeßt, nein, im Gegenteil. weil : 
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irzte es als ſolches anpreiſen, eben des- des beſorgten Bienenvaters. Verlangt 
vegen ſein hoher Preis. So ſage ich auch] heute nicht jeder Arbeiter ſeine Arbeits⸗ 


eim Honig. Und ſeien wir ehrlich: Iſt 
bige Behauptung nicht eine dumme 
lusrede? Der Honig war billig, ſpott⸗ 
illig, aber nie hat man denſelben des⸗ 
hegen für ein alltägliches Nährmittel, 
ondern immer als feinen Leckerbiſſen be⸗ 
rachtet, und der Arme hat ſich denſelben 
rotz ſeiner Billigkeit nie vergönnt, ſondern 
er Honig wurde entweder als Arznei ver⸗ 
endet oder er zeigte ſich in den Zimmern 
er Reichen, der Wohlhabenden, und wie 
5 war, jo iſt es auch jetzt und wird jo 
leiben. Nie wird der Honig als ein not⸗ 
endiges, alltägliches Haus⸗ und Nah⸗ 
ings mittel betrachtet werden, mag deſſen 
rei3 noch jo niedrig ſtehen. Er galt und 
lt als außergewöhnlicher Leckerbiſſen 
der als Arznei. Wer aß vor Jahren, als 
r Honigpreis ſpottniedrig ſtand, Honig? 
och nicht der Arme, ſondern nur der 
eiche. Und wenn jetzt der Honig ſeinen 
chtigen Wertpreis erhält und der den 
onig verlangende Reiche denſelben nach 
inem, vielmehr noch immer unter ſeinem 
ährwerte bezahlt, ſo iſt das ja nur recht 
id billig. Und noch etwas: Wer betreibt 
ute Bienenzucht? Doch meiſtens nicht 
rt Reiche, ſondern größtenteils ſolche, 
e mit Glücksgütern der Welt nicht zu 
ich verſehen find. Sit es denſelben nicht 
gönnen, wenn ſie für ihre Mühe, 
rbeit und Sorge halbwegs entſprechend 
lohnt werden? Leider ſah man bisnun 
e Imkerei immer nur als Sport und 
rgnügen an und vergaß nur zu leicht 
e viele und oft nicht angenehme Arbeit 


| 
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ſtunden bezahlt? Nur der Imker ſoll die 
vielen Stunden und Tage am Bienen⸗ 
ſtande umſonſt zubringen, damit dann ein 
reicher Geldprotze um weniges Geld ſich 
den koſtbaren Honig verſchaffen könne? 
Nein, ſo dumm dürfen wir Imker 
nimmer ſein. 


Willſt du meinen Honig genießen, 
Dann will ich auch das Geld nicht miſſen. 


Sollen wir alſo den Honigpreis nicht 
entſprechend erhöhen? Wohlgemerkt, nur 
ſeinem Werte nach, und der iſt nicht ge⸗ 
ring! Gewiß. Aber dieſe nur allzu gerechte 
Erhöhung wird auch noch anderen Nutzen 
ſtiften. Es werden ſich viel mehr finden, 
die ſich der edlen Bienenzucht widmen 
werden. Wäre das nicht im Intereſſe der 
Allgemeinheit zu begrüßen? Man be⸗ 
denke doch den vielſeitigen Nutzen, der 
durch die Bienenzucht der Menſchheit 
erwächſt. Soll ich hinweiſen auf die Be⸗ 
fruchtung der Obſtbäume durch die Bie⸗ 
nen? Hinweiſen auf das koſtbare und ſo 
wertvolle Wachs, das die Biene allein uns 
geben kann? Das Wachs, das ſo vielen 
Handwerkern ſo notwendig iſt wie das 
tägliche Brot! Soll ich hinweiſen auf den 
geſundheitlichen Wert, der der Menſchheit 
durch den Honig zugute kommen würde? 
Nein, der Vorteile für die Geſamtheit 
ſind zu viele, als daß ich nicht glaube, daß 
eine halbwegs entſprechende Preiserhö⸗ 
hung des wertvollen Honigs nicht von 
allen vernünftig Denkenden begrüßt wer⸗ 
den müßte. * 
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ie Ausſtattung der Bienenwohnung zur Aufnahme 
eines Schwarmes. | 
Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


In der ſchweren Kriegszeit iſt auch die 
sitattung der Bienenwohnung keine jo 
hte Sache. Die Wachspreiſe find ſehr 
h und deshalb die Koſten für die künſt⸗ 
den Mittelwände dem einfachen Manne 
radezu unerſchwinglich. Glücklich der 
nfer, der aus ſeinen eigenen Wachs⸗ 
träten mit der Rietſchepreſſe ſeine 
ſttelwände ſelbſt gießen kann. Wir 


werden alſo heuer mit den Mittelwänden 
recht ſparſam umgehen müſſen. 

Die Bienenwohnung iſt [don früh⸗ 
zeitig für die Aufnahme eines 
Schwarmes herzurichten. Wer ſich um den 
Stock und die Ausſtattung desſelben erſt 
kümmert, wenn der Schwarm ſchon am 
Baume hängt, verdient wohl nicht den 
Namen eines Bienenzüchters. 
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Stock und Rähmchen find gründlich zu 
reinigen. Spuren von Spinnen, Ameiſen, 
Mäuſen oder Welpen dürfen nicht bemerf. 
bar ſein. Boden⸗ und Deckbrett unter- 
ſuchen wir darauf, ob wir in den Ritzen 
nicht etwa Puppen von Wachsmotten 
inden. 

Wie viel Rähmchen reicht man dem 
Schwarme? Jeder Imker mache es ſich 
zur Regel, das reine Bienengewicht eines 
Schwarmes immer feſtzuſtellen. Nach 
alter Gepflogenheit ſtatte ich jede Bienen⸗ 
wohnung mit ſo viel Rähmchen aus, als 
der Schwarm halbe Kilogramm wiegt 
und noch zwei Rähmchen dazu. Wiegt 
alſo ein Schwarm 2½ Kilogramm — 
a Kilogramm, jo erhält er 5 ＋ 2, das 
find 7 Ganzrähmchen. Imkert man mit 
Halbrähmchen, ſo benötigt man die dop⸗ 
pelte Anzahl. Es genügt, wenn wir die 
Rähmchen mit Mittelwandſtreifen ver⸗ 
ſehen. Die Schwarmbienen haben ein Be⸗ 
dürfnis zu bauen, und bei guter Tracht 
und fleißiger Fütterung werden die ge⸗ 
gebenen Rähmchen in längſtens 2 Wochen 
ausgebaut ſein. An dem unteren Teile 
mancher Rähmchen dürfte es etwas 
Drohnenbau geben; das macht aber nichts, 
denn am unteren Rande find die Droh⸗ 
nenzellen am richtigſten Platze. Bei einer 
weiteren Erweiterung des Baues müſſen 
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| 
wir jetzt wohl ganze Mittelwände reichen. 
ſonſt gäbe es lauter Drohnenbau bei 
einem Vorſchwarme. Ein Nachſchwarm; 
oder ein Singerſchwarm baut im erſten 
Jahre nur reinen Arbeiterbau. Stehen 
uns ausgebaute Waben zur Verfügung, o; 
können wir dem Vorſchwarme eine oder 


lage beginnen. 
ſind ganze Waben oder ganze Mi 
wände zu reichen. Ganze Mittelwand 
werden bei großen Brutrahmen 
eingedrahtet. i 


In meinem Aufſatze „Das Füttern del 
Bienen“ habe ich auch die Schwa 
fütterung beſchrieben und ich wiederhole 
es hier nochmals, daß es für den Schwarm 
und auch für den Imker am beſten iſt, den 
Schwarm ſo lange tüchtig zu füttern, bi 
er die ihm zugewieſenen Rähmchen voll⸗ 
ſtändig ausgebaut hat. 


Wenn man jeden Schwarm in eint 
Schwarmkiſte ſchöpft und ihn bis zum 
Abend an einen kühlen und dunklen On 
ſtellt, bis er ſich zu einer ſchönen, dichten 
Traube geſammelt hat, ſo kann man ihn 
am leichteſten in die vorgerichtete Beute 
geben. Ein ſolcher Schwarm wird immer 
in der zugewieſenen Wohnung bleiben. 


I 
I. Theoretiſcher Fortbildungskurs an der Oeſterr. Imkerſchule in Wien. 


Trotz der Kriegszeit führte der Reichsverein 
eine neue Art von Lehrkurſen an der Oſterreichi⸗ 
ſchen Imkerſchule ein, und 185 zum Zwecke der 
weiteren theoretiſchen Ausbildung von Bienen- 
züchtern. Der Kurs ſollte im Winter ſtattfinden, 
weshalb von einer praktiſchen Betätigung oder 
Demonſtration an lebenden Bienen keine Rede 
ſein konnte. Daher erhielt dieſer Lehrgang auch 
den oben genannten Titel. Wie ſehr der Verein 
durch dieſe neue Art des Kurſes Anklang fand, 
erhellt daraus, daß kaum nach feiner Ausſchrei⸗ 
bung ſich bereits 42 Teilnehmer gemeldet hatten. 
Am erſten Kurstage, am 9. Jänner, waren ſie 
alle bis auf zwei 9 erſchienen und wurden 
noch durch ſechs Gäſte vermehrt, ſo daß das 
Lehrzimmer die vielen Wißbegierigen kaum faſſen 
konnte. Nach dem 6. Februar mußte leider in⸗ 
folge der enormen anhaltenden Kälte und des in 
Wien herrſchenden Kohlenmangels der Kurs auf 
unbeſtimmte Zeit unterbrochen und konnte erſt 
wieder am 20. März aufgenommen werden. Da⸗ 
durch litt auch der Beſuch an den letzten drei 
Kurstagen. Im Durchſchnitte waren 32 Teil- 
nehmen anweſend; im ganzen betrug die Zahl 


der regelmäßigen Beſucher 39, nachdem 4 cn 
Berufs rückſichten ausſpringen mußten. Der Schluß 
fand am 27. März um 7 Uhr abends ſtatt. 


Statiſtiſche Tabelle über die Teilnehmer. 


5 = — 
4 2E E 8} 
BE 8 8 SS S2 
Offiziere — 1 — - — 
Arte — 1 — — — 1 
Tierärzte 1 — — — — 1 
Künſtlee 1 — — — — 1 
Beamte 10 — — — 11 
Lehrer — 1 — — — 
Privadte 1 — — — 
Privatangeſtellte. 1 — — — — .: 
Bedienſtete 2 — — — — 2 
Landwirte — 1 1 1 — 
Fabrikanten 1 — — — — 
Gewerbetreibende 1 2 — — — 
Frauen 10 1 — — — 1 
Studenten 1 — — — — 
Summe ..... 28 8 ı 11 
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Als Lehrkräfte waren tätig die Herren: | ameritanifche Betriebsweiſe, moderne Geräte 
Al. Alfonſus, Ludwig Arnhar t, Oswald | u. a. m. Insgeſamt en hiezu 21 Lehr 


Muck und Franz Richter. elehrt wurden 
alle jene Teile der Bienenzuchtlehre, welche eben 
eine theoretiſche Behandlung erfordern, jo z. B. 
Anatomie und Phyſiologie der Bienen, deren 
Naturgeſchichte, Honig, Wachs und Bropolis in 
25 f ſtkaliſcher und chemiſcher Beziehung, die Fäl⸗ 
en des Honigs und W̃ Wachſes, Bienenkrank⸗ 

n, Bienenrecht, Geſchichte der Bienenzucht, 


ſtunden . 3 Intereſſe der Teil- 
nehmer und die erzielten Erfolge waren ſo be⸗ 
friedigend, daß die Zentralleitung auch im kom⸗ 
menden Winter wieder einen ſolchen theoretiſchen 
Fortbildungskurs abhalten wird. Lobend muß 
die ſtramme Teilnahme der Damen hervorgehoben 


werden. 
Oswald Muck, Kursleiter. 


Der XIV. mikroſfopiſche Präparationskurs an der Oeſterr. Imkerſchule in Wien. 


4 Bei einer rauhen, winterlichen Witterung 
z wurde am 4., 5. und 6. April von Herrn Ludwig 
1 Arnhart der diesjährige Präparationskurs 
2 see Im ganzen waren hiezu 12 Anfuchen 
elaufen, wovon 11 berückſichtigt werden 
ee bloß 8 waren erſchienen. Die Unter- 
; richtsſtunden erſtreckten ſich an den erſten zwei 
Tagen von 8 bis 11 Uhr und von 1 bis 6 Uhr 
, md am dritten Tage von 8 bis 12 Uhr. Außer 
dem arbeiteten die Kurſiſten noch außer der 
1 offiziellen Kurszeit und bemühten ſich, recht viele 
; Präparate fertigzuſtellen. Die Erfolge können als 
s ſehr gute bezeichnet werden; die Teilnehmer 
nahmen 20 und mehr 1 1 ſelbſt hergeſtellter 
Präparate und eine e Summe neu erwor⸗ 
bener Kenntniſſe und age mit nach Hauſe. 
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Von milden Lenztagen haben wir 
: heuer noch wenig geſpürt. Vor ein paar 
Tagen gab's noch viel Schnee und erſt 
geſtern (12. April) konnten ſich die Bie⸗ 
nen einmal recht fröhlich im Sonnenſchein 
tummeln. 
Den Futtervorräten wende man jetz 
ein beſonderes Augenmerk zu. Überfluß 
- an Futter, reichliche Pollentracht und ge⸗ 
ſunder, warmer Sitz ſind die Zauber⸗ 
kräfte, die jetzt für die Stärke der Völker 
maßgebend ſind. Anfang Mai gibt's noch 
wenig Honig. Nur nach feuchtwarmen 
Nächten honigen die Blüten am meiſten. 
Hoffen wir, daß ſich der Mai einmal als 
ein warmer Wonnemonat zeige. Die 
Wetterrückſchläge Mitte Mai müſſen den 
Imker auf ſeinem Platze finden. Einige 
Ballon flüſſigen Futters werden die Völ⸗ 
ker im Gleichgewichte erhalten. Anfang 
Mai entdeckelnwirallenalten 
Honig an den Völkern. Die Entwid- 
lung der Völker macht dann erfreuliche 
Fortſchritte. Die warme Verpackung ent⸗ 
ferne man erſt, wenn keine Kälterück⸗ 
ſchläge mehr zu befürchten ſind. 
Der Schwarmimker und der Honig⸗ 


Arnhart für den gediegenen Unterricht. Der Kurs 
wurde vom 
Statiftifche Tabelle über die Teilnehmer. 


8 2 K 3% E ge E 

B Ko ur S & 
Advokaten — — — — 1 1 
Beamte 1 — 1 — — 2 
BedienſtetWe 1— — — — 1 
Landwirte — — — 1 — 1 
Gewerbetreibende. — 1 — — — 1 
Fraunn 2 — — — — 2 
Summe ..... 4 1 1 1ç1ð1 8 


Oswald Muck, Kursleiter. 


Imkerarbeiten im Mai. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


imker haben jetzt meiſt eigene Wege zu 
gehen. Ein Volk, das ſchwärmen ſoll, darf 
niemals Mangel an Nahrung 
haben. Wir erweitern dieſe Völker auf 
höchſtens 7 bis 9 Ganzwaben. Warm⸗ 
haltung iſt ſehr notwendig. Falls kein 
Drohnenbau (große Zellen) vorhanden 
iſt, ſchneidet man von einigen Brutwaben 
eine untere Wabe weg. Anhaltendes 
Füttern in kleinen Gaben erzeugt Leben, 
erhöht die Stockwärme und veranlaßt die 
Bienen zum verſtärkten Brutanſatze. So⸗ 
lange Bienen bauen, iſt die Schwarm⸗ 
ausſicht gering. Wenn die Wabenzellen 
bis zum unterſten Rande mit Brut ver⸗ 
ſehen ſind, dann werden meiſt die Weiſel— 
zellen beſtiftet. Wenn Weiſelzellen ver⸗ 
deckelt ſind, kann bei guter Witterung in 
nächſter Zeit ein Schwarm abgehen. Be⸗ 
vor man keine Drohnen um die Mittags- 
zeit fliegen ſieht, braucht man auf den 
Schwarm noch nicht zu warten. 


Einige Anzeichen für das Schwärmen 
eines Volkes an demſelben Tage: 


Drohnen laſſen ſich ſchon zeitlich am 
Vormittag blicken. Die Bienen hängen oft 
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in mehreren Klumpen an der Vorderwand 
um das Flugloch. Die mit Höschen heim⸗ 
kehrenden Bienen bleiben auch oft vor 
dem Flugloche. Beginnen die Arbeits⸗ 
bienen außer der Zeit des Vorſpiels vor- 
zuſpielen, ſo kommt in den nächſten Mi⸗ 
nuten der Vorſchwarm mit der alten 
Königin unter großem Geſumme aus dem 
Flugloche, die Bienen ſauſen in der Luft 
herum und gewöhnlich ſetzt ſich der 
Schwarm an einem Baumaſte unter dem 
ſchattigen Laube feſt. Oft bemerkt man 
gar keine beſonderen Schwarfhanzeichen. 

Iſt der Vorſchwarm rechtzeitig ab- 
gegangen, ſo kann in 7 bis 9 Tagen ein 
Nachſchwarm folgen. Ein ſolcher kündigt 
ſich immer durch das Tüten der freien 
jungen Königin an. Die noch in den ge⸗ 
ſchloſſenen Weiſelzellen befindlichen Prin⸗ 
zeſſinnen quaken. Findet man aber einige 
Tage nach Abgang des Vorſchwarmes vor 
dem Stocke abgeſtochene Königinnen, ſo 
ſchwärmt das Volk nicht mehr. 

Über die Ausſtattung der Bienenwoh⸗ 
nung zur Aufnahme eines Schwarmes 
leſe an anderer Stelle. Wünſcht man 
keinen Nachſchwarm, ſo ſtellt man den 
Erſtſchwarm an die Stelle des Mutter⸗ 
ſtockes. Dadurch wird der Schwarm noch 
durch ſämtliche Flugbienen des Mutter⸗ 
ſtockes verſtärkt. Ein ſo verſtärkter 
Schwarm kann uns oft eine ſchöne Honig⸗ 
ernte geben. Den verſtellten Mutterſtock 
muß man durch einige Tage tränken, bis 
er wieder munter fliegt. Über die weitere 
Schwarmbehandlung wird der Juni⸗ 
bericht das Nötige enthalten. 

Will ein Volk, das ſchon bedeckelte 
Weiſelzellen hat, trotz ſchönen Wetters 
nicht ſchwärmen, ſo gebe man ihm vor⸗ 
mittags ½ Liter warmes Honigwaſſer. 
Meiſtens kommt dann der Schwarm, oft 
noch, bevor das Futter aufgezehrt iſt. 

Der Honigimker hält die Völker vom 
Schwärmen möglichſt ab, damit die Volks⸗ 
kraft nicht zerſplittert werde. Von einem 
abgeſchwärmten Volke hat man ſelten in 
Frühtrachtgegenden einen Honigertrag zu 
erhoffen. Der Honigimker trachte, 
ſchwarmfaule Völker zu bekommen. Bei 
einer ſchwarmluſtigen Raſſe helfen 
meiſtens alle Verhinderungsmittel nichts. 
Ich beſitze mehrere Völker, die ſchon über 
10 Jahre im gleichen Stocke ſind, aber 
noch nie ſchwärmten. Bei dieſen Völkern 
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liegt der Sammeleifer zu viel im Blute, 
ſo daß ſie nicht auf Schwarmgedanken 
kommen; ſie weiſeln rechtzeitig ſtill um, 
es ſind ſogenannte „Hüngler“. 
dieſen Völkern betreibe ich bei der 
Königinnenzucht Nachzucht. Ein ſicheres 


Schwarmverhinderungsmittel iſt die Dar. 
bietung eines geräumigen, vollſtändig 


ausgebauten, möglichſt wenig Drohnen⸗ 
bau enthaltenden Brutwabenkörpers, ſo 


daß jederzeit genug leere Zellen ſowohl; 


zur Eierablage als auch zur Honig⸗ 
aufſpeicherung vorhanden find. Schon 
beim Einſetzen des Bautriebes beginnt 


die Schwarmverhütung. Der Bautried } 
darf nicht gehemmt werden Die Bienen | 
dürfen keinen Augenblick zur Untätigkeit! 
gezwungen werden. Wir müſſen jedem! 


Volke ganze Mittelwände geben, die am 
unteren Rande einige Zentimeter ab⸗ 


ſtehen, damit die Bienen dort Gelegenheit 


zum mäßigen Drohnenbau haben. Die 
Baubienen befinden ſich naturgemäß im 
äußeren Umkreiſe des Brutneſtes, deshalb 
geben wir die Mittelwände auch an dieſer 
Stelle zum Ausbauen. Jede aus⸗ 
zubauende Mittelwand hänge man ſtets 
zwiſchen die zwei vorletzten Waben. Bei 


den Breitwabenſtöcken entnehmen wir zu 


beiden Enden des Brutneſtes die au ßer⸗ 


halb desſelben befindlichen Endwaben 


und ſchneiden fie in Honigrahmen ein. 


An Stelle der entnommenen Waben aus 
dem Brutraume hängt man zwiſchen 
die letzte Brutwabe und den endſtändigen 
Pollenwaben beiderſeits ganze 
Mittelwände ein und gibt ſo den im 
äußeren Umkreiſe des Brutneſtes befind⸗ 
lichen Baubienen die beſte Gelegenheit. 


ihren Naturtrieb zu befriedigen und die 
Mittelwände an dieſer Stelle auszubauen. 


Das große Flugloch beim Breitwaben⸗ 


ſtocke — oft kann die ganze Breitfeite . 
geöffnet werden — trägt ebenfalls zur. 


Schwarmverhinderung bei. 


Wenn im Brutraume 7 bis 9 Ganz⸗ 
waben von den Bienen dicht belagert ſind 
— bei uns längſtens Mitte Mai — gibt 
man den erſten Honigraum. Im niederen 
Breitwabenſtocke iſt ein Abſperrgitter 
nötig. In den Honigaufſatz gehören nur 
ausgebaute Waben mit Arbeiterzellen. 
ſonſt ganze Mittelwände. Drohnenban 
darf nicht dort fein; |; die Königin würde 
ſonſt in den Aufſatz gelockt und hier ein 


wen 
. 


Von 5 


Ar. 5. 


die Honigernte ſchädigendes Brutneſt an- 
legen. Die niederen Honigrähmchen in 
den Breitwabenſtöcken werden von der 
Königin nicht gerne aufgeſucht. 

In Frühtrachtgegenden 
ſichert die richtig durchgeführte Brut⸗ 
einſchränkung Erfolg. Wer dieſe nicht 
durchführt, wird wohl nach der Haupt⸗ 
tracht Rieſenvölker, aber wenig Honig 
haben. Es iſt bekannt, daß die Arbeits⸗ 
bienen meiſt im Alter von zwei Wochen, 
alſo in fünf Wochen vom Ei an, auf 
Tracht ausfliegen. Die nach der fünften 
Woche vor Trachtſchluß erzeugten Arbeits⸗ 
bienen können die Tracht nicht mehr mit⸗ 
machen und zehren nur von den Vorräten. 
Deshalb iſt es notwendig, in Frühtracht⸗ 
gegenden die Brut fünf Wochen vor 
Trachtſchluß einzuſchränken. Der 
Honigertrag wird dadurch bedeutend er⸗ 
höht. Ende Juni iſt in Frühtrachtgebie⸗ 
ten die Haupttracht meiſt zu Ende. Daher 
ſperren wir Mitte Mai die Königin mit 
Hilfe eines Abſperrgitters auf 2 bis 
8 Ganzwaben ab. Bei Ständerbeuten 
(Hochwaben) mit Warmbau iſt dieſe 
Sache recht umſtändlich. Die Königin 
muß im vorderen Teile des Stockes ab- 
geſperrt werden, die einfliegenden Bienen 
müſſen immer Fühlung mit der Königin 
haben. Würde man die Königin rückwärts 
abſperren, ſo fühlen ſich die Bienen vorne 
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gleich weiſellos und errichten Weiſelzellen. 
In den Breitwabenſtöcken mit Kaltbau 
kann das Abſperren mit Hilfe des Schied⸗ 
brettes auf die einfachſte Weiſe durd- 
geführt werden. Das Schiedbrett muß 
mit einem Abſperrgitter verſehen ſein. 
Damit die Königin nicht in den Honig⸗ 
raum aufſteigen kann, muß oben auf die 
abgeſperrten Waben auch ein Abſperr⸗ 
gitter gelegt werden. Im freibleibenden 
Brutraume wird die offene Brut weiter⸗ 
gepflegt und allmählich verdeckelt; in 
3 Wochen iſt ſämtliche Brut geſchlüpft. 
Die Bienen haben nun nichts Eiligeres 
zu tun, als jede auslaufende Brutzelle 
mit Honig zu füllen. Auch wird in dieſen 
Waben viel Pollen eingetragen. Nach der 
Haupttracht wird der Königin wieder der 
ganze Brutraum freigegeben. 

Bei Korbvölkern kann man Mitte Mai 
das Aufſatzkäſtchen mit ausgebauten Ar⸗ 
beiterwaben oder ganzen Mittelwänden 
ausgeſtattet aufſetzen. Die Mittelwände 
beſtreicht man kurz vor dem Aufſetzen 
mit warmer Honiglöſung. Die Bienen 
werden dann dort bald mit dem Aus⸗ 
bauen beginnen. 

Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß bei 


ſchlechter Witterung und beſonders dann, 


wenn vor dem Flugloche weiße aus— 
geſogene Arbeiternymphen ſichtbar ſind, 
die Völker ausgiebig zu füttern ſind. 


E 
Fragekaſten. 


Von Coeleſtin M. Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


Frage 22. Ich bin 20 Jahre alt, drei Jahre 
Bienenzüchter und habe den Entſchluß gefaßt, 
mich ganz den Bienen zu widmen. Bitte um Ihre 
Meinung, ob man von dem Ertrage eines größe⸗ 
den Bienenſtandes (etwa 100 Völker) leben kann. 
f H. Ph. in H. (bei Wien). 

Antwort. Geben Sie dieſen Gedanken auf. 
Ein Bienenſtand verlangt nur zeitweilig die volle 

rbeitskraft eines Mannes. Was wollen Sie im 

inter machen? Wovon leben in Jahren, in 
denen es keinen Tropfen Honig zu ſchleudern 
gibt? Jetzt iſt die Männerwelt derart dezimiert, 
ß jeder Einzelne mit ſeiner vollen Kraft wirken 

ß. Bienenzucht ift und bleibt nur eine Neben- 

chäftigung. 

Frage 23. Ich beabſichtige einen Bienenſtand 
u gründen, und zwar wegen der hieſigen rauhen 


Lage mit Warmbetrieb und Breitwabenbau. Ein 
Flügel des Hauſes gegen Oſten, der andere gegen 
Weſten gerichtet, Behandlung der Stöcke von 
rückwärts. Ich habe die Bücher von Puttmann, 
O. Krancher und J. Weigert durchſtudiert, dieſe 
aber empfehlen nur Sachen aus Deutſchland, ich 
aber glaube, daß alles Nötige auch in Vfterreich 
zu erhalten wäre. Bitte deshalb um Bekanntgabe, 
welche Bienenwohnungen für obigen Zweck zu 
empfehlen wären, wo ich ſie bekommen könnte 
und bei welcher Firma ich zwei Krainer Völker 
mit je 50.000 Bienen erhalten kann. 
E. T. in N. T. (Mähren). 


Antwort. Die heizbaren Bienenhäuſer — ich 
glaube nämlich, daß Sie ein ſolches im Sinne 
haben — ſind ein überwundener Standpunkt. 


* 
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Empfohlen vor etwa 30 Jahren ee farrer 
Weygandt, wurden 1 nur wenig v t und 
bald wieder aufgelaſſen. Die Biene verträgt auch 
den ſtrengſten Winter, wie wir in den letzten 
Monaten geſehen haben, wenn die Stöcke nur 
von außen eine denigeng Umhüllung haben. Iſt 
aber die Gegend von N. T. rauh, alſo ſtark 
windig, dann wird ſich dort die Bienenzucht 
überhaupt nicht lohnen, beſanders wenn Sie ſolch 
koſtſpieliges Bienenhaus bauen und es im Winter 
obendrein noch heizen wollen. Fragen Sie doch 
in der Umgegend herum, wer dort Bienen hat, 
und welche Stockform allgemein gebräuchlich iſt. 
Krainer Völker mit 50.000 Bienen kommen nicht 
in den Handel, ſie würden ſich auf dem Trans⸗ 
porte verbrauchen. Die im Frühjahr verſandten 
Krainer Bauernſtöcke haben are kaum 
mehr als 15.000 bis 20.000 Arbeiter. Stellen Sie 
dieſe Völker, wenn ſie glücklich ankommen, an 
windgeſchütztem Orte nur im Freien auf mit 
ee e Schutz gegen Regen 595 „ das 
eitere wird Ihnen die Erfahrung lehren. 


Frage 24. Ich will mir Bienen einſtellen. 
Man hat mir den Kuntzſchſtock und den Richter⸗ 
ſtock als die beſten empfohlen. Ich wollte den 
Richterſtock wählen, aber Pfarrer Hradelovics 
hat mich mit feinem Artikel in Nr. 3 des „Bienen- 
Vater“ ganz verwirrt gemacht. Ich bitte, wozu 
würden Sie mir raten? 

Anna H. (in Wien). 


Antwort. Da ich den Kuntzſchſtock und deſſen 
Betriebsweiſe aus eigener Erfahrung nicht 
kenne, ſo kann ich Ihre Frage nicht mit Sicher⸗ 
heit beantworten. Es iſt ganz eigentümlich mit 
dieſen neuen Stockformen. Faſt jedes Jahr taucht 
eine andere auf, und jede iſt derart vollkommen, 
eh es nichts Beſſeres geben kann. Seit der 

Erſche ahre, daß ich Bienenzucht betreibe und alle 
Erſcheinungen auf dieſem Gebiete mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit verfolge, find mindeſtens hundert „aller- 
beſte“ neue Stöcke empfohlen worden, von denen 
fehr viele wieder in die Rumpelkammern gewan⸗ 
dert find, obwohl fie vielleicht ganz gut brauchbar 
wären. Ich nenne nur den Zwillingſtock von 
Dzierzon, die Rähmchenbeute von Berlepſch, den 
Ottlſchen Prinzſtock, den Wiener Vereinsſtänder 
in verſchiedenen Arten der Ausführung, den 
Datheſtock, den Gravenhorſtſchen Bogenſtülper, 
Köſters Ganzrähmchenbeute, Albertis Blätterſtock, 
Gerſtungs mehrmals abgeänderten Stock, Syl- 
viacs vielfach „verbeſſerten“ Stock, die verſchie⸗ 
denen Schweizerſtöcke mit dem Sträulikaſten, die 
amerikaniſchen Stöcke von Heddon, Langſtroth, 
Danzenbacker uſw., die verſchiedenen Formen der 
Breitwabenſtöcke, den Preußſtock uſw. und in 
letzter Zeit werden wieder allenthalben Stimmen 
laut, welche dem alten Strohkorbe das Wort 
reden, gewiß nicht mit Unrecht, namentlich info- 
fern es ſich um ſolche Landwirte handelt, die 
wenig Zeit für ihre Bienen zur 5 haben. 
Einem Briefe aus Waidhofen a. d. Y. entnehme 
ich die Schlußworte: „Mein ſtärkſtes Kuntzſch⸗ 
volk hat die ſtärkſte Ruhr!“ Mein unmaßgeblicher 
Rat iſt: Bleiben Sie bei dem erſten Gedanken! 
Ich bemerke noch, daß ich viele der oben ge— 
nannten Stöcke ſelbſt auf meinem Stande hatte, 
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jetzt aber nicht mehr Luft habe, mich mit Erpro⸗ 
bung von neuen Bienenſtockformen zu befaſſen.) 


Frage 25. Wie lange dauert es, bis echter 
Bienenhonig kandiert? i 


J. N. in N. T. (Südmähren). 
Antwort. Das iſt ſehr verſchieden. Es gibt 
Sorten, welche 5 on wenige Tage nach dem Eir- 
en in den Zellen derart feſt werden, daß fe fe; 
nicht t zu ſchleudern ſind, se gibt es auch 
andere Sorten, beſonders ſolche, die aus Honig 
tau ſtammen, welche Monate bie sg flüſſig bleiben. 
Aber jeder Honig verliert die Kriſtalliſations⸗; 
fähigkeit, wenn er längere Zeit hindurch über. 
mäßig erwärmt wurde; letzteres ſchädigt ihn auch 
inſoferne, als hiebei die äterifchen Ole, die dem dem 
Juke ſeinen Wohlgeſchmack geben und ihn über 
uckerwaſſer und andere Süßſtoffe weit empor 
heben, infolge der Erhitzung verduften. Übrigens’ 
iſt bekannt, daß auch ſtark geſättigtes Bude 
waſſer nach längerem Stehen kriſtalliſiert, imo⸗; 
fern ſich einzelne Zuckerkörnchen abſondern und 
zu Boden ſinken. Honig, der in trockener Zeit 
geſammelt 8 dürfte früher Kriſtalle bi 
als ſolcher, der aus der Zeit von feuchter 
rung ſtammt. Im allgemeinen kann man ſagen, 
daß Kriſtalliſation ein Zeichen der Echtheit b 
an 3 bildet, Nichtkriſtalliſation aber tro trotzdem, 
ein ſicheres Zeichen der Unechtheit iſt. 0 


Frage 26. Die von mir voriges Jahr g 
Mittelwände waren inſofern unrichtig gefchnitten, 
als die Prismen der Zellen mit einer Breitſeite 
nach unten gekehrt waren, ſtatt mit einer Spitz 
Ich nahm deshalb die ſchon fertig gebauten 
Waben aus den Rähmchen und ſtellte fie in rich 
tiger Lage ein. Was halten Ew. H. davon? 


N. P. (Salzburg). 
Antwort. Sie haben recht, die Bienen bauen 
ihre Waben in der Regel fo, daß eine Kante d 
Zellen 0 f abwärts gerichtet ift. Bisweilen 0 
verlaſſen fie auch dieſes Geſetz, namentlich biif: 
Einfügung von Übergangszellen. Die Zei 
wände dürften in der genannten Lage tragfähige 
fein. Aber für ein fo großes Unglück, daß ich di 
ausgebauten Waben deshalb wieder ausſchneiden 
und in anderer Lage einſetzen würde, halte ich 
die Sache nicht. 


Frage 27. Iſt Kolbs Dampfwachsausla par | 
rat zu dem Preiſe von K 10-50 wirklich der denk 
bar einfachſte und billigſte dieſer Art? Er iR bei 
J. F. Kolb in Karlsruhe zu haben. 

L. St. in P. (Steiermark). 

Antwort. Ich kenne den genannten Appato 
nicht, aber aus dem niedrigen Preiſe ſchließe ich. 
daß er ſehr e er ſehr einſach ſein muß. Doch dürfte fi 


e) Die Schriftleitung des „Bienen⸗Vater“ if 
der Be Anſicht. Der Leiter des Fragekaſten: 
der bochwürdige err Coel. Schachinger. ic 
ein ſo geroieg egter Praktiker und a rener Imker, 
daß ſeine Natſchläge den Na ets auf den 
Kopf treffen. Der Anfänger ai von ibm br 
ehrlichſte und 7 05 uskunft. Der Breitwaben. 


ſtock hat ſich bewährt, 9 Experirarrin 
machen ? A. Alfonſus 
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dieſer Preis durch die Koſten des Transportes 
und Zolles zumindeſt verdoppeln. So lange der 
Krieg dauert, wird es auch kaum möglich ſein, 
ihn aus Deutſchland hereinzubringen. 


Frage 28. Auf welche Weiſe kann man ein 
Volk aus einem alten Stocke, der ſchadhaft iſt, 
in einen neuen Stock überſiedeln? Wann ſoll dies 
geſchehen ? J. W. in W. (N.⸗O.). 

Antwort. Das hängt wohl größtenteils ab von 
der Form und Struktur des alten Stockes, wie 
man dieſen am beſten auseinandernehmen kann, 
ohne die einzelnen Waben allzuſehr zu verletzen, 
wird alſo von Fall zu Fall anders zu bewerk⸗ 
ſtelligen ſein. Zu genauerer Beſchreibung fehlt 
der dem Fragekaſten zugewieſene Raum. Zeit 
hiezu: wenn das Volk die wenigſte Brut und den 
wenigſten Honig beſitzt, alſo im erſten Frühjahr 


oder etwa 3 Wochen, nachdem es geſchwärmt hat. 


rum. 7 * 


* 


nn, 


a 


Frage 29. Welcher Breitwabenſtock iſt beſſer, 
der nach Stumvoll oder der nach Richter? Als 
Anfänger kenne ich mich in den maſſenhaften 
Empfehlungen von Bienenwohnungen gar nicht 
aus. F. W. in K. (Nordmähren). 
Antwort. Die letztere Bemerkung will ich 
. recht gerne glauben, geht es doch mir 
elbſt ſo, daß ich kaum mehr weiß, was ich emp⸗ 

en ſoll. Ich glaube, daß jene Stockform die 
beſte iſt, hinter welcher der liebevollſte Bienen⸗ 
züchter ſteht. Es verhält ſich bei den Bienen ähn⸗ 


. ur wie bei anderen Tieren: Gute Pflege — dop⸗ 
pe 


es Erträgnis. Nicht der Stock ſchwitzt den 
Honig, ſondern die Biene tragt ihn ein, dieſe aber 
will vernünftig behandelt werden. Raum zur 
Erbrütung der Nachkommenſchaft und zur Auf⸗ 
ſpeicherung der Nahrung bietet jede vernünftig 
eingerichtete Stockform; letztere Eigenſchaft hat 


aber ſowohl die eine als die andere der beiden 
genannten Formen. 


Frage 30. In unſerem Schützengraben wurde 


geſtritten, ob die Parthenogeneſis der Bienen 


einwandfrei bewieſen ſei. Bitte um Ihre Anſicht. 


G. Sch. (Feldpoſt Nr. 95). 


ö Antwort. Es find von Männern der Wiſſen⸗ 


ſchaft ſo viele Beweiſe über die Wirklichkeit der 
Parthenogeneſis (Sungferngebärung) bei den 
Bienen erbracht worden, daß felbe als ficher 
gelten kann. Die von Lehrer Dickel in Darmſtadt 
aufgeſtellten Hypotheſen der Eibefruchtung durch 
Beſpeichelung u. dgl., die im Laufe der Jahre 
öfters abgeändert wurden, haben nach meiner 
Anficht keine Berechtigung, fo ſehr auch der Eifer 
des genannten Herrn um Erforſchung der Wahr⸗ 
heit anerkannt werden muß. 


Frage 31. Läßt man bei Auswinterung alle 

leeren Waben in den Stöcken? 
K. H. in W. (N.⸗O.). 

Antwort. Leere Waben halten den Stock faſt 
ebenſo warm als eingeſchobene Decken, weil die 
in den Zellen enthaltene, ruhig ſtehende Luft ein 
chlechter Wärmeleiter iſt. Entfernt man ſie aber, 
0 bietet ſich Gelegenheit, etwa vorhandene 
chwarze, ſchimmelige oder Drohnenwaben bei 
Erweiterung des Brutſitzes gegen beſſere Waben 


oder ganze Mittelwände umzutauſchen. Handeln 
Sie demnach, wie es Ihre Zeitverhältniſſe ge 
ſtatten. 

Frage 32. Wie viel Honig ſoll ein Volk im 
Frühjahr haben, damit es ſich ordentlich ent⸗ 
wickeln kann ? K. H. in W. (N.⸗O.). 


Antwort. Ein gutes Volk verzehrt im März 
gegen 214 a nit im April gegen 3 Kilo- 
ramm, kann aber in vielen Gegenden um das 
nde April auch ſchon 5 eintragen als es 
benötigt. Die eigentliche Haupttracht fällt in 
unſeren Gegenden mit Beginn der Eſparſette⸗ 
oder der Akazienblüte ein, das iſt um Mitte Mai. 
Ziehen Sie daraus ſelbſt die Schlüſſe! 


Frage 33. Kann es mir Vorteil bringen, wenn 
ich vom Wiener Vereinsſtänder zum Preußſtock 
übergehe, obwohl ich noch keine genaue Kenntnis 
der naturgemäßen Bienenzucht habe? 

P. O. in H. (Salzburg). 


Antwort. Bleiben Sie bei Ihren Vereins- 
ſtändern. Wozu das Herumlavieren? 


Frage 34. Ich mußte am 21. Juni 1916 aus 
meiner Heimat (Gurahumora in der Bukowina) 
flüchten, Weib und Kinder und auch 40 Bienen- 
völker zurücklaſſend, und habe keine Ahnung, was 
mit all dem ſeither geſchehen iſt. Ich wäre gerne 
bereit, einen Bienenſtand auf die Zeit der Kriegs⸗ 


dauer unentgeltlich zu pflegen. 


J. Horvath, bei k. k. Bahnexpoſitur, 
Feldpoſt 131, Bukowina. 


Antwort. Ich glaube Ihrem Wunſche zu ge⸗ 
nügen, wenn ich Ihre volle Adreſſe mitteile, Ihre 
weitere Frage, ob Sie Entſchädigung für den 
wahrſcheinlich zugrunde gerichteten Bienenſtand 
erhalten werden, kann ich nicht beantworten. 
Hoffentlich wird der Staat nach ſeinen Kräften 
bemüht ſein, die fürchterlichen Schäden, die der 
Krieg allwärts gemacht hat, wenigſtens teilweiſe 
zu mildern. Der „Verſicherungsfond“ dürfte für 
Kriegsſchäden aufzukommen kaum verpflichtet 
ſein. Ich kenne die Statuten desſelben nicht. 


Frage 35. Sind Mittelwände ohne erhöhte 


Zellenanſätze verwendbar? 
E. St. in St. L. (N.⸗O.). 


Antwort. Die Bienen bauen ſolch flache 
Waben ebenſo gerne aus als jene mit Bellen- 
anſätzen; Hauptſache iſt, daß ſie aus reinem 
Bienenwachs beſtehen. 


Herrn M. K. in W. a. d. Y. Die Urachen, 
welche dem Abſterben Ihres ſtarken Volkes trotz der 
bedeutenden Honigvorräte und der warmhaltigen 
Einhüllung zugrunde gelegen ſein mochten, ſind 
mir ebenſo unerfindlich wie Ihnen. Sterben ja 
bisweilen auch Leute, die in Behandlung tüch- 
tiger Arzte ſtehen, ohne daß die Todesurſache 
mit Sicherheit zu ergründen wäre. Vielleicht iſt 
das Volk doch erfroren, weil ſeine Gliedmaßen 
derart von Kälte gelähmt waren, daß es dem 
Honig nicht nachrücken konnte. Die weiteren Er⸗ 
ſcheinungen, als Pilze, Schimmel uſw., waren 
nur Folgen des eingetretenen Todes. 


Futterapparat im 
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Bundichen. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Der * Der verbreitetſte 

uslande dürfte der ſogenannte 
„Alexander Feeder“ ſein. Er beſteht, wie unſere 
Abbildung zeigt, aus einem mit Fächern ver⸗ 
ſehenen kleinen Trog, über welchen ein Teil des 
Brutraumes geſchoben wird. Der Trog ragt 
158 über der Beute hinaus, in dieſen wird 
das Futter gegoſſen und dann durch ein Holz⸗ 


9 5 als Deckel von außen zugedeckt. Er kann 
während der ganzen Saiſon am Platze bleiben 
und in trachtloſerer Zeit kann man in einigen 
Minuten hunderte von Völkern füttern, indem 
man den Verſchlußblock aufhebt, das Futter ein⸗ 
gießt und dann wieder ſchließt. Da das Futter 
den Bienen rückwärts im Stock, ohne ihn zu 
öffnen, gegeben wird, ſo wird das Bienenvolk 
weder aufgeregt noch in ſeiner Arbeit geſtört. 


Verſchiedenes aus dem Leben einer Bienen⸗ 
königin. Kleine Bienenvölker ziehen niemals 
Drohnen auf, jagt Swarthmore (Pratt) in 
feiner „Königinnenzucht“ (Queen Rearing), ſelbſt 
wenn man ihnen nur ausgebaute Drohnen⸗ 
waben gibt; daher iſt jedes Ei eines kleinen Ab⸗ 
legers befruchtet und geeignet zur Königinnen⸗ 
zucht. — Das Leben einer Königin wird verlän⸗ 
gert, wenn man ſie nicht zur übertriebenen Eier⸗ 
ablage zwingt, wie dieſes in den Breitwaben⸗ 
töcken mit großen Rahmenmaßen (Dadant, 

uimby uſw.) geſchieht. — Viele meiner beſten 
Königinnen haben mehrere Winter hintereinander 
auf zwei kleinen Waben (20.6 * 10-8 cm) in 
kleinen Stöcken, die nicht größer waren als meine 
Befruchtungskäſtchen, gut überwintert. Ich bin 
vollkommen überzeugt, daß nicht die Stärke eines 
Volkes allein Urſache iſt, daß es gut durch den 
Winter kommt, ſondern die Kompaktheit der 
Wintertraube und die leichte Zugänglichkeit der 
1 Bienen, mit einer Königin in einer 
kleinen Wohnung zuſammengedrängt, wurden von 
mir vollkommen ohne Waben überwintert. Jede 
Unze Mae, wurde ihnen in Form von 
weichem Kandis durch ein Loch im Deckel der 
Schachtel gereicht. — Eine gute Königin muß 
die Brutwaben des Brutraumes raſch und ſorg⸗ 
fältig mit Eeiern beſtiften. Dieſes Ziel erreicht 
man ſicherer, indem man kleinere Bruträume, 
welche eher unter als über die Eierlegefähigkeit 
iner guten Königin find, verwendet. Pratt war 

ber grundſätzlich gegen die großen Wabenmaße 


und Bruträume, welche mehr als zehn Lang⸗ 
ſtroth⸗ oder öſterreichiſche Brutwaben faſſen oder 
mehr als 40 Liter Rauminhalt haben. 


Anmerkung des Rundſchauers. 


Diesbezüglich wurde mir kürzlich von der Ver⸗ 
einige geehrte Leſer 


einsleitung mitgeteilt, bob 
des „Bienen⸗Vater“ die Anſicht geäußert hätten, 
meine Artikel im „Bienen⸗Vater“ wären oft 
eine Lobrede (Reklame) au den Zehn⸗Rahmen⸗ 
Normal⸗Breitwaben⸗ oder Richter⸗Stock. Auf die 
Bemerkung muß ich erwidern, daß die Anpreifum- 
gen ſich weniger auf die Stockform beziehen, als 
auf die Grundſätze, die von Meiſtern der Bienen- 
1 wie von Rauchenfels, Dr. C. C. Miller, 

J. Root, Dr. Udo Kramer, Dr. Phillips urw., 
feſtgeſtellt und von mir allerdings ſeit dem Jahre 
1911 mit allen mir zu Gebote ſtehenden Mitteln 
verbreitet wurden, nach welchen dieſe aufgebaut 
worden iſt. Alle Breitwabenſtöcke, die einen 


Brutraum von 32 bis 40 1 Rauminhalt haben, mit 


8, 9 oder 10 Brutrahmen aus 27, beſſer 28 mm 
breitem Holzrahmen hergeſtellt find, ug 
freien Abſchluß 155 oben beſitzen, nach öſter⸗ 
reichiſchem Breitwabenmaß jo konſtruiert find, 
daß die Bienen ungehindert auch in den kleinſten 
Winkel gelangen können, um die Eier der Wachs⸗ 
motten zu zerſtören, ſind für mich gleichwertig. 
welchen Namen ſie auch immer tragen mögen 
(ſiehe „Einheitsmaß“ im „Bienen⸗Vater“ 1917, 
Seite 53). In jüngſter Zeit gelangte Profeſſor 
Dr. Enoch Zander, ein prädeſtinierter Bienen- 
forſcher, nach eine Reihe von 


wandfrei ausgeführten Verſuchen zu dem Ergeb 
nis, daß die Größe der Bienenkäſten und in 
engſten Zuſammenhang damit der Waben in 
richtigen Verhältnis zu der durch das Nahrung 


angebot in der Natur bedingten Entwicklungs- 
Für ein kräftiges Volk 


fähigkeit en müſſe. 
genügen Breitwabenkäſten von 30 bis 35 Liter 
Rauminhalt mit 9 bis 10 Brutrahmen. Nur von 
ſolchen Bruträumen, ſagt Dr. Zander, kann man 
im Honigraum, der nach Zander die gleiche 
Größe wie der Brutraum hat, eine den Tracht⸗ 
verhältniſſen entſprechende Maximalhonigernte er 
warten. — Vor Dr. Zander hat Pfarrer Gerſtung 
erklärt, daß bei der Bemeſſung des Brutraumeß 
weder Gegend, noch klimatiſche, noch Tradtver 
hältniſſe beſtimmenden Einfluß haben, ſondern 
einzig und allein die Lebens⸗ und Entwicklungs- 
geſetze der Bienenvölker, die für alle Gegenden 
und Trachtverhältniſſe ein und dieſelben find; nur 
die Honigernteräume vergrößem und verkleinern 
ſich nach Bedarf. Auch er nimmt in Übereinſtim⸗ 
mung mit den amerikaniſchen Berufsimkern an. 
daß ein Brutraum von 35 Liter mit 8 Waden 
(40 X 35 Nußfläche) für ein kräftiges Bienen- 
volk genüge. Mit oben angeführten Sätzen dat 
Pfarrer Gerſtung nur den vor 63 Jahren von 
L. L. Langſtroth und Charles Dadant ausge 
N Fundamentalſatz, der in Fleiſch und 
hit der amerikaniſchen Imker übergegangen 
(ſiehe „L’Abeille et la Ruche“ von C. P. 
dant, Seite 226) in gutes Deutſch übertragen 
Aus dem oben Geſagten geht hervor, daß eb 


ahren be 1 
durch mit den verſchiedenſten Stodformen etw : 
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! mit meinen Artikeln im „Bienen⸗Vater“ durchaus 
nicht darum zu tun war, Reklame für eine be⸗ 
ſtimmte Stockform zu machen, ſondern daß ich 
damit die Ergebniſſe der freien Forſchung, ab⸗ 
geſehen von 2 Vereinsintereſſe, zu verall⸗ 
gemeinern ſuchte. | 

Das Dichtmachen der Doolittle⸗Futtertaſche. 
Zum Dichtmachen der Futtertaſche verwendet 
man Kabelmaſſe oder Brauerpech. Die Maſſe 
wird über einer Spiritusflamme erwärmt (nicht 
anbrennen laſſen!), 5 wird die flüſſige Maſſe 
an den Zuſammenſetzungen der vorgewärmten 
Taſche außen aufgetragen; da ſie raſch erkaltet 
und eine vollkommen ebene Fläche ſogleich nicht 


,. 
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zu erreichen ift, werden die beſtrichenen Stellen 
mit einer Lötrohrflamme wieder flüſſig gemacht, 
wodurch die Maſſe in die Fugen eindringt und 
eine ebene Fläche erreicht wird. In die Taſche 
wird ſodann heißes, flüſſiges Wachs gegoſſen 
und nach allen Richtungen geſchwungen, damit 
ſich die Wände und Ecken der Taſche gut mit 
Wachs überziehen. Der Überſchuß an Wachs 
wird aus der Taſche entleert. 
G. Grieſenhofer, Bruck a. d. Mur. 
Sommerraps ſtatt Sonnenblumen. Dr. Röſch 
empfiehlt den Anbau von Sommerraps ſtatt 
Sonnenblumen, da letztere wenig einträglich ſind. 
„Deutſche Illuſtrierte Bienenzeitung.“ 


— 


Aus Nah und gern. 


Der Zucker zur ee im Frühjahr 
1917. In der Jänner⸗Nummer des „Bienen- 
Later“ erſchien eine Karte mit dem Titel 
Zuckererfordernis“. 
entweder direkt oder indirekt an den Reichsverein 
bis Ende Jänner 1917 von jenen Mitgliedern 
eingeſendet werden, welche Zucker zur Notfütte⸗ 
rung ihrer Bienen notwendig brauchten. Leider 
hielten ſich viele Zweigvereine und direkte Mit⸗ 
alieder nicht an den Einſendungstermin und 
liefen erſt in der zweiten Hälfte 8 ſogar 
noch im März und April ſolche Anſuchen ein. 
Und doch muß der Reichsverein in ſeinem An⸗ 
ſuchen um den Zucker auf das angeſprochene 
Zuckerquantum hinweiſen. Bis Mitte Februar 
betrug die angeſprochene Zuckermenge zirka 
15 Waggons (zu 100 Meterzentner), um welche 
der Verein nach vorangegangener mündlicher 
Kückſprache bei der Regierung auch anſuchte. 
Trotz wiederholter Urgenz konnte die Regierung 
erſt am 14. März 1917 die Erledigung erfolgen 
laſſen. Sehr gedrückt war unſere Stimmung, als 
uns ſtatt 15 Waggons bloß zwei bewilligt 
worden waren. Steiermark erhielt gleichzeitig 
ſtatt 300 Meterzentner bloß 30 Meterzentner; 
ebenſowenig konnte für Salzburg und Kärnten 
ausgeworfen werden. Trotz aller möglichen 
Schritte und Eingaben liefen die 200 Meter⸗ 
rentner erſt am 10. April im Wiener Lagerhaus 
ein, konnten b wegen anderer militäriſch 
dringender Arbeiten bis heute am 21. April nicht 
charakteriſiert werden. 1 kam noch die anhal⸗ 
tende Winterkälte. Nicht bloß Hunderte, ſondern 
siele Tauſende armer Bienenvölker mußten in- 
deſſen des Hungertodes ſterben! 

Darob herrſcht in allen Imkerkreiſen große 
Zetrübnis, Mißſtimmung und teilweiſe Erbitte⸗ 
zung. Auch der Zentralleitung werden von ein- 
zelnen Zweigvereinen und itgliedern Vor⸗ 
dürfe gemacht und Austritte angezeigt. Doch mit 
Unrecht. Die Zentralleitung tat alles Mögliche, 
im Zucker in ausreichender Menge und rechtzeitig 
dermitteln zu können und weiſt alle ſolche Vor⸗ 
wütfe zurück! Solch angreifende Herren ſollen 
einmal ſelbſt zeigen, wie man aus nichts Zucker 
ervotzaubern und wie der Verein die herrſchen⸗ 


den Kriegsverhältniſſe ummodeln könnte. Überall 
muß die Regierung die Zuckerabgabe einſtellen; 
in Kaffeehäuſern, in Gaſthäuſern, in Zucker⸗ 


Dieſelbe N ausgefüllt | bäckereien uſw. wurde die Zuckerabgabe an Kun- 


den eingeſtellt; die Wiener bekommen pro Kopf 
und Monat ſtatt 1½ Kilogramm nur mehr 
1 Kilogramm und auch dieſe Menge wird noch 
verringert werden. 0 der Provinz erhält das 
Volk manchmal überhaupt keinen Zucker. Und da 
ſoll der Reichsverein Wunder wirken? 

Das am 24. März abgegangene, vorher mehr⸗ 
mals mündlich vorgebrachte Anſuchen um ein 
entſprechendes Nachtrag. s quantum fand 
erſt geſtern, am 20. April eine Erledigung in der 
Weiſe, daß dem Reichsverein ein Waggon 
(100 Meterzentner) bewilligt wurde unter der 
Bedingung, daß die Abnehmer 
dieſes ſteuerfreien Zuckers ſich 
ausnahmslos verpflichten, den ge⸗ 
wonnenen Honig an die von der 
Regierung beſtimmten Bezugdftel- 
len zu einem noch zu beſtimmenden 
Preiſe abzugeben. 

Wir haben demnach ſtatt 15 Waggons Zucker 
endlich 3 Waggons bewilligt erhalten, d. i. der 
fünfte Teil des unbedingt notwendigen Quan⸗ 
tums. Selbſtverſtändlich können wir auch nur 
durchſchnittlich den fünften Teil des angeſproche⸗ 
nen Zuckers abgeben, vorausgeſetzt, daß er ange⸗ 
nommen wird und die Bienen bis dahin noch 
nicht verhungert ſind! 

Am 11. April erhielt die Zentralleitung von 
der beabſichtigten Ein hebung des Honigs 
mündlich Kenntnis; in der Ausſchußſitzung vom 
13. April wurde beſchloſſen, ein Rundſchreiben 
an die Landesvereine und Zweigvereine ergehen 
zu laſſen, um die Anſchauung und Stimmung der 
Imkerſchaft in dieſer Sache kennen zu lernen und 
der Regierung bekannt zu geben. Das Rund— 
ſchreiben mit dem Fragebogen mußte gedruckt 
werden und ging am 16. April hinaus. Die Ant- 
worten werden binnen 8 Tagen erwartet. Die 
Imkerſchaft ſteht vor einer neuen, tief ein— 
ſchneidenden Honigfrage. Die Regierung will 
durch dieſe Maßnahme dem Volke echten Honig 
zu einem annehmbaren Preiſe zukommen laſſen 
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und eine weitere Preistreiberei durch den Handel 
unterbinden. In Zukunft, alſo auch im Herbſte, 
dürfte der Bezug von verſteuertem und unver⸗ 
ſteuertem Zucker zur Bienenfütterung davon ab⸗ 
hängig gemacht werden, daß ſeitens der Imker 
ein Teil des Honigerträgniſſes an gewiſſe Be⸗ 
zugsſtellen abgeliefert werde. (Erl. v. 14. April 
1917 


Am 18. April ſprachen der Vizepräſident des 
Steiermärkiſchen Bienenzüchtervereines, der 
Reichsratsabgeordnete Schois wol und der 
Vereinspräſident Herr Zur Winter bei der 
Regierung vor, um in Zukunft den Zucker recht⸗ 
zeitig zu erlangen. 

Die p. t. Mitglieder können verſichert ſein, daß 
der Reichsverein jederzeit und allerorts das 
Intereſſe der Bienenzucht und der Mitglieder zu 
wahren beſtrebt iſt. Aber nur nichts Unmög⸗ 
liches verlangen! 


Wien, am 21. April 1917. N 
Die Zentralleitung. 


Einheitsmaß! Im Hefte 2 fordert Herr 
Richter mit großer Berechtigung zum Einheits⸗ 
maße auf. Gewiß ein tiefbegründeter Wunſch. 
Wird er einmal Wirklichkeit werden? Hoffen 
wir es, und dieſer Wunſch wird ſich um ſo mehr 
der Wirklichkeit nähern, je mehr einheitlicher 
Wille vorhanden ſein wird. Dieſen 1 
Willen herbeizuführen, ſollte das Beſtreben aller 
Imker von Oſterreich und Deutſchland ſein oder 
werden. Das Warum brauche ich wohl nicht des 
weiteren zu erklären. Warum windet ſich denn 
die neunköpfige Hydra Englands draußen auf 
dem Meere ſchon vor Todesgrauen ? Warum liegt 
der mächtige Rieſe Rußland bereits wie Goliath 
am Boden und beſchäftigt ſich ſo ſehr mit den 
Sterbegedanken? Die Urſache finden wir in 
dem nn Deutfchland— Hfterreich ! 
Wären dieſe beiden nicht zum Einheitsgedanken 

ekommen, was wäre heute Deutſchland? Was 

ſterreich? — Was hat uns Imkern Deutſch⸗ 
lands und Oſterreichs ſo einen gefährlichen Feind 
erweckt? Der Einheitsge danke der 
Kunſthonigerzeuger! Was dieſe Schä⸗ 
diger der Geſundheit zuſtande brachten, ſoll uns 
ehrlichen Imkern nicht möglich ſein? Was reine 
Geldabſicht vermochte, ſollte den Volksbeglückern 
nicht gelingen? Wir Imker ſuchen durch die 
Bienenzucht der menſchlichen Geſundheit zu 
nützen durch den heilkräftigen Honig, deſſen 
Genuß ſo vorteilhaft iſt, wir ſuchen durch die 
Biene dem Vaterland zu helfen, indem durch 
unſere Lieblinge die Blütenbefruchtung ſtaunend 
vermehrt wird, und bei ſo edler Abſicht ſollte es 
uns nicht möglich ſein, den Einheitsgedanken 
unter uns hervorzubringen? Das kann ich nicht 
glauben, und weil ich dies nicht glauben kann, 
wende ich mich durch dieſe Zeilen an alle Ver⸗ 
eine Deutſchlands und Oſterreichs und rufe: 
Viribus unitis. Schauen wir auf den Schlacht⸗ 
feldern nicht die Möglichkeit des Einheitsgedan⸗ 
kens, ſehen wir da nicht die herrlichſten Folgen 
desſelben! Die Rieſen werden beſiegt, geſchlagen! 
Was könnten wir Imker leiſten, wenn wir eins 
wären! Und was trennt uns? Nicht nationale 
Verſchiedenheit, nicht verſchiedene Objekte der 
Liebe, denn das iſt für uns alle die Bienen⸗ 
königin, nicht die Verſchiedenheit der Abſicht. 
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Nein, wir alle haben dasſelbe Wollen: Rü 
wollen wir dem Vaterland, den Mitbürgern. 

alſo iſt das Trennende ? Sagen wir es ehrlich: 
Kleinigkeiten, geringe Meinungsverſchiedenheiten, 
kleine Differenzen in unſeren Anfichten I» 
ſchauungen; fagen wir es ehrlich: eigentlich tremt 
uns nichts! Könnten wir dieſe Kleinigkeiten nicht 
gerne zum Opfer bringen, um herrlich Großes 
zu erreichen? Wie herrlich wäre es nicht, wem 
wir z. B. den „Bienen⸗Vater“ in einer Auflage 
von 150.000 oder noch mehr erſcheinen ſehen 
würden! Welche Vorteile aber brächte das ni 
der ganzen Imkerei! Wie viele Erſparniſſe 
betreffs Druck, Redaktion, welch herrliche Arti 
könnten da nicht erſcheinen, welche Fülle von 
praktiſchen Fragen und Antworten! Laſſen Sie 
mich ſchweigen von all dem andern, das dieſer 
Einheit folgen könnte und würde! Imkergenoſſen, 
rufen wir: Viribus unitis, und laſſen wir dieſen 
Ruf auch zur Wahrheit werden. Ich, als der 
17 von allen, bitte alle einflußreichen Größen 
in der Imkerei um Arbeit an der Verwirklichung 
dieſer ſegenbringenden Einheits⸗Vereinigung. — 
Das Hauptblatt könnte ja ſtärker erſcheinen, ohne 
teurer zu werden. — Dr. Franz Hradel» 
vics, Karnabrunn. 


Ausſchluß des Zwiſchenhandels vom Horiz⸗ 
verkauf? Aus Schleswig⸗Holſtein wird un 
3 In Kreiſen der Bienenzüchter find di 
ohen Honigpreiſe wiederholt ed worden, 
man hat mit den an Wucher 5 
Preiſen nicht einverſtanden erklären können. Die 
Bienenzüchter hatten einen ſchlechten Winter und 
ein ſchlechtes Frühjahr. Es gingen viele Bienen 
völker ein, die Frühtracht blieb aus. Im Juni 
wurden von der naſſen Witterung ganze Stunde 
zugrunde gerichtet. Das Jahr 1915 war ebenfalls 
ein ſchlechtes Honigjahr. Die Imker ſetzten tif 
der 1 rnte einen Honigpreis von 
Mk. 1.50 bis Mk. 2.— feſt, den fie angeſichts de: 
ſchlechten Ernte für gerechtfertigt hielten; in Je 
denszeiten verlangten ſie etwa Mk. 1.— für das 
Pfund. An den unerhörten Honigpreiſen 
die Imker alſo keine Schuld, ſie liegt auf 
Seite des Zwiſchenhandels, bezw. der Honiganſ 
käufer. Es tragen ſich verſchiedene große Imker⸗ 
vereine mit der feſten Abſicht, um dem Auswuch' 
im Honighandel entgegenzutreten, in Zukunft den 
Zwiſchenhandel, 6 75 die Aufkäufer uſchal⸗ 
ten und nur noch direkt an die Verbraucher ab 
ae Dieſer Plan beſtand ſchon im Sommer 
ieſes Jahres; man er die ungerechtfertigte 
Preisſteigerung voraus und der Ruf nach Hoch 
preiſen war wohl berechtigt. Es iſt wahrſcheinlich, 
daß in dieſem Jahre der Zwiſchenhandel ganz 
umgangen wirb, es beſteht auch die Abſicht, den 
Kommunalverbänden im Jahre 1917 den Honig 
zu angemeſſenen Preiſen auf direktem Wege zu 
überlaſſen. Dieſes Vorgehen der Bienenzüchter 
wäre mit Freuden 7 begrüßen. 

„Neue Hamburger Zeitung“. 


Kunſtwaben oder nicht? Viele Bienenzüchter 
ſagen, daß es, da nach Verſuchen 12 Kilo Honig 
1 Kilo Wachs erzeugen ſollen, vorteilhafter ſei. 
Kunſtwaben zu verwenden. Andere wieder 
haupten, daß nur 6 bis 8 Kilo Honig zu 1 Kilo 
Wachs nötig ſeien, und daß man von den Bienen 
deſto beſſere Erträge erhält, je natürlicher man 
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ſie hält, und laſſen fie deshalb f bauen. Um 
nun dieſe Frage zu löſen, hat der Bienenzüchter 
Layens diesbezügliche Verſuche angeſtellt und iſt 
auf Grund deren Reſultate zu dem Schluſſe ge- 
langt, daß es für den Imker vorteilhafter bei 
wenn er feine Bienen bauen läßt, nur darf das 
auszubauende Rähmchen niemals in den Brut- 
korb gehängt werden, weil. das die ſchlimmſten 
Folgen haben könnte. Hat eine ſo erhaltene Wabe 
zu viel Drohnenbau, als daß ſie ſich weiter mit 
Vorteil verwenden ließe, ſo ſchneidet man ent⸗ 
weder nur den Drohnenbau weg oder ſchmilzt 
auch gleich die ganze Wabe ein, und erhält 0 
einen Teil des nötigen Materials für die Her⸗ 
ſiellung von Mittelwänden, die, wenn es ſich um 
ihnelen Bau und um völlige Ausnützung der 
Tracht oder um einen reinen Bau handelt, große 
Vorteile gewähren. 

Keine Fleiſchust herrſcht in Belgien, wo ſtch 
jeder Arbeiter, Bahnwärter, kleine Beqmte, Ge⸗ 
ſchäftsmann und Landwirt ſeine Kaninchen hält, 
wo ſich bei jeder Wohnung ein Kaninchenſtall 
befindet. Die deutſchen Soldaten ſahen vor zwei 
Jahren mit Erſtaunen, daß dort und in Frank- 
reich das Kaninchen das verbreitetſte Haustier iſt, 
das auf der Speiſekarte der größten Hotels 
ebenſowenig wie in den kleinſten Reſtaurants 
ſeblte. In Paris werden jede Woche 200.000 Ka⸗ 
mnchen verzehrt; London braucht etwa 500.000, 
und Oſtende ſandte einſt jede Woche etwa 300.000 
dorthin. Gleiche Bedeutung könnte der Kanin⸗ 
chenzucht auch bei uns zukommen, wenn jeder⸗ 
mann von ihrem volkswirtſchaftlichen Wert über⸗ 
wugt wäre, wenn jeder, der den 8 hiezu hat, 
ſachgemäß Kaninchen züchtete, um Fleiſch und 
Pelzwerk zu verwenden. Dazu anleiten und fo 
vor Enttäuſchung bewahren will ein ſoeben er⸗ 
ſchienenes Buch: Schumann, „Das Kaninchen”, 
Preis Mk. 1.— (Stuttgart, Franckhſche Verlags⸗ 
yanıblung), ein Bändchen, das auf Grund er 
ne für die Bedürfniſſe des kleinen 
Nannes bearbeitet iſt und daher vorwiegend die 
Nutzzucht behandelt, überhaupt nur darſtellt, was 
praktiſch brauchbar tft: Stall, Futter, Zucht, 
Raſſen, Verwertbarkeit, Krankheitsverhütung und 
zeilung. Die einfachen, klaren Ausführungen des 
Jerfaſſers werden durch zahlreiche Abbildungen 
*elebt und werden der Kaninchenzucht ſicher zahl⸗ 
reiche Anhänger zuführen und fo eines der wich- 
arten Volksnahrungsmittel verbreiten helfen. 

Heiteres in ernfter Zeit. Gingen da vergan⸗ 
denen Sommer zwei „Bienenfreunde“ von Dorf 
u Dorf, Honig aufzukaufen. Eines Mittags 
neßen fie ſich Eier kochen, wovon eines ſchon de⸗ 
‚rütet war. Darauf fagt einer zum andern: Aber 
rudert, ſchluck's hinunter, ſonſt mußt du das 
Hühnchen auch noch bezahlen.“ — Ende Februar 
trugen die Bienen vereinzelt vom Huflattich 
elbe Pollen nach Haufe. Meine Vierjährige be- 
leitete mich zum Bienenſtande und ſah es auch. 
Nater,“ ſagte fie, „bekommen die Bienenbuben 
auch Schläge von ihrer Mutter, wenn ſie ihre 
Hoſerln zerreißen?“ — Zu einem Imker kam 
eine Frau Honig kaufen. Der Honig war ihr 
doch zu ſüß, roch ihr zu ſtark von den Blumen 
end war ihr mit K 4.— auch zu teuer. „Ja, mein 
Bott,“ ſagte ihr darauf der Imker, ein Ir alter 
Mann, „wenn der Honig von einer Kuh wäre, 
Zürde er ganz anders riechen und ausſehen.“ 


Zum Glück verſtand die Frau dieſe Andeutung 
nicht und war nach 14 Tagen froh, daß ſie den⸗ 
ſelben Honig mit K 5.— bekam. — Der Würge⸗ 
geiſt Diphtheritis beſuchte zu Weihnachten meine 
ws größeren Kinder. Da der Arzt auf dem 
ege der Geneſung beſonders kräftige Nahrung 
anſchaffte, durften die Kinder vom Futterhonig 
nach Herzensluſt eſſen. Wenn die Größere keinen 
mehr wollte, ſagte ihr die Kleine faſt jedesmal: 
„Geh', Erni, eſſen wir noch einen, der Vater 
ſchaut ohnehin nicht De und der Himmelvater 
wird unſeren Bienen ſchon wieder viele Blumen 
blühen laſſen, weil er weiß, ve wir Blumen und 
Hung ſo gerne haben.“ — Anfangs März kam 
ein Abgeſandter eines der reichſten Männer 
8 Umgebung zu mir und wollte Honig 
aufen. Auf meine Bemerkung. daß ich keinen 
Honig ſchon ſeit einem halben Jahre habe und 
mir nur zum Füttern etwas aufhob, ſagte mir 
der Betreffende: „Aber geben © dem ... ein 
Kilo Honig, der kann Ihnen für den Kilo K 20.— 
auch zahlen, da bei dem ein Zehner keine Rolle 
ſpielt.“ Wenn 5 nun dem Betreffenden Honig 
u K 20.— verkauft hätte und er mich wegen 
Preistreiberei angezeigt hätte, wie hoch würde 
mir ein Kilo Honig gekommen ſein? Würde das 
Zehnfache dieſer K 20.— gereicht haben? 
Leopold Brunner, Angern. 


Die Überwinterung unſerer Bienen war trotz 
der ſtrengen Kälte und der langen Dauer des 
Nachwinters vorzüglich; wenig Tote, bloß hie 
und da Anzeichen von beginnender Ruhr, welch 
letztere indes, ſoweit mir bekannt wurde, nirgenos 
zum Ausbruche kam. Obwohl der Nachwinter 
eigentlich auch jetzt noch andauert — ſind doch 
die Berge ringe um Purgſtall heute früh wieder 
mit friſchem Schnee bedeckt und zeigt das Ther⸗ 


mometer bloß 30 R. — ſo iſt für die Bienen nicht 


mehr viel zu fürchten, weil ſie ſchon mehrere 
ſonnig⸗ warme Tage hatten, an denen fie reichlich 
Blütenſtaub und wohl auch Honig eintrugen. 
Übrigens ſind wir mit der Entwicklung unſerer 
Pflanzenwelt gegen das Vorjahr um mehr als 
einen Monat zurück. So findet ſich in meinem 
Gartenkalender am 14. März 1916 die Bemer⸗ 
kung: „Marillen beginnen zu blühen“; am 
4. April aber heißt es: „Alle Bäume ſtehen in 
vollſter Blütenpracht, der Grasgarten iſt überſät 
von gelben Maiblumen“ (Leontodon tar.) 
Heuer zeigen die Marillen am 16. April kaum 
noch die Blütenknoſpen, bei Apfeln aber iſt noch 
nicht zu erkennen, ob ſie überhaupt Fruchtaugen 
angeſetzt haben und die Gartenfläche iſt noch nicht 
einmal ordentlich grün, von Maiblumen kaum 
hervorſproßende Blätter zu finden. Die eigentliche 
Trachtzeit wird deshalb dieſes Jahr um 4 bis 
5 Wochen ſpäter beginnen, aber es iſt zu hofſen, 
daß ſie dann um ſo weniger durch kalte Witterung 
unterbrochen und deſto ausgiebiger ſein wird. 
Eine gleiche größere Fruchtbarkeit dürfen wir 
auch von unſeren Feldern erwarten. Auch für die 
Bienen dürfte heuer das Tiſchlein beſſer gedeckt 
ſein, weil manche Ackerparzelle wegen Mangel an 
Saatgut oder Arbeitskräften nicht oder nur man⸗ 
gelhaft angebaut wurde, die ausgeſäten Körner 
vielerorts nicht vom Unkrautſamen gereinigt 
werden konnten, fo daß in den aufkeimenden Un- 
kräutern und auf den brach liegenden Feldern 
eine namhafte Sommer- und Herbſttracht zu er— 
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warten ſteht. — Purgſtall, am 16. April 1917. 
Coel. Schachinger. 


Die Biene als — Vielfraß! Als ich kürzlich 
ein Bauernhaus betrat, bemerkte ich durch das 
Küchenfenſter eine Bienenhütte, die an Alters- 
ſchwäche zu leiden ſchien. Auf mein Beſragen, wie 
die Bienen heuer den ſtrengen Winter durchgehal⸗ 
ten haben, gab mir ein altes Mutterl zur Ant⸗ 
wort: „San kane mehr drein. Der letzte Stock is 
heuer hinwordn. Is a ka Schad um die Viecha 
— freſſen die ganzen Bamblüh weka, man bat 
ka Obſt und kan Moſt!“ Alſo ſprach die Frau 
eines geweſenen Imkers. An einer Belehrung 
ſollte es meinerſeits nicht fehlen. Bevor ich zu 
Ende war, wurden die Augen der Alten merklich 

rößer und größer und zum Schluß wurde der 
Saulus zum Paulus! „Ja, es is doch was Guats 
das Hönig — wenn ma s im Haus hat“ — 


meinte die Frau — „muß ma halt doch ſo an 


Schwarm wieder wo auftreiben!“ Und ich ging 
von dannen mit dem Nachdenken, daß nach 
Wiederkehr normaler Zeiten nebſt anderen Er⸗ 
werbszweigen auch die Bienenzucht noch ein 
breites Feld für Bienenzüchtervereinigungen, 
Wanderlehrer uſw. bieten wird, um dieſe als 
ertragreichen Nebenerwerb für manche Invaliden 
zu geſtalten. Auch die Schule wird bei den 
Kleinen ſchon die Biene als Muſter des Fleißes 
und den Nutzen der Biene durch ihren Sammel- 
dienſt wie durch die Befruchtung der Blüten vor⸗ 
führend der Sache beſonders dienen. Wo der 
Schulleiter ſelbſt Bienenzüchter iſt, da wächſt 
freilich die Baht feiner Jünger — wo es nicht 
der Fall iſt, kommt man vielleicht auf dieſes 
Thema erſt dann, als zufällig ein Leſeſtück die 
Biene berührt. Die Provinzblätter öffnen für 
land- und forſtwirtſchaftliche Fragen und Dis 
kuſſionen gerne ihre Spalten, und dieſe ſollten 
gerade leichtfaßliche Artikel von bienenwirtſchaft⸗ 
lichem Intereſſe jenen Imkern und Inmkerfreun⸗ 


. 
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den bringen, denen es an Organiſationsſmn 
mangelt, oder jenen Geheimnistuern, bei denen 
es in der lateiniſchen Küche zu dämmern beginn. 
Die Organiſationsaufgaben, wie fie Herr Guide 
Sklenak im Heft 4 ex 1917 ſtreift, find nicht 
leicht, ſind Aufgaben nicht nur für Offizi 
ſondern für das ganze 175 der Bienenzüchter 
Oſterreichs, auf daß ie Bien i 
Siegeszug feiern! — Joſ. Stuchlik, 
lengbach. 


Not macht N Zur Zeit der 
Ruſſenoffenſive mußte ſchon im Juni 1916 mei 
mker⸗ und Jagdfreund Herr G. Czerni 
tanislau evakuieren, worauf ich ſeinen 
waiſten Bienenſtand pflegte. Um dem drohen 
überaus unerwünſchten Schwarmſegen entgeg 
zuarbeiten, machte ich Ableger. Bei einem kräß⸗ 
tigen Ableger bemerkte ich aber am 1. A 
1916 die Weiſelloſigkeit, die ich ſofort b 
wollte, da mir im vorhinein bekannt war, 
wir binnen 24 Stunden werden fliehen müfi 
dh öffnete einen ſchwarmverdächtigen Stock un 
emerkte auf einer Wabe eine tütende König 
welche auch ſofort verkroch und wahrſcheinlich 
durch die Detonationen eines ruſſiſchen Fli 
angriffes erſchreckt, plötzlich verſtummte. Als 
ſorgfältige, vielleicht etwas nervöſe Nachſu 
vergeblich war und der höchſte Zeitmangel wich 
aus der Faſſung brachte, verfiel ich auf den Ein-; 
fall, den Ton der tütenden Königin mit mei 
Stimmbändern nachzuahmen, was mir ſehr 
elang und zu meinem größten Erſtaunen und 
Freude die geſuchte Königin zum jedesmaligen 
Erwidern des Tütens verleitete und mir hieducf 
zum Auffinden derſelben half. Ich bin neugierig, 
ob dieſes Verfahren andere Imker vor mit ver⸗ 
ſucht und erprobt haben und ob ein richtig nad 
geahmtes Tüten von anderen tütenden Königlr⸗ 
nen beantwortet wird. — Adolf Eckhardt. 
Oberrevident der k. k. öſterr. Staatsbahnen, Stel. 


— 


Unſere Veobachtungsſtationen. 


Der März war noch ſehr winterlich; auf vielen 
Ständen brachte er nicht einmal einen ordent⸗ 
lichen Reinigungsausflug, wo es Ausflüge gab, 
waren dieſe nur auf eine kurze Weile beſchränkt 
und oft mit fo viel Verluſten an Flugbienen ver- 
bunden, daß ſie mehr geſchadet als genützt haben. 
Pollentracht war nur an wenigen Orten beobach— 
tet worden. Die Entwicklung der Völker iſt daher 
heuer ſo gering, daß die Völker, die wirklich ven 
Mai erleben, ſehr ſchwach in die Haupttracht 
kommen. Das Jahr 1917 iſt für die Bienenzucht 
wohl das ſchlechteſte ſeit Imkergedenken. Hunger 
und Ruhr raffen täglich auch noch im April viele 
Völker dahin. Von dem reichen Schwarmſegen 
im vorigen Jahre iſt faſt nichts übrig ablieben. 
Der Notſchrei nach Zucker wird an maßgebender 
Stelle nicht gehört, die Folge iſt, daß tauſende 
Bienenvölker zugrunde gehen. Zum Beweiſe, daß 
dem wirklich ſo iſt, will ich von den vielen 
Jammerberichten nur einen her ſetzen. Die 
Station Köſſen in Tirol berichtet: „Meine 
28 Stöcke habe ich, wie ich hörte, daß wir keinen 


Zucker bekommen, auf 16 Völker vereinigt und 
mit großer Sorgfalt eingewintert. Jedem Stock 
ab ich acht Tafeln Honig, natürlich nur Fichten 
orig: da wir keinen anderen hatten. Als de: 
Zucker am 12. November kam, legte ich noch 
Zuckerhonigteig obenauf. Die Bienen waren abe: 
am 27. Oktober das letztemal geflogen. Ir 
28. März war der erſte Flugtag wieder, abe: 
Bienen kamen keine zum 1 Eine Re 
viſion ergab, daß alle 16 Völker an Ruhr ur 
grunde gegangen waren. In jedem Stocke met 
noch die Hälfte der Honigrähmchen vorhander. 
aber fo beſchmutzt, daß fie kaum als gekoche 
Honig zu verwerten find. Die Bienen tot. Mr 
bleibt nichts übrig, als die Bienenzucht arf 
zugeben, denn ich bin nicht in der Lage, mir ner 
Völker zu kaufen. Mit Gruß Franz Fuchs.“ 
Dieſer Bericht beweiſt, daß in Waldgegenden ewe 
Zuckerfütterung im Herbſt in jedem Jabre not. 
wendig iſt und der Zucker im Auguſt eingefütten 
werden muß. 
Imkergruß Hans Pechaczer 
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Monats-Überfidst für März 1917. 
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Sektion für Bienenzucht der K. k. Landwirtichafts-Gefellichaft Salzburg 


Bericht über die Hauptverſammlung. 


Die Sektion hielt am 19. März unter Teilnahme 
von etwa 200 a Na te e biesjährige aupt- 
verſammlung ab. Der Vorſttzende, Herr Obmann 
Schreyer, begrüßte u. a. ge als of anweſenden 
Wanderlehrer und Schriftleiter des „Bienen- 
Vater“, Herrn Alois Alfonſus aus Wien ‚gehadite 
ſodann der e Opfer, die der ſchreckl 
Krieg aus den Reihen der Mitglieder ri 1 
Gedenken als Zeichen der Trauer durch Erheben 
von den Sitzen geehrt wurde. Herr Alfonſus 
überbrachte die Grüße des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 
vereines für Bienenzucht in Wien und beg 
wünſchte zugleich unter dem Beifall der Verſamm⸗ 
lung Herrn Obmann Schreyer, der vom ar 
verein zu feinem Ehrenmitgliede ernannt wu 
Der vom Geſchäftsführer der Sektion, Herrn 
Groher, vorgetragene Bericht über die Tätigkeit 
der Sektion im 591 1916 weiſt einen Stand 
von 1155 Mitgliedern aus, die in 67 Ortsgrup⸗ 
pen über alle Gaue des Landes verteilt 


ſind. 
Trotz der durch den Krieg weſentlich geſchmäler⸗ 


ten Subventionen konnten dennoch die meiſten 
Begünſtigungen der 1 den Mitgliedern 
geboten und dadurch zur Ausübung der Bienen- 
zucht angeregt werden. Die Wanderlehrtäti ai 
war darch ben Kriegszuſtand arg behindert. 
Müller (Mosham) konnte wegen Einberu 15 
ger keine, Herr Rendl (Itzling) nur in 12 Orten 
orträge abhalten. Hingegen wurde über An⸗ 
regung des Herrn Regierungsrat und Primar- 
arztes Dr. Schweighofer der Kriegsbeſchädigten⸗ 
Fürſorge volle Beachtung zugewendet und durch 
gu Rendl im Reſerveſpitale der St. Andrä⸗ 
chule für verwundete und invalide Krieger 
mehrere Bienenzuchtkurſe an zuſammen über 
40 Tagen mit ſichtlichem Erfolge abgehalten. 
Praktiſche Arbeiten am Bienenſtande ergänzten 
günſtig dieſe Vorträge. — Den Mitgliedern 


* EZJIES] 
Mitteilungen der Zentralleitung. 


Gefallene Mitglieder und Abonnenten. 
17 old Ru bi, als Opfer des Krieges 
i mundsherberg am 23. März 1917 


geſtor Mira oo. S Babe en 
in ruſſiſcher egsgefangenſchaft am 
3. Jänner l. J. geſtorben. 


e Herr k. k. Major 
x Hofmann aus Biener-Reufiabt ai 
bereits 1916 als „ Auszeichnun 
Eiſernen Kronenorden. — in 
Steiger, Feldwebel, aus Wiener⸗ euftadt er / 
hielt das filberne Verdienſtkreuz mit 
der Krone. 


Königinnenzüchterkurs an der Oſterreichiſchen 
Imkerſchule in Wien. Herr Pechacze Ken 
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reſpondenzkarte oder einem Blatt Papier in ! 


e bildete wieder eine unentgeltfiche 
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wurde durch Erteilung von Subventionen 
Erwerbung von 37 Bienenvölkern, 30 Bie 
engußform 16 a e 71 
en ormen un achsſchmelzern u 
nn Ra ſſabericht zeigt bei der Abreche 
über die Staats- und Landesſubventie f 
K 2450.— Einnahmen und K 2451.81 W& 
aben einen Abgan ng von K 1.81, während 
onskaſſe bei 6512.85 Einnahmen 
K 3866.39 Ausgaben einen Kaſſareſt. 3 
K 2646.46 aufweiſt. Die von der Seftin 
eigener Verwaltung geführte 5 8 
rung, die Erſatz bei Haftpflichtſchäden, die 
den Bienenſtich an In chen, Tieren und S 
entſtehen und vn Bienenbeſitzer zur Laſt f 
können, ferner Unterſtützungen bei Elemen 
und Ei gentumſchäden am Bienenſtande ads wa 
ſchert für neun Schadenfälle K 330.— * 
ert waren 840 Mitglieder mit gage 
baten Der Verſicherungsfonds 
1916 einen Kaſſareſt von 1848.35. 
8 ufe der Verſammlung hielt Wanderle 
fonſus einen mit Beifall aufgenomr 
1 . über die oft umſtrittene Frage der 4 
[tehung des 6 Honigtaues, der 
ufmerkſamkeit der n fichtlich feſßß 


— h 
4 7 


während Wanderlehrer Rendl das 
emäße Thema der Bienenb 9 im & 
| re in eindrucksvoller Weiſe erörterte. 


ebhafter Wechſelrede über verſchiedene 2 
. der Ergänzungswahl des Herrn & 
teindl (Salzburg) in den Sektion saust 
konnte zum luß dieſer ‚angeregt | 
enen Verſammlung geſchritte 


von Bienenzuchtgeräten, bei 1 
de Mitglied ein nützliches Gerät 9 
atte in dankenswerter , 


fcher eine Anzahl Theri 


loſun 
9 0 
Zu den an. 
die Firma N 
meter geſpendet. 


am 3. 


e en an engage d. 3 
der“ Vienentönigtnnen. 2 im 3. . | 
10 Uhr vormittags und Schluß 4. 

f einer 


1 Uhr mittags. elle: find au 


i. 
8 über 
am 
am 


Vereinskanzlei zu fenden. 


„Bienen⸗Bater“⸗Preisſteigerung. Seit 8 
1917 wurde der „Bienen- ee abermals 
teuert, und zwar per Monat mit K 90, was d 
jährlichen rhöhung von K 1080 gleichkom 


Retourmarken. Jene p. t. Leſer des „ 
Vater“, welche vom Reichsverein oder von 
Vereinsfunktionär im ſchriftlichen 258 
verlangen, mögen eine Retourmarke ober Met 
karte eilegen. Für die Leitungen der Lau 
verbände und der einzelnen ane a 
dieſe Aufforderung ſelb 


| 


gr. 5. 
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— _ Jahresberichte 1916. Herr 
Bienenzuchtwanderlehrer Gug Ar 
ho: ger in Scheuchenftein hielt vom Fe 
6 bis Mai 1916 jeden Sonntag nach den 
nttesbienfte in je 2 bis 4 Stunden einen theo⸗ 
ſiſchen und praktiſchen Lehrkurs, ber d. von 20 
J 33 Teilnehmern . war. 
ee u Der Zentralausſchuß hat die 
der Vereinsranzlei mit dem Titel 
glei- Leiterin“ dem Fräulein Hermine Celar 
auf weiteres übertragen. 
Sereinsaunszeichnung. Der Zentralausſchuß 
dlieh dem Herrn Nittmann, Obmann des 
deigvereines Gmünd in Niederöſterreich, die 
se filberne Ehrenmedaille und dem genannten 
deigvereine anläßlich feines 25jqährigen Beſtan⸗ 
mein Begrüßungs⸗ und Anerkennungs diplom. 
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Bisher eingelanfene Spenden zur Anſchaffung 


von Büchern für e 
akob Glücks Sohn, Wien 50.— 
weigverein Deutſch⸗Brodek 7.— 
en en Ober La Klo herneuburg . „ 5.— 
ber⸗La ; „„ „ 75 
Sic Ignaz, Wien 2 ae ee m re 
Kraus, Wien 1.— 


Spende an ben Verein. Herr Artur Weidinger, 
Wien: Fünfte Kriegsanleihe zu K 100.— mit 
K 17.50 Anzahlung. — Herr Johann Dru o v⸗- 
Sek in Sa ſtrien, ſpendete dem Vereine 
einen Kuchen f 1555 Bienenwachſes im 
Gewichte von 3 = Deka. 

Spende. Herr & Winter aus Wien 
ſpendete anläßlich des theoretiſchen ee 
kurſes zum Neubau der Imkerſchule K 20-— | 


ESCHE 
N . 
vers ammlungsanzeigen. 
Viederöſterreich. die 8 au m Wittelpumkt beb ge rare ide 
wes wohl alle Mitglieder nen wer⸗ 
e = tn 6 Ube den. Beifelguchtuorführung Säfte Herzlich wü 
e des 5 gterteichiſe chen Lan⸗ kommen. Imkerheil! Guido Sklen 
kul „Wien, urggaſſe 2, ſtatt. 


derſelben wird Herr er Breyer 
Wiener⸗Neuſtadt einen Vortrag über Bienen⸗ 
bt halten. Gäſte herzlich willkommen. Zahl⸗ 
ber Beſuch erwünſcht. 


5 Böhmiſchkrunt und Umgebung 

Mai — fingfimenteg — eine 
def Er in Hauskirchen Zuſammenkunft 
Ihr nachmittags Stand Groll. Diesmal liegt 


Böhmen. 


Der Landesverein deutſcher Bienenwirte in 
Böhmen wird am Sonntag, den 13. Mai 1917, 
nachmittags 3 Uhr, im 5 um Rats⸗ 
tübel“ in Brüx eine zen des Jentralaus⸗ 
Ga abhalten, zu wel temit an alle Aus⸗ 

ußräte und Wanderlehre rer die höfliche Ein⸗ 
ladung ergeht. Karl Gründig, Obmann. 


.TT — 


Vereins nachrichten. 


Niederöſterreich. 
Nouatsverſammlung des Reichsvereines. Die 
11. er 1917 abgehaltene Monatsverſamm⸗ 
war ſchwach beſucht und wurde vom Prä⸗ 
rten Herrn Oswald Muck geleitet. ach 
teilung über die Erreichung des Zuckers zur 
djahrsfütterung und der Abgabe eines Teiles 
geernteten Honigs ſeitens der Imker an 
iche en hielt Herr Ludwig Ar n- 
rt feinen Vortrag „Über die Geſchlechtsent⸗ 
lung bei den Bienen“ und erläuterte dieſes 
ma mit Hilfe der v. Lachnerſchen Tafel III 


einer a bergeftellten Tafel. Der Vor⸗ 


ende beſprach die Entwicklung der Made aus 
Ei, die weitere Fortbildung der Made zur 
phe, ſtreifte dabei die Lehre Dickels und 
e feine Ausführungen auf die neueſten For⸗ 
nasergebniſſe. als Gaſt anweſende Archi⸗ 
Herr Edmund Kuder aus der Schweiz 


an der Debatte über die S 1 er Raſſen⸗ 
t teil, desgleichen Herr Ang. ter. 
— — 


‚weigvezein Baden und Umgebung. (Aus- 
aus dem Protokolle der Gene⸗ 


ralverſammlung am 28. Jänner 1917 im 
Gaſthauſe „Zum ſchwarzen Adler“ in Baden.) 
> esordnung: 1. Jahresbericht; 2. Kaſſabericht; 
rhöhung des tgliebäbeitranes; 4. Wahl 

555 Funktionäre; 5. träge und Anfragen. — 
Der Obmann Herr Spitſchka begrüßt die An⸗ 
weſenden und die erſchienene Vertretung des 
Reichsvereines durch Herrn Ferdinand Breyer. 
85 m erſten Punkte der Tagesordnung teilt der 
bmann mit, daß das Jahr 1916 vom Stand- 

punkte der Bienenzüchter auch bezüglich der 
Honigernte eines der ſchlechteſten Jahre war; 
ſchon im Auguſt gingen Völker durch Hungertod 
verloren. Die Bemühungen des Vorſitzenden bei 
der Bezirkshauptmannſchaft, Anweiſungen zum 
Ankaufe verſteuerten Zuckers zur Rettung der not- 
leidenden Völker zu erhalten, waren vergeblich. 
Durch die außerordentlichen Anſtrengungen des 
öſterreichiſchen Reichsvereines wurden den Mit- 
en 650 Kilogramm ſteuerfreier Zucker für 
ie notleidenden Völker zugänglich gemacht, wo— 

für beſtens gedankt ſei. Zum zweiten Punkte der 
Tagesordnung wird berichtet, daß die Vereins- 
mittel und der Barbeſtand in vollem Einklange 
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zu dem momentanen Stande des Vereines ſtehen. 
Es werden wohl die im früheren Jahre verzeich⸗ 
neten Spenden im Kaſſaberichte vermißt. Bei ent⸗ 
ſprechender Sparſamkeit wird ſich jedoch das Aus- 
langen finden laſſen. Es wurde beſchloſſen, die 
von der Firma Jergitſch geforderte Reſtſchuld im 
Betrage von K 172.80 zur Gänze abzutragen, es 
verbleibt dann nur ein Darlehen von K 200.— 
an den Vorſchuß⸗ und Kreditverein zur Tilgung 
übrig. Zum Punkte 3 der Tagesordnung, Er⸗ 
höhung des Mitgliedsbeitrages, teilt der Vor⸗ 
ſitzende mit, daß mit Rückſicht auf das rapide 
Anſchwellen der Druckkoſten und der Papierpreiſe 
bei der Herſtellung des Vereinsorganes „Der 
Bienen⸗Vater“ die Erhöhung des Beitrages von 
K 4.— auf K 5.— außer Frage läßt, und bittet, 
darüber abzuſtimmen. (Angenommen.) Zu 
Punkt 2 und 3 der Tagesordnung ergreift nun 
der Delegierte des Reichsvereines Herr Ferd. 
Breyer das Wort und ſchildert, mit welchen 
Mühen die Zentralleitung die Bewilligung des 
ſteuerfreien Zuckers erlangen mußte. (Beifalls⸗ 
bezeigung.) Herr Breyer bringt unter Anfüh⸗ 
rung ſtatiſtiſcher Daten (Vergleich zwiſchen 1914 


und 1916) die Notwendigkeit zum Ausdrucke, bob 


% 


kommen begründete ſei. Zu P 4 
der Tagesor 2 0 ls Funktionäre des Ver⸗ 
eines ſind en die Herren: Obmann: Karl 
Spitſchka; Obmann-Stellvertreter: Franz Freidl; 
Kaſſier: Anton Ernsthaler; Schriftführer: Lud⸗ 
wig Mayr; Bienenmeiſter: Joſ. Bruckmayer; 
Ausſchüſſe: Bretzler, Joh. Fiſcher, Schellmann, 
Wöber, Wilhelm, e Juſt. Silhan, 
Kraus; Erſatzmann: Roſenkranz. — Bei Punkt 5 
der Tagesordnung, Anträge und Anfragen, legt 
der Vorſitzende den Mitgliedern ans Herz, doch 
einmal mit den vielen verſchiedenen Syſtemen 
und Maßen der Bienenwohnung aufzuräumen 
und dafür den ſtark in Verbreitung ſtehenden 
öſterreichiſchen Breitwabenſtock Syſtem Stumvoll 
einzuſtellen. Das Breitwabenmaß ſei ein Handels⸗ 
maß, das überall gerne gekauft wird; er ſchildert 
weiters die vielen Vorteile der Aufſtellung und 
Behandlung dieſer Beute und beantragt, daß am 
Vereinsbienenſtande nur öſterreichiſches Breit⸗ 
wabenmaß geführt werden möge und dafür die 
vielen Syſteme aufgelaſſen werden. Wer die Be⸗ 
handlung aller anderen Stockformen ſehen und 
lernen will, der beſuche die Imkerſchule in Wien. 
Es erfolgt darauf eine lebhafte Debatte über 
dieſes Thema. Zum Schluſſe ſtellt der Obmann 
den Antrag, es mögen alle Mitglieder, welche auf 
die Bienenzucht einſchlägige Artikel zu verkaufen 
haben oder kaufen wollen, dies der Vereinsleitung 
mitteilen, dieſelbe werde dann als eine Art Ver- 
kaufszentrale wirken und den gegenſeitigen Aus- 
gleich herbeiführen. 

Verein für Bienenzucht und Obſt⸗ 
bau in Baden und Umgebung. 
Spitſchka. Mayr. 

Der Zweigverein Rutzendorf erlitt durch das 
am 19. d. M. erfolgte Hinſcheiden feines ver- 
dienſtwollen Obmannes, des Herrn Joſef Pfaffer- 
mayer, einen ſchweren Verluſt. Wer Pfaffermayer 


die Erhöhung des ef eitrages N vo 


Bienen⸗Vater. 


—— .. — . — ——— — —— — — —— — — — 


Bahnmeiſter und 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag und, 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 30. 
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kannte, wird ihm ein ehrendes Andenken bewah⸗ 
ren; ein wahrer Freund der Bienenzucht, ſtand 
er gern und jederzeit bereitwilligſt mit Nat und 
ſch 3 155 au En des Charakter ee er 
ur ne glänzenden Chara 5 
ten, 1 eines deutſchen Mannes wütbig | 
die Liebe und Achtung feiner Mitbürger zu 
werben und zu erhalten. Er ruhe in Frieden! - 
Rud. Aichinger, Schulleiter und Schriftfürer 
Gmünd. (Fünfund zwanzigjährige 
Jubiläum.) Der Zweigverein Gmünd beging 
in feiner Generalverſammlung am 18. März die 
Feier ſeines 25jährigen Beſtandes, wozu fd 
außer den Mitgliedern als Vertreter des Reichs 
vereines Herr Präfident Oswald Muck einge 
funden hatten. Unter den Teilnehmern war 
der k. k. Bezirksſchulinſpektor Herr Wi 
Amon, der der Bienenzucht ein ganz befonderd 
Schereſſe entgegenbringt und deren Betried 
chulen als ein ſehr gutes Erzieh 
empfiehlt. Der Vorſitzende, Herr O 
Nittmann, der den Zweigverein im 
1892 gründete und über 20 Jahre ala 
dankenswert leitete, wurde durch den 
präfidenten im Namen des Reichsvereines 
Überreichung der großen ſilbernen Ehren 
medaille für feine vielen Verdienſte um Ih 
Bienenzucht und mit einer herzlichen Anſp 
eehrt. — Infolge Einrückens des 
aſſiers übernahm in anerkennenswerter 
eine wackere Imkerin, Frau Louiſe Saudtun 
die Kaſſierſtelle. — Die Wahlen der 
leitung wurden im Hinblicke auf die Fri 


vertagt. 
Steiermark. 

Auszeichnung. Ein eifriges Vereinsmügliel 
Herr Anton Leuker, k. k. Hauptmann- Rechnung 
führer in Marburg, wurde durch die Verkleibrg 
des goldenen Verdienſtkreuzes mit der @x 
ausgezeichnet. Auch ihm ſei der herzlichſte 
wunſch des Vereines dargebracht. 

Tirol. 

Auszeichnung. Unſer Vereinswanderled 
Herr Fidelis Deiſer, Oberlehrer in Wörgl 
Tirol, wurde für die umſichtige Leitung 
Sanitätshilfsſtation am Bahn ofe in Wörgl 
dem goldenen Verdienſtkreuze am Bande 
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. Ferner erki 
Herr Deiſer noch das Ehrenzeichen II. Aa 
vom Roten Kreuz mit der Kriegsdekoration = 
die ſilberne Ehrenmedaille vom Noten Kren 
mit der Kriegsdekoration. Zentralleitung n 
Redaktion beglückwünſchen den fs Fei 
zeichneten Vereinswanderlehrer aufs | 

Zweigverein Brixlegg. Am 


Sonntag W 
18. März fand in Bad Mehrn in Brizlega d 
gründende Verſammlung des Bi 
vereines für Brixlegg und Umgebung ſtatt, 


ſehr gut befucht war. Herr Wanderlehrer Ne 
ſus, Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“. hielt ei 
zeitgemäßen Vortrag und verſprach, ſich * 
neuen Zweigvereines wärmſtens anzumeh 
Für die Imkerei gibt ſich das lebhafteſte J 

in der hieſigen G > kund. — Ludw. Binte 
mann. 


G8. —1 
ö 


X. Jahrgang. Bienen⸗Vater. Seite 3. 
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Bpeben erſchienen: 


Die Bienenzucht 


ein lohnender Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte TR 
’ verfaßt und herausgegeben von 

Eis Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 

ches, e Werk über Bienenzucht. Sahlreiche Abbildungen. 

* | Gute Ausſtattung. 

= preis K 3.50, famt Poſtzuſendung K 3. 75. 

e jiehen durch die Dereinsfanzlei, Wien, I., Belferſtorferſtr. 5. 


— 
oe 


age 


- Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 

Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u, allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


| Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 

Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 

NI 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
e in Wien bei Heinrich Webernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
fu. Dieferant d. Runtzsh-Zwillingsstüche . Diederösterreich, Oberösterreich u. I. Mipenländern. Beschreibung des Stodies kostenlos, 
Massenfabrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinem mit Ober- und 
maschinenf. Amerikaner ,Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämtl. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 
Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
Wien, 1/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartenbrücke, 
Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum — und Wachs. 36-VIl-17 


Achtung Bienenzüshter! 
ER 
E Unterantrieb. Schleuder- 
Gegründet 1899. Rudolf Skaritka tegründet 1989, 


* R D 


tles oder Weedwaben 


zäh wie Leder, durchſichtig wie Glas, leicht, unzerbrechlich und nicht 
= dehnbar, erzeugt aus garantiert reinem MNakurbienenswachs. 


TON JOH. WAGNER, WIEN 


Be‘ XII., Altmanns dorferſtraße 155 


Einzig autoriſierte Fabrik in Oeſterreich-Ungarn. Imker, dir ihr eigenes 

ſahreies Wachs franko einſenden, erhalten gegen Aufzahlung von 
onen pro Kilo das gleiche Gewicht Herkuleswaben. Preiſe richten 
ſich nach dem jeweiligen Wachspreiſe. 19—VII. 


al 


8 
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TEEN ———H——————————— ——̃ ̃ ̃ ̃ — 1— — BETEN, 
ran; Richters Areitwabenſtoch 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 
Verb.üffend einjache Rehandlung (ſiche Vienen— 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 


erzengt die mit Maſchinen betrieb cteltriſch eingerichtete 
Schreinerwerkſtätte des 


Narl Morbitzer in Rrieglach (Steiermark). 23. x. 
Die Gemeinde Wien ZU 


kauft Bienenvölker, allenfalls 5 
Schriftliche Anbote find an die Magiſtrats⸗ 
Direktion, Städtiſche Lebensmittelverſorgung, 
Stelle 6, I., Neues Rathaus zu richten. 


Bienenwaß, gelb, nur garantiert reines, kaufen 


wir jedes Quantum und zahlen 


die beſten Preiſe. D. Hartmanu & Co., Wien, 
Ill., Hauptitraße 139. 31-7 


1917er Naturſchwärme 


gibt ab 


Matthias Sauberer, Rleiabadersdort Dr. 20 


Poſt Poysdorf, Niederöſterreich. 
Bienenwohnungen 


(Wienermaß), eventuell ſamt Haus für 10 bis 
20 Stöcke, dringend zu kaufen geſucht. 
Anträge an die Verwaltung des Sanatoriums 
Schweizerhof in Wetzelsdorf bei Graz. 


— r 
U = A een. — 
= U. Amherzeitung. &J rE 
8 * an * 
= 1 28 
— — A 7 
— 80 „ 8 
2 — s 
== 228222 = 
. a © * 
—— 82 2 28 U 
— r © — 
— ar 8 an 
— - 2 1 
— oo =" u „ 
= 533 8 
— — 5 — 
— Pe r * 
— 2 E S. l 
= ' oval zaumnmnagoag 3 3 83 
— u2yjuuaa 6 2258 A 


Kleiner Anzeiger. 


Breitwabenſtöcke, . email⸗ 
lierte Honigſchleuder und Dampfwachs⸗ 
ſchmelzer zu kaufen geſucht. Zuſchriften an 
Karl Caufal, Imker, Wien, X., Bürger: 
platz Nr. 10. 2- v 


Garantiert reines Bienenwachs hat abzugeben: 
J. Geyrhofer, Ardning, berſteiermark. 
(Bei Anfragen Rückmarke erbeten) 10 


Wohnung ſamt Gartenbenützung zu vermieten. 
Für Bienenzucht ſehr geeignet. Joſef Nagel- 
5 fer, Gablitz-Höbersbach Nr. 122 bei Purkers⸗ 

or), Niederöſterreich. 40. 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — 
iſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, * 
ruck von Koch & Werner, Wien, VII., Kais 


Verſendung: Lfterrei 


Bienen⸗Vater. 


5 
Nr. 53, Niederöſterreich. 


| 2 kg Bienen verſende im Juni K 0, 


XLIX Jace 


Zu kaufen geſucht: Trockenen, nicht 
Wachstreber. Zahle für 100 kg, in. Sich a 
40 Kronen. Sacke ſchicke franko zurud.! 
ſoſort nach Erhalt der Sendung. 1 8 
per Frachigut an Auguſt Pi ſch. 8 
Acalilateubeſitzer in Leoben, & Sade 


40 —50 Bienenvölker, eventuell aı zu 05 
a 4 


ſoſort zu laufen geſucht. Karl C 
Wien, X., Bürgerplatz 10. 
Leere Strohkörbe, neu oder gebn 1 
Pillwein in Oberhollabrum, 


* 
D 


Schwarme und Ableger wit 
Königin und 2 bis 3 Kilo Bienen? R- 
K 20 bis K 24, im Juli um K 5 
extra. Kifte ſogleich ftanfo retour. S 


.. 


kunft garantiert. Stand 150 Völker. SE 


- - 


gegen Voreinſendung des Betrogen 
Seiſer, Kegzzelsdorf, Poſt Salbe 
Niederöſterreich. > 


Landwirtjche nn geſchulte Dame jr 
auf größerem Bienenſtande. Auch Un 
dingungen erbeten: Helly, Wien, XL, 
mayergaſſe 23, 11/17. | 

Der Sylviac-Breitwabenfiad iſt die ı 
Bienenwohnung. Größte Erfolge gender 
gegen Einſendung von K 1.50. Joſej Bıt 
mann, Hollenbach, Poſt Waidhofen a b. 1 
Niederöſterreich. 


Naturſchwarme mit t junger Königin mb 


K 16.— per Poſtnachnahme, unter Ge: 
lebender Ankunft Verſandkiſte K 1—. 
dinand Strobl, Bienenzüchter, 7 
Niederöſterreich. 

Kaufe einige bevölkerte Bienen ce 
waben bevorzugt) oder auch We 
Schwärme, mögli ich Umgebung Ward 
gebote an Fr. F., Gänſerndorf 130. 


— — . — 


— (eine Kilo), ge 
bodenſatzfrei, 5 ae aben pa 
eind ander (Halbrähmchen) hat 

J. tuch lit J. Stuchlik, Neulengbach, R.-D. 

Garantiert echten Bienen honig 
Quantum, Angebote mit Angabe d N 
F. Kelemen, Mähr.⸗Oſtrau, Mähren 


Wegen Auflöfung des ung des Bienen fande ge 
kaufen: 4 Bienenvölker ſamt allem Zuge 
beſichtigen Sonntags von 2 bis 4 Air U 
Nr. 4 bei Anzbach a. d. Weſtbahn 


— — ͤ äU—êq— — ——— —0 ͤF ü 


Mültelväude K 20.—, Bienen ne 
per Kilo, garantiert echt, hat zu wei 
L. Koles ko, Herrſchaftsgärtner in 1 
wörth bei Wien. 


Bienenwärter wird ſogleich aufge 
träge an A. Hofbauer. Se 


— —— — 


Dies jährige Schwarmtẽ 
meinem Namen nur aus de 
meines großen u: gibt v vom 

15. Juli ab (Preis K 5.—) 
Stlenar Den 1, a 5 
Niederöſterrei z 


fer Select 
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” Oelterreicnifchen N für Blenenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oefterreich) 
und Teiner Zweigvereine. 


" Barlag und Verſand: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
Offizielles Organ 


der Sektion für Blenenzucht der k. k. kandwirtichaftsgeiellfchaft 
: 2 Salzburg * 
des Vorarlberger Imkerbundes | Auflage 17.500. 
des Stelermdrkiſchen Bienenzuchtvereines N 
des Isandesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen 
. bandes verbandes der Bienenzühter und Blenenſteunde des Erzherzogtums Niederöiterreih und 
des Berzogtums Kärnten 

5 kandesverbandes der deutſchen Bienenzühter und Bienenfreunde der Markgrafichaft Mähren und 

des Ikandesverbandes der Bienenzudttvereine des Berzogtums Bukowina. 


Seen und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Wan Srund nachſtehender Ankündigungen berufe man ficdı gefälligit auf den «Bienen-Vater», 
9 Geſchäftlicher Wegweiſer. 
an taktliche Geräte, | Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdrußsegel 
b t jalität:! Alex. ilh. olf & Co., 
Ir. SE Jauernig, Oeſt.⸗ 1 ER eee Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
Honigſchleudermaſchinen, Bienen⸗ Telephon 14544. 3. xn 
je Email» eg wohnungen und alle Geräte für Boni gldler 
bender, Bienen⸗Stöcke, Kunſt Bieuenzucht, desgleichen Kunſt⸗“ C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
abe, Beutapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem len, f 15 8 
ein enen und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe | Filſalen:“ Wien. Biubefkäben 
geräte. Siehe Inſerat. 2 xn I Inſerat. 1-xır 1 Budapeſt und Prag. 4-Xll 
LLL IIA 
mann Löwv Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 
2 y Büro: Wien, I., Kranz Zoſefs-Rai 7 9 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und mu 
Wachspreßrückſtände (Wachstreſter). den 
| a 7 
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garantiert rein 
kauft jedes Quantum 


Friedrich Traub, Wien 
XVIII. Genzgasse 27. INI 


Syſtem Richter) } K 30.— ä Schwarm: auch Schwärme und Beuten ſowie ganze 
fänger K 5.— führe 5 eg eg Aus- ſtände kauft 


Jun Be. e mi te puren, | Me, Werder (have) F Unter den l 


dhofen a. d 9. II-VI. Wr 


te 
en 


E ee ne 
NEUES VEREINSHONIGGL 


Mit Schraubenverschluß. a b f 


Vr. 11013. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der 102 
* diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen = 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 

Zu jadem Vereinshonigglas kommt ja ala Vereinshonigatikette gratis, 

7-1-18 


r 


2 


Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 


Alleinige Lieferanten; 


C. STÖLZLE'® SÖHNE | 


Thüringer Ballon 8 
Nr. 10249. N 
ferner: Futtergeläßs, Hanlg- 7 
Servierdosen und blanenwirt- S 
FE 
— 
A 
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ch # a - 
ah mE 


55 2 — Heler getiengesellschaft für Glasfabrikation + 
„ 4s . WIEN. IV., Rechte Wienzeile 


Fr 


Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mlt % 


N ” 
IT 


.- 


5 0 IN IM MR 
. De! 
AFFEN NW 2 252752528585 


8232 2222252 2 won & 
9 2 122 2 232 22 22 N ar 22% 2 7 2a 27 28 2 7 a 2 


27 Di 1 . ER 22 
IE 2227. 2525272227 2 b 


a | 2254277172727725 55 | BR Ex 55 
1 8 ki 0 ſ＋ 2 — m 1 
a EN 1065 Er 0 8 5 1 il (iz 8 zn 
az ll 
Organ des unter dem 12 Schutze Ihrer fait, in königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 


Erzherzogin Maris Joſepha Raben D Reichsvereines ſeiner 
5 3 in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, 1 en uſw., 


% 
K — 
z „u 
"u . 
24 


* ‘ 
4 


Bienenzucht der k. k. nat, Lil Be ellſchaft in Salgburg, den er cherer. 
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Beichnungen für die VI. Kriegsanleihe. 


FNr. 6. 


An die Pereinsmitglieder und Teſer des 
„Bienen- Mater“. 


Wie bei den letzten Kriegsanleihen, ſo hat auch die Reichsvereinsleitung diesmal 
lchlo ſſen eine Sammelſtelle für Kriegsanleihezeichnungen zu eröffnen. Es wurde dies⸗ 
die Einrichtung getroffen, daß jeder Nummer des „Bienen⸗Vater“ ein Erlagſchein 

feres Poſtſparkaſſenkontos der Anglo⸗öſterreichiſchen Bank beiliegt, welcher gleichzeitig 
Anmeldung und zur Einzahlung der Beträge benützt werden kann. 
Der einfachen Verrechnung wegen wurde als Abrechnungstag für die Zeichner 
8. Juni 1917 beſtimmt. An dieſem Tage koſtet: 
die 40jährige Kriegsanleihe für je K 100.— Nennwert K 92.58 
die 10jährige Kriegsanleihe für je K 1000.— Nennwert K 940.80 
five 5½% Stückzinſen vom 1. Mai 1917 bis 8. Juni 1917). 
Wer die 75prozentige Belehnung in Anſpruch nimmt, hat 

für je K 100.— Nennwert 40jährige Kriegsanleihe K 17.58 

für je K 1000.— Nennwert 10jährige Kriegsanleihe K 190.80 


zuzahlen. 
) Bei der 40 jährigen Anleihe werden die Stückzinſen ebenfalls vom 1. Mai 1917 an berechnet, 


notdem der nächſte Coupon ſchon nach fünf (ſtatt ſechs) Monaten fällig wird, was einen Gewinn von 
8 Heller für je K 100.— Nennwert bedeutet. 


Muſter zur Ausfertigung des YofterlagfdArines. 


&s können laut nebenſtehender Tabelle auch beliebig hohe Beträge gezeichnet werden. 


A. Vorderſeite. 


— 


970 Empfangſchein Erlagſchein Buchungſchein 
über eine Einlage von K 17 h 39 „d. cue K 17 | n 3573 5 E Einlage K 17 nn 5 
Krorer nebyuhn 54d geleitet durch Auolıwig Mnapdeh| Ir geleitet durch Gb lug Naples 
ne 118% „ -e 
in Steinhaus a. Jummeing 


Konto-Nr. 1 58.644 


Kontoinhaber: \ 


anf Konto-Nr, 158.644 


Sn 


Anglo-Oesterreichische Bank für Rechnung 
des Oest. Reichsvereins für Bienenzucht. 


Konto VI. K.-A. 


Von der Partei auszufüllen 


am J. Jum 1917 


2222 22 . 


54 | 54 


Unterſchrift des Poſtbeamten: 


Poſtſtempb e Poſtſtempel. Poſtſtempel. 


E NI SI NI IS Se d 


an den Kontoinhaber gegen Aufklebung einer 
10 Heller⸗Briefmarke. 


An die 
Auglo⸗Oeſterreichiſche Bank 
Zentralwechſelſtube für Kriegsanleihen 

Wien. 


Ich zeichne bei der Sammelſtelle des 
„ Reichsvereines für Bienen⸗ 
t 


R 17.5 40 jährige VL. Kriegsanleihe 

E — 10 jährige VI. Kriegsanleihe 
an 

Zu dieſem Behufe erlege ich auf dieſen 


Poſterlagſchein K 47-59 und erſuche um 
Einſendung eines 


ihrer Opferwilligkeit 


Die Zeichnung erfolgt, indem der bei⸗ 
liegende Poſterlagſchein unſerer Bankver⸗ 
bindung entſprechend ausgefüllt und der 
Geldbetrag laut Tabelle eingezahlt wird. 
Binnen kurzer Zeit erhält jeder Zeichner 
in unſerem Auftrage durch unſere Bank⸗ 
verbindung im Falle der Vollzahlung einen 
Depotbrief, im Falle der Anzahlung einen 
Stundungsſchein. g 

Abzahlungen auf Stundungsſcheine können 
nach Belieben geleiſtet werden. Eine Ab- 


fahlungs verpflichtung beſteht nicht. 


Wir hoffen, daß auch diesmal unſere 
Vereinsmitglieder ihrem Patriotismus und 
durch zahlreiche 
Zeichnungen der Kriegsanleihe Ausdruck 
verleihen. Schließe ſich Niemand aus, dem 


Stundungsſcheines. es die Mittel geſtatten dem Vaterlande zu 
Name: x ug, /K hapieh helfen. | 
Adreſſe: eau am c emmeuiu. . f 8 Die Zeutralleitung. 
Tabelle 


der einnyahlenden Beträge, gerechnet für den 8. Juni 1917. 
2 0 find am 8. Juni 1917 einzugahlen u 


| 
Für Nennwert 


auf 40jährige Kriegsanleihe | auf LOjahrige Krirgsanleihe 
| Vollzahlung Anzahlung Vollzahlung Anzahlung 
f Kronen K h K DD K D K h 
| 100 92 17 588 — — — — 
| 200 185 35 16 — — — — 
300 277 52 74 — — — — 
| 400 370 70 32 — — — — 
500 462 87 90 — — — — 
| 600 555 105 48 — — — — 
700 648 123 06 — — — — 
800 740 140 64 — — — — 
| 900 833 158 22 — — — — 
| 1000 925 175 80 940 80 190 80 
2000 1851 351 60 1881 60 381 60 
3000 2777 527 40 2822 40 572 40 
4000 20 763 20 
5000 — 
6000 80 
7000 60 
8000 40 
9000 20 
10000 — 


für größere Betrage konnen 
beſondere Abrechnungen 
geliefert werden. 


Es gibt nur Stücke von K 1000 
oder vielfache von K 1000 
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Bienen-Bater. 


Glasdecke für Breitwabenſtöcke. 


Von Franz Richter, Wien X. 


Die meiſten öſterreichiſchen Breit⸗ 
wabenimker ſind bereits zur Überzeugung 
gelangt, daß nur nach oben gut abge⸗ 
ſchloſſene Breitwabenſtöcke mit Ober⸗ 
behandlung gute Bienenwohnungen ab⸗ 
geben. Auch in Deutſchland gewinnt die 
Anwendung des Schachteldeckels, und 
Deckbretts, z. B. bei der Zanderbeute als 
Standbeute, Thüringer Lagerbeute und 


Wegen Raummangels iſt es mir un⸗ 
möglich, auf die Beſchreibung und die 
Aufzählung der Vorteile von Dalzells 
Glasdecke einzugehen. Ich verweiſe daher 
den freundlichen Leſer auf die Abhand⸗ 
lung mit Abbildung von Dalzells Glas⸗ 
decke im „Bienen⸗Vater“ 1913 oder in 


F. Richters „Die Biene und der Breit: 3 


wabenſtock“ Seite 32. 


Original⸗Abbilduug: Glasdecke für Breitwabenſtöcke. 
Die D. Glasdecke, die, was die Form 


anderen Stockformen, als dichter Abſchluß 
nach oben immer mehr und mehr Raum. 

Ein einfaches, dickes Brett als Dach, 
wie bei den alten Langſtrothbeuten, Stroh⸗ 
decken mit großem Futterloch oder gar 
eine Wachstuchdecke begünſtigen neben an⸗ 
deren Unzukömmlichkeiten zu ſehr den 
Durchzug der Luft, das ärgſte Gift für 
alle Inſekten, insbeſondere aber für Bie⸗ 
nenvölker im Stock. 

Vielen Imkern ſchien die Holzdecke als 
Deckbrett, wegen ihrer Eigenſchaft zu 
ſchwinden, nicht undurchläſſig genug und 
Dalzells erſetzte das Holz durch Glas. 


anbetrifft, muſtergiltig für jene Imker. 
welche ihre Völker mittelſt des Thüringer 
Ballons füttern, bleibt, hat manche tech 
niſche Gebrechen, die ich durch die weiter 
unten abgebildete Konſtruktion zu be⸗ 
heben ſuchte. 

Die Glastafel der D. Decke iſt in einer 
rinnenförmigen Nute des Holzrahmens 
eingelaſſen. Bricht dieſe, was bei ihrer 
Größe leicht möglich iſt, ſo iſt die ganze 
Decke verloren. Zweitens iſt die Erzeugung 
der Offnung in der Glastafel mit technischen 
Schwierigkeiten verbunden. 


LE ne Er 


Ar. 6. Bienen⸗Vater. Seite 137. 


Ich ſchlage daher vor, den Holzrahmen kann auch an Stelle dieſer Offnung ein 
H. H.) durch eine Mittelleiſte (I. II. | Ausſchnitt für Porters Bienenflucht an⸗ 
8 der Abbildung) und dadurch auch die gebracht werden, die natürlich auf irgend 
zlastafel G. in zwei Teile zu teilen. Die | eine Weiſe geſchloſſen perden muß, wenn 
rglafung wird wie bei unſeren Fenſtern ſie nicht gebraucht wird. . 
üttelſt Glaſerkitt (K K) ausgeführt. Jeder Imker, der mit Hobel und Säge 
In der Mittelleiſte werden zwei Off⸗ umzugehen weiß, kann ſich ohne beſondere 
ungen (I, II), die mittelſt Korken ver- Geſchicklichkeit eine ſolche Glasdecke leicht 
Hoſſen werden, gebohrt. In die Off- anfertigen. . . 
ung I wird beim Füttern in der Das Vergnügen, welches ihm die Be⸗ 
volittletaſche ein Glastrichter eingeführt, obachtung ſeiner Bienen durch die Glas⸗ 
er erlaubt, das Futter, ohne die Decke ſcheiben gewährt, wird ihn für die gehabte 
ı heben, in die Futtertaſche (ſiehe „Bie- | Mühe reichlich entſchädigen. 
en⸗Vater“ 1912, Seite 149) zu gießen, Anmerkung. Ein Gebrechen der 
in Vorteil, den jeder Imker zu ſchätzen [Doolittle⸗Futtertaſche, welches die allge⸗ 
eiß. meine Verbreitung dieſes höchſt prak⸗ 
Tiefe Methode wurde vom Bienen⸗ tiſchen Futtergeſchirrs einſchränkt, beſteht 
eiiter Ant. Seewald in Pottenſtein | in der Schwierigkeit, ſie ein⸗ für allemal 
d. Tr. erſonnen und bei Breitwaben⸗ waſſerdicht zu machen. — Jeder Imker⸗ 
öcken ſeit mehreren Jahren angewandt. kollege, der dieſen Übelſtand abzuhelfen 
Offnung II dient zur tropfenweiſen | wüßte, würde nicht nur dem Verfaſſer, 
eizfütterung von etwa 14 Liter dünn⸗ ſondern auch der Allgemeinheit der Imker 
üſſigem Honig für 24 Stunden, oder es!] einen weſentlichen Dienſt erweiſen. 


el] 


ie Verbreitung der Bienenzucht zur Vermehrung 
des Dolksvermögens. 
Von Frieda Kropf, Tapiau i. Oſtpr. 


4 


Während der furchtbarſte Krieg, den 
e Geſchichte je geſehen hat, bereits im 
itten. Jahre in einem großen Teil der 
elt tobt, wird die allgemeine Aufmerk⸗ 


Halbbauer drei, der Koſſät einen Bienen⸗ 
ſtock halten. Eine Belohnung von einem 
Gulden wurde für jeden über zehn gezüch⸗ 
teten Stock gewährt, während jedoch für 
nkeit aufs neue auch auf unferen großen | jeden fehlenden Stock ein Gulden Strafe 
iegshelden Friedrich den Großen ge- | gezahlt werden mußte. 
ikt, welcher nicht minder groß war in | Zur Förderung des Honigabſatzes ord- 
n Werken des Friedens. Friedrich dem nete der König die Einrichtung beſonderer 
open haben wir es zu verdanken, daß | Honigmärkte an. Seine Miniſter 
in jenen Zeiten einen völligen Unter⸗ bekamen die beſtimmte Weiſung, die Bie⸗ 
ig der Bienenzucht verhütete und der= |! nenzudt fo viel als möglich in Aufſchwung 
hen wieder zu Anſehen und Ehren ver⸗ zu bringen. Um die kleinen Grundbeſitzer 
f. Mit vielen Maßregeln wirkte er, in | mit den Regeln einer tüchtigen und nutz⸗ 
tiger Würdigung des hohen Wertes bringenden Bienenpflege bekannt zu 
Bienenzucht für den Einzelnen wie machen, zog der König viele in der Bie- 
die Geſamtheit, auf deren allgemeine | nenzucht gut bewanderte Koloniſten von 
rbreitung hin. Schon das Wirt⸗ auswärts ins Land und wies ihnen hier 
aftsreglement vom 1. Mai | geeignete Stellen zu ihrem Wirfung?- 
2 beſtimmt: „Die Beamten, Schulzen kreiſe an. 
Gerichte haben darauf zu ſehen, daß Seine Lieblingsſchöpfung war auch 
den Orten, wo die Bienen Futter durch zum Teil ſehr ſtrenge Geſetze ge— 
en, jeder Landwirt eine gute Anzahl ſchützt. So beſtimmte ein Dekret des 
te hält.“ Der Bauer mußte vier, der Königs vom 27. Juni 1778, welches all 
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jährlich einmal von den Kanzeln öffentlich 


verleſen wurde, daß wenn jemand eine 
ſchädliche, mit Honig vermiſchte giftige 
Materie ausſetze, wodurch die höchſte 
königliche Intention wegen Beförderung 
der ſo nützlichen Bienenzucht nicht nur 
vereitelt, ſondern den Menſchen ſelbſt 
Schaden zugefügt werde, auf ſechs Jahre 
mit Feſtungs⸗ reſpektive Karrenſtrafe 
ohne Anſehen der Perſon zu beſtrafen ſei. 


Die Beamten hatten die Aufgabe, den 
Unterbeamten einen „rechten Begriff“ 
vom Umgange mit der Bienenzucht bei- 
zubringen und ſie dazu zu ermuntern. Es 
war auf jeden Fall erlaubt, die Bienen⸗ 
körbe auf die Heiden oder in die Wälder 
an diejenigen Orte zu bringen, wo ſie 
Nahrung haben konnten; den Jagdbedien⸗ 
ten wurde dagegen unterſagt, die Unter⸗ 
tanen damit abzuweiſen oder ſonſt hieran 
im geringſten zu behindern, noch an den 
Orten, wo es bisher üblich geweſen, 
einiges Bienengeld abzufordern. 


Schon nach kurzer Zeit konnte der 
König herzlich erfreut einen ſchönen Er⸗ 
folg feſtſtellen. Sogar in einem Schreiben 
an Voltaire drückte ſich dieſe Freude aus, 
worin er demſelben mitteilte: „Wir haben 
die Bienenſtöcke in dieſem Jahr um ein 
Drittel vermehrt.“ — 


Da nun ſchon zu jenen Zeiten dieſem 


wichtigen Zweige der Landwirtſchaft 
großes Intereſſe entgegengebracht wurde, 
iſt es erforderlich, daß bei den jetzt höher 
geſtellten Lebensanforderungen jeder, 
nicht nur der Beamte, ſondern beſonders 
auch der Beſitzer und Handwerker, ſich 
Nebenerwerbsquellen ſucht, wozu (außer 
dem Obſtbau uſw.) die Bienenzucht ganz 
beſonders geeignet ift. *) Nun iſt die Auf⸗ 
zucht der Bienen nicht bloß eine Lieb— 
haberei, nicht bloß Poeſie der Landwirt— 
ſchaft, wie es in einem bekannten Werke 
heißt, oder das Studium eines der er⸗ 
ſtaunlichſten und liebenswürdigſten Wun- 
der der Schöpfung, welches Begeiſterung 
und Bewunderung hervorzurufen geeignet 
iſt (vgl. das tief philoſophiſche Werk „Das 
Leben der Biene“ von Maeterlinck), jon- 


*) Verf. lehnt ſich hiebei an an Ausführungen 
auf der 51. Wanderverſammlung deutſcher, öſter— 
reichiſcher und ungariſcher Bienenwirte (1906) 
unter Agide des Herrn Statthalters Manfred 
(Arafen Clary von und zu Aldringen. 


Bienen⸗Vater. 


Nr. 6 


dern dieſe Zucht bietet praktiſch wirtſchaft⸗ 
lichen Nutzen. Abgeſehen davon, daß die 
Bienenzucht ein ſehr wichtiger und erträg⸗ 
nisreicher Zweig des landwirtſchaftlichen 
Gewerbes iſt, findet erfreulicherweiſe auch 
das alte Sprichwort: „Wer ſein Geld 
fliegen ſehen will, der ſchaffe ſich Bienen 
und Tauben an“, heute kaum mehr An. 
klang. Denn es gilt hauptſächlich das rich 
tige Verſtändnis für eine rationelle und 
intenſive Bienenzucht immer weiteren 
Kreiſen zuzuführen; doch da fehlt # 
leider noch an vielen Stellen, denn die 
Bienenzucht iſt nicht, wie fo viele glauben, 
ein ſehr leichtes Geſchäft, denn es gil 
hiebei viele Schwierigkeiten zu überwin⸗ 
den und großes Maß an Fleiß, Aufmerk. 
ſamkeit und Ausdauer muß gerade bei 
dieſem Betriebszweige Anwendung fin⸗ 
den, um die Schwierigkeiten der Über 
winterung und die Fährlichkeiten der 
Durchlenzung glücklich zu überwinden, ſic 
ſtarke Völker zu erhalten und das nach⸗ 
teile Ausſchwärmen zu verhindern. 

Bei entſprechender Ausdauer und ca 
ſprechendem Fleiße wird jedoch auch der 
Neuling gewiß der Mühe Lohn ernten. 
Es iſt darauf hinzuweiſen, daß die Bir 
nenzucht vom volkswirtſchaftlichen 
Standpunkte aus einen ganz beſondeien 
Vorzug verdient, indem fie ja auch dom 
kleinſten Bauer und Handwerker betrieben 
werden kann; wenn ſie auf dieſe Weiſt 
Gemeingut des kleinen Mannes wird, ik 
die dadurch bewirkte Bermehrun! 
des Volks vermögens dom 
volkswirtſchaftlichen Stank⸗ 
punkte aus freudigſt zu be 
grüßen. Außerdem kommt hiezu nod 
der ziffernmäßig nicht zu berechnen, 
aber nicht hoch genug zu veranſchlagende 
Wert der durch die Bienen gefördenr 
Befruchtung der Blumen. 

Es wäre wünſchenswert, daß alle Fr 
rufskreiſe zur Verbreitung der richtigen 
Erkenntnis des Wertes der Bienenzuät 
das ihrige beitrügen, und möge das ſchönt 
Beiſpiel der Bienen ſelbſt bei dieſen 
Streben Beachtung finden. Dieſes wur 
derbare Bild des Fleißes, der Ordnung 
und Eintracht iſt wirklich nachahmunas⸗ 
wert, und wie der Biene der Arbeit Lobn 
in der reichen Ausbeute an Honig ef 
wächſt, fo wird gewiß dem Bienenzüchte: 


der Preis feiner Mühe nicht fehlen. f 


Bienen-Bater. 
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Die Perdauung der Bonigbiene. 


H. Peterſen, Beiträge zur vergleichenden Phyſiologie- der Verdauung. V. 
Pflügers Archiv f. d. geſ. Phyſiologie, Bd. 145. 


Beſprochen von L. Arnhart, Wien, XVIII. 


Der Verfaſſer hat ſich der dankenswerten 
Aufgabe unterzogen, die Verdauung bei 
unſeren Bienen mit den neueſten Hilfs⸗ 
mitteln zu unterſuchen. Zuerſt bringt er 
einiges Neues über die Anatomie des 
Darmrohres. Daß die Honigblaſe nur mit 
der Speiſeröhre und dem Chylusdarm ge⸗ 
weblich zuſammenhängt, geht auch aus 
meiner ſeinerzeitigen Darſtellung der 
Präparierung hervor. 
Chylusdarm aus mit Trachren verſorgt. 
Der Chylusmagen, obwohl durch von den 
Längsluftſäcken abgehende Trachren fixiert, 
kann durch die gefüllte Honigblaſe an 
ſeiner Spitze nach rückwärts, durch den 
gefüllten Maſtdarm an ſeinem Ende nach 
vorwärts bewegt werden. Der Vorderteil 
des Chylusdarmes wird von ſeiner Mitte, 
der Hinterteil von dem rechten Längs⸗ 
luftſack verſorgt; die innen liegenden 
Ringmuskel bilden getrennte Ringe, die 
außen liegende Längsmuskulatur iſt 
ſchwächer. Das Epithel desſelben bildet 
Krypten. Die Zellen derſelben ſind an 
ihrer Innenſeite mit ſtark glänzenden 
Kügelchen verſchiedener Größe gefüllt; ſie 
find feſt und etwas elaſtiſch; ihre Bedeu⸗ 
tung iſt zweifelhaft. Die Epithelzellen 
werden zahlreich in den Darm geſtoßen 
und zerfallen dann in demſelben; ſie ſind 
feld die weißen Blutkörperchen © d) ö n>» 

eld S. 

Der Dünndarm hat zunächſt eine 
ſphinklerartige Muskulatur. Die Mal⸗ 
pighi ſchen Gefäße münden an der Vor⸗ 
derwand in einer tiefen Rinne (von innen 
aus geſehen) am Ende des Chylusdarmes. 
Die Hinterwand der Rinne geht in einen 
dicken, mit nach hinten gerichteten Chitin⸗ 
häkchen beſetzten Wulſt über und nach 
dieſem erſt tritt der Dünndarm in ſeiner 
eigentlichen Geſtalt auf. Vergleiche Fig. 3. 

Im Maſtdarm liegen in ſeiner vor⸗ 
deren Hälfte die ſogenannten 6 Rektal⸗ 
drüſen, für die Peterſen viele Richtig⸗ 
ſtellungen gegenüber Chun, der ſie zu⸗ 
erſt 1876 beſchrieb, bringt. Vergleiche 
Fig. 2. Die Rektaldrüſen ſpringen leiſten⸗ 
artig nach innen vor. Die Drüſe gleicht 


Sie wird vom 


einem hohlen Stabe mit abgerundeten 
Enden. Die Innenſeite des Stabes, der 
von einem intenſiv gelben Ringe ein⸗ 
gefaßt iſt, wird von einſchichtigem hoch⸗ 
zelligem Epithel gebildet, das mit einer 
Chitinſchichte bedeckt iſt. Die Außenſeite 
des Stabes hat zweiſchichtiges niederes 
Epithel. Zwiſchen beiden Epithelien liegt 
die Drüſenhöhle. Die beiden Epithelien 
gehen nicht in einander über. An den 
Seiten des Stabes, wo ſie zuſammentref⸗ 
fen ſollten, werden ſie von einer unter 
dem genannten Ring liegenden dünnen 
Schichte von Zellen ohne Zellgrenzen 
(Syncitium) getrennt. Jede Rektaldrüſe 
hat zwei Trachren, eine ſchwächere kommt 
von vorne, eine ſtärkere von hinten. Der 
Drüſenhohlraum hat keine Offnung. Die 
Funktion der Drüſe iſt unbekannt. 
Peterſen vermutet, daß der eigen⸗ 
tümliche Geruch, den der Inhalt des 
Maſtdarmes hat, von dem Sekrete dieſer 
Drüſe herrührt. 

Nun beſpricht Peterſen die allge⸗ 
meine Funktion des Darmrohres. Die 
Verdauung findet hauptſächlich im Chy⸗ 
lusmagen ſtatt. Hier kommt aber die Nah⸗ 
rung mit der Darmwand gar nicht in Be⸗ 
rührung, da an derſelben eine geſchichtete, 
ſich am Zwiſchendarmfortſatz anheftende, 


die ganze Innenſeite dieſes Darmes be- 


deckende, in Waſſer und Kalilauge nicht 
lösliche Haut, die Membrana peritro- 
phica, liegt. Vergleiche Fig. 1. Von 
Zeit zu Zeit löſt ſich eine Lamelle, immer 
die innerſte, ab, knäuelt ſich am vorderen 
Ende auf und fällt mit den bis dahin in 
den Chylusdarm eingedrungenen Nah⸗ 
rungsmaſſen, dieſelben umhüllend, nach 
rückwärts. Sowohl der vorderſte Teil 
dieſer Membran wie auch der des Darm⸗ 
inhaltes ſind vorne flüſſiger als hinten. 
Pollenkörner ſieht man nur im unterſten 
Teile dieſes zuletzt kegelförmigen Gebil— 
des. Der unterſte Teil des Kegels wird in 
den Dünndarm gepreßt und wahrſcheinlich 
durch den Wulſt mit ſeinen Häkchen in 
kleine Portionen abgezwickt, die dann 
denſelben durchwandern. Hiebei ſchützt d 
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tiefe Graben die Mündung der Mal- war. Dieſelbe wurde im Honigmagen rot, 
pighiſchen Gefäße vor Verſtopfung. im Chylusmagen dagegen wieder violett 
Im Maſtdarm erſt treten die Pollen⸗ aufgefunden. Es zeigt dies, daß die Säure 
körner und der ſonſtige Inhalt aus der [des dem Honig beigemiſchten Speichels 
Hülle heraus. Vergl. Fig. 3. - eim Chylusdarm neutraliſiert wird. 


— I 


Fig. 1. Chylusmagen der Honigbiene. Nach H. Peterſen. 


a die zurückgeſchlagene Wand des Chylusmagens; b Zwiſchendarmfortſatz; o die freiliegende 
Membrana peritrophica; d die zuſammengeknäuelte, losgelöſte innerſte elle derſelben (fe 
enthält die Nahrungsſtoff 


e. 


Fig. 2. Querſchnitt durch die Rektaldrüſe. Nach H. Peterſen. 
a Wand des Maſtdarmes; b Chitinring; c Außenſeite aus zweiſchichtigem Epithel beſtehend; 
d Drüſenhöhle; e Innenſeite aus einſchichtigem, großzelligem Epithel b ar n der Stelle, 
wo die beiden Epithelien zuſammenſtoßen, liegt die Syncitienſchichte. 


Fig. 3. Längsſchnitt durch den Übergang des Chylusdarmes in den Dünndarm. 
Nach H. Peterſen. 
A Innenſeite; B Außenſeite; 1 Chylusdarmwand; 2 Rinne, in welcher eee Gefäße 


münden; 3 Wulſt mit Chitinhäkchen; 4 Dünndarmwand. 


Bezüglich der Verdauung ſelbſt kommt B. Eigentliche Verdauung. 
Peterſen zu folgenden Reſultaten: Dieſelbe wurde nach den Nahrung 
A. Reaktion ſtoffen, aus denen die Nahrungsmittel 


aller Organismen beſtehen, nach Eiweiß, 
Er fütterte Bienen mit Honig, dem Kohlehydrate und Fette, geſondert unker 
blett gemachte Lackmustinktur zugeſetzt!] ſucht. 
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a) Eiweiß verdauung. 


Eiweißquellen ſind in erſter Linie 
Pollen, dann aber auch im geringen Maße 
der Honig. 

1. Die größte Mehrzahl der im Maſt⸗ 
darm ſich vorfindenden Pollenkörner 
haben noch ihren Inhalt; es zeigt dies, 
daß eine Verdauung des Polleninhaltes 
durch die Pollenhaut nicht ſtattfindet. 
Kommen einige leere, unzerbrochene Pol⸗ 
lenkörner im Enddarm vor, ſo waren es 
taube. Solche find ſchon wiederholt in 
Staubfäden beobachtet worden. 

2. Nur der aus zerbrochenen Pollen⸗ 
körnern entleerte Inhalt wird verdaut, 
die Schalen bleiben unverdaut. Dieſe 
Zertrümmerung des Pollens kann nur 
durch die Kiefer erfolgen. 

3. Verſuche mit Seidenpepton im hän⸗ 
genden Tropfen haben ergeben, daß ſo⸗ 
wohl die peritrophiſche Membran ſowie 
ihr Inhalt Eiweiß verdaut. Für das Zer⸗ 
brechen des Pollens dürfte auch ſchon die 
Arbeit der Oberkiefer beim Einſammeln 
und Einſtampfen desſelben in die Zellen 
von Bedeutung ſein. 


b) Kohlehydrate verdauung. 


Kohlehydratequelle iſt der Honig. Der⸗ 
ſelbe enthält Traubenzucker, Fruchtzucker, 
Rohrzucker und Dextrin. 

4. Der Rohrzucker wird in der Honig⸗ 
blaſe invertiert, d. h. in Traubenzucker 
und Fruchtzucker geſpalten. 

5. Der Zucker wird im Chylusdarm 
mit Waſſer reſorbiert und dieſes dann 
durch die Malpig hi ſchen Gefäße wie⸗ 
der ausgeſchieden. 

6. Im Enddarm iſt nur mehr wenig 
Zucker vorhanden, er dürfte mit dem 
Waſſer aus den Malpighiſchen Ge⸗ 
fäßen ſtammen. 

7. In der Leibeshöhlenflüſſigkeit konnte 
Zucker nicht nachgewieſen werden; was 
mit ihm im Chylusdarm geſchieht, iſt 
unbekannt. 
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8. Verſuche mit Stärfefütterung haben 
ergeben, daß die Stärfe in Dextrin ver⸗ 


wandelt wird. Es iſt das deshalb ein ſehr 


wichtiges Ergebnis, weil damit die Füt⸗ 
terung der Bienen mit Stärke in den 
Bereich der Möglichkeit gerückt wird. 


c) Fette verdauung. 


Hauptquelle der Pollen. 

9. Das Fett, Ol, des Pollens wird 
nicht merkbar verdaut. Im Chylus⸗ und 
Maſtdarm ſieht man durchſcheinende 
Schollen; ſie ſind ziemlich lichtbrechend, 
von verſchiedener Größe, farblos oder leb⸗ 
haft gelb gefärbt, eckig und unregelmäßig; 
ſie verwandeln ſich durch Erwärmung in 
Tropfen, werden durch Opiumſäure dun⸗ 
kel und durch Sudan III lebhaft rot ge⸗ 
färbt; ſie löſen ſich in allen fettlöſenden 
Flüſſigkeiten: es iſt Fett. Es fließt aus 
den zerbrochenen Pollenkörnern aus, 
fließt zu größeren Tropfen zuſammen 
und kriſtalliſiert nachher. Dies zeigt künſt⸗ 
liche Fütterung mit Olemulſion. 

10. In der Chylusdarmwand läßt ſich 
Fett nicht nachweiſen. 


C. Maſtdarminhalt. 


Bakterien finden ſich hauptſächlich. im 
Maſtdarm. Honigblaſe und das Innere 
der peritrophiſchen Membran ſind bak⸗ 
terienfrei. Noſemaſporen enthalten 
die Maſtdärmer von 10 % der unterſuch⸗ 
ten Tiere, auch ſolche, die von blühenden 
Pflanzen abgefangen wurden. 

Der Maſtdarm enthält: 1. Bällchen, 
aus Reſten der peritrophiſchen Membran 
beſtehend, 2. Pollen und Reſte von ſol⸗ 
chen, 3. Bakterien, 4. Fettſchalen. Fällt 
ein Tropfen Maſtdarminhalt auf Löſch⸗ 
papier, ſo ordnen ſich die Inhalte nach 
ihrer Größe in konzentriſche Ringe; das 
Zentrum bildet 1, den erſten Ring um 
dasſelbe 2 und 4, den zweiten Ring 
bilden die Bakterien und die anderen ſehr 
kleinen Maße. 


1 — 
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Von Guido Sklenak, Oberlehrer, Hauskirchen, Niederöſterreich. 


Ein herrlich ſchöner Maientag. Iſt das 
ein Leben und Treiben, Kommen und 
Gehen, Summen und Spielen auf dem 


Stande! Ehrlich gut meint es die Sonne 
mit ihren wärmenden Strahlen. Kein 
rauhes Lüfterl ſtört dies fröhliche Getue. 
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Hoch ſchwingen ſich auf die Scharen der 
fleißigen Sammlerinnen. Welch ſüßer 
Duft von all den vollerblühten Obſt⸗ 
bäumen, er ladet ein zu ſüßem Schmauſe. 
Und lieb Bienlein läßt ſich nicht vergebens 
zu Gaſte bitten. Eine folgt der anderen, 
faſt ermüdet das Auge beim ruhigen Hin⸗ 
ſehen. Und das Herz frohlockt, ſieht es doch 
durch ſolch prachtvollen Flugtag die Völ⸗ 
ker wachſen und erſtarken. 

Wohlige Müdigkeit im glänzenden 
Sonnenſchein rieſelt durch den Körper; 
faſt wird er ſchlaff ... Doch was iſt das? 
Hat denn dieſes Immlein nicht Menſchen⸗ 
geſtalt, und jenes und alle und alle? 
Seh ich nicht all meine guten Imker⸗ 
freunde um mich? Ja wahrhaftig, ſie 
ſind's, die da kommen und gehen. Und 
wie groß und mächtig wird der Stand, 
er dehnt ſich und ſchwellt ſich, er umfaßt 
das ganze große und mächtige Oſterreich. 
Ja, da kommt mein alter Freund, der 
Erdpreſſer⸗Franzl, dahergeflogen. 

He, Franzl, Franzl, ausg' halten! — 
Grad erwiſche ich ihn noch beim Frack⸗ 
ſchößl. — Ja, haſt es denn heut ſo gnädig, 
alter Schwaſſer? Du ſchwitzt ja grimmig 
vor lauter Gnädigkeit! Was treibt ihr 
denn da alle? 

J bitt dich, hin laß mich aus, id) 
hab's wirklich gnäd 

Geh, geh, an f fagen tät, wir 
brauchen g'ſchwind einen Vierten zum 
Pagatl abfangen, da hätteſt du gleich Zeit, 
du alter Raubritter von der Tarockpartie! 

Erſtens biſt du ſelbſt Raubritter genug, 
ich bin dir noch manches Kontrapagatl 
ſchuldig, zweitens haben wir nit gleich 
einen Zweiten und Dritten da, die ſich 
g'ſchwind ablauſen laſſen, und drittens 
habe ich heut wirklich ka Zeit. 

Ja was haſt denn dann narriſch? 

Weißt, heut haben wir reiche Tracht 
und die muß ich als ſtrammer Vereins— 
meier tüchtig ausnutzen. 

Was habt's? Tracht? 

No ja, was denn? Gott biſt du be- 
ſehlſk den das iſt rein ſchon a Geburts— 
fehler bei dir! 

Aber Franzl, ſei g'ſcheit! Tracht? Wie 
reimt ſich das mit deinem Schlecker zu— 
ſammen, der doch nur auf Bier ab— 
geſtimmt ift? 

No, wie i g'ſagt hab: Geburtsfehler. 
Tracht, d. h. wir fliegen hinaus in unſer 
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weites Vaterland und ſuchen uns all die 
Invaliden zuſammen, die mit der Bie⸗ 
nenzucht begonnen haben, und bringen ſie 


in unſeren Verein. Ver⸗ſtan⸗den? 


Na, Franzl. Und einen Verein habt's 
a? J hab glaubt, das iſt a Bienenſtand 
und du ſagſt, das iſt a Verein? 

O Gott, Guido, dir kann auch der beſte 
Tierarzt nimmer helfen. Freilich iſt das 
ein Verein, er ſchaut nur ſo aus wie ein 
Bienenſtand und iſt auch ſo organiſiert 
wie ein ſolcher. Wir haben einen Weiſel, 
das iſt der Präſident. Die alten Bienen, 
das ſind wir alten Tiger, die ſchon etwas 
hinter uns haben, ſind die Trachtbienen, 
die jungen, natürlich auch die weiblichen, 
ſind die Ammen und Pflegebienen. Ui, da 
ſan dir a. paar ſaubere drunter! 

Biſt nit ſtad, wann das meine Mami 
hört, is aus und g'ſchegn. 

J ſag eh nix mehr. Dann haben wir 
auch a paar Wachbienen. Du, das ſan dir 
ſchneidige Teufln! Die haben ſchon mit 
Serben und Ruſſen g'raft, die können dir 
jedem Störenfried das Wilde runter⸗ 


putzen! | 

Ah, das glaub' ich ſchon. 

Na, und dann haben wir natürlich auch 
a paar Drohnen, weißt, dieſe „ 


ſteuerfreien⸗Zucker⸗Mitglieder“! Aber mit 


denen räumen wir jedes Jahr gründlich 
auf. Drohnenſchlacht. Haſt mich jetzt ver⸗ 
ſtanden? 

Ja, mein lieber Franzl, jetzt haſt am 
richtigen Taſter druckt, jetzt erſt iſt mir 
eine elektriſche Glühbirne aufgegangen. 
Aber ſag mir, wie heißt denn dieſer 
Verein? 

Das iſt der öſterreichiſche Imker⸗ 
verband. 

Sehr bravo, Franzl! 

Na ſiagſt, Guido, das freut mich, daß 
du endlich begriffen haſt. Aber eine 
Kleinigkeit war die Sache nicht, alle 
die Imkervereine Oſterreichs zu einem 
feſten Verbande zuſammenzukitten. Da 
hat's a paarmal g’ftaubt. Aber. jetzt geht? 
patent. Guck mal hin auf den Stand, wie 
friedlich ſie beiſammenſtehen, die einzel. 
nen Vereine und doch vereinigt zu einem 
großen, mächtigen Stande. Iſt das nicht 
wunderſchön? 

Wirklich wunderſchön, Franzl. Aber ſag 
mir doch, wer iſt denn dieſer ernſte Hert 
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heim Stande, der uns gerade den Rüden | und mich eine ganze Stunde in der 


eigt? ſchönſten Trachtzeit unnütz aufzuhalten. 
Wirſt ihn gleich kennen, wann er fi | Freu' dich nur, du ganz gewöhnlicher 
indreht, das iſt ja unſer Präſident. Mitteleuropäer! Und dergleng i dich nur 
Was iſt denn das für eine dicke Zeit⸗ mal bei einer Tarockpartie, da wirſt ſo 
chrift, in der er leſen tut? mit Kontra g'ſpritzt, daß dir a Wiener 


Das iſt unſer neuer, d. h. verftärkter | Dampfſpritzen wie a Hollerröhrlſpritz'n 
Bienen⸗Vater“. In dem ſind jetzt alle] von an kloan Buabn vorkommt. Und 
ſterreichiſchen Imkerblätter vereinigt; jetzt ſervus, i fliag! | 
u, der iſt jetzt ſchön, da gibt's dir viel, | Servus, Franzl, und i dank dir recht 
iel zum leſen, daß s grad a Freud is. ſtark für die freundliche Auskunft. 

11 2. iin be f iu ſchon on „„ 

ılt mir grad ein, du haft ja ſchon fe „ Fe, „ae 
paar ſo fade Artikel mit jo recht g'fro⸗ 5 1 eſo 
ene Witz im „Bienen⸗Vater“ außer⸗ aufdrahn? Na fix, bin i doch eh alle 
iſſen, was fratſchelſt mich dann aus? | Monat bei ihnen. Sie hör'n halt nit auf. 
as mußt du ja alles ſelber wiſſen! Guidoooo! Guidooooo! 

Aber Franzl, mir ſcheint, dir träumt! Na ſo, was gibt's denn? 
as müßt ich ja rein verſchlafen haben. Gott fei dank, Alter, daß du amal 
Guido, i glaub', i irr' mich nit. munter biſt, ſo einen Schlaf hab' i bei dir 


brigens.. noch nicht geſehen! Der Herr Bürger⸗ 
Na, na, nix übrigens! Zuerſt mußt du meiſter hat ſchon dreimal heraufgeſchickt, 
5 noch 155 übrigens ſagen. du ſollſt gleich in die Kanzlei kommen, 
we 0 ido noch? Neugierde, dein weiß ich, 468 Akte find von der Haupt⸗ 
ame iſt Guido! mannſchaft zum Erledigen gekommen. 


Macht nix, aber jetzt ſag mir noch 
ſchwind, wer ſan denn die feinen Herren, Was Burgermaſter? Der Franzl war 


j iet 5 da, nit der Burgermaſter! 
3 fad Künſler! Zaun gucken? ] Alter, i glaub, du red'ſt irr. 
500000? 71 5 na, Mami, i glaub', du red'ſt 
Ja, wirklich, nämlich Kunſthonigfabri⸗ zu Hi 2 ; 
üten; die aiftın ſich ſo nit ſchleht daß 3; 
r Imker uns jetzt zu fo einer mächtigen lie 15 auf, 5 ürgermeiſter wartet ſchon 
un zuſammengefunden haben. ſo 1 6 ab i? S8 d a8 
Das ich, 5 
ie = e ſag a 200 alles nur ein Traum? Aber Mami, was 
Na na, nix mehr ſag i, du tuft ja ge- haſt denn tan? Den ſchönſten Traum 
de jo, als ob ich von dir Kilometer⸗ meines Lebens haft du mir zerſtört. So 
bühren für mein Zungenband beziehen ſchön, jo wunderſchön war alles, und alles 
irde. Wart, horch einmal! Da ſchreit [nur ein Traum? Ich kann's nicht glauben. 
rt wer: Guidoo! Guidooo! Hörſt denn | Wollen wir nicht alle den Glauben 
2 Ah. da ſchau am Stand hin, das is nähren, es könnte jo ſein? 
der Böhmiſchkruter Zweigverein. Jetzt Ich gehe in die Kanzlei. Meine Frau, 
it mir ein, du bift ja dort ihr Weiſel; die die letzten Worte gehört: Der alte, 
wart, die werd'n dir ſchon erzählen, alte Schwärmer und Träumer! Unver- 
3 das heißt, fie weiſellos zu machen [beſſerlich! a 


. 
Die Zuckerfrage. 


Von F. Kaliſta. Oberlehrer in Kalsdorf bei Graz. — 


Jedem Imker iſt wohl die Wichtigkeit] Zuckerfütterung eine Bienenzucht über— 
Buckers zu Fütterungszwecken be⸗ haupt unmöglich iſt. n Dr 
rt. Ja, es gibt Gegenden, wo ohne! Bringt die Tracht nicht die nötige 
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Honigmenge, müſſen die Bienen ge⸗ 
füttert werden, damit ſie ſich entwickeln 
können oder über den Winter nicht um⸗ 
kommen. Die Fütterung der Schwärme 
iſt eine notwendige und dankbare Arbeit 
des Imkers. Bei Ablegern geht es nicht 
ohne Füttern ab. Beſtellt man Bienen 
aus Kärnten oder Krain, ſo kommen ſie 
gewöhnlich halb verhungert an, und iſt 
nicht gleich reichliche Tracht vorhanden, 
ſo müſſen ſie gefüttert werden. 

Nur wenige Imker ſind in der glück⸗ 
lichen Lage, jederzeit über die notwendige 
Honigmenge zu verfügen, um ihre Bie⸗ 
nen damit verſorgen zu können. Die 
meiſten müſſen zum Zucker greifen. In 
Gebirgsgegenden mit viel Tannenhonig, 
welcher zur Überwinterung nichts taugt, 
muß dieſer mit Zucker ausgetauſcht 
werden. 

Die Imkervereinigungen haben die 
Wichtigkeit des Zuckers zu Fütterungs⸗ 
zwecken ſchon längſt erkannt und ihr 
Streben ging dahin, denſelben ihren Mit⸗ 
gliedern ſteuerfrei zu verſchaffen. Nach 
jahrelangem Mühen iſt ihnen dies endlich 
gelungen. 

So dankbar die Bienenzüchter den 
Imkervereinen und den Behörden für die 
Abgabe ſteuerfreien Zuckers auch ſind, ſo 
iſt die jetzige Art und Weiſe der Abgabe 
desſelben doch nicht zweckdienlich. Er 
kommt nicht rechtzeitig und nicht in ge⸗ 


nügender Menge. Die Imkerverein 
haben da noch eine Aufgabe zu erfüßer. 
Es iſt gar nicht denkbar, daß diesbezt. 
liche Schritte vergebens find, dem d 
Einſicht, daß Zucker, welchen man in 
Auguſt, ſpäteſtens im Septembe: 
zu Auffütterung der Bienenvölker beda⸗ 
nicht im Oktober und November auaer:: 
len werde, muß ſich auch bei den Bede 
den Bahn brechen. Ein anderer Weg wir 
der, daß den Imkern erlaubt werde, i 
aus den ihm zugewieſenen ſteuerften⸗ 
Zucker einen Vorrat zu halten, tc 
welchem er im Bedarfsfalle nehmen lar: 

Im vorigen Herbſt und heuer ir 
Frühjahr war durch die Zuckerknapp? 
überhaupt ſteuerfreier Zucker in zu ger: 
ger Menge, verſteuerter Zucker gar n.? 
zu Fütterungszwecken zu haben =: 
mancher Imker mußte, ohne helfen ;: 
können, dem Untergange ſeiner Voll 
zuſehen. 

Herr Moosbrugger ſtellte deshalb v 
der Zentralausſchußſitzung das Verla. 
gen, es ſeien Schritte zu unternehmm 
daß Bienenzüchter wenigſtens veritun- 
ten Zucker im genügenden Ausmaße zn 
Fütterung der Bienen erhalten. N: 
Recht ſagte Herr Moosbrugger: .Der 
den Erzeugern von Kunſthonig ZJuf⸗ 
zur Verfügung geſtellt werde, fo muß = 
viel größerem Rechte der Bienenzüch⸗ 
damit verſorgt werden.“ 


TTS 


Erfahrungen 


über ſechs Bienenvölker in einfachwandigen Richter Normal - Breitwabenftöde 
während des Winters 1916 auf 1917 mit untergeſtellten Honigraumen. 
Von Otto Golda, Pfarrer in Wien, XIII., Hietzing. 


Von meinen ſechs Bienenvölkern in 
Richter⸗Stöcken haben drei im freien und 
drei im geſchloſſenen Bienenhaus über— 
wintert. Die drei im Freien aufgeſtellten 
Stöcke ſamt den untergeſetzten leeren 
Honigräumen waren in eine ſchwache 
Lage Zeitungspapier, welches wieder mit 
einem Bogen geteerten Papiers in Form 
eines Schachteldeckes zuſammengefaltet 
bedeckt war, eingehüllt. An der Aufſtel— 
lungsſtelle wütete der Wind ſo ſtark, daß 
die Papierhülle abgehoben wurde und 
ſpäter mit einem Bindfaden feſt, ſo wie 
ein Paket, verſchnürt werden mußte. 


Zwei der im Freien aufgeſtellten Ste: 
waren unter dem Schachteldeckel mit &:::- 
decken, auf welchen, um jede Ausſtrab lust 
von Wärme nach außen zu verhinden. 
eine Wolldecke lag, bedeckt. Hatten l 
während des ganzen Winters bindung 
das über die ganze Stockbreite geber 
22 Millimeter hohe Flugloch offen. 
viel zur günſtigen Überwinterung! 
Volkes beigetragen bee mag. da 
Bienen auch im Winter Gelegenheit; 
boten wurde, ihren Lufthunger zu ſtib; 

Alle drei im Freien überwinterte S!. 
ſind derzeit vollkommen trocken, 
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nur wenige Tote und haben einen ſtarken 


Bruteinſchlag. 
Alle drei im Bienenhaus untergebrach⸗ 


ten Völker in Richter⸗Stöcken hatten ein 


verfleinerteg Flugloch, waren nicht in 
Papier eingehüllt, hatten keine ſchützende 
Tuchdecke auf dem aufrollbaren Holzdeck⸗ 
brett unter dem Schachteldeckel. Von 
dieſen war ein Volk kurz vor der Ein⸗ 
winterung aus einem Gerſtungsſtänder in 
einen Richterſtock umgeſchnitten worden. 
Das Volk iſt gut durch den Winter gekom⸗ 
men und fliegt kräftig. Ein zweites dieſer 
Völker, ein Nachſchwarm in einem Honig⸗ 
raum eingeſchlagen, erfror mangels ge⸗ 
nügenden Wärmeſchutzes, beſonders wegen 
der ungeſchützten Holzdecke. 


Bei dem dritten kräftigen Volke mit 
gutem Wintervorrat war ein Brettchen 
des aufrollbaren Deckbrettes etwas über 
das andere geſchoben worden, wodurch 
eine kleine klaffende Offnung entſtand, 
welche bei Aufſetzung des Schachteldeckels 
überſehen wurde. Durch den entſtehenden 
Luftzug im Stock ging das Volk trotz des 
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reichlichen Futtervorrates ein und hina in 
geſchloſſener Traube zwiſchen den Waben. 

Aus den in dieſem Winter gemachten 
Erfahrungen ergibt ſich, daß die mit einem 
Polſter oder einem Wolltuch geſchützte 
Glasdecke der Holzdecke vorzuziehen ſei. 
Durch die warm gehaltene Glasdecke wird 
das Anlegen der Stockfeuchtigkeit in 
Tropfenform verhindert. 

Der leere Honigraum muß als Luft⸗ 
vorrat und Temperaturregelung unter 
den Richterſtock geſtellt werden. Das volle 
Flugloch mit 22 Millimeter während des 
Winters offen zu laſſen, erlaubt den 
Bienen, ohne Nachteil ihren Lufthunger 
zu ſtillen, um aber das Eindringen in den 
Stock der Spitzmaus zu verwehren, muß 
der Verkleinerungskeil, wodurch das 
Flugloch auf die ganze Breite des Stockes 
auf 7 Millimeter verengert wird, ein⸗ 
geſchoben werden. Keine Fluglochſchieber 
benützen! 

Eine leichte Winterhülle für die Stöcke 
iſt auch im geſchützten Bienenhauſe not⸗ 
wendig. Beſonderen Schutz benötigt das 
Deckbrett. 


Derteilung des für die heurige Frühjahrsfütlterung 
bewilligten unverſteuerten Zuckers. 


Auf das Erſuchen des Steiermärkiſchen 
Bienenzuchtvereines hat das hohe k. k. 
Finanzminiſterium mit einem Erlaß 
3000 kg ſteuerfreien Kriſtallzuckers zur 
Bienenfütterung im Frühjahre 1917 
bewilligt. 

Da die Vereinsleitung um 20.000 kg 
angeſucht hat, welches Zuckererfordernis 
durch verſpätete, nachträgliche Beſtellun⸗ 
gen ſeitens mehrerer Zweigvereine 
(Filialen) auf rund 30.000 kg geſtiegen 
iſt, erhielten wir für unſere Mitglieder 
ungefähr den zehnten Teil des Bedarfes. 

Da weiters der Zucker nur in Säcken 
zu 100 kg zur Beförderung gelangt, 
ſtand die Vereinsleitung vor Schwierig- 
keiten, deren Löſung ſie dem Zentralaus⸗ 
ſchuſſe in der letzten Sitzung überließ. 


Der Zentralausſchuß hat nun beſchloſ⸗ 
ſen: Der Zucker iſt an die einzelnen 
Zweigvereine (Filialen) gleichmäßig auf 
Grund ihrer Beſtellungen aufzuteilen 
und inſoferne wegen der zu wenig be- 
willigten Zuckermenge ein Sack mit 
100 kg an einen Zweigverein (Filiale) 
nicht abgegeben werden kann, iſt derſelbe 
für mehrere Zweigvereine (Filialen) ge⸗ 
meinſam an eine Stelle zu ſenden, bei 
welcher dann die übrigen daran beteikig⸗ 
ten Vereine den Zucker abholen und auch 
bezahlen können. 


Einzelne direkte Mitglieder mußten 
wegen der vorerwähnten Zuſtellungs⸗ 
Schwierigkeiten diesmal leider übergan- 
gen werden. 
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Die mit Zucker beteilten Zweigvereine 
(Filialen) wurden ſeitens der Vereins⸗ 
kanzlei von der Verteilung ſowie den 
Zahlungsbedingungen uſw. verſtändigt 
und erwartet die Vereinsleitung, daß auch 
die, wenn auch zu geringe Zuckermenge 
entſprechend an die einzelnen Zweig⸗ 


vereinsmitglieder abgegeben werden wird, 
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um wenigſtens einen Teil der Bienen. 
völker noch zu retten. 

Die Vereinsleitung hat wegen der zu 
geringen Zuckerzuweiſung ſofort gemein⸗ 
Jam mit dem Oſterreichiſchen Reichsverein 
für Bienenzucht in Wien um eine 
tragsbewilligung angeſucht, welches An- 
ſuchen bisher nicht erledigt iſt. 


l 
Lieber Bienenvater! 


Die Abbildung meines Bienenſtandes ae mit den gemachten Erfahrungen 
aufrieden. 
Erfahrungsgemäß überwiegen die Bor- 
teile die Nachteile dieſer Hütten. 
Vorteile: 


im „Bienen⸗Vater“ Nr. 4 ex 1917 hatte 
zahlreiche Anfragen über Konſtruktion 
und Handhabung der Breitwabenſtock⸗ 
hütte zur Folge. 


Gute Überwinterung der 


. 1. Norderomsicht‘ 


N. = = Eonimelet. 


Nachdem ich nicht in er Lage bin, jede 
an mich gerichtete Anfrage einzeln zu be⸗ 
antworten, bitte ich, falls meine nach— 
folgenden Ausführungen für die Ber- 


Völker. 
jährigen Winter ohne jede warmhaltige 
Verpackung gut überſtanden. Die tiefſte 
Temperatur war — 20° C. Meine Stöcke 


Mein Wagevolk hat den dies 


0 
4. Hinkaran sucht 


öffentlihung im „Bienen-Vater“ geeignet 

erſcheinen, um deren Aufnahme. 
Bezüglich der Dimenſionen verweiſe 

ich auf die Illuſtrationen. 

Ich empfehle die Aufſtellung derartiger 
ütten mit je vier Breitwabenſtöcken 


find aus /zölligen Brettern verfertigt. 
Wer dünnwandige Stöcke beſitzt, kann die 
Zwiſchenräume mit warmhaltigem Ma. 
terial ausfüllen. — Leichte Handhabung 
der Stöcke ſowohl in Warmbau⸗ als auch 
in Kaltbauſtellung, ohne daß hiebei ein 
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erſchieben der Stöcke nötig wäre. |. 


chutz vor den Flugbienen während der 
rbeit an den Stöcken durch das auf⸗ 
ſtülpte Dach. — Volles Tageslicht bei 
r Arbeit. 


3. Nil. u ansicht. 
Nachteile: Die Hütten beanſpruchen bei 
r Aufſtellung einen größeren Flächen⸗ 
um als wie alle anderen bekannten 
3 im Verhältnis zur Stock⸗ 
zahl. 
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Bezüglich des Koſtenpunktes kann ich 
keine Angaben machen, da ich mir die 
Hütten ſelber angefertigt habe. 

Bei beſchränktem Platze eignet ſich zur 
Aufſtellung einer größeren Anzahl von 


4. Durchschnitt 
Breitwabenſtöcken die vom Bienenwärter 
Herrn Joſef Stumvoll konſtruierte 
„Große Breitwabenſtockſtellage“. 


L. Krapſch, 
Steinhaus am Semmering. 


2 — 


Imkerarbeiten im Juni. 
Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Gerne ſteht der Imker jetzt vor ſeinem 
tande und ſieht dem unermüdlichen 
eiße ſeiner Bienen zu. Dieſer Monat 
ingt in Frühtrachtgegenden die Ent⸗ 
eidung über die. Honigernte. An feucht⸗ 
wülen Tagen vernimmt man abends 
mſtarkes Brauſen in den Völkern, ein 
weis, daß die Bienen fleißig Nektar 
tragen konnten. Das erſte Schleudern 
It in dieſen Monat. Bevor man ans 
hleudern geht, reinigt man die Honig⸗ 
leuder. Blitzblank ſoll ſie vor dem Ge⸗ 
juche ſein. Die Honigwaben bringe man 
t dann in die Schleuder, wenn die 
enen mit dem Verdeckeln der Zellen 
on begonnen haben. Bei den Breit⸗ 
benftöden mit den niederen Aufſätzen 
die Ernte von nur vollſtändig aus⸗ 
teiftem Honig leicht ermöglicht. Sit der 

Aufſatz voll, aber noch nicht ver⸗ 

lt, ſo ſchiebe man einfach einen 

ten, leeren Aufſatz, mit ausgebauten 


Arbeiterwaben oder mit ganzen 
Mittelwänden ausgeſtattet, zwiſchen 
Brutraum und dem gefüllten 
Aufſatz. Der leere Raum wird un⸗ 
glaublich ſchnell ausgebaut und gefüllt. 
Der Honig im oberen Aufſatz wird nun 
bald verdeckelt ſein und kann geſchleudert 
werden. Der entleerte Aufſatz kommt nun 
wieder zwiſchen Brutraum und gefüllten 
Aufſatz. Das Zwiſchenſchieben des 
entleerten Aufſatzes mit den honigfeuch⸗ 
ten Waben, die vor dem Einhängen mit 
Waſſer beſprüht werden, ſteigert den 
Sammeleifer der Bienen derart, daß bei 
gutem Trachtwetter meiſt ſchon 
eine Woche ſpäter alle Zellen wieder voll- 
getragen ſind. | 

Gute Lüftung des Stockes iſt für die 
Honigernte auch von großer Bedeutung. 
Man öffne das Flugloch in den Breit— 
wabenſtöcken nach der ganzen Stockbrette. 

Daß die Waben vor dem Schleudern zu 
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entdeckeln ſind, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. 
Ich war einmal zufällig Zeuge, wie ſich 
ein Imker mit ſeinem Gehilfen abmühte, 
ganz verdeckelte Waben zu ſchleudern. 
Was da ſchließlich herausrann, kann ſich 
jeder vorſtellen. Den von der Schleuder 
abfließenden Honig läßt man am beſten 
durch ein Doppelſieb fließen, wodurch die 
Wachsteilchen zurückbleiben. Den Honig 
läßt man hierauf in einem bienenſicheren 
Raume mehrere Tage ſtehen und ſchöpft 


den weißen Schaum ab. Nachher wird der. 


Honig in luftdicht verſchloſſenen Gefäßen 
in einem trockenen Raume auf. 
bewahrt. 

Jetzt fallen die meiſten Schwärme. 
Über die Ausſtattung der Bienenwoh⸗ 
nung zur Aufnahme eines Schwarmes 
enthielt die Mai⸗Nummer das Nötigſte. 
Mit Rückſicht auf die große Zuckerknapp⸗ 
heit und die hohen Preiſe für die künſt⸗ 
lichen Mittelwände werden wir nur die 
ee Schwärme, ſolche mit einem 
reinen Bienengewichte von 214 bis 3 kg, 
zur Aufſtellung bringen. 

Nach dem Abgange des Vorſchwarmes 
finden wir im Mutterſtocke oft mehrere 
ſchöne Weiſelzellen, die man bis auf eine 
ausſchneiden und zur Königinnenzucht 
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1 
verwenden kann. (Leſe darüber in der 
Broſchüre von Pechaczek.) f 
Im abgeſchwärmten Mutterſtocke ſollen! 
etwa 14 Tage nach Abgang des letzten 
Schwarmes Eier vorhanden fein. Findet 
man um dieſe Zeit keine Eier, ſo tan 
die Königin beim Hochzeitsfluge verlor 
gegangen fein. Einem ſolchen Volke geb 
man offene Brut und abends lan 
warmes Futter. Werden die Weiſelzellef 
angeſetzt, ſo iſt das Volk ſicher weijelle 
und in dieſem Falle kann man ſofort ein 
reife Weiſelzelle aus einem anderen Stoch 
oder gleich eine junge Königin beiſetzer 
Sieht man in einem Volke die Droh 
nen abtreiben, fo iſt ſicher alles w 
Ordnung. ' 
Bei der Honigentnahme ſei man it 
vorſichtig, um keinen Anlaß zur Räuben 
zu geben. Nach Schluß der Tracht vereng 
man wieder die Fluglöcher. Hatte maß 
die Königin auf einige Waben abgeſperr 
ſo wird ſie wieder freigegeben. 5 


* 

Druckfehler⸗ Berichtigung 
In Nr. 3 dieſes Blattes muß es ar 
Seite 68 richtig heißen: „Schwächling 
vereinige man ſofort mit dem ſtarkeß 
Nachbar.“ 


I 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin M. Schachin L er, Benefiziat in Purgſtall, R.-O. 


1 36. In dem Preisverzeichnis einer 
Fabrik von Bienenzuchtgeräten finde ich auch 
einen Zungenmeſſer verzeichnet. Bitte um 
Mitteilung, was darunter zu verſtehen iſt und wie 
ein ſolches Gerät ausſieht. 

J. Sch. in K. (N.⸗O.) 


Antwort. Es mag etwa 15 oder 20 Jahre her 
ſein, daß vieles geſchrieben und geſprochen 
wurde über eine langrüſſelige Biene, die befähigt 
ſei, eine ganze Reihe von Blüten mit tiefen 
Blütenkelchen, namentlich aber den bei uns 
1 gebauten roten Kopfklee, ſeines ſüßen 

ektars wegen zu befliegen. Wie alles Gute von 
Amerika zu uns herüberkommt — wir fühlen es 
jetzt am eigenen Leibe — ſo fanden ſich bald auch 
Enthuſiaſten, welche ſich ſolche „Langrüſſeli 3 
um teures Geld verſchrieben. Die Länge 
Rüſſels zu prüfen, konſtruierte man kleine Buchsen 
aus Blech, die man mit Honig füllte und dann 
mit einem engmaſchigen Gitterchen feſt über- 
deckte. Je länger die Rüſſel eines Volkes ſind, 


deſto tiefer reichen fie in die Büchſe, in der e 
Skala angebracht iſt, an welcher man alleen | 
kann, wie groß die Durchſchnittslänge der an 

eines beſtimmten Volkes iſt. Das Ganze iſt natär 
lich, um mich eines engliſchen Wortes zu be 
dienen, Humbug, das heißt auf deutſch Schwinde 


Frage 37. Was verſteht man unter Mund 
honig? Woraus beſteht er? Wie wird er dem 
geſtellt? F. F. St. in L. 


Antwort. 5 wohl auch Honigbutire 
genannt, iſt gewöhnli Zucker, der in Vaſſe 
aufgelöſt unter Zuſatz 25 irgend einer Ska 
(Zitronenfäure, Weinſäure, Milchſäure) derart 
gekocht wird, daß der größte Teil des Waſſers 
verdunſtet. Die beigegebene Säure — eim nn 
zige Menge genügt — hat bie Wirkung. da 
Zucker ſich in zwei verſchiedene Arten von . 
„ſpaltet“, ähnlich wie Hefe die Beſtandteile des 
Brotteiges in Gärung verſetzt und in ihre Eigen 
ſchaften verändert; es entſteht nämlich Traube» * 
zucker und Fruchtzucker, das find jene Sioffe. and 
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nen hauptſächlich auch der von den Bienen aus 
m Nektar der Blüten bereitete Honig beſteht. 
ich fehlt obigem Zuckergemiſch das äteriſche 
„das dem Bienenhonig die Würze verleiht. 
den Fabriken hilft man dem ab durch Zuſatz 
1 einigen Tropfen yon das iſt ein 
| chemiſchem Wege bereiteter Riechſtoff. Letz⸗ 
es wird auch in Pulverform verkauft und dient 
Bereitung von 
ten. Kunſthonig iſt demnach nichts anderes als 
'ertierte8 (geſpaltenes) zu Sirupdicke ein⸗ 
ochtes Zuckerwaſſer. Das erwähnte Aroma ift 
bei Nebenſache. Er hat natürlich ähnlichen 
hrwert wie Zucker. 


Frage 38. Welchen Innenraum — nach Litern 
cchnet — ſoll ein Brutraum haben, um ben 
dürfniſſen des Bienenvolkes zu genügen? Iſt 
öſterreichiſche Breitwabenſtock nicht zu groß? 
J. F. in W. (Kärnten). 
Antwort. Der Wiener Vereinsſtänder, mit dem 


ſeit dem Jahre 1871 Bienenwirtſchaft be⸗ 
ıbe, mißt im Brutraume 40 Zentimeter Tiefe, 


Zentimeter Breite und 45 Zentimeter a 


t alſo 45 Liter. Andere wollen etwas mehr, 
‘a 50 Liter, andere begnügen ſich mit weniger. 
re, individuelle Eigenſchaften der Königin, 
achtverhältniſſe uſw. find hiebei zu berück⸗ 
igen. Die modernen Bienenwohnungen ſind 
balb gewöhnlich jo eingerichtet, daß ſich deren 
utraum verkleinern, bezw. bis zu einer gewiſ⸗ 
Grenze vergrößern läßt. Dies iſt auch bei 
n öſterreichiſchen Breitwabenſtock der Fall. 
ch glaube ich, daß dieſem Größenverhältniſſe 
ie fo große Wichtigkeit beizulegen iſt. Die 
nen gedeihen 5 vortrefflich in hohlen 
umen und Mauerlöchern, die mehr als hundert 
er faſſen würden, ganz gut. Auch ſcheint mir, 
. jo wie ein und dasſelbe Höschen nicht für 
‚5 und Klein gleich a iſt, auch nicht eine 
alle Völker und Verhältniſſe gleich paſſende 
nenwohnung gefunden werden kann. 


frage 39. Wie hoch kann man in jetziger Zeit 
Geldwert eines Schwarmes anſetzen? N 
A. K. in W. (N.⸗O.). 


lutwort. Da jetzt alles, namentlich auch Honig 
Wachs, ungefähr dreimal jo hoch im Preiſe 
t al3 in der früheren Zeit des Friedens und 
e Teuerung vorausſichtlich auch nach dem 
ege noch längere Zeit anhalten wird, ſo wird 
der Preis für Bienenſchwärme dem entſpre⸗ 
id erhöhen, und ein guter Vorſchwarm auf 
1 K 30, ein früher Nachſchwarm auf K 20, 
N Nachſchwarm aber auf K 10 zu ver⸗ 
lagen ſein. Für den Käufer iſt damit heuer 
großes Riſiko verbunden, denn in dem Falle 
es keine Spättracht gibt, können namentlich 
gefallene Schwärme völlig wertlos ſein, weil 
Zucker zur Auffütterung derſelben vorhanden 
e paar Deka, welche uns Menſchenkindern 
die Zuckerkarte geſichert find, reichen zur 
tterung eines Schwarmes ebenſowenig aus 
die erhofften 214 kg dharalterifierten 

„ der möglicherweiſe erſt im Oktober oder 
ber zugewieſen wird oder vielleicht ganz 
eibt. 


unſthonig in kleineren Haus⸗ 
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Frage 40. Voriges Jahr wurde im „Bienen- 
Vater“ die Goldrute als Bienennährpflanze 
gerühmt. Ich machte einen Verſuch damit, fand 
aber nur höchſt ſelten eine Biene auf den Blüten 
derſelben. Was mag die Urſache fein? 

J. St. in K. (N.⸗O.) 

Antwort. Auch hier in Purgſtall, wo die Gold⸗ 
rute ziemlich häufig vorkommt, habe ich nur ſelten 
eine Biene darauf gefunden, wohl aber oft aller⸗ 
Dan andere Hautflügler. Urſache dürfte die Be⸗ 
chaffenheit des Bodens ſein. Es iſt ja bekannt, 
daß auch andere Pflanzengattungen nicht in 
jedem Boden und auch nicht unter allen klimati⸗ 
ſchen Verhältniſſen A So wird z. B. vas 
Heidekorn, eine ſonſt viel gerühmte Nektarſpen⸗ 
derin, auf fettem Boden gar nicht beflogen, wäh⸗ 
rend es auf magerem Boden derart honigt, daß 
man die Bienenvölker ſelbſt von der Ferne zu 
deren Ausnützung heranführt. Die Goldrute 
ſcheint die fremden Inſekten hauptſächlich durch 
den Geruch anzulocken, ohne daß ſie die geſuchte 
Nahrung bieten könnte. Einen wirtſchaftlichen Wert 
als Futterpflanze hat ſie meines Wiſſens nicht. 

Frage 41. In einer Bienenzeitung finde ich die 
Kunſtwabe „Tambourin“ angekündigt und wer⸗ 
den derſelben viele große Vorzüge nachgerühmt. 
Iſt ſelbe empfehlenswert, was beſonders bei den 
jetzigen hohen Wachspreiſen von Bedeutung 
wäre? J. Sch. in K. (NO) 

Antwort. Über dieſe Wabe wurde im 
„Bienen⸗Vater“ ſchon öfters berichtet. Suchen 
Sie nur die letzten drei Jahrgänge desſelben 
durch; ſelbſt Abbildungen ſolcher „ausgebauter“ 
Waben wurden darin gebracht. Ich ließ mir, 
der Probe halber — denn unſereiner ſoll alles 
probieren! — ſeinerzeit 1, kg kommen ued ließ 
ſie teilweiſe ausbauen, ſteckte aber dann den 
ganzen Plunder unter die auszuſchmelzenden 
alten Waben, weil ich ſah, daß ſelbe zwar aus⸗ 

ebaut, bald darauf aber von den Bienen wieder 

Nahe ee werden. Ich halte ſie für ein 
förmliches Attentat auf die Bienen, deren Bau 
durch Einfügung ſolcher „Tambourinwaben“ in 
höchſte Unordnung gebracht wird. Es iſt be⸗ 
dauerlich, daß Bienenzeitungen ſolch irreführende 
Ankündigungen aufnehmen und hiedurch ihre un- 
erfahrenen Leſer in Irrtum führen und um ihr 
Geld bringen, zumal der Preis dieſer Waben 
ſehr hoch iſt, K 14 per Kilogramm, wovon etwa 
die Hälfte auf Pappendeckel entfällt! 

Frage 42. Ich bin durch einen Schenkelſchuß 
ſchwer verwundet und genötigt, mit Hilfe von 
Stöcken zu gehen, werde deshalb für ſchwere 
Arbeiten wohl nie mehr befähigt ſein. Ich beſitze 
ſchon ſeit längerer Zeit einen Bienenſtand, 
möchte aber meine Kenntniſſe über Bienenwirt— 
ſchaft derart erweitern, daß ich aus derſelben ein 
größeres Einkommen erzielen kann. Ich bitte um 
Mitteilung, ob Kurſe für Kriegsinvalide auch 
heuer abgehalten werden, ferner wie lange ſelbe 
dauern. Einen etwa achttägigen Urlaub würde 
ich wohl erhalten können. 

J. H. im Spital zu E. (Böhmen). _ 
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Antwort, Gewiß werden ſolche Kurſe auch 
dieſes Jahr wieder Be und dürfte ſchon 
dieſe Nummer Näheres über diefelben bringen. 


Frage 43. Bitte um Angabe von Erſatzmitteln 
für Rauchtabak, da hier ſolcher aus den Trafiken 
nur ſchwer zu bekommen iſt. 

J. Sch. in R. (Mähren). 


Antwort. Ich habe dieſe Frege ſchon voriges 
dag einmal beantwortet; weil aber die dies⸗ 
ezügliche Not ſich jetzt bedeutend geſteigert hat, 
will ich ſie einigermaßen vervollkommnen. Wie 
mir von hieſigen „Fachleuten“ mitgeteilt wird, 
aben ſich dieſe ſchon feit Jahresfriſt derart be⸗ 
olfen, daß ſie junge Blätter von Birken, Huf⸗ 
attich, Brombeeren, Erdbeeren, Weinbeeren, 
Nußbäumen, Buchen uſw. ſammelten und an 
ſchattigem Orte trockneten. „Gebeizt“ wird dieſes 
Blätterwerk, das man durcheinandermiſcht, da⸗ 
durch, daß man es nach dem Trocknen mit heißem 


\ 


| 


| 
7 
Waſſer übergießt, etwa eine Woche lang m 
läßt und dann abermals im Schatten trocknet 
Zuſatz von etwas echtem Tabakſaft oer 
„Matſchker“ und Salpeterlöſung ſowie trockenen 
Waldmeiſters verbeſſern die Miſchung weſentlicß 
und erhöhen deren Glimmfähigkeit. Der Stand 
ſtreckt“ ja feinen Rauchtabak gleichfalls dur 
Beimengung von Laub der vorhin erwähnte 
Pflanzen, wie man ſich leicht durch Yinterfudung 
eines „Packls“ überzeugen kann. Vielleicht s 
obige Miſchung manchem ſchwachen Raucher de 
kömmlicher als der echte Blättertabak. | 

An mehrere Frageſteller. Ich ſchließe bei 
Fragekaſten pünktlich am“ 14. jeden Monates 
Fragen, die ſpäter bei mir eintreffen, mil 
warten bis zur nächſten Nummer des „Biena 
Vater“; daß dieſer bisweilen verſpätet au 
gegeben wird, iſt eine Folge des allgemeine 
Mangels an Arbeitskräften. 


Gi nm 


Bnndfchean. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Das Flugloch vermittelt im Winter die Ein⸗ 
ae der friſchen Außenluft in den Stock, die 
ür die Bienen ein Bedingnis zu ihrer guten 
F iſt. Beſitzt ein Volk die Normal⸗ 
ſtärke, iſt die Wohnung fehlerlos gebaut, ſind die 
Bienen richtig eingewintert worden und hat das 
Flugloch die richtige Breite und Höhe, ſo bedarf 
es keiner beſonderen Lüftungsvorrichtung im 
Stocke, weder zur Zuführung friſcher od ur 
on der verbrauchten Stodluft. Notwendig 
iſt aber, daß das Flugloch den ganzen Winter 
hindurch voll geöffnet bleibt und man keine Ver⸗ 
engerung vornimmt, auch nicht bei ſtrenger Kälte. 
Dieſe Erkenntnis ſtimmt nun aber ſchlecht mit 
dem Gebrauch des Fluglochſchiebers. Mag man 
den Schieber drehen und wenden wie man will, 
immer wird ein großer Teil des Flugloches ver⸗ 
deckt und die vollkommene Luftzirkulation ver⸗ 
bee Aus dieſem Grunde ift der Flugloch⸗ 
chieber kein praktiſches bienenwirtſchaftliches 
Hilfsmittel. Er hält allerdings die Mäuſe von 
den Stöcken ab, aber was nützt dieſer Vorteil, 
wenn er auf der anderen Seite wieder Schaden 
ſtiftet. Die Mäuſe kann man auch durch andere 
Vorrichtungen fernhalten, die aber dem Luft⸗ 
durchlaß kein Hemmnis bereiten. Blenden 
(Sturmtore, ſiehe „Bienen⸗Vater“ 1916, S. 58) 
müſſen dann freilich auch noch hinzukommen, die 
aber ſo angebracht werden müſſen, daß ſie das 
Flugloch wohl beſchatten, aber nicht be⸗ 
decken, d. h. ſich nicht feſt über demſelben an- 
legen. (Aufgeklappte Flugbretter ſind daher nicht 
zuläſſig. Anm. d. Red.) W. 

„Pommerſcher Ratgeber.“ 

Anmerkung des Rundſchauers. 
Hochw. Cöleſtin Schachinger und der Rund— 
ſchauer haben bei vielen Gelegenheiten vergeblich 
auf die Gefahren, die durch den Gebrauch des 
Fluglochſchiebers entſtehen, hingewieſen. Viel- 


leicht haben die Worte eines Dritten mehr en 
fluß auf unſere geehrten Leſer. 5 
Einheitsmaßß. W. Albrecht 1 im „Pa 
meriſchen Ratgeber“ Nr. 4, S. 62, gelegenli 
der Beſprechung meines Artikels „Einheitänog 
im „Bienen⸗Vater“ S. 51 über den Sat „ 
ſtimmenden Einfluß hat die Tracht beftenfallä 
die Größe der Honigräume, nicht aber auf M 
Größe des Brutraumes, der für alle Gegende 
für alle Temperaturen und Trachtwwerhaltn 
gleich ſein muß, da die Lebensgeſetze der Bier 
in allen Gegenden und Trachtverhältniſſen d 
felben find“: „Die Leſer merken ſchon, daß de 
Wiener etwas hitzig vorgegangen iſt und dan 
den zweiten Satz den erſten ziemlich gam co 
ebt. — (Warum, wird nicht gefagt!) — Nichte 
at den öſterreichiſchen Breitwabenſtock erfund 
und wirbt natürlich für denſelben, welcher ad 
im Brutraum Rähmchen ER die noch ein 
rößer als die rationelle Wabe des Gerſtung 
ſtoces iſt.“ — Beides iſt unwahr. Wahr 
daß ich den e 4 
auf öſterreichiſches Breitwabenmaß (255 X! 
Millimeter Außenmaß = 9-135 Quadro 
meter Nutzfläche gegen 10 Quadratde zimt 
Gerſtungsmaß) umgebaut und dafür e Seel 
daß die Breitwabenſtöcke durch den Schack 
deckel, aufrollbares Deckbrett oder Gaiden 
einen richtigen Abſchluß nach oben erhalten un 
die Ausatmung der gebrauchten Luft und M 
Einatmung der friſchen Luft nur durch das Fl 
loch geſchehe. Der einzige Zweck meines Arif 


im „Bienen⸗Vater“ war, zu beweiſen, daß del 
Einheitsmaß auf einem Weltteil wie Inch. 


wo klimatiſche Temperatur⸗ und Trachtvertält 
niſſe an verſchiedenen Orten e draſtiſcht 
Differenzen, wie nirgends in Europa anferti:, 
eingeführt worden, und zwar in einem Turi 
daß von zirka 4 Millionen Bienemdoh mt 
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3 Millionen Acht⸗ und Zehn⸗Rahmen⸗Normal⸗ 
othſtöcke kommen. Der kleine Stock wird 
für Waben, der größere für Schleuderhonig ver⸗ 
wendet. Was die Kunſtbauten mit ausnahmslos 
deutſchen Normalmaß, die mir auf den Hühner⸗ 
augen liegen ſollen, und die feindliche Politik 
Amerikas dabei zu tun haben, iſt mir vollkommen 
unklar. — Ausgezeichnete Imker aller Nationen, 
wie Nauſchenfels, Dadant, Bertrand und in der 
Neuzeit Dr. Zander, Oswald Muck, Pfarrer 
ung, haben ſich das Langſtrothſyſtem zu 
eigen gemacht und es weiter ausgebaut. 
Nährſalz für die Bienen. Dr. Brünnich warnt 
dringend jeden Bienenzüchter, auf irgend einen 
Nährſalzſchwindel hereinzufallen. Dort, wo. ge- 
nügend aufgeſpeicherter Blütenſtaub vorhanden 
iſt, genügt dieſer als Spender der Nährſalze, wo 
jedoch Pollen nur in geringem Maße vorhanden 
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ſind, dürfte ſich das Beifügen von Nährſalzen 
zum Futter IH empfehlen. Dieſe Nährſalze 
müſſen ſo gewählt werden, daß ihre Zugabe zum 
Futter an Mineralſalzen guten Bienenhonig 
ähnlich macht. Rezept für Brünnichs Nährſalz in 
feingepulvertem Zuſtande: 


80 g e Natron, 
6 „ Eiſenvitri 

12, ace Kali, 

1, Kochſalz und 

1, Kreide. 


Dieſe fünf Pulver werden mit einem Holzlöffel 
ſorgfältig gemiſcht, in einer weithalſigen 
Flaſche mit einem gutſchließenden Norkpfropfen 
an trockenem Orte aufbewahrt. Auf einen Liter 
Zuckerlöſung gibt man einen Gramm, d. h. eine 


Meſſerſpitze, Nährſalz. 


E 
Ans Nah und Fern. 


Stewerfreier Zucker zur Bienenfütterung. Das 
Geſuch des Reichsvereines um ein Nachtrags⸗ 
quantum ſteuerfreien Zuckers per 1000 Meter- 
zentner wurde von der Regierung dahin erledigt, 
daß dem Oſterreichiſchen Reichsverein 100 Meter- 
zentner und Steiermark 30 Meterzentner bewilligt 
wurden, jedoch mit der Weiſung, daß jene Imker, 
welche von dieſem Qantum Zucker übernehmen, 
zur Abgabe ihrer Honigernte ſi verpflichten 
müſſen! Auf mehrfache Vorſtellung bei der Regie⸗ 
rung wurde endlich am 16. Mai von dieſer 
dingung für en Abſtand genommen! 

Die Zentralleitung. 


Gründung einer amtlichen Bezugsſtelle für 
Honig und Wachs. Die Regierung dürfte in kür⸗ 
zeſter Zeit daran gehen, eine amtliche Honig⸗ und 
Wachs⸗Bezugsſtelle für ganz Oſterreich unter Feſt⸗ 
legung von Höchſtpreiſen für Honig und Wachs 
zu errichten. Jedoch ſollen die Imker nur ge- 
bunden ſein, jene Honigmengen, die ſie ſonſt den 
Händlern ober Abnehmern im Großen übergeben, 
dem Ernährungsamte zur Verfügung zu ſtellen; 
dadurch ſoll eine Preistreiberei und der ſoge⸗ 
nannte Kettenhandel unterbunden werden. Die 
nächſfte Nummer unſeres „Bienen⸗Vater“ dürfte 
ſchon Näheres ne bringen können. 

Die Zentralleitung. 


Ehrung. Der verdienſtvolle Oberlehrer Hans 
Schuſſer in Bodenbach erhielt vom Statt⸗ 
halter anläßlich ſeiner vierzigjährigen treuen und 
zufriedenſtellenden Verwendung im Schuldienſte 
die Ehrenmedaille zuerkannt. Der Orts- 
ſchulrat von Roſawitz⸗Bodenbach ſandte ihm ein 
warmes und herzliches Glückwunſchſchreiben. 
Herr Schuſſer wird nach Ende des Schuljahres 
nach Marienbad überſiedeln, woſelbſt er ſeinerzeit 
14 Jahre im Schuldienſte wirkte. Er hat ſein 
gone Leben hindurch brav und wacker für fein 

lk, für die Kleintierzucht und hauptſächlich für 

115 Entwicklu twicklung der öſterreichiſchen Bienenzucht 

gewirkt und in der öſterreichiſchen Bienenzucht⸗ 
geſchichte ſich ein nal geſetzt. 


ie Zentralleitung. 


Warnung. 

Liebe Imkerfreunde! Noch in keinem Jahre ift 
die Noſemakrankheit ſo ſtark aufgetreten wie 
heuer. Alſo vermeidet alles, was die Weiterver⸗ 
breitung begünſtigt. Wenn Stöcke jetzt plötzlich 
ſchwach geworden ſind, N vereinigt dieſe 
Schwächlinge nicht, denn ihr bringt nur kranke 
Bienen in geſunde Stöcke. Wenn ein Stock ein- 
gegangen iſt und Ruhrſpuren gezeigt, verwendet 
die Rähmchen und den übrigen Honig nicht ſofort. 
Der Honig muß gekocht werden, die leeren 
Waben eingeſchmolzen, der Stock gut mit Soda⸗ 
lauge ausgewaſchen und an der Sonne getrocknet 
werden. Die Maikrankheit, die ſich jetzt er⸗ 
ſchreckend ſtark zeigt, iſt nichts anderes als die 
Noſema. Nicht überall ſieht man tote Bienen vor 
dem Stande, aber daß die Bienen immer weniger 
werden und gute Stöcke jetzt weiſellos geworden, 
zeigt uns die Wirkung dieſer Krankheit. 

Hans Pechaczek. 

Sehr dünne Mittelwände, wie ſie gegenwärtig 
im maſchinellen Betriebe erzeugt werden, ſollen 
beim „Drahten“ vorſichtig behandelt werden. 


ee 


Klammer zum Feſthalten der Mittelwand, 


Man drücke zuerſt mit wenig heißem, mehr lau— 
warmem Rädchen den Draht in die Mittelwand 
und beſtreiche nachher denſelben mit einem in 
heißes Wachs getauchten au el. 

Ferner wird empfohlen die Mittelwände an der 
Seite mit Klammern feſtzuhalten. 

Zur heurigen Überwinterung. Die Völker ſind 
gegenwärtig. 15. April, ſehr gut, durchwegs 
volkreich. Brutflächen ſind zwar noch klein, doch 
iſt die Vegetation heuer um einen vollen Monat 
zurück, weshalb die beſten Ausſichten vorhanden 
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find. Heuer 1 es ſich, daß Volker neben 
vollen Honigwaben verhungerten, auf meinem 
Stand nur in zwei Fällen; der lange, ſtrenge 
Winter wird die Urſache ſein. Futtermangel iſt 
gegenwärtig an der Tagesordnung. Hoffen wir 


auf eine ergiebige Obſtblütentracht. — Stefan 


Seiſer. 

Purgſtall. Mit der Frühjahrsernte dürfte es 
heuer ſchlecht ausſehen, denn die Völker ſind 
infolge der ſchlechten Witterung des Monats 
April ſehr herabgekommen; die meiſten haben in 
der zweiten Hälfte April gar keine Brut ein- 
gelegt, * daß ſie erſt jetzt allmählich erſtarken, 
ſtatt daß ſchon Schwärme gefallen wären. Nur in 
beſonders geſchützten Lagen gab es heuer wäh⸗ 
rend der letzten Tage auge Schwärme, da, wo 
ſie ſonſt ſchon Ende April zu kommen pflegen. 
Heute, am 16. Mai, reichen bei mir wenig Völker 
bis auf das Bodenbrett hinab und beträgt die 
Zunahme trotz der herrlichen Entwicklung aller 
Obſtbaumblüten und trotz des ſchönen Wetters 
zirka 1, kg per Tag, wo in anderen Jahren um 
dieſe Zeit ein Tagesvorſchlag von 1½ bis 2 kg 
zu verzeichnen war. Vielleicht bringt der Sommer 
eine reiche Honigtautracht! — C. Schachinger. 

Eine hohe Freundin der Bienenzucht. Wie mir 
aus Hietzing bei Wien geſchrieben wird, iſt Ihre 
Majeſtät unſere Kaiſerin Zita eine große Freun⸗ 
din der Bienenzucht. Höchſtſelbe beſitzt im Schloß⸗ 

arten zu Schönbrunn einen ſchönen Bienenſtand, 
eſſen Pflege Herrn Zauner obliegt, und hat 
jüngſt auch in Laxenburg, wo Ihre Majeſtäten 
heuer den Sommer zubringen werden, einen 
Bienenſtand erworben, den die hohe Frau häufig 
beſucht, um das lebhafte Treiben vor demſelben 
zu beobachten. Coel. Schachinger. 

Zur Darnachhaltung. Im Vorjahre habe ich 
eine ſchwere Menge Goldrute gratis an Imker 
abgegeben. Heuer habe ich mich fein ſäuberlich 
über dieſe Sache ausgeſchwiegen. Trotzdem bekam 
ich aber auch heuer wieder ſo viel Anſuchen 
darum, daß ich einfach kopflos werde, wenn ich 
nur an die Verſandzeit im April denke. So geht's 
nit weiter, Leutln. Mit einem kopfloſen Guido 
iſt euch nit g'holfen, allerdings erlöſt wäret ihr 
ſo von mir. Aber da ſich meine Mami durchaus 
einbildet, ich müſſe außer meinen andern geraden 
Gliedern auch noch meinen krauſen Kopf behalten, 
ſo muß ich euch Imkerbrüdern und Schweſterlein 
ein ſtrenges Halt! zurufen. Ich kann nicht mehr, 
nämlich Goldrute verſenden. Ich bedarf mindeſt 
einer dreijährigen Schonzeit, bis die Goldrute — 
ich nenne fie ſchon Teufels rute — ſich wieder ver⸗ 
mehrt hat. Rieſig ungern ſchlage ich einem 
Imker eine Bitte ab, aber für heuer kann ich 
nur die Anfragen berüdfichtigen, die bis zum 
1. April eingelangt find, und da muß ich die 
Goldrute ſchon von meinen Schülern zurück- 
betteln, die ich ihnen vor Jahren ſchenkte. Habt 
Erbarmen, habt Erbarmen, ſeht mein Elend, 
meine Not! — Eine zweite Sache betrifft die 
Anfragen weden der Honigkur, die ich an meinem 
Körper erprobte. Um vielen weiteren langatmigen 
Briefen auszuweichen, erkläre ich nochmals, daß 
dieſelbe in nichts weiterem beſteht, als daß ich 
täglich 14 bis 1½ Liter Honigwaſſer trinke; ein 
ſeſter Eßlöffel Honig in 14 Liter Waſſer auf- 
“Löft. Dies Waſſer trinke ich tagsüber bei Durft- 

fühl; ſelbſt nachts ſteht ſolches Waſſer bei 


Bienen⸗Vater. 


Nr. 6. 


meinem Bette, de den Fall, als ich mal munter 
werden ſollte. Jeder Nervöſe wird mir nach An⸗ 
wendung dieſes einfachen Mittels herzlich danken. 
Nicht ich allein hab's erprobt, ſondern ſchon viele 
andere auch, denen ich dazu geraten. Aber auch 
bei Unterleibs⸗, Herzleiden bewaort ſich dies ein- 
fache Mittel hervorragend. Nur darf ſich ein 
Kranker nicht blitzſchnelle Heilung verſprechen. 
Nicht in Tagen, Wochen, ſondern Monaten, Jah 
ren wirkt dies Mittel, aber dann geradezu wun⸗ 
derbar. Beinahe ſchäme ich mich. zu ſagen, wie 
kaput ich ſchon mit meinen Nerven war; mancher 


meiner Freunde hätte wohl keinen luckerten 


eute bin ich friſch, gegen jede Überanftrengung 
örmlich gefeit. Probiere es jeder, der ſich öfter 
ermattet fühlt. — Und nun ein Wort an die 
— Front: Herr Oberſtleutnant, vulgo Onkel 
Bumbum, waren ſo liebenswürdig, mir im letzten 
Briefe mitzuteilen, daß unſer lieber „Bien 
Vater“ bei Ihrem Kanonenregiment die Nunde 
durch alle Hände mache, daß die „ſprühenden“ 
ache eines gewiſſen Guido ſchon öfter die ſibi⸗ 
riſche Kälte erträglicher gemacht haben. Ich 
danke verbindlichſt. Aus Dankbarkeit ſchicke ich 
Ihnen auf nm ganz ungewöhnlichen Wege 


he mehr für meine Geſundung gegeben, und 


unte Ihr Ohr, und nun los: Welches iſt der 


wenn ich ſie frage, wie es ihnen hier gehe, 

Zul o! Ich 2 
Aber Herr Oberſtleutnart 
ſchreien jetzt ſchon. Guidoooo, wan i di jetzt da 
hätt', na 


B 

ar a feldgrauer. Alſo loſen S': Welcher Unter 
ſchied iſt zwiſchen mir und einer Kanone? Ui, 
den wiſſen S' an nit? Die Kanone wird doch 
An geladen, na und i vom! Fix Laudon .. 
ha, oha, no nit aufdrahn, i waß ja no an Wiß 
und der is von die „Bein“! Gelten S'. da jun 
S' gleich wieder gut? Welcher Unterjchied if 
zwiſchen mir und einer Biene? Was, da fan 6 
neugierig? Na alſo: Eine Biene, wann ſie gut 
wird, die ſticht; ich nicht, ich ſprühe nur breme 
haße Witz aus mir heraus! — Alle vier Batte⸗ 
rien vorgefahren! Ladet! Fertig! Aufſatz 500 
Kilometer! Ziel Hauskirchen. Immenheim! Den 
Kerl wollen wir bald... — Aber i renn eh fen, 
laſſen S' das Derſchiaßn, wär' eh ſchad um dit 
Munition. Beim nächſten Wiederſehn in Hank 
kirchen trink' ma liaber a Glasl — Ho er! 
Gengan S', fan ma wieder guat! Dafür geb ich 
Ihnen das fefte Verfprechen, daß ich mich bil 
zu Ihrem nächſten Beſuche in Hauskirchen gem 
ſicher oder, feldmäßig ausgedrückt, bombenficher 
. nicht gebeſſert hab'! Herzlich Imkerbeil al 

den wackeren Imkerbrü im Felde don 

Guido Tunichtgut 
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Auſere Veobachtungsſtationen. 


Der April war winterlich bis zum letzten Tag, 
ſo daß nur auf zwei Stationen Zunahmen in 
dieſem Monate verzeichnet wurden. Die Berichte 
ind voll des Jammers über die großen Verluſte 
an Bienenvölkern. Hunger und Kuhr haben bis 
in den Mai hinein lreiche Stöcke vernichtet. 
Wer ſoll für dieſe große Schädigung der heimat⸗ 
lichen Bienenzucht verantwortlich gemacht wer⸗ 
den? Wie werden wir wieder die Stände auf 
die alte Stockzahl bringen? Wenn wir wenigſtens 
1 echtzeitig und unter allen Umſtänden 

zu erwarten hätten, könnte mancher Imker 
an eine künſtliche Vermehrung feiner Bienen 


denken, denn auch das Bienenfleiſch iſt horrend 
im Preiſe geſtiegen. Eine Wohltat für die Imker 
wäre es, wenn uns die Regierung dieſe beſtimmte 
Zuſicherung geben würde, da mancher ſeinen 
Wirtſchaftsplan danach einrichten würde. Was 
nützen alle 5 Vornahmen, den Kriegs⸗ 
beſchädigten die Bienenzucht als einträglichen 
Nebenerwerb zu empfehlen, wenn wir ihnen 
anſtatt Muſterbienenſtänden nur verödete und 
leere Bienenhäuſer zeigen und ihnen keinen ein⸗ 
zigen Schwarm überlaſſen können! 
Ein Imkerfürſorgeamt brauchen wir! 
Heil! Hans Pechaczek. 


Monats-Ueberſicht im April 1917.) 


Teiſtung des Volkes in dkg Tempe- = Tage mit 
Zunahme | Abnahme 2 2 8 8 a u 
BE Ss S ze 
Monatsdrittel S 29 S SE 880 
1. 2. 3. I. Z. I. IS Us 85 
Euratsfeld (305 m)) 80 60 — 190 — 4 121 || 5°6 | 13 522 
Weißenbach (357 m) .. .| - 30 9530 35105 — 407530 — 622331 8 3.24 
St. Pölten (265 70 „W : - 21945110 522 
Imkerſchule, Wien (160m) BE N 8 5 .... hell 
Raabs (468 m)) 70 70110 —250 .— 422 5 113 8125 
Andlersdorf b. Franzensd. . 1150 100100 — 250 . — 1206-8113 15/1314 3/29 
Gmünd (485 m) .....|- 1.1.1 .1-120 1116 314 6| 7110113). 
en E A 30 150 | 80 — 150 3030 — 4|19|| 3 82013160 1113 
"IBettenbad ......... : 1 g 8 „ er 
Gußwerk (7456 ) 50 56 — 146 — 620 31 5 2121 
Mahrhof b. Stainz .. .|- . 1180 150170 — 400 — 4121 6˙21 22 6124 
Bruck a. d. Mur (500 m) 50 50 — 160 — 426 12| 5 522 
Steinhaus (830 m) wu 50100 —210 — 3/1869] 9 219 
„Thalgau (545 m). 50 40100 —190 — 47 2˙514 426 
18 (418 m) . 20 20 — 90 — 525 5˙2 12 10110 7112| 8 
d. Kleblach (586 m) ; j . .. : 
11 III.⸗Feiſtritz (400 m) ; . — 200 — 3188 118]13| 6121| 3030 
[Stein (380 m)): 9 „ : 
„SLana-Bavigl ........ 50 | 65 75 —190 — 51545 73 8 924 
[Köſſen (726 h)) a : — 1283 11 9114| 9| 7030 
Bregenz (404 m) ..... ; 50 |100 —1% — 3/201127| 6 0117 
Dalaas (920 m)) R ll ® zul aaa el 
Doren (706 m) ...... 5 40 60 — 158 — 529 3 1114/14/10 6124 
Dornbirn (435 m )) 4 60 60 — 165 — 10 26 | 151] 16 1814 9 7128 
Feldkirch (459 m)) ; 35| 32 — 87 — 2122155] 1719 60 915012 
[Luſtenau (407 m) F A 8 — 8161911011015 8| 7130 
Wolfurt (434 m) 0 40 30 ; — 5.171141 15115/12| 3150/10 
u. Ueberdörfel (446 m). 60 80120 —260 — 5/16|2-4| 8110110 5114124 
v.“ Probitz (192 m)) . . e e 
Römerſtade 30 30 — 120 — 814451 8120111| 5/1425 
im Langenberg ; . — 413 3˙21 131160 80160 6.25 
[Kamitz (561 m)) : 87 12⁰ — 4118 5 


x 


er 7.1018 J 916 


15) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen —“ Kältegrade; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo bedeutet 


dies Wärmegrade. 
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Gefallene Mitglieder und Abonnenten. 
Matthäus 


Trautendorfer, Nieder- 
ranna, Ob.⸗Oſt., geſtorben am 12. Mai 
1917 im Militärſpital in Linz. — Max 
Biedermann in Nieder-Paulowitz, im 
Kriege gegen Rußland gefallen. 


VBereinsanszeichnungen. Der Zentralausſchuß 
verlieh den Herren Heinrich Defeife und 
Joachim Heinich in Oberhollabrunn, ferner 
dem Fiber Franz Trofer in Fiſchau die 
große ſilberne Ehrenmedaille. 


Nebenlehrkurs. Im Monate Juni find folgende 
Kurstage angeſetzt: 16., 20., 27. und 30.; im 
Juli: 3. und 7. 


Das Grundſtück des Reichsvereines in Deutſch⸗ 
Wagram. Der Zentralausſchuß hat die Acker des 
Vereinswanderplatzes an die k. k. Nordbahn⸗ 
direktion um K 150 per Jahr verpachtet; 
Pachtdauer bis Oktober 1922. Die Aufſtellung 
55 . wird dadurch in keiner Weiſe 

erührt. 


Wanderung ins Buchweizenfeld. Erzeuger 
von Nahrungsmitteln, alſo auch die Bienen⸗ 
üchter, N beſtrebt ſein, die größtmöglichſte 

enge an Nahrungsſtoffen zu gewinnen. Der 
Honig iſt ein ſehr wertvolles Nahrungs-, Genuß⸗ 
und Heilmittel; es verſäume kein Imker, ſein 


Honigerträgnis zu vergrößern. Am leichteſten 


2 


Verſammlungsanzeigen. 


Niedersſterreich. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
findet Mittwoch, den 14. Juni, nachmittags 
5 Uhr, in der Oſterreichiſchen Imkerſchule, Wien, 
II., k. k. Prater, nächſt dem Nordportale der 
Rotunde, ſtatt. Bei derſelben wird der Schrift⸗ 
leiter des „Bienen⸗Vater“, Herr Alois Alfon- 
ſus, einen Vortrag über Weiſelzucht, verbunden 
mit einſchlägigen praktiſchen Vorführungen, 
a Gäſte find bei dem Vortrage herzlich will⸗ 
ommen. 


Der Zweigverein Kirchberg a. d. Raab hält 
am 10. Juni l. J., um 8 Uhr früh, in Lehrs 
Gaſthaus in Kirchberg ſeine im März durch 
ſchlechtes Wetter unterbliebene Generalverfamm- 
lung mit folgender Tagesordnung ab: 1. Be⸗ 
grüßung und Eröffnung der Verſammlung; 
2. Vortrag des Herrn Wanderlehrers Franz 
Sinko über „Die Schwierigkeiten der Bienenzucht 


Bienen⸗Vater. 


Mitteilungen der Jentralleitung. 


kann dies durch die Wanderung geſchehen. Der 
Verein hat zur Aufſtellung der Wanderbienen in 
Buchweizenfelde ein großes Grundſtück angekauft 
und bietet dem Wanderimker beſondere Vorteile: 
N durch große Waldungen, günfige. 
Lage, Brunnen, hygieniſche Bienentränken, fach 
gemäße Beauffihtigung. Anmeldungen übes 
nimmt die Vereinskanzlei. 

Kumulative Berſicherung und Unterftäkung® 
fonds. Es mehren ſich die Fälle, daß bei Bienen 
ſchäden drei⸗ bis fünfmal ſo hohe Bewertungen 
der Gegenſtände beanſprucht werden als einſten 
Wenn auch durch die Kriegslage die höheres 
Geldwerte begründet erſcheinen, jo kann dan 
5 ſie nicht als Grundlage 
des 11 annehmen, und zwar den 
halb, weil die Prämie nicht drei⸗ bis fünf 
erhöht wurde, ſondern gleich geblieben TR 
Daher werden die Schäden am Bienenſtande mai 
dem alten S 085 bewertet. Die p. t. Zweig 
vereine und Landesvereine mögen darüber bei 
raten und beſchließen und die Zentrale davon ! 
Kenntnis ſetzen. Iſt es Wunſch der Mehchel 
daß die Prämien erhöht werden ſollten, den 
wird dies von der Zentralleitung im 1 
1918 durchgeführt werden. Ä 
Tenerung. Infolge der anhaltenden Teuerung 
mußte der Zentralausſchuß die Bezüge 
Kanzleiperſonals neuerdings erhöhen. | 

Spenden für den Verein. Herr Leonhardt 
Wilhelm, Nagy⸗Szeben K 2.—, Herr Schebe 

oſef K 1.—, Herr A. Unkel häuſer, 

ipovaca K 1.—. | 


Kite 


J 

1 
und deren Überwinterung während der Krieg 
eit“; 3. Kaſſabericht über das verfloſſene 


ö | 
einsjahr; 4. Wahl der Vereinsleitung; 5. 


nahme neuer Mitglieder und ſonſtige X 
von Seite der Mitglieder uſw. — Die Mitglieder 
werden erſucht, pünktlich und zahlreich zu ew? 
ſchienen; auch Bienenfreunde find höflichſt den! 
eingeladen. — Vinzenz Windiſch, Obmann 
Bezirksverſammlung des Ybbsgan. So 
den 1. Juli 1917, 14 3 Uhr nachmittags, 1 
in Hilm⸗Kematen die diesjährige i 3 
ſammlung der Zweigvereine aus den * 
Amftetten— Waidhofen a. d. Ybbs ſtatt, 74 
alle Imker höflichſt eingeladen werden. Die 7 
männer der Zweigvereine werden gebeten, int 
Mitglieder ſpeziell einzuladen, da beſondere e 
ladungen nicht ai ge nd werden können. & 
werden wichtige Beſchlüſſe zu faſſen fein, besgelb : 
erſcheint zahlreich! — Für die Leitung: Regie | 
rungsrat Hans Zimmermann, Obmann. 


— | 
| 


Bienen-Bater. 
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Vereins nachrichten. 


Niederöſterreich. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
am 9. Mai 1917 fand unter dem Vorſitze des 
Vereinspräſidenten Oswald Muck ſtatt. Der 
Vorſitzende machte Mitteilungen über die Zucker⸗ 
verſendung zur Bienenfütterung im Frühjahre 
1917 und über das vom hohen k. k. Finanz⸗ 
miniſterium bewilligte Zucker⸗Nachtragsquantum; 
weiters über die an der Oſterreichiſchen Imker⸗ 
ſchule beginnenden Kurſe, und knüpfte daran die 
Bemerkung, daß der Zentralausſchuß über 
Wunſch einiger Kurſiſten beſchloſſen hat, einen 

tivatkurs für Anfänger einzuführen, bei 
welchem eine gewiſſe Gebühr . werden 
wird. Nachdem der angeſetzte Vortrag wegen 
dienſtlicher Verhinderung des Vortragenden 
Herrn Breyer nicht ſtattfinden konnte, beſprach 
Herr Ingenieur Richter die Weedwaben, von 
welchen er ein Muſter zirkulieren ließ. Der Vor⸗ 
ſizende fügte hinzu, daß dieſes Fabrikat einen 
nicht zu unterſchätzenden Wert habe und daß ſich 
der er dieſer Waben ſchriftlich ver⸗ 
pflichtete, den Mitgliedern des Reichsvereines 
Mittelwände nur aus garantiert reinem Bienen⸗ 
wachs zu verkaufen. Darnach demonſtrierte Herr 
Präfident Muck ein vom Bienenmeiſter Stumvoll 
verfertigtes teilbares Transportkäſtchen für 
lebende Bienen zu Schulzwecken und eine Waben⸗ 
preſſe aus Holz. Dieſe ſehr intereſſanten Demon⸗ 
ſtrierungen wurden mit großem Eifer verſolgt. 
an Schluſſe gingen die Verſammelten in eine 

iskuſſion über und ſchilderte der Vorſitzende 
die Überwinterung der Bienenvölker, erklärte die 
Berhaltungsmaßregeln bei ruhrkranken Bienen- 
völkern, das Einfangen der Schwärme uſw. 

Stenerfreier Zucker zur Herbſtfütterung 1917. 
Der Ausſchuß des wettler Bienen⸗ 
Zweigvereines beehrt ſich, ſeine Mit⸗ 
glieder an den in der Generalverſammlung vom 
29. April d. J. bekannt gegebenen Entſchluß zu 
erinnern, wonach jedes für ſteuerfreien Zucker zur 
Herbſtfütterung 1917 Anſpruch erhebende Mit⸗ 
115 die Anmeldung 19 55 (genad Angabe des 

ienenſtandes, der Zahl der notleidenden Völker 
und Menge der beanſpruchten Kilogramm ſteuer⸗ 
freien Zuckers) bis längſtens 1. Auguſt 1917 der 
Vereinsleitung in Zwettl bekannt zu geben hat, 
widtigenfalls er bei der Eingabe an den Stamm⸗ 
verein unberückſichtigt bleibt. Selbſtverſtändlich 
werden auch ſolche Mitglieder, die gar keine An- 
meldung einſenden, in der Annahme, daß ſie auf 
ſteuerfreien Zucker keinen Anſpruch erheben. in 
die Lifte nicht aufgenommen. Die genaue Ein- 
dar ß des Termins erſcheint daher im Inter⸗ 
eſſe jedes Mitgliedes geboten. — Zwettler 
Bienenzucht⸗ Zweigverein. Matthias 
Weinbauer. j 

Zweigverein Dobersberg. Auszug aus dem 
Protokolle der Generalverſammlung des Zweig⸗ 
vereines Dobersberg vom 29. April 1917: 
1. Der Obmannſtellvertreter begrüßt die Anweſen⸗ 
den, bringt zur Kenntnis, daß der Obmann Herr 
Oberlehrer Joſef Czerny ſeine Stelle als ſolcher 
niedergelegt hat und hält dem verſtorbenen Aus⸗ 


ſchußmitgliede Herrn Lukas Weinſtabl einen er⸗ 
greifenden Nachruf. Er würdigte deſſen Ver⸗ 
dienſte für den Verein, dem der Verſtorbene ſeit 
der Gründung angehörte und mit Leib und Seele 
im Vereine tätig war. Er ruhe in Frieden! — 
2. Rechnungsbericht. Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben werden laut Bericht überprüft und dem 
Zahlmeiſter der Dank ausgedrückt. — 3. Ein- 
zahlung der Mitgliedsbeiträge und Aufnahme 
neuer Mitglieder. — 4. Der Obmannftellvertreter 
bringt eine Zuſchrift vom Oſterr. Reichsverein 
für Bienenzucht betreffs Honiglieferung zur 
Kenntnis. Es erfolgte a eine lebhafte 
Debatte. Beigeſchloſſener Fragebogen wird ent⸗ 
ſprechend beantwortet. Der Verein verpflichtet 
ſich, ſämtlichen Honig mit Ausnahme des Eigen⸗ 
bedarfes der Regierung zu liefern. — Die Neu⸗ 
wahl in die Vereinsleitung ergab folgendes 
Reſultat: Obmann: Herr Johann Schuecker; 
Obmannſtellvertreter: Herr Pfarrer Johann 


Redl; Zahlmeiſter: Herr Verwalter Fritz 
Eipeltauer; Schriftführer: Herr Lehrer 
Roman Weinſtabl. Für das verſtorbene 


Ausſchußmitglied Herrn Lukas Weinſtabl wurde 
err Franz Litſchener gewählt. — Roman 
err Franz Litſchener gewählt. — Johann 
ueder Obmann. Roman Weinſtabl. 

Schriftführer. 

Oberöſterreich. 


Todesfälle. Der Zweigverein Hofkirchen im 
Mühlkreis beklagt den Tod ſeines verdienſtvollen 
Schriftführers, des Herrn Matthäus Traum 
tendorfer, welcher in einem Militärſpital in 
1 5 erlittener Kriegsſtrapazen verſtorben 
iſt. Möge ihm die Erde leicht ſein! Der Zweig⸗ 
verein wird dem Verſtorbenen jederzeit ein ehren⸗ 
des Andenken bewahren. Die Zweigvereins⸗ 
leitung. — Hans Spitzbart, Obmann des 
Zweigvereines Neukirchen bei Lambach. iſt ge⸗ 
ſtorben. Auch er iſt ein Opfer dieſes fürchterlichen 
Krieges. Den großen Anſtrengungen des Sol- 
datenlebens hielt ſeine Geſundheit nicht ſtand; 
als er lungenleidend ſeine Entlaſſung erhielt, 
war wohl ſein Schickſal ſchon beſiegelt. Er ſtarb 
30 Jahre alt in feiner Heimatsgemeinde Neu- 
kirchen. Spitzbart war ein tüchtiger Imker, er- 
freute ſich in der ganzen Gegend der größten 
Wertſchätzung; ſein Zweigverein zählte gegen 
100 Mitglieder und allen ſtand er mit Rat und 
Tat in der Imkerei bereitwilligſt zur Seite. Er 
führte auch eine Beobachtungsſtation und hielt 
nach Ablegung der Bienenmeiſterprüfung wieder- 
holt Kurſe ab, die ſehr gut beſucht waren. Sein 
Bienenſtand war eine Muſterwirtſchaft. Er hat 
mit der Einführung der Amerikaner⸗Königinnen 
ſehr ſchöne Erfolge erzielt. Seine Königinnen- 
zucht war in dieſer Zeit eine Muſterwirtſchaft. 

hm war es auch gelungen, im doppelt großen 

chweizer Befruchtungskaſten Königinnen durch 
den Winter zu bringen. Noch am Krankenbette 
trug er ſich mit neuen Plänen für den heurigen 
Sommer. Eine Gehirnhautentzündung aber hat 
ihm einen raſchen, ſchmerzlichen Tod gebracht. 
Ehre feinem Andenken! Hans Pechaczek. 
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Bienen⸗Vater. 


Nr. 6. 


Steiermark. 


St. Kathrein a. Hauenſtein. Der Zweigverein 
des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines Wald⸗ 
eimat hat ſeine Tätigkeit wieder aufgenommen. 

aldſchulmeiſter Rottenmanner ſprach 
über die häufigſten Fehler auf den bäuerlichen 
Bienenſtänden und über die Notwendigkeit, in 
der Kriegszeit Bienen zu züchten. Als bmann 
wurde Herr Waldſchulmeiſter Rottenman⸗ 
ner in Alpl, als 


würden Herr Pfarrer Leopold Zenz in 


1 
Büchertiſch. 


Die Poſener Beute und ihre praktiſche Behand⸗ 


lung nebſt einer Anleitung zur Raſſen⸗ 
8 9 ber Bienen. Ein Beitrag zum oft- 
märkiſchen Bienenzuchtbetriebe von Gregor 

Snowadzki, Lehrer in Poſen. Preis 

60 Pfennig, mit Poſtzuſendung 75 Pfennig. 

(Zu beziehen von Gr. Snowodzki, Lehrer, 

Poſen W. 3, Moltkeſtraße 11.) 

Verfaſſer beſchreibt en Betrieb in der von 
ihm konſtruierten Poſener Beute, einer modernen 
Hinterladerbeute, die er nach mannigfadjen. Ver⸗ 
ſuchen auf Grund ſeiner reichen Erfahrungen 
konſtruierte. Seine Ratſchläge, in Bezug auf die 
Weiſelzucht decken ſich mit unſeren Erfahrungen. 
Das Kapitel iſt leichtfaßlich geſchrieben, es dient 
dem Anfänger als auch dem fortgeſchrittenen 
Imker in gleicher Weiſe. Das Büchlein iſt preis⸗ 
würdig und kann jedem Imker E empfohlen 
werden. lfonſus. 


bmann⸗Stellvertreter Hoch⸗ 


St. Kathrein, in den Bienenrat die Herren der 
lehrer Pf ß und Zimmermann Peter Kroiß 
leitner aus St. Kathrein und die 
Förſter Weitzenbichler und Grund 
Thomas Leitner aus Alpl gewählt. 
Verein zählt derzeit 20 Mitglieder. 


Auszeichnung. Herr Peter Neurieſe 
Pen aber (Steiermark), wurde für ſein 0 
res Verhalten vor dem Feind e an der 

front im Jahre 1916 mit der kleinen 
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet. 


Die Reismelde, eine neue 
5 Abbildungen. Von Dr. Artur N. 852 
Preis 50 Heller. Druck und Ban 


Reismelde au 
flanze bei ung 1 wird. 
ſcheinen daß ſie ziemliche Ansprüche an den 
Boden machen dürfte. Das en iſt beſtem 
zu empfehlen. Alfonfus 


„Jeitgemäſze Bücher.“ 


| Ceilweiſs leicht antiquariſch. — Trotz Seien im Breife nicht erhöht. 1 | KR Ä 
reine Fleiſchnot mehr, wenn man 
Schumann, Das Kaninchen. die Regeln des Baches beachtet. | 0] 1. 


Floericke, Hausgartenbüchlein. Anlage und Pfg. 
Schwind, Dr. 5., Unſer Haushuhn. 
Reinhardt, Wie ernähren wir uns. dillten Lebenshaltung. 
Bade, Die mittelenrop. Küßwaſſerſiſche. photograph. Tafeln, 


eb. Tin wertvolles Handduch | 
ür jedermann. 


Henfeling, Iternmeifer Kirelereng Tar Ders, giofte and sie nen 


253 Textabbildungen. 


Fruhwirth, Die Leldwirlſchaft, 


\ 


150490 
* 


Vegweiſer für rentable 
Hühnerhaltung. 


2 


Naturfreunde. 32 Seiten Te und 7 Abbildungen ſowie 1 Sternkarte. 
Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Franckh'ſche Verlags handlung, Stuttgart. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, 3 re „ 105. — zn und 
lar Bien 0, Bien 1. in 


Verſendung: Oſterrei EN cher Reichsverein 


— 


ruck von Koch & je ee VI. Kaiſerſtraße 


XLIX. Jahrgang. Bienen⸗Vater. Seite 3. 


Zu beziehen aus der Vereinskanzlei 2 


Mo nene Gienenhünde a puch ahung der drr. Breitwabenltodes 


ingelegt werden, wähle man den Jahre hindurch von Doz. Oswald Muck dem Reichsvereine 


erprobten N — Zweite, bedeutend erweiterte Auf⸗ 
age. 30 Seiten Text und 66 r — 


„Helterreichiſchen dreiwabeaſtock“ Preis K 1-20, für Mitglieder K 1.— 


Er enthält alle vereinzelten Vor wie anderer helhicte der Bienenzucht im Deiterreih und des 


uter Stockformen und wird vom Reichsvereine Deiterreichilchen Reichspereines für Bienenzuct 


e 0 

. nn von Joſef Roſſer. Mit 336 Seiten Text, 262 
Täglich zu beſichtigen in der Oſterreichi⸗ | Abbildungen, 2 Kunſtbeilagen, zahlreichen Tabel⸗ 

chen Imkerſchule in Wien. len und ſtatiſtiſchem Material. 

Preis: geheftet K 6, eleg. geb. K 7 ohne Porto. 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienen wohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
3-X1l 120mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


üederlage in Wien bei Heinrich Webernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
Unniger Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzsch-Zwillingsstöce f. Niederösterreich. Oberösterreich u. d. Mpenländern. Beschreibung des Stock es kostenlos, 
a —— nn —— 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 
Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf. Amerikaner, Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämt!. Meidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
begründet 1889. Rudolf Skaritka Segründst 1989. 
Wien, 1/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartenbrücke, 


Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 36-VIl-17 


zäh wie Leder, durchſichtig wie Glas, leicht, unzerbrechlich und nicht 
dehnbar, erzeugt aus garantiert reinem Maturbienenwachs. 


ANTON JOH. WAGNER, WIEN 


J XII., Altmannsdorferſtraße 43. 10. vn 
Einzig autoriſierte Fabrik in Oeſterreich-Ungarn. Imker, die ihr eigenes ſatzfreies Wachs franko 


kinſenden, erhalten gegen Aufzahlung von 2 Kronen pro Keil o das gleiche Gewicht Herkule swaben, 


. — 
N \ 

5 KN ur N 
— u 12 


Preiſe richten ſich nach dem jeweiligen Wachs preiſe Auf? Verlangen werden auch ehr dünne 
wände für Brutwaben mit bloß / mm Dicke geliefert; ſie bieten dem Imker eine 
große Erſparnis 
v — g a an — N 7 * 7 f Pr a4] 
eee 


Zu, 


EB ü 


1 
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Tran; Richters Breitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 

I Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen- 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 


erzeugt die mit Rafeinendetrieh De eingerichtete 
Schreinerwertſtätte d des 


Harl Morbitze in Rrieglach (Steiermark). 23-x. 


Reis haltigfte, 
bill, Imkergeitung, 


Leipzig 


te find. beste Verbreitung, 
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Garantiert echten Lienenhonig 
kauft jede Menge gegen vorheriges Muſter und 
Preisanſtellung Idar a Graz, Zinſen⸗ 

gaſſe 20 24-Xl. 


— — na 2 
Haus mit Obft- u. Gemüſegarten, 
eventuell auch 1 Joch guten Acker zu pachten oder 


zu kaufen geſucht. Adreſſe in der Verwaltung 
des Nlattes. 26-Vl. 


Naturſchwärme 


mit mindeſtens 214 Kilogramm Bienengewicht, 
einjähriger Königin, werden gekauft. Lieferzeit 
Mai bis 20. Juni. Schriftliche Anbote find an 
das Bezirkswirtſchaftsamt Wien, Stelle 6, 
I., Rathaus, zu richten. 28- VM. 28VI. 


DieLätraberhlzal Oerläten Cie Ciiölerei 


27-V-18, 
Wien, III., enge 1 (Telephon 4927) 


e auge Breitiwabenhäde (Syſtem Stum- 
vol u einfachwandige) ſowie Bienenſtock⸗ 
beſtandteile zu mäßigen Preiſen. 
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Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe. 


D. Hartmann & Co., Wien 


III., Hauptſtraße 139. 2-v-ı8. 
6 Bienenwohnungen 


(Bauernvereinsſtöcke) 
I 27 Halbrähmchen, rein und im beiten Zu- 
tande, zum Teil doppelwandig, per Stück K 10.— 
verkauft 29-VI. 


Franz Schönbauer. Graz, Bismarckplatz 11. 
Verantwortlicher Schriftleiter: Alois et Wien, XVI., 


Verſendung: Oſterreichiſcher Neichsverein 
Druck von Koch & Werner, 


1 ⁵ ͤw— NX ˙x]᷑ñVr 


Bienen⸗Vater. 


Bienenzu 


Kleiner A 


Schwärme und 
Pe und 2 bis 3 


K 20 bis K 24, 
extra. Kiſte ſo re 


kunft We e 
gegen Boreinfenbung, 12 


Seifer, Kezelsdorf, Bon > | 
Niederöſterreich. . = x 
Garantiert echten Bienen 
Quantum. Angebote mit An 
F. Kelemen, Mähr.⸗Oſtrau * 
Der Sylviac⸗Breitw uftod | 


Bienenwohnung. Größte ( 
gegen Einſendung von 
mann, Hollenbach, Poſt N 
Niederöſterreich. a 
„10 Stüd Wiener Bereinsſtänder 
oder ausgebauten Rähmchen r 
Kratochwill, Scheibbs (N..) 
Bienenſchwärme und junge 4 
nen, deutſche Raſſe, per e 7 
abnahme per Stück K J 
Groll, Hauskirchen Pot 
Bienenhonig zu kaufen 1 
Wien, X., Bürgerplatz 10. 
Zu verkaufen: 10 leere Ber 
F. Kollmann, Wien, XVI., Hafner | 
Kaufe: Breitwabenſchleuder, neu 
braucht, dann öfterr. „Breitwabenſtöce 
Wagner) und Bienen 
O. Muck jun, XVI., ae 
Wabenpreſſe für Ver hm — 
gesucht. Kar Selfa Neu fl 282 bei 
Neuſtadt NO. ! 
a 2. ee Jiener 
Beyerburg, P. Eggendorf i. Tale, 
5 N lie © tüd von = 
ändig, mit vorzüg 8 
abzugeben um chnahme 
Luger, See ge u. Biene N 
Wehreritraße 


* 
1 


gr 


hofen a. d. Ybbs 

Kunftwaben, 92% 19, aus eigen 
tadellos gegoſſen, hat 4 kg A K 18 

Karl Inzinger in Debt, Bol 
Steiermark. 

Mittelwände K 20.—, 
K 17.—, garantiert 
R. Filatſch, 
Steiermark. 

Gebrauchte Bienenwo 
einsſtänder und andere) t 
Brandſtätter in 

Stets ee werden; 
ſelwiegen, Bienenwaber 
Arbeiter, Drohnen, König 
raupen, deren Puppen jamt 3 
Gef. Offerte an 
Muhr, Wien, XV., 


2 sr 
Da erſtraße 10 
e . e 
nb 
1 ‚ax . 
2 er 


Bien,‘ di, 


“N, 
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Oelterreichilchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 

und leiner Zweigvereine. 
Verlag und Verſand: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
Offizielles Organ 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Handwirtſchaftsgeſellſchaft 
A Salzburg 


des Vorarlberger Imkerbundes Auflage 17.500. 


des Steiermärkiihen Bienenzudtvereines 
des Landesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen 
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Geſchäftlicher Wegweiſer. 


Bienenwirtichaftlidie Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla— n 
5 talität: | Alex. ilh. Wolf & Co., 
9 Sine Serie Di brunn, erzeugt als Spezialität 


1 u Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 

5 , Honigſchleudermaſchinen, Bienen— Telephon 14544. z xU 
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Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 1 
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Tran; Richter's Breitwabenſtoch 
mit öſterr. Breitwabenmaß. Ber: 

N blüffend einfache Behandlung 

(ſiehe Bienenbuch von F. Richter 

„Biene und Breitwabenſtock“) 
erzeugt 12-X1l 


fun Möblang, Wien, I., Am Pete 7. 


| { 

Bienenwachs 

garantiert rein 
kauft jedes Quantum 


Friedrich Traub, Wien 
XVIII / I., Genzgasse 27. I- xn 


Bienenwohnungen. Bienenvölker 


Wiener Vereinsſtänder K 20.—, Breitwabenſtock 
(Syſtem Richter) K 30.—, Jungingers Schwarm⸗ auch Schwärme An a aa ganze Bien 


fänger K 5.— 55 in beben 8 Aus- ſtände kauft 


Karl Bee, lde mi ee Bari Tela. Ade, (ba) 5, Auer den in 
BEN 


Waidhofen a. d. Ybbs. 11-Vvu. [C 
BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 
SOWIE AY 6K 
4 u BETRIEBE Se 
BIENEN "uno = 
GEFLOGELZUCHT 
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Nr. 11043. Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Kr. 11027. 
N diesjähr. Mitgiledskarte oder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 

Zu jedem Vereinshonigglas kommt js tlas Versinshonigatikatta gratis. 
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Em Sarvierdosen und bisnanwirt- 
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Organ des unter dem höchſten Schuhe Ihrer kaiſ. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
Erzherzogin Maria Joſepha ſtehenden Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, ſeiner 
Zweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 
der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
Imkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen- 
wirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 
Der Berein ſtand über 80 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeftät der Kaiſerin Eliſabeth. 

Der „Dienen⸗Bater“ gb am 1. eines jeden Monates und wird den Mitgliedern koſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 

beträgt Rrerein). B f Sm deen Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 

(Beltpoftverein iS eitungshauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei jedem Rofte 


amte 3 en 5 uns utachtungs bücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriftenaufnahme am 15. jeden 
ndſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferſtorferſtratze 5. 


gereinskanelel und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894 Bereinskanzlei: Stelle 8 von 3884. Schriftleiter: 22602. 
Nr. 7. Wien, am 1. Juli 1917. XILIX. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geitattet. 


Die „Wiener Pereinspreſſe“. 


Für die meiſten Bienenzüchter bildet | anjchaffen, weil fie zu teuer find und ſich 
die Wachsgewinnung recht große Schwie⸗ beim Kleinbetrieb nicht „rentieren“. Auch 
tigkeiten, die erſt nach jahrelangem Im⸗ ſind ihre Behandlung und ihr Transport 
kern und beim Betriebe größerer Bienen⸗ | wegen des mn une durchaus 
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Die „Wiener Bereinspreſſe“ im Gebrauch mit angezogenem Hebel. Das Wachs fließt durch 
eine mit einem Zinkrohre verſehene Offnung in den Kübel. 


ande überwunden werden können. Der nicht leicht. Daher greifen fie zu den pri⸗ 
Infänger und der Kleinimker mit bei- | mitiviten Wachsauslaßmethoden: Dampf⸗ 
äufig zehn Bienenvölkern wollen ſich grö- | tropfapparate, Auskochen unter Waſſer 
dere Wachspreſſen aus Holz mit Eiſen⸗ mit Siebdruck oder Steindruck. Daß bei 
pindeln oder Dampfwachsſchmelzer nicht | dieſen Methoden ſehr viel Wachs in den 
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„Trebern“ bleibt, alſo verloren geht, iſt 
allgemein bekannt. 

Fortwährend laufen ſchon die ganzen 
Jahre her von einzelnen Imkern und 
Zweigvereinen einſchlägige Fragen an den 
Reichsverein; immer machte ſich ein Be⸗ 
dürfnis nach einer leichten, billigen und 
handſamen Wachspreſſe geltend. 

Ich habe alle möglichen Arten der 
Wachsgewinnung erprobt und mich in den 
letzten Jahren bemüht, eine Wachspreſſe 
zu konſtruieren, die die Imkerſchaft be⸗ 
friedigen ſollte. Sie ſollte aus Holz ſein, 
damit das Wachs nicht durch Eiſenroſt 
verunreinigt werde; ſie ſollte nicht ſchwer 
im Gewichte ſein und nicht viel Raum ein⸗ 
nehmen, damit ſie leicht zu transportieren 


und fand die Preſſe einfach vorzüglich. 
Bei meiner „Pedanterie“ mußten noch 
zwei kleine Mängel behoben werden und 
ſo ließ ich endlich im Winter das dritte 
Modell vom Bienenmeiſter herſtellen und 
dieſes entſprach nun meinen Anforderun⸗ 
gen, ſo daß ich es in der Monatsverſamm⸗ 
lung am 9. Mai 1917 demonſtrieren 
konnte. 


Eine nähere Beſchreibung unterlaſſe ich, 


weil ich auf die Abbildungen verweiſen ; 


kann und zähle nur die Beſtandteile auf. 

Die Länge des Bodenbrettes be: 
trägt 1 Meter und die äußere Breite 
20 Zentimeter; der Preßkaſten iſt 
außen ebenſo breit und 28 Zentimeter 
lang; innen mißt er ohne Gitter 23 Zenti⸗ 


Die einzelnen Teile der „Wiener Vereinspreſſe“. 


und auszuleihen ſei, was beſonders für 
Zweigvereine wichtig iſt; ſie ſollte billig 
ſein, damit auch der Kleinimker ſie ſich 
verſchaffen könne; man ſollte mit ihr un⸗ 
unterbrochen arbeiten können; endlich 
ſollte ſie keinen Reparaturen unterliegen 
und ohne Spindel ſein. 

Ich wandte mich im Geiſte dem Syſtem 
des Nußknackers zu und beauftragte 
ein ſolches Modell nach meinen An⸗ 
gaben auszuarbeiten. Ich ſelbſt preßte 
dann damit zirka 12 Kilogramm 
reines Wachs aus und kam auf einige 
Mängel, die die Herſtellung eines 
neuen Modells notwendig machten. Auch 
dieſes zweite Modell kam in meine per⸗ 
ſönliche Probe und mußte mir 14 Kilo⸗ 
aramm Wachs auspreſſen. Auch ein an⸗ 

rer Praktiker in Döbling arbeitete damit 


meter Länge, 15 Zentimeter Breite und 
13½ Zentimeter Höhe, mit eingeſetzten 
Holzgittern jedoch 20 Zentimeter 
Länge, 12 Zentimeter Breite und 12 


Zentimeter Höhe. Die vier ſeitlichen Su | 


gitter und das Bodengitter können lei 
behufs Reinigung entnommen werden. 
Dazu kommt noch ein Preßdeckel mit 
Rillen, dann zwei unterlegbare Preß⸗ 
klötz e, ein ſolider Preßhebel aus 
Eſchenholz; dann eine blecherne Zahn 
leiſte zum Feſthalten des niedergedrüc 
ten Hebels und endlich ein Preß ſack. 
Ich ſtellte die Wabenpreſſe unter dem 
Titel „Wiener Vereinspreſſe' 
unter Muſterſchutz und widmete fie, ſelbſt⸗ 
verſtändlich koſtenlos, dem Reichsvereine. 
Der Zentralausſchuß beſchloß, 50 ſolcher 
Preſſen auf Vereinskoſten in einer Groh 
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tiſchlerei herſtellen zu laſſen und ſie den 
Zweigvereinen und Mitgliedern nahezu 
um den Selbſtkoſtenpreis (22 K), näm⸗ 
lich für 25 K loko Imkerſchule zu über⸗ 
laſſen; für Nichtmitglieder iſt der Preis 
28 K. Im Hinblicke auf die große Teue⸗ 
rung beſonders in Tiſchlerwaren kann 
dieſer Preis als niedrig bezeichnet werden; 
auch macht ſich die Preſſe wegen einer ver⸗ 
mehrten Wachsgewinnung vielleicht ſchon 
bei einmaliger Benützung von ſelbſt 


bezahlt. 
Gebrauchsanweiſung: 


1. Die Preſſe wird auf zwei Seſſeln. 


5 as laut Abbildung aufge- 
tellt. 

2. Der Schlitz des Preßkaſtens wird 
Juerſt von außen mit einem naſſen 
Fetzen oder Tuch verſtopft; dann füllt 
man den Kaſten mit kochendem 
Waſſer, damit das Holz erhitzt und 
durchnäßt wird; nach 5 Minuten zieht 
man den Fetzen oder das Tuch heraus und 
läßt das Waſſer in den untergeſtellten 
Kübel fließen. 

3. Den geöffneten Preßſack lege man in 
den Preßkaſten mit nach außen geſchla⸗ 
genen Rändern. 

4. Nun gießt man die kochende 
Wabenmaſſe mit einem großen 
Schöpflöffel oder einem Topfe in den 
Preßbeutel, ſchlägt den Preßſack zuſam⸗ 


men und legt den Preß eckel mit 
einem Preßklotz auf. 

5. Dann ſchiebt man den Hebel ein, 
drückt allmählich nieder, ſchließlich ſo ſtark, 
als man kann und läßt die Zahnleiſte ein⸗ 
haken. Nach einigen Minuten drückt man 
um 1 oder 2 Zähne tiefer uſw. Nach meh⸗ 
reren Minuten iſt die Trebernmaſſe aus⸗ 
gepreßt. Wenn nötig, legt man noch einen 
zweiten Preßklotz unter. 

6. Dann zieht man den Hebel ab, 
beutelt den Preßſack aus und nimmt eine 
friſche Partie in Arbeit. 

7. Großimker ſollen mit zwei 
ſolchen Vereinspreſſen arbeiten, um die 
„Wartezeit“ ausnützen zu können. 

8. Nach Beendigung des Preſſens 
werden die Gitter entnommen und die 
Preſſe gereinigt. 

9. Das gewonnene Wachs wird ſpäter 
nochmals umgeſchmolzen. 

Die Wiener Vereinspreſſe wiegt bloß 
etwas über 6 Kilogramm! Ein 
etwaiges Reinerträgnis ſoll der Imker⸗ 
ſchule zufließen. Beſtellungen übernimmt 
die Vereinskanzlei. Perſönlich kann die 
Preſſe in der Imkerſchule bezogen werden. 

Nun liegt es an den Imkern, davon 
Gebrauch zu machen und ihre Einnahmen 
aus der Bienenzucht zu erhöhen. 

Oswald Muck, 
Leiter der Imkerſchule. 


2] 
Dolema-Beuche 1917. 


Von Hans Pechaczek, Euratsfeld. 


Das große Bienenſterben im Laufe des 
heurigen Winters läßt ſich auf drei Ur— 
ſachen zurückführen: Hunger, Ruhr, No⸗ 
ſema. An Futtermangel gingen tauſende 
Bienenvölker ſchon im Herbſt und im 
Winter ein. Ruhr finden wir in den 
Alpengegenden vielfach als Todesurſache 
der Völker, aber die fürchterlichſte Ver— 
heerung hat die Noſema heuer verurſacht 
und am ſchwerſten wurde Niederöſterreich 
und ganz beſonders das Viertel ober dem 
Wienerwalde getroffen. Ein Bericht aus 
Gansbach meldet 82 / Verluſte im dor⸗ 
tigen Zweigverein. Herr Horetzky in 


St. Pölten hat von ſeinen 45 Völkern 


noch 10 Schwächlinge. 


Herr Czeck in 


Pöchlarn teilt mit, daß ihm ein ſolch 
rapides Abſterben ſeit ſeiner 30 jährigen 
Imkertätigkeit noch nicht vorkam. Herr 
Weiländer, Obergrafendorf, hat von 
11 Völkern, die im März noch flogen, nur 
zwei in den Mai gebracht. Ganze Bienen— 
ſtände ſtehen in unſerer Gegend entvölkert 
da. Ich wurde von einem Imker gefragt, 
ob es nicht boshafte Menſchen ſind, die 
ihm die Bienen abfangen; denn ſtatt 
mehr, werden immer weniger Bienen. Es 
gab Fälle, wo die Königin faſt allein im 
Stocke zurückblieb, alles Volk war ab— 
geſtorben, natürlich außerhalb des Stockes. 
Als ich nun hörte, wie die Imker ſolche 
ſchwache Völker vereinigten und damit das 
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Übel noch größer machten, beeilte ich mich, 


in Nr. 6 eine Warnung zu veröffentlichen. 
Heute will ich meine Anſicht über die Ur⸗ 
ſache und Verhinderung dieſer traurigen 
Vorkommniſſe mitteilen. Die Noſema⸗ 
krankheit, deren Feſtſtellung wir Dr. Zan⸗ 
der verdanken, iſt in Niederöſterreich 
ziemlich verbreitet, ſo daß es wohl keine 
Gegend gibt, in der dieſe Krankheit nicht 
in einer oder der anderen Form ſchon 
aufgetreten iſt, als anſteckende Ruhr oder 
Maikrankheit. In anderen Jahren war 
durch die Möglichkeit einer frühen Herbſt⸗ 
fütterung noch ein ziemlich großer Brut⸗ 
anſatz eingetreten, der uns viele junge 
Bienen für den Winter ſchaffte, die zu⸗ 
dem am ſporenfreien Zuckerhonig geſund 


den Winter durchlebten. Die gewöhnlich 


ſchon im Februar beginnende Frühjahrs⸗ 
fütterung brachte raſch neuen Brutanſatz, 
ſo daß ein reichlicher Erſatz junger Bienen 
vorhanden war und ſich immer mehr 
ſteigerte, und der Abgang alter und 
kranker Bienen kaum bemerkt wurde. Im 
Sommer 1916 war mit dem 7. Juni die 
Trachtein unſerem Viertel wie abgeſchnit⸗ 
ten. Die Folge war, daß der Brutanſatz 
im Sommer nachließ. Im Herbſt hatten 
wir keine Möglichkeit, durch eine Fütte⸗ 
rung einen neuen Brutanſatz anzuregen. 
Es kamen alte Bienen in den Winter. 
viele trugen die Krankheit ſchon im Leibe, 
die lange Winterruhe hielt das Volk dicht 
beiſammen. Kranke Bienen konnten den 
Winterknäuel der ſtrengen Kälte wegen 
nicht verlaſſen, ihre krankhaften Ausſchei⸗ 
dungen verſeuchten den Winterſitz; wenn 
ſie auch nachher tot abfielen, ſo war der 
Krankheitserreger doch mitten im Volke, 
auf dem Winterfutter, auf den leeren 
Waben. Die Bienen leckten und nagten im 
Reinlichkeitsdrange daran und die fürch— 
terliche, anſteckende Krankheit verbreitete 
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ſich immer mehr. Es kam die Flug⸗ 
zeit; nun verließen die totkranken Bienen 
den Stock, um nicht wiederzukommen. Der 
Mangel an reichlichen Vorräten verhin⸗ 
derte einen intenſiven Brutanſatz, und die 
Stöcke, die im März noch volkreich waren, 


wurden, da der April auch kein Reizfutter 


brachte, immer ſchwächer. Die ziemlich 
kühlen Tage im April brachten noch eine 
Verkühlung der ſchwachen Völker, dadurch 
Ruhrerſcheinungen und das Ende aller 
ſchönen Hoffnungen des Imkers. 


Langjährige Beobachtung unſerer Ver⸗ 
hältniſſe haben mich überzeugt, daß für 
uns die Möglichkeit einer guten Über: 
winterung darin liegt, daß wir 1. im 
Auguſt durch eine Reiz⸗ oder Notfütterung 
einen neuen Brutanſatz einleiten, alſo ſo 
viel als möglich junge Bienen in den 
Winter nehmen; 2. daß wir auch aus den 
Bruträumen vorher ſo viel Honig als in 
brutloſen Waben zu finden ift, heraus: 
nehmen und durch Zuckerfütterung er⸗ 
ſetzen; 3. durch kühle Einwinterung (oben 
Luftabzug) eine trockene Überwinterung 
erreichen und 4. nach dem Reinigungsaus⸗ 
fluge durch das Tränken im Stocke die 
Kräfte der Bienen ſchonen und endlich 
5. mit Anfang April durch flüſſiges Futter 
(Honig oder Zuckerwaſſer) eine Reiz⸗ 
fütterung für die Haupttracht durchführen. 
Daß die Königin eine entſprechend 
leiſtungsfähige ſein muß, iſt ja bei jedem 
Betriebe ſelbſtverſtändlich. Was iſt alſo 
für uns eine Exiſtenzbedingung? Daß wir 
Zucker zur Verfügung haben, fo viel wir 
brauchen, ob ſteuerfrei oder verſteuert, iſt 
uns gleich; ſonſt verſchwinden die Bienen 
in unſerer ſo obſtreichen Gegend bald ganz 
Welche Folgen das auch für die Nichtimker 
haben kann, ſoll die Regierung doch nicht 
abwarten. 


2 m_—nmnmm» 


„Friſcher Wind.“ 


Von J. Schwarzer, Guldenfurt, Poſt Dürnholz, Mähren. 


Der „friſche Wind aus Hauskirchen“ 
bewegt mich, aus meiner, von anderen 
ziemlich abweichenden Betriebsweiſe eini— 
ns zu berichten. 

Auch ich bin mit meinen Erfahrungen 
aus Angſt vor dem Wauwau unſerer 


Alten ſchön zuhauſe geblieben, obwohl es 
mich ſchon in den Fingern juckt, ſeit 
Kuntzſch eine neue Auflage ſeiner „Imker. 
fragen“ herausgab und ſeit ich bemerke. 
daß man auf dieſen alten Praktiker endlich 
allenthalben aufmerkſam wird. 


M. 7. 


Ich bekam das Buch im Vorjahr in die 
Hände und fand zu meinem größten 
freudigen Erſtaunen, daß da eine Be⸗ 
triebsweiſe gelehrt wird, die ich der 
Hauptſache nach ſchon 10 Jahre betreibe. 


Ich kann mir daher erſparen, auf Ein⸗ 
zelheiten einzugehen und brauche nur auf 
Kuntzſch „Imkerfragen“ zu verweiſen, die 
ich jedem fortſchrittlichen Imker nicht 
genug empfehlen kann. 

Einige kleine Abweichungen in meinem 
Betriebe ſind ja unweſentlich. So ver⸗ 
wende ich eine breitere Wabe, 24: 24, die 
umgelegte Wiener Ganzwabe, die mir die 
Überfiedlung ſpielend leicht machte. Unſer 
5 exiſtierte damals noch 
nicht. 

Weiters ſtehen meine Waben auch im 
Honigraum in Kaltbauſtellung und be⸗ 
treibe ich das Abſperren der Königin nicht 
jo exakt. Eine derart bis ins Kleinſte 
techniſche Durchbildung einer Betriebs⸗ 
weiſe wie in den „Imkerfragen“ iſt eben 
nur einem ſo erfahrenen Imker wie 
Kuntzſch möglich. 

Doch bin auch ich auf gleichem Wege, 
über Preuß, zu denſelben Anſchauungen 
und zu denſelben Reſultaten gelangt. 


Freilich paßt dieſe Betriebsweiſe nicht 
für Neulinge und laue Bienenhalter, aber 
ſie gibt dem tüchtigen, geſchulten Imker 
erſt die Möglichkeit in die Hand, die Vor⸗ 
teilel der Breitwabe voll auszunützen. 
Der völlig geſchloſſene Bienenſtand, die 
Überwinterung im Honigraum, die un⸗ 
glaublich leichte Behandlung gegenüber 
anderen Beuten einſchließlich des Breit⸗ 
wabenſtockes find Annehmlichkeiten, die 
bei einem größeren Stande ſehr ins Ge⸗ 
wicht fallen. 

Wer 50 Stück Breitwabenſtöcke auf⸗ 
ſtellen will, hat ſchon meiſt mit der Platz⸗ 
frage zu rechnen. Und aufgeſtapelt halte 
ich es wirklich für kein Vergnügen, in der 
zweiten Etage, auf einer Leiter ſtehend, 
einen ſchweren Honigraum abzuheben und 
mit den herabhängenden Bienen irgend⸗ 
wohin zu ſtellen. 00 


Da hat's doch Kuntzſch und ich weit 
beſſer. Die untere Reihe läßt ſich ſitzend, 
die obere ſtehend ſehr bequem behandeln. 

Warum im Honigraum ſo niedere 
Rähmchen ſein müſſen, war mir, trotz 
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vieler Begründung, auch niemals klar.“) 
Wohl damit man bei guter Tracht recht oft 
ſtören muß! Auch iſt's, wie ich bei einem 
jungen Kollegen fand, eine fatale Ge⸗ 
ſchichte, wenn man kurz vor oder in der 
Haupttracht den Honigraum voll Brut 
findet. Fehlt's dann an Honigraumwaben, 
ſo iſt die Tracht ſo ziemlich verloren. 

Ich ſtelle in dieſem Falle die Brut⸗ 
waben mit der Königin hinunter, die un⸗ 
teren leeren Waben hinauf und alles iſt 
erledigt. 

In meinem Honigraum iſt Platz für 
25 Kilogramm Honig. Da brauche ich den 
Bienen gewiß nicht oft einen der ohnehin 
meiſt ſo wenigen ſchönen Trachttage 
zu rauben. | 

Und doch fand ich dieſe großen Honig⸗ 
räume gewöhnlich ebenſo bald voll als die 
kleinen der Wiener Vereinsſtänder. 

Natürlich werden das nur große Völker 
zuſtande bringen, die wieder nur durch die 
Möglichkeit des Umſtellens der Waben, 
und das iſt des Pudels Kern, rechtzeitig 
erzielt werden können. 

Die Brutwaben werden oben nach Aus⸗ 
laufen der Brut ſofort vollgetragen, unten 
kommen Mittelwände nach, um den Bie⸗ 
nen den Bautrieb zu ermöglichen und dieſe 
in Fleiß zu erhalten. 

Damit hat der verſtändige Imker den 
Stock vollkommen in der Hand und kann 
ihn ſpielend regeln. 

Trotzdem meine großen Stöcke (24 
Rähmchen zu 24: 24) meiſt „bumvoll“ 
Bienen ſind, gibt es doch keine Schwärme. 
Ich habe ſchon Krainer und Heidvölker 
bis 10 Stück auf einmal bezogen, aber 
alle haben ſie ihre angebliche Schwarm⸗ 
luſt völlig vergeſſen! Dazu iſt ja auch die 
Zeit unſerer kurzen frühen Haupttracht 
viel zu koſtbar. | 

Die Vermehrung läßt ſich ja mit Ab⸗ 
leger viel einfacher beſorgen, wozu eine 
einfache Königinzucht, wie zu dem ganzen 
Betriebe, natürlich erforderlich iſt. 

Von Honigerträgen ſpricht man ja nicht 
öffentlich. Ich bemerke nur, daß ich auch 


«) Bei dem öſterreichiſchen Breitwabenſtocke iſt 
die Sache doch ſehr einfach: Die Königin beſtiftet 
die niederen Waben nicht, während ſie bei großen 
Waben ihren Sitz auch in den Honigraum ver- 
legen würde. Bei anhaltend guter Tracht iſt die 
Anwendung zweier Honigaufſätze ſehr empfeh— 
lenswert. Dadurch wird jede Störung des Volkes 
vermieden. Anm. d. Schriftleitung. 
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in ſchlechten Jahren noch eine ziemliche Aber nochmals ſei geſagt, nur in der 
Honigernte hatte, wenn's nirgends rings⸗ Hand des verſtändigen Imkers. Ich rate 
um einen Tropfen Honig gab. daher jedem intelligenten Imker zu einem 

Ich habe mir, bevor ich mich auf meinen Verſuch. Als Wabenmaß würde ich die 
jetzigen Betrieb einrichtete, viele andere öſterreichiſche Breitwabe empfehlen, wo 
angeſehen, Stockformen ausprobiert ujw. | dieſe am Stande iſt, was die Sache ſehr 
Urteile da nicht vom Standpunkte der erleichtert. 


eigenen Kappe, ſondern glaube nach Mir wird es jederzeit nur Vergnügen 
zehrjährigen Erfahrungen und Ver⸗ machen, mit Auskünften zu dienen, und 


gleichungen behaupten zu können, daB | djezenz f 
dieſe Betriebsweiſe die intereſſanteſte, ein⸗ diejenigen Kollegen, denen der Weg nicht 


f zu weit iſt, bei mir zu begrüßen. 
fachſte und rentabelſte iſt. | 
Multerbienenltand von Breitwabenltöcken der Frau 
Viktoria Rarlik in Wöslau. N 


„Der Bienenftand, bei feiner Gründung die Beſitzerin, ihre Völker in dei der 
aus einigen Vereinsſtändern, einem Breit- | Billa Viktoria in Vöslau am Fuß 
wabenſtock und einem Korbvolk beſtehend, | Hartzberges vorgelagerten Garten 
war in einem ſolid gebauten Bienenhaus | ſchmackvoller, der Anlage als Zi 


A 
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Orig.⸗Abbild. 1: Teil des Bienenſtandes in Sommerausſtattung. 


untergebracht, bald nachher wurden die [dienender Weiſe aufzuſtellen. Hier in 
Völker aus obgenannten Beuten in Rich⸗ Gruppen zu vieren, dort zu dreien unter 
ters Breit wabenſtöcke überſiedelt. einer mächtigen Buche oder Tanne, im 

Die raſche Vermehrung der Völker | Hintergrund eine Wieſe, oder auf Baum- 
ſowie die Erfahrung, daß die Vorteile der [ſcheiben ſtehend, bilden die 22 Breit 
Breitwabenſtöcke nur in Freilandaufſtel-⸗ | wabenſtöcke einen die parkartige Anlage 
lung zur Geltung gelangen, veranlaßten | belebenden Schmuck. 
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Das aufgelaſſene Bienenhaus wurde, 


der Milchnot der Kriegszeit entſprechend, 


in einen Ziegenſtall umgewertet. 

Von den in Gruppen aufgeſtellten 
Hreitwabenſtöcken bringen wir zwei Ori— 
ginal⸗Abbildungen. 

Bild 1 zeigt die Stöcke im Sommer- 
Heid, und zwar 2 und 3 mit Original⸗ 
Hiebeldach und dem 22 mm hohen, über 
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de ganze Stockbreite gehenden offenen 
och; während 1 und 4 nebſt dem 

achteldach noch ein aufgeſetztes Giebel— 

Ben, um den Stockkörper vor an— 

Agenden Regen zu ſchützen. 

e zeigt uns die Stöcke im Winter- 

ed mit Überkäſten. 

Ausgabe für Überkäſten iſt ganz 


— — 
4 


u 
. — 
4 


Der Kulturmenſch machte den Bau der 
Bienen beweglich, doch legte er durch dieſe 
artige Erfindung den Grund zu 

mniſſen mancherlei Art für die 
en Arbeiter. Er ſcheidet die Wohnung 
ine 2 rut⸗ und in einen Honigraum, 
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Orig.⸗Abbild. II: Gin Teil des Bienenftandes im Winterkleid. 


i da die einfachwandigen Breit- gegangen. 
15e 
Hindernilſe und Mängel. 


Von Joh. Graf, Oberlehrer in Maiſſau. 
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wabenſtöcke im Brutraume zur Wärme⸗ 
erhaltung mit zwei Schiedbrettern ver— 
ſehen, mit dem leeren untergeſtellten 
Honigraume und mit einem warmen 
Polſter oder einer Tuchdecke gut zugedeck— 
ten Glasdecke (ſämtl. 22 Richter-Stöcke haben 
Glasdecken), Schachtel oder Giebeldach 
oder beide vereint, in windſtiller Aufſtel— 


lung ohne Winterhülle oder nur mit ge⸗ 


ringem Papierſchutz verſehen, gut durch— 
wintern. 

Die Glasdecke oder das Deckbrett muß 
gut geſchützt werden, weil ſie die einzige 
Stelle bildet, wo Stockwärme in Verluſt 
geraten kann. 

Im Winter 1916 iſt von den 22 Völ— 
kern nur eines an Weiſelloſigkeit ein— 
Franz Richter. 


indem er zwiſchen beiden ein Brett aus 
Holz anbringt. Dadurch, daß die Brut— 
waben nicht oben, die Honigwaben nicht 
unten das Schiedbrett berühren, entſteht 
zwiſchen dieſen ein Abſtand von mehreren 
SJentimebennscdet veH Den Bienen als ein 
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ſehr bedeutendes Verkehrshindernis emp⸗ 
funden wird. 
Zur Zeit nämlich, wenn die Haupttracht 


herannaht und bei entſprechender Witte⸗ 


rung der obere Raum geöffnet und mit 
ausgebautem Wachſe ausgeſtattet wird, 
zögern mitunter die kleinen Summer, in 
die vergrößerte Wohnung einzuziehen, um 
dort Ordnung zu ſchaffen, zu putzen, aus⸗ 
zubeſſern, zu bügeln und die ungebetenen 
Wachsmotten und deren Nachkommen 
fern zu halten. Mit Bienen beſetzte 
Waben, zuweilen auch ſolche mit Maden, 
müſſen in den Honigraum gehängt wer⸗ 
den, um die Widerſpänſtigen zu zwingen, 
dort einzuziehen. 

Ob dieſe Arbeit wohl dem Volke der 

Kleinen zum Nutzen gereichen wird? Ich 
denke nicht. Iſt das Volk zu bienenarm, 
um auch den oberen Raum erwärmen zu 
können, ſo iſt die Arbeit unbedingt ſchäd⸗ 
lich geweſen; iſt es entwickelt genug, dann 
ſchaffe man durch Einlegen von einigen 
Wachsſtückchen eine Brücke zwiſchen den 
oben erwähnten Rähmchenabſtänden und 
das Gewollte wird ohne Zwang ſofort er⸗ 
reicht werden. 
Die gleiche Klage kann man von Bienen⸗ 
züchtern vernehmen, die mit Strohkörben 
arbeiten. Auch dort wollen die Bienen, 
wie ſie ſagen, nicht „hinauf“, d. i. in die 
aufgeſetzten, mit beweglichen Waben ver⸗ 
ſehenen Honigkäſtchen. Auch hier fehlt die 
Brücke. Daraus erfieht man: der Bienen⸗ 
züchter muß oft ſtatt der Biene denken. 

Der am meiſten verbreitete Stock unter 
den öſterreichiſchen Bienenzüchtern dürfte 
der Wiener Vereinsſtänder ſein. Dieſer 
Stock weiſt in der Mitte des Schiedbrettes 
ein Loch auf, welches in erſter Linie 
wegen der Fütterung hergeſtellt iſt, hat 
aber im Sommer den Zweck, als alleiniger 
Verkehrsweg der Bienen von unten nach 
oben und umgekehrt zu dienen. Ich kann 
mich nicht erinnern, ob der Original 
Wiener Vereinsſtänder an der Stirnſeite 
im Schiedbrett einen ſchmalen Schlitz zum 
Aufkriechen der Bienen in den Honigraum 
aufweiſt oder nicht. Jedenfalls ſoll man 
einen ſolchen herſtellen; man räumt damit 
den Bienen ein gewaltiges Hindernis 
aus dem Wege. 

Wieſo? Man denke an einen vollbeſetz⸗ 
ten Stock in der Honigzeit, wo Biene an 
Biene ſitzt und alle Waben mit Brut 
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von Kunſtſchwärmen werden dieſe Voll 
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und Honig gefüllt find — man dert, 

dort ſoll eine Biene, die nicht zähle 
kann, etwa bis zur zehnten Wabe gelm. 
gen, daſelbſt durch das vorerwähnte Hein: 
Loch in den Honigraum kriechen, hier ein 
leere Zelle zum Abſetzen des Honigs u; 
findig machen, hierauf wieder den lab 
rinthartigen Weg zurück und nach auß 
ſuchen! Ich frage: Wie viel koſtbare Jen 
verlieren die Bienen durch dieſen unpu!- 
tiſchen Abſchluß? 

Schon im erſten Jahre meiner Pura 
erkannte ich die Größe dieſes Hinde. 
niſſes und legte im zweiten Jahre mir 
ganzen Breite der Stirnſeite des Stoce 
ein dezimeterbreites Abſperrgitter en 
Der Nutzen iſt augenfällig. Die Arbeit 
orientieren ſich leicht; fie kriechen mer 
an der Vorderſeite aufwärts und m 
dort, wo ſie fein ſollen und wollen r 
finden auch ſchnell wieder zurück in 
Freie; der Honigertrag iſt bedeutend; 
hoben. Bei meiner Betriebsweiſe, die 24 
„große Ernten“ näher gekennzeichnet u. 
reiche ich mit der Mehrzahl der Verew: 
ſtänder, die auf die angegebene Weiſe he: 
gerichtet ſind, aus. | 

Bei Völkern aber, die vor der Haut 
tracht ſich ſehr ſtark entwickelt haben 1 
bei welchen der Brutraum zu klein w: 
nehme ich das Schiedbrett weg und lu 
die Königin auch in der dritten 
brüten. Ich erreiche damit, was i 
anzuſtreben iſt, ein großes Voll u 
rechten Zeit. Gelegentlich des Schaft 


zuerſt verſtellt, alſo zu Beginn der 
tracht, und da ſie reich an Flugbienen 
liefern fie ein beträchtliches Honigernd: 
nis. Anläßlich der Einwinterungsarbei: 
ſtelle ich die frühere Ordnung wieder 
Das Abſperrgitter wird mit Wa 
bedeckt. 

Von Tiſchlern, die nicht Bienenzüch 
ſind, ſoll man womöglich Biene 
nicht machen laſſen. Dieſe begehen : 
oder den anderen Fehler und errich 
dadurch den künftigen Bewohnern ne 
Hinderniſſe. Oft habe ich bemerkt. daß ti 
Rahmen der erſten und zweiten 6 
nicht Holz auf Holz aufſtehen. Ich ſell 
habe zu Beginn meiner bienenwoittſchnt 
lichen Tätigkeit aus einer recht rüb rio 
und ſonſt verläßlichen Firma zwei Wierer 
Vereinsſtänder bezogen, die Dielen Jed. 
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zeigten. Die Folge war, daß ich bei der 
erſten Durchwinterung ein Volk verlieren 
mußte, das in der erſten Etage verhun⸗ 
gerte, obwohl in der zweiten Honig im 
Überfluß aufgeſtapelt war. Die Benützung 
von Ganzrähmchen beheben dieſen Kon⸗ 
ſtruktionsfehler. Auch beim Vorhanden⸗ 
ſein einer dritten und vierten Etage iſt es 
nicht ganz belanglos, daß Rähmchen auf 
Rähmchen ſteht. Dagegen wird ſo mancher 
einwenden, daß dadurch das Heraus⸗ 
nehmen und Einſchieben von Waben ſehr 
erihwert, bei ungleich dickem Rähmchen⸗ 
holz unmöglich wird. Auch das läßt ſich 
beheben. Man rundet die beiden Enden 
der Rähmchenträger ziemlich zugeſpitzt ab 
und ſchneidet oberſeits ſo viel verlaufend 
weg, daß die Enden nur halb ſo dick ſind 
als der übrige Rähmchenteil. 

Das Flugloch ſoll mit dem Bodenbrett 
in gleicher Höhe liegen; es höher anzu⸗ 
bringen bedeutet für die Bienen in 


mancher Hinſicht eine Erſchwerung ihrer 


Arbeiten: Tote austragen, Wachsmotten⸗ 
geſpinſte wegſchaffen. Wann ſitzen die 
Bienen ſo nahe über dem Flugloch, daß 
durch die herabfallenden Toten dasſelbe 
derart verlegt würde, daß das Volk in 
Erſtickungsgefahr käme? Ich kann mir 


dieſe Möglichkeit nur bei Strohkörben 
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denken, nicht aber bei den heute verwen⸗ 
deten modernen Mobilſtöcken. 


Auch das (Auf⸗) Flugbrett kann Mängel 
zeigen. Iſt es zu klein, jo finken die heim⸗ 
kehrenden beladenen Bienen oft neben 
demſelben auf den Erdboden, erſtarren 
daſelbſt an rauhen Frühlingstagen und 
gehen zugrunde, während ſie zur Som⸗ 
merszeit längere Zeit ausruhen müſſen, 
bevor zum anſtrengenden Aufflug ſie ſich 
wieder erheben können, um in ihren 
Stock zu gelangen, wenn ſie nicht aber⸗ 
mals das Ziel verfehlen. Ein entſprechend 
großes Flugbrett (etwa 2½ Dezimeter 
lang und 2 Dezimeter breit) wird zur 
Erhaltung der Volksſtärke beitragen und 
vor Verluſt von Arbeitszeit ſchützen. Es 
ſoll aufklappbar gemacht ſein, um gelegent⸗ 
lich rauhe Winde, die direkt ins Flugloch 
blaſen, durch Aufſtellen abwehren zu 
können. Flugbrett und Baſis des Flug⸗ 
loches liegen in einer Ebene. Das richtig 
hergeſtellte Flugloch zeigt Dimenfionen 
von beiläufig 11 Zentimeter Länge und 
0-7 Zentimeter Höhe. ' 


Jede Erleichterung, die man 
der Biene zur Verrichtung 
ihrer Arbeiten ſchafft, be⸗ 
wirkt Ertrags erhöhung. 


Er ES 
 Runffiwaben aus Blech. 


Von Betriebsleiter J. Brunner, Jenbach, Tirol. 
Daß die Kunſtwabe in der modernen | Art, wie die Befeſtigung der Kunſtwaben 


Bienenzucht eine der wichtigſten Rollen 
ſpielt, werden mir die damit arbeitenden 
Bienenzüchter gerne gelten laſſen. 

Die Kunſtwabe iſt aber nicht nur ein 
ſehr wichtiger und vorteilhafter Behelf für 
den Bienenzüchter, ſondern in ihrer Her⸗ 
ſtellung und Verarbeitung auch oft genug 
die Urſache von Mühe, Verdruß und 
Schaden für die Bienen ſowohl als auch 
für den Imker. Die Urſachen hiezu ſind 
einerſeits im Material der Kunſtwaben, 
für welche bei fabriksmäßiger Herſtellung 
leider nur zu oft minderwertige und die 
Feſtigkeit der Waben ſtark beeinträch⸗ 
tigende Beimengungen von Erdwachs 
(Cerefin) zum eigentlichen Bienenwachs 


im Rähmchen zu geſchehen hat, zu ſuchen. 
Beſonders wenn es ſich um die Verwen⸗ 
dung großere Kunſtwabentafeln, wie fie bei 
mittelſtegloſen Ganzrähmchen oder bei 
Breitwaben nötig ſind, handelt, iſt das 
„Einlöten“ der Kunſtwabe eine heikle 
Arbeit, zu deren Gelingen in den letzten 
Jahren die „Drahtung“ der Kunſtwaben 
immer mehr in Anwendung kam, da auch 
das ſorgfältigſte Einlöten immer wieder 
zum Losbrechen der faſt ausgebauten 
Waben führt. Gedrahtete Waben ſind in 
dieſer Beziehung ſchon weſentlich beſſer; 
daß aber auch das Drahten als ſolches 
eine Maßnahme iſt, welche der Imker 
gerne vermeiden möchte, beweiſt ſchon 


verwendet werden, und anderſeits in der! allein der Umſtand, daß von verſchiedenen 
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Seiten Verſuche gemacht wurden, Kunſt⸗ 
waben herzuſtellen, welche entweder durch 
die Art der Verarbeitung des Wachſes in 
Spezialmaſchinen oder durch Verwendung 


von Papier⸗ oder Zelluloideinlagen in die 


Mittelwände der Kunſtwaben die Feſtig⸗ 
keit der Wabe als ſolcher erhöhen wollten, 
ohne dabei eine beſſere Möglichkeit für 
das Einlöten in das Rähmchen zu ſchaffen. 

Den Leſern dieſer Zeitſchrift wird er⸗ 
innerlich ſein, daß über die Waben mit 
Papiereinlage, die ſogenannte „Tam⸗ 
bourinwabe“, ſehr viele Klagen deswegen 
laut wurden, weil die Bienen Löcher in 
die Waben biſſen, ohne dieſelben wieder 
zuzubauen; den Bienen paßt offenbar die 
faſerige Einlage nicht. 

Alle dieſe Umſtände und Erwägungen 
einerſeits und ferners die Tatſache, daß 
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Blech 


BlechKunstwabe ' 
mit Zelenrand 


ohne Zellenrand 
| im Durchschnitt. 


Bejestigung der Blechkunstwabe im Rähmche . 
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mir Lappen 

die Bienen auch auf ſehr glatten Flächen, 
wie z. B. auf der Innenſeite der Stock⸗ 
fenſter, mit Vorliebe und großer Anhaft⸗ 
feſtigkeit Wabenbau aufführen, brachten 
mich zur Überzeugung, daß es möglich 
ſein würde, die Bienen auch auf Mittel⸗ 
wänden aus Blech bauen zu laſſen, und 
ſoll nachſtehend in Kürze über dieſe neue 
Art der Kunſtwabe, welche ich ihrer Be⸗ 
ſchaffenheit halber Blechkunſtwabe nennen 
will, das Weſentlichſte geſagt werden. 

Die Mittelwand der Blechkunſtwabe 
beſteht aus dünnem Eiſenblech von etwa 
0-2 mm Stärke und iſt verzinnt; es kann 
auch irgend ein anderes Metall dazu ver⸗ 
wendet werden. In dieſes Blech ſind durch 
eine Preſſe oder Walze die Zellenböden 
eingedrückt. Auch iſt es möglich, den Zel- 


1 


mit verdrehten Ecken 


lenrand dabei ebenfalls herzuſtellen, jo 
daß ein ſolches Blech dann einer Wachs⸗ 
kunſtwabe völlig gleicht. Dieſe Bleche 
werden nun in flüſſiges reines Bienen⸗ 
wachs getaucht und abtropfen gelaſſen. 
wodurch ſich das Blech mit einer dünnen. 
gleichmäßigen und ſehr gut haftenden 
Schichte Wachs überzieht und die eigent- 
liche Kunſtwabe iſt nun fertig. Auch Ver⸗ 
ſuche mit glatten Blechen, welche in Wachs 
getaucht oder beiderſeits mit Wachs über- 
zogen wurden, in welches die Zellenböden 
eingedrückt waren, haben befriedigende 
Ergebniſſe geliefert. 

Um nun dieſe ſo hergeſtellte Blechkunſt⸗ 
wabe im Rähmchen zu befeſtigen, 3 
man keine Lötung; die 
entweder direkt durch kleine Nägel in - 
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Rähmchen eingenagelt oder es erfolgt dies 
unter Verwendung einer dünnen Holz⸗ 
leiſte; doch iſt die einfachſte und zugleich 
beſte Befeſtigung dadurch zu erreichen, 
daß oben und unten an der Kunſtwabe 
vorſtehende Lappen durch Ausſchneiden 
der zwiſchenliegenden Teile gebildet oder 
die Kunſtwabe mit „verdrehten Ecken“ 
durch das entſprechend in ſeiner Mitte ge⸗ 
ſchlitzte Rähmchen geſteckt und die vor⸗ 
ſtehenden Lappen⸗ oder Wabenecken um⸗ 
gebogen und durch einen kleinen Nagel 
auf dem Rähmchen befeſtigt werden, wie 
die un folgenden Handriſſe zeigen. 
Die heuer fortgeſetzten Verſuche des 
85 Jahres haben einwandfrei ergeben, 
daß die Bienen die Blechkunſtwaben eben; 
ſo raſch und gut ausbauen wie gewöhnliche 
Kunſtwaben, ſoferne die Vorbedingungen 
erfüllt find 
Die Vorteile der Blechkunſtwabe gegen⸗ 
über der bisherigen Kunſtwabe beſtehen 
nun nicht nur allein darin, daß die Kunſt⸗ 
wabe leicht und mit abſoluter Sicherheit 
im Rähmchen befeſtigt werden kann, daß 
ein Brechen der Wabe während des Baues 
oder auch bei ſchärfſtem Ausſchleudern un⸗ 
möglich iſt, ſondern auch noch darin, daß 
die Berftörung der Waben durch die 
Wachsmotte weſentlich behindert iſt, da 
die Motte nun allerſchlimmſten Falles 
nur auf die einander gegenüberſtehenden 
Babenſeiten zweier benachbarter Waben 
ende iſt und nicht mehr Verbindung 
durch die Waben hindurch herzuſtellen ver⸗ 
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Imker dauernd benützt werden kann, wo⸗ 
durch dieſe Art der Kunſtwabe billiger als 
alle anderen wird. Der Imker nimmt 
nämlich unbrauchbare Waben mit Blech⸗ 
mittelwand aus dem Rähmchen, ſchmelzt 
die Wabe ein, entnimmt dem Schmelzgut 
die dabei freiwerdenden Bleche, reinigt 
dieſelben erforderlichenfalls, um ſie wieder 
in flüſſiges Wachs zu tauchen und ſchon 
wieder einbaufertige, tadelloſe Kunſt⸗ 
waben ohne weitere Auslagen zu beſitzen; 
hierin liegt ein Hauptvorzug der neuen 
Waben, der von keiner der bisher bekannt⸗ 
gewordenen Kunſtwaben geboten wird. 

Bemerkt ſei noch, daß die Blechkunſt⸗ 
wabe zum Patent angemeldet iſt und da⸗ 
her ohne Bewilligung des Erfinders nicht 
hergeſtellt oder verwendet werden darf; 
da ſich jedoch einige bedeutende Firmen 
um die Erfindung bewerben, ſo iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die neue Wabe noch dieſes 
Jahr im Handel erſcheint. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch 
auf einen Umſtand zu ſprechen kommen, 
der auch in einer der letzten Nummern des 
„Bienen⸗Vater“ behandelt wurde: Die 
Stellung der Wabenzelle im Rähmchen, 
bezw. zur Schwerachſe. 

Wenn die Bienen nicht gezwungen find, 
auf eine Mittelwand zu bauen, alſo „Frei⸗ 
bau“ aufführen, ſo halten ſie ſtets die 
Lage der Zelle ſo, daß die eine Spitze des 
Sechseckes nach oben, die andere nach 
unten ſteht, daß alſo die zwei reſtlichen 
Umſchließungswände ſenkrecht ſtehen (ſiehe 


mag. Der größte Vorteil aber beſteht Hand riß 3). 
darin, daß die Blechmittelwand dom (Schluß folgt.) 
EZIEZI 


Ein vom lieben Herrgott geſandter 
licher Maientag beglückte die am 
fingſtmontag zur Ständeſchau gewan⸗ 
en Imker. Von Nah und Fern, kreuz 
quer kamen die „Beinvögl“, um den 
g des allbekannten Bienenvaters 
Guido Sklenat beizuwohnen. 

Wie wertvoll eine Ständeſchau für den 
5 und beſonders für einen 
fänger iſt, das hat dieſer Tag bewieſen. 


Der Skändeſchautag am Pfingſtmonkag in Haus 
neukirchen. 


Von Franz Fuchswans, Gemeindebeamter, Miſtelbach, N. Oe. 


Was man daſelbſt zu ſehen und zu hören 
bekam, übertraf alle Erwartungen. 

Wer die Bienenvilla des Herrn Sflenaf 
noch nicht kennt, der verſäume es nicht, 
und wandere nach Hauskirchen! Von 
einem äußerſt liebenswürdigen und 
ſchlichten Volksmanne wird der Beſucher 
herzlichſt begrüßt und ſogleich mit un⸗ 
ermüdlichen Erzählungen und Ratſchlägen 
verſorgt, und find ſolche Unterrichts 
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ſtunden eine angenehme und wertvolle 
Zerſtreuung. 

Bei Sflenaf eine „Beichte“ abzulegen, 
iſt ein Hochgenuß und befriedigt; mit 
leichtem Herzen und neuen Hoffnungen 
kehr der Beſucher ſtillvergnügt heim! Aber 
auch ſeine Mami (Gemahlin) iſt eine 
äußerſt liebenswürdige, ſchätzenswerte 
Frau, deren edle Eigenſchaften ſo mancher 


Imkersgattin als Vorbild dienen mögen! 


Was man am Bienenſtande bei Sflenaf 
ſehen kann, wird ſelten ein zweiter Stand 
aufzuweiſen haben. In einem romanti⸗ 
ſchen Schulgarten ſteht die mit vielen ſinn⸗ 
reichen Sprüchlein gezierte Bienenvilla. 
Faſt jedes Bienenhausbrett iſt mit künſt⸗ 
leriſcher Malerei geziert, jedem einzelnen 
Stock ſchmückt ein gemaltes Bild die 
Stirnwand. Da ſieht man bei dem einen 
ein Jagdbild, beim zweiten eine Land⸗ 
ſchaft, vom dritten lacht ein vergnügtes 
Zwerglein, ſein Nachbarſtock trägt ein 
Tarockkartenbild und iſt ſogar eine Bie⸗ 
nenwohnung mit der „Extra⸗Ausgabeee!“ 
trefflich geziert. | 

Das Auge des Beobachters kann nicht 
genug ſtaunen, ſehen und leſen an dem, 
was ihm allein die Außenanſicht der Bie⸗ 
nenſtätte bietet. Aber auch die vielen 


kleinen Weiſelzuchtkäſtchen, welche auf den 


im Garten befindlichen Bäumen in ge⸗ 
radezu märchenhafter Art angebracht ſind, 
bieten dem Zuſchauer ein köſtliches Bild. 
Reizenden Vogelniſtkäſtchen gleicht dieſe 
Miniatur! 

Ganz beſonderes Intereſſe bot dem Zu⸗ 
ſchauer der Anblick der Königinnen, welche 
Herr Sklenaf bei ſeinem Vortrage und 
ſeinen praktiſchen Darſtellungen zeigte. 
Bei ihm gibt es keinen Altersbetrug ſeiner 
regierenden Hoheiten! Jede auf ſeinem 
Stande vorhandene Königin erhält einen 
farbigen Anſtrich, d. h. einen Farben⸗ 
punkt auf dem Rückenſchilde. Jeder 
Königinnenjahrgang weiſt eine andere 
Färbung (Markung) auf. Dadurch iſt es 
dem Herrn Sflenaf ermöglicht, im Falle 
der ſtillen Ummeiflung eines feiner Bie- 
nenvölker deſſen junge Majeſtät mit 
Sicherheit zu erkennen. (Dieſe lohnende 
Markierungsarbeit gewährt dem Imker, 
welcher das Auswechslungsverfahren der 
alten Königinnen betreibt, vollſte Sicher— 
heit in dem Erkennen eines jungen 


Weiſel und ſchützt die durch Umweiſelung 
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hervorgegangene Königin vor dem ſicheren 
Tod, denn nicht immer läßt ſich eine alte 
Königin von einer jungen durch die na⸗ 
türlichen Merkmale allein mit Sicherheit 


feſtſtellen.) 
Das Ganze des Sklenali⸗ 


ſchen Bienenheimes gleicht 


einer erſtklaſſigen Imker! 
ſchule auf dem Lande. | 
Die Immen des Bienenvaters Sflenaf : 
ſind durchwegs ſehr fromme Gefelken, 
Warum gerade der Guido⸗Imker dieſen 
Vorzug aufzuweiſen hat, iſt auf die bon 
ihm mit größtem Geſchicke betriebene 
Königin und Drohnen ⸗Wahl⸗ 
zucht zurückzuführen. Kein einziger det 
bei der Ständeſchau im Schulgarten ver⸗ 
ſammelten Imker — bei 30 an der Zahl: 
— wurde von Sklenaßs Immen ge⸗ 
ſtochen; gewiß ein genügender Beweis für. 
die Frömmigkeit dieſer Immen! Um aber 
nicht von der geehrten Frau Sklenar alt: 
Lügner gebrandmarkt zu werden, will ich 
geſtehen, daß dieſe verehrte Bienen. 
meiſterin einen Immenſtich davontrug. 
doch muß dies als Liebes kuß don, 
einem ihrer Pflegekinder entjchuldiat: 
werden! 5 
Was Herr Sklenat ſeinen Ortsimkern 
gelernt und gelehrt, das konnte beim %e: 
ſuche der Bienenſtände beobachtet werden. 
Der Bienenſtand des Herrn Gutsverwal⸗ 
ters Georg Groll muß ohne Schmeichelei 
als ein Ideal erſter Klaſſe, als ein muſter · 
gültiges Immenheim bezeichnet werden. 
und wird jeder verſtändnisvolle Bienen- 
züchter überraſcht ſein, wenn ich ihm mit⸗ 
teile, daß die bei ſechzig an der Kahl 
vorhandenen Muſtervölker von der Ebe 
gattin des Genannten, der Frau Roic 
Groll, ſelbſtändig ſorgfältigſt und mit 
größtem Geſchicke gehegt und gepflegt 


werden. Auch die übrigen Stände find 


ſchmucke Heime des Ortes. 

Den Schluß der Ständeſchau bildete 
ein gemütliches Plauderſtündchen im 
Gemeindegaſthauſe. Allzu raſch find die 
ſchönen unvergeßlichen Stunden verilei 
ſen und ich gebe mich der tröſtenden Hoff 
nung hin, daß dieſer Ständeſchau noch 
viele folgen werden. 

Tauſend Dank und ein kräftiges Imke: 
heil dem geſchätzten Immenkönig Herre 
Sklenaf, dem allbekannten Guido. und 
ſeinen Hauskirchner Genoſſen! Heil! 


Bienen-Bater. 
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Zoff Smufny f. 


Wieder iſt einer der Edelſten aus dem 
Leben geſchieden. Werksverwalter i. R. 
Joſef Smut ny ſtarb am 6. Juni d. J. 
nach langem, ſchweren Leiden. Wohl jeder, 
der dieſen Mann kannte, wird ihn im 
ehrenvollen Andenken bewahren. War doch 
ſein ganzes Leben Arbeit voll Gemeinſinn 
und Uneigennützigkeit. Smutny wurde in 
Schimau in Böhmen als Sohn des Med. 
Dr. Wenzel Smutny geboren. Nach Über- 
ſiedklung der Familie nach Lölling in 
Kärnten vollendete Smutny die Real⸗ 
ſchulſtudien in Klagenfurt, trat hierauf in 
die k. u. k. Marine ein und machte die 
Seeſchlacht bei Liſſa unter Admiral 
Tegetthoff mit. Und wohl erglühte in dem 
weißbärtigen Mann das alte Feuer, als 
er ſich bei Ausbruch des jetzigen Krieges 
trotz ſeiner 70 Jahre als Freiwilliger zur 
Marine meldete. Nach Vollendung einer 
Weltreiſe im Jahre 1868 bis 1871 trat er 
als Beamter in die Dienſte der Alpinen 
Montangeſellſchaft, wirkte zuerſt in Löl⸗ 


ling, dann in Treibach. Hier betätigte er 


ſich im politiſchen Leben, war Landtags⸗ 


abgeordneter und Bürgermeiſter von Alt⸗ 
hofen. Zahlreiche gemeinnützige Vereine 
und Feuerwehren verdanken ihm ihr Ent⸗ 
ſtehen. Daß ein ſolcher Mann ſich auch der 
Bienenzucht widmete und ſie förderte, iſt 
wohl ſelbſtverſtändlich. Nach Verkauf von 
Treibach an Auer kam Smutny nach 
Steiermark. Hier ſetzte er ſeine ſegens⸗ 
reiche Tätigkeit zunächſt in Krems bei 
Voitsberg, ſpäter in Aumühl bei Kindberg 
fort. Beſonders in Aumühl war er eifriger 
Förderer der Bienenzucht. Seine Ruhezeit 
brachte er erſt in Laßnitz, dann in Graz 


zu, wo auch dieſes warmfühlende, edle 
Herz zu ſchlagen aufhörte. Zahlreiche 


Anerkennungsſchreiben und Ehrenurkun⸗ 


den, die Ernennung zum Ehrenbürger 


von Althofen zeigen, wie ihn ſeine Mit⸗ 
bürger ehrten und ſchätzten. Auch wir 
Bienenzüchter wollen ſeiner in Liebe und 
Dankbarkeit gedenken. F. K. 


FT — 


Imkerarbeiten im Juli. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Heuer iſt unſere Hoffnung auf eine er⸗ 
giebige Honigernte ſehr gering. Die Mai⸗ 
tracht war ja gut, aber damals waren die 
Völker wegen des kalten Aprils noch nicht 
genügend erſtarkt, um ſie ganz ausnützen 
zu können. Die Trockenheit im Juni 
hemmte die Nektarabſonderung ſehr. Vom 
7. bis 14. Juni zeigte der Wagſtock trotz 
ſchönen Flugwetters tägliche Abnahmen. 
Keine günſtigen Ausſichten. 


Die ausgeſchleuderten honigfeuchten 
Waben beſprühe man mit Waſſer, bevor 
man ſie wieder in den Stock zurückgibt. 

Bei allen Arbeiten, beſonders bei der 
Honigentnahme, tauche man die Hände 
öfters in friſches Waſſer. Waſſernaſſe 
Hände ſind die beſten Imkerhandſchuhe. 
Nach dem Schleudern verenge man die 
Fluglöcher, man verſtreue keinen Tropfen 
Honig und achte ſtets auf die Räuberei. 
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In Frühtrachtgegenden entfernt man 
nach der Lindenblüte die Honigaufſätze, 


damit die Bienen noch genügend Winter⸗ 


vorrat im Brutraum aufſpeichern können. 

Auf Zucker zur Herbſtfütterung werden 

wir heuer kaum hoffen dürfen. 
Abgeſperrte Königinnen gebe man jetzt 


rei. 

Der Juli iſt die beſte Zeit dazu, min⸗ 
derwertige Königinnen auszutauſchen. 
Die rechtzeitige Erneuerung der Königin 
iſt eine der unerläßlichſten Forderungen 
eines rationellen Bienenzuchtbetriebes und 
die Vorbedingung zur Erxtragsfähigkeit 
des ganzen Standes für das künftige 
Jahr, zur Erhaltung und Belebung der 
Volkskraft. 

Ich habe ſchon durch zwei Jahre beim 
Zuſetzen einer Königin die „Rauch⸗ 
methode“ mit beſtem Erfolge verſucht. 
Auch der vorjährige Herr Berichter be⸗ 
ſchrieb dieſelbe. Ich will ſie nur kurz an⸗ 
führen. Das Volk wird am Vormittag ent⸗ 
weiſelt. Abends wird Rauch von Moder⸗ 
holz EDEN und das Flugloch e 
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Minuten geſchloſſen. Dann läßt man die 
Königin einlaufen, gibt ihr einen Puff 
Rauch nach und ſchließt nochmals für drei 
Minuten das Flugloch. Mit der Nachſchau 
warte man bis zum ſiebenten Tage. Die 
vorzeitige Neugierde koſtete ſchon mancher 
Königin das Leben. 

Der abgeernteten Völker ver⸗ 
geſſe man nicht; beſonders in Breitwaben⸗ 
ſtöcken und in trachtloſer, regneriſcher Zeit 
iſt ein Verhungern ſolcher kahl geernteten 
Völker bei unaufmerkſamen und geizigen 
„Bienenhaltern“ keine Seltenheit. 

Die Waben im Wabenſchranke ſchütze 
man gegen die Wachsmotten. 

Alte Wabenſtücke und Waben, die ein⸗ 
geſchmolzen werden ſollen, gibt man am 
beſten ins Waſſer. Da ſind ſie von der 
Wachsmotte vollkommen ſicher. Ein altes 
Fal leiſtet dabei ſehr gute Dienſte. Das 

Waſſer erneuere man ſo lange, bis es voll⸗ 
kommen rein bleibt. Bei dem Schmelzen 
der Waben wird man dann die Freude 
haben, faſt vollkommen ſatzfreies Wachs 
zu erhalten. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin M. Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 


Frage 44. Was ſoll es bedeuten, daß ſeit eini⸗ 
gen Tagen viele Bienen vor dem Stande herum⸗ 
laufen und 1225 auffliegen können? Wie wäre 
dem abzuhelfen ? 

Eine Reihe von Frageſtellern. 

Antwort. 8 habe den Inhalt von etwa ſechs 
Briefen in obige Frage zuſammengefaßt und teile 
allen miteinen er mit, daß es fich hiebei um die 
Maikrankheit handelt, ſo benannt, weil das 
Übel gewöhnlich im Mai, wohl auch ſchon gegen 
Ende April oder zu Anfang Juni auftritt. Da 
die Gedärme der erkrankten Bienen hiebei mit 
Kot gefüllt find, fo läßt ſich im vorhinein 
ſchließen, daß es ſich um eine Verdauungsſchwie⸗ 
rigkeit handelt. Letztere ſoll hervorgerufen ſein 


durch einen pilz den man mit dem griechiſchen 
e 


Worte Noſema bezeichnet hat, ein Wort, das in 
unſerer Sprache gleichbedeutend iſt mit Krank- 
heit“. Dieſer Pilz. der ſich durch Abſchnüren 
außerordentlich raſch vermehrt, wirkt anſteckend 

ort, wo er die zu ſeiner Entwicklung nötigen 
Bebingu ngen vorfindet. Auch die Seidenraupe 
wird bisweilen von einem ähnlichen Pilze be⸗ 
fallen, der bei ihr in gleicher Weiſe mörderiſch 
auftritt. Welches die erwähnten Bedingungen zur 
Entwicklung des Noſema⸗Pilzes find, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden, weshalb auch ein ſicheres 

ttel zur Vermeidung, bezw. zur Heilung der 


Krankheit bisher nicht gefunden wurde. Wir 
willen nur, daß das Übel unvermutet „bis- 
weilen ſelbſt ſtarke Völker an den Rand des Ber 
derbens bringt, während Nachbarvölker manchmal 
ganz geſund bleiben, und daß es eben fo umer 
mutet von ſelbſt wieder verſchwin allerdings 
nachdem es großen Schaden angerichtet hat, m 
dem es gerade zur Ei unmittelbar vor der 

aupttracht oder auch während berfelben die 

töcke um einen großen Teil der Arbeiter gebracht 
hat. Mittel zur Heilung werden zwar ge 
angegeben — Fütterung mit gutem Honi 
etwas Salz ober Glauberſalz beigemengt i 

noch das an fein — aber keines if As 
laſſtg Es verhält ſich bei dieſer Krankheit ähnlich 
wie bei der Ruhr, mit der ſie auch ſonſt große 
1 a Ein einziger nichtiger „der 
den Bedürfniſſen der Bienen zuſagt. und die 
a 19 ele seht 5 2 

rage e ſte 15 

Bienenwachſes? N. S 


Antwort. So viel mir eat iſt, 5 jetzt 


die a für reines 3 K 10 bis 11. 

Frage 46. Ich habe ein alleinſtehendes Bienen 
volk verkauft und ſelbes am Abend den nenen 
Standort bringen laſſen. Nächſten kamen 
mehrere hundert Bienen zurück, die ſich in eiern 
alten Korbe mit Wabenbau, den ich an die Stelle 
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des Belles geſetzt hatte, ſammelten. Was ſoll ich 
mit bieſen Bienen 5 
. N. in An. (Steiermark.) 
Antwort. Inz wiſchen werden ſich dieſe paar 
Hundert Bienen wohl ſchon längſt verflogen haben 
und dürfte der Schaden nicht gar ſo groß ſein! 


Frage 47. Wie hoch Tann man ein mittelſtarkes 


re 15 ie a. ee 
bewerten? Es zirka m 
K. K. in Au, (Steiermerf. 


Antwort. Je nach dem Zuſtande der Bienen⸗ 
wohnung, des Wabenbaues und der Stärke des 
Volkes mag ein ſolcher Stock im Sommer 60 bis 
100 Kronen wert fein. 


Frage 48. Bei einem meiner ſtärkſten Völker 
fand ich Ende April weder Königin noch Brut. 
Ich vermutete deshalb, daß es weiſellos ſei und 
gab ihm eine Wabe mit junger Brut und Eiern, 
um ed in die Lage zu verſetzen, * eine Königin 
zu erziehen. Was ſoll ich mit dem Bolle beginnen, 
wenn letzteres mißgluͤckt? 

n W. (N. O.) 


J. L. i 

Antwort. Daß Völker heuer me Ende April 
gar keine Brut hatten, war keine Seltenheit, war 
doch das Wetter im April darnach beſchaffen, daß 
den Bienen alle Luſt zur Vermehrung ver jehen 
. Es gab alſo N ben leicht ab 10 7 555 
Königinnen aber werden gar lei en, das 
Volk kann alſo trotzdem weiſelrichtig ſein. Übri- 
gens . Sie gut 5 daß Sie dem Volke 
in der angedeuteten nachgeholſen haben. 
Rah 6 Wochen muß eine Reviſion zeigen, ob Sie 
gane ge gen haben. Hätte das Volk jebt keine 
e 8 Sie ihm etwa einen ſchwachen 
5 laſſen, in Ermanglung 
ke olchen aber wäre das weiſelloſe Volt ſofort fort 
zu kaſſieren, damit es nicht eine Beute der Rank⸗ 
maden werde; die Bienen desſelben ſind in⸗ 
i chen alt geworden und haben als ſolche nur 
geringen Wert, weil deren Arbeitsfähi 1 

im Srübjahre mit ſechs bis acht Wochen au 
lag finden, Die ich 1 5 
Briefe des Karl Krah in Grein a. d. D. 
chreibt: ir hatten heuer ein 
85 eee Vorkommnis bei unſeren 
lange Nachwinter machte es 
bn. die Völker auf Futtervorräte oder vor⸗ 
handene Brut zu unterſuchen. Auch das dar⸗ 
gereichte Futter ließen ſte der herrſchenden Kälte 
185 meiſt unberührt. . in den letzten 
en des April wärmeres Wetter ein, und da 
10 wir, daß die Völker trotz der bedeutenden 
Hon orräte den Brutanſatz wochenlang gänzlich 
eing hatten. Es gab bloß einzelne dem Aus⸗ 
Ki ale Keen Aymphen und ganz Teile 

legte ter, keine einzige Made. nun 
anntlich die Bienen ſchon von Mitte Jänner ab 
N ſo kann ich mir dies nicht anders 


bier mag eine Stelle 


cher nicht vor, außer in ein paar Zellen, die 
eben eingebracht worden waren.“ — Hier in 
Ki den machten wir die gleiche Erfahrung und 
Krah in Obigem das Richtige getrof- 


x a 49. Ich wollte bieſes Frühjahr meine 


mit Melaſſe füttern, ſelbe haben aber das 
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Futter, obwohl es ir ekocht war, gar nicht an⸗ 
gerührt. Was mag bie Bae de 3 fein? 
K. (R-D.) 
Antwort. Melaſſe iſt die nach = griftallifatton 
55 Zuckers verbleibende Flüſſigkeit, welche in⸗ 
e der vielen darin enthaltenen Fremdſtoffe 
ne mehr zum Kriſtalliſieren gebracht werden 
8 Sie beſitzt noch 40 bis 60 % W 1 
aber zur Fütterung der Biene nicht geei 
5 e ſie wegen des widerwärtigen 1 55 
Geſchmackes nicht annehmen. Falls fie davon no 
nafchen, fo bewirkt dies den Ausbruch der 5 
krankheit weshalb ſelbe namentlich als 
fütterung höchſt gefährlich wäre. Die Melaſſe 
müßte, um zur Fütterung der Bienen N su 
en ausgewaſchen (eluiert) werden, doch iſt d 
erfahren hiebei derart, daß es fa techniſche 
Kenntniſſe verlangt und ſich nur bei größerem Be⸗ 
triebe lohnt. Für die Biene iſt nur der beſte 
Zucker gut genug. 


Frage 50. Läßt ſich zum Einſieden von Obſt 

auch Honig ſtatt des Zuders verwenden? In 

welcher sehe ift dabei . 
J. S. in K. (N.⸗O.) 

Antwort: Ihre Frage iſt unbedin t zu be⸗ 

jahen. Der n ergibt ſich von ſelbſt aus der 


Art der einzulegenden Früchte. Ich glaube, jede 
5 oder Köchin wird mich verſtehen, wenn 

urz ſage: Nimm den Honig in derſelben 
Weise und 


enge wie re Zucker“. Bei 
den außergewöhnlich hohen Honigpreiſen der 
1 755 ließe ſich zwar durch Verkauf des 
onigs verhältnismäßig viel Gel e naen, 
aber vorteilhafter iſt es meines Erachtens, de 
ſelben gerade jetzt, wo unſere Ernährung im al. 
emeinen minderwertig iſt, zunächſt im eigenen 
Haushalte zu verwenden, zumal Geſundheit weit 
öheren Wert hat als Geld. Honig iſt zugleich 
öchſt nahrhaft und der Geſundheit zuträglich 
ie meiſten Bienenzüchter verfügen über ein 
Gärtchen, in dem ſie verſchiedene Beerenſträucher 
pflegen. Himbeeren, Stachel⸗ und Johannis- 
beeren, verſchiedene Früchte, als Kirſchen, Maril⸗ 
len uſw., laſſen ſich nicht aufbewahren, ohne in 
eben eingelegt zu werden. Da nun heuer Ein⸗ 
dezucker leider nur an große Marmeladefabriken 
abgegeben wird, ſo müßten dieſe Produkte des 
Gartens oder des Waldes großenteils verderben, 
durch Einkochen mit Honig können fie aber als 
höchſt ſchätzbare Winternahrung aufbewahrt wer⸗ 
den. Es ſei noch bemerkt, daß alle Gattungen von 
Früchten in Honig eingeleat bedeutend geſchmack⸗ 
voller ſind als die in Zucker eingekochten. 


Frage 51. Bitte um Bekanntgabe, wie hoch im 

Preiſe der eee Blütenhonig ſteht. 
. in Sp. (Steiermark.) 

Antwort. Um Nerja r wurde alter Honig von 
einer Honigverwerkungsgenoſſenſchaft in Budapeſt 
zum Preiſe von 1000 Kronen pro 100 Kilogramm 
angeboten. Heuriger Honig dürfte jetzt im Juni 
noch nicht viel in Verkehr ſein. Doch bin ich über⸗ 
zeugt, ver angeſichts der Zuckerknappheit und der 
großen Nachfrage deſſen Detailpreis kaum unter 
12 Kronen ſtehen wird. 


Frage 52. Wie läßt ſich rohes Bienenwachs 
reinigen? Wie kann man es bleichen? Wie wird 
es gefärbt? J. H. in A. (N.⸗O.) 
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Antwort. Um vollkommen reines Wachs urch 
halten, muß das geſchmolzene Produkt 

eſeiht oder filtriert werten damit alle Ha 
eiten feſter Natur aus demſelben entfernt werden. 
Will man beſonders ſchönes Wachs erzielen oder 
die letzten Reſte der Gewinnung gleichfalls 


Bienen ⸗VBater. 
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Frage 54. Hier wird jetzt als ran Reit 
melde angebaut. Bitte um Mitteilung, ob ſelbe 
als Honigſpenderin gelten kaun. 8. J 


F. S. in 
Antwort. Die Reismelde, auch ee Mehl · 
ſchmergel, kleiner Reis von Peru genannt, gehn 


marktfähig machen, fo kocht man es noch ein- oder | in die Gattung der Chenopodien, wird in Hech⸗ 
zweimal mit viel Regenwaſſer, wobei man es; ebenen, wo Roggen und Gerſte nicht ui 5 
tüchtig durchrührt, fo daß es gleichſam aus⸗ deihen, ice h trägt reichlich Frucht und 
gewaſchen wird. Je langſamer es dann erkaltet, | ein vorzügliches Nahrungsmittel, das den * i 


deſto reiner wird es erſcheinen. — Zum Blei 
des Wachſes bedient man ſich gewöhnlich des 
Sonnenlichtes. In größeren Betrieben bleicht 
man es wohl auch mit Chlor, Salpeter, Schwefel⸗ 
ſäure, doppeltchromſaurem Kali uſw. „doch gehört 
zur Dur Inf ken des Verfa rens fachliche 
Kenntnis, ſonſt kann es leicht geſchehen, daß das 
Wachs hie ei verdorben wird. Um Wachs an der 
Sonne zu bleichen, muß es zunächſt in feine 
Streifen zerteilt werden; dies geliebt ae 
daß man es in dünnen Strahlen über eine Walze, 
die langſam in kaltem Waſſer gedreht wird, 
rinnen läßt. Die auf dieſe Art erhaltenen Wachs⸗ 
bänder werden über mit Leinwand beſpannte 
Rahmen gebracht, an ſtaubfreiem Orte den 
Sonnenstrahlen 5 eſetzt und öſter des Tages 
mit reinem Waſſer begoſſen. Ein⸗ oder zweimal 
zuſammengeſchmolzen und neuerdings gebändert 
und gebleicht wird man vollkommen weißes 
Wachs erhalten. — Das Färben des Wachſes 
kann auf 1 F geſchehen, indem man 
entweder das Wachs in ſeiner ganzen Maſſe färbt 
durch . des betreffenden Farbſtoffes zu 
dem geſchmolzenen Wachſe oder indem man das 
fertige Objekt bloß mit einer Farbſchichte über⸗ 
Wach durch Eintauchen in gefärbtes ſchmelzendes 

achs. Giftige Farben, wie Zinnober ufw., find 
hiebei zu vermeiden, weil beſonders bei Kerzen 
der vom Gifte beim Verbrennen ausſtrömende 
Dampf VVV iſt. Man verwende 
für Gelb etwa Safran oder Gelbholz, für Rot 
Krapp oder Alkanawurzel, für Blau Indigo⸗ 
karmin, für Schwarz Lampenruß uſw. 


Frage 53. Iſt Sacharin zum Füttern der Bie⸗ 
nen verwendbar? . S. in B. (Tirol.) 

Antwort. Leſen Sie die ntwort auf Frage 87 
im vorigen Jahrgang des „Bienen⸗Vater“ und 
Sie erhalten die Auskunft, daß es, ſelbſt wenn es 
von den Bienen angenommen würde — was nicht 
der Fall iſt — gänzlich wertlos wäre, weil es 
nicht den mindeſten Nahrungsſtoff enthält. 


1 N 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Wärmebildung und Wärmeverteilung im Stän- 
der: und Breitwabenſtsck. Der „Bericht über die 
Tätigkeit der kgl. Anſtalt für 5 in 
Erlangen im Jahre 1916“ von Dr. E. Zander 
(Verlagsanſtalt von Karl Gerber in München), 
enthaltend die Ergebniſſe ſeiner Verſuche und 
Beobachtungen über die Wärmebildung und 
Wärmeverteilung in Ständer- und Lagerbeute 
(Breitwabenftod) während des Winters, iſt fo 


ii 


etzen vermag. Jetzt, wo es uns an. Brot⸗ 
feuchten mangelt, Sucht man dieſe Pflanze auch 
in unſeren Landen e allerdings ein 
bißchen zu ſpät für den Augenblick. Auen 
in Oſterteich und on blieben bisher 
vereinzelt. Ob ſie als Bienennäh | 
10 weiß ich nicht zu ſagen, weil ich die Pflanze 
loß aus Büchern und bbildungen kenne. 
der Form ihrer Blüten dürfte dies der Fall ſein 
Sie blüht von Mai bis September. 
ge 55. Was halten Ew. Hochwürden von 
Ab verrgitter? Iſt es ne 

St. in N. (N.-O.) 


J. 
Antwort. Notwendig iſt es zen aber bei ge 


„ w di in den A 
enn die Königin den Dir Bee En 


als 115 des Brutraumes ſind und deshalb nicht in 
Sue gehängt werden können. Anders if 
bei dem Vereinsſtänder; treffe ich da einzeln 
Waben, die etwas Brut enthalten, fo hänge ich fe 
einfach in den Brutraum, nachdem ich die ent 
ſprechende Zahl von Rähmchen, die dann gewoͤhr· 
lich mit Honig gefüllt find, herausgenommen 
9 Sichere Gewähr, daß die non durch daz 
itter abgeſperrt werde, bietet 

nicht, und eine Plackerei für die Nrbeitäbker 
ift es jedenfalls. Bei guter Tracht ag Ra; 
die Brut l ein, bei ſchlechter T 
wird auch das Abſperrgitter keinen ee 
ſchwitzen. Es gibt Jahre, in denen es erſt im N 
und Auguſt reiche Tracht aus dem Honigtau gibt: 
da find ſtarke Sommervölker hö willkommen 
und keine unnützen Freſſer. 


Herrn Mich. Baumgartner in Steinfeld, Dres 


Oſterreich Kaninchenzuchtvereine 
ich nicht angeben. Vielleicht meldet 
oder andere derartige Verein bei Ihnen ſelbſt er. 
nachdem er Ihre Adreſſe kennt. ö 


t. 


| 
Anh 
| 


aa daß ihn unfere 1 Leſer nich 
nur leſen, ſondern ſtudieren ſollten. 
Die Temperaturmeſſungen find an emen 
Volke in der Zanderbeute (Breitwabenflod) urd 
einem anderen gleichwertigen in der Ständer 
beute vorgenommen worden. 

Als Ergebnis feiner Beobachtungen kenn 
Pet Dr. Zander zu nachfolgenden Schladen 
ie Bienen ſizen im Breitwabenſtock mähren 


Nr. T. 


der Winter und Frühlingsmonate viel wärmer 
als im Ständerſtock. Durchſchnittlich lag die Tem⸗ 
peratur im Winterſitz des Breitwabenſtockes um 
mindeſtens 10 höher als im Ständer und er- 
reichte wenigſtens vier Wochen früher die 
Sommerhöhe von ＋ 32 bis 34° C. 

Während in dem Breitwabenſtock bei großer 
Kälte die Traubentemperatur um mehrere Grad 
über das Wintermittel Nico, fan? fie im Ständer 
um ebenfoviel darunter. Man wird geneigt fein, 
ſagt Prof. Zander, die ſtärkere Erwärmung des 
Breitwabenſtockes auf einen größeren Nahrunas⸗ 
verbrauch zurückzuführen. Die Zehrung ift 
aber in ihnen, wie unſere jahre⸗ 
langen Wägungen lehren, auf keinen 
Fall iR als in der Stänberbeute. 

Das Luftbedürfnis der Biene wird im niedri⸗ 
gen Breitwabenſtock durch die auf das Flugloch 
zulaufenden Waben viel gründlicher befriedigt 
als im Ständer mit querhängenden Waben, 
welche die Bienen beſonders im Winter geradezu 
von der Luft abſperren. Die lebhaftere Atmung 
bat eine beſſere Verwertung der Nahrungsſtoffe 
und eine höhere Wärmeerzeugung zur Folge. 
Im ſchlecht durchlüfteten Ständer hingegen wer⸗ 
den dieſe Vorgänge naturgemäß herabgeſtimmt. 

„Dieſe Ergebniſſe find für die praktiſche 
Bienenzucht von großer Bedeutung, fie müſſen 
auch dem eigenſinnigſten Imker alter Schule die 
Augen öffnen und ihm den Weg zu einer natur⸗ 
e Bienenpflege zeigen. Daß die Tage der 

armbauſtellung (nach Dr. Zander Querwaben⸗ 
ſtellung) gezählt find, bedarf nicht nur aus dieſen 
E gen heraus keiner näheren Begründung.“ 


Anmerkung des Rundſchauers. 
905 die Zehrung während des Winters, wie 

of. Dr. Zander angibt, in beiden Stockformen 
gleich groß, ſo rührt die höhere Temperatur im 
i enſtock entſchieden von einer beſſeren 
Verwertung der Nahrung durch die Bienen, ver⸗ 
anlaßt durch reichlichen und ungehinderten Quft- 
zutritt, her und Prof. Zander hätte mit den aus 
ſeinen Verſuchen hergeleiteten Schluß den Nagel 
auf den Kopf getroffen. Iſt dagegen die Zehrung 
während Wintermonate im Breitwabenſtock 
größer als im Ständerſtock, fo hat die Gegen- 
partei, welche behauptet, daß in der niedrigen 
Zanderbeute (20 Zentimeter Wabenhöhe) das 
Volk gezwungen iſt, ſo hohe Temperaturen bei 
geringer Außentemperatur zu erzeugen, um die 
andringende Kälte von ſich abzuhalten, recht. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß das Bienenvolk 
bei einer Stockhöhe von 20 Zentimeter im Winter 
nicht beſonders warm ſitzt, indem durch ſorgfäl⸗ 
tige Temperaturmeſſungen nachgewieſen wurde, 
daß im Winter die Temperatur der unteren 
Wabenleiſten mit der Außentemperatur gleich iſt. 


Es iſt eine allgemein anerkannte Tatſache, daß 


die Querwabenſtellung (Warmbauſtellung) für 
Breitwabenſtöcke nichts taugt. 

Sehr beluſtigend wirkt die Behauptung 
Pfarrer Gerſtungs, die Zanderbeute ſei nach An⸗ 
lage und N eine getreue Nachbildung 
ſeiner Lagerbeute. Mit gleichem Rechte könnten 
dieſes alle Erfinder ()) neuer Breitwabenſtöcke, 
mögen ſie Dadant, Bertrand, Zander, Richter, 
Stumvoll uſw. heißen, da ihre Stöcke mit Ober⸗ 
behandlung doch nur ſogenannte mehr oder weni- 
ger verbeſſerte (?) Langſtrothſtöcke ſind. 


Bienen ⸗Bater. 
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Vor 65 Jahren hat Langſtroth den erſten 
Breitwabenſtock, mit Oberbehandlung, der nach 
und nach die Welt eroberte, aer few 

Die amerikaniſchen Berufs imker ſowie Bienen⸗ 
zuchtlehrer geſtehen drei ſchwache Punkte im 
Langſtrothſyſtem, die ſie und fremde Imker durch 
Vorrichtungen und Betriebsweiſen aufzuheben 
ſuchen, zu. An den Driginal-angtrotgmaßen 
will man, wegen der großen Anzahl der in Ge⸗ 
brauch ſtehenden Stöcke, nichts ändern. 

Punkt I. Zu geringe Höhe der Brutwaben 
(Außenmaße 43-16 X 22-86 cm, Nutzfläche 42 X 
21-86) bedingt eine ſchlechte Durchwinterung 
des Volkes, da die Temperatur an den Boden⸗ 
leiſten der Waben im Winter der Außentempera⸗ 
tur gleicht, ja an manchen Tagen noch geringer 
iſt als dieſe. 

Dieſer Übelſtand wird abgeholfen: 

1. A Kellerüberwinterung, 

2. durch das ſogenannte Winterbodenbrett, 
welches einen leeren Raum von 50 mm unter 
der Bodenfläche der Wabe bildet, 

3. durch Unterſtellen des entleerten Honig- 
raumes zwifchen Brutraum und Bodenbrett. 

Punkt II. Verſchluß des Stockes nach oben 


durch ein flach aufliegendes Brett. 


Dieſer Übelſtand wurde durch das jeden Luft⸗ 
zug 18 Innern ausſchließende Schachtel dach 


erſetzt. 

Punkt III. Das Durchfrieren der einfachwan⸗ 
digen Seitenwände bei großer Kälte wird durch 
zwei Schiedbretter, dem Vor⸗ und Nachläufer, 
verhindert. 


Die Arbeit beſtimmt die Lebensdauer der 
Bienen. Die Bienenkönigin lebt normalerweiſe 
einige Jahre, wogegen die Arbeiterin im Norden 


nur einige Wochen im Sommer, bis 6 Monate 


im Winter. 

Die Lebensdauer der Arbeitsbiene hängt voll- 
kommen von ihrer Arbeitsleiſtung ab, ähnlich 
wie jene der Königin von der Eierablage. Es 
wurde beobachtet, daß Königinnen in tropiſchen 
und halbtropiſchen Klimaten, wo keine Ruhe- 
pauſe in der Eiablage eintritt, viel kurzlebiger 
ſind als im Norden. 

Alle dieſe und viele andere auf Bienenſtänden 
beobachteten Tatſachen, ſagt Dr. E. F. Phillips, 
beweiſen, gef das Leben der Bienen einem be⸗ 
ſtimmten Geſetz unterworfen iſt, welches ſich in 
Worten ſo ausdrücken läßt: Eine Biene wird mit 
einem beſtimmten Vorrat an Energie (leben- 
dige Kraft) geboren, ſobald dieſe lebendige Kraft 
erſchöpft iſt, ſtirbt die Beine. 

Den Vorgang kann man mit einem elektriſchen 
Akkumulator, der die aufgeſpeicherte Elektrizität 
ſo lange abgibt, bis ſie erſchöpft iſt, „ 
jedoch mit dem weſentlichen Unterſchied, daß die 
Biene nicht wieder geladen werden kann. 

Aus eigenem Erfahren willen wir, daß Nah- 
rung und Ruhe nach erſchöpfender Arbeit unſere 
Lebenskraft wieder herſtellt, ja daß wir uns nach 
kräftigen Leibesübungen ſogar geſünder fühlen. 


— Aus dem Obengeſagten muß man jedoch nicht 


annehmen, daß Bienen gar keine Wiederherftel- 
lungsfähigkeit beſitzen, jedoch iſt, durch verſchie⸗ 
dene Tatſachen in einer grundlegenden Weiſe 
feſtgeſtellt, daß die Lebensdauer der Arbeitsbiene 
nur durch die Menge der geleiſteten Arbeit be- 
grenzt wird. 
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Unfere Beobachtungsſtationen. 


Was den Mai erlebte, entwickelte ſich ſchön. 
Allerdings war die Entwicklung eine langſame, 
ſie hielt nicht Schritt mit dem überſtürzten Auf⸗ 
blühen in der Natur, ſo daß viele Völker die gute 
und reiche Tracht nicht ausnützen konnten. Die 
Obſtblütentracht war beeinträchtigt durch trockene 
Winde und rauhe Nächte. So groß im vorigen 
Jahre der Schwarmſegen im Mai war, ſo ruhig 
iſt es heuer; man hört ſelten von einem Mai⸗ 
ſchwarm. Das Auffüllen der dezimierten Stände 
wird deshalb heuer wohl unmöglich fein. Das 


* 


Honigjahr ſcheint gut zu werden, aber nur für 


wenige glückliche Imker, die ohne beſondere Ber 


luſte durch den Winter kamen. An künſtliche 
Vermehrung können wir ſo lange nicht denken, 
bis uns nicht die Regierung zugeſichert hat, dag 
wir Anfang Auguſt den Zucker für die Winter \ 
fütterung beſtimmt erhalten. Es wäre doch ſchön, 

wenn auch einer der Abgeordneten im Parlament | 


ein Herz für die Imker hätte. 
Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-Meberſicht im Mai 1917.) 


Leiftung des des Volkes in dkg 
Zunahme Abnahme 
Monatsdrittel 
1. 2. 3. 1. 2. 3. 


re : 


Euratsfeld (305 m) 145205 326 
Weißenbach (357 m) 6404 — 429 
2 [St. Pölten (265 9 7 : 225 
E Smterfäule, Wien (160 m) P45 400 80 
2 Raabs (469 m)) 115 100. — 1127 
> Andlersdorf b. Franzensd. 1651659 3026 
Gmünd m) 50100 828 
ansbaegc eee 35220 — 330 
Ober- e e a 5 
öterr. Pettenbao ee le j 
Gußwerk (748 m) 230 29 0125 
8 zus 25 m) 230 30 1325 
= [Bruck a. d. Mur (500 m) e 7 29 
= [Mahrhof 5 Stainz „ ir 
Salz- bling (545 m) ..... 10/290|27 18 2124 || 14 
barg Itzling (418 m) ...... . 150 3 431 16 
Mint. Kleblach (586 m). |. ; 
Ill.⸗Feiſtritz (400 m) 18 
Inn Steig (380 > ei rs i „ a we 
tirol rg n 500350 6 124 13-5] 26 
Köſſen (726 m) ...... „ 8 5251530 
Bregenz (404 m) 55 445 2343 527 10.4 26 
Dalaas (920 m) „ 
S Doren (706 m)7) 100280781 20 32715130 
Dornbirn (435 m) . 145602 13 1135 || 14 131 
S Feldkirch (459 m) 48326 710 13 631169 27 
Luſtenau (407 m) a 7 ee 
Wolfurt (434 m) 1500650 . 12 6301525 
Böhm, Ueberdörfel (446 m) 1251751751001 24 2126| 830 
Bär. ad (192 m) ..... ; 311. 130 g 
Römerſtade 601110 31] — 21221021 29 2 
Sales. e EEE . . 1— 6 137] 11 131 
| Kamitz (561 m) . . 1263400285 145112 20 — 11281 13 1311| 60. 


) In der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen.— „ Elliegmnbe; ſteht kein Zeichen vor der Zahl, fo ben 


dies Wärmegrade. 
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Mangelhafte Geräte. Von mehreren Mitglie- 
dern wurde Darüber Klage geführt, daß dieſelben 
von einzelnen Erzeugern bienenwirtſchaftlicher 
Geräte ſolche in nicht ganz einwandfreiem Zu⸗ 
ſtande um teures Geld kauften. Wir haben in 
dieſer Angelegenheit Schritte unternommen und 
bringen dies allen unſeren Mitgliedern mit dem 
Erſuchen zur Kenntnis, Vorkommniſſe kraſſer Art 
uns anzuzeigen. 

Ho ale. Ein Wiener Geſchäftsmann 
nannte feine Firma Oſterreichiſch - ungarifche 
Honigzentrale und ſandte in letzter Zeit 
an unſere Zweigvereine ein Zirkular mit der 
Aufforderung, ſeiner Firma Honig zu verkauf 
ulm. Nachdem der Titel „Honigzentrale“ die 
Meinung aufkommen ließ, als handle es ſich um 
eine amtliche Stelle, ſo wurde über Einſchreiten 
des Neichsvereines no Titel unterfagt. Wir 
machen unfere Mitglieder aufmerkſam, daß fie 
deim Verkaufe ihres Honigs vorſichtig fein und 
vorläufig den Händlern keinen Honig abgeben 
et een u ie 

snig- reife. Über öchſtpreis für 
Honig er Machs dürfte in kurzer Zeit in den 
Tagesblättern berichtet werden. Näheres darüber 
kann derzeit noch nicht mitgeteilt werden. 

Einfache Methode, einen Honigraum bienen⸗ 
leer zu machen. Die einfachſte Methode, den zum 
Schleudern beſtimmten abnehmbaren Honigraum 
in kurzer Zeit bienenleer machen, iſt nach⸗ 
folgendes, von Fräulein ofefine Holzer kürzlich 
erdachtes und auf dem Bienenſtand in Hietzing 
erprobtes Verfahren: Man gibt in dem zum 
Schleudern beſtimmten Honigraum einige Züge 
Rauch, indem man das Deckbrett oder die Glas- 
decke etwas hebt, nimmt den Honigraum ab 
und ſchiebt denſelben auf einen ebenen, 9 
loſen Tiſch, öffnet ſodann das Futterloch und 
überdeckt dasſelbe mit einer Konusbienenflucht, 
wie fie im „Bienen⸗Vater“ 1916, Seite 5, Fig. 9 
abgebildet iſt, oder man Tertigt ſich eine ähnliche 
aus einem Stück Drahtgewebe in Form einer 
Tüte mit einer Offnung oben, fo groß, daß eine 
Biene herausfliegen kann. Dieſe Bienenflucht 
wird entweder mit Reißnägeln befeſtigt oder an 
der Baſis mit Tüchern bienendicht abgeſchloſſen. 
Schon nach einigen Stunden iſt der Honigraum 
dis auf einige Drohnen oder junge Bienen 
bienenleer. Bei dieſem Verfahren iſt jede Räu⸗ 
berei unmöglich. Mit dieſer Methode entfällt jede 
Beläſtigung der Bienen durch Abkehren uſw. und 
es find daher keine Stiche der um ihren Winter⸗ 
vorrat beſorgten Bienen zu befürchten. — Franz 


Richter. 
Schweſterlie be und Muttereh 

wahre Imker hat nicht allein den Gewinn vor 
Augen, ſondern vor allem Liebe zur Sache. Im 
vorigen Frühjahre, es war Mitte April, flogen 
die Bienlein fleißig auf Wieſe und Feld, um 
Honig und Pollen zu ſammeln; da überraſchte ſie 
plotzlich ein kalter Nordwind. Halb erſtarrt, 
1 die Armen nach Hauſe, viele konnten aber 
das Fluglochbrettchen ſchon nicht mehr erreichen, 
ſondern fielen erſtarrt zur Erde. Da ich meine 
Bienlein außerordentlich liebe und da — jeder 
wird es zugeben — die Bienen des Menſchen 
Hilſe vor dort und damals benötigen, wo 
es fh um die Rauheit der Natur handelt, fo 


der Bienen. Der 


cheute 9 es nicht, im rauhen Winde die er⸗ 
tarrten Bienlein VV ich fürch⸗ 
tete mich gar nicht, daß eine mich ſtechen würde. 
Alſo mit 2 Ende zu dar Hand 1. Stüc ich ſie 
auf von der Erde zu fünf bis acht Stück auf ein⸗ 
mal, behielt ſie in meiner Hand und hauchte 
drei⸗ bis viermal auf ſie in der bald ganz be. 
ſchloſſenen Fauſt. Wie ich bald mit Freuden be⸗ 
merkte, den ch ihre Füße bewegen, legte ich ſie 
aufs Fluglochbrett, knapp vor dem Eingang. Und 
5 was ſpielte ſich mir da vor außen ab! Die 
ache“ eilte ſofort hinaus aus der warmen 
ohnung und faßte die armen Geſchwiſter bei 
den Füßen und zog ſie es S zu ſich in die 
Wärme, in Sicherheit. Dieſes Schauſpiel rührte 
mich ſo, daß meine augen voll Tränen wurden. 
dc faltete meine Hände zum Gebet und mein 
eiſt erhob ſich zum Schöpfer des Alls und lobte 
den Herrn, deſſen Wunder ich ſehen konnte. — 
Bei einem Schwarm hatte ich Gelegenheit, den 
ſogenannten „Kranz“ 9 zu ſehen. Ich gebe jedem 
Schwarm 12 bis 14 5 (in Halbrähm⸗ 
chen) und durchs Fenſter pflege ich nach⸗ 
zuſchauen, ob die letzte Wabe ſchon ausgebaut, 
mit Honig gefüllt oder mit Brut angeſetzt iſt, um 
dann den Helkkraum zu erweitern. Da bemerkte 
ich — es war am Morgen — die Königin eben 
beim Eierlegen. Rings um ihr bildeten eine kleine 
Anzahl von Bienen einen einem Kreiſe ähnlichen 
„Kranz“. Alle waren zur Mutter mit den Köpfen 
gewandt, ſtreichelten ſie mit den Fühlern und 
reichten ihr fleißig Nahrung. Wie ſehr wäre es 
am Platze, Kindern ein ſo rührendes Schauſpiel 
ſehen zu laſſen! Je mehr der Menſch mit dem 
Leben der Bienen bekannt wird, wird auch ſein 
inneres Leben edler! — Moſes Krauſz, 
Lehrer, Boldogaſſzony, Ungarn. 


Die Bienen anftatt der Waffe. Die Bienen- 
zucht iſt 5 am Kavkaz ſehr verbreitet, 
obgleich ſie dort noch in ziemlich einfacher Weiſe 
betrieben wird. Die Bienen werden dort nicht 
nur wegen des Honigs und Wachſes gepflegt 
ſondern — wiewohl es erſtaunlich klingt — au 
um Zwecke der Verteidigung und des 5 
dn dieſer Hinſicht waren ſie den kühnen Berg⸗ 
ewahnern ſchon oft ſehr 9 8 Vor etlichen 

ahren war der große Haufen von Räubern 
und Viehdieben, welcher lange umſonſt von Sol- 
daten verfolgt wurden, von einer kleinen Koſaken⸗ 
abteilung gezwungen, auf den felſigen Berggipfel 
zu entfliehen. Die Räuber wurden ſogleich um⸗ 
kreiſt und aufgefordert, ſich unbedingt zu über⸗ 
geben. Anſtatt zu folgen, warf aber auf einmal 
der Anführer drei mit Bienen dicht beſetzte 
Stöcke nach dem bergigen Talabhange hinab. 
Die ausgeflogenen Bienen ſtrömten auf die 
Koſaken hervoor und beſtachen ſie ſo fürchterlich, 
daß die tapferen Krieger Hals über Kopf flüch⸗ 
teten. Um die Räuber eren ſie ſich weiter nicht. 
Die hinterliſtigen Anfälle dieſer Art, welche am 
Schlachtfelde ſchon zur Zeit Mithidrats unter⸗ 
nommen wurden, taten den ruſſiſchen Soldaten 
im vorigen Jahrhundert unter langandauernden 
Kämpfen (von Tolſtoi geſchildert) gegen Sa⸗ 
myslov, Propheten und Sultan der Kavkazer 


„) Ludwig Huber nennt dieſen „Kranz“ den 
Ehrenkreis der Königin. Die Redaktion. 
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Bergeinwohner, nicht kleine Beſchwerden. — 
Wenzel Teſak, Taus. 

Einfangen von Schwärmen. Die Theorie der 
Bienenzucht lehrt vieles, die Praxis des erfah⸗ 
renen Imkers dei t manches der Theorie Wider⸗ 
ſprechendes un ſchließli iſt es eine bekannte 
e daß im praktiſchen Imkerleben Dinge 
vorkommen, die auch im beſten ua 
buche nicht enthalten bon Das vorige Schwarm⸗ 
jahr brachte ſo manchem Imker Verdruß, teils 
durch die an einem Tage oft in großer Zahl 
hintereinander abtreibenden Schwärme, teils aber 
auch dadurch, daß ſich dieſelben in allen Nach⸗ 
bargärten und noch dazu zum Argernis des 
Imkers an den höchſten Baumgipfeln und 
äußerſten Aſten anſetzten, ſo daß ein Bruch der 
mit Obſt beladenen Aſte oft unvermeidlich ſchien. 
Ja, der liebe gute Nachbar, er muß immer wieder 
ein Auge oder in den meiſten Fällen beide Augen 
zudrücken, wenn ſo ein Schwarm eingefangen 
wird und dabei ſo manche Birne oder Apfel zu 
Boden wandert. Nun gut, im Herbſte klebt der 
Honig wieder alle Wunden des Nachbars zu, 
welche die Schwarmzeit demſelben geſchlagen. 
Eines Tages — ich ſtand im Begriffe, auf den 
Bienenſtand eines im Felde ſtehenden Imkers 
zu eilen, um dort einige Schwärme einzuſchlagen 
— ſchwärmten die Bienen an allen Enden. Die 
ſonſtige Freude verwandelte ſich in tiefgehende 
Argernis, und nun hieß es mutig zugreifen, um 
rechtzeitig fertig zu werden. Es war gut gedacht, 
aber es kam anders mit einem Schwarm. Von 
Baum zu Baum wandernd, teilte ie dieſer 
Schwarm 10 mehrere Aſte und trieb nach feinem 
Belieben alles Mögliche, das mir den Angſt⸗ 
ſchweiß auf die Stirne jagte, dabei ich die Uhr 
in der Hand. Raſch entſchloſſen eilte ich auf 
meinen Stand, nahm dort eine in einem Weiſel⸗ 
käfig geſperrte Königin, band den Käfig an den 
Baum, und ſiehe da, der durch den Verluſt der 
Königin unruhig gewordene Schwarm ſammelte 
ſich raſch um den pr wurde eingefangen und 
ſamt Königin, die ſofort von der Gefangenfchaft 
befreit war, eingeſchlagen und erfreut ſich heute 
einer ſchönſten Entwicklung. Auch ein zweites 
Experiment gelang mir, allerdings mit einem 
leeren Weiſelkäfig, in welchem ſich vor kurzer 
Zeit eine Königin befand. Dieſe Schwarm fand 
Verwendung für die Königinzucht. Nicht zuletzt 
ſoll aber aber auch ein drittes gelungenes Ex⸗ 
periment angeführt werden. Eines Tages trie 
ein ſtarker Schwarm ab. Ich hatte Tags vorher 
aus einem Nachſchwarm (Schwärme werden bei 
mir alle unterſucht) zwei Königinnen heraus⸗ 
gefangen und in Weiſelkäfige geſperrt. Um nun 
meine Weiſelzucht zu vervollſtändigen, nahm ich 
die beiden Weiſelkäfige, band je einen an einen 
Baum, und während der Schwarm lebhaft noch 
in der Luft ſpielte und ſich unterdeſſen im Nach⸗ 
bargarten anſetzte, bildete ſich um jeden Weiſel⸗ 
käfig ein kleiner Schwarm, der nun, um eine 
ſtarke Schwächung des Hauptſchwarmes zu ver⸗ 
meiden, raſch eingefangen und in die Weiſelzucht⸗ 
käſtchen eingeſchlagen wurde. Beide Völkchen 
haben ſich prächtig entwickelt. — Ferdinand 
Breyer, Wiener⸗Neuſtadt. ö 

Wie Rußland einſt von Honig floß. Noch heute 
gehört Rußland zu den Ländern, in denen viel 
Bienenzucht getrieben wird; denn die pracht⸗ 


vollen Lindenwälder Mittelrußlands bieten im 
Juli, der Blütezeit der kleinblättrigen Linde, 
115 9 9 8 Aber floß . gelob- 
es Land, das von Honig es in 
früheren W geweſen ſein nach dem, 
was der berühmte Staatsmann und Geſchichu⸗ 
ſchreiber Freiherr Siegmund von Herberſtein 
teils im Ernſt, teils im Scherz darüber beri 
Diefer merkwürdige Mann, 1486 zu Wi in 
Krain geboren und 1566 in Wien geſtorden, 
wurde von Kaiſer Maximilian I. und ſpäter auch 
von Karl V. in diplomatiſcher Sendung mehr- 
mals nach Rußland an den Zarenhof geſandt 
und ſchrieb dann ein geſchichtlich⸗geographiſches 
Reiſewerk: „Denkwürdigkeiten aus dem Mosko⸗ 
witerreiche“, zuerſt 1549 in lateiniſcher Sprache 
in Wien erſchienen, das heute noch großen Kultur 
iſtoriſchen Wert hat. Für alles hatte der Gr 
andte eine feine Beobachtungsgabe und berichte 
chlicht über die Zuſtände, die er ſelbſt mit an- 
geſehen oder über die er ſich bei Zeitgenoſſen 
erkundigt hat. Auch auf den Honig⸗ und Wahr 
1 750 9 en 5 5 
prechen. Zuerſt erz er ernſthaft, was er 

in Rußland darüber beobachtet und erfahren hai 
und fügt dann ſchalkhaft, gleichſam zur Berät- . 
dens ſeines Berichtes, eine ergötzliche Geſchichte 
ei, um deretwillen ich dieſe Zeilen dem „Bir | 
nen-Vater“ einſende; fie dürfte manchem Bienen - 
vater einen heiteren Augenblick bereiten. „Die 
eſichertſte Ernte im Moskowiterlande in 
Wachs und Honig. Die ganze Gegend iſt nämlich 
voll von fleißigen Bienen, die nicht allein die! 
aufgehängten Bienenkörbe mit vortrefflichen 
Honig füllen, Dep auch die Höhlungen der 
Bäume. Man ſieht in den Wäldern große Bie 
nentrauben an den Bäumen hängen; auch findet 
man einzelne hohle Bäume, die ganz von alten 
Honig gefüllt find, von den Bienen verlaſſen, die 
ſich eine andere Wohnung geſucht haben. Die 
Leute können in den umfangreichen Waldungen 
gar nicht allen Honig 1 Deshalb komm 
es vor, daß man oft hohle Bäume findet. groß 
und weit wie ein Fuderfaß, ganz gefüllt mit 
Honig.“ Dann fügt er die heitere Geſchichte ar. 
die der italieniſche Geſchichtsſchreiber Jovin 
berichtete: „Der moskowitiſche Geſandte Demr 
trius in Rom habe vor etlichen Jahren erzähl, 
in feinem Flecken ſei ein Bauersmann geweſen. 
der einſt in den Wald gegangen ſei, um Honig 
zu ſuchen. Er habe auch einen hohlen Baum ge⸗ 
funden, der mit Honig gefüllt war. Als er den 
Baum beſtieg und in bie Höhling hinabſprang. 
ſei er bis über die Bruſt in den Honig hinein- 
gefallen. Zwei Tage ſteckte er darin, ohne ſich 
wieder herausarbeiten zu können. Er ſchrie wohl 
um Hilfe, aber niemand war im Walde, der im 
hörte und ihm herausgeholfen hätte. er f 
ſchon mit dem Gedanken vertraut machte. im 
Honig ſterben zu müſſen, kam ein Bär berzu, 
ihn herauszog. Der Bär ließ ſich nämlich Bi 
rücks nach Menſchen Art in die Höhlung 

ter, um Honig zu naſchen. Da ergriff ihn ber 
Bauer raſch an den Lenden und erhob ein großen 
Geſchrei, als wolle er ihn verjagen. Der Bar 
erſchrak fo ſehr, daß er ſich eilends herausmach 
und den Bauern mit herauszog.“ Wer's nicht 
glaubt, zahlt einen Taler. — Alfr. Gö kel. 8 J 
Feldkirch. 
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des Honigs in Vergleich zum 


Die Borzũge 
Jucker. Es il eine bekannte Tatſache, daß der 


Bienenhonig den Zucker an Nährwert hoch über- 
ragt, weil die in ihm enthaltenen Stoffe vom 
Körper unmittelbar aufgenommen werden, ohne 
daß irgend etwas unausgenützt zurückbleibt, 
während der Zucker zu ſeiner Aſſimilierung erſt 
noch denjenigen Prozeß durchzumachen hat, den 
die Bienen vorgenommen haben. Der Honig ent⸗ 
bält außer Zucker noch leicht aſſimilierbares 
Eiweiß, deſſen Menge je nach der Art der von 
den Bienen ausgebeudeten Blüten variiert. Auch 
die unorganiſchen Beſtandteile des Honigs find 
von großem Werte 155 den Körper, wenn ſie auch 
nur in kleinſten Mengen vorhanden find. Es 
kommen folgende mineraliſche Subſtanzen in Be⸗ 
tracht: Phosphor, Eiſen, Kalk, Magneſium, 

matrium, Pottaſche, Schwefel, Mangan 
und Silizium; alle dieſe finden ſich im Honig, 
während der Zucker keine Spur unorganiſcher 


Steffe lt, da er bloß aus Kohle, Waſſer⸗ 
ſioff und Sauerſtoff beſteht. Namentlich für Re⸗ 
konvale en, alte Leute, Kinder und Blutarme 
iſt alſo Honig bei weitem vorzuziehen, 


Über das Drahten. Jeder praktiſche Imker 
weiß, daß man beim Drahten den Draht nicht 
laͤngs des Rähmchenholzes laufen laſſen ſoll, da 
ſich derſelbe in das Längsholz einſchneidet und 
die Spannung recht bald nachläßt. Folglich zieht 
man den Draht quer auf die Kante und läßt ihn 
längs derſelben fortlaufen. Dies wiederholt ſich 
bekanmtlich bei jedem Loch. Ich erlaube mir hier 
eine kleine Neuerung mitzuteilen, und zwar, daß 
ich in jedes zum Durchziehen des Drahtes be⸗ 
ſtimmtes Loch eine möglichſt kleine gewöhnliche 
Schuhmacheröſe (Ringerl) mittels eines hiezu 
abgefeilten Eiſenſtiftes einſchlage. Es iſt 
dies eine kleine Arbeit und der Draht ſpannt ſich 
vorzüglich. ch erſpare dadurch Draht und 

ifte; auch kann ich wiederholtl die Rähmchen 
drahten, ohne die Oſen zu erneuern und den 
Draht von einem Loch direkt zum anderen ziehen. 
— Fr. Lurger, Gloggnitz. 

Mittel, um Bienenſtiche zu vermeiden. Viele 
Anfänger möchten ſich Bienen anfchaffen, wenn 
die Bienen ſtachellos wären; aber es iſt doch ver⸗ 
lockend, denn der Honig ſchmeckt fo gut, hat ein 
gutes Aroma und alle ſeine Vorzüge, aber für 
einen Arbeiter, Diener u. dgl., welcher eine mehr⸗ 
Tage Familie zu ernähren hat, iſt er jetzt des 

rieges wegen doch zu teuer. Im Grunde ge- 
nommen, iſt 5 Honig billiger und ausgiebiger 
als andere Artikel. Ich beſuchte einen Bergmann, 
welcher Anfänger in der Bienenzucht iſt und ſchon 
ſeine zwei Bienenvölker um jeden Preis los- 
werben wollte. Auf die Frage, warum er ſeine 
Völker verkaufen wolle, erhielt ich die Antwort, 
er dürfe die Stöcke nicht öffnen, denn ſobald er 
nut einen öffne, habe er das Geſicht ſchon voll 
Stacheln, ſo daß er wegen der Geſchwulſt einen 
oder zwei Tage nicht arbeiten kann; ſo wild und 
rebelliſch ſeien ſeine Bienen. Ich ermunterte den 
Anfänger, er möge mit mir gehen und mir feine 
Dienen zeigen. Aber um keinen Preis! Er will 
von Bienen nichts wiſſen. Er ſagte, wenn ich die 


Bienen⸗Vater. 
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Bienen kauſen will, ſo möge ich gehen und mir 
die Völker anſchauen. Was ſollte ich tun? Ich 
ging in den Garten, öffnete einen Stock und fand 
ihn weiſellos, weshalb die Bienen ſo ſtechluſtig 
waren. Ich ging gleich an die Arbeit, nahm vom 
anderen Stocke eine beſtiftete Wabe, um ſie dem 
weiſelloſen zuzuſetzen. Da die Arbeit dem An- 
fänger zu lange dauerte, rief er mir zu, was ich 
dort ſo lange beſichtige, bis er ſchließlich ſich ent⸗ 
ſchloß, mit einem rauchenden Fetzen bewaffnet zu 
mir zu kommen. Er wunderte ſich, als er ſah, daß 
ich mit bloßen Händen und ohne Haube bei den 
Bienen arbeitete. Ich dachte mir, jetzt iſt die Zeit 
gekommen, und erſuchte ihn, mir ein wenig Eſſig 
zu bringen, was er auch Wafer Ich habe 
j Teil Eſſig und ½ Teile Waller zuſammen⸗ 
gemiſcht, mit dieſer Miſchung wuſch ſich der An- 
fänger Geſicht und Hände und ohne ſich abzu⸗ 
trocknen, ließ ich ihm die Rähmchen mit den 
Bienen in die Stöcke zurückgeben. Anfangs 
fürchtete er ſich, nach vielem 0 ging er 
aber doch an die Arbeit, und als er ſah, wie die 
Bienen ihm an Geſicht und Händen herum⸗ 
1 und nicht 2 dankte er mir für 
ieſes Mittel und wollte ſeine Bienen nicht mehr 
verkaufen. — Georg Lecen aus Nowoſielitza 
(Bukowina), derzeit Freiſtadt (Schleſien). 


Neuer Hamſter⸗Trick. Aus Dahlenburg (Prov. 
Hannover) wird gemeldet: „Vorſicht! Lebende 
Bienen!“ Mit dieſer Bezeichnung verſehen wur⸗ 
den auf dem Kleinbahnhof aus einem Zug ſechs 
in drei Lattenverſchlägen verpackte Bienenkörbe 
von der Gendarmerie herausgeholt; ſie waren 
von einem Gelegenheitshändler auf Station 
Teſterglope aufgegeben und an einen Spediteur 
in Hamburg adreſſiert worden. Die Bienenkörbe, 
nach allen 18 der Imkerei verſchmiert, ent⸗ 
hielten beim Offnen 108 Enteneier, 650 Hühner- 
eier, 13 Pfund gute Bauernbutter und 30 Pfund 
feines Weizenmehl. Alles wurde beſchlagnahmt 
und der Behörde überwieſen. 


Die Györer Königl. Tafel befaßte ſich mit der 
Strafſache des Wilhelm Sugar, dem zur Laſt 
gelegt wurde, ohne ein protokollierter Agent zu 
ſein, Honigvorräte maſſenhaft aufzukaufen und 
teuer weiterzugeben. Der Gerichtshof verurteilte 
Sugär zu zwei Wochen Gefängnis und K 400 
Geldſtrafe. Die königl. Tafel beſtätigte dieſes 
Urteil. „Odenburger Zeitung.“ 


Das regelmäßige Erſcheinen des „Bienen⸗ 
Vater“ iſt leider durch techniſche Schwierigkeiten 
ſtets in Frage geſtellt. Obwohl die Schriftleitung 
im Vereine mit der Expedition ſich redlich Mühe 
gibt, das rechtzeitige Erſcheinen des Blattes 
ſicherzuſtellen, ſo iſt es unendlich ſchwierig, den 
„Bienen-Vater“ zum 1. des Monates hinaus- 
zubringen. Wir bitten daher die Vereinsmitglie— 
der und Leſer des „Bienen-Bater* um Geduld 
und Nachſicht, falls auch in Hinkunft das recht⸗ 
zeitige Erſcheinen des Blattes nicht möglich ſein 
ſollte, und die Verſicherung hinzunehmen, daß 
unſerſeits alles geſchieht, um den „Bienen- 
Vater“ zum Monatsende fertig zu ſtellen und zum 
Verſand zu bringen. 
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Mitteilungen der Zentralleitung. 


Kumulative Verſicherung und Unterſtützungs⸗ 
fonds. Trotz wiederholter Verlautbarung laufen 
noch immer Anmeldungen um Schadenerſatz für 
an Ruhr oder Noſemaſeuche eingegangene 
Bienenvölker ein. Daher bringen wir neuerlich zur 
Kenntnis, daß Schäden, welche durch Krankheiten 
der erwachſenen Bienen entſtanden ſind, nicht 
vergütet werden können. Es werden bloß ſoge⸗ 
nannte Faulbrutſchäden vergütet. Und bei 
dieſen muß vor der Vernichtung eine verdächtige 
Brutwabe ſamt ſchriftlicher Anzeige an die Vereins⸗ 
kanzlei geſendet werden und erſt nach erfolgter 
Anweiſung kann die Vernichtung in Gegenwart 
eines Vertrauensmannes erfolgen. Bei vorkom⸗ 
menden Feuer⸗, Waſſer⸗, Sturm⸗, Diebſtahls⸗ und 
anderer Schäden iſt ſogleich ein vertrauenswürdiger 
objektiver Zeuge beizuziehen und dem Zweigvereins⸗ 
obmanne, reſpektive der Vereinskanzlei die Anzeige 
u erftatten. Am Orte des Schadens muß alles 
lange unverändert belaſſen werden, bis durch 
vertrauenswürdige, unabhängige Zeugen, bei 
rößeren Schäden durch den Vertrauensmann der 
Senteolleitung, der Umfang des Schadens und 
deſſen Art und Wert beſtimmt worden ſind! 


Verwundet. Der Ausſchußrat des Oſterreichi⸗ 
ſchen Reichsvereines für Bienenzucht, Herr Her⸗ 
mann Staudigl, Lehrer in Wien, wurde am 
15. Mai 1917 in den Kämpfen bei Görz durch 
Granatſteckſchuß und Steinſchlag verwundet. 


Nebenlehrkurs. Nachdem die Unterrichts- 
behörde den Beginn der Sommerferien vom 
16. Juli auf den 1. Juli verlegt hat, ſah ſich 
die Vereinsleitung genötigt, die zwei Kurstage 
im Monat Juli zu verlegen, und zwar wurde ein 
Kurstag auf den 13. Juni und der zweite auf 
den 15. September verſchoben. 


Wanderun 
bienenſtand. Wir machen neuerlich auf die Wan⸗ 
derung in das Buchweizenfeld auf den Wander- 

platz des Reichsvereines aufmerkſam und weiſen 
abermals darauf hin, daß in der gegenwärtigen Zeit 
jeder Imker alles daranſetzen ſollte, die größt⸗ 
möglichſte Honigmenge zu erzeugen, ſowohl im 
Intereſſe des verbrauchenden Publikums, als 
auch im eigenen Intereſſe. Die Wanderung kann 
wahrſcheinlich am 22. Juli beginnen. Für den 
Transport haben die Wanderimker ſelbſt zu 


1 
Vereins nachrichten. 


Niederöſterreich. 


Wanderverſammlung in Fiſchau. Am 22. 
April l. J. fand in Fiſchau an der Schneeberg— 
bahn eine Wanderverſammlung ſtatt, zu welcher 
die Zweigvereine Aſpang, Neunkirchen, Baden, 
Wiener⸗Neuſtadt Maria Lanzendorf, Ebenſurth, 
Scheuchenſtein, Fiſchau und Berndorf geladen und 
der Vizepräſident Herr Triletty und der Se— 
kretär Herr Breyer als Referenten des Reichs- 
vereines erſchienen waren. 1. Nach Begrüßung 
der ſtark beſuchten Verſammlung durch den Se— 


der Bienen auf den Vereins- 
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ſorgen. Als Platzmiete iſt zu zahlen: Für Mit- 

lieder per Mobilſtock K 1.20 und per Stroh- 
orb K 1.—. Für Nichtmitglieder per Mobil⸗ 
ſtock K 1.50 und per Strohkorb K 1.20. 

Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
für Bienenzucht, welche am. 13. Juni in der 
Imkerſchule abgehalten wurde, erfreute ſich eines 
außerordentlich guten Beſuches. In Verhinde⸗ 
rung des Präſidiums eröffnete Herr Rainer 
die Verſammlung. Herr Schriftleiter Alfonſus 
5 hierauf einen Vortrag über die Zucht der 

ienenkönigin, welcher allgemeinen Beifall fand. 
In zweiſtündiger Rede, verbunden mit der Her⸗ 
ſtellung von Weiſel uchten verſchiedener Syſteme 
und wichtigen praktiſchen Winken, feſſelte Herr. 
Alfonſus die große Zahl der Zuhörer. Herr 
Rainer ſprach dem Vortragenden den Dank: 
der Verſammlung für ſeine intereſſanten un 
lehrreichen Unterweiſungen aus. 

In den Monaten Juli, Auguſt und September, 
finden keine Monatsverſammlungen ſtatt 

Die Dezirksverſammlung des Hbbsganes findet 
am 1. Juli 1917, um ½ 3 Uhr nachmittags 5 
ger Litzellachers Gaſthof in Hilm⸗Kematen ftatt, 

ie Leitung des Reichsvereines wird bei dieſer 

ung vertreten fein und hofft auf ft 


Honigſpende an das k. u. k. Militärſpital 
Jägerndorf. Geſpendet haben: Hochwürden He 
Pin Valerian in Groſſe, 

ühlenbeſitzer a Rauſen, Karl Löhn 


k. u. k. Seile enen im 1 
öffentlicht. Zweigverein Hotzenplotz. 

Spenden zur Anſchaffung von Büchern 
Kriegsbeſchädigte. Zweigverein Ober Si 
brunn K 3-50, Zweigverein Mürzzuſchlag K 7 
Zweigverein Kleinkirchheim K 3-29, B. Beut 


Wien K 5—, Zweigverein Ober⸗Heinzend 
K 7.—, Zweigverein Baden K 10-—, zuſam 
K 35-79, 


Spenden für den Neuban der Imkerſ 
Verwalter Groll, Hauskirchen K 2-35, Kenzia 
Valentin, Obereichwald K 12-34, zuſamm 
K 1469. 


kretär hob derſelbe die bang jährige, erſprießli. 
und umfangreiche Tätigkeit des Obmannes Der: 
Trofer a und überreichte demſel ben 

vom Reichsvereine verliehene ſilberne Ehre 
medaille. Sichtlich gerührt dankte He 
Trofer für die Auszeichnung. 2. Hierauf beſpra 
der Sekretär die kumulative Verſicherung 1 
deren Ausbau, worauf Herr Vizeptẽſide ni T 
letti in erſchöpfender Weiſe die einzelnen Deta 
hiezu zur Sprache brachte. Ein diesbes dali. 
Beſchluß lautete, die allgemeine perzentuclle I. 


7. Bienen-Bater. 


rung einzuführen. 3. Die Honighöchſt⸗ 
sisbeftimmung ſowie die in Ausſicht 
zmmene Honig zentrale wurde vom 
srenten in eingehender Weiſe beſprochen und 
: den hinausgelangten Fragebogen eine ſcharfe 
ik geübt. Die Verſammelten erklärten, keinen 
ig an eine Zentrale abgeben zu wollen, ſind 
gerne bereit, an Spitäler oder Geneſungs⸗ 
ılten einen Teil desſelben abzutreten, wenn 
er in den Anſtalten Verwendung findet und 
Regierung die Garantie für die Zuckerbeſchaf⸗ 
zur Herbſtfütterung bietet. Die Verſamm⸗ 
ſprach ſich gegen Feſtlegung don Höchſl 
en für Honig und gegen die Errichtung 
t Honigzentrale aus. 4. Hierauf wurden die 
aufsmodalitäten für Kunſthonig beſprochen 
vom Sekretär darauf hingewieſen, daß 
ſthonig noch immer in Gefäßen verkauft 
re, deren Aufſchriften den Käufer täuſchen. 
in dieſe verſuchten Täuſchungen wurde 
ziſch Stellung genommen und wird verlangt, 
derartige Kunſtprodukte bei den walt Peu 
Wortes „Honig“ und in Gefäßen mit beut- 
n Aufſchriften in den Handel kommen. 
ſietrauf beſpricht der Sekretär die Schwierig⸗ 
n in der Zuckerbeſchaffung, weiſt darauf hin, 
ſtatt 1500 Meterzentner nur 200 bewilligt 
ven und in letzter Stunde ein Nachtrag von 
Meterzentnern mit dem Zuſatze freigegeben 
de, daß nur jene Imker Zucker beziehen 
en, welche die geſamte Honigernte der Re⸗ 
ing abtreten. Nachdem die Verſammelten die 
digung der geſamten Imkerſchaft in dieſem 
jange erblickten, ſchließlich auch die Zu⸗ 
ing von Zucker an die Kunſthoniggenoſſen⸗ 
t in Prag in Erfahrung brachten, verwahrten 
bie Imker energiſch gegen jede weitere Schä- 
und ſind von der Überzeugung durch⸗ 
gen, daß die N mit allen Mitteln 
Landwirtſchaft und die an dieſelbe eng ge⸗ 
erte Bienenzucht fördern möge und daß Zu⸗ 
eſtimmungen bei Notſtandsaktionen zu ver⸗ 
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meiden wären. Schließlich einigten ſich die Ver⸗ 
ſammelten dahin, daß im Falle die beabſich⸗ 
tigten Maßnahmen eine Schädigung zeitigen 
ſollten, weitere Schritte zu unternehmen. 


Steiermark. 


Bericht über die am 9. Juni 1917 abgehaltene 
Zentralausſchußfitzung des Steiermärkiſchen Bie⸗ 
nenzuchtvereines. Der ſeinerzeit dem Steier⸗ 
märkiſchen Bienenzuchtvereine zur Hebung der 
Bienenzucht gewidmete Betrag von 3000 Kronen 
wird im Sinne der Widmung ſeinem Zwecke zu⸗ 
geführt, und zwar: für Wandervorträge und 
Lehrkurſe 500 Kronen, für Bienenzuchtgeräte und 
Werkzeuge 1000 Kronen und zum Ankaufe von 
Schwärmen als Erſatz für im Winter eingegan- 


gene Völker 1500 Kronen. Für letzteren Zweck 


wurden über Anſuchen der Filialen und Zweig⸗ 
vereine bereits an 29 Vereine ein Betrag von 
1300 Kronen verteilt, welcher Betrag nach Be⸗ 
kanntgabe der Koſten der angekauften Schwärme 
ſeitens der beteiligten Zweigvereine (Filialen) 
an dieſelben zur Auszahlung gelangt. Da eine 
Beſtellung von Schwärmen bei mehreren Han⸗ 
delsbienenſtänden mangels an Schwärmen, bezw. 
wegen Beförderungsſchwierigkeiten nicht durch⸗ 
geführt werden konnte, mußte die Beſchaffung 
der Schwärme den einzelnen Vereinen überlaſſen 
werden. Desgleichen wurden einigen Schulleitun- 
gen zur Errichtung eines Schulbienenſtandes 
ſowie zweien Mitgliedern zum Ankaufe eines 
Volkes, bezw. Schwarmes Beiträge gewidmet. 


Weiters wurde beſchloſſen, für die Herbſtfütterung 


der Bienen um die Bewilligung zum Bezuge ver⸗ 
ſteuerten Zuckers bittlich zu werden, da der 
Bezug unverſteuerten Zuckers mit zu großen 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Ferner wurde dem 
Anſuchen des Herrn Friedrich Ledinegg, Fach⸗ 
lehrer in Marburg, um Ernennung zum Wander⸗ 
lehrer für Bienenzucht entſprochen und ihm 
gleichzeitig die Abhaltung eines Bienenzucht⸗ 
lehrkurſes für Invalide in Marburg übertragen. 


— 
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IBBH EHE EB HE RB HE HE | BE Bu beziehen aus der Vereinskanzlei 


Garantiert naturechten handbabung des Ölterr. Breitwabenllodes 
knen ſch len d er hy on ig von Doz. Oswald Muck dem Reichsvereine 


3 gewidmet. — Zweite, bedeutend erweiterte Auf⸗ 
kauft ſtändig lage. 30 Seiten Text und 66 Abbildungen. — 


sverwaltung Guntramsdorf Preis K 120, für Mitglieder K 1.—. 


ee va „ — 15 der = in -. und des 

Abgabe an r Verbraucher eiterreihilhen Reihsvereines für Bienearucht 

urch ihre zahlreichen Filialen. von Joſef Proſſer. Mit 336 Seiten Text, 262 

iſtlicſe Offerte an obige Adreſſe. Abbildungen, 2 Kunſtbeilagen, zahlreichen Tabel ⸗ 
22-IX. len und ſtatiſtiſchem Material. 


III Preis: geheftet K 6, eleg. geb. K 7 ohne Porto. 
— u nn | nie 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte l. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
3 XII 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


tage in Wien bei Heinrioh Webernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
m Erzeuger 1. Lieferant l. Runtzsa-Zwilliunsstödte 1. Mederösterrtich. Oberösterreich 1. 4. Aipenländern. Besäreibung des Stents kostenlos. 


Bor Achtung Bienenzüchter! 


5 Massenfahrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
> maschinen mit Ober- und 


Unterantrieb. Schleuder- 
. Amerikaner,Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtsctaft 


Gepründat 1889. Rudolf Skaritka Gegründet 1889, 

Wien, 11/3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartenbrücke. 

Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 36-VN-17 


FD 


yerkules- oder WU ee 5 


zäh wie Leder, durchſichtig wie Glas, leicht, unzerbrechlich und nicht 
dehnbar, erzeugt aus garantiert reinem Raturbienenwachs. 


INTON JOH. WAGNER, WEN 


XII., Altmannsdorferſtraße 43. 19-VII. 
Mig autoriſierte Fabrik in Oeſterreich-Ungarn. Imker, die ihr eigenes ſatzfreies Wachs franko 
ſſenden, erhalten gegen Aufzahlung von 2 Kronen pro Kilo das gleiche Gewicht Herkuleswaben. 
eiſe richten ſich nach dem jeweiligen Wachspreiſe — Auf Verlangen werden auch „ſehr dünne“ 
Melwände für Brutwaben mit bloß / mm Dicke geliefert; ſie bieten dem Imker eine 


große Erſparnis. 


ee 
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Garantiestreifen 1% Stets h Pon 8b. 


Honigdosen-Stiketten. Mehrfarb. Nur für 


Vereinsinitglieder. 
Preis 10 Stück K —.40, 50 Stück K 1.50, 100 Stück 
K 2.50. Porto separat. 


Honigfarbentafeln auf Lackpapier mit Lein- 


wandfalz zum Zusammen- 
legen. Enthält in zwei Farbengruppen 8 Farben des 
Honigs von wasserhell bis schwarz. Außerordentlich 


vorteilhaft zu verwenden beim Kauf und Verkauf von 


Honig nach Farbe. I Stück 50 h. Zusendung 10 n. 
Honigdosenkarton ?&i Stück © h., Porto 


extra. Nur für Vereins- 
mitglieder. 


Honigglas-Stiketten. Waren Nur für 


Vereinsmitglieder. 

Preise per 100 Stück für 1 kg K 1.20, für ½ kg 80 h, 
2 kg 60 h. Porto separat. Weniger als 50 Stück 
werden nicht abgegeben. 
(zur Reklame in Ge- 


Honigverkaufs-Plakate (ui: Reklamein Ge- 
Papierplakat I in Farbendruck Preis für 1 Stück 20 h 
für 5 Stück tO h, für 10 Stück K 1.70. Papierplakat Il 
in Schwarzdıuck, Preis für I Stück 10 h, für 5 Stück 
40 h, für 10 Stück 70 h. Porio je nach Gewicht. 
Dauerblech lakate per Stück mit Frankozusendung 

K 1.50. Mit Namensau druck per Stück um K 1.— mehr. 


Franz Richters Breitwabenſtock 
mit öſterr. Breitwabenmaß. 
Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 


buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 
erzeugt die mit Maſchinenbetrieb Ar eingerichtete 
Schreinerwertſtätte des 


Karl Morbitzer in Krieglach (Steiermark). 23-x. 


Rei hhaltigſte. 
bill, Imkerfeitung. 


20 


8 . 
Leipzig 
te fınd, beste Verbreitung, 


Ai" M 


bei postir, Zusendun 
21-VII. 


vom Verla 
W. Feat 


. F. 
Insera 


oyvad aawmmnuagorg 
una 186 


Deutsche illustr. Bionenzeitung 


Abonnements 
fürs ganze 


Garantiert echten Bienenhonig 
kauft jede Menge gegen vorheriges Muſter und 
Preisanſtellung Franz Zwitter, Graz, Zinſen⸗ 

Ddiorfgaſſe 20. 24-Xl. 


DieLandiraer orale Uerläet chere 


27-V-18. 

Wien, III., Ehnirhaate 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 

Oſterreichiſche Breitwabenſtöcke (Syſtem Stum⸗ 

voll und einfachwandige) ſowie Bienenſtock⸗ 


beſtandteile zu mäßigen igen Preiſen. 


— Bienenwachs — 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan— 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


ä — 


* 2 n 
2 die b. — 5 1 ie 
zu Vorzugsprei 1 
Pruchtige imker-Ans Ansich 


in Farbendruck, in Serien 5 
samt Zusendung. 


Stockzettel für Bier 


Preis per Stück 3 h ohne F 


Stockzettel für Wande 


zur Bezeichnung des Eige 
Porto separat. 


Vereinsabzeichen “@} 


für Bienenzucht, auch ale 
Stück K 1.20, Zusendung se 


Kleine Vereinsabze 
Hutstecknadel oder als} 
lochabzeichen, per Stück. 
per Stück k 12 Manschettenk 

usendung separat. et 


* 
> 


w 
BT 
* 


Wickelpapier dn 
nung, te, pe — D 1 
mitglieder K 1.20). Porto separat. — 
Ich ſuche a 


garantiert e 
zu kaufen. — Ta 


Bienenwachs und I 


kauft und zahlt die 
Laier, Beh 


Kleiner Anz 


Königinnen 1917, garantiert nur a 
Völkern des großen Standes 
geglichenheit und 57 ungsfäbigt 
Teilnehmer aus den Nachba 
der Ständerſchau am 8 
zeugten, gibt ab g 
trages von K 5.— Ober 
Hauskirchen, Poſt 7 

Garantiert 
Quantum. Angebote mit 0 
F. Kelemen, Mähr. Dian 5 
Der Sylviac-Breit 
Bienenwohnung. Größte 
gegen den 5 
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Die „Wiener Pereinsprelle“. 


Wie jehr die in der vorigen Nummer 50 Stück und jo müſſen die p. t. Beſteller, 
5 „Bienen-Vater“ veröffentlichten | welche nicht gleich befriedigt werden konn- 
‚orte über die Wichtigkeit einer entſpre- | ten, ſich gedulden. Die Vereinsleitung hat 
enden Wachspreſſe auf Wahrheit be- bereits mehrfache Schritte unternommen, 


| "EEE 8 2 
8 Br 05 


Die „Wiener Bereinspreſſe“ im Betriebe. 


hten, zeigte die Tatſache, daß ſchon | eine neue Partie ſolcher Wachspreſſen zu 
nige Tage nach Verlautbarung über beſtellen, ſtieß jedoch auf bedeutenden 
Stück ſolcher Preſſen beſtellt worden | Widerſtand in. MEN auf die verlautbar— 
ren. Nun betrug der Vorrat bloß | ten Preiſe. Der Erzeuger der 50 Stück 


Seite 182. 


Preſſen erklärte, daß er bei dieſem Ge— 
ſchäfte recht ſchlecht wegkomme und um 


K 2 per Stück mehr verlangen müſſe, 
nachdem die Arbeitslöhne und die Ma: . 


terialpreiſe faſt unerſchwinglich ſeien. Eine 
andere Firma verlangte jogar um K 7 
mehr. Dies iſt der Grund, daß der Reichs— 
verein genötigt iſt, den Verkaufspreis der 


„Wiener Vereinspreſſe“ für Mitglieder 


ſtatt mit K 25 mit K 27 und für Nicht⸗ 
mitglieder mit K 30 ab Wien, und zwar 
loko Imkerſchule oder Fabrikslokal, feſt⸗ 


zuſetzen. Hiebei iſt gar nicht die Schwierig⸗ 


keit in der Beſchaffung von Preßſäcken in 
Rechnung gezogen worden. 
Mühe und durch gute Bekanntſchaft 
konnten gebrauchte Reisſäcke um teures 
Geld aufgetrieben werden; nun fehlte 
wieder der Zwirn uſw. 

Da vorausſichtlich dieſe Zuſtände noch 
ärger werden dürften, ſo ergeht an die 


Bienen-Bater. 


Nur mit 


p. t. Imker der Aufruf, Beſtellungen auf | 


die Wiener Vereinspreſſe eheſtens oder 
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Vorläufig keine Böchſtpreiſe für Bunig und Wach 


Das k. k. Amt für Volksernährung 
hatte bekanntlich die Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen für Honig und Wachs in 
Ausſicht genommen. Ebenſo war die 
Errichtung einer Honig- und Wachs⸗ 
verwertungsſtelle im Anſchluſſe an die 
Obſt⸗ und Gemüſeverwertungsſtelle ge— 
plant. Das k. k. Amt für Volksernährung 
hat nun vorläufig von dieſen Maßnahmen 
Abſtand genommen. Der Honighöchſt— 
preis wäre mit K 8, der Wiederverkaufs— 
preis mit K 9—10 beſtimmt worden. Die 
Gründe, warum dies unterblieben, ſind 
uns unbekannt. Vielleicht weil man die 
Einfuhr ungariſchen Honigs, welcher zu 
Wucherpreiſen angeboten und ver— 
kauft wird, nicht unterbinden wollte, viel— 
leicht auch deswegen, um ſich der Imker— 
ſchaft hinſichtlich der Zuckerabgabe nicht zu 
verpflichten. Denn wir dürfen uns der 
Tatſache gegenüber nicht verſchließen, daß 
eine wirkliche Knappheit an Zucker 


dem Kreiſe unſerer Leſer und Mittlied 


Nr. 8 


ſolcher Wachspreſſen beſorgen. Wahr. 
ſcheinlich dürfte die Verſendung der neuen 
Partie erſt in zwei bis drei Wochen erfol: 
gen können. | 

Für die Verpackung und Zuſtellung 
zum Poſtamte muß eine Entſchädigung 
von K 1-20 per Stück in Rechnung geſetzt 
werden. Bei Voreinſendung des Geldes iſt 
dies zu berückſichtigen. 

Daß die „Wiener Vereinspreſſe“ auch 
als Obſtpreſſe benützt werden kann, ift ein 
weiterer Vorteil, hiezu bedarf man bloß 
eines engmaſchigen Gittereinſatzes. } 

Nun noch eine Bemerkung über den 
Preßſack. Sollte derſelbe nach öftere 
Gebrauche ſchadhaft werden, ſo empfie 
es ſich, ſtatt eines „Sackes“ bloß ein et 
doppelt ſo großes viereckiges Stück ein 
feſten Sackleinwand in den Preßkaſten 
drücken und nach dem Eingießen 
geſchmolzenen Waben das Preßtuch ; 
ſammenzuſchlagen uſw. 


Osw. Muck. 


herrſcht, daß vielerorts kein Stück 
Zucker käuflich erhältlich iſt, daß man! 
Schleichhandelswege für 1 Kilogra 
Zucker K 6 verlangt und auch bekom 
In Rumänien bezahlt man heute K 
für 1 Kilsgramm Zucker! Es iſt dab 
fraglich, ob Zucker zur Bienenfütten 
überhaupt freigegeben wird. Selbſtv 
ſtändlich wird die Zentralleitung, wel 
bereits Schritte zur Erlangung der } 
nötigten Zuckermenge unternommen d 
nichts unverſucht laſſen, um den 
anſpruchten Zucker zur Bienenfüttern 
1 Es beſteht derze 


zur 
gegeben wird. Die Bienenzuͤcht 
ſollen daher darauf bedacht fein, den! 
ernteten Honig nach Möglichkeit zum 
zuhalten, um den Völkern im Winter d 
Leben zu ſichern. Zahlreiche Anfragen a 


. Bienen⸗Vater. 


Angabe eines entſprechenden Ver⸗ 
reiſes für Honig könnten nun dahin 
portet werden, daß heute kein Imker 
t werden kann, welcher ſeinen Honig 

8 per Kilogramm verkauft. Hin⸗ 
n wurden einzelne Zweig: 
ins mitglieder wegen 
Streiberei 
heihren Honig um 12 oder 
r Kronen verkauften. In 
zmkerſchule wird der dort ge⸗ 
ete Honig um den Preis von K 8 
ilogramm verkauft. 
der gibt es auch in Oſterreich Leute, 
das edle Bienenprodukt zu 
herpreiſen abgeben. Dieſe 
wohl kaum Anſpruch auf den 
titel „Bienenzüchter“. Daß 
igimgroßenandpilden- 
dler von einzelnen Im⸗ 
mum K 16 bis 18 per Kilo 
mm abgegeben wurde, iſt 
bekannt. Dieſe Tatſache iſt tief 


erlich im Intereſſe der Ehre und des 


dens unſeres Standes. Es darf denn 
Wunder nehmen, wenn der Honig 
Kleinhandel zu unerſchwinglichen 
haften Preiſen in den Verkehr geſetzt 
Ein geſchätztes Vereinsmitglied 
uns mit, daß ein Kaufmann im 
Bezirke Wiens 4 Kilogramm 
g mit K 9 verkaufte, aljd 1 Kilo⸗ 
m mit K 36. Wer kann ſich da noch 
g kaufen? Darf es dann Wunder 
en, wenn die „Arbeiter⸗Zeitung“ 
vom 22. Juli 1917 folgenden 
bringt: 
er mit Honig. Die Preisſteigerung man⸗ 
ren wird damit begründet, daß ſich die 
onskoſten weſentlich erhöhten. Aber 
ſtichhaltiger Grund ſpricht dafür, daß 
te für Honig Preiſe verlangt, die nie 
urden. Ein Kilogramm wird in Wien 
it K 14 und mehr bewertet und ſelbſt 
enzüchter draußen am Lande geben den 
umeiſt nicht billiger her. Im Frieden 
n für K 2 bis 3 ein Kilogramm beiten 
och vor einem Jahre war er nicht viel 
Damals ſuchten ihn die Erzeuger von 
ter, weil fie ihn, vermengt mit Erd⸗ 
er, zu einem ſchmackhaften Brotaufſtrich 


sten, der für den Kilogrammpreis von 
3.50 zu haben war. Vielen unbemittelten 


angezeigt, 
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Familien war er willkommen, weil ſie ihren Kin⸗ 
dern wenigſtens als Erſatz für Fett dieſe Nah⸗ 
rung bieten konnten. Nun iſt die „Honigbutter“ 
ſeit vielen Monaten vom Markt verſchwunden, 
ſeitdem es weder Erdäpfelzucker noch Honig zu 
erringen gibt. Eine maßloſe Preistreiberei hat 
auch beim Honig eingeſetzt, ohne Grund. Die 
Bienen tragen genau ſo den Ertrag ihrer Arbeit 
den Leuten zu, die davon den Gewinn haben, 
ohne daß dieſe Arbeiter dafür mehr verlangen als 
früher. Blüten gab es auch heuer genug. Noch 
immer ſind die Bienen eifrig am Werk, den Er⸗ 
trag ihrer Tätigkeit zu mehren, der Honig der 
neuen Ernte iſt nicht billiger als der, den man 
noch vor kurzer Zeit erhielt. Dieſer wilden 
Preistreiberei könnte man einen Damm vorſchie⸗ 
ben, indem man die Erzeugung von Kunſthonig 
fördert, dieſen ſtaatlich bemirtfchaftet und zu 
mäßigen Preiſen verkauft. Er iſt billig herzuſtel⸗ 
len und er würde vielen Kindern einen will⸗ 
kommenen Erſatz für andere Nahrung bieten. Die 
unſinnige Auswucherung der Honigkäufer müßte 
auch energiſch bekämpft werden. 


Man bedenke die möglichen Folgen 
dieſes Artikels. Wir wollen ja, daß unſer 
köſtlicher Honig entſprechend gewertet und 
bezahlt wird. Die Forderung der Imker, 
daß der Honig im Preiſe der Butter gleich⸗ 
geſtellt werde, iſt gewiß berechtigt. Hoch⸗ 
würden Herr Pfarrer Dr. Hra⸗ 
delovics iſt dafür eingetreten und 
ſollten die Behörden dieſem gewiß berech⸗ 
tigten Wunſche der Imkerſchaft Rechnung 
tragen. Aber allen Auswüchſen müſſen 
wir mit aller Macht entgegentreten, da 
dadurch, wie ja der Artikel in der „Ar⸗ 
beiter⸗Zeitung“ beweiſt, geradezu die von 
der Regierung ohnedies viel zu ſehr be= 
günſtigte Kunſthonigerzeugung nur geför- 
dert wird. Es erwächſt uns dadurch ein 
nie wieder gut zu machender Schaden. 
Übrigens wird die Idee, in Wien eine 
Vereinshonigverwertungsſtelle zu ſchaffen, 
ins Auge zu faſſen ſein. Es könnte damit 
eine Verbindung mit den Großabneh⸗ 
mern, dem reellen Honighandel und den 
Konſumanſtalten uſw. hergeſtellt werden. 
Dem Imker wäre ein guter Honigpreis 
ſicher und auch der Kleinabnehmer könnte 
preiswürdig einkaufen. 


Alois Alfonſus, 
Schriftleiter des „Bienen- Vater“. 
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Wenn nun aber die Bienen ge⸗ 


nötigt ſind, auf eine Mittelwand zu 


bauen, ſo müſſen ſie ſich natürlich an die 
durch dieſelbe bedingte Lage der Zelle 
halten, ſelbſt wenn dieſe dadurch um 30° 


verdreht erſcheint, wie dies in Handriß 4 


dargeſtellt iſt. 

Es frägt fid) nun, warum die Bienen 
gerade die im Handriß 3 veranſchaulichte 
Zellenſtellung einhalten. 

Wie alles, was unſere ſummenden Lieb⸗ 
linge tun oder nicht tun, eine tiefe, im 
Weſen der Natur begründete Urſache hat, 
ſo iſt es auch mit der Zellenſtellung und 
überhaupt mit der Form der Zelle ſelbſt. 
Denn nicht nur, daß flächengleiche Sechs⸗ 
ecke gegenüber inhaltsgleichen anderen 
Flächenformen die größte Anzahl der 


Handriss 5. 


Zellen bei ein und derſelben Wabengröße 
ergeben, wie mathematiſch nachgewieſen 
wurde, ergibt ſich gerade bei dieſer Sechs⸗ 
eckform die für die Wabenfeſtigkeit wich⸗ 
tige Tatſache, daß die Beanſpruchung 
ſämtlicher Zellenwände gleich groß iſt, 
was deswegen ſo wichtig iſt, weil dadurch 
eine „Konſtruktion gleicher Feſtigkeit“ — 
wie ſich der Techniker ausdrückt — bei 
Verwendung gleicher Materialſtärke in 
der betreffenden Zone entſteht. Um dies 
näher zu betrachten und zu heweiſen, 
denken wir uns die in den Handriſſen 3 
und 4 dargeſtellten Waben ſenkrecht zur 
Schwerachſe beſchnitten und die Waben- 
mittelwand nicht vorhanden. Das Gewicht 
des abgeſchnittenen Wabenteiles äußert: 
ſich vor deſſen Abtrennung als eine Be— 


Bienen⸗ Vater. 


| Runſtwaben aus Blech. 


Von Betriebsleiter J. Brunner, Jenbach, Tirol. (Sabn 


a 


laſtung der Zellenwände, als eint > 
kraft in denſelben. 

Um nun die Größe und die durd 
Kraft verurſachte Spannung ir 
Zellenwand beurteilen zu können. der 
wir uns dieſe Kraft dargeſtellt aa 
Strecke G in dem Kräfteplan der de 
riſſe 3 und 4. Während ſich nun 10! 
Regeln der Graphoſtatik, auf welche 
nicht weiter eingegangen werden 
dieſe Kraft G bei der natürlichen 
der Zelle gemäß Bild 3 in gleicher WE 
in den Zellenwänden V, M und J. 
pflanzt, iſt dies in jeder anderen. der 
natürlichen abweichenden Lage mi“ 
Fall, vielmehr bildet in ſolchen Fallen 
eigentlich wirkende Kraft G eine i 
Richtung der ſchrägen Zellenwond ! 


Hzadriss A. 


lende Seitenkraft 8, welche größt 
N Urſache, die Kraft G, iſt, und k 
ild 


S8 1 
G cos 300 


d. h. die Beanſpruchung der Zelle: 
iſt nach Lage 4 um 15 % größer. a 
der natürlichen Stellung derſelben. 
nur zu leicht zur Urſache des B 
Wabe werden kann. Neben dieſer bi: 
lich der Feſtigkeit der Wabe gema 
Betrachtung kommt jedenfalls aua 1 
der Umſtand hinzu, daß bei der rig 
Stellung der Zelle der Bienenlatve 
beſſere Lagerung geboten und der 4 
ſaft auf kleinerem Raum geboten 


= 1,15, 


ine, 


kann, wie in den Bildern angedentet 


8, Bienen-Bater. Seite 185. 
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ließlich ſei noch bemerkt, daß ich] gut bewährten. Auch Bernhard Rietſche 
ich gerne bereit bin, weitere Auf⸗ erzeugte Mittelwände aus Aluminium, 
gen über die Blechkunſtwaben an welche die Bienen ſehr gut ausbauten. 
Stelle zu geben oder ausgebaute Es ſind daher die Verſuche des Herrn 
n auf meinem Bienenſtande beſich⸗J Brunner zu begrüßen. Werden die blecher⸗ 
u laſſen. nen Kunſtwaben tatſächlich ſo gut aus⸗ 
| A; gebaut, wie Herr Brunner mitteilt, fo 
ichſchrift der Schriftleitung. könnten wir Waben für die Honigräume 
verſtorbene Imkermeiſter Julius erhalten, welche ſich großartig ſchleudern 
l, Oberlehrer in Niederfellabrunn, laſſen. Wir werden felbſtverſtändlich die 
ihon vor vielen Jahren Kunſtwaben | Erfindung an der Imkerſchule einer 
lech hergeſtellt, welche ſich ziemlich I gründlichen Erprobung unterziehen. 


— T— 


der Bonigtauhonig pflanzlichen oder kieriſchen 
AUrſprungs? 


Von Coeleſtin Schachinger in Purgſtall, N.⸗Oe. 


außergewöhnlich reiche Honig- | derzeit noch nicht genau angeben, aber 
mancher Jahre, die in Gegenden ſchon jetzt kann ich jagen, daß es ſehr be⸗ 
zadelhölzern bei einzelnen Völkern] deutend ift... .“ 
80 Kilogramm erreichte legt den Da der Briefſchreiber mich ſchließlich 
fen nahe: Woher ſtammt denn um meine Anſicht über dieſe Frage bat, 
Honigtau? Sollen diejenigen Recht will ich ſelbe in folgendem kurz zuſammen⸗ 
welche behaupten, er ſei das Sekret] faſſen: Mir iſt bekannt, daß man in Ame⸗ 
nderung) aus den Drüſen von Blatt- rika zwiſchen Schildlaus⸗ und Blattlaus⸗ 
ud von Schildläuſen? 99015 e > 1 7 ae 
entnehme ich aus einem aus Kirch- deutend minderwertig gilt. Aber die Flora 
1 an mich gelan ka Amerikas iſt nicht unſere Flora ſowie auch 
en) folgende Zelen: „Die Gelehr⸗ die Fauna (Tierwelt) Amerikas von der 
lten dies nicht für Honigtau; fie unſrigen in vieler Beziehung verſchieden 
Tannen, Fichten uſw. schwitzen ist. Der damals in fo großen Mafien ge- 
„Tau aus, ſondern der von den wonnene Fichtenhonig — ich ſelbſt habe 
1 dort geſammelte Süßstoff ſei ebpas mehr al. 200 Ytilogramm darm 
anderes als Schildlausprodukt ... geſchleudert D iſt kein Sekret einer Laus⸗ 
ogenannte Tannenhonig dürfe in gattung, ſondern das direkte Produkt des 
la gar nicht als echter Honig ver⸗ Fig de oder Tannenſaftes: pie go 
werden, ſondern müſſe als Kunſt⸗ itze des damaligen Sommers ließ in 
Schildlaushonig deklariert werden. den Nadelhölgern den Saft in heftige Be⸗ 
bot ſah heuer eine Haſelnußſtaude wegung geraten. Die Nächte waren ent⸗ 
einer Tanne, deren Blätter ganz bbrechend kühler, wodurch der Saftſtrom 
n Tropfen beſudelt waren: im in den oberen Aſten und Zweigen der 
ſollen dieſe Produkte heuer 1 55 5 0 a ſchla⸗ 
f ; zugsweiſe berührt wurden, zurückgeſchla⸗ 
fifließen Ein Imker aus Sankt gen und durch die hohe Spannung zum 
Austritte aus dem Zellengewebe gebracht 
wurde. Infolge der heißen Sonnenſtrah⸗ 
. 15 5 3 1 ſich 
jetzt vi | — dieſer Saft derart, daß er ſchon bei wenig 
en — Honig in den Sägen Daöile dar Die Bienen Syrubbide er 
zan; ; 5 reichte, weshalb das Sammelgeſchäft des— 
dal das Erträgnis meiner Völker ſelben ſo ausgiebig war. Blattläuſe oder 
Schildläuſe haben dabei, wenigſtens hier 
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in Purgſtall, gewiß nicht mitgeholfen, wie 
ich mich durch genaue Unterſuchung einiger 
an Ort und Stelle geſammelter Tannen⸗ 
zweige überzeugte. 

Ich hatte in jenem Sommer — es mag 
Ende Mai geweſen ſein — auch Gelegen⸗ 
heit, Blattläuſe bei ihrer Tätigkeit zu be⸗ 
obachten: Es waren ein paar junge Kirſch⸗ 
bäume meines Gartens, deren friſch ge⸗ 
triebene Zweige an den Spitzen plötzlich 
ſich zuſammenkräuſelten. An der Unter⸗ 
ſeite der Blätter ſah ich zahlloſe Blatt⸗ 
läuſe; Ameiſen krochen zwiſchen denſelben 
herum, offenbar dort ihre Nahrung ſu⸗ 
chend. ehreremale nahm ich mir die 
Mühe, auf einer Leiter ſtehend, aufzu⸗ 
paſſen, ob auch Bienen dazukommen; 


es kamen auch einige, etwa drei oder vier, 
in der halben Stunde; ſie ſuchten etwas 


Bienen⸗Vater. 
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herum, offenbar hatten fie Süßſtoff « 
rohen, aber ohne zu ſaugen, flogen ſi 
nach wenigen Sekunden wieder davon. 

Meine feſte Überzeugung iſt demnack 
Der damals in Waldgegenden von de 
Bienen Jo maſſenhaft eingetragene Hon 
iſt gewiß kein Sekret eine 
tieriſchen Körpers, ſonde!: 
direkten pflanzlichen u 
ſprungs und iſt feiner Qualität ra 
ein wertvolleres Produkt als die veiſch 
denen Gattungen von Blütenhonig: dv 
letztere aber ſagen mir alle meine Hon 


abnehmer, welche ausdrücklich jedem 


recht dunklen Honig verlangen, del 
ſo guten Honig wie dieſen hätten fie 1 
niemals gegeſſen In dieſem Pur 
aber iſt der Gaumen der SKKonjumen: 
der allein maßgebende Beweis. 


Moch eine Gattung Bonig. 


Von Johann Marcin 86 w. Mizun nowy, Galizien. 


Das alte deutſche Bienenzüchter⸗Sprich⸗ 
wort ſagt: „Wenn ein gutes Honigjahr 
iſt, ſo tun die Zaunpfähle honigen“, — 
und wer weiß, ob nicht daran eine Wahr⸗ 
heit iſt. Man ſagt, „daß manchesmal 
auf der Weide Birnen wachſen“, und ich 
ſage, „daß auf den Weidenrinden Honig 
wächſt“. Wir wiſſen, die Biene ſammelt 
den Honig reſpektive Nektar. von Blüten 
verſchiedener Bäume, Pflanzen, ferner 
den ſogenannten Tauhonig, ſei es pflänz⸗ 
licher oder inſektlicher Abſtammung, wozu 
auch der ſogenannte Tannenhonig gezählt 
wird. Der letztere Honig kommt nur in 
manchen ſpeziellen Gegenden vor; z. B. 
im Karpathengebirge, wo ich eine 43jähr. 
Dienſtzeit zugebracht habe, und wo mei— 
ſtens nur Tannen- und Fichtenwaldungen 
vorkommen, habe ich noch nie Tannen⸗ 
honig begegnet. 

Während meiner über 30 jährigen Bie- 
nenpraxis habe ich nur einmal an einem 
15jährigen Apfelbaum, welcher auf einem 
rigolten, gut mit Stallmiſt und Kunſt— 
dünger gedüngten Gartenboden gepflanzt 
war, 
neben den Blüten und Blütenknoſpen im 
Frühjahre vor dem Aufblühen ganz helle 
wie Waſſer, klebige, ſüßliche Tropfen zum 


eine Erſcheinung beobachtet, wo— 


Vorſcheine kamen und von Bienen. An 
ſen, Hummeln und anderen Inſekten \t 
fleißig geſammelt wurden. 

Dieſe Erſcheinung hat ſich ſeit damt 
nicht mehr wiederholt. | 

Ich muß dabei noch betonen, daß die 
Apfelbaum wahrſcheinlich zufolge 
nahrhaften Bodens und Hiperproduft: 
der Säfte in der Blüte und Auslar 
der Blätter ſtecken geblieben iſt und Ic. 
es, als wenn der Baum eingehen wol. 
doch ſpäter im Juli hat er ausgeſchla⸗ 
die Blätter gelaſſen, jedoch die Bi: 
knoſpen ſind abgefallen. 

Nun heuer im April habe ich z 
erſtenmal an der Weide eine neue ! 
ſcheinung beobachtet. 

Am ſchotterigen alten Flußbeete 
Karpathengebirgsfluſſes „Mizunka“ u 
lich wächſt ſtellenweiſe recht viel geben 
liche Weide, Korbweide, und ſtrauchon 
Weide mit ziemlich ſpröden, leicht bier 
gen Seitenäftchen, dann Salweide⸗ Be: 
erle und Tamarisken. N 

Eben auf der ſtrauchartigen Weide 
leicht brüchigen Seitenäſtchen, von den 
ich einige Exemplare gleichzeitig der! 
ehrten Redaktion übermittelte, beobock! 
ich in der zweiten Hälfte April l. J 5 
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eritenmal, daß ganze Maſſen von Bienen, Dieſe Flüſſigkeit kam in der zweiten 
Hummeln und anderen Inſekten, beſon⸗ Hälfte April zum Vorſchein, wo die Wei⸗ 
ders Schmeißfliegen, fleißig herumflogen [den überhaupt noch nicht ausgeſchlagen 
und etwas ſuchten und ſammelten. Nun haben. Jetzt im Mai, wo die Weiden ſchon 
konſtatierte ich, daß an den Ruten reſpek⸗ mit Blüten und Blättern bedeckt ſind, 
tive Stämmchen, wo im vorigen Jahre] verſchwand dieſe Flüſſigkeit und wird 
die Aſtchen abgebrochen oder abgefallen durch dieſe Art Sträucher nicht mehr ab- 
zu ſein ſcheinen, ziemlich ausgiebig lichter, | ſorbiert. 

klebriger, ſüßer Saft rann, den die Bienen Es wäre doch angedeutet, die Sache 
fleißig ſammelten. An manchen Stellen, näher zu unterſuchen, eventuell chemiſch 
wie aus den geſendeten Aſtchen zu erſehen | zu analyſieren, um konſtatieren zu können, 
it, iſt dieſe klebrige Maſſe ſogar in Form was für Beſtandteile dieſe Flüſſigkeit ent- 
eines weißlichen Kügelchens jo wie kri- | hält und was das Ausrinnen derſelben 
ſtalliſiert reſp. verdickt. verurſacht. | 


Ueber das Aufſtellen nackter Völker. 


Von F. Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf bei Graz. 


Ohne Zweifel hat der Krieg mit ſeinen | freunden und als Wanderlehrer auf ver- 
Begleiterſcheinungen auch einen Rückgang ſchiedenen Bienenſtänden von ſolchen 
in der Bienenzucht bewirkt, und Aufgabe Völkern zu hören, ſo war es mit wenigen 
der Bienenzüchter und ihrer Vereinigun⸗ Ausnahmen wenig Exfreuliches und nicht 
gen wird es ſein, alles daran zu ſetzen, aufmunternd zur Aufſtellung nackter 
dieſe Schäden wieder gutzumachen. Eine Völker. Sie gingen meiſtens im darauf— 
der wichtigſten Arbeiten wird ſein, die folgenden Winter ein oder blieben 
erſchreckend zurückgegangene Zahl der [Schwächlinge, die vereinigt werden 
Bienenvölker zu heben. Ein geeignetes mußten. Bei der Aufſtellung wurde ſo 
Mittel hiezu iſt die richtige Verwertung vorgegangen: Die nackten Völker wurden 
ſogenannter nackter Völker. auf leere Waben oder gar nur auf 

Alljährlich gegen den Herbſt leſen wir [Wabenanfänge gebracht und dann tüchtig 
die Ankündigung, daß nackte Bienen- aufgefüttert. Tüchtig der Meinung 
völker zu verkaufen find. Diele ftammen des betreffenden Imkers nach, aber es 
aus Gegenden, wo am Ende der Tracht dar doch viel zu wenig; denn durch das 
ganz ſchwere oder zu leichte Völker, die | Füttern wurde, wenn es auch in großen 
eine Überwinterung ohne Fütterung Gaben geſchah, doch zahlreiche Brut an— 
nicht aushalten würden, beſeitigt werden. | gejett und wenn die Bienen auch noch 
Früher tötete man die Bienen durch dazu bauen mußten, jo wurde der als 
Schwefel, in neuerer Zeit trommelt man | Wintervorrat eingefütterte Honig oder 
ſie heraus und verkauft fie als nackte Zucker zum größten Teile für Brut und 
Bienenvölker. Sie finden auch immer Bau verwendet, die Völker hatten nicht 
Abnehmer. Ihr billiger Preis verlockt die ihren Wintervorrat und gingen ein. 
Imker zum Ankaufe. Sie werden ent⸗ Dieſem Übelſtande kann leicht dadurch 
weder ſelbſtändig aufgeſtellt oder dienen abgeholfen werden, daß man die nackten 
zur Verſtärkung ſchwacher Völker. Welche [Völker nicht auf leere Waben oder gar 
Erfahrungen machen die Imker mit der- | nur auf Anfänge bringt, ſondern auf 
artigen Völkern? Es wäre gewiß inter— | verdeckelte Honigwaben, die man 
eſſant und belehrend, über das Schick- ſich dadurch verſchafft, daß man ein 
ſal derſelben weiteres zu vernehmen. So- ſtarkes Standvolk frühzeitig (Ruguſt, 
weit ich Gelegenheit hatte, bei Imker: September) recht ſtark füttert. Wo dies 
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geſchah, entwickelte ſich das nackte Volk, kehr der Imker Gelegenheit hat, ſich ſolch 

wenn es ſonſt geeignet war (weiſelrichtig] nackte Völker bringen zu laſſen. Bei der 

und volksſtark), recht gut, und der Imker | Aufſtellung derſelben vergeſſe er aber 

hatte fein Geld nicht umſonſt hingegeben. nicht darauf, fie auf ſchon beter 
Hoffentlich find wir der Zeit nicht mehr | Futterwaben zu ſetzen. 

ferne, wo wieder durch regelmäßigen Ver⸗ I 


= 


Im Zeichen der Dürre. 


Die älteſten Leute erinnern ſich nicht, Aber auch der Imker in dieſen Gegen⸗ 
daß es den ganzen Mai und den ganzen den ſieht traurigen Herzens ſeine Lieb⸗ 
Juni gar nicht geregnet hat. Und dabei linge feiern. Die Wieſen braun und gelb,. 
glühende Sonnenſtrahlen und anhaltende | wo ſonſt die bunten Blumen reichlich, 
ö Himmel 155 n e 6˖ off Honig ſpendeten. 
imme olken un wellten hoff⸗ 
a a auf der Wacht ſein. Durch 
nungsfreudig das Herz des Landmannes, . Side al durch die 
aber es regnete nicht. Es blitzte und nicht ſchlechte Tracht von den Hbf. 
donnerte wohl einigemale, aber kein | Kaſtanien⸗ und Akazienbäumen haben dit 
Tropfen des erlöſenden, ſegenſpendenden Völker den ganzen Stock voll Brut. De 
Regens. Und mit dem Laändmanne Honig geht raſch dem Ende zu. Da muß 
blickt auch der Städter, der Gewerbsmann den Völkern Hilfe gebracht werden! Aber 


und der Arbeiter bange zum Himmel. wie? Kein Zucker iſt f 
zu haben. Es muß 
Was ſoll daraus werden? Die Wieſen mit den Völkern gewandert werden in 


ſind {dom verdorrt. Hafer und andere nicht jo ausgebrannte Gefilde, die fin) 


Sommergetreide werden kaum den ; ; . 
Samen ergeben. Sollen auch keine Erd— oft gar nicht jo weit weg, oder es müſſen 


äpfel und kein Mais werden? So hört od) mehr ee Dazan ene 
man allgemein klagen in den Orten, die a F. K. 
in dieſer regenloſen Zone liegen. 


u SE 


Imkerarbeiten im Auguſt. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Im heurigen, bisher recht honigarmen | Auslagen. Zum Reiſen wählt man die 
Jahre wünſcht ſich wohl jeder Imker eine | frühelte Morgen- oder die ſpäte Abend 
ausgiebige Spättracht aus dem Buch⸗ ſtunde. Dem Sonnenbrand: 
weizenfelde. Jene Imker, die mit leichter weiche man unbedingt au: 
Mühe jetzt mit den Völkern wandern Die Völker brauchen reichlich Luf: 
können, find wohl zu beneiden. Bei der | und genügend Raum. Ein wan 
Wanderung beachte: Die Trachtverhält⸗ dernder Bien braucht nur Waben mit 
niſſe der Gegend, wohin man wandern Brut und außerdem eine volle Deck 
will, müſſen dem Imker wohl bekannt wabe mit einigen Kilogramm Futter 
ſein, beſonders Beginn und Schluß der vorrat. Die Waben find recht gut zu be 
| 
I 


Tracht. Wandere zur rechten Zeit. Bei | Feitigen,, fie müſſen unverrück 
vorhergehenden Trachtpauſen ſuche man | bar feſt ſt'ehen. Der übrige Innen: 
durch regelmäßige Fütterung die Bienen | raum bleibe bei der Reiſe ler: 

flugkräftig zu erhalten. Man wähle nur | damit ſich das Volk dort ſammeln und 
kräftige, flugſtarke Völker zum Wandern. auskühlen kann. Die Fenſter, Flug 
Nur ſolche liefern Erfolg und bezahlen löcher und die rückwärtigen Ausputzlucken 
die keineswegs geringen Mühen und ! werden mit Drahtgitter verſchloſſen. iv 
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daß überall friſche Luft Zutritt hat. Zum 
Wandern verwende man nur mehr⸗ 
jährigen Bau. Die Waben müſſen ſtets 
in der Richtung der Wagenachſen, beim 
Bahntransport in der Richtung der 
Puffer und beim Tragen auf dem 
Rücken in der Richtung des Ganges 
ſtehen. In der Beute befeſtige man vor 
dem Abgang je einen mit friſchem 
Waſſer durchtränkten Schwamm. Viel 
Glück auf die Reiſe! Ich habe leider 
keine Gelegenheit dazu. 

In Gegenden ohne Spättracht hat in 
dieſem Monate die Einwinterung zu be⸗ 
ginnen. Die Honigräume ſind 
zu entfernen. Die im Auguſt und 
September erbrüteten Bienen kommen 
ins nächſte Frühjahr, alle anderen ſterben 
vorher ab. Daher iſt es unbedingt nötig, 
den Bienen Gelegenheit zu geben, im 
Auguſt, in milden Gegenden wohl auch 
anfangs September, recht viel Brut zu 
erzeugen, damit möglichſt viele Jung⸗ 
bienen überwintern. Wenn die Tracht 
hiefür fehlt, jo reizt man die Königin 
durch wiederholte Futtergaben zu er⸗ 
neuter Eiablage. Jeden zweiten Tag 
reicht man dem Volke durch zwei. bis 
drei Wochen abends nach Einſtel⸗ 
lung des Fluges etwa einen 
balben Liter dünnflüſſiges Honigwaſſer. 
Achtung auf Räuberei! Fluglöcher ver⸗ 
engen! \ 

Wie es heuer mit dem ſteuerfreien 
Zucker ausſehen wird, kann man fetzt 
wohl nicht ſagen. Hilfe bringt er uns nur 
dann, wenn wir ihn noch in 
dieſem Monate erhalten, denn 
Ende Auguſt ergänzt man die Honigvor⸗ 
rate durch Zuckerfütterung. Wir Imker 
wären gewiß auch zufrieden, wenn uns 
der Bezug von unverſteuertem Zucker 
zur Bienenfütterung geſtattet würde. 


Bienen⸗Vater. 
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Ein Bienenvolk braucht zur gefahr⸗ 
loſen Überwinterung von 
Oktober bis Ende April min⸗ 
deſtens fünfzehn Kilogramm Futter⸗ 
vorrat. 


Nachdem uns der ſo notwendige Zucker 
wahrſcheinlich nicht zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wird, ſo werden wir trachten, durch 
Vereinigung der Völker eine leichtere 
Überwinterung zu erzielen. Anders wird 
es nicht möglich ſein, mit den Bienen 
„durchzuhalten“. 


Etwas zur Behandlung des Honigs. 
Jeder auf den Markt gebrachte Honig ſoll 
vollkommen klar ſein. Um klaren Honig 
zu gewinnen, ſtellt man den friſchen 
Schleuderhonig in die Sonne. Selbſtver⸗ 
ſtändlich iſt der Topf bienendicht abzu⸗ 
ſchließen. Die im Honig enthaltenen Un⸗ 
reinigkeiten, wie kleine Wachsteilchen, 
Blütenſtaub uſw., ſetzen ſich dann an der 
Oberfläche ab und können leicht abge⸗ 
ſchöpft werden. Solange ſich an der Ober⸗ 
fläche eine weiße Schicht bildet, darf der 
Honig nicht in die Gläſer gefüllt werden, 
ſoll er ein ſchönes Ausſehen bekommen. 


Die Klärung des Honigs kann auch in 


einem nicht zu heißen Waſſerbade ge⸗ 
ſchehen. Der Honig ſoll an einem mög⸗ 
lichſt trockenem Raume aufbewahrt wer⸗ 
den. Die Gefäße dürfen keine Feuchtig⸗ 
keit durchlaſſen. Bleibt der Honig längere 
Zeit der Feuchtigkeit ausgeſetzt, ſo zieht 
er Waſſer an und wird ſauer. Steht der 
Honig längere Zeit, ſo erhält er allmäh⸗ 
lich ein körniges, auch ſchmalzähnliches 
Ausſehen, er kandiert, ein ſicheres 
Zeichen, daß er echt iſt. Wünſcht man 
ihm wieder ſeine urſprüngliche Klarheit 
und Flüſſigkeit zu geben, ſo ſtellt man 
ihn in ein heißes, aber nicht kochendes 
Waſſer. 


Fragekaſten. 


Von Coeleſtin M. Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗O. 
Frage 56. Was halten Ew. Hochwürden von feinmaſchiges Drahtgeflecht, das die Form einer 


ſolgender neuartiger Bienenflucht: Der Honig⸗ 
raum wird abgenommen — es handelt ſich um 
Dreitwabenſtöcke — und auf einen Tiſch hinter 
das Bienenhaus geſtellt, der Stöpſel vom Futter⸗ 
loch herausgenommen und ſtatt desſelben ein 


Düte hat, aufgeſetzt. An dem ſpitzen Ende dieſer 
Düte bleibt ein Loch, groß genug, daß eben eine 
Biene durch dasſelbe ſchlüpfen kann. Nach etwa 
5 Stunden wird der Honigraum bienenleer ſein. 
J. H. in H. (N.⸗O.) 
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Antwort. Die Idee iſt ganz gut, leicht durch⸗ 
führbar und auch billig. Aber ich halte die An- 
wendung ſolcher Vorſichtsmaßregeln für über⸗ 
flüſſi Iſt der Honigraum vom Stocke abgehoben 
und eggs ſo iſt vor Stichen wenig mehr 
zu fürchten und genügen gewöhnlich ſchon ein 
paar Rauchwölkchen, die Bienen zurückzutreiben. 
Das Abfliegen vollzieht ſich auch ohne Bienen⸗ 
flucht nel weniger Stunden. Sollte aber 
bei herrſchender Trachtloſigkeit Räuberei zu be- 
fürchten ſein, ſo nehme man die Waben in einem 

eſchloſſenen Raume, aber bei offenem Fenſter 

eraus. 

Frage 57. Bei der diesjährigen Frühlings⸗ 
reviſion fand ich in einem Volke keine Brut. Ich 
gab ihm deshalb am 4. Mai eine Wabe mit Brut 
aus einem anderen Stocke. Am 10. Mai waren 
wohl Weiſelzellen angeſetzt, aber auch Brut vor⸗ 
handen. Wie ift das zu erklären? 

Antwort. Leſen Sie die Antwort auf Frage 48 
in voriger Nummer 6. 

Frage 58. Im „Tierfreund“ finde ich folgende 
Notiz: „Rapskuchen oder Olkuchen wird klein 
zerſchlagen, in Waſſer eingeweicht und den Bienen 
gegeben. Es iſt der beſte Erſatz für Honig oder 
Zucker. Die Tierchen gedeihen dabei ganz gut, 


wie uns eine Züchterin ſchreibt.“ Was halten 
Ew. Hochwürden hievon?“ ö 
R. V. F. C. (Wien). 


Autwort. Es iſt jetzt die ſogenannte „Saure 
Gurkenzeit“, dieſe erzeugt jedes Jahr derlei 
Geiſtesprodukte, die bei der herrſchenden Hitze 
von dem ſchlafſüchtigen Redakteur blindlings 
übernommen werden. 
deren Blättern vor, ja noch weit größerer Blöd- 
ſinn gerät auf ſolche, Weiſe bisweilen in Druck. 
So riet einſt ein ungariſcher Bienenzüchter, die 
Völker mit Brathühnchen zu füttern, er habe es 
mit Erfolg getan, denn nach einigen Tagen waren 
bloß die Skelette der Hühnchen in den Stöcken. 
Daß die Arbeit nicht von den Bienen, ſondern 
nächtlicherweile von Ameiſen beſorgt worden 
war, daran dachte der Mann nicht. Aber auch 
ſeine Bienen gediehen dabei und blieben geſund. 
Zum Glück find dieſe fo geſcheit und rühren derlei 
ölhaltige Stoffe nicht an, darum „gedeihen ſie 
neben denſelben ganz gut“. 


Frage 59. Ein Grundnachbar will mit Bienen⸗ 
zucht beginnen und ſeinen Stand zirka 12 Meter 
hinter dem meinigen aufſtellen. Nun wird behaup⸗ 
tet, daß bei ſolcher Aufſtellung einer der beiden 
Stände bald zugrunde gehen werde. Was iſt von 
dieſer Prophezeiung 5 nn 

in G. (Mähren). 

Antwort. Gewiß 11159 falls beide Stände die 
gleiche Ausflugrichtung haben, jener Stand ge— 
winnen, welcher in der Richtung der Haupttracht 
liegt. denn ihm werden an manchen Tagen, wenn 
die Bienen am Felde von ſchlechtem Wetter über— 
raſcht werden, viele heimkehrende Bienen zu— 
fliegen, ſtatt zu ihrer in der rückwärtigen Linie 
gelegenen Kolonie zu fliegen. Dem läßt ſich aber 
einigermaßen abhelfen dadurch. daß die Ausflug— 
richtung des neu aufzuftellenden Standes etwa 
um 40 bis 50 Grad anders orientiert wird, als 
die des anderen Standes. Eine gewiſſe An- 
zichungskraſt auf die Bienen des Nachbarſtandes 
wird indes jederzeit der beſſer gepflegte Stand 
haben, weil ſtarke Völker bei ihrem Vorſpiele 
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Das kommt auch in an⸗ 


M. 8. 


auch manche vorſpielende junge Biene anderer 
Stöcke heranlocken, wie ſich recht gut feitjtellen 
läßt, wenn z. B. ein italieniſches Bolt zwiſchen 
Völkern der dunklen Abart fteht: Iſt es ſtark, !o 
findet man bald auch ſchwarze Bienen im Stock 
und umgekehrt. 


Frage 60. Welche Gegend Nieberöſterrriche 
mag, was Trachtderhältniſſe anbelangt (Aral 
und Spättracht) für rationelle Bienenzucht am 
beuten ſein? Ich habe gehört, die Gegend 
von Hainbur J. H. (N.⸗O.) 
Antwort. Mein Stand als Geiſtlicher und Seel. 
— 5 bringt es mit ſich, daß ich wenig im Laude 
erumkomme; fpeziell die Gegend von Hainburg 
iſt mir unbekannt. Aber ſelbſt der beſte Kenner 
des Landes wird auf Ihre Frage keine zurer 
läſſige Antwort geben können, weil die Trac 
verhältniſſe jedes Jahres und jeder Periode a 
Gargi find von dem eben herrſchenden Deter. 
anz geringe Entfernungen bewirken bisweiler, 
daß höchſt verſchiedene eſultate erzielt werden 
So fand ich im Jahre 1905 bei einem Bauer ar 
der kaum 4 Kilometer von hier entfernten Hock⸗ 
rieß die Honigräume der Wiener Vereinsſtändc⸗ 
dreimal bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. ir 
rend die Völker meines eigenen Standes biek 
zirka 10 Kilogramm lieferten. Im Jahre 191! 
war das Entgegengeſetzte der Fall: Ich emtir 
per Stock gegen 50 Kilogramm, auf der hoben 
Rieß aber gab es nur magere Tracht, heuer abc 
gab es hier wie dort nur mittelmäßige Ernten. 


Frage 61. Ich beabſichtige, außer meinen 
5 Kilometer von hier entlegenen Die nenſtand 
einen zweiten anzulegen, und zwar auf meins 
Hausdache. Bitte um Auskunft, ob dies polizei 
lich erlaubt iſt oder ob ich vor Anlage desſelben 
eine Kommiſſion des Gemeindebauamtes odr 
die Einwilligung der on. benötige. 

A. L. in W. (N.⸗C.) 

Antwort. Die Errichtung einer Bieneniit: 
ohne Heizanlage bedarf keiner Genehmigung ren 
Seite des Bauamtes. Nur die Ortspolizei könnt 
Einſprache erheben, wenn zu befürchten ſtünde 
daß die Sicherheit der Vorbeigehenden geſäbrde. 
würde. Dies iſt aber bei fo hoher Flugſtelle ger} 
nicht der Fall, Die im niederöſterreichiſchen Len 
desgeſetze für Bienenzucht gegebenen Beſtimmor 
gen über Aufſtellung von Bienenſtänden bieten 
nn Handhabe gegen die geplante Xıritelus- 

dem Hausdache. 
Frage Welche re Imkerzeitungen e 
ſcheinen jetzt in Oſterreich? 
R. K. in K. (Schiehen 

Antwert. Meines Wiſſens erſcheinen auge! 
unſerem „Bienenvater“ in Oſterreich noch D. 
deutſche Imker aus Böhmen“ in Prag. N. 
teilungen über Gartenbau. Geflügel- und Biener⸗ 
zucht“ in Linz, „Illuſtrierte Monatsblätter“ ı> 
Kloſterneuburg und „Die ungariſche Biene“ ir 
Budapeſt. 

Frage 63. Welche Mittel gibt es. um zu rer 
kindern, daß ein Schwarm oder ein Volk. dar 
in eine Beute e en wieder auszieht 

K. in K. (Schleßen 

Antwort. Beſondere Mittel gibt es hiefür mr 
Etwa das Einhängen einer Tafel mit junge 
Brut könnte geeignet fein, die Bienen fetzubalic”. 
aber ſelbſt dieſes Mittel kann nicht als fie: de. 
zeichnet werden. Die Hauptſache iſt, daß 
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Beute frei von widrigem Geruch ſei und daß ſie, 
wenn ein Schwarm in ſelbe geſchöpft werden 
ſoll, nicht von der Sonne durchhitzt iſt. 


Frage 64. Was halten Ew. Hochwürden von 
der in letzter Nummer des „Bienen⸗Vater“ be⸗ 
ſyrochenen Kunſtwa be aus Blech? a 

5 F. in L. (N.⸗O.) 

Antwort. Sie haben es 15 eilig. Noch iſt die⸗ 
ſelbe erſt teilweiſe vorgeführt und Sie wollen 
ſchon mein Urteil über dieſe Neuheit kennen 
lernen. Zufällig bin ich in der Lage, ein ſolches 
ſchon jetzt abzugeben, denn die neue, zum Patent 
angemeldete Blechwabe iſt durchaus keine Neu⸗ 
heit, ſondern eine längſt abgetane Sache. Hören 
Sie! Es war im Jahre 1887, als ein Lehrer, 
namens Koerbs, die deutſche Imkerwelt über⸗ 
raſchte mit der geheimnisvollen Ankündigung, er 
85 eine Erfindung gemacht, welche die ganze 

ienenzucht umgeſtalten werde; das Geheimnis 
derſelben werde er in einer Schrift bekannt 
machen, 4 eine gewiſſe Anzahl derſelben 
(wenn ich mich gut erinnere, waren es 1000 
Exemplare) im vorhinein beſtellt und eingezahlt 
ei. Selbe werde etwa Mk. 1.50 koſten. Es wurde 

mals viel in den bienenwirtſchaftlichen Fach⸗ 
blättern über dieſe Neuheit geſchrieben. Einer⸗ 
ſeits — der damals tonangebende Redakteur der 
„D. ill. B.⸗Zig.“ Gravenhorſt an der Spitze — 
ſetzte man große Hoffnungen in die geheimnis⸗ 
volle Wabe, anderſeits ſtand man derſelben 
ſkeptiſch gegenüber und tadelte namentlich die 
gewinnſüchtige Art der Verwertung. Herr Otto 
Schulz in Bukow, der beſtens bewährte Kunſt⸗ 
wabenfabrikant, erwarb ſchließlich das Patent 
und erzeugte die „blechernen“ Mittelwände — 


denn darin beſtand die Neuheit — in ſolideſter 


Ausführung, wovon er auch meiner Wenigheit 
einige Proben zur Anſicht ſandte. Aber die Ver⸗ 
ſuche mit der neuen Wabe ſchlugen vollſtändig 
fehl; ſtatt einſeitige lange Honigzellen zu bauen, 
errichteten die Bienen in dem Hohlraume der 
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Rähmchen kleinen Wirrbau oder ließen ſelben 
teilweiſe unausgefüllt, nur ausnahmsweiſe befand 
ſich hie und da auch etwas Honig am oberen 
Rande der Waben, doch blieb dieſer meiſt un- 
bedeckelt. Die „Leipziger Bienenzeitung“ ſchrieb 
damals: „Einzelne der „ausgebauten“ Waben 
ſind geeignet, als Anſchauungsmittel für Berg 
und Tal Verwendung zu finden, es gibt darauf 
Zellen mit doppelter, mit einfacher, ja auch mit 
gar keiner Tiefe, andere ſind in anderer Weiſe 
verunſtaltet, keine aber kann als brauchbar in den 
Stöcken weitere Verwendung finden.“ Ich glaube, 
daß auch dieſe Wiedergeburt einer längſt begra- 
benen Neuheit ebenſo raſch abſterben wird, als 
deren Vorgängerin von der Bildfläche verſchwun⸗ 
den iſt. Die Bienen wollen in ihrem Baue Wachs 
haben, nicht aber Pappe oder Holz oder Blech. 
Wenn ſie doch verſuchen, an letzteren Stoffen 
weiter zu bauen, fo iſt dies ein Notbehelf. Derlei 
dem Naturell der Bienen widerſprechende Kün⸗ 
ſteleien können auf den Ertrag der Völker nur 
ſchädlich einwirken. Wer im Frühjahr Blech in 
die Stöcke hängt, darf gefaßt ſein, im Herbſte 
Blech herausnehmen zu können ſtatt goldglänzen⸗ 
den Honig. 

Herrn F. G. in Ch. (N.⸗O.) Den Wert eines 
Bienenſtockes können Sie etwa in folgender 
Weiſe berechnen: Ein Breitwabenſtock ſamt 
Aufſatzkaſten uſw. ganz neu (nach jetzigen 
Preiſen) K 30; Innengut per Kilogramm nach 
dem en Honigpreiſe, alſo jetzt etma K 10 
per Kilogramm. Wiegt das zu verkaufende Volk 
ſamt Beute z. B. 38 Kilogramm, ſo werden etwa 
18 Kilogramm als das Gewicht der Beute ab- 
zuziehen fein. fo daß 20 Kilogramm Innengut 
bleiben. All dies gilt bei ſtarkem Volke mit jün- 
gerem Bau. Ein ſchwaches Volk mit altem Bau 
iſt kaum die Hälfte der oberen Veranſchlagung 
wert. Stellage berechnet man nach Selbſtkoſten⸗- 
preis a. zieht per Gebrauchsjahr 10 % hie- 
von ab. 


I 
Bnndſchan. 


ente (Enzyme) im friſchen Honig. Durch 
Fiſcher und Siebold wurde nachgewieſen, daß 
die Bienen mit ausgedehnten Speicheldrüſen ver- 
ſehen ſeien, die nach E. Erlenmeyer und A. von 
Planta Fermente erzeugen, welche imſtande 
find, Rohrzucker und andere Kohlehydrate in 
Traubenzucker und Invertzucker umzuwandeln. 
Bei Unterſuchungen auf in Honig vorhandenen 
Eiweißkörpern führte G. Marpmann den Nach⸗ 
weis vom Vorhandenſein von Fermenten (En- 
„ im friſchen Honig. Enzyme ſind in jedem 
ienenhonig enthalten; durch Erwärmen des 
te ft auf 56° C. werden die Enzyme zerſtört, 
e finden 15 daher nur in auf kaltem Wege, 
du Schleudern, Preſſen uſw., gewonnenen 
Honig. Durch Erhitzen wird der Honig minder- 
wertig, da ein im menſchlichen Magen günſtig 
wirkender Beſtandteil vernichtet wird. Die Haupt- 
wirkung der Verdauungsſäfte im menſchlichen 
Körper erkannte man in beſonderen Stoffen, 


Von Franz Richter, Wien, X. 


welche man mit Enzyme bezeichnete, die ſich in 
verſchiedener Weiſe betätigen können und im 
gewiſſen Sinne die guten Geiſter innerhalb des 
Leibeslaboratoriums darſtellen. Es gibt Enzyme, 
welche die Eiweißſtoffe löſen, ſolche, welche aus 
Stärke Zucker bilden und auch fettzerlegende En- 
zyme. Die Aufgabe der Drüſen iſt es, ſolche 
Enzyme zu bilden und auszuſcheiden, und ſo 
finden wir die eiweißlöſenden und fettſpaltenden 
Enzyme in der Magenſchleimhaut, in der 
Bauchſpeicheldrüſe und im Dünndarm. Es würde 
zu weit führen, hier die Tätigkeit der Enzyme, 
zu welchen auch das Pepſin des Magenſaftes 
gehört, ausführlich zu behandeln, uns genügt es, 
nachgewieſen zu haben, daß friſcher Honig Fer— 
mente in ſolchen Quantitäten enthält, daß ſie 
geſundheitsfördernd auf den menſchlichen Orga— 
nismus einwirken können, und ſomit ein neuer 
Körper zu den vielen Schätzen, die in einem 
Tropfen Honig enthalten find, hinzukommt. 
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Unfere geobachtungsſtationen. 


Die Situation im Juni war 1 ende: Viele | den Strohkorb, der andere den Breitwabenſtock 
Völker waren ſo geſchwächt, da he Nennens⸗ und ein dritter den Vereinsſtänder und mancher 
wertes nicht leiſten konnten und ch erſt im will deshalb feine ganze Bienenwirtſchaft nach 
Laufe der Haupttracht von den Folgen der ]! dieſen Zufallserſcheinungen umändern. Bei = 
Noſema erholten. Die Tracht war 1 roße ] Berichten zittert die bange Sorge nach: 
Trockenheit und Oſtwinde ungünſtig⸗ beeinflu . kommen wir heuer Zucker recht zeit i 2 
Schwärme fielen wenige. Nur einzelne Wat 5 die Nag zur Einwinterung?“ Die Ernte iſt klein, 
auf den Ständen lieferten ſchöne Erträge. Es 

waren jene, die von der Noſema verſchont blie⸗ befriedigen, ſo geht aller Honig ſchnell weg, und 
ben und eine rüftige Königin hatten, fo daß fie (wenn wir nicht im gu den Zucker bekommen. 
11 Beginn der Haupttracht leiſtungsfähig waren. Er die letzten Stöcke in dieſem Winter ein 
0 . 1 a OD, 55 für ott und die Regierung verhindere es! 

as betreffende Volk gerade untergebracht, für 

das ausſchlaggebende Moment. So lobt der eine Imkergruß! Hans Pechaczel. 


ie Nachfrage groß, man will ſeine alten Kunden 


eee im Juni 1917.) 


5 
8 & 
= 2 = 
ZH, 

Euratsfeld (305 m) . 530620 50 | 632179 28 

Weißenbach (357 m) N 5 1281230 
2 [St. Pölten (265 m 1 ein . 8 30 11771 30 
S Imferfäjule, Wien 160 m) 480 320 s 10 30190 30 
2 ]Raabs (488 m) ...... 801360 ; 3281730 
2 Andlersdorf b. Franzensd. 95 1305 8 131 || 20 | 30 

Gmünd (485 m) ..... 2011578 20 5281329 

Gansbaoec cke 1245 1290 ll 7135| 24 | 28 
Ober ne EEE 460 250| 701 . | 2011 928 16131 

Idler. Pettenbach e „ 
2 [Gußwerk (746 m) 4170 3006 e 432168 30 
5 Bau (839 m) .. 870720520 10 17 28 22-9 30 
E Bruck a. d. Mur (500 m) 180355985. 1030 20 | 28 
[ Mahrhof b. Stainz . . 345, 240590 80 80 10 26 18·3 30 

e (545 m ) 6201540 30 6 281640 30 
burg Itzling (418 m)) 120 70 . 130 9 134 || 19 I 30 
Unt. Kleblach (588 m). e £ „ ee 
rale 85 ⸗Feiſtritz = m). 01100 10 30 1028 16 I 30 

Stein (380 m) 83 3 . „ „ 
rel 65575 ⸗Paviggl 350 630 400 65 3 7 24 163 25 

Köſſen (726 m) ) = . „ 

Bregenz (404 m)) 8 5 100 40190012 727 17124 

Dalaas (920 m) i 8 3 
S Doren (706 m ...... 506 68 49 45134 145 499 99 8291728 
= 898 (435 m) . 3216 1 18 759 3 136 16˙4/ 30.118 | 
= Feldkirch (459 m )))) 160 30 28 184 19 73219 24 13 sun 13 3 

Luſtenau (407 mh) i ; „ 

Wolfurt (434 m)) 850 102401 . | 400 180 8] 7132120 [261 4 ı 355 5 
Böhm. Ueberdörfel (446 m) 10 05 u 40 . | 4013210 840 25 9 302030 5 228 5 
Mähr. a (192 m) ..... 845 1036 150 7 6612758 230 1 . |. || . [30 1. 18,16 % 

Römeritadt ........ e 5 . | 201 1765 17019 6 125 11481 30 3 1,29% 
Shles. De EEE . 11230 m 10! 19 1 130 | 16 [30] 6) 5: 6192 

| Kamitz (561 m)) 9215581202110 88 47 7313| 5/3117 |30| 6 1119103 


1 h In de der Rubrik Temperatur bedeutet das Zeichen „—" Kältegrade; ſtehl kein Zeichen vor der gabi. e nun. 
dies Wärmegrade. i 
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Aus Nah und gern. 


Königinzuchtlehrkurs. 

An den beiden Bfingitfetertagen hielt Herr 
Hans Pechaczek an der Oſterreichiſchen 
mkerſchule einen vom Vereinspräſidenten Herrn 
swald Muck eröffneten Königinzuchtlehr⸗ 
kurs ab. welcher außergewöhnlich gut beſucht 
war. Mit regem Anteil folgten Damen und 
Herren den inſtruktiven Anleitungen des Wander⸗ 
lehrers und verſuchten ſich in den praktiſchen 
Handgriffen, die bei Ausübung der Königinzucht 
notwendig find. Trotz der Schwierigkeit der Ver⸗ 
pflegung waren auch viele Teilnehmer aus der 
Ferne erſchienen und harrten bis zum Schluſſe 
des Kurſes aus. Da Herr Pechaczek bei ſeinen 
Vorträgen die gegenwärtigen traurigen Verhält⸗ 
niffe, die die ſchlechte Überwinterung der Bienen 
mit ſich brachte, berückſichtigte, jo erklärte er auch 
jene Kunſtſchwarmbildungen, welche wir als 
vorzügliche Vermehrungsmethoden unſerer Völ⸗ 
ker anwenden können, wenn wir im as junger 
befruchteter Königinnen aus der ſpeziellen 
Königinzucht find, Seine Ausführungen wurden 
mit Erben Beifall aufgenommen. Zum Schluß 
dankte ein Teilnehmer im Namen aller in län- 
gerer Anſprache dem Vortragenden für feine 
trefflichen Belehrungen. ö 

Statiſtik der Kursabſolventen: 


2 E = 2 5 o 

b Fe Eu 
S 8 SE „ SE S & 58 

Wien. . 4 1 2 — 3 1 — 11 
Niederöſterr. 2— 2 1 3 1 — 9 
Steiermark 2 — — — — — — 2 
Iſtrien .— — - — H— 1 — 1 
Bukowina 1 — — 1 — — — 2 
Galizien — — — — — — 1 1 
Rußland. — — — — — — 1 1 
Summe. 9 1 4 2 6 3 2 27 
Richtigſtellnng. In dem Artikel „Friſcher 


Wind“ von J. Schwanzer in Guldenfurth im 
„Bienen⸗Vater“ Nr. 7, Seite 161, linke Spalte, 
3. Abſchnitt, 3. Zeile, ſoll es nicht heißen 24: 24, 
ſondern 24: 42. 

Schweizer Honigpreiſe. Der Vorſtand des 
Bienenzüchtervereines Seeland ſetzte in An- 
betracht der geringen Frühjahrshonigernte und 
der Höhe der Zuckerpreiſe für die Einwinterung 
den Preis für Frühjahrshonig auf Fr. 4.50 das 
Kilo im Großverkauf und Fr. 5.50 im Klein- 
verkauf feſt. 

Weiſelloſigkeit. Es wird allgemein angenom- 
men, die auf Befruchtung ausfliegende Königin 
verfliegt ſich oder wird die Beute irgend eines 
Vogels oder geht durch Ungunſt des Wetters 
zugrunde. Meine Erfahrungen in der Königin⸗ 
zucht beſtätigen dies nicht. Denn iſt die junge, 
unbefruchtete Königin einmal angenommen, ſo 
geht am Befruchtungsausflug ſehr ſelten eine ver- 
loren. Es muß alſo die ſo häufige Weiſelloſigkeit 
bei abgeſchwärmten Muttervölkern auch noch 
einen triftigeren Grund haben, und da habe ich 
die Erfahrung gemacht, daß gerade jene Völker 
weiſellos werden, welche öfters ſchwärmen; dort, 
wo nur der Vorſchwarm abgeht und kein Nach- 
ſchwarm folgt, kommt Weiſelloſigkeit ſo ſelten 
vor, wie in den oben beſagten Befruchtungskäſten. 


Geht ein Nachſchwarm ab, iſt ſchon Gefahr vor⸗ 
handen; gehen zwei Nachſchwärme ab (was bei 
hieſiger Raſſe ſelten vorkommt), dann kann man 
faſt mit Beſtimmtheit ſagen, dieſes Volk iſt ſchon 
weiſellos. Erklärung deſſen iſt folgendes: Bei 
Abgang des Vorſchwarmes ſind alle jungen 
Königinnen noch unreif; es dauert gewöhnlich 
98 is acht Tage, bis die erſten reif werden. 
is nun ein Nachſchwarm abgeht, vergehen o 
weitere drei bis fünf „ae, mittlerweile find alle 
Königinnen in ihren Zellen ausgereift; je länger 
ſie nun in dieſen kleinen Käfigen verharren 
müſſen, um ſo dringender rufen ſie nach Freiheit, 
wa sbeim Tüten und Quaken zu vernehmen iſt. 
Erfolgt nun endlich der Nachſchwarm, ſo be⸗ 
nützen die Königinnen dieſen Tumult, brechen 
aus Pi Zellen und ſchwärmen alle mit aus, 
ſo daß ein ſolcher Mutterſtock verloren iſt, wenn 
nicht sechtgeitig eingegriffen wird. Daher findet 
man in den Nachſchwärmen auch regelmäßig 
mehrere Königinnen. Auf dieſe Weiſe gehen all⸗ 
jährlich viele Völker zugrunde; 1 möchte ſagen 
viel mehr als durch die ſo gefürchtete Faulbrut, 
welche ich allerdings nur vom Hörenſagen kenne. 
Man tut daher gut, in fünf bis ſechs Tagen nach 
Abgang des letzten Schwarmes das Muttervolk 
einer 1 Reviſton zu unterziehen; findet 
man weder Königin noch regelmäßig beſtiftete 
Zellen, ſo macht man am beſten ſogleich die 
Weiſelprobe; ein Stückchen Wabe mit jungen 
Arbeiterlarven wird mitten im Stocke eingeſchnit⸗ 
ten, nach zwei Tagen ſieht man nach. find Weiſel⸗ 
zellen darüber errichtet, wird das Ganze entfernt 
und eine junge befruchtete Königin zugeſetzt. Das 
Züchten von Reſerveköniginnen möchte ich allen 


Imkern recht dringend anraten. Erſt dann, mein 


lieber Imkerfreund, wenn du ſelbſtgezüchtete 
Königinnen in beliebiger Anzahl vorhanden haſt, 
wird dir die Bienenzucht Luſt und Freude be⸗ 
reiten und dir den gewünſchten Erfolg bringen. 
Glückauf hiezu! — Stefan Seiſer. Ketzels⸗ 
dorf. Poſt Walterskirchen, N.⸗O. 

Wie rettete ich meine Bienenvölker vor dem 
Hungertode? Die Gründe, warum ſo viele 
Bienenvölker im erſten Viertel des Jahres 1917 
eingegangen ſind, ſind uns bekannt. Vor allem 
war der Hunger daran ſchuld, hervorgerufen 
durch übermäßigem Schwarmſegen, wodurch die 
Volkskraft zerſplittert wurde, die ſpärliche Herbſt— 
tracht, der milde Anfang des Winters und her— 
nach die ſchreckliche Kälte. Mitte Dezember be— 
merkte ich. daß ein Volk verhungert war, ich ent- 
ſchloß mich daher, alles Mögliche zu tun, um 
meine Lieblinge zu retten. Ich habe Vereins- 
ſtänder und Breitwabenſtöcke. Es iſt in Imker— 
kreiſen die Anſicht allgemein verbreitet, daß die 
Winterruhe des Volkes nicht geſtört werden darf. 
Ich dachte mir aber, wenn ich ihre Ruhe nicht 
ſtören werde, werden ſie beſtimmt zugrunde gehen, 
ſtöre ich fie aber, nur vielleicht . . . Alſo, ich 
öffnete die Stöcke wöchentlich zweimal und da ich 
anſtatt Fenſter alte Waben benütze, nahm ich 
Wabe nach Wabe hinaus, bis ich entweder Honig 
ſah oder nur Bienen . .. Wo kein Honig war, 
dorthin gab ich eine Honigwabe, entnommen 
einem Volke, das ziemlich Vorrat hatte. So tat 
ich es, bis es an Honig nicht fehlte. Im Februar 
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war aber ſchon aller Honig zu Ende. Was jetzt? 
In Sorgen herumgehend, fiel mir ein, verſteuer⸗ 
ten Zucker zu verlangen und ſchrieb ich auch ein 
Geſuch an unſer Komitat, in dem ich die jämmer⸗ 
liche Lage meiner Bienen ſchilderte, die dem 
ſicheren Tode entgegenſehen. Meine Bitte wurde 
erhört und ich bekam pro Volk 2-5 Kilogramm. 
Wie benützte ich bei der ſchrecklichen Kälte den 
Zucker? Ich nahm 4 Liter Waſſer zu je 1 Kilo- 
gramm Zucker, kochte die Löſung auf und 
etwas lau ſchüttete ich ſelbe in der oberen Hälfte 
der Waben, nachdem es oben immer wärmer iſt. 
Eine derart gefüllte Wabe gab ich jedem Stocke 
knapp an den Beginn des Winterſitzes, damit ſich 
das Winterneſt nicht löſen ſoll. ei den Breit⸗ 
wabenſtöcken rückte ich die Decke langſam weiter 
und nahm eine leere Wabe vor und hinter dem 
Winterſitze, füllte den oberen Teil mit Buder- 
löſung und gab ſelbe ruhig zurück. Ich bemerkte 
es auch. daß die Bienen es ſchon willen, daß fie 
Futter bekommen, denn kaum habe ich die Wabe 
mit der Löſung hineingegeben, wurde ſie gleich 
mit Bienen bedeckt und freudevolles Summen 
wurde lange nachher noch vernommen. Bis zum 
März fütterte ich in den Mittagsſtunden und 
nachher nachmittags und vor Abend. Bei der an⸗ 
dauernd ſchlechten Witterung und Regen brauchte 
ich gar keine Räuberei zu fürchten. Vom März 
angefangen kochte ich die Löſung ſchon pro Kilo- 
gramm in 1 Liter Waſſer. Einige leere Waben 
mit Pollen hatte ich auch und gab ſie den Bienen, 
die ſelbe mit Freude annahmen. Die one 
auf dieſe Art ſetzte ich bis in den Mai fort un 
Gott ſei dank, ich habe meine ſämtlichen Stöcke 
(21 eigene und 16 fremde) geſund erhalten und 
alle haben ſich zu mächtigen Völkern entwickelt. 
Diejenigen Imkerkollegen. die die Ruhe ihrer 
Völker nicht ſtören wollten, jammerten ſpäter 
über rieſige Verluſte. Dem einen blieben von 
100 Völkern bloß 10 Schwächlinge übrig und 
Verluſte von 80 bis 100 % find allgemein. — 
Krauß Moſes, Lehrer, Boldogasſzony, Ungarn. 

Wie könnten verſchiedene Übelftände auf dem 
Gebiete der Bienenzucht behoben werden? In 
der Nummer +10 des Jahrganges 1912 des 
„Bienen⸗Vater“ ſtand ein Artikel: „Wie bekommt 
man ſtarke Völker bis zur Haupttracht?“ von 
Stieger, Schreinermeiſter, Nofels. Dieſer Artikel 
iſt meiner Wenigkeit und vielleicht noch manchem 
Imker aus dem Herzen geſchrieben. Es heißt: 
per Stock 10 Kilo Honig und 4 Kilo Buder- 
löfung. Die Waben umrahmt mit Honig, das 
Volk ſitzt auf 6 bis 9 Waben, im Zentrum reich- 
lich Blumenftaub, Drohnenwaben find aus— 
geſchloſſen, im Volk eine kräftige Königin. Für 
nötige Wärme iſt auch geſorgt. Wenn ein Imker 
in der angenehmen Lage iſt, beſonders im heuri— 
gen Jahre, ſeine Völker mit dieſen Wohltaten zu 
üherhäufen. den Hut ab vor ihm! Er iſt im 
vollſten Sinne ein Vater ſeiner Bienen. Wie viel 
Schaden und Verdrießlichkeit — Tierquälerei 
noch ausgeſchloſſen — würden da unterwegs 
bleiben, wenn alle Imker, welche dies alles ſchon 
lange wiſſen, danach handeln würden. So z. B. 
würden dann die Winterſtürme, welche oft mit 
vollen Backen blaſen, durch die Schlitzen. Löcher 
der Bienenhäuſer auch nicht ſelten die Stöcke ſamt 
einer Handvoll Inſaſſen auf den Kopf ſtellen, 
n welcher Lage fie dann auch bei manchem 
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Imker bis im Frühjahr zu verbleiben haben, 
oder vielleicht gar das Bienenhaus ſamt Inhalt 
umgeworfen, wie es beim Meiſter Stieger ſeinem 
Nachbar ſel. vor zirka 30 Jahren zum Gaudunn 
der Nichtimker paſſierte. Im weiteren wäre der 
unſinnigen ſpekulativen Zuckerwaſſerfütterung im 
Frühjahr fürgeſorgt. Durch dieſes zweiſeitige 
Schwert werden bei manchem Imker ſchon Ende 
Februar und Anfang März maſſenhaft Bienen in 
kalte Winde und Wetter hinausgefüttert und die 
Völker zu Brutanſatz angetrieben, während dem 
noch 6 bis 8 Wochen vergehen bis zur Trachtzeit, 
und würden dann die Bienen bei Erweiterung 
des Brutneſtes Honig in den Honigraum tragen, 
ſtatt eine tüchtige Doſis Zuckerwaſſer, mit wel 

viele Imker das Heil und den Gewinn des 


Bienenſtandes ſuchen und ſomit den Aſt abſägen, 


worauf ſie und andere Imker ſitzen, denn jeder 
ehrlich geſinnte Imker iſt womöglich befliſſen, unt 
echten Nektar⸗Bienenhonig an das ſchon miß⸗ 
trauiſch gewordene konſumierende Publikum ab- 
zugeben. Ich imkere mit nahezu 70 Völkern in 
Mobilbau, muß aber leider offen geſtehen, daß 
nach der Stiegerſchen Vorſchrift noch da und 
dort bei einem oder dem anderen meiner Völker 
noch etwas zu wünſchen übrig wäre. Wenn aber 
Meiſter Stieger ſeine Völker nach der uns vor⸗ 
geſchriebenen Regel einwintert, dann werden die 
Bienen ganz ſicher im Lenzesmonat in herrlichem 
Geſumſe ausrufen: Komm her, du getreuer 
Knecht, und empfange deinen Lohn. Du haſt uns 
gehegt und gepflegt und uns das Leben gerettet. 
Weil du weniges gut verwaltet haſt, ſo wollen 
wir dich über vieles ſetzen und dir geben viele 
Schwärme und auch recht viel Honig, welches ich 
ihm und auch jedem Imker von Herzen göme 
und auch wünſchen möchte. — L. Wüſt, Val⸗ 
duna, Vorarlberg. 

Wunderbar raſches Orientierungs vermögen der 
Schwarmbienen zeigt folgende Erfahrung: Aus 
einem ſchönen Volke zog eines Tages ein präch⸗ 
tiger Schwarm aus, bei deſſen Einbringung ich 
aber Pech hatte. Wegen wichtiger Arbeiten 
konnte ich den Schwarm erſt ſpät abends in feine 
Wohnung bringen. Dabei fiel der Schwam- 
trichter aus ſeiner Lage und ein Teil der Bienen 
kam auf den Boden zu liegen. Es war zu 
dunkel, um die verſchiedenen Schwarmklümpchen 
unterſuchen zu können und da zudem die Haupl- 
maſſe des Schwarmes mit frohem Sammeln 
einzog, ſo entfernte ich mich auf kürzere Zeit vom 
Bienenſtande. Welch ein Wirrwarr, ich 
zurückkehrte! Schon hatte der Zug zum Nachbar 
hinüber eingeſetzt. Wie nun den 
retten? Mit Licht die Königin ſuchen, ging nicht 
gut; fie konnte auch zertreten fein. Naſch ent⸗ 
ſchloſſen, öffnete ich den Mutterſtock und entnahm 
eine Brutwabe mit zwei verdeckelten Weiſelzellen 
— von der Unterſuchung am Mittag war mit die 
Lage im Mutterſtock bekannt — und hängte pie 
dem Schwarm ein. Es dauerte nur ein paar 
kurze Augenblicke, da änderte ſich der Ton im 
Volk, der Zug zum Nachbar kam zum Stillſtand, 
nach wenigen Minuten herrſchte volle Überein- 
ſtimmung und der Schwarm war gerettet. (. Die 
Biene und ihre Zucht.“) 

Honigpreife in Ungarn. Ein in Slavponier 
anſäſſiger alter Freund ſchrieb mir dieſer Tage: 
„Gegen Mitte vorigen Monats waren bei mit 
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zwei Agenten aus Eſſeg wegen Honig und boten | etwas verdienen müllen, um ihre Auslagen zu 
mir K 1000 für 100 Kilogramm. Ich antwortete, decken, ſolch horrende Großpreiſe anbieten, zu 
daß vielleicht Ende Juli etwas Honig ſein welchen dann noch die Transportſpeſen kommen, 
werde; aber fie kamen ſchon um Mitte Juli und die bei den jetzigen Eiſenbahntarifen ſehr hoch 
boten mir diesmal K 1200 für 100 Kilogramm find, und manch andere Regieauslage gerechnet 
an. wobei fie ſich erbötig machten, die Ware werden muß? Da können Höchſtpreiſe, wie fie 
[fort bei der Übernahme zu bezahlen.“ Ich | Seitens unſeres k. k. Ernährungsamtes geplant 
frage, wie ſollen ſich da die Preiſe im Klein- 1 0 dazu ſühren, daß 5g vom öffentlichen 
verkauf ſtellen, wenn Agenten, die doch auch arkte ganz verſchwindet. C. Schachinger. 


f L 
Mitteilungen der Zentralleitung. 


Spende für die Reichsvereinsbiblisthek. Der 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. Herr Vizepräſident des Reichsvereines Herr Direktor 
Lorenz Böhm, Mitglied des Zweig⸗ ] Anzböck ſpendete den Jahrgang 1909 des 
„Bienenwirtſchaftlichen Zentralblattes“. 


Spenden an den Reichsverein. L. Kern, 


vereines Mähr.⸗Chroſtau, iſt am 6. Juli 
laufenden Jahres an einem Herzſchlag in 
Wolhynien geſtorben. | Wötzersdorf K 5.—, Leo Havas, Stillfried 
K 1.—, zuſammen K 6.— 
Spende für den Neubau der Imkerſchule. 
Franz Kollmann, Wien XVI K 10.—. 


AA nm 


on für Kriegsbücher. Zweigverein Ravels⸗ 
ach K 5.—. 


* Verſammlungsanzeigen. 


Ausflug in das Buchweizenfeld. Am Sonntag, ] willkommen. Jene Damen und Herren, welche 
den 12. Auguſt veranſtaltet der Oſterreichiſche] von Wien aus an dieſer Verſammlung teilneh- 
neichsverein für Bienenzucht eine Wanderver- | men, wollen wegen rechtzeitiger Beſorgung der 
ſammlung in Deutſch⸗Wagram zum Zwecke des ! Fahrkarten durch den Verein bis ſpäteſtens 
Beſuches der auf dem Vereinswanderbienen⸗ | 8. Auguſt gegen Erlag der Gebühr von K —.90 
ſtande aufgeſtellten Bienenvölker. Abfahrt in | an die Kanzlei die Anmeldung richten. Sonſt 
Wien vom Nordbahnhofe um 1 Uhr Mittags. empſehlen wir, mindeſtens eine Stunde vor Ab- 
Um 6 24 Uhr Verſammlung der Bienenzüchter im ang des Zuges zur Löſung der Karte am Bahn- 
Gaſthauſe Hans dleber Bockfließerſtraße in Deutſch⸗ hofe zu erſcheinen, da ſonſt mit Rückſicht auf den 
Wagram. Vortrag des Wanderlehrers Alfonſus. [ großen Andrang die Mitfahrt ſehr in Frage ge— 
Abfahrt von Deutfch - Wagram um 7 Uhr | jtellt iſt. Wer genügend Zeit hat, möge jedoch den 
abends. Bienenſchleier find unerläß-⸗Lokalzug benützen, welcher um 11 Uhr 5 Min. 
lich. Ohne Bienenhaube oder Bienenſchleier iſt] von Wien abgeht, für welchen Fahrkarten leicht 
der Beſuch des Buchweizenfeldes unmöglich, da erlangbar find. 

die Bienen ſehr ſtechluſtig ſind. Gäſte ſind herzlich 


EI ES 
Vereinsnachrichten. 


Hilm⸗Kematen. (Bienenzüchter Ver- Regierungsrat Hans Zimmermann das Wort, 
ſamm lung.) Sonntag, den 1. Juli d. J. hielt] um feinen Gruß allen Mitlgiedern und Gäſten 
der Bezirksverein „Ybbsgau“ der Bienenzüchter- [ zu entbieten und in die einzelnen Punkte der 
aweigvereine in den Bezirken Amſtetten und [ Tagesordnung einzugehen. Vorerſt erteilte er dem 
Jaidhofen a. d. Ybbs im Gaſthofe Litzellachner [Geſchäftsführer Herrn Wanderlehrer Hans 
in Hilm feine diesjährige Verſammlung ab. Als [Pechaczek das Wort zur Verleſung des Pro— 
“ertreter des Reichsvereines für Bienenzucht | tokolls der letzten Verſammlung, die in Amſtetten 
"aren erſchienen Herr Präſident Dozent Cswaldeſtattgefunden hatte. Herr Pechaczek ſchloß daran 
kuck und Redakteur A. Alfonſus. Als Gaſt der | den Bericht über die Durchführung der Beſchlüſſe 
Obmann des Zweigvereines Scheibbs Herr der letzten Verſammlung, worauf Herr Präſident 
Kteipl. Nach der Begrüßung durch den Obmann | O. Muck die brennendſten Fragen, die der Zucker⸗ 
des Zweigvereines Hilm⸗Kematen Herrn Hirsch | beichaffung für die Herbſiſütterung der Bienen 
übernahm der Vorſitzende des „Ybbsgaues“ Herr | und die Honig- und Wachspreisfrage, beſprach. 
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| 
Redner ſchilderte die Bemühungen der Zentral⸗ und wie es möglich fein dürfte, heuer rechtzeitig 
leitung um die Erlangung des Bienenfutter⸗ das bewilligte Quantum zu beziehen. Herr 
uckers und die großen Schwierigkeiten, welche] Pechaczek wendet nun die Mitteilungen der 
ſich in dieſer Angelegenheit ergaben. Er ver- | beiden Herren aus Wien auf die Verhältniſſe des 
tröſtete die Imker mit den Verſprechungen der | PYbbsgaues an. Zur beſſeren Organiſation und, 
Regierung, auch heuer Futterzucker zu bewilligen ausgiebigerer Bewirtſchaftung der Stände ſchlägt 
und hofft. daß dieſer Zucker von dem Quantum, Redner die Heranbildung von Bienenmeiſerg 
das der Kunſthonigfabrikation zur Verfügung ge⸗ vor, die in den Vereinen jene Bienenftände be: 
ſtellt wird, an die t abgegeben wird. Bezüg- treuen ſollen, deren Beſitzer durch Alter oder Un⸗ 
lich der Honigpreiſe tft Redner leider durch das kenntnis eine rationelle Wirtſchaft nicht durch; 
egebene Wort gebunden, nichts über die Ver⸗ | führen kann. Auch macht er über Anregung der 
aden im Preisbeſtimmungsamte zu ver⸗ Herrn Innsprucker aus Biberbach auf die Ver⸗ 
lautbaren, fo lange die Sache nicht von Amts wertung der Wachstreber aufmerkſam. Herr Pg 
wegen verkündet wird, er warnt jedoch vor zu | ſident Muck beſchreibt nun feine neue Vachz⸗ 
hoben Preiſen, da die verſchärften Preistreiberei- ‘| preile, die durch die Imkerſchule zum Vertr 
eſtimmungen auch auf die Imker Anwendung kommen wird und erhofft daraus eine beſſen 
finden könnten. Herr Redakteur Alfonſus führte „ der alten Wachswaben. Herr Hel 
zu dieſen Punkten aus, daß die Verhandlungen perſtorfer beſpricht noch den Baſtardklee als gute 
mit Ungarn die Feſtlegung eines Honigricht⸗ | Honigpflanze und empfiehlt dieſen. Herr L. Rei 
preiſes verzögern. Ein Gleiches gilt von den | bringt Imkerfragen zur Diskuſſion, die noch 
Wachspreiſen. Das Wachs wird von den Händ⸗ rege Wechſelrede ergaben. Als Verſammlu 
lern verhältnismäßjß billig aufgekauft und dem | der nächſten Verſammlung wird Oppon 
Staate teuer weiteberkauft; auch hier wäre ein | wählt. Der Zeitpunkt iſt der erſte Somt 
direkter Verkauf für den Imker ſehr vorteilhaft. Nun 1918. Sodann ſchließt mit den üben 
Herr Alfonſus beſpricht noch den Zuckermangel ankesworten der Vorſitzende die Verſammm 


jener Vereinspreſſe 


Geſetzlich geſchützt. 


Einfachſtes, billigftes und erfolgreichltes Gerät zur Wachsgewinnung des Kieinimkers. 
Preis ſamt Preßbeutel ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereins- 
mitglieder K 27.—, für Nichtmitglieder K 30.—; Verpackung und Transport zur 
— — Bahn oder Poſt K 1.20. ———f 
Beſtellungen übernimmt der 
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Garantiert naturechten 
zienenſchlenderhonig 


kauft Händig 
sutsuerwaltung Guntramsdorf 
Zentralbüro Wien, I., Annagaſſe Ba 
ır Abgabe an direkte Berbraucher 
durch ihre zahlreichen Filialen. 
hriftliche Offerte an obige Adreſſe. 
| 32-1X. 
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Kaufen naturechten Honig in Gefäßen. Offerten 
find zu leiten an die Waren⸗Einkaufsſtelle der 
Beamten der k. k. Forſt⸗ und Domänen⸗Direktion, 
Wien, XV., Tannengaſſe 6. 3-VIll. 


garantiert echtes gienenwachs 
zu. kaufen. Littner, Wien, II., e 
Kanfe jedes Quantum 
Ichlenderhonig m: 12 ren 


ſſa im vorhinein, Emballage retour. Bernard 


— Jung, Gaſtwirt am Brauſtübel, Bodenbach 
LLLLLLLLLLL . Elbe. 3-VIIL-IX. 
Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 


schmeizer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeu 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst di 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE,Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
xn 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


Meringe in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


— a. Lieferant d. Auntrzch-Lolfliagsstöckt 1. Med erösterreich, Oberästerrei 1. d. Mipenländern, A des Stone: Interim. 


Achtung Bienenzüchter! 


* 8 Massenfabrikation sämtl. 
‚ Über Werkzeuge, Schleuder- 


maschinen mit Ober- und 


Unterantrieb. Schleuder- 
maschinenf. Amerikaner ,Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 


Gayrändat 189. Rudolf Skaritka Leit 1888. 
Wlan, 11/3, Obert Bonaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis dor Augartenbrücke, 
Illustrierte Preiskurante mit Menatsbsiobrung warden gratis versendet. 

Kaufe FF Quantum Honig und Wachs. 40-V1.-18 


it 40 m. iran 


— Ic Sorben erſchienen: 
| 
= Oswald Muck dem Reichsvereine 


Die Bienenzucht 


ein lohnender Nebenerwerb für 
Kriegsbeſchädigte mE 


verfaßt und herausgegeben von 


Nlois Alfonſus u. Wilhelm Gräbener 
Neuzeitliches reichhaltiges Werk über Bienenzucht. 
Sahlreiche Abbildungen. Gute Ausſtattung. 


Preis K 3.50, e 35 h, ſamt 
Poſtzuſen dung K 4.26. 


Ju 5 durch die Vereins kanklei, 
Wien, I „Helferſtorferſtraße 5. 


wibmet. — Zweite, bedeutend erweiterte Auf⸗ 
ze. 30 Seiten Text und 66 5 — 


JFPreis K 120, für Mitglieder K 1.— 


Wale der Bienenzat in Deiterreich und des 


kicilccen Reichsvertines für Bienenzucht 


Jofef Proſſer. Mit 336 Seiten Text, 262 
lbs gen, 2 Kunſtbeilagen, en Tabel⸗ 
4, len und ſtatiſtiſchem Material 

{ ee K 6, eleg. geb. K 7 ohne Porto. 


Seite 4. 


Rus der Vereinskanzlei 


für Honiggläser. Preis per 


h. Porto separat. 


Garantiestreifen 10 sun 
Mehrfarb. Nur für 


Honigdosen-Etiketten. Wereinsmitglieder. 


Preis 10 Stück K —.40, 50 Stück K 1.50, 100 Stück 
K 2.50. Porto separat. 5 on 

auf Lackpapier mit Lein- 

Honig farbenta feln wandfalz zum Zusammen- 

legen. Enthält in zwei Farbengruppen 8 Farben des 

Honigs von wasserhell bis schwarz. Außerordentlich 

vorteilhaft zu verwenden beim Kauf und Verkauf von 
Honig nach Farbe. 1 Stück 50 h. Zusendung 10 h. 


Honigdosenkarton er Nur fur Vereins- 
mitglieder. 


Honigglas-Efiketten. Vereinsmitglieder, 


Aa er 100 Stuck für I ke K 1.20, nn 
für ¼ kg 60 h. Porto 37598175 Weniger 8 
wer en nicht abgepeben. Rent 5 

zur Reklame in Oe- 

Honigverkaufs: Diakate h sic) 
1 lakat I in Farbendruck Preis für 1 Stück 

5 Ku tück %0 h, für 10 Stück K 1.70. Fa e U 
in b Preis für 1 Stück 10 h, für 5 Stück 
40 h, für 10 tück 70 h. Porto je nach Gewicht. 
Dauerblechplakate per Stück mit Frankozusendung 
K 1.50. Mit Namensaufdruck per Stück um K 1.— mehr. 


Sen 
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Mehrfarbig. Nur für 
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können die P. T. Mitglieder 
zu Vorzugspreisen beziehen: me 


Pruchtige Imker - Ansictskarten 


in Farbendruck, in Serien à 5 Stück, 1 Serie On. 
samt Zusendung. 


Stockzettel für Bienensföcke mit Tee} 
Preis per Stück 3 h ohne Porto. a 


Stoczettel für Wanderbienenstöcke 


zur Bezeichnung des Eigentümers. Per Stück 8 


Porto separat. 
Vereinsabzeichen a ee ae 


für Bienenzucht, auch als Brosche verwendban, 
Stück K 1.20. Zusendung separat. 


Kleine Vereinsabzeichen fan m Tragen 
Hutstecknadel oder als ns Kai 

er Stück K 1.20. Krawattennziie- 

6 per Paar K 


lochabzeichen. 
er Stück K 1. 


usendung separat. 
für Honiggläser, bestes Reka 
Wickelpapler mittel, entnalt kurzgetaste B. 
rung über a Behand! dlung vVerwendn 
des Honigs. Preis für 100 Stück 60 h, es Nicht 
mitglieder K 1.20). Perle er 


Franz Richters Freitwabenſtock 

! mit nn 1 i 
Verblüffend einfache Behandlung (ſiehe Bienen⸗ 
buch von F. Richter „Biene u. Breitwabenſtock“) 
erzeugt die mit atifnenbetrieb eettrii eingertitete 


Karl Borditzer | in 1 Kc (telerman). 2. x. 
Bienenwachs und Honig 


kauft gegen Muſter und Preisangabe 


Franz Lattera, Wachszieher in Krems a. Donau. 
NK. 


Garantiert echten gienenhonig 


kauft jede Menge gegen vorheriges Muſter und 
Preisanſtellung Franz Zwitter, Graz, Zinſen⸗ 
dorfgaſſe 20. 24Xl. 


00000000000000 
DieLandtraberolzrit Derkitätten, cler 


27-V-18. 
Wien, III 


ec 1 (Telephon 4927) 


Oſterreichiſche Breltwabenſtüdle (Syſtem Stum⸗ 
voll und einfachwandige) ſowie Bienenſtock⸗ 
beſtandteile zu mäßigen Preiſen. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beiten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 


III., Hauptfirake 139. 33-v-18. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfus, Wien, XVI., 
Verſendung: n en für Bienen 


Kaufe Schleuder: und Wabenhonig. Offerte | 


u ui ni 


Kleiner Anzeiger. 


Verfende ab 15. September: Gute, b 
Bienenköniginnen, franko K 4; abgetrommelk 
Völker im Nettogewichte von mindeſtens 1-3 Filet 
gramm, mit guter heuriger oder vorjähriger 
Königin, ſamt Kiſte, ohne Poſtport o zu K 

0 „ find längſtens bis 5. Septembe 
ten an Joſef Sporn, Oberlehrer nd 

5 in Möchling, Poſt Gallizie 
Kärnten. | 58- VI 


mit Preidangabe an Fr. Mazura, 
Sechshauſerſtraße 24. 
2 Kilogramm Kunſtwaben aus reinem 
erzeugt von Krah, à K 20, verkauft J 
Pölzl, Wienau, Poſt Emmersdorf a. d. Tu 
Niederöſterreich. SON h 
Kaufe Korbvölker, ſchwarze Raſſe. Offerte 
mit Preisangabe an Mazura, Wien, XV 


ien, RV. 4 
-I. 


Sechshauſerſtraße 24. 57 vu. 
Abgetrommelte Bienenvölker kauft Antes 
Matejka, Schrattental, N.⸗O. Dm. 


Der Sylviac⸗Breitwabenſtock und feine Be 
triebsweiſe. Buch über dieſe neue 
methode gegen Voreinſendung von K 1.50 
Poſtanweiſung oder in öſterreichiſchen Br 
marken von Joſef nenn Imker 
Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thaya, . 


Bienenhonig zu kaufen geſucht. Karl Taufal! 
Wien, X., Bürgerplatz 10. 


. fterreihildhe Breitwabenitödte 


in gutem Zuſtande zu kaufen geſucht von S 
Joſef Egger, Scharnitz (No 


ſnerſtraß —  Berlog uud 
zucht, Wien, I., age ene. & 


Koch & Werner, Bien VII., Kaiſerſtraße 


Nummer 9. 49. Jahrgang. 1917. 


nn 
1er 


Deiterreicnifchen Reichsvereines für Bienenzucht 
Fe (Zentralverein für Bienenzucht in Oetterreich) 
J und feiner Zweigvereine. 


Berlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


= Offizielles Organ 


für Blenenzucht der k. k. kandwirtichaftsgeiellichaft Salzburg — 
1 des Vorarlberger Imkerbundes Auflage 17.500. 
dees Steiermärkiihen Bienenzuctvereines 
dees ——— deuticher Bienenwirte in Böhmen 
indes der Bienenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Niederöiterreich und 
des Berzogtums Kärnten 
jandes der deutichen Bienenzüdter und Bienenfreunde der Markgraficaft Mähren und 
des Landesverbandes der Blenenzuchtverelne des Berzogtums Bukowina. 


t und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
auf Grund nadıitehender Ankündigungen berufe man lich gefälligft auf den Bienen- Pater. 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 


irtichaftlidie Geräte. | Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckerei 
N brunn, t als Spezialität:! Alex. Wilh. Wolf & Co., 
Sunmich, Jauernig, Oeſt.⸗ 57 5 b Pen Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
2 J Honigſchleudermaſchinen, Bienen— Telephon 14544. S. xn 
Email- an rg wohnungen und alle Geräte für Honiggldler 
u Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt- C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 


utapparate und alle waben. Seit 1859 in dieſem Wensch für Glasfabrikation. 


N u ET er Bu, zien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
Mienen⸗ und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien Nu 


e. Siehe Inſerat 2-xu Juſerat. * xn 1 Budapeſt und Prag. 4-Xll 


EEE EEE ER Sscnründet 1860 UAE 
A Wachsbleiche und Chemilche Fabrik m 
| ann Löwy, Büro: Wien, I., Franz Iofefs-Kai 7 9 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und 
Wachsprehrückſtände (Wachstreſter). 11 
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= 
Bienenwachs 
— — garantiert rein 2 ———— 
(i 
kauft jedes Quantum de und 


Friedrich Traub, Wien 
XVIII. Genzgasse 27. I-II 


Franz Richters Bo | | 
Breitiwabenftadt — Bienenwach 1 

Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter P 
öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausführung, gelb, garantiert rein, kaufen jedes O ee, 1 
erzeugt: Mechaniſche Tiſchlerei Joh. Dollfuß, und erbitten Offerte a 


Gries, Poſt Oberndorf a. d. Melk, Bei Bertes & Co., Lugos 8 | 
Par ALLER Aenne a 


BIENEN" um= 
GEFLOGELZUCHT 


— 


1 
8 shice TEE 
NEUES VEREINSHONIGGL 


Ohne Verschluß 
Mit Schraubenverschluß. binden ignet 3 
Nr. 11043. Nur für. Vereinsmitglieder gegen Einsendung der Nr. 110 = 


diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Bienen-Vater“. 
Zu jedam Vereinshonigglas kommt je elna Verainshonigatikette gratis, 
um 7-1-18 


nn N: 


41 


= 7 Er 


72 


05 2 


Thüringer Ballon | 


Nr. 10249, Il 
Ferner: Futtergefäße, Honig- 9 a 
Serviardosen und blenenwirt- NINE 


Otto Riedl's Tränke. schaftliche Geräte aller Art. 
Alleinige Lieferanten: 

C. SroLZ LES SOHNE 

Actien gesellschaft für Glasfabrikation 


WIEN, IV., Rechte Wienzeile 20 
Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt und 50% 2 


N Sgoge 3 


EIER T, 


Kar 


— 


* 


Organ des unter dem 5 Schutze 


Jweigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, 


U 2 
M ud 
h 3 ER 882 26782 25 94 


zo, 723 


“nis 
8 ROHRRER 
RZ ne 2 — * u 


27728 25 52 85 


Ihrer Tail. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
Erzherzogin Maria Joſepha ſtehenden Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 
Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 


ſeiner 


der Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 


Imkerbundes, 


des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen- 


Wirte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Katſerin Eliſabeth. 


Bienen- Sater- erigeint am 1. eines jeden Monates und wird den Wiigiiedern toſtenfrei zugejendet. Der Be 


55 de ene für Oeſterrei 


> werben kann. 
mat. 


tachtungsbücher 


1 zugspreis 
Ungarn, Bosnien und Herzegowina und 7 Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 
tun e unter Nr. 602 eingetrag 
find zweifach einzufenden. Schluß 
andſchriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., He 


en. unter wel 
der Sch 


er Nummer bei ledem Poſt⸗ 
tenaufnahme am 15. jeden 
elferſtorferſtraße 5. 


Bereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präſident: 96894 Bereine kanzlei: Stelle 8 von 9684. Schriftleiter: 22602. 
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Wien, am 1. September 1917. 


XLIX. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ IR nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Zucker zur Bienenfütterung bewilligt. 
Böchſtpreiſe für Bonig. 


Es wird die Leſer des „Bienen⸗Vater“ 
ewiß mit Freude erfüllen, zu verneh⸗ 
ien, daß die Regierung Zucker zum 
zwecke der Bienenfütterung freigegeben 
at. Der Zucker gelangt verſteuert zur 
Iögabe, er iſt nicht mit Sand und Säge⸗ 
pänen vermengt und koſtet ebenſo viel als 
er andere Konſumzucker. Die Menge des 

Verteilung gelangenden Zuckers iſt 
ältnismäßig gering. Schon mit Rück⸗ 
m auf die herrſchende Zuckerknappheit 
füſſen wir allen Zuckerbeziehern die 
een Sparjamfeit anraten, Nach⸗ 
eferungen erfolgen unter 
einen Umſtänden. Der Zucker wird 
echtzeitig verſendet werden. Die Zentral: 
kitung hat alle Vorkehrungen hiezu ge⸗ 
offen. Im Frühjahr 1918 wird 
ein Zucker mehr abgegeben. 
die mißbräuchliche Verwendung des für 
te Bienenfütterung freigegebenen Zuckers 
dird ſtrenge beſtraft. Wir ſind überzeugt 
ſavon, daß unſere Mitglieder das Ver⸗ 
rauen nicht mißbrauchen werden und den 
zucker ausſchließlich zur Fütterung der 
dienen verwenden. Doppelbelie⸗ 


ferungenſind ausgeſchloſſen. 
Es wird eine unter Aufſicht des k. k. 
Ackerbauminiſteriums ſtehende Kartothek 
geſchaffen, ein genaues Verzeich⸗ 
nis aller Zucker beziehenden 
Imker Oſterreichs, fo daß es ein- 
zelnen Imkern unmöglich gemacht werden 
wird, Zucker ſowohl vom Reichsvereine 
als auch von einer anderen Körperſchaft 
oder von einer k. k. Staatsbahndirektion 
zu beziehen. Wer daher ſeinen Bedarf an 
Zucker zum Zwecke der Bienenfütterung 
an zwei Stellen zur Anmeldung brachte, 
wird aufgefordert, eine dieſer Anmeldun⸗ 
gen zu widerrufen, widrigenfalls er beim 
Doppelbezug von Zucker einer ſtrengen 
Beſtrafung entgegenſehen würde. 

Die Feſtſetzung eines Höchſtpreiſes für 
Honig iſt vom k. k. Amt für Volks⸗ 
ernährung bereits beſchloſſen. Der Honig⸗ 
preis wird mit 8 Kronen pro Kilo⸗ 
gramm beſtimmt. Der Honig bildete in 
der letzten Zeit den Gegenſtand einer 
wüſten Preistreiberei. Die Brauereien 
boten für den Honig bis zu 18 Kronen 
pro Kilogramm und wirkte dieſer un⸗ 
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geſunde Zuſtand geradezu demoraliſierend 
auf die Imkerſchaft, weshalb ſich das 
Ernährungsamt doch entſchließen mußte, 
ohne Rückſichtnahme auf Ungarn einen 
Honighöchſtpreis zu ſchaffen. Der Imker 
ſelbſt darf den Honig auch im Kleinver⸗ 
ſchleiße nicht teurer als mit 8 Kronen 
verkaufen. Vergehen gegen die Höchſt⸗ 
preißperordnung werden mit Arreſt⸗ 
ſtrafen geahndet. 

Die öffentliche Bewirtſchaftung des 
Honigs und des Wachſes im Jahre 1918 
iſt in ſichere Ausſicht genommen. 


Bienen-Bater. 
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Für den Imker wird dies von Vorteil 
ſein, denn er iſt dadurch in die Lage ver: 
ſetzt, Honig und Wachs beſſer zu ver- 
werten, als ihm der Höchſtpreis geſtattet 
Die Honig⸗ und Wachsverwertungsſtell: 
wird in die Hände der Fachorganiſationen 
gegeben und als Amtsſtelle dem k. k. Ami 
für Volksernährung unterſtehen. Wie 
dieſe Organiſation wirken ſoll, darüber 
wird der „Bienen⸗Vater“ rechtzeitig die 
entſprechenden Mitteilungen bringen 

| Alois Alfonſus, 
Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“. 


A — 


Bonigpreiſe — Wucherpreiſe. 


In Nummer 8 des „Bienen - Vater“, 
ſchrieb unſer geehrter Herr Schriftleiter 
Alfonſus einen gediegenen Artikel über 
den Honigpreis. An demſelben Tage brachte 
man mir einen Ausſchnitt aus der „Arbeiter⸗ 
Zeitung“, da ſtand: 

„Der Pfarrer für die Verteuerung des 
Honigs“. In einer Fachzeitung (Bienenvater) 
ſetzt ſich Dr. Franz Hradelovics, Pfarrer in 
Karnabrunn, mit großer Lebhaftigkeit für 
die Verteuerung des Honigs ein 
„So dumm, meint der Herr Pfarrer, dürfen 
wir Imker nimmer ſein“ und er reimt: 
„Willſt Du meinen Honig genießen, dann 
will ich auch das Geld nicht miſſen“, 
und ſtellt dann die Frage: „Sollen wir 
alſo den Honigpreis nicht entſprechend er- 
höhen?“ Und antwortet: „Gewiß! 25 K 
für das Kilogramm! und wenn er den 
Imkern länger ſo zuredet, werden wir 
ſchon noch dahin kommen“. 

Ich finde es unter meiner Würde, mich 
mit dieſer lügenhaften Ausſage, die meinem 
Artikel diametral gegenüber ſteht, mich 
weiter zu befaſſen; aber das riecht man 
aus dem Artikel heraus: „Man fürchtet, 
daß langſam der hohe Nähr- und Geſund⸗ 
heitswert des echten Honigs dem Volke 
bekannt werden könnte und wäre der Honig- 
preis von ſelbſt gemacht und der geſund— 
heitsſchädliche Kunſthonig ad acta gelegt 
und das wäre fo manchem Kunſthonig— 
erzeuger des Geldſackes wegen ſehr unan— 


genehm, jedenfalls auch dem Artikelſchreiber 


der „Arbeiter-Zeitung“; denn welcher ver— 
nünftig Denkende gibt nicht lieber ſein 


Geld her und wenn es auch etwas meh: 
ſein müßte, für eine gute, geſundheitbrin 
gende Ware, als für eine, die koſtbar 
Geſundheit ſchädigende, wie dies der Kunit- 
honig iſt? Der Kunſthonig iſt ja doch 
nichts anderes als ein durch beigemengt 
Gifte verdorbener, im Geſchmacke geändete⸗ 
Zucker. Wie ſchädlich aber der Zuckergenmf 
für den Menſchen iſt, habe ich in einen 
früheren Artikel des „Bienenvater“ be. 
wieſen. 

Meine Artikel über den Honig find nut: 


darauf berechnet den Honigpreis zum. 


Wucherpreis zu treiben, ſondern dem Volke 
den wahren Wert des Honigs vor Augen 
zu führen und das Volk dadurch zur 
Honiggenuß und zur Bienenzucht zu be 
geiſtern. Daß nebenbei dadurch auch der 
Honigpreis beeinflußt wird, liegt aber nid: 
darin, daß ich fo einen Artikel ſchreibe 
denn ich mag Straßenkot noch fo \ehr 
als Nahrungsmittel anpreiſen, all' mar. 
Schreiben helfe nichts, wenn das Geſchne 
bene nicht wahr wäre. Wenn alfe dr 
Artikelſchreiber der „Arbeiter = Zeitung“ 
fürchtet, daß ich langſam es durch mem: 
Artikel dahin bringen werde, daß der 
Honigpreis höher bewertet werden wird 
ſo liegt das eben nicht in meinem Schreiber. 
ſondern in dem Werte des Honigs ſelbit 
der bis nun nicht erkannt wurde und at 
deſſen wahren Wert meine Artikel di 
weiſen. Nur Einiges aus der jüngſten Jeu. 
Vor Kurzem erkrankte unſer guter Her 
Oberlehrer ſehr ſchwer. Er magerte cm 
ſetzlich ab, verlor alle Kraft, jede Hoffnu 
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uf ein Geſundwerden ſchien ganz aus⸗ 
eſchloſſen. Als ich ihn beſuchte, ſprach er 
on meinem Artikel: „Soll ich Honig 
ſſen?“ und ſetzte ſein ganzes Vertrauen 
ı den Honig und fein Vertrauen wurde 
erechtfertigt. Zum Staunen Aller hat er 
ine Geſundheit wieder erlangt. Lob und 
dank dem Honig. Iſt alſo der Honig nicht 
in Geld wert? Hätte der Kranke Kunſt⸗ 
onig gegeſſen, er wäre nicht nur nicht 
eſund geworden, ſondern umſo elender, 
mehr er von demſelben genoſſen hätte 
nd ſicher hätten wir ſchon lange unſerem 
ern Oberlehrer am Grabesrand das 
bſchiedslied geſungen. 


Medizinalrat Dr. Karl Führt riet 
inem an Nieren ſehr ſchwer erkrankten 
fräulein, die von Tag zu Tag weniger 
urde: „Wenn fie nur echten, aber echten 
onig bekämen“. Ich gab ſolchen und auch 
a wirkte der Honig ſichtlich Wunder. 
dier erkrankte eine alte Frau ſehr ſchwer; 
uch bei ihr gab der Arzt jede Hoffnung 
uf. Auch ſie ſetzte ihr Vertrauen in den 
onig und der Honiggenuß führte ſie ſicht⸗ 
ch auf den Weg der Geſundung. Alſo 
ine Frage: „Iſt der Honig fein Geld 
ert?“ und weil ich den großen Wert 
es Honigs der Welt zu wiſſen mache, 
eshalb bekomme ich von der „Arbeiter⸗ 
eitung“ den Titel: „Honigpreisverteuerer!“ 
ein, den armen Arbeitern, die mir nur 
mſehr ins Herz geſchrieben find, dieſe 
aterlandshelden auf dem Schlachtfelde 
nd in der Fabrik, deren Elend ich nur 
1 gut aus eigener Erfahrung kenne, will 
h durch meine Artikel nicht ſchaden, ſon⸗ 
m vielmehr nutzen. Armer Arbeiter, der 
min der dumpfen Fabrik den ganzen 
ag hindurch deinen Körper nur ungeſunde 
fe zuführen mußt, kauf dir doch nicht 
noch den ſo ſchädlichen, die Geſund⸗ 
ruinierenden Kunſthonig um dein jo 
verdientes Geld. Schädige nicht deine 
e Geſundheit und nicht die deiner 
er, ſondern zahle lieber einige Heller 
r für echten 9 und Du haſt dein 
t verwendet. Das iſt mein ehr⸗ 
at. Wünfche nur, daß du unver⸗ 
ten Honig bekommſt; denn leider 
gewöhnlich aus einem Kilo echten 
ig das Doppelte und Dreifache fabri⸗ 
und dann ſteht: Echter, unverfälſchter 
icht ſogar garantierter Bienenhonig. 
um welchen Preis? Das iſt Wucher! 


Bienen⸗Vater. 
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Die „Arbeiter⸗Zeitung“ ſchreibt: „Eine 
maßloſe Preistreiberei hat auch beim Honig 
eingeſetzt — ohne Grund!“ und begründet 
dieſe Behauptung mit Folgendem: Die 
Bienen tragen genau ſo den Ertrag ihrer 
Arbeit den Leuten zu, die davon den Ge⸗ 
winn haben, ohne daß dieſe, die Bienen 
nämlich, dafür mehr verlangen als früher. 
Iſt dieſe Behauptung berechtigt? Hier er⸗ 
zählte mir eine glaubwürdige Perſon, daß 
ein Schneider für drei Knopflöcher und 
für das Annähen der drei Knöpfe ſich 
fünf Kronen habe bezahlen laſſen. Ein 
Maurer in Wien verlangt 13 Kronen und 
Frühſtück per Tag, ſo ſagte man mir und 
wenn ich jetzt einen gewöhnlichen Arbeiter 
anſtelle, verlangt er heute für dieſelbe 
Arbeit das Vier⸗ und Fünffache. Kaufe ich 
Obſt, ich muß das Acht⸗ und Zehnfache 
zahlen und doch wächſt dasſelbe gerade ſo 
wie früher ohne jegliche Arbeit. Was macht 
alſo jede Arbeit und Ware ſo teuer? 
Die Kriegs- und Zeitumſtände, wie ich 
ſchon früher einmal bewieſen. Alſo wenn 
Alle und Alles teurer geworden, ſoll nur 
der Imker beim alten Honigpreis bleiben? 
Das wäre doch ungerecht. Und hat der 
Imker wirklich nicht größere Auslagen? 
Seine Arbeit bei den Bienen und die iſt 
bei ordentlicher Betreuung des Bienen⸗ 
ſtandes keine geringe, muß doch heute auch 
höher bewertet werden als vorher. Oder 
glaubt die verehrliche „Arbeiter⸗Zeitung“, 
daß am Bienenſtand keine ſolche erforder⸗ 
lich iſt? Und koſten nicht alle benötigten 
Arbeitsgeräte, Kunſtwaben, Bienenſtöcke, 
kurz alles dem Imker bedeuteud mehr als 
früher? Ja auch der Imker hat Sorgen 
und Mehrauslagen. Die heurige Ein⸗ 
winterung koſtet ihm auch viel, denn er 
muß ſeinen geernteten Honig, den Lohn 
ſeiner Mühen und Sorgen, den Bienen 
zum größtenteil wieder zurückgeben, da der 
zur Fütterung notwendige Zucker uns nicht 
gegeben werden wird. Was bleibt ihm? 
Beanſpruchen alſo die Bienenarbeiter nicht 
auch höheren Lohn? ö 


Ich glaube alſo, daß der verehrliche 
Artikelſchreiber der „Arbeiter⸗Zeitung“ eine 
gerechte und entſprechende Erhöhung des 
Honigpreiſes, für die ich eingetreten, mir 
nicht mehr ſo verübeln wird; aber um 
eines würde ich denſelben erſuchen: In 
Hinkunft aus meinen Artikeln nicht das 
bloß herauszunehmen, was ſeine angebliche 
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Behauptung zu beſtätigen ſcheint, ſondern 
den ganzen Artikel zu bringen und der 
wird dann beweiſen, daß ich für eine 
rechtliche Sache eingetreten bin und nicht 
für eine unrechtliche. Wo habe ich geſchrieben, 
daß ich für den Honig 25 Kronen verlange 
und doch behauptete dies der Artikelſchreiber. 


Bienen-Bater. 


Nr. A. 


Der Honigwert ift jo groß, aber gefordert 
wird dieſer Preis nicht, außer von einem 
Wiener Kaufmann, der ſich ſogar 36 Kronen 
zahlen ließ, wie in Nummer 8 des „Bienen: 
vater“ zu leſen war. 


Dr. Franz Ser. Hradelovics 
Pfarrer im Wallfahrtsorte Karnabrunn. 


D 
Drahten der Runſtwaben auf kaltem Wege. 


Von Rudolf Wolf, Brod a. d. Save. 


In der jetzigen Kriegszeit, wo in vielen 
Fällen ſelbſt gegen teures Geld kein Brenn⸗ 
ſpiritus zu haben iſt, wird es manchem 
Imker erwünſcht ſein, ein Verfahren kennen 
zu lernen, wie man auf kaltem Wege, alſo 
ohne Flamme, das Andrahten ausführen 
kann. Ich ſchicke voraus, daß dieſe Arbeit 
eine Luftwärme vorausſetzt, bei welcher das 
Wachs der Kunſtwabe bieg⸗ und ſchmieg⸗ 
ſam iſt. Als Beiſpiel wähle ich das Halb⸗ 
rähmchen des Wiener Vereinsſtänders. Alle 
vorkommenden Abmeſſungen ſind in Milli⸗ 
metern angegeben. 

In der Mittellinie des Ober⸗ und Un⸗ 


terteiles des Rähmchens ſchlage ich in jeder 


Ecke, 15mm von den Seitenteilen entfernt, 
ein 15 mm langes Drahtſtiftchen ein, deſſen 
Spitze ſomit in die Lichte des Rähmchens 
ragt und mit einer runden Drahtzange 
halbkreisförmig umgebogen wird, wobei 
man ſie ins Holz drückt, wodurch vier kleine 
Oſen entſtehen, welche ich behufs weiterer 
Anleitung im Oberteile mit a und b, im 
Unterteile mit c und d benenne. Knapp 
neben a wird in die Schmalſeite der Rähm⸗ 
chenleiſte ein Drahtſtiftchen loſe eingeſchla⸗ 
gen und an demſelben das eine Drahtende 
durch Umwickeln befeſtigt. Wenn ein Ab⸗ 
ſtandſtift in der Nähe iſt, kann dieſer dazu 
benützt werden. Dann fädelt man den im 
ganzen etwa 1000 mm langen Draht fort⸗ 
laufend durch a, d, b, c und nochmals a, 
und wickelt auch ſein anderes Ende um 
das Stiftchen, welches man jetzt zum Feſt⸗ 
halten des Drahtes ganz ins Holz ſchlägt. 
So beſchreibt der Draht vier gerade Linien, 
zwei laufen mit den Seitenteilen parallel, 
die anderen zwei folgen annähernd den 
Richtungen der beiden Diagonalen des 
Rähmchens und kreuzen ſich in der Mitte 
desſelben, wo ſie miteinander verſchlungen 
werden, wodurch eine gleichmäßige Span⸗ 


nung des Ganzen erzielt wird und fid: 
auch ein größerer Widerſtand gegen das 
Ausbiegen oder brechen beim Ausſchleu⸗ 
dern der künftigen Honigwabe ergibt, als 
wenn ſtatt der gekreuzten Drähte noch ein 
dritter parallel zu den Seitendrähten ge⸗ 
geſpannt worden wäre. Am beſten eignet 
ſich hiezu der gebräuchliche verzinnte Fein⸗ 
draht, doch kann man im Notfalle gewöhr- 
lichen Blumendraht verwenden. Man bend 
tigt jetzt ein beiläufig 30mm dickes Brettchen 
ſo groß, daß es die Lichte des Rähmchens 
beinahe ausfüllt, welches während der Arbeit 
öfters ins Waſſer getaucht werden muß. 
damit daß Wachs nicht anklebe. Darauf 
wird die 222 200mm zugeſchnittene Kunit⸗ 
wabe gelegt, u. zw. fo, daß fie auf der 
einen Langſeite um 3 bis 4mm vorſteht. Die 
Überfragung wird mit der flachen Klinge 
eines Meſſers rechtwinkelig um die ſcharfe 
Kante des Brettchens gebogen, das ge⸗ 
drahtete Rähmchen auf die Wabe gelegt 
und deſſen Oberteil, der Wabenträger, fert 
an die Überkragung angedrückt, indem man 
das Brettchen von der entgegengeſetzten 
Seite anſtemmt. Dabei leiſtet es gute 
Dienste, wenn im Arbeitstiſche zwei ſtärker: 
Stifte eingeſchlagen find, 180mm von einan 
der entfernt, deren Köpfe 15mm vorſtehen und 
das Widerlager für das Brettchen bilden. 
Die Drähte drückt man mit dem Spom- 
rädchen, welches nicht unbedingt ang 
wärmt werden muß, in die Wabe. Dos 
Rähmchen läßt ſich nun ſamt der an dez 
Drähten haftenden Wabe abheben und wird 
gewendet, ſo daß der Draht zwiſchen 
Brettchen und Wabe zu liegen kommt und 
die umgebogene Überkragung nach oden 
ſteht. Gegen den Unterteil des Rähmchen? 
läßt die Kunſtwabe einen kleinen Spiei⸗ 
raum für ihre ſpätere Dehnung, welch: 
übrigens durch die diagonalen Drähte ſedr 
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beſchränkt wird. Zuletzt drückt man mit 
a . „ Körg ziehend, Kerb 
Ke berkragung, welche ſich 
eben 9 fest — Holz heftet. 
Obwohl ich dieſes raſch ausführbare 
Verfahren mit entſprechender Anordnung 
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der Drähte ſelbſt bei den großen Dadant⸗ 
rahmen anwende, hat ſich ſeitdem nie eine 
Wabe von ihrem Träger gelöſt, was bei 


dem früher geübten Anſchmelzen nicht 


ganz ausgeſchloſſen war. 


— — 


Die Ausbildung des Geſchlechtes bei der Bonigbiene 
(Apis mellifera L.). 


Von E. Zander. 


I. Die poflembrypnale Entwicklung des Geſchlechtsapparafes. 
(Mit 6 Tafeln und 8 Abbildungen.) 
Zeitſchrift für angewandte Entomologie, Berlin 1916, Bd. 3, Heft 1. 


Beſprochen von L. Arnhart, Wien. 


Daß das Geſchlecht der Bienen Ion. 


in den in die Wachszellen gelegten Eiern 
beſtimmt iſt, hat zuerſt Leuckart mit 
dem Mikroſkop nachgewieſen. Er fand in 
friſchgelegten Eiern für Arbeitsbienen 
nach dem Zerquetſchen derſelben mit dem 


Fig. 1. 
Schematiſcher Längsſchnitt durch a Hinterleib 


ber Dienenkönigin⸗Larve nach E. Zander. 
Ov = ECierſtock, Os = paariger Eileiter, Dm = 
Mitteldarm, De = Enddarm, A= After, N —= Ner⸗ 
yenftrang, Ih —JImaginalſcheiben. Die Ziffern 
bezeichnen die Ringe. Alter der Larve / Tage. 


Deckgläschen noch Samenfäden. In Droh⸗ 
neneiern konnte er keine Samenfäden 
auffinden. Petrunkewitſch be⸗ 
ſtätigte den Befund Leuckarts in an⸗ 
derer Weiſe. Er fand in den Eiern für 
Arbeitsbienen unter dem Mikroſkope 
leicht das aus dem Samenfaden aus⸗ 
tretende, ſich vor den Samenkern (dem 
männlichen Vorkern) ſtellende, vor 
demſelben einherwandernde und ſich vor 
der Wanderung mit einem Strahlen⸗ 


kranz umgebende Zentralkörper⸗ 
hen. Es iſt jo wie der von Leuckart 
beobachtete Samen das Zeichen der Be⸗ 
fruchtung des Eies. Allerdings kann 
man, wie Petrunkewitſch feſt⸗ 
ſtellte, Samen und Strahlung nur inner⸗ 
halb der erſten 30 Minuten nach dem 
Abſetzen des Eies wahrnehmen. Dann 
hat eben ſchon die Vereinigung der beiden 
Vorkerne, des männlichen und weib⸗ 
a ‚fattgefunden, So erklärt es ſich 

daß Leuckart nicht bei allen 
Eiern für Arbeitsbienen den Samen 
finden konnte. 


Dieſe Befunde waren ſchlagende Be⸗ 
weile für die Lehre Dzierz ons, die 
insbeſondere von F. Dickel ſo ſehr be⸗ 
kämpft wurde. Petrunkewitſch 
wendete ſich behufs Erlangung des 
Unterſuchungsmateriales auch an F. 
Dickel. Dieſer lieferte dasſelbe auch, 
und zwar Eier für Arbeiter und Drohnen 
getrennt, aber mit vertauſchten Auf: 
ſchriften. Die Wiſſenſchaft bewährte ſich 
glänzend. Petrunkewitſch fand 
verkehrte Ergebniſſe, er ſchrieb deshalb 
an F. Dickel und dieſer gab die Ver⸗ 
ſuchung der Wiſſenſchaft zu. 

F. Dickels Lehre wurde hinfällig. 
Trotzdem gab F. Dickel den Kampf 
nicht auf. Sein Sohn O. Dickel ſetzt 
den Kampf für des Vaters Lehre fort. 
Zuerſt wurde die Parthogeneſis ge— 
leugnet, dann mußte das Ei verſchieden 
beſpeichelt werden. Petrunkewitſch 
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hat ſchon auf die Unhaltbarkeit dieſer 
Theorie aufmerkſam gemacht. Gegen⸗ 
wärtig behauptet er noch, daß die Larve 
für die Arbeitsbiene als „indifferente, 
indermediäre“ (im Sinne der Mendel⸗ 
ſchen Vererbungslehre! Anm. d. Ref.) 
Geſchlechtsform zu betrachten ſei. Aus 
ihr machen die Arbeitsbienen nach Bedarf 
Weibchen oder Männchen. 

Hier ſetzt nun die Arbeit E. Zan⸗ 
ders ein. Mit ſeinen Schülern Fritz 


Löſchel und Konrad Meier unter⸗ 


Ov 


Os 


Schematiſcher Längsſchnitt durch den Hinterleib der Arbeiter⸗Larve nach E. 


OV = Cierſtock, 


ſuchte er die Entwicklung des Geſchlechts⸗ 
apparates von der aus dem Eie aus⸗ 
kriechenden Larve an bei Dröhne, Kö⸗ 
nigin und Arbeitsbiene. Dieſe Unter⸗ 
ſuchung muß zeigen, ob Dickel recht 
hat. Zander ſagt es ſelbſt: „Die 
außerordentlich mühſame Arbeit hat ſich 
nach jeder Richtung gelohnt.“ 

Faſſen wir die Ergebniſſe der ſchönen 
Arbeit Zanders zuſammen. 

Das Geſchlecht der aus dem 
Ei kriechenden Bienenlarve 
10 bereits beſtimmt und deut⸗ 

lich erkennbar! Der Geſchlechts⸗ 
apparat iſt in ſeinen wichtigſten Teilen 
ſchon vorhanden und bei den einzelnen 
Geſchlechtern auch n jetzt ſehr ver⸗ 
ſchieden. 

Beim reifen Inſekt, dem Imago, 
beſtehen beide Geſchlechtsapparate, ſowohl 
die des Weibchens als auch die des 
Männchens, aus folgenden drei Teilen: 
1. den die Geſchlechtszellen erzeugenden 
paarigen Organen ober dem Darme unter 
der Rückenhaut; ſie heißen beim Männ⸗ 
chen Hoden, beim Weibchen Eier⸗ 
töde; 2. den paarigen Leitern der 
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Os = paariger Eileiter, Dm = Mitteldarm, De = Enddarm, A= After, N = Ne 
ſtrang. Jı Ja me — Imaginalideiben. Die Biffern bezeichnen bie Ringe. Die Larve war 177 tägig. 
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Geſchlechtszellen; fie gehen von den unter; 
1 genannten Organen als zwei Röhren 
um den Darm herum nach abwärts zur 
Bauchſeite und vereinigen ſich dann unter 
dem Darme; beim Männchen heißen fie 
paarige Samenleiter, beim Weib⸗ 
chen paarige Eileiter: 3. dem un 


einer am Bauche liegenden Geſchlechts 
öffnung. Bei der Drohne bildet er auf 


ander. 


den Penis und endet tatſächlich as 
Bauche, bei der Arbeitsbiene und r 
Königin, alſo bei den Bienenweibchez 
bildet er die Scheide und endet um 


dem Stachel an dem Hinterleibsend 2 


Alle dieſe drei Teile des Gefchler 
apparates find, allerdings noch in u 
ausgebildetem Zuſtande. 
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Fig. 3. 
Schematifcher 2, Sängsfänitt durch den Hinter 5 a 
Drohnenskarve, !/, Tag alt. er 
on Hs = paariger Hodenleiter, De 
ee A— Xiter, ) = unpaarige Inc 
ſcheibe, Dm — Mitteldarm, N = Nerven — 
Ziffern . die Ringe. Nach E. send en 


N 


— 
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80 auskriechenden Bienenlarve ſchon zu 
inden. 

Die die Geſchlechtszellen erzeugenden 
ollen, Hoden und Eierſtöcke liegen bei 
eiden Geſchlechtern unter der Haut des 

8. und 9. Larvenringes als dicke 
Hatten. Bei der Drohnenlarve haben 

e eine Länge von 0-43 mm, bei der 
lönigin eine von 0-31 mm und bei der 
lrbeitsbiene eine ſolche von nur 0-23 
Rilimeter. Alſo deutliche äußerliche 
interſchiede. 

„Den Ausſchlag für die Beurteilung 
es Geſchlechtes geben die Genitalſtränge 
nd die Eklodrombildungen“ ſagt Zan⸗ 


er. Unter erſteren ſind die paarigen 
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Stacheltaſter, aus den mittleren Stech⸗ 
borſten und aus den hinterſten die übri⸗ 
gen Teile des Stachels. (Vergl. Fig. 4.) 
Aus den Imaginalſcheiben der Drohne 
entſtehen der Penis und ſeine Anhänge. 
Die unpaaren Leiter entſtehen durch Ver⸗ 
tiefung und Verlängerung dieſer Ver⸗ 
tiefung nach innen bis zur Vereinigungs⸗ 
ſtelle mit den paarigen Leitern. 


Bezüglich der Arbeitsbiene kommt 


Zander durch Vergleich der Entwick⸗ 
lung derſelben mit der Königin zu dem 
Reſultate: „Wie ſchon Koſhevnikov 
(nach Adelung) betonte und Meier 
jetzt über jeden Zweifel erhoben hat, beſitzt 
die Arbeitsbiene am Beginne 


ihres 


Fig. 4. Entwicklung des Stachels. Nach E. Zander, etwas frei. 


2 fügige Larve, b 5 tägige Larve, 


c ½ tägige Nymphe, 


d tägige Nymphe, e 2 tägige Nymphe. 


tacheltaſter, Sr = Stechborſtenführer, St = Stechborſten, je Imaginalſcheiben des zehnten 
Ringes, 9 = 9. Ring. 


eiter, unter letzteren äußerlich bemerk⸗ 
ire Verdickungen der Bauchhaut ge⸗ 
eint. Letztere nennt man, da ſie ſcheiben⸗ 
mig find, auch Jmaginal ſcheiben. 
Während die paarigen Leiter der Ar⸗ 
eitsbienen⸗ und Königinlarve zur Bauch⸗ 
ite des 10. Larvenringes ziehen, ziehen 
e der Drohne zur Bauchſeite des 12. 
Während die Arbeiter⸗ und Königin⸗ 
we je ein Paar Imaginalſcheiben an 
t Bauchſeite des 10., 11. und 12. Lar⸗ 
nringes hat, hat die Drohne überhaupt 
ur eine am 12. Larvenringe, und zwar 
enfalls an der Bauchſeite derſelben. 
Bergl. Fig. 1. 2 und 3.) 

Das ſind in der Tat ganz bedeutende 
nterſchiede! Was wird aus den Imagi⸗ 
uſcheiben? Und woher kommt der un- 
are Geſchlechtsteil? Dieſe Fragen 
iuchen jedem auf. 

Aus den Imaginalſcheiben der Arbeits⸗ 
enen⸗ und Königinnenlarven entſteht 
r Stachelapparat, und zwar aus 
n vorderſten Stechborſtenführer und 


Larvenlebens bereits die vollkommene 
Organiſation einer Königin. Bei keinem 
Teile ihres primitiven Geſchlechtsappa⸗ 
rates kann darüber auch nur der leiſeſte 
Zweifel beſtehen. Die Ausbildung der 
Imaginalſcheiben, der Verlauf der Geni⸗ 
talſtränge und der Umfang der Genital⸗ 
drüſen ſind von früheſter Jugend an 
typiſch weiblich. Die angegebenen gerin⸗ 
geren Längenunterſchiede der Ovarien 
finden in der ungleichen Größe der jun⸗ 
gen Königinnen⸗ und Arbeiterlarven 
ihre Erklärung, zumal es ſchwer hält, 
vollkommen gleichalterige Stadien zu 
erlangen. Auch die poſtembryonale Um⸗ 
bildung der Primitivanlage verläuft bei 
der Arbeiterin anfangs durchaus in den 
von Löſchel bei der Königin aufge⸗ 
deckten Bahnen. Erſt die während der 
ſpäteren Larvenzeit einſetzenden Rück⸗ 
bildungs⸗ und Hemmungserſcheinungen 
geben ihr, wie auch Koſhevnikov 
an den Ovarien feſtſtellte, die Merkmale 
ihrer Kaſte. Trotzdem verleugnet ſie auch 
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als erwachſenes Inſekt niemals den Wer ſich über die Einzelheiten der 
weiblichen Charakter. Es mutet darum vorſtehenden allgemeinen Ergebniſie 
geradezu naiv an, wenn O. Dickel es intereſſiert, muß die Originalarbeit — 


für nicht angängig erklärt, die Bienen⸗ eine gediegene Leiſtung — ſelbſt zur 
arbeiterinnen als verkümmerte Weibchen [Hand nehmen. Die Arbeit hat eine Fülle 
anzuſprechen.“ ſehr intereſſanter Details zutage gebracht 


Imkerarbeiten im September. 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 
Die innere Einwinterung der Bienenvölker Füttern iſt recht ſchön, wird mancher Imtır 


fol längſtens bis Mitte dieſes Monats voll⸗ | jagen, aber woher den Zucker nehmen? ‘er: 
endet fein. Im Auguſt haben wir die untaug- muß man halt den eiſernen Honigvorrat be. 
lichen Weiſel entfernt und durch junge, voll⸗ | nehmen und den Bienen das geben, was ibn 
kräftige Königinnen erſetzt, in Gegenden ohne | gebührt. Nochmals rate ich zur Vereinigung ve⸗ 
Spättracht durch Brutreizung für die Heran- | Völkern, zwei oder drei haben ficher zulama: 
ziehung möglichſt vieler lebenskräftiger Jung- genug Vorrat für ein Volk. Wer Zucker fütter 
bienen geſorgt und die ſchlechtgebauten Brut- | (1 Liter Waſſer mit 1 Kilo Zucker), beachte, vet 
waben, beſonders ſolche mit viel Drohnenbau, 3 Liter dieſer Miſchung etwa 2 Kilo Fun: 
entfernt. Für den Brutraum gehören nur ſchöne, ergeben. 
tadelloſe Waben, fehlerhafte behindern die Meine weiteren Einwinterungsarbeiten br 
im Frühjahr. Schwäch⸗ſchränken ſich darauf, den oberen 1 8 
ide ölker überwintere man | ber Strohmatte zu vertaufchen, wo es ni ” 
nicht. Das ſollte man nicht mehr zu fagen | geichehen ift, die etwa noch aufgelegten Wache 
brauchen, beſonders in der jetzigen zuder- und | tücher zu entfernen, rückwärts an das Dur: 
honigarmen Zeit. gitterfenſter auch eine Strohmatte einzuſeßer 
n den Breitwabenſtö 8 und den Naum zwiſchen den Beuten mit Hel; 
laſſe ich 7 bis 9 Ganzwaben je nach der Stärke Das Slugloch bleibt ganz geöffnet. mm on 
des Volkes. j mit Hilfe des Fluglochſchiebers den Män 
Die Bienen verkleben jeßt alle 8 das Eindringen in die Stöcke verwehrt. Ir 
f „Suden in Zeit der Fütterung verenge man die Fluglöchn 
Stocke; ein Offnen der Beulen iſt alſo möglichſt Wer rückwärts Strohmatten einſetzt, fertige ha’ 
zu vermeiden. Völker, in denen man jetzt noch ſo an, daß unten noch ſo viel Naum frei Hei: 
dea Ba an re. | Ba ee en 
55 re Völker und ſolche kann, ohne die Strohmatte entfernen zu mälr- 
ʒàf ß ms bem Nachbar⸗ Bei der Verpackung der Stöcke ſuche man k* 
ftode. Eine Neubeweiſelung iſt nicht mehr zu Zugluft, den heimtückiſcheſten Feind des Bierr 
empfehlen, weil um dieſe Zeit kein ordentliches] volkes im Winter, zu verhindern. 
Brutneſt mehr gebildet werden kann und ſich in⸗ Den Beſitzern von Breitwabenftöden emp. 
folgedeſſen zwiſchen Volk und Königin nicht die ich, unter den Brutkaſten einen leeren Hort 
e n berſtellen läßt. Spät um auſfſatzkaſten zu geben, dieſen oben durch c: 
geweiſelte Völker kommen im Winter nie recht Brett abzuſchließen und nur vorne einen Sp. 
zur Ruhe, zehren ungewöhnlich viel und gehen frei zu laſſen, damit die Bienen aus dem Bn! 
meiſtens an der Ruhr ein. | raume durch den Spalt an dem vorderen End 
Die notwendige Auffütterung nehmen wir jetzt [des Brettes in den unteren Auſſatz und bahn: 
längſtens vor, und zwar füttern wir nur | beim unterſten Flugloche ins Freie gelarcer 
abends nach Einſtellung des Bienenfluges. können. Dieſe Obenüberwinterung nach Kun 
Eine Auffütterung im Oktober oder gar ſpäter | habe ich ſchon durch einige Winter wit beßtet. 
hat große Volksverluſte im Winter zur Folge.] Erfolge verſucht. 
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Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


Frage 65. Ich habe noch ziemlich viel alten 


daushalte verwerten? K. B. in H. (O.⸗O.) 

Antwort. Sauer gewordener Honig läßt ſich 
ur Erzeugung von Lebkuchen recht gut verwen⸗ 
den, es ſei denn, daß die Gärung noch nicht in 
as letzte Stadium eingetreten iſt und dem 
donige einen widerlich ſauren oder gar ſtinkenden 
geruch beigebracht hat. Unſer jetziges ſchwarzes, 
leienhältiges Mehl iſt zur Herſtellung von Leb⸗ 
uchen beſonders geeignet. Auch zur Bereitung 
on Eſſig iſt er verwendbar. Gewöhnlich iſt aber 
toß die obere Schichte, inſoweit ſelber nämlich 
Daſſer aus der Luft angezogen hat, ſauer. Sit 
iele entfernt, jo wird ein Auflöſen des noch im 
Topfe befindlichen Honigs zeigen, inwieweit 
elber für menſchlichen Konſum verwendbar iſt. 
der Gaumen wird hierin der beſte Ratgeber ſein. 
Auch bei den Bienen kann man es auf eine kleine 
Saumenprobe ankommen laſſen. Nehmen fie ihn 
teudig auf und leiden nicht momentan Schaden 
avon, dann ſchadet er ihnen auch in der Bu⸗ 
unft nicht. Es möge hier ein Rezept über Be⸗ 
eitung von Eſſig Platz finden, das ich dem 
Honigbuch von Joh. Scheel“ entnehme. Dieſes 
autet: „Von Honigreſten und minder gutem 
donig nehme man auf 6 Liter Waſſer 1 Kilo 
donig, eine Brotrinde oder etwas Sauerteig, 
elle das ſteinerne Eſſigfäßchen an einen warmen 
ort und decke nach beendeter Gärung das Spund⸗ 
och zu, jedoch, um den Luftzutritt nicht ganz zu 
erhindern, nur mit einem Läppchen. Iſt der 
fig blank geworden, fo iſt es gut, wenn er für 
lufbewahrung in Flaſchen abgezogen wird.“ Ich 
emerke hiezu, daß der Gärungsprozeß vier bis 
ünf Wochen dauert und allzu große Wärme Ur⸗ 
ache werden kann, daß neben der eſſigſauren 
gärung die ſtinkende Zerſetzung eintritt und das 
Janze verdirbt. : 


Frage 65 a. Bitte um Bekanntgabe der Her⸗ 
ellungsweiſe von Honigzuckerln (Bonbons, 
karamellen) im Fragekaſten. 

Dr. S. Sch. in Br. (bei Wien). 

Antwort. Auf dieſem Gebiete habe ich keinerlei 
zrazis, auch finde ich in der Bienenzuchtliteratur 
ierüber keine Angaben. Ja ich glaube, daß dieſe 
Honig“ -⸗Zuckerln gewöhnlich von Honig gar 
ichts enthalten, am allerwenigſten bei den gegen⸗ 
bärtigen hohen Preiſen des koſtbaren Produktes 
er Bienen. i 


Frage 66. Ich habe es mit verſchiedenen 
Lachsauslaß⸗Axparaten verſucht, aber keiner 
erſelben hat mich befriedigt. Welchen Apparat 
myfehlen Sie mir, einen Dampfſchmelzer oder 
ine Iſt bei erſterem nicht ein Ex⸗ 
lodieren zu befürchten? Was halten Sie vom 
b ounenwachsſchmelzer ? 

R. P. in U. (Mähren). 

Antwort. Die Gewinnung des Wachſes aus 
tten Waben tft eine der ſchwierigſten Aufgaben 
ur den Bienenzüchter, wenn dieſer bloß wenige 


oder in trockenem 


beute aus den Trebern eine volle ſei; denn nur 
eine ſehr kräftig wirkende Preſſe vermag auch die 
letzten Reſte daraus zu entfernen, eine ſolche ein⸗ 
1 0 lohnt ſich aber nur bei einem größeren 
etriebe. Alle Arten von Dampfwachsſchmelzern, 
die ich bisher kennen gelernt und verſucht habe, 
liefern nur mangelhafte Reſultate, ſind verhält⸗ 
5 koſtſpielig und von kurzer Dauer. Ich 
glaube, daß der Wert des Wachſes, den ich mit 
Zuhilfenahme ſolcher Schmelzapparate gewann, 
nicht viel höher war als die Anſchaffungskoſten 
der Apparate. Die einfache Handpreſſe, wie ſie in 
Nr. 8 des „Bienen⸗Vater“ abgebildet und emp- 
fohlen wird, ſcheint mir für den Kleinbetrieb noch 
das beſte Geräte zu ſein, obwohl es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht imſtande fein wird, eine volle Aus⸗ 
beute des in den Trebern vorhandenen Wachſes 
zu ſichern. Für dieſe Aufgabe müßte ſie eine etwa 
ehnmal ſtärkere Druckkraft ausüben können. Ich 
habe die wegen ihrer Einfachheit empfehlens⸗ 
werte Preſſe ſofort beſtellt, aber ſie bis heute noch 
nicht erhalten, weshalb ich kein endgültiges Ur⸗ 
teil hierüber fällen kann. Der Sonnenwachs⸗ 
ner kann nur als Notbehelf angefehen wer⸗ 
ne, der ſehr gute Dienſte leiſtet, um kleinere 
1 vor den Motten zu Ihüßen, ohne 
hiezu Feuer zu benötigen; auch zur Läuterung 
des ſchon gewonnenen Wachſes läßt er ſich ſehr 
gut verwenden; aber als Wachspreſſe kann 
er nicht angeſehen werden, weil ja in den rück- 
ſtändigen Trebern ganz bedeutende Mengen vo 
Wachs enthalten ſind, die erſt nachträglich mi 
Hilfe einer eigentlichen Preſſe gewonnen werden 
können. Auch gibt es Sommer. in denen nur an 
wenigen Tagen 15 viel Wärme herrſcht, als zum 
Schmelzen des Wachſes notwendig iſt. Im ab⸗ 
gelaufenen Sommer hatten wir allerdings Über- 
ſchuß an Wärme. Ein Explodieren des Dampf⸗ 
wachsſchmelzers wird bei richtiger Konſtruktion 
desſelben, die auch ein Sicherheitsventil voraus- 
ſetzt, nicht zu befürchten ſein. 
Frage 67. Wie ſoll ich meinen Vorrat von and 
gebauten Waben vor der Wachsmstte ſchützen? 
J. Sch. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. An gen Orte einzeln aufgehängt 
eller bleiben die Waben ziem⸗ 
lich ſicher vor der Motte, vorausgeſetzt, daß dieſe 
nicht ſchon früher Eier in die Waben gelegt hat. 
Einſtweilen in gut ſchließende Kiſten oder in 
leerſtehende Bienenwohnungen, deren Fluglöcher 
ſorgfältig geſchloſſen find, und die von Zeit zu 
Zeit mit Schwefel dämpfen durchräuchert werden, 
ſchützt fie gleichfalls vor dieſem höchſt verberb- 
lichen Feinde. Auch wird empfohlen, die ein⸗ 


zelnen Waben in Zeitungspapier einzuſchlagen; 


der Geruch der Druckerſchwärze hält Motten 
ferne. Dieſes Ungeziefer iſt um ſo gefährlicher, 
als die Eier ihre Keimfähigkeit und die Larven 
ihre Lebenskraft beibehalten, ſelbſt dann, wenn 
ſie ſtrenger Winterkälte ausgeſetzt find. Fort- 
geſetzter Kampf gegen die Wachsmotte ſchon im 
Sommer und Herbite, ſorgfältige Entfernung von 
Gemülle und leeren Waben aus den Stöcken, Be⸗ 
ſeitigung, bezw. Einſchmelzung aller nicht mehr 


öde beſitzt und den Wunſch hat, daß die Aus⸗ | in Verwendung kommenden Wabenftüde find die 
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beiten Vorbeugungsmittel. Ich u felten einen 
Tag vergehen, ohne Umſchau zu halten, ob nicht 
an den Wänden der Stöcke aſchgraue Falter mit 
dachförmig gefalteten Flügeln ſitzen. Gleichzeitig 
pflege ich alle Winkel des Bienenhauſes zu durch⸗ 
ſuchen, um etwa vorhandene Spinnen zu ver⸗ 
nichten. Letzteres glückt beſonders gut nach Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit, wo dieſe ſonſt ſo 1 
und flüchtigen Tierchen, von dem plötzlich auf⸗ 
tauchenden Lichte ge lendet, Stand halten. Eine 
elektriſche Lampe eignet ſich für dieſen Zweck be⸗ 
ſonders gut. 

Frage 68. Bitte im „Bienen⸗VBater“ mit⸗ 
zuteilen, wie man einen guten, dauerhaft wirken⸗ 
den Fliegenleim herſtellen kann. 

M. K. in B. (Ungarn). 

Antwort. In den Rahmen einer Bienen- 
1118 paßt dieſe Frage eigentlich 9 hinein, 
zumal fie weder mit Bienen noch mit deren Pro- 

ukten etwas zu tun hat. Ein einfaches Rezept 
lautet: Nimm 5 Teile Rüböl und 1 Teil 
Schweineſchmalz und koche es auf etwa ein 
Drittel der Maſſe ein; dann ſetze unter fort⸗ 
währendem Umrühren ein eo von je 1 Teil 
Terpentin und Kolophonium bei. 

rage 69. Darf man Zuderlöfung mit Honig 
miſchen, um damit die Bienen aufzufüttern ? 
Wird die Miſchung nicht 5 1. (K. 5.) 

Antwort. Den Bienen wird dieſe Miſchung 

jener lieber fein als bloßes Zuckerwaſſer, nur ift 
bei der Fütterung ſehr zu achten, daß nicht Raub- 
bienen herangezogen werden, weil dieſe den 
Honig ſofort Beben: während bloßes Zucker⸗ 
waſſer auf ihre feinen 8 wenig Ein- 
druck zu machen ſ Ein Sauerwerden der 
Miſchung iſt nicht zu befür ten, wenn auf 1 Kilo- 


gramm Zucker no Waſſer enommen 
wird; der Honig wird ſich darin noch vollkom⸗ 
men auflöſen. Es empfiehlt ſich, das Futter vor 


dem Gebrauche etwas aufkochen zu laſſen und 
nicht mehr vorzurichten, als man während 
weniger Tage einfüttern kann. 

Frage 70. Ich beabſichtige, mit Bienenzucht zu 
beginnen und bitte um Beantwortung folgender 
Fragen im „Bienen⸗Bater“: 

figur Als Platz ſteht mir ein Obſtgarten zur Ber⸗ 

Re 5 Wieſe und Feldern; 
egen Süden ſein, der 

3 bliebe teitweife beſchattet. Iſt Diele 
Aufſtellung geeignet? 

b) Wann ſoll ich mit der Bienenzucht beginnen, 
im Herbſt oder Frühjahr? Und woher die erſten 
Bienen beziehen? 

e) Welche Stockform fol ich wählen? 

d) Würde es ſich empfehlen, ſchon jetzt wäh⸗ 
rend der Kriegszeit mit Bienenzucht zu beginnen? 

G. G. in N. (N.⸗O.). 

Antwort. a) Sie haben vergeſſen, anzugeben, 
ob der Ort auch vor Winden geſchützt iſt, was 
bei Errichtung eines Bienenſtandes die Haupt- 
ſache iſt. Auch iſt gut, wenn Waſſer, das von den 
Bienen 9 aufgenommen werden kann, ſich 
in der Nähe befindet. Endlich ſoll der Bienen- 
ſtand an einem Orte ſtehen, wo er leicht über⸗ 
wacht werden kann, teils um abgehende 
Schwärme rechtzeitig zu bemerken, teils um Dieb⸗ 
ſtählen vorzubeugen. Natürlich müßte auch die 
Gefahr, daß vorbeigehende Menſchen oder Tiere 
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beläftigt werden, falls fie vorhanden wäre, dur 
aufgeſtellte Planken oder Zäune beſeitigt werbe 
b) Ich halte den Beginn im Frühjahr für bi 
beſte Zeit, weil die Völker dann vor ihrer € 
wicklung ſtehen, die ne ift, befonders } 
Anfänger für die Bienenzucht zu begehen 
Kaufen Sie, wo möglich, im Mai oder Auf 
yumi einen ftarfen Erſtſchwarm aus der I 
arſchaft; die bei- und einheimische dunkle 
ift vorzugiehen. 
ch empfehle ſchon der Eingeitfiht 
Denen eit einigen Jahren ftet3 den Breitwade 
ſtock, obwohl auch andere Stockformen gm 8 
d) Falls Sie Gelegenheit haben. beuer v 
ein ſchönes Bienenvolk erwerben zu können 
tun Sie es immerhin. Bis zum nächſten Fra 
jahr, wo Sie eigentlich als ſelbſtändiger Biere 
üchter auftreten können, wird hoffentlich 
Bien ſchon zu Ende fein. 


Frage 71. Ich bin genötigt, meinen 5 
ftaud Weil er zu fer im Fete Beh um — 
29 ra » 55 um ee 
das us vornehmen kann. er 
J. X. in L. (Tiech. . 
Antwort. Warum ſandten Sie die — — 4 
direkt an meine Adreſſe (Schachin 
Das macht doppelte Arbeit und 5 toan gl 
Beſſer würden Sie tun, wenn Sie die Arbeit e 
A würden, bis die Bienen die A Mm 
eftellt haben. Doch können Sie die Verſer 
0 früher vornehmen, nur iſt zu achten. : 
Stöcke genau in der gleichen Weiſe . 
werden, wie fie früher geſtanden find. Ea 5 
Schatten ſtehender Bienenſtand wird nbreyr 
mehr Honig liefern als einer, der den Somme 
ſtrahlen ausgeſetzt iſt. Letzterer wird in mamde 
Jahren fo viel Schwärme liefern, daß der Inn 
ſchier verzweifeln möchte, feine Houigtäpfe u 
leer bleiben. 


Frage 72. Kann man den Saft der Bergner 
Birnen, wenn anögepreit und ſofert einge 
als Bienenfutter verwenden? 

A. B. in J. (Troll. 

Antwort. Allerdings gilt der Grundjak, } 
den Bienen als Winterfutter das eben 
genug ift, aber die allgemein herrſchende % 
mag heuer eine Ausnahme entf Noche 
Sie den Saft unter Beigabe von einigen Gr 
Eſſig⸗ oder Zitronenſäure (dies behufs Irre 
tierung desſelben) ſo dick ein, daß er ein 
gelegtes Ei trägt. Je eher die Jütterung 1 
dieſem Birnſafte geſchieht, deſto 5 
lich dürfte ſie den Bienen ſein, weil ihe 
Zeit größerer Wärme no verarbeite 
können. Die große sn dieſes Sommers 
bewirkt haben, daß es Obſt zus 
iſt als in ſogenannten Nen Jahren. 


Frage 73. Kaun echter Bienen henig bei der N 
heurigen großen Hitze in brei Wochen welle 
men kandieren, fo 28 man ihn auß dem 0 


herausſchneiden muß? 
W. N. in N. (Naters). 

Antwort. Das iſt bei manchen Honigferien 

recht gut möglich. . 
Herrn 8 g. N. ia . (Oſterr.⸗Schleſten l. Ein 
Teil der geſandten Tierchen kam lebend bei mir 
an. Es iſt eine Art Mauerbiene, welche die Stole 
nur auffucht, um dort Honig zu naſchen, ald 


* [ 
fi 4 
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Weſpe und der Hummel. Großen Schaden 
ten he nicht anrichten, zumal unfere Honig- 
e ihr im Kampfe mindeſtens gleichwertig 
: gar, wie Sie ſelbſt ſchreiben, überlegen iſt. 
ich vor 27 Jahren in Agypten war, ſah ich 
Hatortempel zu Dendera dieſe Bienenart 
ſenhaft, ſo daß ſie großen Schwärmen glichen. 
hielt ſie aa für die ägyptiſche Biene, 
mich näheres Unterſuchen und Beobachten 


8 . belehrte. 

erru W. in F. (Salzburg) und anderen. 
kann die Urſache, warum Ihr Volk weiſellos 
doch weit weniger wiſſen als Sie ſelbſt. In⸗ 


ſchen haben Sie gewiß ſchon deutlichere An⸗ 
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zeichen, vielleicht iſt es, bis Sie dieſes Blatt 
erhalten, ſchon eine Beute der Raubbienen und 
Wachsmotten geworden. Für direkte briefliche 
Antworten fehlt mir die Zeit. 

Herrn J. R. in K. (Steiermark). Daß in einem 
Volke neben der eigentlichen Königin noch eine 
zweite, nicht eierlegende geduldet wird, kommt 
nicht felten vor. Zur eingehenden Beſprechung 
Ihres Falles fehlt es im Fragekaſten an Platz. 

Herrn N. N. Es iſt mir endlich gelungen, ein 
Exemplar des Buches „Prinzſtock mit Waben- 
rähmchen“ zu erhalten. Aber jetzt habe ich Ihre 
Adreſſe verlegt. Wollen Sie mir dieſelbe durch 
Poſtkarte bekannt geben. 


2 


Rundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


kadium in öfterreichifchem Honig. Im Jahre 
8 5 Alin Caillas nachgewieſen, daß einige 
Hgjorten aus Oſterreich, Rußland und aus 
Gegend von Tarn in Frankreich außer einem 
gen Gehalt an mineraliſchen Stoffen auch 
dium enthalten (ſiehe darüber „Bienen- 
er“ 1909, S. 162; 1910, S. 222; 1911, 
33 uſw.). Von allen unterſuchten Honigproben 
zneten ſich die aus Oſterreich ſtammenden 
ch den größten Radiumgehalt aus. (Radium 
bekanntlich eines der heilkräftigſten Mittel der 
fernen Heilkunde.) Die Honigproben wurden 
Jahre 1907 oder 1908 vom Zentralverein für 
nenzucht, jetzt Oſterreichiſcher Reichsverein 
Bienenzucht, nach Paris an A. Caillas zur 
erxſuchung geſandt. 9 5 läßt ſich leider nicht 
r feſtſtellen, aus welchen Gegenden Oſterreichs 
rabiumhältigen Honigproben ſtammten. Es 
e jedoch von hohem Intereſſe und Wert für 
Bienenzüchter und die leidende Menſchheit, 
: öfterreichifchen Honige herauszufinden, die 
Caillas wegen ihres unerhört hohen Gehaltes 
Eiſen und Radium als die heilkräftigſten der 
e bezeichnet. Der Honig iſt der weh des 
dens, auf welchem die Pflanze wächſt, aus 
cher er gewonnen wurde. Daher können nur 
t radimmnhältige Honige vermutet werden, wo 
um im Ackerboden oder Geſtein enthalten iſt. 
enden mit Lagerſtätten von Pechblende, 
tinerz und Gummierz, wie Joachimsthal, 
yanngeorgenftadt, Annaberg, Marienberg, 
bram in Böhmen, und ſolche mit warmen 
ellen, die Radium enthalten, wie Karlsbad, 
ven, Vöslau uſw., laſſen radiumhältigen 
ng vermuten. Der Rundſchauer beabſichtigt, 
ftigen Herbſt oder Winter verſchiedene Honige 
Radium unterſuchen zu kaſſen und erſucht die 
hrten Leſer, die in obgenannten Gegenden die 
nenzucht betreiben, Honi proben (höchſtens 
e als Muſter ohne Wert, gut ver⸗ 
t und mit der Aufſchrift „Zur Radiumunter⸗ 
jung“ verſehen entweder an den Oſterreichi⸗ 
n Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., 
ferſtorferſtraße 5, oder direkt an die Adreſſe 
RNundſchauers, F. Richter, Wien, X., Kolum⸗ 
Waffe 1, zu ſenden. Als Begleitſchreiben laſſe 
n gleichzeitig mit der Sendung eine Korre⸗ 


ſpondenzkarte, die angibt, von welcher Pflanze 
der Honig ſtammt, Ort und Lage des Ortes und 
womöglich auch die Bodenbeſchaffenheit näher 
beſchreibt, abgehen. — Amateurphotographen 
können ſich von der Anweſenheit des Radiums 
in ihrem Honig auf die folgende Weiſe über⸗ 
zeugen: Man füllt eine ſehr dünnwandige Glas- 
eprouvette mit dem zu unterſuchenden Honig und 
legt ſie unter vollkommenem Licht⸗ 
abſchluß auf eine äußerſt lichtempfindliche 
Platte. Nach einer beſtimmten Zeit, gewöhnlich 
nach drei bis vier Wochen, erhält man, wenn der 
Honig Radium enthält, ein deutliches Bild der 
Eprouvette auf der lichtempfindlichen Platte. — 
5 Bekanntgabe der erfolgreichen Verſuche wird 
gebeten. 


Das Dichtmachen der Doolittle⸗Futtertaſche. 
Herr Pfarrer J. K. aus R. ſchlägt als Mittel, 
um Doolittletaſchen ein für allemal waſſerdicht 
zu machen, das Beſtreichen der Außenſeite mit 
Asphaltlack, der verwendet wird, um photo- 
raphiſche Papiermachéſchalen waſſer⸗ und ſäure⸗ 
Pet zu machen, eventuell die Innenſeite mit 
Schellack oder beſſer mit ee Wachs 
ausgießen. — Herr A. Stöckl, Traismauer, be⸗ 
ſtreicht die Außenwand der Holztaſche zuerſt mit 
Leim oder Gelatine und dieſen Anſtrich ſodann 
mit einer Tanninlöſung. Nach dem Trocknen 
wäre Zaponlack in dünner Schichte aufzutragen. 
Zaponlack bildet eine waſſerdichte, durchaus zu⸗ 
ſammenhängende Zelluloidoberfläche. Obgleich 
Zaponlack teuer iſt, ſo wäre bei der kleinen Ge⸗ 
brauchsmenge die Sache noch lohnend. — Herr 
C. Cornides aus Nberczna will die Futtertaſche 
aus Holzſtoff durch eine öſterreichiſche Firma 
angefertigt wiſſen. Dieſer Vorſchlag iſt unzweifel⸗ 
haft gut zu nennen, jedoch muß man mit der 
Ausführung bis zur Friedenszeit warten. 


Obenüberwinterung der Bienenvölker, d. h. 
über einen leeren Unterſatz, iſt einer der Leitſätze 
in der Betriebsweiſe der Kuntzſchen Zwillinge. 
Bei Breitwabenſtöcken wurde ſie zuerſt von 
Dr. C. Miller vor etwa 40 Jahren mittels dem 
Winterbodenbrett angewandt. In der Betriebs- 
weiſe meiner Stöcke habe ich ſie dahin abgeändert, 
daß ich den entleerten Honigraum zwiſchen das 


— — 
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Bodenbrett und den Brutraum ſchiebe. wodurch werden kann, die im Stocke unter dem Biener- 
die Unterleiſten der Brutwaben, die bei Unten⸗ volk mehr Unheil anrichtet als eine eingedrun⸗ 
überwinterung einer Wintertemperatur von oft | gene Maus. Aus demſelben Grunde muß ich. 
— 17 C. und mehr ausgeſetzt waren, in eine] nach den Erfahrungen des Herrn Pfarrer 
Wärmezone kommen, in welcher die Temperatur O. Golda (ſiehe „Bienen⸗Vater“ 1917, 140. 
nach genauen Meſſungen nur bei wochenlang | von der Verwendung meines aufrollbaren Deck · 
andauernder Kälte auf 0% C. ſinkt; vorausgeſetzt, brettes als Winterdecke abraten und er-: 
daß die Luftſchicht im untergeſetzten Honigraum | fuchen, dasſelbe durch eine Glasdecke oder ein 
durch keinen Luftzug bewegt wird. Der vom Prä⸗ anzes Deckbrett, bei welchem auf beiden Stirn · 
ſidenten Muck eingeführten Abänderung den ſeiten gegen das Schwinden ein Blechſtreiſen ein⸗ 
Honigraum mit einer Steinpappe »oder beſſer | gezogen wird, zu erſetzen.) | 
durch nebeneinander gelegte Brettchen teilmeife | ————— 
abzuſchließen (ſiehe „Die Handhabung des öſter⸗ ) Es gibt für einen Breitwaber⸗ 
reichiſchen Breitwabenſtockes von O. ud, ſtock keine beſſere Decke als ein 
Seite 26, Fig. 54). kann ich meinen vollen Beifall utanſchließende Strohmatte. u 
geben, da beim ſchlechten Schließen des Putz⸗ hat Fri auf unferem eigenen an, 
loches durch nachläſſige Arbeit des Tiſchlers leicht] 30 Jahren beſtens bewährt. Anm. d. Schr 
Zugluft im Innern des Stockes hervorgerufen ! leitung. 


Monats-Ueberſicht im Juli 1917.) 


Zeitung des Polkes in dkg Cempe- 

Zunahme Abnahme S | 
Monatsdrittel 5 22 

1.] 2. 3.1. 2.3. 


Euratsfeld (305 m) 
e (857 m) 840 


Steinhaus (889 m) e 
Bruck a. d. Mur (500 m) : 


Fa: (746 m) 
Mahrhof b. Stainz 


Thalgau (545 m) ..... . 
un \& Itzling (418 m) ...... 
Unt. Kleblach (586 m) ). 


tritz (400 ; 

uralt e 8 . uw 
um Kössen (728 . 8 
Köſſen (726 m) ...... 8 


Bregenz (404 m)) 
Dalaas (920 m): 

S Doren (706 180 . 
2 Dornbirn m) 
>= ae 1 55 W 
e (407 m) .... 
Wolfurt (434 m 60 


Nis. Ueberdörfel (446 m) 


Probitz (192 m)) 
Ein. Römerſtadt. 


san.) Kang 80 EEE 
Kamitz (561 m) ...... 


1 der Rubrik tur bedeutet das Bel 7 Kältegrade: kein vor 
ee ubrit Temperatur Zeichen teg fießt geichen 


Nr. 9. 


Bienen-Bater. 


Seite 209. 


Unfere Beobachtungsſtationen. 


in manchen Gegenden hatten die Bienen aus- ſchleudern, zieht lange Fäden. Welchen Urſprung 


ınameife eine gute Tracht, die aus Honigtau 
and. Wenn auch die Station Weißenbach den 
en Honigtau nach einer kalten Nacht (40 C.) 
itatiert, jo halte ich doch dafür, daß es keine 
sſchwitzung der Pflanze ſelbſt war, ſondern 
maliſchen Urſprungs it. Ich beobachtete in 
eret Gegend Honigtau auf einzelnen Tannen, 
nebenſtehenden, gleich großen Bäumen war 
1t3 zu finden. Der Honig iſt dunkel, faſt 
varzgrün, dort, wo er rein gewonnen wurde, 
arf ſchmeckend. Viele Imker aber hatten ihn 
anderen Honig geſchleudert; dann miſcht 
ſich leicht, gibt wohl der ganzen Honigernte 
en dunklen Einſchlag, aber ſchmeckt mild und 
. Intereſſant wäre eine Analyſe des Honig⸗ 
les der Nadelbäume und des der Laubbäume. 
ber iſt, daß uns der Nadelwald in manchen 
dren noch eine Honigſorte liefert, die vom 
rigen Honigtau ganz verſchieden iſt. Dieſer 
nig iſt rotbraun, klar, zähflüſſig, ſchwer zu 


dieſe Honigart hat, iſt auch noch nicht einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt. Es werden daher die Herren 
Stationsleiter gebeten, ihre Beobachtungen über 
Art, Farbe, Konſiſtenz, Geſchmack und Herkunft 
des Waldhonigs und Honigtaues zu berichten, 
eventuell kleine Koſtproben an die Kanzlei zu 
ſenden. 

Wo es zu keiner Honigtaubildung kam, iſt die 
Sommerernte faſt Null. So gibt es Imker des⸗ 
ſelben Vereines, die leer ausgehen, während 
andere eine ſchöne Honigernte machten. Natür⸗ 
lich benötigen beide einen Futterzucker. Bewilligt 
iſt er, aber wann wird er eintreffen und wie viel 
davon? Ein beſonderes Vorkommnis berichtet 
die Station Langenberg. Ein Imker hatte ſeine 
Völker geſchleudert und die ausgeſchleuderten 
leeren Waben wieder e am anderen 
Tage waren die meiſten Waben wieder ver⸗ 
deckelt, aber leer! Imkergruß! 

Hans Pechaczek. 


0 N 7 nn 


Aus Nah und Fern. 


Duchweizenfeld 1917. Infolge der großen 
irre wurde der Buchweizen heuer ſpäter und 
größeren Zeitabſchnitten angebaut. Der erft 
ſäte ſteht jezt um den 24. Auguſt herum in 
ler Blüte, der ſpäter gebaute kommt erſt 
tſer Woche zum Blühen, und gibt es noch 
alder, die noch ſpäter zu blühen beginnen 
rden. Die erſte Tracht hatten die Bienen vom 
ıfperfraut. Der Wageſtock nahm in der Zeit 
m 1. bis 10. Auguſt weder zu noch ab, am 
„12. und 13. waren kleine Zunahmen zu ver⸗ 
ichnen, am 14. und 15. herrſchte trockener 
ind, daher keine Zunahme, vom 17. bis 23. 
inte der Wageſtock ſtetige Zunahme, einmal 
et 1 Kilogramm, ſonſt zwiſchen 60 bis 80 
Hagramm, 9 daß er bis 23. eine Zunahme von 
Kilogramm verzeichnet. Geregnet hat es 
am 5. und 16. Auguſt. Wenn in Bälde ein 
biger Regen fällt, ſo können wir beſtimmt 
den Winterbedarf, eventuell auch auf einen 
chuß rechnen. Stumvoll. 
tändeſchautag am Pfingſtmontag in Haus- 
en. Bezug auf dieſen Artikel im en a 
heſte Nr. 7, Seite 167, wird uns mitgeteilt, 
der Lehrmeiſter des Herrn Georg Groll nicht 
Guido Sklenak in Hauskirchen, ſondern Herr 
an Seiſer in Ketzelsdorf iſt. 

man einen Bienenkorb ſtiehlt. Dem 
enzüchter Obenauer in Kitzbühel wurde cin 
enkorb ſamt den Bienen entwendet. Der Dieb 
te nun in ſeiner Wohnung aus dem Korbe 
edlen ſüßen Stoff entnehmen, womit ſich die 
en aber nicht einverſtanden erklärten. Sie 
en die ganze Familie und beſonders ſcheint 
er Frau des Diebes ſchlecht ergangen zu ſein, 
dieſer flogen fie unter die Röcke und ſtachen 
arg. Durch die angeſchwollenen Geſichter der 
er wurde der Dieb verraten. 

| Bozener Nachr., Bozen, Tirol. 


Honigpreiſe. In Erwiderung auf den Artikel 
im „Bienenvater“ Auguſt 1917, Seite 182/183, 
Vorläufig keine Höchſtpreiſe für Honig und Wachs, 
worin auf den Artikel der Arbeiterzeitung Nr. 199 
vom 22. Juli 1917 verwieſen wird, kann ich ſchon 
deshalb nicht unerwähnt laſſen, weil die Bemerkung 
(die Bienen tragen genau ſo den Ertrag ihrer 
Arbeit den Leuten zu, die davon den Gewinn 
haben, ohne daß dieſe Arbeiter dafür mehr ver⸗ 
langen als früher) wirklich der reine Unſinn iſt. 
Auch das Gras, Obſt und Holz wächſt für den 
1 fort wie früher und doch ſind die 
Preiſe hiefür um 5 bis 10 mal geſtiegen. Der 
Artikelſchreiber wird allerdings zur Antwort geben, 
daß bei dieſem Artikel die Produktionskoſten an 
der Preiserhöhung ſchuld ſind, während ſeiner 
Meinung nach ſolche bei der Bienenzucht nicht 
vorhanden ſind. 

Damit aber die Bevölkerung durch ſolche Nach- 
richten nicht zum Beſten 8 1 wird, will ich 
zur Aufklärung ein kleines Beiſpiel anführen, daß 
die Produktionskoſten bei der Bienenzucht ſogar 
noch höher ſind als bei obigen Artikeln. 

Von über 80 Ausgabenpoſten meiner Buch⸗ 
führung führe ich nur 6 Poſten an: 


Im Frieden Jetzt 
Bretten 150.— Kronen 675.— 
Güte 150.— „ 600.— 
Fuhrkoſte n 120. — „ 560.— 
Hilfskräfte 1900.— 5200.— 
Wanderung 1200.— 4100.— 
Summe 3520.— Kronen 11135.— 
Hypotekarzinſen . . 3800.— 3800 — 


Nimmt man an, daß im Vorjahr ein Mißiahr 
war, daher kein Honig geerntet wurde, weßhalb 
uns in Kärnten 90% aller Bienen zu Grunde 
giengen, die Auslagen aber dennoch weiter be— 
ſtanden, obige 6 Ausgabepoſten nur einen kleinen 


— 
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Teil darſtellen, wovon alſo noch die ganze Familie 
von 8 Perſonen davon leben ſoll, ſo kann ſich der 
Artikelſchreiber ein Bild davon machen, wie hoch 
uns der Honig ſelbſt ſchon zu ſtehen kommt, und 
dürfte über ſeine Aufſchrift: „Wucher mit Honig“ 
gewiß anderen Sinnes werden. 

Es iſt daher gewiß recht und 0 1 wenn der 
Honig in der Preiserhöhung gleichen Schritt mit 
allen übrigen Artikeln hält. Auch ich habe, ſowie 
die Imker ae den Honig teilweiſe zu 8 Kronen 
zu meinem Schaden abgegeben, alſo billiger als 
wie mich derſelbe ſelbſt kommt, was ich aber in 
Zukunft wohlweislich unterlaſſen werde. 


Sollte irgend ein Amt tatſächlich Höchſtpreiſe 
für Honig Veftfegen, fo iſt es doch ihre erite 
Pflicht, auch die Produktionskoſten der Bienen⸗ 
üchter genau, zu berechnen und erſt auf Grund 
dieſes Reſultates den Preis zu beſtimmen. 


Dies Fl allgemeinen Kenntnis der irre ges 


führten Bevölkerung. Franz Neunteufel 
Großimker in Hirt. 


Wer 5 5 die Schuld? Nach letzter Nummer 
(8) des „Bienen⸗Vater“ beklagt ſich die „Ar⸗ 
beiter- Zeitung“ unterm 22. Juli 1917 über den 
Wucher mit 9.950. die hohen Honigpreiſe. Wer 
iſt da ſchuld? Wer anders als die maßgebende 
Stelle, die bei der letzten „ 
mit der Zuckerzuteilung ſo rſam“ umging, 
daß viele tauſend 1 den holden Mai nicht 
mehr erlebten! Gilt für die Poeſie der Land- 
wirtſchaft nicht auch der Grundſa eh 
Produftiondförderung dadur 
man für die heuer fo zahlreich a 
ag den dringend nötigen Zucker gewährt? 
ie ſoll bei der dahinſchmelzenden Walker, U 
auf ein baldiges Fallen der Honigpreiſe gere 
net werden können, wenn mangels rechtzeitiger 
Vorſorge der Regierung weite, heuer des Honig⸗ 


ke beraubte Gegenden bienenleer werden k 


er trägt die Schuld, wenn auf großen Land- 
ſtrecken nächſtes Jahr kein Tropfen Honig mehr 
erhältlich ſein wird, 11 um „ungeahnte Preiſe⸗ 
nicht, da es an ſammelnden Bienen fehlt? Die 
Verweigerung des notwendigen Futterzuckers 
wäre auch ein Schlag ins Geſicht und ein großer 
Schaden für die Imker, die dem Staate in der 
Zeit der Not nach eſtem Vermögen durch An⸗ 
leihezeichnung beigeſprungen ſind. Oder ſollen 
die Imker wirklich keinen Gegendienſt erwarten 


2 
Mitteilungen der Zentralleitung. 


Oſterreichiſch⸗ungariſche 
entſprechende äußere Bezeichnung. Unter der 
Firma Oſterreichiſch⸗ungariſche Honigzentrale 
Franz Ingerle, Wien, XII/2., Hetzendorf, Canta⸗ 
cuzinoſtraße 58, hat ſich ein Honigverwertungs⸗ 
unternehmen gegründet. Da dieſer Titel geeignet 
ſchien, die irrige Vorſtellung zu erwecken, daß es 
ſich um eine ſtaatliche Produktenzentrale handle, 
hat der Cſterreichiſche Reichsverein für Bienen- 
zucht in einer an das k. k. Amt für Volksernäh⸗ 
rung am 13. April 1917 gerichteten Eingabe den 


Honigzentrale, nicht 


Bienen⸗Vater. 


N. 2 


dürfen und abgeſpei 
Mohr kann gehen!“ 
könnte ſich nach dem Ausſterben feines Sünbes 
keine Bienen mehr anſchaffen, da das Biere 
„fleiſch“ bei der übergroßen Nachfrage m 
erſchwinglich teuer ſein wird. Was die Bieren 
als Befruchtungsagenten auch bei 
für Nutzen ftiften, iſt ſchon zur Genüge erzuen 
ſchließlich 18 un: 3 

ließlich wo ie meiſten er berzidami . 
zum finanziellen Vorteile des Staates. wen] 
man ihnen nur verſteuerten un. e 'g 
ausreichender Menge 
ſtellen könnte. Alſo $robuftiondjöchenmg 
für die edle 5 zum 
und der Geſamtheit! Chr. 1 
Imker, Schoppernau, Vorarlberg. — (Anne 
kung der Schriftleitung: um 
8 N daß nicht ſo ſehr die Negierung ſe 
trägt an der geringen Zuckerlieferung an l 
Imker, als das mangelhafte Zuſam mem 
aller beteiligten Kreiſe. Es fehlte an der d 
lungnahme der Imkervereine unter 
ebenſo die Fühlung mit der Iuderzentrele 2 
gemeinfame Zuſammenwirken der großen J 
3 im heurigen Jahre und 3 

erkehr mit den beteiligten 

que” Reſultat gezeitigt. Möge es auch in i 

nit fo bleiben!) 


Eine Anregung aus dem Felde. Eines 


felt eie sega im . delt aun ie . 
dienſtvollſten Weiſe an der Verteidigung 
Vaterlandes teilgenommen 


Set, Kerr Oi 

Mitglied 1 eren Net Dem e 
e m 

e Koni ee für | 


bereit, Honigſpenden zu biefem Zweite e 
unchmen. öge die wertvolle — oe 
chtbarem Boden fallen. Herr le 
E. Newald hat über die Bienenzucht in 
ferbien, Mazedonien, Albanien und RR: 
wertvolle Daten geſammelt, welche [piterhie 
Leſern des „ 
werden ſollen. 


Antrag auf Unterſagun ug der angeführten ? 


geſtellt. Mit Dr Erlaſſe vom 17. Juni an 
Zl. 25.749 Auer 1058 k. k. Amt für € 
ernährung den wenne 
Bienenzucht eröffnet, 3 gegenfläntl 


ten wurde. Hierüber hat das k. k. Han 
9 gr mit Bi vom 9. Mai 1917, & I 
M. 5283 der Anna Sngerle ge gemäß Arti 4 
8 andelsge ſ 0 verboten, ſich des 
ſterreicht ch⸗ungariſche Honigzentrale bei fi 


Beſchwerde im k. k. 1 
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ger Ordnungsſtrafe von je 50 Kronen für jeden 
Fall des Zuwiderhandelns zu bedienen. Zugleich 
wurde dieſelbe aufgefordert, die Protokollierung 
etner zuläfigen Firma bis längſtens 20. Mai 
1917 bei ſonſtiger Ordnungsſtrafe von 50 Kronen 
zu veranlaflen. Der Reichsverein für Bienenzucht 
erblickt hierin einen Erſolg ſeiner im Intereſſe 
der ehrlich arbeitenden Bienenzüchter entfalteten 
Tätigkeit. 

Ein thesretiſcher Lehrkurs für Anfänger. Auf 
mehrfaches Verlangen hat ſich die Zentral- 
leitung entſchloſſen, in den kemmenden Monaten 
Jänner und Februar in der Oſterr. Imkerſchule 
in Wien einen theoretiſchen Lehrkurs 
über Bienenzucht für Anfänger ab⸗ 
balten zu laſſen, falls ſich mindeſt 20 Teilnehmer 
Non melden würden. Der Unterricht ſoll an 
zitka zehn Wochentagen von 4 bis 7 2 nach⸗ 
mittags ſtattfinden. Jeder Teilnehmer hat eine 
Gebühr von 10 Kronen im vorhinein in der 
Lereinskanzlei zu erlegen. 
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Ein theoretiſcher Fortbildungskurs zur weite⸗ 
ren Ausbildung von Bienenzüchtern wird auch 
im Jänner und Februar 1918 an der Oſterr. 
Imkerſchule abgehalten werden. Die Teilnahme 
iſt an eine Gebühr von 10 Kronen gebunden. 
Der Unterricht wird an zehn Wochentagen von 
4 bis 6 Uhr, eventuell bis 7 Uhr nachmittags 
ſtattfinden. Anmeldung ſowie die Gebühren 
übernimmt die Vereinskanzlei. 


Bitte! Falls eines der geehrten Mitglieder die 
Nummer I— XII, oder nur Nr. Il der Beilage 
„Für Obſt und Gartenbau“ zum „Bienen⸗Vater“ 
abgeben kann, wird darum höfl. um Zuſendung 
an die Vereinskanzlei erſucht. 


Spende an den Verein. Herr Baumgartner 
Michael, Rottenſtein K 155. 

Spende für den Neubau der Imkerſchule. 
Herr Ortner Karl, Pottendorf, N.⸗O. K 20—. 

Spende für Kriegsbücher. Herren Polacsek 
Fülöp es Fia, Nyirbator K 10.—. 


Vereins nachrichten. 


Niederöſterreich. 


Todednachricht. Wieder iſt einer der Edelſten 
aus dem Leben geſchieden! Oberlehrer Joſef 
Wagner, Obmann des Bienenzuchtvereines 
Biberbach und Umgebung, iſt am 31. Juli 1917 
um 2 Uhr früh nach einem Leben treueſter 
Pflichterfüllung nach langem und ſchmerzlichem 
Leiden, verſehen mit den heil. Sterbeſakramen⸗ 
ten, im 53. Lebensjahre ſelig in den Herrn ent⸗ 
ſchlaſen. Herr Oberlehrer Wagner war ſehr be⸗ 
liebt, war auch ein eifriger Förderer der Bienen- 
zucht und wollen wir Bienenzüchter 185 in 
Liebe und Dankbarkeit gedenken. Ruhe feiner 


Aſche! — F. J 
Mähren. 


Der Zweigverein Hombok und Umgebung ver⸗ 
anftaltete am 29. Juli 1917 über Veranlaſſung 
des Zweigvereines Olmütz im Gaſthauſe Zauzig 
in Hombok eine Wanderverſammlung der nord⸗ 
mähriſchen Zweigvereine, bei welcher 6 Vereine 
durch zirka 70 Mitglieder vertreten waren. Nach 
einer ſchwungvollen Begrüßung durch den Hom⸗ 
boker Obmann Herrn Stationsvorſtand Sedlacek, 
begrüßte auch Herr Inſpektor Ratzer als Ob: 
mann des Zweigvereines Olmütz in längerer, 
achlicher Rede die Erſchienenen, beſonders den 
Vertreter des Reichsvereines, Herrn Schriftleiter 
Al. Alfonſus und den Obmann des Landes- 
Verbandes Herrn Oberlehrer Cydlik. Herr 
Alfonſus dankte für die Begrüßung, übermittelte 
Grüße des Herrn Präſidenten Mu ck, befaßte ſich 
ſodann eingehend mit der Zuckerfrage und ver: 
luchte, die Beſchuldigungen, die in dieſer Angelegen⸗ 
beit wider den Reichsverein gerichtet wurden, zu 
widerlegen, was ihm, wohl infolge ſeiner vor- 
trefflichen Vortragsweiſe auch gelang. Auch über 
die Honigpreisfrage und die geplante Honigbe⸗ 
ſclagnahme gab er der Verſammlung ausführliche 


Aufklärungen und gewährten ſeine angeführten 
Beiſpiele tiefen Einblick in die traurigen Aus⸗ 
wüchſe der Warenpreisbildung in Oeſterreich, 
vielfach hervorgerufen oder wenigſtens gefördert 
durch unſer mißliches wirtſchaftliches Verhältnis 
zu Ungarn. In der Pauſe, bedingt durch die im 
Lokal infolge des guten Beſuches herrſchenden 
Hitze gab Herr Alfonſus über Anfrage des 
hochwürdigen Herrn Pfarrers aus Stadt Neugaſſ⸗ 
Aufklärung über die Erfahrungen mit dem Kuntzſche 
ſtock und verwies auf einen demnaächſt im „Bienen- 
Vater“ erſcheinenden Artikel, während Herr 
Cydlik auf die Anfrage des Vertreters des 
Zweigvereines Giebau, wie man die durch die 
Winterverluſte dezimierten Stände wieder hoch⸗ 
bringen könnte, da heuer in Nordmähren keine 
oder wenig Schwärme fallen, auf hoffentlich bald 
eintretende normale Zeiten vertröſtete, da jetzt der 
Schwarmverſand durch die Kriegsverhältniſſe ſtark 
unterbunden iſt. Hierauf ſprach Herr Cydlik 
über das Thema: „Welche Umſtände verurſachten 
die ſchweren Verluſte im Winter 1916/17“ und 
endete mit der e daß die zur Ueber⸗ 
winterung beſtimmten lölker bis längſtens 
10. September aufgefüttert ſein müſſen. Sein wie 
gewohnt leicht verſtändlicher Vortrag fand un— 
geteilten Beifall, doch wurde die Befürchtung laut, 
daß auch heuer die Zuckerbeſchaffung mit Schwierig- 
keiten verbunden ſein dürfte. Herr Alfonſus 
ſprach dann über das Weſen der Noſemaſeuche, 
deren Heilung und Verhinderung und verwies im 
Uebrigen auf den diesbezüglichen Artikel des Herrn 
Pechaczek im „Bienen-Vater“, worauf Herr 
Cydlik noch kurze Winke für die bevorſtehende 
Einwinterung gab. Da viele auswärtige Wit: 
glieder, um ihre Züge zu erreichen, aufbrechen 
mußten, mußte die herrlich verlaufene Verſamm— 
lung bereits um 6 Uhr geſchloſſen werden. 9 
Ratzer betonte im Schlußwort die Notwendig⸗ 
keit, ähnliche Veranſtaltungen öfters zu ermöglichen, 
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um das Zuſammenwirken der Vereine und das | dienſte und war demſelben immer ein treues Nit⸗ 
Einvernehmen mit der Zentrale zu fördern. glied. Beſonders bemüht war er um bie Föt⸗ 
Tirol derung und Verbreitung der Bienenzucht, und wo $° 
f er konnte, ſtand er gerne in uneigennüßiger 
Todesnachricht. Leider hat der Tod in unferen [Weiſe mit Rat und Tat zur Seite. Er war auch 
Zweigverein eine Lücke geriſſen. Am 16. Juni | Leiter der bienenwirtſchaftlichen Beobachtung; 
ſtarb Herr Franz Fuchs, Bienenzüchter in Holl- | ftation in Köſſen. Ehre feinem Andenken! 
bruck bei Köſſen. Herr Fuchs erwarb ſich bei] Martin Kitzbichler, Obmann des Zwei 
Gründung des hieſigen Zweigvereines große Ver- ! vereines Köſſen. 


Wiener Oereinspreſſe⸗ 


Geeſetzlich geſchützt. 


Einfachſtes, billigſtes und erfolgreichites Gerät zur Wachsgewinnung des Rleiaisben. 
Preis ſamt Preßbeutel ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für Vereins- f 
mitglieder K 27.—, für Nichtmitglieder K 30.—; Verpackung und Transport zur 
— ͤ —... ̃ͤb.....K—— Bahn oder Poſt K 1.20. F ²˙ A . T 
Mr Beitellungen übernimmt der 

„Oſterreichiſche Reichsverein für Sienenzucht , Wien, I., Helferſtorferſtr. 5. 


— 


Soeben erſchienen: 


Die Bienenzucht 
ein lohnender Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte BR 


verfaßt und herausgegeben von 
Alois Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 
Neuzeitliches, reichhaltiges Werk über Bienenzucht. Sahlreiche Abbildungen. 
Gute Ausſtattung. 
Preis K 3.50, Kurszuſchlag 35 h, ſamt Poſtzuſendung K 4.26. 
Zu beziehen durch die Vereinskanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtr. 5. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfus, Wien, XVI., Haſnerſtraße 105. — Verlag und 
Verſendung: Oſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſttaße 5. — 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 30. 
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Slibowitz, Kirsehgeist 


und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVI., Hamerstraße 105. 


Kaufe jedes Quantum 
Schlenderhonig 


Kaſſa im vorhinein, Emballage retour. Bernard 
Jung, Gaſtwirt zum Brauſtübel, Bodenbach 
s a. d. Elbe. 3-VIll.-IX. 


Garantiert naturechten 


Bieneuſchleuderhonig 


kauft ſtändig 


Gutsverwaltung Guntramsdorf 
Zentralbüro Wien, I., Aunagaſſe 3a 
zur Abgabe an direkte Verbraucher 
durch ihre zahlreichen Filialen. 


Schriftliche Offerte an obige Adreſſe. 
f 32-IX. 


— U—1 


— 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIFE, oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen. umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
IXI 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Niederlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


Aiieiniger Erzeuger u. Lieferant d. Kuntzsä-Zwillingsstöe f. Iltüerssterreich. Obtrötterreid u. d. Aipenländern, Besäreibung des Stents kostenlos. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämtl. 
’ Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 
»Vnterantrieb. Schleuder - 
maschinenf. Amerikaner, Breitwabenstöckesteis 
um Lager u. sämt!. Heidenreilch- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtsctaft 


Gegründet 1889. Wudolf Skaritka sterne 1088, 
Wien, 1/3, Obere Donaustr. 41, Ecka Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartenbrücke. 
!liustrlarte Praiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 

Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 4-V1.-18 


Bandhabung des oller. Breitwabenltodes Raufe 


von Doz. Oswald Muck dem Reichsvereine 10 oder 15 Stück Bienenſtöcke ſamt Bienen und 
ewidmet. — Zweite, bedeutend erweiterte Auf- Waben (Wiener Vereinsmaß). Offerte zu 
age. 30 Seiten Text und 66 Abbildungen. — richten an Karl Janetſchek, Villenbeſitzer in 

Preis K 1-20, für Mitglieder K 1.—. Schleinbach, Bahnſtraße 208, oder Wien, V 


0 AAA Schönbrunnerſtraße 53. 42.-Ix. 
Felsichte der Bienenzucht in Oelterreich und des e 
Deſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht 2 olund erſaft 


u un 


, | beſtes Mittel gegen Gicht und Rheumatismus 
von Joſef Proſſer. Mit 336 Seiten Text, 262 und andere Leiden unſerer Krieger. Näheres in 


der lehrreichen Schrift: Die Holunderkur. 
2. Aufl. 60 Pfg. — Obſt⸗Kriegskochbuch. I. Spe⸗ 
zialbuch der Obſtkochkunſt! 50 Pfg. — Merkbuch 
für Pilzfreunde. Aufklärung zur Pilzernte 
und Verwertung. Mit farb. Abbild. 60 Pfg. 
Alfred Michaelis Verlag, Leipzig 98. 43-1. 


Abbildungen, 2 Kunſtbeilagen, zahlreichen Tabel⸗ 
en und ſtatiſtiſchem Material. 


Preis: geheftet K 6, eleg. geb. K 7 ohne Porto. 


Beide Werke zu beziehen durch die Vereinskanzlei, 
Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
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Bienenwachs und Honig 


kauft gegen Muſter und Preisangabe 


Franz Lattera, Wachszieher in Krems a. Donau. 
36-X. 


Garantiert echten Sienenhonig 


kauft jede Menge gegen vorheriges Muſter und 
Preisanſtellung Franz Zwitter, Graz, Zinſen⸗ 
ö dorſgaſſe 20. 24-Xl. 


BieLandiiaber olzrale Berklläten Cle 


m. b. H. 2I-v-1 
Wien, III., Schnirchgaſſe ae (Telephon 4927) 
erzeug 
Sfterreihifche Breitwa beuſtöcke (Syſtem Stum⸗ 


voll und einfachwandige) ſowie Bieneunſtock⸗ 
beſtandteile zu mäßigen Preiſen. 


Bienenwachs 


gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan⸗ 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Sauptfiraße 139. 3-v-18. 


Kleiner Anzeiger. 


Ausgebaute gute Waben ⸗Ganz⸗ und Halb⸗ 
rähmchen für öſterreichiſches Breikwabenmaß ſucht 
1 kaufen Otto Odehnal, Betriebsleiter in 
ludenz, Vorarlberg. 44-IX, 


Bienenhonig zu kaufen geſucht. Karl Caufal, 
Wien, X., Bürgerplatz 10. | 46-X. 


Kaufe Schleuder⸗ und Wabenhonig. Offerke 
mit Preisangabe an Fr. Mazura, Wien, XV., 
Sechshauſerſtraße 24. 50-X. 


Der Sylviac⸗Breitwabenſtock und feine Be⸗ 
triebsweiſe. Buch über dieſe neue Betriebs- 
methode gegen Voreinſendung von K 1.50 per 
Poſtanweiſung oder in öſterreichiſchen Brief⸗ 
marken von Joſef Bittermann, Imker in 
Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thaya, 9 


Geehrte Imker! Die bisher bezogenen Wachs- 
trebern-Rückſtände von der Bienenzucht ſind zur 
Hälfte durch Schimmel für meine Zwecke un- 
brauchbar. Wer Wert darauf legt, dieſe Rück— 
ſtände gegen gute Bezahlung zu verkaufen, ſoll 
die Trebern ſofort nach dem Preſſen grün d— 
lich trocknen. Derart behandelte Trebern kaufe 
ich anſtandslos jedes Cuantum und bitte mir 
ſolche per Frachtgut zuzuſenden. Bezahlung 
ſofort nach Erhalt der Sendung. Nachgenom— 
mene Beträge verteuern die Speſen. Nähere 
Auskünfte erteilt gerne Auguſt ich, Beſitzer 


Bienen⸗Vater. 


XLIX. Jabrgauf. 


“ 
u . [1 


Zu kaufen gefucht eine Witfche’fche Kun: 
wabenpreſſe für öſterreichiſche Breitwabe oder 
Halbrähmchen, gutem Zuſtande. Press 
Nebenſache. Angebote: F. P. 293 k. u. k. D. S. 
K. 12. Reg. Arzt Dr. Stefan v. ae 


Ich benötige 3 Stück 4 Meter lange, 70 Ientı- 
meter breite, 3 bis 4 Zentimeter dicke Strob⸗ 
decken, gut abgenäht. Wer liefert mir ſolche 
gegen gute Bezahlung bis 1. Oktober 1917? 
Anbote an Aug. Piſch, Beſitzer in Kae 


Garantiert echtes Bienenwachs, auch Trebem, 
preiswert zu verkaufen. M. o un, 
dorf, N.⸗O. 


Zwei mit ſtarkem Boll beſetzte freiſte | 
Wiener Vereinsſtänder, doppelwandig, mit 
werden gegen Email⸗Honigſchleuder für 
waben, größeren Dampfſchmelzapparat 
Kunſtwabenpreſſe, Syſtem Rietſche, umgela 
Anfragen an Egger, Bad Einöb, u. 


Verkaufe 5 neue Gerſtungsbeuten ab Station 
Gänſerndorf. Anfragen bei Maz ura, Bien. 
XV., Sechshauſerſteaße 24. N 


Kaufe Völker in Ständern ober in Körber 
Offerten an Mazura, Wien, XV., Sechs 
hauſerſtraße 24. vo- 


Kaufe 200 ſchöne Arbeiterwaben (nicht zu 
alt), Wiener Vereinsmaß, und beſetzte ode: 
leere Vereinsſtänder. Ant. Woidich, Purkers⸗ 


borf bei Wien, Wintergaſſe 61. 7I-N. 
2 abgetrommelte ſtarke weiſelrich Võſter 


kauft Joſ. Stuchlik, Neulengbach, N.⸗Oe. 72. N. 


Bienenwage in gutem Zuſtande zu kaufen 
geſucht. Franz Richter, Wien, X., Kolumbus⸗ 
gaſſe 1. ö = TAX 


Kaufe leere ausgebaute Breitwa ben (Syjien 
Stumvoll). K. Hudecek, Wien, XI., Der 
gaſſe 61. ö 740 


Kaufe jedes Quantum Honig. Preis nach 
Übereinkommen. Joſ. Buchner, Bienenzüdte, 
Wien, XIX., Iglaſeegaſſe 12. TrIX 


m nn 


Für eine Lungenheilanſtalt wird dringend 
Honig benötigt. Ferdinand Breyer, Bier, 
III., Aſpangſtraße 33. TAX 


Suche per ſofort Beſchäftigung bei moderner 
Bienenzucht in Wien oder nächſter Nähe. Ir 
allen in Betracht kommenden Arbeiten erfahren. 
beabſichtige ich Verhältniſſe halber jeden Bor- 
mittag von 8 bis 11 Uhr mich damit zu beichit- 
tigen und reflektiere auf entſprechende mäßige 
Entlohnung. Anträge ſogleich unter Adreſſe: 
A. Heiny, Wien, III., Hotel Belvedere, . 


250 Stück Wabenrähmchen, Wiener Verem⸗ 
maß, kauft Ferdinand Lang. Lieſerdofk 


und Bienenzüchter in Leoben, Stmk. 65-IX. Poſt Spittal a. d. Drau. N 
Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien. XVI., Haſnerſtraße 10%. — Verlag und 


Verſendung: Eſterreichiſcher Reichsverein für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorſerſtraße 5. — 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 30. 


49. Jahrgang. 


— — 


(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und feiner Zweigvereine. 


und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
Offizielles Organ 


für Bienenzudit der k. k. Landwirtichaftsgeiellichait Salzburg 7 
des Vorarlberger Imkerbundes i Auflage 17.500. 
des Stelermdrkiſchen Bienenzudıtvereines 
* kandesvereines deuticher Bienenwirte in Böhmen u 
dunges der Bienenzüditer und Bienenfreunde des Erzherzogtums ä * 
des Berzogtums Kärnten 

bandes der deutichen Blenenzüchter und Bienentreunde der Markgraficaft mai 

des Landesverbandes der Bienenzucdtvereine des Berzogtums Bukowina. 


und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verant 
gen auf Grund nachitehender Ankündigungen berufe man lich gefälligit auf den «Bieneg 3 
++ 
Geſchäftlicher Wegweiſer. = 
2 ls Spezialität:] Alex. Wilh. Wolf & 
Sbamich, Jauernig, Oeſt.⸗ brunn, erzeugt als Spezialitä Wien. IX. Bez. Berggaſſe 
Email- und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für Honiggläfer 
Brutapparate und alle en. Sei f PR geſellſchaft für Glasfabrikation. 
Bi 1 1. ee ; er 77 a DIR Wien, IV., Rechte Wienzeile 29. 
m Bienen und Geflügel: Geſchäftszweige tätig. — Siehe 
Siehe Inſerat. 2 xu I Inſerat. 1-xıı I Budapeſt und Prag. An 
B LLL LLL 
kauft garantiert reines gelbes Bienenwachs, Wachswaben und 
MWachspreßrückſtände (Wachstreſter). U 


=> 

haftliheGeräte.| Heinrich Deſeife, Oberholla— Buchdruckeref ” 
Honigſchleudermaſchinen, Bienen— Telephon 14544. 3 xn 
Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ Bienenzucht, desgleichen Kunſt— C. Stölzle's Söhne Actien⸗ 
Filialen: Wien-Rudolfsheim, 
1 
rmann Löwv Wachsbleiche und Chemilche Fabrik 
5 Büro: Wien, I., Franz Pofefs-Kai 7 9 
nana AAA EER 
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franz Richter's Sreitwahrnk 
mit öſterr. Breitwabenn ad. 

blüffend einfache Behn a 
(ſiehe Bienenbuch von 
„Biene und VBreitwabenik 


Bienenwachs 
— garantiert reinkaↄq — 
kauft jedes Quantum 
Friedrich Traub, Wien 

XVIII /I. Genzgasse 27. I- xI 


Franz Nichter's + 
Breitwabenſtock - Bienenw 108 
Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter⸗ . . R 3 
Öffnungen mit Holzſchieber, feinfte Ausführung, gelb, garantiert 88 kaufen jedes Qn 
erzeugt: Mechaniſche Tiſchlerei Joh. Dollfuß, und erbitten Offerte 


Geiles. Po Oberndorf . d. Meik, 9-0 | Vörtes & Co., Zuges 


franz Mößlan 


ORT 


G AL n 
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AINGEN ARTIıSCH 
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5 ÖSTER SCHLES.BIENENZUCHT- I M er 
° EIABUSSEMENT. RI 


NEUES VEREINSHONIGG 


Ohne Verschluß x 
Mit Schraubenverschluß. binden geeignet wie 


Nr. 11043. Nur für Verelnsmitglleder gegen Einsendung der Nr. 
diesjähr. Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 


ER Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 


— In jedem Varainshanigglas kommt je sia Versinshonigstikatte gratis. 
is 
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} ia) al Alleinige Lieferanten: 
I — 8 U) * | .. s 22 
i C. STOLZLES SOHNE 
5 kg j 28 Heller Actiengesellschaft für Glasfabrikatien 


„ . 48 „ WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29 = 
Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt und 50% Zusgein 
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gan des unter dem höchſten Schutze Ihrer kaiſ. und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
rherzogin Maria Joſepha ſtehenden Sſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 
weigvereine in Oberöſterreich, Steiermark, Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 
er Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
mkerbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen- 
Arte in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth. 


 „Bienensaier“ erſcheint am 1. eines jeden Wonates und wird den Mitgliedern toſtenfrei zugeſendet. Der Bezugspreis 
gt ganzjährig für Oeſterreich⸗Ungarn, Bosnien und Herzegowina und für Deutſchland 4 Kronen, für das übrige Ausland 
itpoftveretn) B Mark. Im Zetitungshauptverzeichniſſe unter Nr. 662 eingetragen, unter welcher Nummer bei ſedem Poſt⸗ 
e bezo werden kann. Begutachtungsbücher find zweifach einzuſenden. Schluß der Schriſtenaufnahme am 15. jeden 
ante, Sandiriften werden nicht zurückgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: Wien, I., Helferftorferftraße 5. 


zereinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Schriftleiter: Alois Alfonſus. 
Fernſprecher: Präsident: 96894 Bereinskanzlei: Stelle 8 von 3854. Schriftleiter: 22602. 


Nr. 10/11. Wien, am 15. Oktober 1917. XIIX. Jahrgang. 


— — —— ͤͤmdʒ2U— i. 


Nachdruck aus dem „Bienen⸗Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Zur Bonigpreisbildung. 


Als im Frühjahre 1917 die allgemeine |, gen. Wie unſeren Leſern bekannt iſt, 
otlage der Bienenvölker die Freigabe | hätte eine Honig⸗ und Wachsverwer⸗ 
ies Quantums Zucker zum Zwecke der tungsſtelle im Anſchluſſe an die Gemüſe⸗ 
enenfütterung gebieteriſch forderte, da | und Obſtſtelle in Wien bei gleichzeitiger 
ternahmen der Reichsverein für Bie⸗ Beſchlagnahme des Honigs und des 
nzucht in Oſterreich und andere Fach⸗JWachſes erfolgen ſollen. Weiter war die 
tporationen Oſterreichs entſprechende | Feſtlegung eines Höchſtpreiſes geplant. 
hritte bei der Regierung, um Zucker zu Tatſächlich wurde in der Konferenz der 
alten. Leider waren die bewilligten [Wiener Preisbeſtimmungsſtelle im k. k. 
engen jo gering und die Verſendung Amte für Volksernährung der Höchſtpreis 
Zuckers mit ſo bedeutenden Schwie⸗ für Honig und Wachs feſtgeſetzt. Hiebei 
iten verbunden, daß Tauſende und | jei ausdrücklich bemerkt, daß der Reichs⸗ 
uſende von Bienenvölkern am verein bemüht war, dieſe ſehr wichtige 
gertode zugrunde gingen. Die Regie⸗ Frage nur im Einvernehmen mit den 
welche, wie bekannt, ein kleines ungariſchen Imkern und den ungariſchen 
ntum Zucker freigab, knüpfte da⸗ Behörden einer gedeihlichen Löſung zu⸗ 

an die Abgabe des Zuckers die zuführen. Schriftleiter Alfonſus reiſte 
ingung, daß alle diejenigen Bienen⸗ nach Ungarn, um mit dem ungariſchen 

„welche Zucker zum Zwecke der Landesbienenzüchterverein und dem un⸗ 
enfütterung beziehen, auch ihre | gariihen Ackerbauminiſterium in Füh⸗ 
gernte zur Verfügung der Regie⸗ lung zu treten. Zur Zeit, als dieſe Frage 
halten müſſen. Schon damals war aktuell war, wurde der Honig in Ungarn 
zeitig die Feſtſetzung eines Höchſt⸗ ſchon bis zum Betrage von 16 Kronen 
es für Honig in Ausſicht genommen. per Kilogramm verkauft, während der⸗ 
elang dem Verein durchzuſetzen, daß | ſelbe in Sſterreich zu weit billigeren 
harte Beſtimmung, wonach die Bie⸗ Preiſen abgegeben wurde. In den unga⸗ 
üchter, welche Zucker zum Zwecke der riſchen Imkerkreiſen ſelbſt herrſchte keine 
enfüätteruna beziehen. ihre Honia⸗ Geneigtheit für die Annahme iraend⸗ 


* 
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für Volksernährung ſetzte ſich mit dem 
ungariſchen Ackerbauminiſterium direkt 
ins Einvernehmen, konnte jedoch eben⸗ 
falls zu keiner Vereinbarung mit Ungarn 
kommen. So kam es denn, daß ſich die 
Honigpreiſe immer weiter und weiter in 
aufſteigender Richtung entwickelten und 
gegenwärtig ungariſcher Honig im Groß— 
handel mit 20 bis 22 Kronen per Kilo⸗ 
gramm gewertet wird. Die Schriftleitung 
des „Bienen⸗Vater“ wurde von zahlreichen 
Vereinsmitgliedern und auch von den 
Honighändlern mit der Frage beſtürmt, 
zu welchem Preiſe Honig verkauft wer⸗ 
den kann. Da demſelben jedoch bekannt 
war, daß die Preisbeſtimmungsſtelle in 
Wien den Preis von 8 Kronen als Höchſt— 
preis für den Honig und den Preis von 
17 Kronen 50 Heller für reines Bienen- 
wachs bereits in Ausſicht genommen 
hatte, ſo konnte und durfte er nach den 
Beſtimmungen des Preistreibereigeſetzes 
für einen höheren Honiapreis im eigenen 
Blatte nicht eintreten. Zur Information 
für die Bienenzüchter brachte der „Bie— 
nen⸗Vater“ ſtets Berichte der Warenbörſe. 
Außerdem hat ja der hochwürdige Herr 
Schachinger angeführt, daß der Preis von 
12 Kronen gewiß ein gerechtfertigter jei, 
und hat der Steiermärkiſche Bienenzucht⸗ 
verein ebenfalls ſeinen Mitgliedern be- 
kanntgegeben, wie hoch er ſich die Höhe 
der Honigpreiſe vorſtellt. Hier ſei noch 
ausdrücklich angeführt, daß weder der 
Reichsverein noch eine andere Imker⸗ 
korporation einen Vertreter in der Preis⸗ 
beſtimmungsſtelle beſitzen. Die Preis— 
beſtimmung für die Höchſtpreiſe erfolgte 
nur über Auftrag des k. k. Amtes für 
Volksernährung. Mittlerweile ſtiegen auch 
die Honigpreiſe in Oſterreich. Der Honig 
wurde allgemein im Detail bis zu einem 
Preiſe von 16 Kronen pro Kilogramm 
verkauft. Die Stadtgemeinde Mödling 
ſetzte einen Höchſtpreis von 15 Kronen 
pro Kilogramm feſt. In den Wiener 
Kaufmannsgeſchäften wurde der Honig 
bis zu 36 Kronen pro Kilogramm gehan— 
delt. Im allgemeinen koſtet Honig im 
Detailverkauf in Wien heute das Kilo— 
gramm 22 bis 40 Kronen. Die Braue⸗ 
reien, welche Honig zum Zwecke der Bier— 
erzeugung ankauften, bezahlten für Honig 
bis zu 18 Kronen pro Kilogramm. Um 
nun dieſe Vergeudung des Honias zu ver⸗ 
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ernährung die Verwendung von Honig 


und Obſt zum Zwecke der Biererzeugung 
im Wege einer Verordnung verboten. 
Der Honig wurde beſchlagnahmt und dem 
Konſum zugeführt. Hier ſei eine Epiſode. 
erwähnt, welche uns Herr Vereinsſekretär 
Breyer mitteilte: Bei der Wiener ⸗Neu⸗ 
ſtädter Brauerei wurden 7000 Kilogramm: 
Honig beſchlagnahmt. Dieſen hat die: 
Brauerei um 18 Kronen angekauft. Der 
Honig wurde nach der Beſchlagnahme a 
dem Wirtſchaftsverband der Sübdbahn: 
gemeinden um den Preis von 19 Kronen 
50 Heller erworben. Der Wirtſchaftsver⸗ 
band erhielt die Erlaubnis, dieſen Honig 
im kleinen Verſchleiß mit 24 Kronen 
weiter zu verkaufen. Nachdem die 
Brauerei den Honig aus zweiter oder 
dritter Hand gekauft hat, ſo kann man 
ſich beiläufig denken, wie hoch die Span⸗ 
nung zwiſchen dem Verkaufspreis des 
Imkers und dem Verkaufspreis dei! 
Detailliſten iſt. Sie beträgt ſicherlich 
100 Prozent, wenn nicht mehr. Falls s 
einem Imker wirklich einfällt, ſeinen 
Honig um einen den gegenwärtigen Vet 
hältniſſen entſprechenden Preis zu ver: 
kaufen, wird er vors Gericht geſchleppt 
und wegen Preistreiberei verurteilt. 
Fernerhin ſei noch erwähnt, daß 
gewiſſe Tageszeitungen wiederholt gegen 
die Bienenzüchter Stellung genommen 
haben, wenn fie ihren Honig M 
einem entſprechenden Preiſe angeboten 
und verkauft haben, aber gleichzeitig die! 
„billigen“ Verkäufe der Firma Gerngtoß 
in Wien anempfahlen, welche Bienen⸗ 
honig zum Preiſe von 24 Kronen pto 
Kilogramm anbietet. Jetzt kam allerdings 
die von der Regierung beabſichtigte Feſt⸗ 
ſetzung der Höchſtpreiſe zu ſpät. Dieſe Er: 
kenntnis ſcheint auch in den Regierung 
kreiſen Platz gegriffen zu haben, denn wie 
verlautet, ſollen nunmehr keine Höchſt⸗ 
preiſe, ſondern Richtpreiſe für den Honig 
verlautbart werden. Jedenfalls wäre es 
für den Imker ſelbſt eine Wohltat, wenn 
etwas Klarheit in den gegenwärtig be 
ſtehenden Wirrwarr käme. So zum 
Beiſpiel hat die Preisbeſtimmungsſtelle 
Korneuburg in eigener Machtvollkom- 
menheit den Honigpreis für den polm- 
ſchen Bezirk Korneuburg mit 6 Kronen 
40 Heller feſtgeſetzt. Die Imker des Kor 
neuburger Bezirkes haben bereits in 
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gefundenen Verſammlung dagegen Pro⸗ 
wit erhoben und eine entſprechende Ent⸗ 
ſchließung gefaßt, welche dem k. k. Amte 
für Volksernährung übermittelt wurde. 
vier ſei noch bemerkt, daß in Ungarn 
eine Freizügigkeit im Honighandel 
berrſcht. Dort wird niemand wegen 
Preistreiberei angeklagt oder verurteilt. 
Die Bienenzüchter erfreuen ſich des 
weitgehendſten Schutzes der Regierung 
und außerdem kommt Geld ins Land. 
Hoffen wir, daß auch bei uns geſündere 
Verhältniſſe eintreten. 

Nachſchrift. In einzelnen Kron⸗ 
andern wurden bereits von den Landes⸗ 
sreisprüfunggftelen Richtpreiſe für 
Honig feſtgeſetzt, ſo für Oberöſterreich 
nit 8 Kronen, für Salzburg mit 10 Kro⸗ 
ien per Kilogramm. In Wien hingegen 
vird Honig zu ungeheuer hohen Preiſen 
n den diverſen Geſchäften feilgeboten. 
Jedenfalls wird die Leitung des Reichs⸗ 
bereines entſprechende Schritte unter⸗ 
ıchmen, um dafür zu ſorgen, daß den 
Imkern und nicht dem unreellen Handel 
er gebührende Lohn in der Form an⸗ 
tändiger Honigpreiſe zuteil werde. Dem 


Bienen-Bater. 


Seite 215. 


Fleiß koſtet der Honiggewinn vielen 


leiß, Mühe und zahlreiche ſchmerzhafte 
Bienenſtiche. Diejenigen aber, welche mit 
den Bienen nichts zu tun haben, ſondern 
nur das Bienenprodukt bverſchachern, 
ſtecken den doppelten und dreifachen Be⸗ 
trag deſſen ein, was der Imker urſprüng⸗ 
lich für den Honig erhielt. Gelegenheit 
wäre genug, hier einzuſchreiten. Warum 
geſchieht dies nicht? 

In den Imkerkreiſen hat die irrige An⸗ 
ſchauung Platz gegriffen, als ob der 
Reichsverein irgendwelchen Einfluß auf 
die geplanten Höchſtpreiſe genommen 
hätte. Dies iſt keineswegs der Fall. Der 
Verein hat ein Intereſſe daran, daß die 
Mitglieder ihren Honig zu vorteilhaften 
Preiſen abſetzen. Die Mitteilungen bezüg⸗ 
lich der Abſichten des Volksernährungs⸗ 
amtes hinſichtlich der Feſtſetzung eines 
Höchſtpreiſes für Honig und der Schaffung 
einer Honig⸗ und Wachsverwertungsſtelle 
in der letzten Nummer des „Bienen⸗ 
Vater“ entſtammen aus amtlicher Quelle. 
Der Verein und die Redaktion ſtehen den⸗ 


ſelben ferne. Alois Alfonſus, 
Schriftleiter des „Bienen⸗Vater“. 


Zu M. Runkldfs „Imkerfragen“. 


Von Joſef Lüftenegger, k. k. Forſtmeiſter in Prutz, Tirol. 


Das nun in dritter Auflage erſchienene 
Buch von M. Kuntzſch, der in Nowa⸗ 
ves bei Potsdam imkert, darf darauf 
Anſpruch erheben, von den Bienenwirten 
‚ol beachtet zu werden. Es tritt aus dem 
ſtahmen gewöhnlicher Bienenzuchtwerke 
urch ſtarke Originalität heraus und bringt 
ins den Succus des Wiſſens eines ge⸗ 
tialen Imkerpraktikers, der ſeine eigenen 
Dege gegangen iſt und mit vollem Er⸗ 
olge abſchließt. 

Die kräftige, ſichere Sprache, wie die 
lare Darſtellungsweiſe, mit Humor durch⸗ 
vürzt, der lapidare Stil des Buches 
rimmt uns für dasſelbe ein. Deutſche 
Orucklettern dürften zwar den meiſten 
zeſern ſympathiſcher fein und würden 
„feſes echt deutſche Buch ſicher beſſer 
i eren. 

Der Stoff gliedert ſich in drei Teile: 

1. 35 Haupftfragen, 

2. Die Biene in der Welt. 


Dieſe letzteren heißen: Zollſchutz, Schutz 
gegen Honigfälſchung, Faulbrutgeſetz, 
Schutz der Bienenweide, Rechtsſchutz, Ver⸗ 
ſicherungen, Zuckerſteuererlaß, Schutz 
gegen Schwindel der Lieferanten, Hebung 
der Achtbarkeit des Imkerſtandes, Or⸗ 
ganiſation. Dieſe Fragen behandelt der 
Autor in wahrhaft ſouveräner Weiſe; ſie 
weiſen mit dem ſcharfſinnigen und or⸗ 
ganiſatoriſchen Talente des Verfaſſers dem 
Imkerſtande eine neue Blüte. 

Im Abſchnitte „Die Biene in der Welt“ 
nimmt uns der Verfaſſer mit auf ſeine 
vielen Wanderungen nach den verſchie⸗ 
denen Ländern Europas und auf eine 
Weltreiſe, die er, wie es ſcheint, aus⸗ 
ſchließlich zu dem Zwecke unternommen 
hat, die Biene und ihre Zucht in den ver⸗ 
ſchiedenen Ländern und Erdteilen zu ſtu⸗ 
dieren. Wir erfahren in dieſem Abſchnitte 
an der Hand von 29 Abbildungen viel 


[Intereſſantes, im allgemeinen aber den 
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Ausland im Gegenſatz zu ſo vielen uns 
zukommenden Schönfärbereien, ſo daß 
dieſer Abſchnitt in der Tat auch das er⸗ 
füllt, was der Verfaſſer ſelbſt wollte, näm⸗ 
lich „eine Veranſchaulichung auch der 
Schattenſeiten der ausländiſchen Bienen⸗ 
zucht, um ein zufriedenes vaterländiſches 
Imkerleben zu bezwecken“. 

Der wichtigſte Stoff des Buches iſt aber 
im erſten Abſchnitte zu ſuchen, welcher die 
imkertechniſchen Mittel Kuntzſch's mit 
eingeflochtenen bienenphyſiologiſchen und 
⸗biologiſchen Erkenntniſſen uns eröffnet. 
Dieſe 35 in loſem Zuſammenhange ſtehen⸗ 
den imkertechniſchen und wirtſchaftlichen 
Themen machen mit 35 Abbildungen denn 
auch den Hauptumfang des 297 Seiten 
ſtarken Buches aus. 

Auf dieſe Gegenſtände ins Detail ein⸗ 
zugehen, würde der Umfang des „Bienen⸗ 
Vater“ nicht geſtatten; wohl aber ſoll dem 
großen Leſerkreiſe wenigſtens das Weſent⸗ 
liche des Inhaltes dieſer markanten Er⸗ 
ſcheinung in der Bienenzuchtliteratur ver⸗ 
mittelt werden. 

Kuntzſch geht bei Aufrollung ſeiner 
Imkertechnik von ſeinem ſelbſterfundenen 
Zwillingsſtocke aus. Dieſer Zwilling iſt 
ganz zweifellos eine vorzügliche Beute, 
welche ſich ob ihrer mittleren Raum⸗ 
größenverhältniſſe und ſehr guten inneren 
Einrichtung auch ſelbſt zu verallgemei⸗ 
nertem Gebrauche empfehlen kann; es 
darf aber als eine ſchwache Seite des 
Buches empfunden werden, daß die 
meiſten imkertechniſchen Fragen ſich aus⸗ 
ſchließlich um dieſe eine Beutenform grup⸗ 
pieren, von derſelben ausgehen oder ſich 
auf dieſelbe konzentrieren, als ob nur in 
dieſer das Heil des neuzeitigen Imker⸗ 
tums gelegen wäre. Nach der Überſchrift 
des erſten Teiles hätte man eine allge— 
meine Erörterung der Angelpunkte der 
neuzeitigen Bienentechnik erwarten kön⸗ 
nen, während uns Kuntzſch hier in der 
Hauptſache eben nur eine neue 
Beutenform und eine neue, 
dieſer Beute zugeſchnittene 
Betriebsweiſe bringt. 

Die von Kuntzſch uns gewiſſermaßen als 
Stein der Weiſen vorgeführte Beute und 
ſeine Betriebsweiſe hinſichtlich der wich— 
tigſten Momente kurz zu prüfen, ſei nun 
die Aufgabe. 

Die Beute wird als Zwilling gebaut; 
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und Honigraum dasſelbe Rahmenmaß mit 
34 * 25 Zentimeter mit einer Waben⸗ 
fläche von 825 Quadratzentimeter. Das 
Zurückkehren zur natürlicheren und vor⸗ 
teilhafteren Behandlung von hinten war 
ein glücklicher Gri 

Die Überwinterung erfolgt in dem 
12 Waben tiefen Honigraum auf meiſt 
8 Waben nach Umhängen des Brutneſtes 
elegentlich der letzten Honigentnahme bei. 
Zugabe von eingeſparten Pollenwaben; 
und nach Aufmaſtung mit zirka 5 Kilo- 
gramm Kriſtallzucker. Durch möglicht 
warme, trockene Einpackung — das Volk: 
bleibt mit der Freiluft nur durch einen; 

Schlitz im Zwiſchenboden und durch ein 
unteres, kleines, verdunkeltes Flug 
verbunden — iſt die Überwinterung eine 
gute und ſorgloſe. Zeigt der Bien im 
Frühjahr das Bedürfnis ſich auszudehnen., 
was er dadurch verrät, daß er an einer! 
proviſoriſch eingehängten „Kletterwabe“ 
im unteren Raume ſich zu ſchaffen macht. 
fo wird dieſer Raum, welcher im Gegen⸗ 
ſatze zum Honigraume für Kaltbauftellung 
eingerichtet iſt, mit leeren Waben behängi.: i 
Bald hernach wird die Königin von oben: 
nach unten geſchafft, und zwar ſamt einer‘ 
Wabe mit offener Brut, während in dem 
Schied ein großflächiges Abſperrgitter 
eingeſetzt wird. Drohnen entweichen durch 
eine Bienenflucht aus dem Honigraum. 
Der untere Raum beſitzt einen durch ein 
ſtändiges Abſperrgitter getrennten Teil zum 
Abſperren der Königin auf drei Waben. 
Die Drohnen entweichen hier durch einen 
engen Kanal im Bodenbrette. Die Ad⸗ 
ſperrung der Königin hat je nach Tracht. 
lage zu einem beſtimmten Zeitpunkte zu 
erfolgen, ebenſo deren Wiederbefreiung. 
Ein Rahmen des Abſperrteiles, allenfalls 
auch ein Rahmen des Nebenteiles, dient 
als „Baurahmen“, der nur mit einem 
Wachsanfangſtreifen ausgeſtattet wird. JI: 
nach der Art, wie dieſer Rahmen ausge- 
baut wird, ſoll der Imker eine Beurtei⸗ 
lung über die Güte der Königin erlangen. 
Gleichzeitig dient dieſer Rahmen als, 
Wachsablage für die jungen Bienen. Er! 
wird nach Ausbau zu Drohnenras und 
nach Beſtiftung mit einem neuerlichen 
Rahmen mit Wachsanfang ausgewechſelt., 
während „ie übrigen Waben rückſichte 
lich vorhandener Weiſelzellen allwoͤchent 
lich gemuſtert werden. Umweislunas. und 
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Abſichten vereitelt und es kann jo bei | viele Metall im Stockinnern, da Metall 
peinlich genauer Überwachung natürlich Tals bienenfeindliches Material aufgefaßt 
nicht zum Schwärmen kommen. Voraus⸗ werden muß, ein Nachteil der Beute iſt. 
geſetzt wird, daß im Laufe einer Woche Die zweijährigen Königinnen werden 
nach dem Abſperren der Königin wie auch durch junge aus eigener, auf wahlzüchte⸗ 
gelegentlich der Abſperrung die von der | riihen Grundſätzen fußender Weiſelzucht 
Königin getrennten Brutwaben ebenfalls | gewechlelt; mißlungene Beweiſelungen, 
nach möglicherweiſe angeſetzten Weiſel⸗ wie ſonſt ſich ergebende Weiſelmängel wer⸗ 
zellen überblickt werden. den durch in anſehnlicher Zahl in Bereit- 
Die erforderlichen häufigen Eingriffe | haft gehaltene, überwinterungsfähige 
werden einigermaßen durch einen größe- | Ablegervölker bzw. durch deren befruchtete 
ten und einen kleineren bequem auszieh⸗ Königinnen behoben. 
baren „Schlitten“ aus Metall erleichtert, Vor der Honigentnahme kann eine 
welche die Waben in Blätterſtellung auf- | finnreiche Bienenflucht in Gebrauch treten. 
nehmen. Nebenbei erwähnt ſei, daß das (Schluß folgt.) 


5 Me 


Einwinterung im Oeſterr. Breitwabenſtock. 


Anfänger und ſolche Imker, die erſt! nn dagegen gibt man bloß 
kurze Zeit ſich dem öſterreichiſchen Breit⸗]an der Außenſeite ein Schiedt ett. Wenn 
wabenſtocke zugewendet haben, find ſich | die Strohdecke weich iſt, alſo keine Steif⸗ 
bezüglich der Einwinterung der Bienen heit beſitzt, ſo lege man quer über die 
in dieſer Stockform oft nicht recht klar,! Brutrahmen eine 5 bis 6 Millimeter 
weshalb ich hier einige Winke geben will, | dicke Leiſte auf, damit die Bienen unter 

Wenn das Volk genügende Stärke hat, | der Decke von einer Gaſſe in die andere 
lo an kühlen Morgen mindeſtens fünf kriechen können. So eingewintert kann 
Labengaſſen dicht belagert, und wenn es] der Imker ſelbſt bei ſtrengem Winter 
genügend Winterfutter beſitzt (mindeſtens[getroſt den Frühlingsmonat März er⸗ 
3 Kilogramm), jo ſchadet es gar nichts, ! warten. 
wenn der Imker den Stock ſo ſtehen läßt, Wer jedoch noch Beſonderes zur Über⸗ 
wie er im Sommer ſteht. Bloß der Honig⸗ winterung tun will, beachte folgendes: 
raum und die Wachsdecke werden ab— 1. An das äußere Schiedbrett wird 
genommen und der Strohdeckel aufgelegt; eine Wattetafel oder eine Lage Zeitungs⸗ 
letzterer muß gut ſchließen und ſoll durch papier angedrückt. 
zwei Leiſten etwas niedergedrückt werden, Unter den Brutraum ſtelle man 
was bei der Zwillingsſtelle durch das einen leeren Honigraum, um den Luft— 
Tach geſchieht und ſonſt durch Aufſtellen körper des Stockes zu vergrößern. Über: 
I leeren Honigraumes erreicht werden | dies kann man noch in dieſem Honig— 
kann. Das Flugloch bleibt auf zirka 15 bis] raum eine Einlage mit Teerpappe auf— 
20 Zentimeter Länge geöffnet und wird | legen, die durch einige Rähmchenleiſten 
nur durch einen paſſenden Flugloch-feſtgehalten wird, mit einem Durch— 
chieber oder durch Vorſtecken einer Nagel- gangsſchlitz vorne oder an der Seite 
te gegen Mäuſe geſchützt. Das Ein⸗ iſt ſehr empfehlenswert, weil die Bienen 
hieben einer Teerpappe (Ruberoid ufw.) | befonders an ſonnigen und an ſtürmiſchen 
nuf das Bodenbrett iſt zur Aufnahme und Wintertagen ſehr ruhig ſitzen und fait 
‚achten Entfernung des Gemülles emp⸗ keine Toten aufweiſen. 
ſehlenswert, aber nicht notwendig. Das Auflegen einer Glasplatte unter 

Und die Zahl der Waben im Brut- der Strohdecke kann ich nicht empfehlen. 
raum? Wenn man alle darinnen läßt, Glas iſt ein ſehr teurer Artikel, ſehr leicht 
macht es auch nichts, lieber um eine oder zerbrechlich und ſchließlich — unnatürlich. 
wei leere Waben mehr als weniger. Bei Näheres über die Einwinterung der 
leinjtehenden öſterreichiſchen Breit- | Bienen im öſterreichiſchen Breitwaben— 
vabenſtöcken kann man beiderſeits des 1 jtode enthält die vom Vereine aufgelegte 
Wabenbaues je ein Schiedbrett einſetzen Schrift: : „Handhabung des 3 öſterreichiſchen 
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Ein neuentdeckter Bienenfeind. 


Herr Profeſſor Paul Buric aus Ra⸗ 
guſa (Dalmatien) ſchreibt mir: 

„Ich kam auf Urlaub nach Hauſe und 
fand die zwei Inſekten — neue Bienen⸗ 
feinde? — die ich Ihnen mit heutiger 
Poſt ſchicke. Ich habe ſie von Janjina auf 
der dalmatiniſchen Halbinſel Peljesac 
(Sabioncello), Sitz der größten ein- 
heimiſchen Bienenzucht, bekommen. 

Man ſchreibt mir darüber folgendes: 
Das Inſekt trifft man vor dem Flug⸗ 
loch des Bienenſtockes auf der Lauer; es 
packt die Heimkehrende an und ſticht ſie. 
Dieſe fängt zu zittern an und ſtirbt in 
kürzeſter Zeit. 

Ich bitte, die neuen Bienenfeinde im 
Intereſſe der Bienenzucht im „Bienen⸗ 
Vater“ gefälligſt beſchreiben zu wollen.“ 

Das eingeſandte Inſekt gehört in die 
Ordnung der Halbflügler zur Gruppe 


der Wanzen und trägt den Namen Raub⸗ 
wanze (Harpactor iracundus). Es it 
ein vollkommenes Raubtier, lebt von 
lebenden Inſekten, nährt ſich aber am 
liebſten von Raupen, die ſie mit dem 
gebogenen ſtechenden Schnabel aufſticht 
und, da ſie nur flüſſige Nahrung zu ſich 
nehmen kann, ausſaugt und den aus⸗ 
geſogenen Kadaver zurückläßt. 

Der Vorgang bei der Ermordung der 
Bienen iſt oben ganz richtig geſchilden. 

Die Raubwanze iſt jo gefräßig, daz 
man ſie zumeiſt mit ihrem Opfer am 
Ende des Schnabels aufgeſpießt fängt. 

Die Raubwanze zirpt. Die Töne er⸗ 
zeugt ſie, indem ſie den harten, gebogenen 
Schnabel in einer Ritze, die ſich an den 
Vorderbeinen befindet, hin- und herreitt., 


Franz Richter. 


KRunſtwaben aus Blech. | 


Von A. Hochegger, Leibnitz, Steiermark. 


In letzter Zeit tauchte in den Bienen⸗ 
zeitungen wieder eine angebliche Neue⸗ 
rung auf, es iſt dies die Kunſtwabe mit 
Blecheinlage, welche von erfahrenen 
Bienenzüchtern ſchon vor vielen Jahren 
als Fremdkörper im Herz des Bienen- 
volkes angeſehen und daher auch verwor— 
fen wurde. Ich ſelbſt ließ vor Jahren 
Kunſtwaben mit Zelluloid⸗ und Blech⸗ 
einlagen ausbauen, nicht etwa, um dieſe 
Waben einzuführen, ſondern lediglich, 
weil ich für die Königinzucht und andere 
Verſuchszwecke einige Waben brauchte, 
welche bienendicht, das heißt ohne jeden 
Durchgang ſein mußten. Dieſe Waben 
wurden bei guter Tracht allerdings teil— 
weiſe ſchön, bei ſchlechter Tracht aber un— 
rogelmäßig ausgebaut oder das Wachs 
ſogar abgeſchrottet. 

Der Schluß, daß die Bienen bei guter 
Tracht auch die Glasfenſter bebauen, 
daher auch eine Blechwabe nicht natur— 
widrig ſein kann, iſt wohl ganz falſch. Die 


Pienen hahanen das Glas mahl uur 


I 
dann, wenn zwiſchen Fenſter und der: 
letzten Wabe mehr als 8 Millimeter Ab. 
ſtand iſt, alſo bei ſehr guter Tracht nut 
im Notfalle. Es find ſogar Fälle ver: 


gekommen, daß Völker bei ſehr guter 


Tracht auch außerhalb der Wohnung 
Waben bauen. Deswegen iſt es aber nod 
niemand eingefallen, das Brutneſt don. 
hin zu verlegen; ebenſo töricht wäre e. 
anzunehmen, daß die Bienen Blech in det 
Wabenmittelwand nicht als Fremdkörper 
betrachten und nicht verſuchen werden. 
dieſen zu entfernen. 

Vor einigen Jahren tauchte die Wake, 
Tambourin mit Papier⸗ oder Pergament: 
einlage auf. Vom Erfinder wurde ein: 
ganze Reihe gewaltiger Vorteile auf, 
gezählt. Erſt dann, als ſchon viele Ab.; 
nehmer geſchädigt waren, ſah man ihre | 
Nachteile. Der Erfinder oder Lieſerant; 
preiſt dieſe Waben aber auch noch heutt 
als die beſten an, augenſcheinlich bringen 
fie aber nur ihm die größten Votteilt $ 
tr dis Misnon FAU Ae Ma ben r 
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nachteilig ſein, ſie verſuchen auch, nicht 
nur das Wachs, ſondern auch die Einlage 
abzunagen. Ein Beweis, daß die Bienen 
ſolche Fremdkörper in den Waben nicht 
dulden können. Gegen ſolche Beweiſe 
ſind aber manche Bienenzüchter blind, 
welche glauben, eine umwälzende Erfin⸗ 
dung gemacht zu haben, wenn ſie ſtatt 
Papier oder Zelluloid einfach Blech 
nehmen, welches die Bienen allerdings 
nicht abſchrotten können. Man mache nur 
einmal einen Verſuch und hänge ſolche 
Waben bei mittlerer oder ſchlechter Tracht 
ein. Die Bienen werden uns da glei 
zeigen, daß eine ſolche Wabe nicht in den 
Bienenſtock gehört. Jeder erfahrene 
Bienenzüchter wird zugeben müſſen, daß 
Blech zwiſchen den Wabenmittelwänden 
ein noch größerer Feind für die Bienen 
ſein muß als Pergamentpapier, nur daß 
die Bienen letzteres leichter abnagen 
können. Der angebliche Erfinder preiſt 
aber trotzdem Blech als weit vorteil⸗ 
hafter an. 

Intereſſant, aber bedauerlich iſt dabei, 
daß alle Bienenzüchter gegen die Kunſt⸗ 
wabenfälſchung mit Paraffin oder Cereſin 


I 
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auftreten, weil in den Bienenſtock nur 
echtes Bienenwachs gehört, dagegen wieder 
einige darunter ſind, die ſogar Blech oder 
anderes Zeug zwiſchen das Bienenwachs 
bringen wollen. Solche Erfinder vergeſſen 
dabei nicht, daß es viele Laien gibt, 
welche alle patentierten Artikel als die 
beſten anſehen, und darum verlieren ſie 
auch keine Zeit, ſich ſofort das Patent zu 
verſchaffen. Sie mißbrauden dann noch 
die Bienenzeitungen, indem ſie Inſerate 
einſchalten laſſen, um dieſen Schund dem 
Imkerkollegen anzupreiſen und dieſen zu 
ſchädigen. Eine ganze Litanei von Vor⸗ 
teilen wird da angeführt, um auch den 
erfahrenen Imker als Abnehmer zu ge— 
winnen. Gewöhnlich aber hat nur der 
Fabrikant oder Lieferant den Vorteil 
und der Abnehmer den Schaden. So war 
es ſchon mit vielen Neuheiten in der 
Bienenzucht; die meiſten ſind aber wieder 
verſchwunden wie ſie gekommen ſind. 
Daß viele ſolcher Neuheiten der Bienen⸗ 
zucht großen Schaden gebracht haben, 
davon kann man ſich leicht überzeugen, 
wenn man die Rumpelkammern der 
Bienenzüchter aufſucht. 


>> 


Eine Heheimwerkſtätte der Matur. 


Von Franz Kaliſta, Oberlehrer in Kalsdorf. | 
| Dem Imter ift fie hoch willkommen, feine 


Jahrhundertelanges Beobachten und 
Forſchen brachte den Menſchen die Er- 
kenntnis vieler Naturgeſetze, welche er 
ſich zu Nutze machte. Vielen Vorgängen 
in der Natur ſteht er aber in voller Un⸗ 
kenntnis gegenüber. 

Wir alle wiſſen, daß eine große Zahl 
von Pflanzen am Grunde ihrer Blumen— 
blätter oder auf dem Blütenboden Nek— 
torien beſitzen, welche einen zuckerhältigen 
Saft abſondern, der die Inſekten anlockt, 
und daß dieſer Vorgang von großer Wich⸗ 
tigkeit für die Befruchtung der Blüte iſt, 
da die beflügelten Näſcher beim Auf- 
ſuchen der Nektarien ganz in die Blüte 
hineinkriechen müſſen, dabei Blumen- 
ſtaub mit ihrem Haarkleide abſtreifen 
und auf dieſe Weiſe denſelben auf andere 
dlüten übertragen und die Befruchtung 
herbeiführen. 

„Die. Abſonderung des ſüßen Saftes iſt 
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Bienlein ſaugen den Nektar im nimmer 
ruhenden Fleiße begierig auf und füllen 
damit die Waben und er heimſt ihn als 
Honig zur köſtlichen Labe für Geſunde 
und Kranke ein. 

Man ſollte nun meinen, daß die Ab— 
ſonderung des Nektars als wichtiger Teil 
der Fortpflanzungstätigkeit ſich in jedem 
Jahre gleichmäßig vollziehe, ſowie die 
Pflanze Blätter und Blüten bekommt. 
Dies iſt aber nicht der Fall. 

Wohl kann man es begreifen, daß eine 
allzu große Trockenheit, welche die 
Pflanzen beinahe welken läßt, auch die 
Ausſcheidung der Nektardrüſen behin— 
dert. Wohl ſieht man ein, daß bei Wind 
die ſüßen Säfte allzu raſch vertrocknen. 
Auch die Art und der Kulturzuſtand des 
Bodens mögen vom Einfluſſe auf die 
Nektarbildung ſein. Aber unbegreiflich 
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in Betracht kommenden Blüten, feien es 
nun ſolche von Bäumen, Sträuchern oder 
Kräutern, in großer Menge Nektar ſpen⸗ 
den, jo daß, wie Baron Berlepfſch ſich 
ausdrückte, „jeder Zaunpfahl honigt“, 
und daß in einem anderen Jahre unter, 
was Blütenfülle, Temperatur, Nieder⸗ 
ſchläge, Bodenbeſchaffenheit u. dgl. an⸗ 
langt, anſcheinend ganz gleichen Verhält⸗ 
niſſen die Honigquellen nur ſpärlich 
fließen oder ganz verſagen. 

In Unkenntnis der Urſachen dieſer 
ungleichen Betätigung der Pflanzen kam 
man auf allerlei Gründe. Der eine be⸗ 
hauptet zum Beiſpiel, daß nach einem 
Gewitter die Pflanzen mehr Nektar ab⸗ 
ſondern, ein anderer meint, daß nebeliges 
Wetter die Nektarbildung begünſtige. 


Imkerarbeiten im Oktober. 
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Wieder andere jagen, daß eine gewiſſe 
Höhe der Temperatur auch in der Nacht 
notwendig ſei, damit Nektarbildung 
eintrete. | 
Genaue Beobachtungen aber lehren, 
daß keiner dieſer Gründe richtig iſt. 
Reiche Honigernten wurden gemacht, 
ohne daß Gewitterbildung vorhergegan⸗ | 
gen, ebenſo ohne Nebelwetter. Daß die, 
Temperatur nicht von ausſchlaggebendem 
Einfluſſe iſt, konnte ich daraus erjehen, 
daß Weiden ſchon im Februar und März 
reichlich Honig ſpendeten, obwohl noch 
die Berghänge mit Schnee bedeckt waren 
und in den Nächten es fror. Jedenfalls 
ſind bei der Nektarbildung Einflüſſe 
maßgebend, die uns noch unbekannt ſind 
und deren Erforſchung noch bevorſteht. 


ä 


Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Die nötige Einfütterung des Winter⸗ 
futters ſoll jetzt ſchon beendet 
ſein. „Womit?“ höre ich den Leſer 
ausrufen. In der letzten Nummer dieſes 
Blattes heißt es, daß die Regierung 
Zucker zum Zwecke der Bienenfütterung 
freigegeben habe, und zwar verſteuerten 
Zucker. Damit ſind wir Imker gewiß 
zufrieden, wenn wir nur den für die 
Fütterung jetzt ſo notwendigen Zucker 
ſchon im Hauſe hätten! Wenn der Zucker 
ſo ſpät kommt wie im Vorjahre, werden 
wir im nächſten Frühjahr wieder über 
große Volksverluſte klagen hören. Über 
die näheren Bezugsbedingqungen hörten 
wir hier noch nichts, wir werden halt 
geduldig warten müſſen. Hoffen wir, daß 
uns ein ſchönes Herbſtwetter beſchieden 
iſt, damit eine an Fütterung wenig 
Schaden verurſache. Zur Fütterungszeit 
muß es noch Flugwetter geben, denn die 
Bienen benötigen zur Bereitung des 
Zuckerhonigs Blütenſtaub. 

Schwache Völker kann man jetzt noch 
vereinigen; das ſchwache Volk gebe man 
zu einem ſtarken. Ebenſo kann man 


drohnenbrütig ſind, einem ſtarken Volke 
beigeben. Drohnenbrütige Völker werden 
Alles 
Nas 


il | 
weiſelloſe Völker, falls dieſe nicht | 


jetzt unbarmherzig abgeſchwefelt. 
„Herumdoktern“ iſt peragebene Mühe 


Volk würde trotz ſorgſamſter Pflege das; 
Frühjahr nicht erleben. 

Wer die zur Einwinterung nötigen 
Arbeiten (ſiehe Septemberbericht) noch 
nicht vorgenommen hat, ſäume nicht mehrt 
länger damit. 

Die Bodenbretter reinige man öfter 
und kratze beſonders die Ecken mit der | 
Reinigungskrücke aus, damit die Motten 
brut vertilgt werde. 

Die im Wabenſchrank befindlichen, aus- 
geſchleuderten Honigwaben ſchwefle man 
öfter aus, damit die Mottenbrut dort 
nicht zerſtörend wirke. 

Auf das Bodenbrett lege ich Mitte 
Oktober einen ſtarken Papierkarton. Am 
Tage des Reinigungsausfluges leiſtet 
derſelbe dann gute Dienſte, man erſiebt 
darauf wichtige Anhaltspunkte über die 
Überwinterung des betreffenden Volkes. 

Man verhindere das Eindringen der 
Mäuſe ins Flugloch! Fleißig Fallen auf⸗ 


ſtellen! 


Ende Oktober muß der Bienenſtand 
für die Überwinterung vallſtändig ein. 
gerichtet ſein, jo daß dann an den Bol- 
kern nichts mehr zu tun iſt. 


* 
Der Honighöchſtpreis ſoll vom k. 5 
Amte für Volksernährung mit 8 Kronen 
für das Gilnaramm heftimmt ſein Wir 
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teirer find davon gewiß ſehr überraſcht. 
m dieſes Geld, ja auch um 10 Kronen, 
urde der feine Alpenblütenhonig in 
anchen Gegenden auch in Friedenszeiten 
erkauft. Es gibt doch verſchiedene 
onige. Ich kann doch den bitter 
imedenden Honig aus der Edelkaſtanie 
it dem feinen Obſtblütenhonig nicht auf 
ne Stufe ſtellen! Der Steiermärkiſche 
ienenzuchtverein hatte jetzt den Honig⸗ 
teis mit 12 bis 18 Kronen für richtung⸗ 
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gebend erklärt. Das Kilogramm Kunſt⸗ 
waben koſtete vor dem Kriege 5 Kronen, 
heute aber 25 Kronen! Das Wachs war 
aber früher billiger als der Honig. 
Hoffentlich rührt ſich der Reichsverein 
und wir erfahren bald, welche Honigart 
um 8 Kronen verkauft werden darf. 
Unſer Honig iſt gewiß nicht ſchlechter als 
der ungariſche Honig, für den man un⸗ 
geſtraft 20 bis 24 Kronen ſchon heute 
zahlen darf. 


rn 


Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N. Oe. 
(Dorthin wolle man auch alle fachlichen Anfragen richten.) 


rn ya 74. Wie kann ich ausgebaute Waben 
beſten gegen Motten ſchützen? Ich habe bis⸗ 
= ſchon lei verſucht, doch vergeblich. So 
ibe ich einen Herbſt alle Waben vereinzelt am 
achbeden aufgehängt, jo daß Licht und Luft 
tien Zutritt hatten, einen anderen Herbſt ſchlug 
h jede Wabe einzeln in 
titten Herbſt ſtellte ich fie in leere Ständer und 
ib Formaldehyd in Schälchen bei. Alles blieb 
irkungslos, die ſchönen Waben wurden eine 
ente der Rankmaden. Auch hatte man mir ge 
ıten, alle Wabenreſte in Waſſer zu werfen, aber 
ı kam ich noch übler daran, denn das Waſſer 
m in Fäulnis, verbreitete einen üblen Geruch 
id das Wachs verdarb darin. Bitte, was ſoll 
h gegen dieſe Wachsbeſtien anfangen? 
K. H. in M. (N-D.). 


Antwort. Gar fo arg haben bei mir die Wachs⸗ 
stten noch nie gewirtſchaftet. Freilich laſſe ich 
don die Brut derſelben nicht aufkommen, indem 
d vom erſten Frühjahr an die Stöcke faſt täglich 
sidiere — ohne indes den Bau auseinander- 
mehmen — und die vorfindlichen Rankmaden 
ertilge. Auch laſſe ich Wachsabfälle nicht am 
nunde herumliegen. Leere Waben bleiben vom 
rügjahr bis in den Spätherbſt innerhalb ſtarker 
%de, weil die Bienen ſelbſt auch gegen Motten 
deren Brut die beſte Polizei darſtellen. Über 
ter wäre Einſchließen in Kiſten mit zeit⸗ 
ligem Einſchwefeln das ſicherſte Mittel, aber 
et 10 t eben jetzt Schwefel kaum zu erhalten. 

t bewährt ſich die in neueſter Zeit gegen 
empfohlene 


Zeitungspapier, den 


Schädlinge Blauſäure, 


d. Doch iſt Blausäure ein ſehr ſtark, abſolut 
lich guet en ns dicht wäre 9 mit 
em Stoffe äußerſt vorſichtig umzugehen, wenn 
überhaupt ohne Giftſchein abgegeben wird. 
t tenfelben Rittel zieht man in Baraden- 

auch gegen die Kleiderlaus jus 1155 
en 17 Stun 


pier fein, wobei die gereinigten Stoffe keinen 


Frage 75. Bitte im „Bienen⸗Bater“ mit⸗ 
zuteilen, wie man Sonigbier erzen 
Sch. in K. (N.⸗O.). 
Antwort. Da müßten Sie ſich zuerſt an die 
k. k. Finanz Bezirks - Direktion yored Ortes 
wenden um einen Erlaubnisſchein, denn die Er- 
zeugung von Bier bildet ein ſtaatliches Gefälle 
und iſt mit einer ziemlich hohen Brauſteuer 
belegt. Ohne ſolche Bewilligung wäre ſelbe 
ſtrafbar und würde gerichtlich verfolgt werden. 
Sie ſcheinen ein großer Bierfreund zu ſein, der 
unter den beſtehenden Verhältniſſen ſeinen Durſt 
nicht löſchen kann. Da gebe ich Ihnen den Rat, 
Ihren Honig lieber an eine Brauerei zu liefern; 
dieſe wird gewiß bereit fein, angeſichts des heut⸗ 
faben allgemein üblichen Tauſchhandels für den⸗ 


ſelben eine entſprechende Menge fachmänniſch 


erzeugten Bieres zu liefern. Die Brauereien 
zahlen jetzt für Honig außerordentlich hohe 
Preiſe; ſo zahlt, wie mir geſchrieben wird, die 
Brauerei in Brünn 25 bis 30 Kronen per Kilo⸗ 
gramm. Natürlich kauft ſie a größere Poſten, 
etwa von 1 Zentner aufwärts 


Frage 76. Wo bekommt man eine Bienen⸗ 
age Sch. in F. (N.⸗O.). 

Antwort. Ich beſitze ſeit etwa 35 Jahren eine 
Dezimalwage gewöhnlicher Einrichtung, die ich 
damals von einem Trödler am Tandelmarkt in 
Wien um 3 Gulden gekauft habe. Sie macht noch 
heute exakten Dienſt. Der nächſtbeſte Kaufmann, 
der ſich auch mit Eiſenwaren befaßt, wird Ihnen 
gewiß nähere Auskunft auf Ihre Frage geben 
können. 


Frage 77. Meine Bienen haben heuer nur 
Waldhonig in den Stöcken. Soll ich allen 
herausnehmen und ſtatt desſelben Wieſenhonig 
füttern? J. Sch. in F. (N.⸗O.). 

Antwort. Es iſt nicht nötig und wäre auch zu 
umſtändlich, allen Honig herauszunehmen. Es 
genügt — je nach der Stockform — etwa zwei 
oder drei Rähmchen von rückwärts oder ſeitlich 
des Brutſitzes zu entnehmen und dann Zucker— 
waſſer — etwa 3 Kilogramm per Stock — ein- 
zufüttern. Mit dieſer Nahrung kommen die Völ- 
ker durch den ſtrengen Winter und ſitzen ruhig, 
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es gewöhnlich ſchon ab und zu ſonnigwarme 
Tage oder Stunden, an denen die Bienen Reini- 
gungöanäflüge machen können. Dann ſchadet 
nen auch der ſchwarze Waldhonig nicht mehr. 
ieſenhonig jetzt einzufüttern, wo er jo hohen 
Preis hat, wäre nicht wirtſchaftlich und auch 
gefährlich, weil er leicht Anlaß zur Räuberei 
geben könnte. Bei Zuckerfütterung iſt letztere ſo 
ziemlich ausgeſchloſſen. 
Frage 78. Bei Nachſchau wegen Futtervorrat 
er ich heute eine Königin, deren rechter Mittel 
uß gebrochen iſt. Die Königin iſt ein Jahr alt, 
hat ſchöne, geſchloſſene Brut und bewegt ſich trotz 
ihres Zuſtandes gut auf den Waben. Kaun ich 
dieſes Volk ohne Gefahr einwintern oder ſoll 
ich es mit einem anderen Volke vereinigen? Eine 
Reſervekönigin ſteht mir Pi zur Verfügung. 
P. O. in H. (Salzburg). 
Antwort. Es wäre — um einen Ver gleich zu 
machen — traurig, wenn wir unfere Soldaten, 
denen ein Fuß — ſei es der rechte oder der linke 
— oder ſonſt eine der Gliedmaßen fehlt, auf⸗ 
geben wollten, beſonders wenn ſie, gleich der 
Königin Ihres Stockes, noch vollkommen zu⸗ 
friedenſtellende Arbeit leiſten können. Laſſen Sie 
die Königin unbehelligt im Stocke und muſtern 
Sie nicht ſo viel darin herum, ſonſt wird er 
Ihnen wirklich noch weiſellos. Wegen Feſt⸗ 
ſtellung der Futtervorräte öffne ich keinen Stock; 
auf dieſe ziehe ich einen ſicheren Schluß durch 


Heben des geſchloſſenen Stockes mit der Hand 


oder noch ſicherer durch Abwägen mittels der 
Wage. In einer halben Stunde habe ich leicht 
20 Völker gewogen und deren Gewicht notiert, 
beſonders wenn mir hiebei jemand an die 
Hand geht. 

Frage 79. Wo kann man Samen bekommen 
von Hartriegel und von 3 

R. K. in K. (Mähren). 

Antwort. Hartriegel an mas, C. san- 
auinea und C. florida), alle drei beliebte 
Zierpflanzen, deren Doldenblüten den Bienen 
Honig und Blütenſtaub liefern, werden Sie in 
jeder Baumſchule, die ſich mit Zierſträuchern 
befaßt, erhalten. Vuſperkraut, auch Zieſt genannt 
(Stachys silvatica, St. palustris, St. arven- 
sis, St. germanica und St. annua), gehören zu 
den Unkräutern und dürften Samen hievon in 
den Samenhandlungen kaum auf Lager ſein. 
Wer möchte auch den Bienen zuliebe Unkräuter 
kultivieren, da wir doch genug nutzbringende 
Kulturpflanzen haben, die gleichfalls eine gute 
Bienenweide bieten! 


Frage 80. Könnte ich den Saft von Kürbiſſen 

uſw. als Bienenfutter verwenden? 
J. S. in K. (N.⸗O.). 

Antwort. Wenn andere Hilfsmittel zur Auf- 
fütterung der Bienen nicht zur Verfügung ſtehen, 
ſo wird ſich der ſüße Saft vieler Kulturpflanzen, 
als Kürbiſſe, Birnen. Möhren uſw., für dieſen 
Zweck ganz aut verwenden laſſen. Iſt ja auch 
der Zucker nichts anderes als der Saft von 
Rüben oder Zuckerrohr, entſprechend behandelt 
und behufs leichteren Verſandes in feſte Form 
gebracht. Dieſe Behandlung wird hauptſächlich 
in ſorgfältiger Reinigung des Saftes beſtehen; 
Auspreſſen, Filtrieren, Einkochen bis zu ent- 
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prechender Süße werden hiebei die 

pielen. Zuſatz von etwas Zitronen⸗ oder Efſig⸗ 
äure behufs Invertierung des im Saft vo 
denen Zuckers wird das gewonnene Produkt 
Bienen bekömmlicher 5 Es wird ſich aber! 
empfehlen, dieſes Futter, wenn es als Winter⸗ | 
nahrung dienen ſoll, nur an flu baren a de 
und in kleinen Portionen zu reichen, damit 
Bienen es gehörig verarbeiten können. Je 

wir den Saft vorher gereinigt und ein 
haben, deſto leichter wird ihnen dies gelt 


Frage 81. Bitte um Mitteilung, ob das u, 
Gerſtenmalz erzeugte und zur Br 
verwendete Diamalt, das dem Süßſtoff nach 
Honig fehr ähnlich iſt, zur 
Bienen verwendet a kann. 5 

in O. (Steiermarf). 

Antwort. Ich. te 


näher, glaube aber annehmen zu dürfen. daß er. 
wenn derart gekocht, daß alle Gärungspi 
etwa darin ſind, getötet werden, und in 
Mengen eingefüttert, wie in obiger Frage angr⸗ 
deutet, gefüttert werden darf. Überhaupt wid 
jeder Suͤßſtoff, den die Bienen annehmen, ihnen 
auch zuträglich fein, falls fie ihn nur in kleinen 
Portionen erhalten zu einer geit in ber fıe 
regelmäßige Ausflüge machen können. 1 

Frage 82. Ich möchte Bienen Ne 
Stockform iſt die beſte? Im 
wird der Kuntzſchſtock 1 Ei ri 
dieſem beginnen? J. H. i (N.⸗ O.). 

Antwort. Ich glaube, daß der na eine 
gewiſſe Erfahrung in Beh 7 der Bienen 
vorausſetzt, deshalb für einen Anfänger kaum 
zu empfehlen fein dürfte. Auf die überſchwärg ⸗ 
lichen Anpreiſungen gebe ich wenig, ſelbſt aber 
kenne ich ihn nicht. 

Frage 83. Mein Bienenſtand befindet ſich 
entfernt vom Hauſe auf fremden Grunde in einer 
Erlenau. Trotzdem daß die Völker ſtark find, 
bekomme ich nur wenig aber, Ich mochte de 
deshalb in mein Haus übertragen, wo fie an 
dem Dachboden einen ruhigen Platz finden 
würden. Doch wäre der 1 gegen 6 Meter 
hoch. Was raten Sie mir? 

A. B. in O. (Ennstal). 

Antwort. Der bedeutende Vorteil, die Bienen 
bei Hauſe und in der Nähe zu haben. wird den 
Nachteil, der in dem hohen Anflug beſteht, rer 
lich aufwägen. weshalb ich Ihnen zu der Über- 
ſiedlung der Völker nur raten kann. 


Frage 84. Weſſen Imkerherz erbarmt ſich 
unſeres Bienenzuchtvereines und ſendet une 
Samen von Boretſch oder anderen honigenden 
Pflanzen, wie Honigdiſtel, Rieſenhonigklee oder 
auch Wurzelausläufer der Goldrute? 

Karl Zerlantk, 
Obmann in Feldkirch. Vorarlberg. 

Zu Frage 66. Ich habe die neue Wachsband⸗ 
preſſe ietzt erprobt und kann fie als recht banbier: 
bezeichnen. Sie eignet ſich auch gut zur Aus- 
preſſung von Trauben (deren Beeren ich vorber 
von den Stämmen befreite und auf der ‚Hei 
zerkleinerungsmaſchine zerquetſchte), ſowie zur 
Gewinnung des Saftes aus den verſchiedennen 
Früchten. Zum Wachspreſſen benützte ich tms 
ſtatt des leicht zerreißbaren Leinenſackes. 


E —— 
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Bundſchan. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Honigtan (Waldhonig, 
die Unterſuchungen von Büsken haben unzweifel⸗ 
rast feftgeftellt, daß alle als Honigtau bezeichneten 
Erſcheinungen auf Ausſcheidungen von Schild⸗ 
äuſen zurückzuführen ſind. Der Honigtau wird 
don den Schildläuſen in Tröpfchen von zäher, 
lebriger Flüſſigkeit ausgeſchieden, die ſpäter zu⸗ 
ammenfließen und die Blätter der Pflanze wie 
nit einem Firnis überziehen. Niemals fieht man 
ſedoch ein Tröpfchen wachſen, was doch möglich 
ein müßte, wenn es von der Pflanze ſezerniert 
vürde. Es iſt ſchwierig, ſelbſt da, wo Läuſe in 
unmittelbarer Nähe der Tropfen vorhanden 1 
dieſelben wahrzunehmen, da ſie oft ſehr klein 
ind oder auch bei ſehr flachem Körper in der 
Farbe den beſiedelten Blattunterſeiten genau 
emſprechen. Die Vermehrung der Blattläuſe iſt 
eine rapide. Büsgen beſtimmte ſogar quantitativ 
das Pflanzenlausſekret. Von 16 erwachfenen 
väuſen fielen im Laufe eines Tages 100 
Tropfen. Ein mit 15 Blättern beſetzter Zweig 
würde demnach, wenn jedes Blatt nur 16 91905 
trüge, täglich zirka 1440 Tropfen liefern. Dieſe 
intereſſanten Beobachtungen Büsgens belehren 
uns, daß auch der hochgradigſte Honigtau ſich 
auf eine verhältnismäßig geringe Anzahl von 
Pflanzenläuſen zurückführen läßt. Hiemit iſt den 
Angaben über ein Vorkommen vegetabiliſchen 
Honigtaus jeder Boden entzogen. 


Der Breitwabenſtock im Gebirge. Herr Joſef 
Lüftenegger erklärt in der „Tiroler Bienen⸗ 
Zeitung“, daß die Breitwabenſtöcke mit Oben⸗ 
behandlung und Kaltbauſtellung in rauhen Ge— 
birgsgegenden vollkommen unbrauchbar ſind, da 
die Behandlung von oben allen Grundſätzen des 
Värmeſchutzes und Störung des Biens ſchnur⸗ 
ſtracks zuwiderlauft. Wenn bei Entfernung des 
Deckels die ganze Stockwärme ſamt Wohlgerüchen 
und den vor Fäulnis bewahrenden Dünſten mit 
einem Schwalle entweicht, ſo iſt das ganze Volk 
dadurch empfindlich geſtört und nachteilig beein⸗ 
flußt. Wie ſchwer iſt aber der vollkommene 
Wärmeabſchluß überhaupt bei Auflage des 
Deckels oder gar einer Strohmatte zu erzielen? 
Aus obigen Gründen und wegen der rauhen 
webirgslage und mittelgroßen Trachtverhältniſſe 
wäre es nötig, wieder zur Hintenbehandlung der 
Breitwaben, welche die kleinen Tiroler Waben 
eriegen ſollen, überzugehen. Der Breitwabenſtock 
mit Obenbehandlung, fährt der Autor fort, hat 
ich in Amerika. das von Honig trieft, eingebür— 
gert. Wäre ich in einem Bienengefilde Amerikas, 
ich würde auch Imker der amerikaniſchen Be— 
riebsweiſe werden, denn der Breitwabenſtock 
laßt ſehr bequem die größte Raumausdehnung zu. 

Anmerkung des Rundſchauers. 
Weder die Witterungsverhältniſſe noch die Honig- 
ttachteraiebigfeit find in Amerika fo günſtig, wie 
man allgemein in Europa glaubt. Drei Viertel 
der Imker Nordamerikas, die im Gebirge. in 
Steppen, Sandebenen oder in großen Städten 
wohnen, abgeſehen von den Tauſenden von 


auch Tannenhonig). 


Bienenvölkern, die zur Befruchtung der Obſt⸗ 
bäume, Beerenſträucher gehalten werden und 
welche meiſt gleich nach der Obſternte gefüttert 
werden müſſen, können nur auf die beſcheidenſten 
Honigernten rechnen. Was die Witterungsver⸗ 
hältniſſe der am ii Ozean liegenden 
Seite Amerikas betrifft, ſo ſind ſelbſt in dem 
ſüdlich gelegenen Chicago, in New York 40% C. 
unter Null im Winter keine Seltenheit, eine 
Temperatur, die unſere Gebirgsbewohner ſelten 
erleben dürften, und dennoch wird der Breit⸗ 
wabenſtock dort allgemein verwendet. Seit Ein- 
führung des Deckbrettes mit Federkiſſen, des 
Schachtel daches bei Benützung des Winterboden⸗ 
brettes oder untergeſchobenen Honigraumes und 
des Sturmtores nimmt die Kellerüberwinterung 
dort zuſehends ab. (Siehe „Bienen⸗Vater“ 1917, 
Seite 53.) Die 65jährige Erfahrung mit Breit- 
wabenſtöcken hat zu der Erkenntnis geführt, daß 
die Breitwaben für die Hintenbehandlung, welche 
die Warmbauſtellung der Waben erfordert, prak- 
tiſch ganz unzuläſſig iſt, was auch kürzlich durch 
Profeſſor Dr. E. Zander („Bienen⸗Vater“ 1917, 
Seite 172) feſtgeſtellt und bewieſen worden iſt. 
Bei der Hintenbehandlung müſſen bei Unter- 
ſuchung der Stöcke ſämtliche Waben heraus⸗ 
genommen und auf den Wabenbock gehängt 
werden, eine Operation, die meiſt 20 Minuten 
erfordert. Gehen dabei die Stockwärme und die 
Wohlgerüche nicht in Verluſt? Sondern nur bei 
der oft nur eine oder zwei Minuten andauernden 
Offnung des Breitwabenſtockes, wobei die reſt⸗ 
lichen Waben durch das aufrollbare Deckbrett 
oder die Wachsleinwand bedeckt werden? Im 
rauhen Gebirgsklima darf der Breitwabenſtock im 
Brutraum nur ſo viel Waben enthalten, als zur 
ungehinderten Entwicklung des Biens und zur 
Aufnahme der nötigen Vorräte abſolut nötig 
ſind, da ſich kleinere und niedrige Räume 
raſcher erwärmen als große. Der Breitwaben— 
ſtock in den Bergen ſoll daher im Brutraum nicht 
mehr als acht Rahmen öſterreichiſches Maß bei 
einem Rauminhalt von 32 Liter enthalten. Der 
Abſchluß des Stockes nach oben muß im Winter 
ein dreifacher ſein. Direkt auf den Brutraum 
liegend ein ſolides Deckbrett oder Glasdecke 
(ſiehe „Bienen-Vater“ 1917. Seite 217). auf 
dieſes ein Federpolſter und zum Schluß das 
abſchließende Schachteldach. Schiebt man noch 
zwiſchen Bodenbrett und Brutraum den ent- 
leerten Honigraum und vor das Flugloch das 
Sturmtor, jo trotzt ein fo ausgerüſteter Breit— 
wabenftod in windſtiller Lage allen Unbilden der 
rauhen Gebirgswetter beſſer als jeder Hinter— 
lader. 


Fermente im Bienenhonig. Den geehrten 
Leſern des „Bienen-Vater“, die ſich brieflich um 
nähere Daten über die Fermente des Bienen— 
honigs an mich gewendet haben. empfehle ich 
zu dieſem Zwecke das in A. Hartlebens Verlag 
in Wien erſchienene Buch „Der Bienenhonig und 
feine Erſatzmittel“ von Dr. Alfred Haſterlik. 


len [Ton | 
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Die Witterungsverhältniſſe im Auguſt waren 
ſehr günſtig, die Trachtverhältniſſe aber ſehr ver⸗ 
ſchieden. In den Gegenden, wo durch die große 
Hitze Honigtau in Menge. einzuholen war, gab's 
reiche Ernten. Dort, wo man auf Blätenhonig 
rechnete, verſagte die Tracht ganz. Dabei ſchnitten 
die Sandgegenden am ſchlechteſten ab. Der 
Nadelwald lieferte an manchen Orten reiche 
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Unfere Veobachtungsſtationen. 
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Bienenfutterzucker, wie die anderen mit de: 
Zuckerkarte auf Zucker vom Kaufmann. Nirgends 
iſt Zucker zu haben. Alſo der Imker, 8 
ſeinen Bienen zuliebe auf den Hauswirtſchafu⸗ 
zucker verzichten möchte, um alles den Bienen zu 
füttern, it heuer nicht einmal das imſtande. 5 
ſteckt da der Fehler? Eine verſpätete Sale 
kann unermeßlichen Schaden 5 1 
hohen Honigpreiſe helfen uns nichts; der 


ih 


Tracht, doch kein Winterfutter, fo 55 
überall nach or gerufen wird. Der Herbſt iſt 
ausnehmend ſchön und herrlich könnten ſich die 
Bienen ihr Winterfutter zurecht richten, wenn 
der Zucker, wie verſprochen wurde, bis Mitte 
September eingetroffen wäre. So aber warten 
wir mit der Bewilligung in der Hand auf 


ee, | 
den, der uns eventuell treffen kann, ift mit Geld 
nicht gutzumachen, da auch das Bienenfleiſch! 
bald ſehr rar fein wird. Ein ſtrenger Winter — 
und in vielen Gegenden iſt die Bienenzucht vol 
ſtändig ruiniert. Gott verhüte es! 
Imkergruß! Hans Pechaczel. 


Monats-Ueberſicht im Anguſt 1917.) 
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Ans Nah und Fern. 


Verleihung des Anton Freiherr von Plappart⸗ 
eenherrſchen Bienenzuchtpreiſes pro 1918. 
nhörung des niederöſterreichiſchen Landes- 
ilturrates hat die Statthalterei den mit dem 
laſſe vom 19. Auguſt 1916, 3. X — 1065/21, 
usgeſchriebenen Anton Freiherr von Plappart⸗ 
cenherrſchen Bienenzuchtpreis im Betrage von 
6 Kronen an den Bienenzüchter Friedrich 
nton Suſchitzky in Deutſch⸗Haslau Nr. 11 
erliehen. 


Reicher Honigſegen. Aus Kirchbach ſchreibt 
ian: „Bei uns gibt es einen Honigſegen, wie 
och nie; ſelbſt alte Imker können ſich an eine 
iche Honigernte nicht erinnern.“ — Das hören 
it gerne. 

Eine landwirtſchaftliche Frauenſchule in Nieder⸗ 
ſterreich. Wie wir hören, geht der niederöſter⸗ 
eichiſche Landesausſchuß daran, eine land» 
Amrtſchaftliche Frauenſchule mit an⸗ 
chließendem Lehrerinnenſeminar zu errichten. 
neſe Schule ſoll einen ergänzenden Ausbau der 
andwirtſchaftlichen Unterrichts: e für 
ie weibliche Jugend bilden. Ihre Aufgabe tft 

ächlich, angehenden Frauen von Guts⸗ 
eſizern und Gutspächtern und Mädchen aus 
iefen Kreiſen derartige haus⸗ und landwirt- 
chaftliche Kenntniſſe zu vermitteln, daß ſie ihren 
aͤndlichen Haushalt in Anpaſſung an die Guts⸗ 
erhältniffe führen und zugleich ihre Männer in 
er Führung der Kontrolle der Wirtſchaft ver⸗ 
teten könen; weiters ſoll fie als Vorbereitung 
ur Ausbildung von V 
dienen. Der Lehrplan liegt im Entwurfe vor 
ind trägt den wi neo und wirtſchaft⸗ 
ichen Bedürfniſſen vollauf Rechnung. Das Be⸗ 
zutfnis nach einer derartigen Anſtalt, deren in 
inderen Staaten mehrere beſtehen, iſt, wie in 
rachkreiſen bekannt, ſeit Jahren vorhanden und 
durch den Krieg nur noch olan worden. Die 
wirtſchaftlichen Frauenorganiſationen und bäuer- 
iche Intereſſenten ſeien hiemit darauf aufmerk⸗ 
am er 

Meine Königinnenzucht. Schon als Anfänger 
var es mir einleuchtend, daß die vielen Künfte⸗ 
eien, wie das Einhängen von Brutwaben im 
vonigraum, um die Bienen hinaufzulocken, das 
Auseinanderreißen der Brutwaben, um Kunſt⸗ 
waben ſchnell ausbauen zu laſſen, die Bildung 
don Kunſtſchwärmen uſw., widernatürlich ſeien 
und ſomit mehr ſchaden als nützen können. Ich 
dachte mir, die Bienen werden es am beſten 
wiſſen, was ihr Vorteil iſt, und des Imkers 
Pflicht wäre, den Bienen dort und dann zu 
helfen, wo und wann fie von der Natur ſtief⸗ 
mütterlich behandelt werden. Dieſer Gedanke, 
alſo die Natürlichkeit, kam auch bei 
meiner Königinnenzucht in den Vordergrund. 
ach muß im vorhinein bemerken, daß ich nach 
der Bienenmutter niemals Jagd halte; ich ſchaue 
mit bloß ein bis zwei Bruttafeln an. a die 
Brut geſchloſſen, ſchön und auf großer Fläche, 
dann alles in Ordnung, die Mutter iſt eine 
zute. Finde ich hingegen bei irgend einem 
Stock, daß die Brut lückenhaft, ja hie und da 
ein Buckel iſt, dann iſt die Mutter eine fehler⸗ 
hafte, die ausgetauſcht werden muß. Zu dieſem 
Umoclo ndor wenn ein Nolk oder Schwarm 


zucht eingerichtet. Mein Betriebsplan iſt der 
denkbar einfachſte. Wozu ſoll ich künſtlich 
Königinnen züchten a wenn die Natur mir 
ohne jede Mühe und ohne jedem Eingreifen und 
Stören Prachtexemplare liefert? Ich denke an 
die Nachſchwärme. Jeder Nachſchwarm hat ge⸗ 
wöhnlich zwei, drei bis vier Königinnen, von 
denen, falls wir nicht eingreifen, mit Ausnahme 
einer die übrigen umkommen, ja im Kampfe um 
die Herrſchaft können alle ums Leben kommen. 
Was iſt daher mein Verfahren? Hat ſich der 
Nachſchwarm geſetzt, ſo fange ich ſelben in einem 
recht großen Bienenkorb ein und warte, bis ſich 
alle Bienen eingeſammelt haben. Bemerke ich, 
daß ein Teil der Bienen ſich wieder an den 
alten Platz legt und ſich dort ruhig benimmt, 
ſo a ich mit Beſtimmtheit voraus, daß dort 
auch eine Mutter ſein muß und fange den Reſt 
des Schwarmes in einem zweiten Korb ein. Zur 
Königinnenzucht habe ich mir kleine Käſtchen 
machen laſſen, in die ich vier bis fünf Vereins⸗ 
halbrähmchen, mit ganzen Kunſtwaben aus⸗ 
geſtattet, hänge, und jedes ſolche Käſt⸗ 
chen erhält eine Mutter und einen 
kleinen Teil des Schwarmes. Wie 
fange ich die Königinnen aus? Um ſelbe nicht 
angreifen zu müſſen, bereite ich mir aus 3 bis 
4 Millimeter weit⸗ und doppelmaſchigem Geljen- 
garn Weiſelröhrchen. Selbe beſtehen aus drei 
Teilen: einem 13 bis 14 Zentmieter langen, 
2 Zentimeter breiten runden Hölzchen (A); 
einem ebenſo breiten, 2 Zentimeter langen run⸗ 
den Hölzchen (B) und einem zirka 9 Zentimeter 
langen, zirka 8 Zentimeter breiten Stück aus 
3 bis 4 Millimeter weit⸗ und doppelmaſchigem 
Gelſengarn Sr Das Gelſengarn wird nun um 
die beiden Stäbchen gewickelt, an Stäbchen B 
angenagelt, an A aber etwas locker zuſ a m⸗ 
mengenäht, ſo daß man Stäbchen A ziemli 

leicht ein⸗ und ausziehen kann. Wie fange i 

damit die Königinnen aus? Stäbchen A nehme 
ich heraus, das ſo leer gewordene Röhrchen 
faſſe ich bei B mit den Fingerſpitzen der rechten 
Hand und ſtelle den Korb mit dem Nachſchwarm 
auf einer Bank, Seſſel uſw. (im Schatten!) auf 
den Kopf und ſuche ſo die Mütter. Habe ich eine 
erblickt, ſo lege ich ihr das Röhrchen fo in den 
Weg, daß ſie hineinſpazieren muß; alſo ich 
fange ſie ſozuſagen ein. Iſt dies geſchehen, ſchiebe 
ich ſchnell das Stäbchen A 2 bis 3 Zentimeter 
tief ins Röhrchen hinein, laſſe einige Bienen 
aufs Röhrchen laufen — und Ihre Majeſtät iſt 
gefangen und wird beiſeite gelegt. Nachdem i 

mir mehrere Röhrchen bereitet habe, ſo ſuche i 

dann alle Mütter aus, und iſt der Nachſchwarm 
nicht annehmbar, ſo verteile ich das 
Volk gleichmäßig auf die Zahl der Mütter; iſt 
ſelber aber ſchön, ſo bekommt die ſchönſte Mutter 
ein Käſtchen mit zehn Vereinshalbrähmchen und 
jede andere Mutter bekommt je eine Handvoll 
Bienen. In die Zuchtkäſtchen kommen zuerſt die 
Bienen und dann laſſe ich die Mutter zulaufen, 
nachdem ich Stäbchen A langſam aus dem 
Röhrchen zog. (Ich tue dies, wenn die Mutter, 
die im Röhrchen herumläuft, neben B iſt; dann 
iſt der Ausgang der Mutter ein viel ruhiger.) 
Die kleine Türe wird geſchloſſen und in eine: 
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Das Röhrchen könnte wohl auch aus Drahtgitter 
bereitet werden, aber das e wäre 
ein ſchwierigeres und die Mutter könnte ſich 
leicht verletzen. Zu beachten iſt, daß ſol che 
kleine Völkchen niemals zu ſtarken 
e foafaıe ausgeſetzt ſein 
dürfen, ſonſt ziehen ſie aus. Ich halte 
bin immer an einem fchattigen Ort, wo nur 
ie Morgenſonne fie beſcheint. Auch muß man 
darauf achten, daß es ihnen an Futter nicht 
i würden ſie als kleine 
Hun erf wärme ausziehen. Da ſo 
ein Käſtchen nur ſehr wenig Raum benötigt, 
| sa ich ſelbe jedes Jahr an einen anderen 
remden Bienenſtand auf behufs Blutauf⸗ 
il chung. Fehlt nun in einem Stocke eine 
utter oder wollen wir eine fehlerhafte aus⸗ 
tauſchen, ſo laſſen wir die befruchtete Mutter 
wieder ins Röhrchen einlaufen, ſperren ſelbes 


u, laſſen die Bienen ſich voll mit Honig an⸗ 
5 und geben das Röhrchen ſamt Waben 
bei Vereinsſtändern; bei Breitwaben die 


au allein) in den weiſelloſen Stock oder in 
den Stock, deſſen Mutter wir kaſſierten. Die ſo 
eingeſperrte Mutter wird nach 24 bis 48 Stun⸗ 
den freigelaſſen, indem Stäbchen A wie ſchon 
erwähnt ausgezogen wird, der Stock wird . 
ſperrt, die Mutter verläßt den Käfig von ſel 
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und in einer Woche können wir nachichauen, 9 i 
Eier und Brut vorhanden iſt, bei welcher Gef 
legenheit wir auch das Röhrchen entfen ‚eg 
können. Wir können verfichert fein, da a 
Schwarmkönigin immer mehr wert ift, . 
aus Nachſchaffungszellen oder in künflliche 8 
Weiſelzellen erzogene. Moſes Kran; 
Lehrer, Boldogasſzony, Ungarn. 


Deutſche Fs in 5 Aus $ 
wird geſchrieben: Welche on die Hee 

verwaltung der Bienenzucht an ag en 1175 t, 
daraus hervor, 9 7 Lehrer Seipel in 75 
Lichtenau, ein Imker von gutem Rufe, von der 

Militärverwaltung in Rumänien zum Verwalter 
des 800 Völker ſtarken Bienenſtandes 
Fürſten Stirberg auf Schloß Bufſtel in Ruß 
mänien ernannt wurde. Karlsbader Badeblatt. . 


Durch Bienen getötet. Auf einem Felde be 
dem Dorfe Hradisko bei Freiwaldau wurde em! 
Geſpann von mehreren Bienenſchwärmen über 
fallen, wobei die Pferde von den Bienen ig 
furchtbar geſtochen wurden, daß ſie nach wenigen 
Stunden verendeten. Der Knecht und meh 
auf dem Felde arbeitende Frauen und Mädcher 
die verſuchten, die Bienen von den Pferden ab⸗ 
zuwehren, wurden ebenfalls durch Bienenſtiche 
entſetzlich zugerichtet. Freie Schleſiſche Preſſe. 


1. 


Ua, 8 


2 


Mitteilnngen der Bentralleitung. | 
) 


Auf dem Felde der Ehre gefallen. Herr 
Lehrer Heinrich Poſſelt, Kadett⸗Aſp. 
des L.⸗J.⸗R. Nr. 1, Ausſchußrat und 


Bibliothekar des Oſterreichiſchen Reichs⸗ 


vereines für Bienenzucht, iſt am 4. Juni 
1917 auf Kote 171 östlich von Görz 
gefallen. 


Kriegsauszeichnung. Der Ausſchußrat des 
Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bienenzucht, 
Herr Lehrer Hermann me Wien, erhielt 
die filberne Tapferkeitsmedaille I Klaſſe. 


Auszeichnungen aus Anlaß des Geburtstages 
des Kaiſes. Der Kaiſer hat verliehen: das 
goldene Verdienſtkreuz: den über 
lehrern Johann Biebl, Weitra, und Hans Für⸗ 
böck, Mitterndorf; das Kriegskreuz für 
Zivilverdienſte dritter Klaſſe: 
Oberlehrer i. R. Ferdinand Böhm, Gottsdorf; 
den Oberlehrern Franz Chriſtof, St. Georgen 
i. G.; Balthaſar Fercher, Berg; Leopold Do 
mann, Harmannsdorf; Joſef Kaplan, Gaindo 
Otto Kieslinger. St. Lorenzen bei Knittelfeld; 
Heinrich Köck, Stoitzendorf und Alois Kope N 
Pernegg; Direktor Anton Mayer, Feldbach; 

berlehrern Joſef Ogris, Mitſchig; Joſef 
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Karl Thomann, Peggau, und 1 == 
Oberlehrer Direktor Wam- 

Gröbming: Burgeſchndeen 
Wilhelm Werner, Wien; Schulleiter Wilhelm 
9 Kleinarl; Oberlehrer Franz Zappe, 
reſten | 


Die Monatsverſammlung findet Mittwoch, 
den 14. November 1917 ſtatt. Sie wird im 
Saale des niederöſterr. 8 Wien, 
I., e eee 2, abgehalten werden 
Tagesordnung: itteilungen; Bericht über den 
5 Bienenzucker; Honigpreiſe; a. 
trag des Herrn Direktors Sud; Arnhardt üb er 
die Entwicklung der Biene; Anträge; Ver⸗ 
ſchiedenes. Gäſte willkommen! 


Spende an den Pen Helmhart Hans, 
Thalheim, en Kı 


Batzdorf; 
prechtſamer 


regiment Nr. 22, 12. x kompag 
boft 643 K 10.—; Herr ohann Graf, Ober 
lehrer, Maiſſau K 20.—; Herr Kotal Ludwig. 


Wien, X., Laagerſtraße 122 1 5 DEE MERR 
Julius, Cuchnow bei Krumau K 5.—. 


e an das k. u. k. Gernifonsipitel 
Nr. 1. Herr Ortner Karl in Pottendorf 3 kp. 
An die verehrliche Leitung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines für Bienenzucht in Wien, I., 
Helferſtorferſtraße 5. Wien, am 11. 


Nr. 10/11. 


ehrten Reichsverein für Bienenzucht für die in 
bendmürdiger Weiſe für verwundete Soldaten 
tigſt geſpendeten 3 k „vorig den ergebenſten 
ink auszuſprechen. De lichſter Bien, 
tung K. u. k. Garni 1 0 r. 1 in Wien, 
ltale Porzellangaſſe 
Bereinsheniggläſer — 5 Die Firma 
Stölzles Söhne, IV. Nichte für Glas- 
scifation in Wien, IV., Rechte Wienzeile 29, 
it bekannt, daß ſie wegen Arbeitermangel und 
gen Mangel an Brennmaterial nicht mehr in 
Lage if die einlaufenden Aufträge auf Ver⸗ 
ge glaser auszuführen, da auch die Vor⸗ 
e in Anbetracht des überaus großen Saiſon⸗ 
darfes bereits zur e geräumt find. 
lten ſich die Verhältniſſe ſowelt beſſern, daß 

die iederaufnahme der Fabrikation ge⸗ 
Sun werden kann, wird Mitteilung gemacht 
rden. 
Einbruch- und Diebſtahlsſchäden. Wahrſchein⸗ 
infolge der Kriegszuſtände häufen ſich die 
häden durch Einbruch und Diebſtahl in fo auf- 
lendem Maße, daß unſere iche Beef e. 
aft „Erſte öſterreichiſche Verſich 

n gsgeſellſchaft gegen Einbruch“, 
ien, IX., Maria Thereſienſtraße 18, bereits 
rere tauſend Kronen an Entſchädigun a 
sbezahlt hat und daher zur Kündi te een 
rſicherungsvertrages ſchreiten wollt In 
bſtloſer und entgegenkommender Weiſe nahm 
jedoch davon vorläufig Abſtand. Der Reichs⸗ 
rein erklärt hiemit, daß angefangen vom Tage 
t Verlautbarung dieſes, Diebſtahlsſchäden bis 
f weiteres nur mehr bis zu 50 Kronen even- 
ell bis zu 100 Kronen in Rechnung geſtellt 
erden können. Daher wollen alle der kumula⸗ 
en Verſicherung angeſchloſſenen Mitglieder 
id Abonnenten auf jede mögliche Weiſe ihren 
lenenſtand gegen Diebſtähle ſchützen und ſich 
imer vor Augen halten, daß bei der gleich 
bliebenen Prämie doch unmöglich die heutigen 
orm hohen Preiſe der Bienen und aller dazu 
dorigen Gegenſtände gerechnet werden können. 
& wird Sache der nächſtjährigen Delegierten⸗ 
trſammlung fein, über eine etwaige Erhöhung 
Prämie eſchluß fallen. Im Kriegs⸗ 
ebiete werden die Entschädigungen für Dieb⸗ 
ähle hiemit bis auf weiteres ganz eingeſtellt. 
Der XVIII. Nebenkurs an der Oſterreichiſchen 
mlerſchule in Wien. Dieſer Lehrkurs umfaßte 
neder zehn Nachmittage vom 26. Mai an bis 
2. September 1917. Zwei Kurstage, welche 
4: anfangs Juli feſtgeſetzt waren, mußten in- 
olge der allgemeinen Verlegung der Wiener 
hulferien auf die Monate Juni und Sep⸗ 
ember verteilt werden. An allen Kurstagen 
errichte ſo ſchönes Wetter, daß immer am 
menenſtande im Freien unterrichtet werden und 
o ein großer Teil der Bienenzuchtpraxis vor- 
deführt werden konnte. Bei dieſen praktiſchen 
beiten wurde in zwei Gruppen unterrichtet. 
Floß einige Male fanden im Lehrſaale theo- 
ſenſche Vorträge ſtatt. Als Lehrer waren wieder 
derr Alfonſus und der Vereinspräfident 
ag. Insgeſamt meldeten ſich 74 Teilnehmer, 
wovon 62 erſchienen waren. Davon fielen infolge 
Lerteiſung, Erkrankung, Berufspflichten u. dgl. 


Bienen-Bater. 
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im Laufe der Kurszeit noch 13 Perſonen ab, 
jo daß 49 den Kurs abjolvierten. Erfreulich 
war wieder die rege Teilnahme der Frauen. 
Statiſtiſches über die Kurſiſten de e 


Lehrerin⸗ 
nen 


Wien 
Niederöſterreich 
Bukowina 
Iſtrien 


| co... Penmte 
| cs Lehrer 
BU 5 
. | Private 
| AR ar Frauen 
88 Summe 


18 


1 — 
2 10 4 3 4 1 718 49 
Oswald Muck, Kursleiter. 
* * 
* 
Ein Lehrbuch über Bienenzucht für 
Anfänger. 

Der Oſterreichiſche Reichsverein 
zucht hat das vorzügliche Büchlein „Anleitung 
zur Bienenzucht für kleine Land⸗ 
wirte“ von Dr. Paul Freiherrn Beck von 
Mannagetta in neuer Auflage erſcheinen laſſen. 
Seinerzeit vom Vereine als gekrönte Preisarbeit 
übernommen, fand das Werkchen fo großen An⸗ 
klang, daß bereits drei Auflagen vergriffen find 
und der Verein ſich trotz mehrfacher Schwierig⸗ 
keiten entſchloß, zu einer vierten Auflage zu 
ſchreiten. Dank 85 Mitarbeiterſchaft des Ver⸗ 
einsredakteurs und des Vereinspräſidiums wurde 
die „Anleitung“ dem herrſchenden Fortſchritte 
entſprechend umgearbeitet, mit vielen neuen 
Bildern verſehen und ungeachtet der derzeitigen 
Baden Teuerung um den verhältnismäßig fe lehr 

illigen Preis von 1 Krone in den Ve 
gebracht. 

Die Schrift umfaßt 44 in fehr el und 0 
ſchöͤne Bilder. Der Inhalt tft ſehr einfach un 
fie ſolche f ſtiliſiert, alſo leicht verſtändlich ei 
für ſolche Perſonen beſtimmt, die die Bienenzucht 
noch nicht kennen und in dieſelbe eingeführt 
werden wollen. 

Jeder Laie, welcher das Werkchen durchlieſt, 
erwirbt ſich einen Einblick in die ganze Bienen⸗ 
lat und den Antrieb zum Beginn der Imkerei. 

nd das iſt ja der Hauptzweck des Büchleins. 
2 einmal der Anfänger mit der Bienenzucht 

egonnen, dann werden ſich ihm viele, viele ver⸗ 

ſchiedene Fragen entge een die ihn zwin⸗ 
en, ein größeres Leh uch der Bienenzucht zu 
tudieren. 

Daß für Kriegsinvalide, welche für die Bie⸗ 
nenzucht Luſt zeigen oder dazu angeregt werden 
ſollen, die „Anleitung“ wegen kurzgefaſfter 
Schreibweiſe und wegen Hinweglaſſung aller 
verwirrenden Einzelheiten der beſte Leitfaden 
iſt, dürfte wohl kaum beſtritten werden. 

Der Reichsverein iſt auch der Anſicht, daß man 
in der großen Menge des Volkes und beſonders 
in den Reihen der Kriegs beſchädigten 
ein kleines und ſehr billiges Bienenzuchtlehrbuch, 
das bloß 1 Krone koſtet, leicht verbreiten kann. 

Beſtellungen übernimmt die Vereinskanzlei. 
Bei en et die Portoſpeſen von 
10 Heller no azuzuſchlagen. 

5 1 . Oswald Muck. 


5 Bienen- 
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Viederöſterreich. 


Himberg. Am 21. Auguſt 1917 iſt unſer Ver⸗ 
einsmitglied Herr Joſef Jarolim, Jäger 
beim Feldjäger⸗ Bataillon Nr. 21, an einer Ver⸗ 
wundung, die er im Gefechte bei Selo am 
20. Auguſt 1917 erlitt, den Heldentod geſtorben. 
Ehre ſeinem Andenken! 

Zweigverein Hardegg und Umgebung hält am 
Sonntag, den 14. Oktober 1917, um 3 Uhr nad 
mittags, im Gaſthauſe des Herrn Mold in 
Pleißing⸗Waſchbach feine diesjährige Hauptver- 
ſammlung mit folgender Tagesordnung ab: 
Aeta en t für das Vereinsjahr 1916; 

Aufnahme neuer Mitglieder; Neuwahl der 
Funktionäre; Einzahlung der Jahresbeiträge 
für 1917; Anträge und Wünſche. Gäſte will⸗ 
kommen! Beſondere Einladungen erfolgen nicht. 

Zweigverein für Bienenzucht Groß⸗Walters⸗ 
dorf und Umgebung. Am 11. Auguſt wurde unſer 


A nn 


Büchertiſch. 


Zeggem e Bienenzucht. Von Prof. Dr. Enoch 
Zander, Erlangen. Verlag Paul Parey, 
Berlin. J. Lest: F 
und Bienenpfleg 
Auch Dr. Zander iſt er die Erfinder neuer 

Bienenwohnungen gegangen und hat eine 

„Zanderbeute“ geſchaffen. Es tft dies ein Breit⸗ 

wabenſtock mit eigenem Rähmchenmaß, bei 

welchem Brut⸗ und Honigraum von gleicher 

Größe find. Die Höhe des Rähmchens iſt ſehr 

gering, ſo daß Brut⸗ und Honigraum zuſammen 

nur fo hoch find, als der Brutraum anderer 

Stöcke. Dadurch foll eine ſchnelle Durchwärmung 

des Stockes erreicht werden. Damit die Königin 

nicht den ganzen Raum zur Eiablage benützt, iſt 
zwiſchen Brut⸗ und Honigraum ein Abſperrgitter 
eingeſchoben. Die Behandlung iſt nur von oben 
möglich. Der Stock kann einzeln oder zu drei bis 
fünf Stück unter einem Dachgeſtell, wie es beim 

Wiener Breitwabenſtock ſchon gebraucht wird, 

aufgeſtellt werden. Bei der Einzelnbeute iſt unter 

dem Stock ein Wabenſchrank vorgeſehen. Die 

Behandlung dieſes Stockes hat obige Schrift de 

zur Aufgabe gemacht. Es kann jedoch auch 

Beſitzer anderer Stockformen daraus großen 

Nutzen ziehen und ſo empfehle ich das = 

allen Imkern, ganz beſonders jenen, die no 

immer auf neue Stockformen ſinnen. 

Zeitgemäße Bienenzucht. Von Prof. Dr. Enoch 
Zander, Erlangen. Verlag Paul Parey, 
Berlin. — II. Heft: Be und Pflege 


der Bienenkönigi n. 

Nach einem intereſſanten Einleitungskapitel 
über die biologiſche Bedeutung des Schwärmens 
behandelt der Verfaſſer die Königinnenzucht, die | 
er natürlich mit Rückſicht auf ſeinen Stock 
(Zanderbeute) durchführt. Auch Dr. Zander 


Verantwortlicher Schriftleiter: 
Verſendung: 
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Vereins nachrichten. 


zur 


Alois Alfonſus, Wien. XVI., 
Sfterreichifcher Reichsverein *. Bienenzucht, 


Verein durch den lieben Beſuch des Herrn Od. 
mannes des Landesverbandes, Wanderlehrer 
Wenzel Cydlik, beehrt. welcher am 12. August 
Vortrag A bei gut beſuchter Verſammlung einen 


3 wurde ihm von ſeiten des 


1 ſowie allen Anweſenden für | 
geblegenen ortrag der beite Dank abgeſtattet 
ittags begab ſich derſelbe zur Bi 


züchterverſammlung nach Stadt Liebau. 


Steiermark. 


Todesfall. Die Leitung des Zwei a 
A gibt geziemend Nachricht von 
Ableben ſeines langjährigen eifrigen 9 
des Herrn Matthias Lerch vulgo L 
beſitzers in Fluttendorf bei Mooskirchen. welcher 
am 2. Juli l. J. beim Holzfällen verunglückte. 


greift auf die alten Schweizer Sektions zurid 
und hat als Begattungskäſtchen ſein 99 0 
wabenkäſtchen“ eſchaff ffen, das er mit einem be⸗ 
1 Einfũ 9 leicht und f be 
iedelt. Auch die Idee Wanklers, der A: | 
praktiſchen Durchführung 
Schutzkäfi 9 für Weiſelzellen ſcheint in 135 Form. 
wie ihn Dr. Zander herſtellt, recht praktiſch zu 
ſein. Auch die Wege, die Be Bee einet 
vollwertigen Bienenraſſe h werder. 
ſind intereſſant, und gewiß wird 1 55 der · 
artiger ungen nicht ausbl Um 
die Ertragsfähigkeit der Imkerei zu ſteigern, 
muß eine rückſichtsloſe Ausleſe na 5 
bei den Zuchtſtöcken eintreten und 3 zeigt 
uns Dr. Zander hier den richtigen Weg. 


Meine Königinnenzucht. Von Dr. Karl Yrür- 
nich. Verlag Eugen Umer, Stuttgart. 1917 


Ein vorzügliches Büchlein aus der Praxis für 
die Praxis. Dr. Brünnich war dabei, als man 
die Schweizer Raſſenzucht auf⸗ und ausbaute. 
Er hat alles das, was bei den Königimen⸗ 
züchter⸗Konferenzen vorgebracht und vorgeſchla⸗ 
gen wurde, Bert und nachgeprũft und 5 
nun in feinem che ohne vielem theoretiſchen 
und ee Beiwerk einen ſicheren Beg 
Erreichung von vollwertigen einige 
aus richtig gewählten Zuchwölkern. Er 
wieder auf die alten, ſo trefflich 
Sektions der alten Raſſenzuchtsmethode zuräd 
und nennt fie „Zuchtrahmen“. Der Vorteil liegt 
darin, daß der Imker nach Beendigung feiner 
Zucht das von den Bienen hergeſtellte 
weiter in ſeinem Betriebe verwenden kam. 
Büchlein iſt beſtens zu empfehlen. 


Hans Pechaczek. 


106. — Verlag und 
re Rorierfttaße . — 
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Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienenwohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. billigst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


u HEINRICH DESEIFE, Oberhollabrunn bei Wien. 


Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
3 xn 120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 
Bilederlage in Wien bei Heinrioh Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 


ener Erzeuger 1. Lirferant d. Autitch-Lollliagsstöae 1. Miederösterreläg, Oberösterreich 1. d. Ripenländern. Besdrabang des Steces kostenlos. 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikationsämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 


Unterantrieb. Schleuder- 


maschinenf. Amerikaner.Breitwabenstöckestets 
um Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte. 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtscaft 
begründet 1889. Rudolf Skaritkm begründet 1888. 
Wisn,I1/3,Obere Danaustr. 41, Ecke Romıbrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartenbrücke. 


Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versandat. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 40-V1.-ı8 


** 


Te 


| können die P. T. Mitglieder 

Hus der Vereinskanzlei 2 Porzugspeisen mer 1. 
arantiestreifen 100 Stüc, 70 h. Ponte separat. Honigverkaufs-Plakate Schatte kalen te, 
Mehrfarb. Nur für Papierplakat I in Farbendruck Preis für 1 Stück 20 h, 


3 onigdosen-Etiketten. Vereinsmitglieder. für 5 Stück 40 h, für 10 Stück K 1.70. Papierplakat li 
A Preis 10 Stück K —.40, 50 Stück K 1.50, 100 Stück in Schwarzdruck. Preis für 1 Stück 10 h, für 5 Stück 


. 40 h, für 10 Stück 70 h. Porto je nach Gewicht. 
5 K 2.50. Porto separat. n N lakate per Stück mit Frankozusendung 
b onigfarbentafeln eee 1.50. Mit Namens aufdruck per Stück um K 1.— mehr. 


legen. Enthält in zwei Farbengruppen 8 Farben des i Mehrfarbig. Nur für 
Hon von wasserhell bis schwarz. Außerordentlich I Honigglas-Etiketten. Vereinsmitglieder. 
vorteilhaft zu verwenden beim Kauf und Verkauf von Preise per 100 Stück für 1 kg K 1.20, für ½ kg 80 h, 


. Honig nach Farbe. 1 Stück 50 h. Zusendung 10 h. für / Bo 18 8 separat. Weniger als 50 Stück 
Honigdosenkarton era Nur Mr Vereins | 
” . z für Honiggläser, bestes Reklame- 
. mitglieder. 8 Wickelpapler mittel, enthält kurzgefaßte Beleh- 
7 mit Tabelle rung über Gewinnung, Behandlung und Verwendung 
Stoczetfel für Bienenstöcke für Notizen. des Honigs. Preis für 100 Stück 60 h, (fur Nicht- 
; Preis per Stück 3 h ohne Porto. mitglieder K 1.20.) Poıto separat. 


OODDOOD OODOOOOD 
Speben erſchienen: | 


2 2 
Die Bienenzucht 
ein lohnender Nebenerwerb für Kriegsbeſchädigte TUE 
verfaßt und herausgegeben von 
Alois Alfonſus und Wilhelm Gräbener. 
Neuzeitliches, reichhaltiges Werk über Bienenzucht. Sahlreiche Abbildungen. 
Gute Ausſtattung. 

Preis K 3.50, Kurszuſchlag 35 h, ſamt Poſtzuſendung K 4.26. 
Ju beziehen durch die Dereinsfanzlei, Wien, I., Helferſtorferſtr. 5. 
Drrrrrrrrrrrrrrcrccrcf̃̃fαᷓ f οαεfαοοννοονοο,νπ,νντπναναντντννανανντνονοντ uuf 
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Garantiert uaturechten 


Bienenfdleuderhonig 
kauft ſtändig 
Gutsverwaltung Guntramsdorf 
Zentralbüro Wien, I., Annagaſſe 3a 
ur Abgabe an direkte Verbraucher 

durch ihre zahlreichen Filialen. 
Schriftliche Offerte an obige Adreſſe. 
N 46-XII. 


—— . ———ñä —ñůꝛ—3æñäͥ— 


Ciſchler 


. verheiratet) finden dauernden Poſten bei 

einrich Defeife, Tiſchlerei mit maſchinellem 

Betriebe für . Oberhollabrunn 
bei Wien a. d. N. W. B. 


LLLLLLLLLLLL 
Bienenwachs und Honig 


kauft gegen Muſter und Preisangabe 
Franz Lattera, Wachszieher in Krems a. Donau. 
36-X. 


Kleiner Anzeiger. 


Bienenhonig zu kaufen geſucht. Karl Caufal, 
Wien, X., Bürgerplatz 10. 46-X. 


Kaufe Schleuder⸗ und Wabenhonig. Offerte 
mit Preisangabe an Fr. Mazura, Wien, XV., 
Sechshauſerſtraße 24. 56-X. 


Der Sylviac⸗Breitwabenſtock und feine Be⸗ 
triebsweiſe. Buch über dieſe neue Betriebs- 
methode gegen Voreinſendung von K 1.50 per 
Poſtanweiſung oder in -öfterreichifchen Brief⸗ 
marken von Joſef Bittermann, Imker in 
Hollenbach, Poſt Waidhofen a. d. Thaya, u. 


. 11 Stück 16rahmige, gebrauchte Gravenhorſt⸗ 
ſche Bogenſtülper ſind um den Preis von 
100 Kronen zu verkaufen. Karl Stobitzer, 
Wien, II., Schiffmühlenſtraße 69, 2. Stock, 
Tür 10. 79-X 


6 bis 10 Stück Wiener Bereinsſtänder zu 
kaufen geſucht. Zuſchriften an Franz Niederle 
in Langenlutſch bei Mähr.⸗Trübau. 80-X. 


Honig jedes Quantum, nebſt Preisangabe, 
kauft Joſef Buchner, Wien, XIX., Iglaſee⸗ 
gaſſe 12. 87-X. 


Ribiſelſetzlinge von großbeeriger, frühreifer, 
reichtragender, roter Tafelſorte, dreijährig, 
reichbewurzelt, per Stück 50 Heller. nen 
Amalia Sonntag, Deévény bei Preßburg, 
Ungarn. E1-X 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonſus, Wien, XVI., W 105. — 
Bienenzucht, en, I., rf 
Druck von Koch 8 Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 30. 


Berfendung: Oſterreichiſcher Reichsverein 


Bienen⸗ Vater. 


voll und einfachwandige 


XLIX. Jahrgang. 


Slibowitz, Kirschgeist 
und andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


ALOIS ALFONSUS, WIEN, 

XVI., Hasnerstraße 105. _ 
Garantiert echten Sienenhonig 

kauft jede Menge gegen vorheriges Muſter und 


Preisanſtellung Franz Zwitter, Graz, Zinsen 
dorfgaſſe 20. 2. 


DieLanditraber Bolzfraife-Werkftätten.Cilädere 


G. m. b. H. ne 
Mien, III., Schnirchgaſſe i (Telephon 4927) 


erzeug 

Oſterreichi Breitwa benſtöcke Sbm 
1 Fe here 
beftandteile zu mäßigen Breifen. 


Bienenwachs = 
gelb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quan; 
tum und zahlen die beſten Preiſe 
D. Hartmann & Co., Wien 

III., Hauptfirake 139. v. ig 
6 

Trommelvölker mit junger Königin kauft 
Franz Rapf, Wien, V., Reinprechtsdorfer⸗ 
ſtraße 39. | 2. x 
Gedeckten Platowagen für 40 Ständer, dient 


auch als Bienenhaus, verkauft oder für Se 
tauſcht Hava s, Dimburg, Stillfried, Rn. s 


— 


Imkerkollegen! Wer hilft mir mit 20 Lilo 
gramm Honig oder auch weniger, aus geſunden 
Stöcken, zum Füttern, um den Reſt meiner Stöcke 
zu retten, aus (auch Buchweizenhonig). Kaufe 
auch gut erhaltene Rietſche⸗Wabenpreſſe für 
Wiener Vereinsſtändermaß oder öſterr. tt. 
wabe. Mit Preisangabe an Sepp Mayr, 
Werſen, Salzburg. N- X. 


Kaufe 50 bis 70 ſchöne Arbeiterwaben, Wienet | 
Vereinsſtänder. Franz Doſchek in Ebenthal, 
Niederöſterreich. Br | 

| 
7 


Kaufe Wachs, gar. rein. Offerte mit Preis⸗ 
angabe au Mazura, Wien, XV., Sechshauſer⸗ 
ſtraße 24. SX. 


Einige ſtarke weiſelrichtige Bienenvölker, auf 
Breitwaben ſitzend, womöglich mit Futter bis zur 
Tracht, werden für März und April 8 
geſucht. G. Germ, Neulengbach, N.⸗O. 89x. 


Verkaufe eine fag neue Rietſche⸗Aunſtwaber 
preſſe für Wiener 3 ſofort lieferbar, 
Preis 25 Kronen, gegen Nachnahme oder Der 
einſendung des Betrages. Für tadelloſe ee 
wird garantiert. Franz Neicheicher, 
werk, Opponitz, N.⸗O. IX. 

Verlag und 


erſtraße 5. — 


49. Jahrgang. 1917. 
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Oelterreicnilchen Reichsvereines für Bienenzucht 
(Zentralverein für Bienenzucht in Oelterreich) 
und leiner Zweigvereine. 


Verlag und Verſand Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 
Offizielles Organ 


der Sektion für Bienenzuct der k. k. Landwirtichaftsgefellichait Salzburg 5 
des Vorarlberger linkerbundes Auflage 17.500. 
des Steiermärkiihen Bienenzudtvereines 
- des Landesvereines deutſcher Bienenwirte in Böhmen n 
des Landesverbandes der Blenenzüchter und Bienenfreunde des Erzherzogtums Niederöiterreih und 
des Berzogtums Kärnten 
des Landesverbandes der deutſchen Bienenzücter und Bienenfreunde der Markgrafihatt Mähren und 
des Landesverbandes der Blenenzuchtpereine des Berzogtums: Bukowina. 
Für Inhalt und Form der Ankündigungen und Beilagen übernimmt der Verein keine Verantwortung. 
Bei Beitellungen auf Grund nadiitehender Ankündigungen berufe man lich gefälligit auf den Bienen- Vater», 


Geſchäftlicher Wegweiſer. 
Blenemvolrtſchaltliche Serdte.] Heinrich Defeife, Oberholla: || Buchdruckerei 
. brunn, erzeugt als Spezialität:] Alex. Wilh. Wolf & Co., 


8 6 8 Wien, IX. Bez., Berggaſſe 13. 
JHonigſchleudermaſchinen, Bienen⸗ 4544 

Schleſien. Email⸗ und Blechhonig⸗ wohnungen und alle Geräte für —— Telephon 14544. 3. xn 
ſchleudern, Bienen⸗Stöcke, Kunſt⸗ B a Boniggläier 

‚ en £ Bienenzucht, desgleichen Kunit:| C. Stölzle'is Söhne Actien— 

waben, Brutapparate und alle] waben. Seit 1859 in dieſem ] geſellſchaft für Glasfabrikation. 

anderen Bienen⸗ und Geflügel- N eige täti &i ien, IV., Rechte Wienzeile 29. 

gel: | Geſchäftszweige tätig. — Siehe Filialen: Wien-Rudolfsheim, 

juchtgeräte. Siehe Inſerat. 2 xu Inſerat. xu 1 Budapeſt und Prag. 4-Xll 


older, zeit Rriegsanleihe 


ur Beiliegender Erlagſchein der Anglo-öſterreichiſchen Bank gilt zB 
nur zur Einzahlung des Betrages für die Kriegsanleihe! i 


Seue 2. Bienen-Batrer. XLIX. Jahrgang. 
| 
Bienenwachs 1 —— 
mit öſterr. Breitwabennaß ? 
— — garantlert reinkkwav 


Kauft jedes Quantum 


Friedrich Traub, Wien 
XVIII / I. Genzgasse 27. I- xn 


Franz Richters 
Breitwabenſtock — 


Schachteldach mit Zinkblech, Glasfenſter, Futter⸗ 

öffnungen mit Holzſchieber, feinſte Ausſührung, 

erzeugt: Mechaniſche Tiſchlerei Joh. Dollfuß, 
Gries, Poſt Oberndorf a. d. Melk, RD. 
37-XII. 


— 


Mit Schraubenverschluß. 


Nr. 11043. 
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FR-SIMMIOT> 58 
NEUES VEREINSHONIGGLAS!| 


Nur für Vereinsmitglieder gegen Einsendung der 
Mitgliedskarte oder einer diesjährigen 
Adreßschleife des „Blenen-Vater“. 


In jedem Versinshonigglas kennt ja sine Varsinsbanigetikatte gratis. 
14-18 


Otto Riedl's Tränke. 


Alleinige Lieferanten: 


C. STÖLZLE®S SÖHNE 


10 38 Actiengesellschaft für Glasfabrikation 
WIEN, IV., Rechte Wienzeile 29 


blüffend einfache Behar a 
(ſiehe Bienenbuch von F. L. . 
„Biene und Breitwabe nt 

erzengt 5 


. Franz Rößlang, Wien, I., Im 111 5 
Wo neue Bienenflände BE 


en werden, wähle man den Jahre hindurch 
erprobten 


„Oeſterr. Freitwabe nge 


Er enthält alle vereinzelten Vorzüge ander 
guter Stockformen und wird vom Reichs vereine 
beſtens empfohlen. ö 

Täglich zu beſichtigen in der Oſter reich 
on Imkerſchule in Wien. 


BIENENSTOCKE ALLER SISTEME = 


SOWIE AL ANGERN Lure 
BETRIEBE der? 
BIENEN "un SS 
GEFLOGELZUCHT 


RINGEN ARTIKEL EB 
to SILLIGEN PREISENB 


— [LLUSTA.PREISBUCHER 
— UMSONST 


u a6 
osten SCHIESB 


. . 


Ohne Verschluß zum ver 
binden goeigmet wie biste. 


Nr. 11027. 


Thüringer Ballon 
Nr. 10249. 


ine 


Fernar: Futtergafäße, Henig- 
- Sorvlerdosen und hlenanwirt- 
schaftliche Geräte aller Art. 


»Die Preise verstehen sich bis auf Widerruf mit 5% Rabatt undg50%, Zuschlag. 
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zan des unter dem höchſten Schutze Ihrer kal und königl. Hoheit der durchlauchtigſten Frau 
erzogin Maria Joſepha ſtehenden Öfterreichifchen Reichsvereines für Bienenzucht, feiner 
eigvereine in Oberöſterreich, 8 Tirol, Krain, Küſtenland, Böhmen, Schleſien uſw., 
Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Salzburg, des Vorarlberger 
erbundes, des Steiermärkiſchen Bienenzuchtvereines, des Landesvereines deutſcher Bienen- 
te in Böhmen und der Landesverbände in Niederöſterreich, Kärnten, Mähren und Bukowina. 


Der Verein ſtand über 30 Jahre unter dem allerhöchſten Schutze weiland Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Eliſabeth. 


u 
1 5 Ungarn, "Bosnien und jegowina und für Deu Kronen, ür das übrige Audtand 
potivcretn) B Marl. Im 5 Bauptnerzeichnifie, unter Mr. ein 9 unter welcher Nummer bei jedem aa 
bezogen werden kann. tungsbücher find ch einzuſenden. Schluß der Schri nn am 15. 
9. Gan werden ni t tzurüccgeſtellt. — Verwaltung und Ankündigungsaufnahme: 


reinskanzlei und Schriftleitung: Wien, I., Helferſtorferſtraße dB. — Schritten: sis Alfenſab. 
Fernſprecher: Präfident: 96894 Sereinstanziei: Stelle 8 von 3054. Schriftleiter: 22602. 


tr. 12. Wien, am 1. Dezember 1917. XLII. Jahrgang. 


Nachdruck aus dem „Blienen⸗Bater“ iſt nur unter Angabe der Quelle geſtattet. 


Zeichnet VII. Kriegsanleihe! we 


An die Vereins mitglieder und Leſer des „Bienen-Vater“! 


Abermals ruft uns das Vaterland zur Unterſtützung auf. Trotzdem unſere 
pferen Armeen Siege auf Siege erringen, iſt es uns noch nicht gelungen, unſere 
einde zu überzeugen, daß jeder Anſturm gegen die feſte Mauer der Mittelmächte 
rgebens iſt. Gegenwärtig tragen wir unſere Kämpfe und Siege weit hinein nach 
lalien, neuerdings hat ſich unſer Heer mit friſchem Lorbeer bedeckt. 

Unſere Pflicht iſt es, Kaiſer und Reich in dieſen Schickſalsſtunden durch 
eichnung von Kriegsanleihe zu unterſtützen. So manchem Imker war im heurigen 
Ei eine gute Honigernte beſchert und eine gute Einnahmsgquelle erſchloſſen. 

ö x jetter Bienenwirt durch Zeichnung von Kriegsanleihe ſeinen patriotiſchen 
etätigen. 


Der Reichsverein für Bienenzucht in Osterreich hat auch diesmal wieder eine 
ne Zeichenſtelle eröffnet. 


Jeder Bienenzüchter zeichne Kriegsanleihe nur bei unferer Zeichenſtelle! 
* Vorteile, welche die Geldinſtitute gewähren, gewährt auch unſere 


Der i Verrechnung wegen wurde als Abrechnungstag für die Zeichner 
3. Dezember 1917 (Schlußtag der Zeichnungsfriſt) beſtimmt. An dieſem Tage 
et inkluſive Verrechnung der Stückezinſen und abzüglich des Kupons per 
ebruar 1918, welcher ſofort ausgezahlt wird: 


die 40 jährige Kriegsanleihe für je K 100.— Nennwert K 9066, 

die 9jährige Kriegsanleihe für je K 1000.— Nennwert K 931 14. 

Der die 11 ige Belehnung (garantiert 5 % bei der 40jährigen bis 31. De⸗ 
1922, bei der 9jährigen bis 31. Dezember 1920) in Anſpruch nimmt, hat 
uſive Zinſenverrechnung bis 1. Februar 1918) 


Seite 230. Bienen⸗Vater. Nr. 12. 


für je K 100.— Nennwert 40jährige Kriegsanleihe K 1627, 
für je K 1000.— Nennwert Yjährige Kriegsanleihe K 187˙28 
einzuzahlen. 


Berechnung der Einzahlungs beträge. 
Für den einheitlichen Abrechnungstag ſtellt ſich die Rechnung wie folgt: 


a) K 100.— 40jährige Staatsanleihe. 
1. Vollzahlung: 


K 100.— nn. da 950 

abzüglich allgemeine Bonifikation o 
9— K 92.— 

abzüglich einmonatliche . K —46 

abzüglich Vergütung des am . 1918 > fäligen 

Vierteljahräfupon . . „ 137 „ 18 
K 90˙17 
zuzüglich 514 / Stückzinſen vom 1. November bis 3. Dezember . „ —44 
| K 0 


2. Anzahlung: 


Die Bank borgt fofort 75 % des Nennwertes, fo daß nur K 1566 ein⸗ 
zuzahlen wären. Das Darlehen von K 75.— läuft alſo vom 3. Dezember 1917 
angefangen. Am 1. Februar 1918 iſt kein Kupon fällig, da dieſer bereits bei der 
Zeichnung in Rechnung gebracht wurde, hingegen find am 1. Februar die 5 
Zinſen von K 75.— vom 3. Dezember bis 1. Februar 1918 fällig. Dieſe Zink 
betragen 61 Heller und wurden gleich bei der Zeichnung i in Rechnung geſtellt, dam! 
der Stundungsſcheinbeſitzer ab. 1. Auguſt 1918 in den vollen Genuß des Zinien- 
überſchuſſes trete. Es ſind alſo zu zahlen: 


Vollzahlung am 2. Dezember .. K %-66 

5% Zinſen vom 3. Dezember bis 1. Februar 3 81 

: 91-27 
abzüglich Darlehen von K 75— (Zinſen bis 

1. Februar bereits n „„ ee 

Daher Anzahlung „ 182 


b) K 1000.— gjährige Schatzſcheine. 
1. Voll zahlung: 


K 1000— · 9. 29450 
ab n Bonifikation e ee ee ee ee 
4+— — K 94-- 
ab *) Vergütung des am 1. Februar 1918 fälligen en „ 18% 
K 9%: 
zuzüglich Stüdezinjen vom 1. November bis 3. Dezember. „ 4 
K 81: 


2. Anzahlung: 


Da die Bank K 750-— borgt, jo wären nur K 181.14 einzuzahlen. da abe 
ebenſo wie im früheren Beiſpiele die 5% igen Zinſen von K 750.— vom 3. De 
ee. 1917 bis 1. Februar 1918 ſofort verrechnet werden, ftellt ſich die Rechnun. 
wie folgt: 


*) Bei den gjährigen Schatzſcheinen entfällt die Zinſenbonifikation von 046 


Vollzahlung am 3. Dezember 


5 / Zinſen vom 3. Dezember bis 1. Februar 1918 5 
e Darlehen von K 750.— 


1. Februar 1918 n 
ſo daß i 
nzuzahlen ſind. 


Bienen-Bater. 


(Zinſen bis 


Durchführung der Zeichnung. 


Die Zeichnung erfolgt, 


indem der beiliegende a entſprechend 


gefüllt und der erforderliche Geldbetrag eingezahlt wird. 
Binnen kurzer Zeit erhält jeder Zeichner in unſerem Auftrage im Falle der 
ollzahlung einen Depotbrief, im Falle der Anzahlung einen Stun⸗ 


ungsſchein. 


t ni 


Abzahlungen auf Stundungsſcheine können nach e werden. 
t 


ine Abzaahblungsverpflidtung beſteh 


Tue jeder ſeine Pflicht, Gott wird es lohnen! 


Oswald Muck, 
dzt. Präſident. 


Alois Alfonſus, 
Schriftleiter des „Bienen-Vater“. 


Die Kriegsanleihe-Perſicherung. 


ine andere Form der Kriegsanleihe⸗ 
mung iſt die der Kriegsanleihever⸗ 
rung. 

ser Nummer 12 des „Bienen-Bater“ 
t ein Proſpekt der Verſicherungsgeſell⸗ 


„Allianz“ bei. Derſelbe enthält 


n Antrag auf Abſchluß einer Ver⸗ 
rung. Wer beiſpielsweiſe jeden Monat 
.— einzahlt, kann dafür den Betrag 
K 1000.— Kriegsanleihe. zeichnen. 
die Kriegsanleiheverſicherung der „Al⸗ 
;“ gibt jedem die Möglichkeit, durch 
lung geringer Beiträge fiebente öſter⸗ 
ice Kriegsanleihe zu zeichnen. Die 
ichnete Kriegsanleihe wird nach Ab⸗ 
von 15 Jahren an den Zeichner 
ſt, im Falle ſeines früheren Ablebens 
e nach mindeſtens einjährigem Be⸗ 
de der Verſicherung, ſofort nach dem 
e an den Überbringer der Polizze aus⸗ 
lat. Bei Ableben im erſten Verſiche⸗ 
gsjahre werden die vollen eingezahlten 
träge rückerſtattet. 

der Abſchluß der Berfiherung, erfolat 
Nominale K 500.— bis K 4000.— 

e ärztliche Unterſuchung. Die Kriegs⸗ 
eiheverſicherung iſt auch für den Fall 
Todes im Kriege voll wirkſam. Es 
t keinen Kriegs⸗ oder ſonſtigen Zu⸗ 


ſchlag. Niemand ſoll verabſäumen, von 
dieſer günſtigen Gelegenheit, Kriegs⸗ 
anleihe zu zeichnen, Gebrauch zu machen, 
der ſeine Pflicht gegen das Vaterland er⸗ 
füllen, ſeine Erſparniſſe gut und ſicher 
anlegen und für ſeine Angehörigen ſorgen 
will. Man erwirbt durch dieſe Art der 
Kriegsanleihezeichnung eine billige Le⸗ 
bensverſicherung unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen. 

Der ausgefüllte Verſicherungsantrag iſt 
an die Kanzlei des Reichsvereines, Wien, 
I., Helferſtorferſtraße 5, einzuſenden. 

Die Nummer 12 des „Bienen-Vater“ 
enthält folgende Beilagen: 

1. Einen Poſterlagſchein zum Zwecke 
der Einzahlung des Teilbetrages oder 
vollen Betrages auf die VII. Kriegs⸗ 
anleihe. Der Poſterlagſchein iſt genau ſo 
auszufüllen, wie in Nr. 6 des „Bienen— 
Vater“ angegeben. 

2. Ein Proſpekt der „Allianz“ nebſt 
einem Verſicherungsantrag. 

Wir bitten die Vereinsmitglieder noch⸗ 
mals, ihre vaterländiſche Pflicht durch 
Zeichnung von Kriegsanleihe zu erfüllen. 


Alois Alfonſus, 
Schriftleiter des „Bienen-Vater“. 
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Im Monat Juni 1917 ſchwankte die 
Regierung bezüglich der Herausgabe 
eines Höchſtpreiſes für Honig und Wachs. 
Auch eine amtliche Honig⸗-Bezugsſtelle 
ſollte errichtet werden und alle anderen 
Bedingungen zur Bekämpfung der Nreis⸗ 
treiberei in Honig geſchaffen werden. 
Mehrmals kam die Vereinsleitung in die 
Lage, ein einſchlägiges Gutachten ab⸗ 
zugeben. Auf das bekannte Rundſchreiben 
des Reichsvereines erklärten ſich 80 % 
der beantwortenden Zweigvereine mit 
einem Höchſtpreiſe von K 6 bis 8 ein⸗ 
verſtanden. Ungefähr 15 / wären ſogar 
mit K 4 bis 5 zufrieden geweſen. Die 
übrigen verlangten ſchon K 10 bis 15. 
Das k. k. Amt für Volksernährung hatte 
damals einen Höchſtpreis für den Honig 
von K 7 per Kilogramm in Ausſicht ge⸗ 
nommen, doch hatte die Preisbeſtim⸗ 
mungsſtelle desſelben Amtes über Ein⸗ 
flußnahme des Oſterreichiſchen Reichsver⸗ 
eines in Wien und der Reichsvereini⸗ 
gung in Prag den Höchſtpreis mit K 8 
beim Großverkauf und mit K 10 im 
Kleinverkauf direkt vom Imker weg in 
Ausſicht genommen. Da ſich aber die 
Honigpreisfrage nur im Einvernehmen 
mit Ungarn in befriedigender Weiſe löſen 
laſſen konnte, jo reifte Schriftleiter Al⸗ 
fonſus, wie bereits bekannt, im Intereſſe 
der Imker und des reellen Handels nach 
Budapeſt, um ein Einvernehmen zu er⸗ 
zielen. Leider ohne Erfolg. Inzwiſchen 
rührte ſich im Ernährungsamte nichts. 
Während dieſer Zeit ſtiegen die Preiſe 
der verſchiedenen Lebensmittel (Fleisch, 
Fett, Gemüſe, Obſt uſw.) und der not⸗ 
wendigen Gebrauchsartikel (Schuhe, Klei⸗ 
der, Wäſche, Holz⸗ und Metallwaren uſw.) 
ſowie der verſchiedenen Löhne (Fuhr⸗ 
lohn, Arbeiterlohn uſw.) ins Enorme. 
Auch die Honigpreiſe wurden, und zwar 
durch hamſternde Großhändler, von Tag 
zu Tag in die Höhe getrieben. Von K 10 
auf K 14, dann K 15, 16, 18, 22, 24 
und 30. Ja anfangs September erhielt 
ich aus Budapeſt die Nachricht, daß dort 
der Honig im Großen mit K 30 und 35 
und im Kleinen mit K 65 bis 70 ver— 
kauft worden ſei. 

Mitten in dem Stadium der Preis— 


Bienen-Bater. 


Richtpreiſe für VBienenhonig. 


im Ernährungsamt die überraſchend 
Nachricht, daß die Regierung doch = 


Höchſtpreis mit K 8 für den Produzente 


und mit K 10 für den Verkauf bei 
Händler feſtlegen werde; er erachtete 
für ſeine Pflicht, in der darauffolgenden 
Nummer des „Bienen-Vater“ dieſe 
„Überraſchung“ den Mitgliedern zu 
Darnachrichtung zu verlautbaren. J 
ſelbſt erhielt infolge meines Ferienauf 
enthaltes erſt durch die verſpätet erſchei 
nende September⸗Nummer des „Biene 
Vater“ davon Kenntnis und erachtete 
als meine Pflicht, ſogleich einzuſchreiten, 
um eine Verordnung für ſolche durch di 
herrſchende Sachlage längft übe 
holten Preiſe hintanzuhalten. Da er 
hielt ich von glaubwürdiger Seite di 
beſtimmte Nachricht, die Regierung ab 
an maßgebender Stelle bekanntgegeben! 
daß heuer überhaupt von einem Höchſtz 
preiſe für Honig abgeſehen werde. t 
3 


Nun tauchte auf einmal wieder ao 
unerwartet in den Tagesblättern ve 

31. Oktober 1917 die Verlautbarung de 
Richtpreiſes von K 8, bezw. K 10 auf 
und wirkte wie eine Luftbombe auf die 
Imker. Denn ſelbſt wenn im Monat 
Juni ein Höchſtpreis von K 8 abſolut 
befriedigt hätte und auch amtlich erlaſſen 
worden wäre, jo hätte die ganze Imker⸗ 
ſchaft Oſterreichs auf Grund der herr 
ſchenden Teuerung ſchon im Auguſt oder 
September um Anderung des Preiſes 
einſchreiten müſſen. Denn was für den 
Wein, das Obſt, Gemüſe und Fett recht 
war, muß es auch für unſeren Honig ſein. 
Die Weinhauer bekamen vor dem Kriege 
zirka 50 Heller für 1 Liter Wein und er⸗ 
halten gegenwärtig anſtandslos K { 
bis 5, alſo nahezu das Zehnfache, und 
hatten überdies heuer eine reichliche Ernte. 
Der von der Regierung im Auguſt oder 
September für Wein feſtgelegte Höckft⸗ 
preis von, ich glaube K 3 per Liter. 
wurde bereits wenige Wochen darnach auf 
K 4 und mehr erhöht. Und ſo hätte auch 
in Honig eine geſetzliche Preiserhöhung 
eintreten müſſen. Allgemein ertönt aus 
Imkerkreiſen der Ruf nach Gerechtigkeit 
und als gerecht erachten es die Imker. das 


ſteigerei erhielt nun unſer Schriftleiter! der Honigpreis mit den Preiſen ander:t 
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Nahrungsmittel, wie Butter, Schmalz 
u. dgl., gleichen Schritt halte. 

Was wird nun die Folge dieſes im 
Hinblick auf die derzeitigen Verhältniſſe 
wirklich niedrigen Honigpreiſes ſein? Der 
Honig wird in erſter Linie zum Schaden 
des bedürftigen Publikums vom Markte 
perſchwinden; die Imker werden ihn in 
Ermangelung des Zuckers im eigenen 
Haushalte verwenden oder als — Tauſch⸗ 
artikel benützen. Auch werden ſich viele 
tauſende Imker ſtatt auf die Vergröße⸗ 
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rung ihres Bienenſtandes auf einen an⸗ 
deren, mehr einträglicheren Erwerb um⸗ 
ſehen, der alſo ihre viele Sorge, Mühe 
und raſtloſe Arbeit beſſer lohnt als die 
ſo ſtiefmütterlich behandelte Bienenzucht. 
Oder ſollte vielleicht gar der ſo vorzüg⸗ 
liche öſterreichiſche Honig über die un⸗ 
gariſche Grenze wandern, um mit mär⸗ 
chenhaften Preiſen als Auslandsprodukt 
wieder hier zu erſcheinen? 


Oswald Muck. 
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Die Wanderung ins Buchweizenfeld vom 1. Auguſt 
bis 15. September 1917. 


Wie ſchon im „Bienen⸗Vater“ Nr. 9, 
Seite 209, angeführt, wurde heuer der 
Buchweizen, da die Felder infolge der 
überaus großen Dürre nicht bearbeitet 
werden konnten, in großen Zeitabſchnitten 
angebaut. Wenn ausgiebig Regen gefal⸗ 
len wären, hätte es lange Tracht gegeben. 
Ein großer Teil der zur Ausſaat für 
Buchweizen beſtimmten Acker wurde über⸗ 
haupt nicht bebaut. Die Wanderung be⸗ 
gann um Anfang Auguſt, noch 
genug. da der Wageſtock erſt vom 
10. Auguſt an Zunahme zeigte. Die erſte 
Tracht gab das Vuſperkraut, welches auf 
den Feldern gegen Süßenbrunn zu 
blühte. Das Wetter war im Gegenſatze 
zum Jahre 1916 heiß und trocken und 
gab es Tracht nur nach Tagen mit Regen 
und ſolchen mit Tau. Im Auguſt zeigte 
der Wageſtock eine Zunahme von 7-05 
Kilogramm, im September eine Abnahme 
von 0-95 Kilogramm, daher eine Zu⸗ 
nahme von 6-10 Kilogramm für die Zeit 
der Aufſtellung. Die Mehrzahl der Völker 
hatte den Winterbedarf in den Stöcken. 
In den zur Aufſtellung gebrachten 
36 Stellagen waren 612 Völker unter⸗ 
gebracht, welche 27 Bienenzüchtern ge⸗ 
hörten (Imkerſchule inbegriffen), davon 
waren 602 Mobilſtöcke und 10 Körbe 
und Bauernſtöcke. Bei den mit der Bahn 
angelangten Bienenvölkern gab es eine 
ziemliche Anzahl verbrauſter Völker. 
Am Wanderſtande gingen während der 
Zeit der Aufſtellung heuer drei Völker 
durch Weiſelloſigkeit und darauffolgender 
Räuberei ein. Am 12. Auguſt fand eine 


außergewöhnlich gut beſuchte Wanderver⸗ 
ſammlung am Wanderplatze ſtatt. 

Die k. u. k. Leitung des Schießplatzes 
ſtellte auch heuer die Mannſchaft der 
Wacheabteilung zum Aufſtellen und Ab⸗ 
tragen der Stellagen zur Verfügung, auch 
die Beſpannung für die Transporte der 
Imkerſchule wurde von der k. u. k. Mili⸗ 
8 in dankenswerter Weiſe bei⸗ 
geſtellt. | 


Zu⸗ und Abnahme des Wageftodes: 


Monot ar nt 12991 
Auguſt . 745 — 40 705 
September. — 85 180 —0'95 
Summe. . 830 2-20 6˙10 


Wanderung der öſterr. Imkerſchule ins Buch⸗ 
weizenfeld 1917. 


„% 32 „ 2 27 
Stodforin = 52 SE 8 2 E 
5 8 IS 8 8 
= — E 2 
u BE Gr zunahme kg 5 
Breitwaben . 54 166— 3— 11— — 3— 
Vereinsſtänder 26 66˙5 25 45 — I— 
Muckſtöcke. 6 15— 25 45 C05 — 
Gerſtungg. 4 85 21 25 2.— — 
Dadant und 
Sträuli . . 18 42— 23 6— — 4— 
Som ...3 66— 2— 8.— — 6— 
Kuntzſch . 4 9—- 22 0 — — — 
Gravenhorſt. 5 10— 2—- 3.— 1— — 
Körbe. 5 5- 1 — 2-05 — 
Summe und A 5 1. 
Durchſchnitt: 155 388.— 25 52 1— 


J. Stum voll, 
Bienenmeiſter der Sſterr. Imkerſchule. 
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Tehrkurſe an der öſterreichiſchen Imkerſchule 
in Wien im Jahre 1918. 


1. Theoretiſcher Fortbildungskurs für Bienenzüchter mit Vorbildung oder Praxis. 
Gehalten von mehreren Fachmännern an 8 Nachmittagen von 4—7 Uhr und 
zwar am 8., 15., 22. und 29. Jänner, dann am 5., 12., 19. und 26. Februar 1918. 


Zahl der Teilnehmer bis 30; Teilnahme unentgeltlich. Anmeldung in der Vereinskanzlei 
bis 24. Dezember 1917. 


2. Theoretiſcher Anfängerkurs an 8 Nachmittagen von 4 —7 Uhr, gehalten von 
mehreren Fachmännern und zwar am 5., 12., 19. und 26. Jänner und I., 9. 
16. und 23. Februar 1918. 
ni geht der Teilnehmer bis 20; Gebühr per Teilnehmer uud Kurs 10 K; die Anmeldungen werden 
in der 


ereinskanzlei bis 24. Dezember 1917 entgegengenommen; die Gebühr iſt bis 31. Dezember 
an die Kanzlei zu entrichten. 


3. Ein mikroſkopiſcher Präparatiouskurs für Bienenzuchtlehrer und praktiſche Imker. 
ehalten vom Herrn Direktor L. Arnhart, an 3 Ganztagen in der Oſterwoche: 
ittwoch den 27., Donnerstag den 28. und Freitag den 29. März 1918. 


ee Die Teilnahme ift unentgeltlich; Anmeldungen find bis 12. März 1918 an die Vereinskamzlei 
zu ten. 

Programm: a) Inſtrumentenkunde: Präparationsmikroſkop, zuſammengeſetztes Mitte: 
ſkop, Sonnenmikroſkop, Zeichenapparat, Mikrotom uſw.; b) Herſtellung von Chitin präparaten: 
Rüſſel, Stachel, Flügel, Beine, en Abdominalſegmente uſw.; c) Herauspräparieren ber 
Eingeweide: Herz, Luftgefäße, Nervenſyſtem, Darmkanal, Speicheldrüſen uſw.; d) Herſtellunz 
von Schnittſerien: Härten, Färben, d 


nballen, Schneiden, Einlegen uſw. 

Anmerkung: Jede, Teilnehmer hat im vorhinein K 3.— für Materialien beim Bienenwärter 
zu erlegen; dagegen verbleibe n die von ihm hergeſtellten Präparate deſſen Eigentum. Die Teilnahme 
an dieſem Kurſe befreit bei Ablegung der Imkerprüfung von der beſonderen Prüfung aus „Anatomie 
und Phyſiologie der Biene“. 


4. Nebenkurs für Anfänger, praktiſcher Anfängerkurs an 10 Nachmittagen von 
4—7 Uhr und zwar am 15., 22. und 25. Mai, 1., 8., 15., 22. und 26. Juni, 
11. und 18. September 1918. | 
In dieſem Lehrgange werden iu erfter Linie praktiſche Arbeiten am Dienenſtande und in ber 
Imkerwerkſtätte Su ln und hiebei die theoretiſchen Erläuterungen eingeflochten; auch einzelne 
zuſammenhängende Vorträge werden ſtattfinden; Teilnehmer ud einen Einblick in das ganze Gebiet 
der e Die Teilnahme iſt unentgeltlich und iſt bis zum 8. Mai 1918 der Vereinskanzlei 
zu melden. f - 


5. Königinnenzuchtlehrkurs, gehalten vom Herrn Bienenzuchtwanderlehrer Hans 
Pechaczek aus Euratsfeld in Niederöſterreich am Pfingſtſonntag, den 19. Mai 
von 10 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und am Pfingſtmontag, den 
20. Mai 1918 von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. 


Teilnahme unentgeltlich. Anmeldung bis 12. Mai 1918. 


6. Invalidenkurſe nach Bedarf. Teilnahme unentgeltlich. 

Die Teilnehmer eines jeden Kurſes müſſen das 18. Lebensjahr überſchritten haben und erhalten 
bei regelmäßigem Beſuche des Kurſes auf Verlangen ein Frequentationszeugnis. 

Etwaige Imkerprüfungen für Bienenzuchtlehrer und Bienenzuchtmeiſter können am Sonntag. 
den 23. Juni 1918, vormittags in der Imkerſchule abgelegt werden; Anmeldungen hiezu bie 
9. Juni 1918. Nähere Mitteilungen ſind erhältlich in der Kanzlei des Oſterreichiſ chen Neichs⸗ 
vereines für Bienenzucht in Wien, I., Helfersdorferſtraße 5. 


Die Zentralleitung. 
— E92] 
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Der diesjährige Bienenzucker. 


Bereits im Monate März begannen die 
Berhandlungen mit dem Finanzminiſte⸗ 
rium und dem k. k. Amte für Volks⸗ 
ernährung um den Zucker zur diesjähri⸗ 
gen Herbſtfütterung. Immer und bei 
jeder Gelegenheit wurde betont, der 
Zucker müſſe rechtzeitig in die notleiden⸗ 
den Bienenvölker kommen, weil ſie ſonſt 
zugrunde gingen. Aus Steiermark kamen 
ſogar zweimal Vertreter des Steier⸗ 
märkiſchen Bienenzüchtervereines, um 
perſönlich in den zwei Miniſterien unter 
Führung von Reichsratsabgeordneten 
eine rechtzeitige Zuckerabgabe zu erwir⸗ 
ken. Immer gab man den Vorſprechenden 
beruhigende Antworten. Aber ſchließlich 
konnte der Verſtändige zwiſchen den 
Zeilen mehr leſen als in denſelben: Die 
tatſächlich vorhandene Zuckerknappheit er⸗ 
möglichte eben keine bindende Antwort, 
die Herren der Regierung warteten damit 
ſo lange, bis die neue Zuckerernte, die 
eben infolge der Trockenheit zum Teile 
in Frage geſtellt war, geſichert erſchien. 
Und ſo erhielt der Verein erſt anfangs 
September die offizielle Nachricht, daß für 
ſeine Mitglieder und angegliederten Ver⸗ 
eine ſowie für Bienenzüchter, die keinem 
Imkervereine angehören, und endlich für 
die öſterreichiſchen Staatsbahndirektionen, 
d. h. für die Bienenzucht bekreibenden 
Eiſenbahner, zuſammen 3600 Meter⸗ 
ne Kriſtallzucker freigegeben worden 

nd. 8 
Nun begann für die Sera un 
eine mühevolle und aufreibende Tätig⸗ 
keit. Jene Fabrik, welche in früheren 
Jahren uns zur Zufriedenheit bedient 
5 lehnte es gleich anderen Fabriken 

Zucker ohne Vorausbezahlung oder 
ducer gegen Nachnahme zu liefern. Nun 
wurde darüber in der Zuckerzentrale ver⸗ 
handelt und dann nacheinander mit vier 
Händlern in Unterhandlung getreten. 
Doch verlangten dieſelben einen Gewinn 
von zirka 10 bis 11 Heller per Kilo⸗ 
gramm. Außerdem ſollten noch größere 
Speſen (Fuhrlohn uſw.) auf den Zucker⸗ 
preis geſchlagen werden. Freilich hätte 
unter dieſen Bedingungen der Zucker um 
zirka zwei Wochen früher geliefert werden 
können. Aber die Verantwortung der 
Zentralleitung ſtemmte ſich dagegen. 


Wohl viele Mitglieder hätten den raſcher 
gelieferten Zucker mit Freude entgegen⸗ 
genommen, aber nach dem Verfüttern in 
der Zeit der Muße zu rechnen angefan⸗ 
gen, addiert und dividiert uſw. und der 
Zentralleitung den Vorwurf gemacht, ſie 
ſei ſehr ungeſchickt geweſen, daß ſie dem 
Händler ſo viele tauſend Kronen in den 
Rachen geworfen habe, anſtatt uſw. uſw. 

Da beſchritt nun die Vereinsleitung 
den Weg der Geldbeſchaffung durch Geld⸗ 
inſtitute: Wiener Bankverein, Union⸗ 
bank uſw. Im ganzen wurde mit vier 
Banken verhandelt, wobei wieder über 
eine Woche verſtrich. Und das Ergebnis? 
Ja, wenn es ſich um Geſchäfte mit raſchem 
und großem Gewinn gehandelt hätte, 
dann ja; aber ſich mit einer ſo mühevollen 
und arbeitsreichen Verteilung des Bie⸗ 
nenzuckers, des Einſammelns der Säcke, 
des vorherigen und nachherigen Verrech⸗ 
nens u. dgl. abgeben oder dem Reichs⸗ 
verein auf ſein ſchönes Geſicht hin ſo viel 
Geld (zirka 4 Million Kronen) vor⸗ 
ſtrecken, nein! In diefer Hinſicht iſt in 
unſerem Bankweſen eine klaffende Lücke, 
welche nach Bekämpfung des kapitaliſti⸗ 
ſchen Geiſtes durch demofvatiiche Vorkeh⸗ 
rungen ausgefüllt werden muß; denn die 
Geldinſtitute ſollten in erſter Linie als 
Ziel anſtreben: Zum Wohle des armen 
Volkes! 

Während der Verhandlungen mit den 
Banken flatterten bereits an alle Zweig⸗ 
vereine uſw. Aufforderungen hinaus zur 
Vorausbezahlung des beſtellten Zuckers, 
der mit K 1-20 per Kilogramm gegen 
nachherige Verrechnung in Rechnung ge⸗ 
ſetzt wurde. Auf dieſe Weiſe liefen in 
ein bis zwei Wochen gegen K 200.000 
ein, die es dem Reichsverein ermöglichten, 
die einzelnen von der Zuckerzentrale zu⸗ 
gewieſenen Fabriken bar im vorhinein zu 
bezahlen. Über Wunſch und Vorſchlag der 
Zuckerzentrale wurden jene Sendungen, 
welche genau in 100 Rilo-Säden abgehen 
ſollten, der Wiener Firma Bauer. 
I., Riemerſtraße 7, übergeben, während 
die Zuckermengen unter oder über 
100 Kilogramm vom Wiener Lagerhaus 
abzugehen hatten. 

Ein großes Hindernis für die raſche 
Abgabe des Zuckers bildete auch der große 
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Waggonmangel; mehrmals mußte beim] Es mangelt hier der Platz, noch die J 
Eiſenbahnminiſterium und den einzelnen | weiteren Schwierigkeiten zu erwähnen; % 
Bahndirektionen perſönlich und ſchriftlich][doch kann ich allen Zuckerabnehmern ver⸗ 
eingeſchritten werden. Hier mögen die ſichern, was menſchenmöglich war, iſt i 
1 an aber bedenken, geſchehen. 6 
wir in einer ſchweren Kriegszeit Mien 
leben, in der ſogar vielenorts die Men— Wien, am 19. November 1917. 
ſchen in Not leben. Osw. Muck, Präſident. 


— — 


Zu M. Runhſch's „Imkerfragen“. 


Von Joſef Lüftenegger, k. k. Forſtmeiſter in Prutz, Tirol. (Schluß.) 


Kuntzſch's Betriebsweiſe ſchafft relativ ! Weiſelzellen, nochmaliges Kontrollieren 
viel Arbeit und Umſicht und er. innerhalb einer Woche, die ſpätere Frei- 
legt dem Bien viele Störungen | gabe der Königin, das Verſtärken oder! 
durch zahlreiche Eingriffe in das Brutneſt | Schwächen der Völker, das wöchent⸗ 
auf. Es muß dies im Gegenſatze zur Be⸗ liche Kontrollieren des Baurahmens, 
hauptung Kuntzſch's ausdrücklich geſagt das Umweiſeln, das Kontrollieren der Be⸗ 
werden. Kuntzſch, der als alter Meiſter weiſelung u. a.; dann für den ganzen 
ganz den Bienen lebt, findet die vielen Stand: die Beſchaffung des Beweiſelungs⸗ 
Handgriffe raſch und leicht abgetan, „blitz, materiales aus Zuchtſtöcken bzw. die 
ſchnell“, als „Minutengriffe“, wie er zu Zuchtſtöckebehandlung, dann erſt die ab: 
jagen pflegt. Er ſcheint bei Propagierung geſonderte Zucht von Ablegervölkern: de 
ſeiner Betriebsweiſe die Lage des Durch- zu endlich die wiederholte Honigent⸗ 
ſchnittsimkers, des Volksbienenzüchters, nahme. Hiezu ein Beiſpiel, was allein 
zu vergeſſen. Hierin gleicht er einem Ar⸗ das Umweiſeln der zweijährigen Königin⸗ 
tiſten; dieſer führt uns feine Künſte mit | nen Arbeit und Störungen verutſacht aus 
Virtuoſität vor, das Schwerſte leicht voll. dem Textabſchnitt S. 115: „Bei der Um: 
bringend; wir bewundern ihn, ohne Zuft | weijelung meiner Völker verfahre ich wie 
zu verſpüren, ſelbſt Artiſt zu werden. falgt: Mit dem Tage, wo ich einem ent⸗ 

In Nowawes ſcheint eine ſehr gute weiſelten Volke Edelbrut behufs Weiſel⸗ 
Trachtlage zu fein; man lieſt von reicher anſatz einſtelle, ſtecke ich auch die für dieſen 
Obſtblütentracht, Akazien⸗ und Linden. Umweiſelungsſatz beſtimmten zweijähri⸗ 
tracht, letztere bekanntlich die ergiebigſten] gen Königinnen in den Abſteckteil, ſobald 
Trachten, die es in Mitteleuropa gibt. Da ı das nicht ſchon früher geſchehen iſt. Nach 
freilich bleiben die Völker trotz häufiger Abtötung ſolcher in acht Tagen verteile 
Neſtſtörungen leichter bei regem Ent⸗ ich die mit Brut beſetzten Waben aus dem 
wicklungs⸗ und Sammeleifer, als es in Abſperraum an andere Völker, da ſonſt 
kärgeren Trachtlagen der Fall ſein müßte. das Volk zuweilen die eingeſetzte Weiſel⸗ 
In trachtärmeren Gegenden müßte man zelle verläßt, um von ſeiner eigenen Brut 
aber auf ſolche Weile bald die Völker ſolche zu erziehen. 
zu einer wahren Stechwut treiben. Vorſichtshalber ziehe ich jetzt das Brut⸗ 
Die Bienenflucht vor der SHonigent» neſt auf den Arbeitstiſch, um mich zu 
nahme dürfte deswegen zu den wich⸗ überzeugen, daß das Volk nach Abſteckung 
tigſten Einrichtungen der Beute zählen. | der Königin auch keine Nachſchaffungs⸗ 
Man halte ſich nur vor Augen: Pro zellen angeſetzt hat. Darauf ſchneide ich 
Ertragsſtock das zweimalige Umhängen die Wahlweiſelzelle an eine hintere Stelle 

| 


1 
* 
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bzw. Ausſuchen und Herabhängen der der Wabe, neben der Brut ein, damit ich 
Königin, Kontrollieren des Honigraumes mich gleich vom Fenſter aus vom Aus⸗ 
nach 7—8 Tagen wegen allfälligen Weiſel.][ laufen des jungen Weiſels überzeugen 
zellenanſatzes, das Einſetzen des Abſperr⸗ [kann. Der Wabenſchenkel, an welchem die 
gitters, das Abſondern der Königin und | Zelle liegt, wird von außen ſichtbar mar⸗ 
Kontrollieren nach allenfalls vorhandenen | kiert. 

— . — 
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Nach zehn Tagen unterſuche ich das 
Volk. Finde ich weder Stifte noch Kö⸗ 
migin, ſo ſtelle ich eine Wabe mit jungen 
Arbeitermaden als Stichprobe ein. Ha⸗ 
ben die Bienen daran nach zwei Tagen 
keine Nachſchaffungszellen angefangen, ſo 
iſt die junge Königin noch unbefruchtet 
im Stocke. Sind dagegen Weiſelnäpfchen 
angeſetzt, ſo iſt die Königin verloren ge⸗ 
gangen und das Volk wird mit Befruch⸗ 
teter vom Weiſelſtand beweiſelt, wenn ich 
es nicht abermals mit einer Weiſelzelle 
verſuchen will.“ 

Was ferner die Weiſelzucht neben Stö⸗ 
rungen mühſame, künſtliche, komplizierte 
Arbeit ſchafft, wird auf Seite 153 bis 
163 ausgeführt. 

Solche zahlloſe Störungen des Biens 
können unmöglich als eine naturgemäße 
Betriebsweiſe, inſofern nämlich, daß hie⸗ 
durch nicht der Bienennatur ſchädlich nahe⸗ 
getreten wird, angeſehen werden. Bloß 
die Amerikaner zwecklos nachzuahmen, 
kann unſer Ziel nicht ſein. Dieſe können 
ſich ſehr viel Unnatur erlauben; ihre glän. 
zenden Trachtperhältniſſe, allenfalls bei 
neuem Import europäiſcher Raſſen, glei⸗ 
chen dies aus; das allein Wertvolle, ihre 
beſſere Tracht, können ſie uns nicht ver⸗ 
mitteln. 

Die Arbeit, Mühe und Umſicht, mit 
welcher Kuntzſch ſein Ziel erreicht, will er 
uns aber nicht allein gering, ſondern er 
will uns auch ſeine Behandlung des Biens 
naturgemäß erſcheinen laſſen. Einer ſol⸗ 
chen Auffaſſung ſteht aber noch mehr ſein 
Standpunkt entgegen, das höchſte Ziel der 
Bienenzucht ſei kein Schwarm. Ja noch 
mehr: auch die ſtille Umweislung ſucht 
Kuntzſch als ein des Imkers Intereſſen 
vermeintlich nachteiliges Moment mit 
allen Mitteln zu hintertreiben, während 
doch ein naturgemäßer rationeller Bienen⸗ 
zuchtbetrieb gerade in der rechtzeitigen 
ſtillen Umweislung die wertvollſte Eigen⸗ 
ſchaft eines leiſtungsfähigen Bienen⸗ 
ſchlages erblicken muß. 

Der wahre, naturgemäße, rationelle 
Betrieb ſucht das Schwärmen wohl mit 
wirtſchaftlichen Mitteln unter möglichſt 
geringer Störung des Biens einzudäm⸗ 
men, ſo durch Bienenraſſe, Wahlzucht, 
Raumgabe für den erſtarkenden Bien, 
Baugelegenheit, Bruteinſchränkung beim 
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erſtarkten Bien u. a. m., nicht aber durch, 
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haarſpalteriſche Weiſelzuchtkünſteleien und 
heikle, künſtliche Umweislungen. Schwärme 
in geringer Zahl, wie ſolche beſagter Be⸗ 
trieb mit ſich bringt, bedeuten in einer 
größeren Bienenwirtſchaft durchaus keine 
wirtſchaftliche Einbuße; es handelt ſich 
dabei nur um die verſtändige Ausnützung 
derſelben, die recht mannigfaltig ſein 
kann, ohne deshalb viel Federleſens 
machen zu müſſen. Die Auffriſchung ab⸗ 
lebender Standvölker erfolgt beim natur- 
gemäßen Betrieb durch Erſatz⸗ 
völker beſter Schläge, nicht aber 
durch bloßen Königinnen⸗ 
zuſatz. Denn nur das phyſiologiſche 
Ganze eines Bienenvolkes, wenn auch 
ſelbſt nur eines vollgegliederten Völk⸗ 
chens, iſt der Träger der ſeeliſchen In⸗ 
ſtinkte, daher auch der wertvollen wirt⸗ 
ſchaftlichen Eigenſchaften, während eine 
bloße Königin mit Sicherheit nur 
phyſiſche Eigenſchaften fortzupflanzen 
vermag. Die Bienenkönigin iſt 
doch nur ein ganz unſelb⸗ 
ſtändiges Weſen im Bien, 


das ganz nach dem Willen des Arbei⸗ 


tervolkes, welches den In⸗ 
ſtinkt trägt und wieder auf das Ar⸗ 
beitervolk fortpflanzt, zu allem 
gedrängt wird und allem gefügig bleibt. 


Solche Erſatzvölker werden in der 
Schwarmzeit aus Teilen von Nachſchwär⸗ 
men oder Singerſchwärmen voll befrie⸗ 
digender Schläge gebildet, wohl auch aus⸗ 
nahmsweiſe durch Ausſchneiden reifer 
Weiſelzellen aus beſten Ertragsvölkern 
nach deren Abſchwärmen durch Bildung 
von Ablegern genommen. Dieſe in 
geringem Prozentverhältniſſe zur Stand- 
völkerzahl in Bereitſchaft gehaltenen 
Erſatzvölker werden je nach Bedarf noch 
in dem Jahre der Bildung, ſonſt nach 
ihrer Überwinterung aufgebraucht. So 
läßt ſich vom verſtändigen Imker mit 
höchſten Erträgen bei voller Sicherheit 
und, wie noch angedeutet werden wird, 
mit weit geringerem Arbeitsaufwand als 
beim Kuntzſchen Betrieb imkern, ohne der 
Natur einen weſentlichen Zwang anzutun. 
Auch bei ſolchem Betrieb gibt es keine 
leeren Beuten am Stande, gibt es aus— 
ſchließlich geſunde, zumeiſt ftarfe. ſonſt 
mittelſtarke Völker, nicht aber Schwäch— 
Dieſer Betrieb aber, und das iſt 
vielleicht das Wichtigſte, kann von jedem 
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Durchſchnittsimker leicht erlernt und 
durchgeführt werden, während eine kunſt⸗ 
gerechte Feinarbeit mit zahlloſen ſtören⸗ 
den Operationen am Lebensnerv des 
Biens nur Sache weniger Bienenzüchter 
ſein kann, gleichviel, ob man erwerbs⸗ 
mäßig oder als Naturfreund imkert. 
Durch die Obenüberwinterung (Um⸗ 
hängen in den Honigraum nach der letzten 
Ernte) wird gewiß eine gleichmäßige Ent⸗ 
wicklung der Völker im Frühjahr erzielt. 
Naturgemäßer iſt aber der Sitz des Win- 
terneſtes und der Frühjahrsbrut, bei ge⸗ 
nügend Vorräten, näher beim Flugloch. 
Bei warmer, trockener (ganzjähriger) 
Verpackung, kleinem Flugloch, kühler Ab⸗ 
blendung und Freilaſſung eines rückſeiti⸗ 
gen Raumes von einer bis mehreren 
Waben im erſten Stockwerke oder bei 
Breitwaben durch Abrückung des Fenſters, 
allenfalls durch einen Blindrahmen, über⸗ 
wintern die Bienen auch im unteren 


Raum ebenſo vollkommen bei geringer 


Zehrung. Dieſe Kuntzſche Forderung 
muß daher als ein unnötiges Plus an 
Störung und Arbeit angeſehen werden. 
Auch iſt hiebei der Nachteil, daß im 
Honigraum nach guter Frühjahrspollen⸗ 
tracht allzu reichliche Pollenneſter zurück⸗ 
bleiben, wo Honig ſein ſoll, nachdem die 
Königin nach unten gebracht wurde. 
Wenn daher Kuntzſch ſeinen Theſen Nach⸗ 
ſätze widmet, wie: „Gegenteilige Behaup— 
tungen beruhen auf Irrtum oder Täu⸗ 
ſchung“, ſo zwingt dies manchmal dem 
Wiſſenden ein Lächeln ab. 


Im Vergleiche zu den zahlreichen 
ſtörenden Eingriffen, wie fie der Kuntzſch⸗ 
ſche Betrieb erfordert, ſind die jährlichen 
Stock- und Standarbeiten des mit jeder 
anderen Betriebsweiſe konkurrenzfähigen 
naturgemäßen Betriebes höchſt einfach: 
Beutenform jede, ſoweit ſie genügend 
aroß und einengungsfähig iſt und die 
Bildung eines oberen und rückwärtigen 
Honigraumes zuläßt; Erweitern des 
Brutraumes, Offnen des oberen Honig— 
raumes bei gleichzeitigem Einſetzen des 
wagrechten (hölzernen) Abſperrgitters, 
Einſctung des ſenkrechten Abſperrgitters 
(Bruteinſchränkung), Leerung der jo ge— 
ſchaffenen beiden Honigräume, bei letzter 
(zeitiger) Honigernte gleichzeitige Schlie— 
ßung der Honigräume, bezw. Entfernung 
der beiden Abſperrgitter, endlich daran— 
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ſchließend Aufmaſtung und Einwinte⸗ 
rung. Verſagende Völker (zumeiſt durch 


Flug⸗ und Fenſterſichtmerkmale feſtſtell⸗ 
bar) werden mit bereitgehaltenen Re⸗ 
bezw. erſetzt. 
Nach fünfmonatigem Betrieb herrſcht im 
allgemeinen ſiebenmonatige Imkerruhe. 


Solch einfacher, naturgemäßer Betrieb. 


| 
Ä 


{ 


vom verſtändigen Imker gehandhabt, ge⸗ 
währt nicht allein bei relativ geringitem : 


Arbeitsaufwand volle Sicherheit hinſicht⸗ 


lich ſeines ungeſchwächten Fortbeſtandes. 
ſondern er bleibt auch konkurrenzfähig 
mit jedem Kunſtbetriebe dank dem Um: 


ſtande, daß dem Bien die ſelbſtzüchteriſche 
Kraft faſt ungeſtört zur Entfaltung er⸗ 


1 
1 


halten bleibt, neben der die Wahlzucht 


zwanglos einherſchreitet. 

Mit dieſen Ausführungen kann freilich 
eine Beſprechung des ſo originellen 
Kuntzſch'ſchen Buches noch nicht als er- 
ſchöpft betrachtet werden. Nicht unwider⸗ 
ſprochen ſoll nur noch folgendes ſein: 


Kuntzſch hält die Biene für farben⸗ 


m de . — 


blind. Da uns über dieſen Punkt gegen⸗ 
teilige Forſchungsergebniſſe bekannt ſind, 


können wir dem Autor trotz vorgebrachter 
Argumente nicht beipflichten; 


letztere 


(S. 38) können übrigens nur beweiſen. 
daß der Richtungsſinn der Biene ſtärker 


ausgeprägt iſt als der Farbenſinn. 

Kuntzſch ſtellt ferner in Abrede, daß 
Naturſchwärmen eine größere Entwid- 
lungskraft innewohnt als Kunſtſchwär⸗ 
men. Damit kann er unmöglich aus Er⸗ 
fahrung ſprechen über den Durch 
ſchnitt bezüglicher vergleichender Ver⸗ 
ſuche; denn dieſe müßten ihn in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen. 

Das urſächliche Weſen der Räuberei 
wird weiters von Kuntzſch nicht gründlich 
erkannt; noch mehr aber iſt ſeine Methode 
der Abſtellung derſelben ſchlecht gewählt. 
Wenn er jagt, „man habe die bei ge⸗ 
ſchloſſenem Flugloche in Klumpen ſich an: 
ſetzenden Räuber von Zeit zu Zeit totzu⸗ 
drücken, ſie an einem Tage vollſtändig 


zu vernichten, ſeien es auch Tauſende; um 


die Räuber ſei nicht ſchade“, jo mutet uns 
dieſer gepredigte Maſſenmord recht ver 
altet und, inſofern es ſich um fremde 
Bienen handelt, rechtswidrig an. da die 
Urſache der Räuberei bekanntlich im be⸗ 
raubten Stocke zu ſuchen iſt. 
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Endlich jei noch erwähnt, daß es beim 
Kuntzſch'ſchen Betrieb häufig erforderlich 
wird, Brutwaben Völkern zu entnehmen 
und anderen zuzuteilen; das Herabhängen 
der Königin mit einer Wabe mit offener 
Brut vom zweiten in das erſte Stockwerk 
(im Frühjahr!) fällt ebenfalls in dieſen 
Belang. Abgeſehen von der Schädlichkeit 
der Brutneſtſtörung hiebei, laufen hier 
minder erfahrene Imker große Gefahr, 
Brutverkühlungen und damit gefähr⸗ 
lichere Todeskeime herbeizuführen. Beim 
naturgemäßen Betrieb erfolgt ein Vor⸗ 
dringen über die letzte Wabe des Brut⸗ 
neſtes hinaus nur in dem einem Falle der 
Bruteinſchränkung in der wärmſten Zeit, 
während ſonſtige Eingriffe wie zum 
Zwecke der Vereinigung mit einem Er⸗ 
ſatzvolk, der Bauerneuerung u. a., nur 
ganz ausnahmsweiſe zu geſchehen haben. 
In all dieſen Fällen kann das Gedeihen 
der Brut ſelbſt durch den Mindererfahre⸗ 
nen kaum jemals gefährdet werden. 
Eine Schrift zur näheren Anleitung 
und Begründung einer naturgemäßen 
rationellen Betriebsweiſe wird Verfaſſer 
dieſer Beſprechung nach vieljähriger for— 
ſcheriſcher Tätigkeit auf dem Gebiete 
praktiſcher Bienenzucht, wobei ihn durch⸗ 
geführte vergleichende Verſuche mit 60 bis 
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80 Völkern zu ſicheren Erkenntniſſen ge⸗ 
führt haben, in nächſter Zeit der Öffent- 
lichkeit übergeben. 


Zuſammenfaſſend kann geſagt werden: 

Der Kuntzſch'ſche Betrieb eignet ſich 
nicht für Volksbienenzucht; die gleichen 
Durchſchnittserträge können auf viel ein⸗ 
facherem und naturgemäßerem Wege er- 
zielt werden. 


Wertvoll erſcheint das Buch „Imker⸗ 
fragen“ dennoch; es bahnt ſich aus ihm 
durch Wiſſen und Können, Selbſtbewußt⸗ 
ſein, Sicherheit, Ordnungsliebe und 
ſchließliche Zufriedenheit mit den Erfol⸗ 
gen eine fortſchreitende Blüte der deut⸗ 
ſchen Bienenzucht. 

Das Buch beſitzt eine Fülle guter 
Ideen, geſunder Anſichten und wertvoller 
Erfahrungen. Was Kuntzſch über Raſſe, 
Zucht, Standeinrichtung, Anſchaffung 
von Beuten, über den Honigabſatz, über 
das Schleudern, über nützliche Vögel 
u. a. m. ſagt, verdient voll beachtet zu 
werden. Die Abſichten wie auch der Ein⸗ 
druck des zweiten Teiles des Buches iſt 
uneingeſchränkt voll zu würdigen. Die 
Ausführungen und Anregungen des drit— 
ten Teiles endlich mögen auch bei uns 
auf fruchtbaren Boden gelangen. 


Die Bienenzucht im Jahre 1917. 


Von Joſef Bittermann, Imker in Hollenbach, Niederöſterreich. 


Der mörderiſche Winter, welchem ſehr 
viele Bienenvölker durch Hunger zum 
Opfer fielen, war ſonſt für die weitere 
Entwicklung nicht gerade ungünſtig. Die 
Bienen kamen durchwegs ſchön ins Früh⸗ 
jahr, entwickelten ſich anfangs wohl 
ziemlich langſam, da ſie ſpät mit dem 
Brutgeſchäft begannen. Ende Mai blühten 
die Stachelbeeren und der Löwenzahn 
und in dieſe Zeit fiel auch die volle Ent- 
wicklungsperiode der raſch erſtarkenden 
Bienenvölker. Noch nie traten die Völker 
auf meinem Bienenſtande ſo ſtark in die 
Haupttracht, als gerade heuer. Ich hatte 
wohl ſämtliche Kolonien auf Honig ein— 
gewintert, was weſentlich beigetragen 


haben mag, die Kolonien eheſtens auf die 


Höhe zu bringen. 
Da wir von Mitte Mai ſchönes Wetter 


hatten, wo die Bienen täglich Ausflüge 
machen konnten, gab iſt die Honigaufſätze 
ſchon am 25. Mai. Der Juni brachte gute 
Tracht, ſo daß ich ſchon am 19. von den 
zwei beſten Stöcken 25 Kilogramm feinen 
Wieſenblumenhonig ſchleudern konnte. 
Die Tracht war in der Folge trotz der 
herrſchenden Dürre ſehr ergiebig. Ich er— 
reichte heuer einen Durchſchnittsertrag 
von über 18 Kilogramm Honig pro Volk. 
Schwärme fielen ſehr wenig und erſt von 
Mitte Juli ab, da ich durch ſtetes Aus⸗ 
ſchleudern das Abſchwärmen der Kolonien 


zu verhindern ſuche, was mir auch ſtets 


gelingt. Bei mir fallen die Schwärme in 
der Regel immer erſt nach der Haupt⸗ 
tracht, jo daß ich von den Schwarmvölkern . 
u eine Einbuße am Honigertrage er⸗ 
eide. 
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Ich machte heuer auch einige Brut⸗ 
ableger und einen Fegling, welche alle 
winterſtändig wurden. Den Fegling bil⸗ 
dete ich aus den abgekehrten Bienen der 
Honigaufſätze, welche in eine Blechdoſe 
abgekehrt wurden und dann in eine mit 
Drahtgitter verſehene Kiſte geſchüttet, im 
Keller zwei Tage Arreſt bekamen. Wie 
ſie in den Keller gingen, ſetzte ich vorerſt 
eine junge ſelbſtgezogene Königin zu, 
die ſelbſtverſtändlich anſtandslos an⸗ 
genommen wurde. Nach Verlauf der zwei 
Tage ſchüttete ich den Schwarm in eine 
neue Wohnung auf Anfänge. Die Bauluſt 
und der Sammeleifer war derſelbe, wie 
bei einem Naturſchwarm. Dieſen Feg⸗ 
ling machte ich am 26. Juli, gab ihm in 
der Folge 3 Kilogramm Honig und bei 
der Reviſion am 24. Auguſt fand ich, daß 
er winterſtändig war. 

Bei der diesjährigen Einwinterung 
wurde wieder nur auf Honig, wie voriges 
Jahr, eingewintert. Die Zuckerfütterung 
wende ich nur bei ſpät gefallenen Schwär⸗ 
men an, ſofern überhaupt welcher zu be⸗ 
kommen iſt. Sonſt belaſſe ich den Völkern 
ſtets ihren im Brutraume geſammelten 
Vorrat, welcher beim Sylviac⸗Breitwaben. 
ſtock ſtets hinreichend iſt. Am 2. Sep⸗ 
tember erhielt ich einen Beſuch aus Un⸗ 
garn. Herr Polizeihauptmann a. D. Kal⸗ 
man Nemesſzeghy aus Keſzthely am 
Plattenſee beſichtigte meinen Bienenſtand 
und ſprach ſich ſehr anerkennend über das 
Geſehene aus. Unter anderem erzählte er 
mir, daß er heuer ſein 25jähriges Imker⸗ 
jubiläum feierte und es ihm vergönnt 
war, neben einer guten Honigernte — er 
hatte einen Ertrag von über 13 Meter⸗ 
zentner Honig — letzteren um einen ſehr 
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guten Preis an den Mann brachte. Er 
erzählte, daß er bereits drei Kolonien feit 
dem Jahre 1914 im Betriebe habe und 
ſehr damit zufrieden ſei. Sie gaben 
doppelt ſo viel Honig als die ungariſchen 
Vereinsſtänder. Wir ſchieden mit dem 
Wunſche von einander, daß bald wieder 
der Frieden einkehren wolle, dann werde 
auch ich mir die Zeit nehmen und Herrn 
Nemesſzeghy im ſchönen honiggeſegneten 
Ungarlande einen Beſuch bei ſeinem Bie⸗ 
nenſtande machen. 


Was das Honiggeſchäft anbelangt. 
brauche ich mich wohl nicht zu beklagen 
Im Nu war er verkauft. Solche Preiſe, 
wie wir ſie heuer hatten, werden wir 
wohl nicht mehr erleben, wir konnten zu⸗ 
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frieden ſein. Jetzt habe ich meine Bienen 


bereits für den Winter hergerichtet, ſo 


daß ich hoffen darf, ſie werden das Früh⸗ 


jahr in beſter Verfaſſung erleben. 

Heuer hätten wir Imker gut getan im 
Frühjahre, wenn wir zahlreiche Bienen⸗ 
völker aufgeſtellt hätten, der Nutzen 


wäre ein großer geweſen. Die Unter⸗ 


ſchiede waren heuer im Ertrage nicht ſo 
verſchieden als manche Jahre. Mein 
beſtes Volk trug 30 Kilogramm Honig 
ein, im Vorjahre aber 34 Kilogramm. 
Dafür aber hatte ich heuer viele Völker, 
die mir über 25 Kilogramm gaben, vori⸗ 
ges Jahr aber nur zwei. Der Durch⸗ 
ſchnittsertrag war voriges Jahr — es 


war ein arges Mißjahr — bloß 5 Kilo⸗ 


gramm Honig. Ich möchte mit dem 
Wunſche ſchließen, daß wir nächſtes Jahr 
wieder eine gute Ernte machen, den 
Honig aber zu angemeſſenen Preiſen im 
Frieden verkaufen können. 


— — 


Bennigſche Tuttertafeln. 


Der Verſand des zur Notfütterung der 
Bienen bewilligten Zuckers verzögerte ſich 
heuer derart, daß es den meiſten Imkern 
nicht möglich war, ihn auf die gewohnte 
Weiſe, als Löſung, den Notleidenden zu 
reichen. Die Bienen ſind in der vor⸗ 
geſchrittenen Jahreszeit infolge der wech⸗ 
ſelnden, oft ſehr niedrigen Temperatur 
nicht imſtande, die flüſſig gereichte Nah- 
rung aufzunehmen und zu verarbeiten; 
das Futter verdirbt im Futtergefäße oder 


in den Waben und bringt den Immen 
mehr Gefahr als Nutzen. Der Bienenwirt, 
der feine Pfleglinge nicht mit genügen- 
dem Vorrat zu verſehen weiß, hat in den 
Hennigſchen Tafeln ein vielfach bekanntes, 
doch ſelten verwendetes Mittel, das Feh⸗ 
lende zu ergänzen, ohne die Bienen in 
Aufregung und Gefahr zu bringen. Die 
Herſtellung der Futtertafeln ſcheint vielen 
als umſtändliche Patzerei, iſt aber, recht 
angepackt, durchaus kein Kunſtwerk. Ein 
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Brett wird jo hergerichtet, daß ſich die Ab⸗ 
tandſtiften der Rähmchen verſenken 
aſſen, die leeren Rähmchen allſeits flach 
urliegen. Zwiſchen Brett und Rähmchen 
ommt ein Blatt Zeitungspapier. Zucker 
bind mit Waller (2: 1) beiläufig 10 Mi⸗ 
mten lang gekocht. Durch Proben mit 
iner Drahtſchlinge überzeugt man ſich, 
d die Löſung den „Großen Flug“ er⸗ 
eicht hat. Bilden ſich beim kräftigen 
Hafen durch die vorher eingetauchte 
Schlinge lange Fäden, dann iſt der ge⸗ 
vünſchte Grad erreicht. Unter beſtändigem 
Imrühren läßt man den geſponnenen 
zucker abkühlen, bis er breiartig iſt. Nun 
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taugt er zum Einfüllen in die hergerichte⸗ 
ten Rähmchen. Nach dem vollſtändigen Er⸗ 
kalten iſt die kriſtalliniſche Maſſe feſt und 
die Futtertafel nach dem Entfernen des 
Papieres zum Gebrauche fertigt. Sie er⸗ 
hält ihren Platz möglichſt dicht am Bie⸗ 
nenknäuel. Die Hennigſche Futtertafel 
bietet den Vorteil, zu jeder Zeit ohne be⸗ 
ſondere Aufregung der Bienen, ziemlich 
große Futtermengen in wenigen Minuten 
den Notleidenden reichen zu können; da 
ſie nicht verderben, können die Tafeln 
lange Zeit aufbewahrt werden und ſind 
im Notfalle raſch zur Hand. 
H' Staudigl. 


Imkerarbeiten im November und Dezember. 
Von Oberlehrer Joſef Böhmer, Marhof bei Stainz, Steiermark. 


Der ſorgſame Imker hat die Einwinte⸗ 
ungsarbeiten vollendet. 

Das ſchöne Wetter bis Ende September 
egünſtigte heuer die Nektarbildung, ſo 
aß wir im September bis Schluß faſt 
ägliche Zunahmen beim Wagvolke be⸗ 
bachten konnten. Wohl ein Glück in der 
uckerloſen Zeit! Vom Zucker, den wir zur 
ßütterung bekommen ſollen, haben wir 
vohl geleſen, aber bis heute davon nichts 
jeſehen. Der milde Herbſt begünſtigte die 
Selbſtverſorgung der Völker. Bei Tracht 
ibt es auch junge Brut und wir ſollen 
ins diesmal freuen, wenn die Jung⸗ 
bienen vor Eintritt des Winters gründ— 
ih fliegen und ſich reinigen können. 
Heuer werden wir ausnahmsweiſe den 
Spätflug der Völker fördern. 

Den Wabenvorräten, dem wichtigen 
Grundſtock der Honiggewinnung für das 
nächſte Jahr, wende man große Sorgfalt 
zu. Man ordne die Waben nach Alter, 
Brauchbarkeit und Schönheit. Friſche, un⸗ 
bebrütete Waben werden von der Wachs⸗ 
motte ſelten angegriffen. Mehr Sorgfalt 
erfordern aber die bebrüteten oder mit 
Pollen gefüllten Waben, da ſie von Mäu⸗ 
ſen und Motten gerne heimgeſucht wer⸗ 
den. Unbrauchbare Waben kommen ſofort 
in den Schmelatopf. 


Die leeren, ausgebauten Waben gebe 
man an einen zugigen Ort oder man 
ſchwefle fie öfters ein, damit die Motten⸗ 
brut vertilgt werde. 

Bei ſchlechtem, kalten Wetter klappt 
man die Anflugbretter zu, ſo daß der 
Bienenſtand vollkommen geſchloſſen da⸗ 
ſteht. Das Flugloch bleibt aber offen. Mit 
den praktiſchen Fluglochſchiebern kann 
den Mäuſen der Zutritt leicht verwehrt 
werden. 

Die Futtergeſchirre reinige man ſorg⸗ 
fältig und bewahre ſie gut auf. Die blank⸗ 
geputzte Schleuder fette man ein, damit 
nichts roſtet. 

In der jetzigen Zeit unterlaſſe man 
jeden Eingriff in das Innere der Völker. 
Die Bienenſtände ſind fleißig zu beſuchen 
und die Bienen von Störungen und Fein⸗ 
den zu ſchützen. 

Man leſe fleißig Bienenbücher und 
ſtudiere auch den „Bienen-Vater“ durch, 
es wird ſich mancher Wink für den An⸗ 
fänger, aber auch für den fortgeſchrittenen 
Imker finden. R 

Tiefe Ruhe herſcht jetzt am Bienen- 
ſtande. Von eigentlichen Imkerarbeiten 
am Stande kann jetzt wohl keine Rede 
ſein. Der ſorgende Bienenvater wird auch 
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im Winter dem Stande hie und da einen 
Beſuch abſtatten. Er hält das Ohr an die 
Beute und hört die Atemzüge des ruhen⸗ 
den Volkes. Ein leiſes, kaum hörbares, 
gleichmäßiges Rauſchen deutet 
auf geſunde Ruhe. Ein ſtarkes Brauſen 
zeigt jetzt meiſt das Eindringen von Kälte 
und Zugluft an. Zugluft iſt im Winter 
und Frühjahr der größte Feind der Bie⸗ 
nen. Man ſchütze die Stöcke beſſer. Ein 
heulendes Volk iſt um dieſe Zeit ſicher 
weiſellos. Jetzt iſt eine Wiederbeweiſelung 
oder ſonſtige Rettung wohl ziemlich aus⸗ 
geſchloſſen. Ein ſolches Volk ſchwefeln 
wir jetzt ſofort ab, wenigſtens retten wir 
den jetzt ſo koſtbaren Honig. 
Sonnenſtrahlen, die die Ruhe des Vol⸗ 
kes ſehr beeinträchtigen, werden durch 
Blenden von den Fluglöchern abgehalten. 
Ein aufklappbares Anflugbrett an der 
Vorderwand des Standes leiſtet hiebei 
gute Dienſte. Es gibt verſchiedene Vor⸗ 
richtungen, um das Eindringen der Son⸗ 
nenſtrahlen zu verhüten. Ich kenne aus 
eigener Erfahrung die beim Staudinger⸗ 
ſchen Breitwabenſtocke angebrachte Flug⸗ 
lochſperre mit Luftventilation, die ſich 
immer gut bewährt hat. Die idealſte Über⸗ 
winterung gewährt uns der Kuntzſchſtock. 
Ebenſo ruhig und ungeſtört ſitzen die 
Völker in den Breitwabenſtöcken, wo man 
unter den Brutraum einen leeren Honig⸗ 
raum unterſchoben hat, auf den ein Ab⸗ 
ſchlußbrett mit einer kleinen Durd- 
gangsöffnung für die Bienen gelegt iſt. 
Im Winter ſind die Bienen ſehr 
empfindlich gegen Ruheſtörungen durch 
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Klopfen, Holzhacken, heftige Wi 
uſw., während regelmäßige Erſchütt 
gen, z. B. an der Eiſenbahn, kei 
Störung herbeiführen. | 

An den langen Abenden hat man Zeit 
die im Sommer nur flüchtig oder gab: 
nicht geleſenen Nummern der Bienen 
zeitung genau durchzuleſen (vorausgeſezz 
daß man jetzt Petroleum hat!). 

Alte Waben werden jetzt eingeſchmol 
zen, mit der Rietſche⸗Wabenpreſſe fertigen 
wir uns künſtliche Mittelwände an. 

Im Monat Dezember wird die Jahre 
verſammlung der Filiale abgehalten. Maß 
beſuche jede bienenwirtſchaftliche Ver 
ſammlung, gibt fie doch Gelegenheit. nd 
in der Bienenzucht fortzubilden. de 
Mitgliederbeitrag für das folgende Jan 
bezahle man auch ſchnellſtens, damit di 
Filialleitung in der Lage iſt, die Betrag 
vorſchriftsgemäß an die Zentrale ak 
zuführen. 

Der Bienenzucker (diesmal ohne San 
und ohne Sägeſpäne) ſoll ſchon auf de 
Reiſe fein. Für die Herbſtfütterun 
kommt er wohl zu fpät, da heißt es dar 
im Frühjahr frühzeitig füttern. ' 

Der Herr Schriftleiter hat mich ers 
ſucht, die Imkerarbeiten auch im nächſten 
Jahr zu ſchreiben. Viel Neues werde ic 
nicht bringen können. Diefe Berichte ſind 
hauptſächlich für Anfänger geſchrieben 
und da find Wiederholungen recht oft not⸗ 
wendig. Möge uns 1918 den erſehnten 
Frieden und recht volle Honigtodie 
bringen! . 


A — 


| Fragekaſten. 
Von Coeleſtin Schachinger, Benefiziat in Purgſtall, N.⸗Oe. 
| (Dorthin wolle man auch alle fachlichen Aufragen richten.) 


Frage 84. Mit großem Intereſſe habe ich den 
Artikel in der letzten Nummer „Der Breit⸗ 
wa benſtock im Gebirge“ geleſen. Aber der letzte 
Satz vergällte mir die Freude: „So trotzt ein ſo 
ausgerüſteter Breitwabenſtock in wind iller 
Lage allen Unbilden der rauhen Gebirgs wetter.“ 
Gebirgsorte in windſtiller Lage im Winter ge⸗ 
hören gewiß zu den Ausnahmen. Wie ſollen wir 
unſere Stöcke überwintern in Lagen, die den 
Winden ausgeſetzt find? 

R. K. in K. (Scheſien). 

Antwort: In Betreff der „windſtillen Lage“ 
möchte ich nach jahrelanger Erfahrung das 


Gegenteil behaupten: Im allgemeinen dien: 
Gebirgsgegenden beſſeren Schutz gegen Wird. 
als flache In Gutenſtein z. B., das mil 
hoher Berge liegt, wo ich 14 Jahre lang Bienen 
zucht betrieb, erhielten wir die Schwärme ;: 
meiſt ſchon von Ende April bis gegen Nut 
Mai. Hier in Purgſtall, das zwar umſäum N 
von mittleren Bergrücken, doch in einer Ebert 
liegt, gibt es nur ausnahmsweiſe Maiſchwämt. 
Hauptſchwarmzeit iſt hier der Juni. Wenn !“ 
jenem Artikel von „windſtiller Lage“ die Ard 
iſt, fo hat der Verfaſſer damit die nächſte Un 
gebung des Bienenſtandes im Auge; don kunt 
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vorliegendes Gebäude, Scheune, Schupfen, 

Uung uſw. genügend Schutz bieten, deſſen 
zugsweiſe die auf Orientierung ausfliegen⸗ 
jungen Bienen bedürfen. Eine abſolut wind- 
e Gegend gibt es nicht, fie wäre der Geſund⸗ 
t des Menſchen auch nicht zuträglich. 


Frage 88. Bitte um Auskunft, wo man ſich 
en Unfälle, von Bienen herbeigeführt (z. B. 
uu Bienenſchwärme einen Menſchen übel zu⸗ 
ten, reſp. töten), verſichern könnte. 
RN. K. in K. (Schleſien). 

Antwort. Die Mitglieder des „Reichsvereines 

Bienenzucht“ können ſich durch Zahlung 
er kleinen Jahresgebühr gegen derartige 
aftpflicht“ verſichern laſſen. Näheres hierüber 
in ich Ihnen momentan nicht mitteilen, weil 
t die Behelfe fehlen. Die von Ihnen angedeu⸗ 
n Beſchädigungen von Menſchen fallen 
mes Erachtens unter die „Unfälle“, gegen 
iche es keine Entſchädigung gibt. Namentlich 
den Bienenſtiche als ſolche kaum je den Tod 
es Menſchen herbeiführen. Tritt dieſer trotz⸗ 
n ein, jo muß in der betreffenden Perſon ein 
deres Grundübel vorhanden geweſen ſein, etwa 
rzſchwäche oder dergleichen, das durch den 
sed ausgelöſt wurde. Auch dies wäre als 
stall® zu bezeichnen. Wer haftet gegen den 
h von Aasfliegen, von Weſpen uſw.? Und 
d find beſonders erſtere direkt lebensgefährlich. 


Frage 86. Bor dem Flugloche eines meiner 
eneuftöde fand ich beiliegendes Tier, das auch 
on viele Eier abgeſetzt hatte. Welches iſt der 
ime des Tierchens und iſt es den Bienen 
ãdlichꝰ | J. K. in B. (N.⸗O.). 
Antwort. Ihr Schreiben kam aufgeriſſen bei 
r an, das „beiliegende“ Tier war nicht mehr 
nn, aus den mohnkorngroßen Eiern allein 
mag ich keinen Schluß zu ziehen. 


Frage 87. In dem Hauſe meines Schwagers 
ich geſtern Löcher in der Mauer, durch welche 
enen and: und einflogen. Letztere dürften 
üfchen den Böden ihren Sitz haben und honig⸗ 
ih fein. Wie kaun ich Bienen und Honig 
rausbekommen, ohne den Boden aufbrechen zu 
äſſen S. U. in Gr. (Tirol). 

Antwort. Das iſt leichter gefragt als geraten! 
ie örtlichen Verhältniſſe müſſen hiebei erwogen 
erden, und iſt zu bedenken, ob der durch die 
tbeit angerichtete Schaden an dem Gebäude 
ht größer iſt als der Wert des zu erwartenden 
onigs. Wahrſcheinlich handelt es ſich um den 
tz eines ſpäteren Nachſchwarmes, der vielleicht 
zon jetzt mit ſeinen Vorräten zu Ende iſt. Das 
olk ſelbſt aber können ſie kaum erhalten. Laſſen 
ie alſo die Bienen dort ruhig weiter hauſen! 


Frage 88. Es bietet ſich mir e 
nen Bienenſchwarm zu erwerben, der in einer 
Ime bauft. Wegen der großen Entfernung der 
ume kaun ich den Stammteil mit den Bienen 
icht zum Bienenſtande bringen. Ich möchte des» 
«lb das Bell betäuben, den Bau ausſchneiden 
ud alles heimbringen, wo mir genügend Ban⸗ 
1d Honigwaben zur Verfügung ſtehen. Bitte um 
Ingabe eines Mittels zur Betäubung der Bie⸗ 
ru. Ferner: Kann ich die Überſiedlung jetzt im 
‚sitherbfi vornehmen ? 
F. H. in St. L. (Steiermark). 
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Antwort. Die beabſichtigte Operation wird den 
armen Bienen wahrſcheinlich das Leben koſten, 
jedenfalls könnte ſie erſt nach Eintritt milderer 
Witterung, etwa von der zweiten Hälfte März 
ab, vorgenommen werden, es ſei denn, daß Sie 
das Volk in einem geheizten Raume narkoti⸗ 
ſieren können; denn Bienen, die bei herrſchender 
Kälte im Freien betäubt werden, dürften kaum 
mehr erwachen. Als Betäubungsmittel glaube 
ich Leinwandlappen, die in einer Löſung von 
Salpeter getränkt und dann getrocknet wurden, 
empfehlen zu können. Ich ſelbſt habe ſolche 
Kuren an den Bienen noch nicht gemacht, aber 
auch Ihnen rate ich, das Völklein in ſeinem Bau 
zu belaſſen, wo es der Allgemeinheit ebenſo gut 
nützt als auf Ihrem Bienenſtande. Sie ſehen 
jetzt im Weltkriege, wohin der Sacro egoismo, 
die Sucht nach Erwerbung fremder Güter 
führen kann. 


Frage 89. Ich beabſichtige, meine baufällige 
Bienenhütte zu verſetzen, u. zw. an einen gegen 
Winde gut geſchützten Platz, doch pflegt ſich auf 
dem Platze unmittelbar dort, wo der Ausflug 
der Bienen zu ſtehen käme, im Frühjahr der vom 
nebenan liegenden Schieferdache abgehende 
Schnee zu ſammeln und oft lauge Zeit liegen zu 
bleiben. Kann dies das Wohl der Bienen be⸗ 
einfluſſen ? F. K. in T. (Oberſteiermark). 

Antwort. Feſter Schnee vor dem Bienenhauſe 
mag monatelang liegen bleiben, er wird den 
Bienen keinen Schaden verurſachen, im Gegen- 
teil kann er ihnen nützlich ſein, inſoferne er das 
Bienenhaus kühl hält und hiedurch beiträgt, daß 
die Bienen vorzeitige Ausflüge vermeiden. Ge⸗ 
fährlich iſt ihnen nur der weiche, noch flockige 
Schnee. 


Frage 90. Gibt es ein Mittel, durch welches 
das läſtige Anbauen an den Außsenteilen der 
Rähmchen und an die Innenwände der Beuten 
verhütet werden kann, etwa einen Anſtrich? 

J. K. (Feldpoſt). 

Antwort. Mir iſt ein ſolches Vorbeugungs⸗ 
mittel nicht bekannt. Bei der ausgeſprochenen 
Findigkeit, welche die Bienen bekunden in Zu⸗ 
rechtlegung ihres Wohnſitzes, dürfte es kaum 
einen Anſtrich geben, der geeignet wäre, ſie von 
dem Ausbauen desſelben nach ihrem eigenen 
Geſchmacke und Bedürfniſſe abzuhalten. 


Frage 91. Unſer Zweigverein erhielt dieſes 
Jahr charakteriſierten Zucker, welcher derart mit 
Sand und Erde verunreinigt war, daß er ganz 
3 erſchien; von 10 Kilogramm fiebte ich 
chon im Trocknen gegen 114 Kilogramm Sand 
weg, wobei größere Sandkörner und die Säge⸗ 
ſpäne noch zurückblieben. Was läßt ſich da 
machen? A. S. in Schw. (O.⸗O.). 

Antwort. Behandeln Sie das heutzutage To 
überaus koſtbare Produkt des Zuckers in ge— 
wohnter Weiſe und verfüttern Sie es getroſt an 
die Bienen, ohne zu rechten über die übergroße 
Menge von „Charakteriſierung“; dieſe wird den 
Bienen nicht ſchaden, Sie ſelbſt aber haben den 
Zucker erhalten und noch dazu um einen bedeu— 
tend mäßigeren Preis. In unſerem Zweigverein 
iſt er heute am 16. November noch immer nicht 
eingetroffen. Über Gewichtsabgang und uk 
Verkürzungen darf man 155 heute nicht beklagen, 
man muß froh fein, überhaupt etwas zu erhalten. 


* 
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rage 92. Sende anbei ein Muſter reinen 
Schleuderhonigs, der hier im Monate September 
eingetragen wurde, mit der Bitte um Auskunft, 
von welcher Pflanze er ſtammt und ob er zur 
Überwinterung der Bienen geeignet iſt. 
F. Z. im Trieſt. 

Antwort. Schon die Naſe ſagte mir, daß es 
Heidekornhonig iſt und der Geſchmack beſtätigte 
es. Zur Überwinterung der 
beſten Honigſorten. 


Frage 93. Mir wurden von einer Firma Breit⸗ 
wabenitöde ohne Strohdecke (nur mit re 
Holzdeckel) und ohne Wachstuch geliefert. e 
ſoll ich die Bienen in ſolchen Stöcken über⸗ 
wintern? R. K. in K. (Schleſtien). 

Antwort. Weder die Strohdecke noch das 
Wachstuch ſind für die Überwinterung der Bie⸗ 
nen weſentliche Beſtandteile des Stockes. Wenn 
Sie glauben, daß die 8 Holzdeckel zu 
wenig Bes find, ſo breiten fie alte 
Kleider, e, zertretene Teppichreſte, Stroh 
oder dergleichen über die Decke, womit Sie auch 
die Seitenteile der Stöcke vorteilhaft üllen 
können; das hält die Wärme des Stockinnern 
aufs beſte zuſammen. 


ienen eine 


R. K. in K. (Schlesien). 

Antwort. Das find lächerliche Haarſpaltereien, 
wie man ſie hie und da in Bienenzeitungen zu 
leſen bekommt. Die Wärme gleicht ja nicht einem 
ſcheuen Vogel, der davonfliegt, wenn man den 
Käfig öffnet! Sie haftet an den Stodwänben, am 
Wabenbau, an der Brut und an den lebenden 
Bienen und hält ſich auf nahezu gleicher Höhe 
915 wenn der Stock einige Zeit lang offen 
teht; der kleine Abgang iſt bald wieder erſetzt. 
Die etwa 50.000 Lebeweſen einer Bienenkolonie 
ſind eben ſo viele Wärmequellen für den Stock. 
Ich traf vor etwa 40 Jahren eines Tages bei 
meinem 5 in Gutenſtein — er war 
Wachszieher und Lebzelter — eine Anzahl von 
bedeckelten Waben mit Arbeiterbrut, die ihm ein 
Zeidler als „Wachs“ gebracht hatte. Ich kaufte 
ſie von ihm um billiges Geld, ſchnitt die Waben 
in Rähmchen und ſtellte ſie in ſtarke Völker zur 
Bebrütung. Zu meiner Freude krochen nach eini⸗ 
gen Tagen faſt alle Bienen aus den Zellen, ob- 
wohl die Brut Kar etwa drei Tage lang aus 
den Stöcken geſchnitten und an einem kühlen 
Orte aufbewahrt worden war. Damit will 1 

nicht faaen, daß man die Bienenſtöcke vorſätzli 

oder leichtſinnig verkühlen ſolle. 


Frage 95. Soll man die Reizfütterung von 

oben oder unten vornehmen? 
. P. in P. (Steiermark). 

Antwort. Jetzt im Winter iſt wohl keine Zeit 
zur Reizfütterung, deren Zweck in Brutanſatz 
beſteht. Man nimmt an, daß die Fütterung von 
unten das Volk mehr abwärts lockt, wodurch, 
weil ſich dort die leeren Zellen befinden, die 
hiebei erwärmt werden, die Königin veranlaßt 
wird, ſelbe mit Eiern zu beſtitfen. In der 
Theorie klingt das recht ſchön, ob es in der 
Praxis von Wert iſt, wird ſich kaum feſtſtellen 
laſſen. Ich ſage: füttere von oben oder von 
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unten, wo es dir eben bequemer iſt. Die 
Stockformen find auf Fütterung durch 
Spundloch, alſo von oben, eingerichtet. 
Frage 96. Was mag die Urſache 
m. 8 viel Bienen mit Läufen beb 
ober mögen diefe gekommen fein? j 
N. P. in P. (Stelermar). | 
Antwort. Das mag mit ſ 5 


ch nertraih 

5175 fe kommen und wohin fie, wenn den 

trieben, ziehen, ſcheint mir ein au ee Rute 2 

doch iſt bekannt, daß ſich dieſe Art Tierchen außen 

ordentlich raſch vermehrt. | 
3 97. Kann man Zucker, der beim % 
ko 5 


en ziemlich ſtark angebraunt iſt, den Die 
ungefährdet als Futter reichen? 


L. P. 

Antwort. laube, d 1 
fals fe ihn angehnen, icht schädlich Tein ws 
Frage 98. Bitte im „Bienen⸗Bater“ mitzutelle 
wie man Honigbonbons erzeugt. 


A. K. in E. (N. O.). 
Antwort. Sie ſcheinen den Fragekaſten je 
unaufmerkſam oder gar nicht zu leſen, fi 
würden Sie dieſe Frage ſchon in Nr. 9 mie 
65 a gefunden haben. 


An mehrere Frageſteller. 
Lage, ſagen zu können, welches jetzt | 
liche Honigpreis if. Wer kennt ſich auch bei 
dieſem Wuſt von Verordnungen noch aus 
Jedenfalls iſt 8 Kronen als Höchſtpreis für die 
feinſte Sorte Honig in Vergleich zu den Breit 
er übrigen Lebensmittel und in Hinblick ad. 
die verminderte Kaufkraft des Geldes zu niedrig. 
Dazu kommt, daß öffentliche Geſchäfte, wie die 
Firma Gerngroß in Wien und andere, ſich nich 
ſcheuen, ihren Honig, der mutmaßlich ſtark „ge: 
ſtreckt“ iſt, mit 25 Kronen anzubieten Es macht 
den 5 en ken ia 15 = 
Honig im Intereſſe der wiſchenhän 
Bienenzüchter möglichſt billig erpreſſen zu 
können. damit ihn erſtere mit deſto grõp̃eten 
Nutzen um den dreifachen Preis oder noch 
teurer verkaufen. 


Zu Frage 54 in Nr. 7 des „Bienen- Vater 
ſchreibt mir Herr Anton Gruber aus bei 
Salzburg: „Die Reismelde kann als 


nährpflanze kaum in Betracht kommen. Bei mir 
1 deren Blüten bloß in drei oder vier 


ch bin nicht in den 
der wird 


Tagen von den Bienen beflogen. Aber als Kr.. 


turpflanze ift ſelbe von hervorragender Bedeutu 
wegen ihres überaus mehlreichen Samens und 
der geringen Anſprüche, die ſie an den Boden 
ſtellt; ſie bringt wahre Rieſenerträge, jo daß fick 
deren Einführung für alle Zukunft beſtens rer- 
tiert.“ Weiters teilt mir Herr Gruber mit. dai 
er bereit ift, kleine Doſen gut ausgereiften, kein 
fähigen Samens — 1 Portion zu 1000 Korn — 
gegen a von 1 Krone 30 Heller ab 
zugeben. Preis größerer Partien entſprechend 
billiger. Mit 1000 Korn könnte man 150 bis 
200 Quadratmeter bepflanzen. 
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Rund ſchau. 


Von Franz Richter, Wien, X. 


Dattelheuig. Eine Dattelart (in Algier Charz 
genannt) iſt bei der Reife ſo ſehr mit Saft an⸗ 
gefüllt, daß man das Übermaß desſelben, um 
einer Gärung vorzubeugen, entfernen muß. Zu 
dieſem Zwecke häuft man die Datteln auf Hür⸗ 
den, welche aus Palmblättern angefertigt find, 
und ſetzt fie jo der Einwirkung der Sonnen- 
ſtrahlen aus. Durch den eigenen Druck wird das 
Ausfließen eines Honigs veranlaßt, welcher in 
Behältern geſammelt wird und in Algier als 
Mittel bei Bruſtleiden ſehr beliebt iſt. Der 
Dattelhonig enthält in 100 Teilen: 


Glykoſe 39-34 
Lavuloſe 32-46 
Pektinſtoffe“) 3-35 
Aſche 1-55. 


Bienenfeinde. Als Ergänzung zu meinem Ar- 
tikel im „Bienen⸗Vater“ Nr. 10— 11, Seite 218, 
„Ein neu entdeckter Bienenfeind“, muß ich er⸗ 
wähnen, daß auch in unſerem Klima zwei in die 
Gruppe der Wanzen gehörige Halbflügler, die 
rote Baumwanze und ihre Muhme, die Kotwanze, 
die beide als Fleiſchfreſſer an dem krummen 
Schnabel erkennbar ſind, leben. Sie überfallen 
die heimkehrenden und ermüdeten Bienen, welche 
zu Boden geſunken ſind, und ſaugen ſie aus. Sie 
vergreifen ſich jedoch nur dann an Bienen, wenn 
ſie an ihrer Lieblingsſpeiſe, den Raupen und 
Würmern, Mangel leiden; ſind daher für den 
Landwirt äußerſt nützliche Inſekten. Die mit ge⸗ 
radem Schnabel verſehenen Halbflügler nähren 
ſich ausſchließlich von Pflanzenſäften, indem ſie 
die Pflanzen mittels der ſtechenden Gräten ihres 
Schnabels anbohren. Viele werden bei maſſen⸗ 
haftem Auftreten jungen Pflanzen verderblich und 
erzeugen zum Teil gallenartige Auswüchſe. Auch 
in der Pflanzenwelt gibt es zahlreiche Bienen- 
feinde. Zu den bienenfeindlichen Pflanzen ge 
hören nach Auguſt Ludwig „Unſere Bienen“ 
(Verlag Fritz Pfenningſtorf, Berlin): Sämtliche 
Löwenmaulſorten mit Ausnahme des Feldlöwen⸗ 
mauls find Fallenblumen. Die Bienen, die in die 
Blütenröhren eindringen, werden durch die ſich 
ſchließende Klappe gefangen und finden ſo ihren 
Tod. Zur ſelben Art gehört das Leinkraut. Die 


») Pektinſtoffe (Gallertkörper) find in fleiſchi⸗ 
gen Früchten und Wurzeln ſehr verbreitete ſtick⸗ 
ſtofffreie Subſtanzen. 


Knabenkräuter, welche Urſache der ſogenannten 
Bienenhörnchen oder der Hörnerkrankheit“ ſind. 
Die kohlartige Diſtel ſondert einen zähen, har⸗ 
zigen Stoff ab, womit ſich die Bienen an den 
Flügeln beſchmutzen, ſo daß ſie am Fliegen ver⸗ 
hindert werden und eingehen. An den Korn- 
blumen nehmen die Bienen Schaden an den 
Flügeln, indem ſie ſich dieſelben, namentlich bei 
heißer trockener Witterung, an den Kelchkronen⸗ 
blättern zerreißen. Die gleiche Flügel zerſtö rende 
Eigenſchaft haben die Flockenblumen. Stachel⸗ 
wehr und klebrige Stoffe gleichzeitig führen die 
Männertreuarten. Nachtkerze und Mohn werden 
Fallenblumen bei einbrechender Dämmerung und 
wenn Regen in Ausſicht ſteht. Von allen bienen⸗ 
feindlichen Pflanzen find jene, welche die Flügel 
der Bienen verletzen, die gefährlichſten, denn be⸗ 
kanntlich lebt eine Biene ſo lange, als ihre 
Flügel heil und geſund bleiben. 


Über honigende Linden. Die „Deutſche illu⸗ 
ſtrierte Bienenzeitung“ ſchreibt: „Die beſte 
honigende Linde iſt unſere kleinblätterige Stein- 
linde. Es gibt aber auch kleinblätterige Linden, 
die ſchlecht honigen. In den Baumſchulen iſt — 


mit wenigen Ausnahmen — dieſe richtige Bie⸗ 


nenlinde nicht anzutreffen; denn ſie wächſt ja 
wild und wird deshalb weniger geſchätzt. Vor 
meinem Haufe und die ganze Lindenſtraße ent⸗ 
lang ſtehen prächtige Linden, ſie blühen und 
duften betäubend, ſagt Kuntzſch, aber keine Biene 
läßt ſich daran erblicken. Blühen dagegen die 
verwahrloſten Beſtände in nahen Waldbſtrichen, 
ſo füllen ſich die Beuten in wenigen Tagen. 
Überſchätze ich die vielen Lindenſtraßen der ver 
ſchiedenen Gemeinden, ſo könnten 200 bis 500 
Zentner Honig aus mancher Gemeinde heraus- 
gezogen werden, ſobald die richtige Linden 
ſorte angepflanzt wäre.“ 

Anmerkung. Der Rundſchauer kann obiges 
Urteil über blühende Linden mit gutem Gewiſſen 
beſtätigen. Trotzdem die großblättrige oder Som⸗ 
merlinde über und über von Blüten bedeckt war, 
wurde fie in den meiſten Gegenden Niederöſter⸗ 
reichs in dieſem Jahr von den Bienen nicht be⸗ 
flogen, dagegen brachte unſer heimiſcher Linden- 
baum mit den doppelt gefägten, unten bläulich⸗ 
grünen Blättern, der 14 Tage ſpäter blühte, trotz 
ſcheinbar geringen Blütenanſatzes eine reiche 
Honigſpende. 


Ä 
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Unfere Veobachtungsſtationen. 


Die eingelaufenen Berichte konſtatieren das 
Ende je Tracht. Die letzte Tracht beſtand in 
Honigtau der Nadelwälder. Was die Bienen noch 
von verſchiedenen Früchten, wie Birnen uſw., 
ſammeln, iſt wohl nicht von Bedeutung. In 
manchen Gegenden iſt man mit dem Honigjahr 
1917 zufrieden, aber in den meiſten Gegenden 
fiel die Ernte ſehr dürftig aus. Die große 
Trockenheit beeinflußte ſehr nachteilig die 
Gegenden mit Herbſttracht, wie Buchweizen und 
Vuſperkraut Die bange Frage: „Wo bleibt der 
Zucker zur Winterfütterung 95 finbet man in den 
meiſten Berichten. Dort, wo es Tracht gegeben, 
hat man wohl an manchen Orten zu tief n die 


Vorräte hineingegriffen und alles zu Geld ge 
macht und jetzt — kommt der erhoffte Zucker 
nicht. Die Bienen werden kaum ſein, 
noch eine 1 entſprechend zu ver⸗ 
arbeiten. Zu den großen Verluſten des 
jahres 1917 dürften ſich no ur im kommen- 
den Winter einſtellen, denn viele Gegenden hatten 
keine Die Inter rm gibt es viele. 

ragen: „Mußte das ſein ? War es 
nicht ala die ganze Aktion um einen Monat 
ra durchzuführen f. “ Wie wird der Winter 
ch geltalten ? Iſt er langdauernd und ſtreng, fo 
ſtehen wir vor einer Kataſtrophe. 

Imkergruß! Hans Pechaczek. 


Monats-Meberſicht im September 1917.) 
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Der Oktober war ziemli eh erste 
Orten gab es in erden a 5c 


wohl el aloe 5 oft, da bei feuer But 
rung der eine Zu⸗ 
nahme aufwelf. 5 die Mög- 
lichkeit 10 a en Bienen die Buderfü 

zu ve leider tft der Zucker nicht ein- 
getroffen. 6 e Folgen das no., haben wird, 
kann man ſich wohl vorſtellen, wenn man be⸗ 
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Honigpreis und die Ausfich ki 
noch im September den Bienen Honig en 
In den Gegenden mit Waldtracht wird die Sache 
noch durch die Qualität des Winterfutters ver⸗ 
engen & Gott bewahre uns vor einem langen, 
trengen Winter! 

Fröhliche Weihnachten! 


denkt, daß gar mancher Imker durch den ſchönen 
t auf Zucker v m 


Hans Pechaczek. 


Monats-Heberſicht im Oktober 1917. 
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bein Hippauf +. Am 19. Oktober 1917 
ſtarb nach langem und ſchwerem Leiden im 
78. Lebensjahre Herr Wilhelm Hippauf, Tape⸗ 
zierer und Dekorateur in Wien. Herr Wilhelm 
Hippauf war vom Jahre 1897 bis 1905 Sekre⸗ 
tär des Oſterreichiſchen Reichsvereines für Bie⸗ 
nenzucht und erwarb ſich als ſolcher durch uner⸗ 
müdlichen Fleiß und rege Tätigkeit große Ver— 
dienſte um den Ausbau des Vereines. Viele nütz⸗ 
liche Anregungen und Durchführungen ſtammten 
von Herrn Hippauf, ſowohl bei der Gründung 
der Imkerſchule, als auch bei der großen inter⸗ 
nationalen Bienenzuchtausſtellung im Jahre 
1903 tat ſich Hippauf beſonders hervor und er- 
warb ſich ſo den dauernden Dank des Vereines. 
Große Freude erlebte er im Jahre 1903 an dem 
feſtlichen Empfang des Imkertages im Neuen 
Wiener Rathauſe, wozu er die Anregung ge— 


| Invertzuckerſirup, 


geben und zur Durchführung weſentlich bei⸗ 
getragen hat. Hippauf war immer ein ſtrammes, 
treues und förderndes Mitglied unſeres Ver- 
eines, weshalb ihm auch in der Geſchichte des 
Reichsvereines ein Denkmal geſetzt worden iſt. 
Wir werden dieſem Manne immerdar ein gutes 
Andenken bewahren. Er an in Frieden! 
Die Zentralleitung. 

„Honigbutter“. Am 6. März d. J. wurde beim 
Verkaufsſtande der Butterhändler Ludwig und 
Anna Leßmann am Hauptplatz in Graz durch das 


Marktkommiſſariat eine Probe ſogenannter 
„Honigbutter“ abgenommen und der Unter— 
ſuchungsanſtalt' für Lebensmittel zur Begut— 


achtung übergeben. Nach dem Gutachten dieſer 
Anſtalt enthält dieſes Lebensmittel gelbgefärbten 
etwas Rohrzucker, Weinſäure 
und 22 Prozent Waſſer, doch keine Butter- 
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beſtandteile und iſt daher als ein unter fal- 
ſcher Bezeichnung 1 Lebens- 
mittel im Sinne des 8 11 L.⸗M.⸗G. zu betrachten. 
Ludwig und Anna Leßmann, gegen die nun die 
Strafanzeige erſtattet wurde, verantworteten ſich 


dahin, daß ſie die Honigbutter unter dieſer Be⸗ 


Kenne von Auguſt Florian, Bäckermeiſter in 
raz, bezogen, weshalb auch dieſer wegen Über⸗ 
tretung des Lebensmittelgeſetzes angeklagt 
wurde. Florian gibt an, daß er die Ware an 
Leßmann allerdings zuerſt unter der Bezeich- 
nung „Kunſthonig butter“, ſpäter je 
doch unter der Bezeichnung „Kunſthonig, 
faſt wie Butter“ verkauft habe, unter 
welcher Bezeichnung ihm die Ware auch von der 
Firma Schatzt geliefert worden ſei. Auguſt 
Florian, Ludwig und Anna Leßmann wurden 
nun vom Richter (L GR. Dr. v. Hallavanya) zu 
je 10 Kronen Geldſtrafe verurteilt. — Inter⸗ 
eſſant iſt daran, daß die Verurteilung erfolgte 
weil die Bezeichnung „Butter“ falſch iſt. Da 
auch der Name „Honig“ nicht richtig iſt, hat 
offenbar nicht das Geringſte zu bedeuten. Für 
den Verkäufer nicht, der beim voſichtigen Na⸗ 
menswechſel nur auf die Butter Bedacht nimmt, 
und auch nicht für den Richter. — Ed. Kell- 
ner, Feldpoſt 385. — Hiezu bemerkt die 
„Grazer Tagespoſt“: Die Statthalterei hat 
in der Eggenberger Marmeladen⸗ und Kunſt⸗ 
honig⸗Erzeugungsſtätte 16.000 Kilogramm foge- 
nannten „parfümierten“ Zucker, der zur Her⸗ 
tellung von Kunſthonig beſtimmt war, mit Be⸗ 
chlag belegt und an das ſtädtiſche Ernährungs- 
amt abgegeben. Im erwähnten Betrieb wurden 
ſchon fait längerer Zeit bedeutende Mengen 
Zucker, die aus beſonderer Quelle geliefert wur⸗ 
den, zur Verarbeitung für Kunſthonig verwen- 
det, den man dann zu hohen Preiſen verkaufte. 
Dieſes Vorgehen hat bei dem zunehmenden 
Zuckermangel den Anlaß zu zahlreichen Beſchwer⸗ 
den und Klagen in den Kreiſen der Bevölkerung 
egeben. Dabei tauchte wieder der Name des 
ittmeiſters Luſtig auf, der bekanntlich im Pro- 
delle Dr. Kranz und Genoſſen eine Rolle ſpielte. 
em Prozeſſe Kranz und der Maßregelung des 
Rittmeiſters Luſtig folgte die Einſtellung des Be⸗ 
triebes der Eggenberger Marmeladen- und Kunſt⸗ 
honigerzeugung, über deren Warenvorräte die 
Sperre verhängt wurde. Von dieſen hat nun, wie 
ſchon erwähnt, die Statthalterei 16.000 Kilo- 
gramm Zucker für Zwecke des ſtädtiſchen Ernäh⸗ 
rungsamtes angefordert. Ob und in welchem 
Ausmaße dieſer Zucker für Einſiedezwecke an die 
Bevölkerung abgegeben werden ſoll, darüber iſt 
man noch nicht einig und ſollen erſt Beratungen 
gepflogen werden. 


Wie die Honigſchleuder erfunden wurde. Eines 
der unentbehrlichſten Geräte für den Bienen⸗ 
züchter, der feine Stöcke auf beweglichen Waben- 
bau eingerichtet hat, iſt die Honigſchleuder. Be⸗ 
kanntlich iſt ein öſterreichiſcher Major namens 
E. v. Hruſchka deren Erfinder. Weniger bekannt 
iſt der Umſtand, dem er dieſe Erfindung zu 
danken hatte. Er entnahm eines Tages, wie er 
ſelbſt erzählte, einem Volke mit beweglichem Bau 
ein mit Honig gefülltes Rähmchen, deſſen Zellen 
aber noch größtenteils unbedeckelt waren. Die 
Wabe legte er auf einen Teller und ſtellte dieſen 
in einen Korb, den er ſeinem Söhnchen gab mit 


dem Auftrage, ihn zur Mutter zu tragen. Um 
die Bienen, die bald den Korb umſchwirren, eb 
zuwehren, beginnt der Knabe den Korb um den 
Kopf zu ſchwingen. Der Vater ſieht es, entreißt 
ihm den Korb und ſieht nach, ob die ſchö 
Honigwabe nicht gebrochen ſei. Zu ſeiner 
wunderung findet er ſie unverletzt, aber der Honig 
der einen Seite glänzte goldgelb am Boden des 
Tellers. Als 1 Mann experimentierte 
er weiter und das Reſultat war die Erfindung 
der Honigſchleuder, anfangs bloß ein Gefäß anz 
Blech, das an vier Schnüren hing und mit der 
Hand herumgeſchwenkt wurde, wie v. nn pa 
fie auf der Wanderverfammlung der chen 
und öſterreichiſchen Bienenzüchter in Brünn 1865 
zum erſtenmal vorführte, im Laufe der Jahr 
zehnte aber zu großer Vollkommenheit aus- 
ebildet und geeignet, die Rentabilität der 
ienenzucht bedeutend zu erhöhen, indem da 
das Erträgnis der Völker an Honig weſentli 
vergrößert wird. — C. Schachinger. 
Wiener Landwirtſchafts-Zeitung. 
Auflöſung der n..ö. Honigverwertungs⸗ Gene 
ſeuſchaft. Laut Beſchluſſes des k. k. 
gerichtes Wien, VIII. vom 10. Auguſt 1917 
wird verlautbart: Im eee M 
bei der Firma N.⸗ö. Honigverwertung noſſen⸗ 
ſchaft in Wien, r. G. m. b. H., eingetragen: 
1. Die Genoſſenſchaft iſt zufolge Beſchluſſes der 
Vollverſammlung vom 30. Juni 1915 aufgelöß 
worden und in Liquidation getreten. 2. Zun 
Liquidator wurde gewählt: 570 5 Richter, 
Ingenieur in Wien. 3. Die Liquidationsfirma 
lautet: N.-ö. Honigverwertungs-Genoſſenſchaft, 
reg. Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung in 
Liquidation, Wien, II., Nordportalſtraße 126. — 
Gläubiger⸗ Aufforderung. Ich fordere 
hiemit die Gläubiger auf, ihre eventuellen Forde; 
rungen bis 16. Dezember 1917 beim gefertigten 


Liquidator anzumelden. Ingenieur Franz 
Richter als Liquidator der N.⸗ 5. Honigvet⸗ 
wertungs⸗Genoſſenſchaft, r. G. m. b. H. in 


Liquidation, Wien. II., Nordportalſtraße 128. 
Franz Buchner 7. Am 2. November 1917 farb 
im 54. Lebensjahre nach langem Siechtum der 
im XIX. Bezirke Wiens allbekannte Hauer und 
Bienenzüchter Franz Buchner. Einige Jahr- 
zehnte lang nahm er an der Ausbreitung und 
Förderung der Bienenzucht lebhaft teil. In um 
eigennütziger Weiſe unterſtützte er mit Freuden 
die Anfänger der Bienenzucht und griff auf per⸗ 
ſönliches Anſuchen jederzeit am Bienenſtande 
helfend ein. Die Bienenzucht war faſt die einzige 
Lebensfreude dieſes ledigen Mannes und ſein 
muſterhaft geleiteter Bienenſtand warf ihm ſtets 
eine anfehnliche Honigernte ab. Bis zu ſeinem 
Tode war er ein treues und eifriges Mitglied 
des Reichsvereines und erfreute ſich allſeits um 
geteilter Liebe. Oswald Muck. 
Reviſion der Höchſtpreiſe für Kunſthonig und 
Zuckerſirup. Bei der mit der Verordnung den 
Amtes für Volksernährung vom 14. März 1917, 
R. G. Bl. Nr. 112, erfolgten Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen für Kunſthonig und Zuckerſtrup 
wurde der damalige Preis für Zucker von 
K 112.— pro 100 Kilogramm zur Grundlage 
genommen. Die mit 1. April 1917 eingetretene 
Steigerung der Preiſe für Zucker für die auder 
verarbeitenden Induſtrien und Gewerbe um 
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25-50 (Induſtriezuckerpreis) läßt eine Er⸗tern, mit denen unſer Land unzählige Male 


gung der Höchſtpreiſe für Kunſthonig und 
derfiirup nach Maßgabe der Steigerung des 
ckerpreiſes gerechtfertigt erſcheinen. Da erfah⸗ 
tadgemäß für die Herſtellung von Kunſthonig 
d Juckerftrup 80 % Zucker verwendet wer- 
. erſchien eine Erhöhung der damaligen 
chſtpreiſe um K 20.— angemeſſen. Mittels 
er am 1. Juli zur Verlautbarung gelang⸗ 
BVerordnung des Amtes für Volksernährung 
rden die Höchſtpreiſe für Kunſthonig und 
derfitup gegenüber den mit der Verordnung 
m 14. März 1917, R. G. Bl. Nr. 112. feſt⸗ 
etzten Höchſtpreiſen, und zwar beim Verkaufe 
Erzeugungsſtätte um K 20.— pro 100 Kilo- 
amm, im Kleinverſchleiße um 20 Heller pro 
Kilogramm erhöht. Die Gemeindeämter und 
k. k. Gendarmieriepoſten werden zufolge 
laſſes der k. k. Statthalterei vom 6. Juli 1917, 
178.774, Dep. L., auf das Erſcheinen der be⸗ 
zenen Miniſterialverordnung aufmerkſam ge- 
icht und aufgefordert, die Höchſtpreiſe für 
inſthonig und Zuckerſirup ſtrenge zu überwachen. 
Ri e für Bienenhonig. Die k. k. Zentral- 
reisprüfungskommiſſion hat mit Beſchluß vom 
. Oktober 1917 nachſtehende Richtpreiſe für 
ienenhonig (per Kilogramm) feſtgeſetzt: 
im Verkaufe durch den Produzenten: 


chleuderhonig 8.— 
tampf- und Preßhonig „ 5.50 
eim honig „ 4.— 
im Verkaufe durch den Händler an 

n Verbraucher (einſchließl. Packuna): 

chleuder honig „ 10.— 
tampf- und Preß honig „ 6.50 
eimhoni g 5.— 


Die Bienenwelt im Kriege. Die erſten drei 
ommer des Weltkrieges vergingen derart, daß 
ir faſt gar nicht merkten und fühlten, daß es 
ommer waren, und glaubten ſogar wahrzuneh⸗ 
en, daß in dieſem Lande des größten Kriegs- 
ends, inmitten der Trümmerhaufen der frühe⸗ 
n Städte und Dörfer und in dem Meere ber 
teuze auf den Heldengräbern die Sonne ihren 
üheren Glanz verloren hat. Jetzt in dem vierten 
riegsſommer hat man ſich derart an die traurige 
nabwenbbare Lage gewöhnt, daß ein jeder nach 
iner Art dem Sommer irgendwelche Reize ab⸗ 
ugewinnen trachtet. Was mich anbelangt, ſo 
etrachte ich den Sommer vom Standpunkte eines 
imkers, der zur Überzeugung gekommen iſt, daß 
er Krieg für die überlebende Bienenwelt ein 
erartiger Segen iſt, daß, wenn es von den 
zienen abhängen ſollte, jo müßte der Krieg ewig 
auern. Wir dürfen uns der Bienen wegen aber 
uch nicht wundern, denn niemals war das 
iiſchlein derſelben reichlicher beſtellt als jetzt im 
ngeren Kriegsgebiete Podoliens (Oſtgalizien), 
do zufolge angels an Arbeitskräften die 
neiſten Felder entweder ſehr mangelhaft be⸗ 
itbeitet oder gar unbeſtellt find. Überdies wurde 
et Buchweizen in Gegenden, wo er früher nie⸗ 
nals zu ſehen war, in großen Mengen angebaut. 
Zer eine nie dageweſene Augenweide an der 
bracht der mit unzähligen honigſpendenden 
glumen reichbeſäten bunten Felder und Wieſen 
ben will, der wandere nach Oſtgalizien, wo 
zwiſchen Drahtverhauen, in und auf den alten 
Schützengräben, Unterſtänden und Sprengtrich⸗ 


durchſchnitten und bedeckt iſt, eine wahre Feld⸗ 
blumenausſtellung zu finden iſt. Die Trachtver⸗ 
hältniſſe ſind daher heuer die erdenklich beſten 
und ſer Bit kein Ende zu nehmen, denn die in 
ſchönſter Blütenpracht prangenden Wieſen, welche 
in den früheren Jahren vor dem 20. Juni ab- 
1 0 80 waren, ſtehen wegen Mangel an Arbeits- 
äften noch jetzt (1. Auguſt) unabgemäht. Wem 
die Soldaten, gleichgiltig, ob Feind oder Freund, 
denn in dieſer Hinſicht bleiben ſich alle Nationen 
— Ungarn ausgenommen — im Kriege gleich, 
den Bienenſtand nicht vernichtet haben, der kann 
ungeachtet des ſehr ungünſtigen 9 heuer 
auf volle Honigtöpfe rechnen. aber eine 
jede Sache auch ihre Schattenſeiten haben muß, 
hatte ich Gelegenheit am folgenden Falle zu be⸗ 
obachten: Es war am 13. Juli l. J., zur Zeit der 
roßen Kämpfe bei Kalusz, wo mich nach Auf⸗ 
hören des ununterbrochen durch vier Tage und 
ächte ſtrömenden Regens die Neugierde zum 
Beſichtigen des Schlachtfeldes und 
gebrannten Bahnſtation Kalusz trieb. Zufolge 
dichten Einfallens der Granaten und über⸗ 
ſchreitens unſerer Artillerieſtellung war ich be⸗ 
müſſigt, hinter einem Erdwalle mich zu ver⸗ 


er nieder⸗ 


kriechen, wo ich längere Zeit liegen blieb und 


nachſtehendes intereſſantes Bild bewunderte: 
Ringsherum ein weites Feld des Todes, auf 
welchen kein lebendes Weſen zu bemerken war; 
von Zeit zu Zeit wehte der ek einen 
Leichengeruch zu. Als ich den weiteren Umkreis 
mit den Augen nach lebenden Weſen vergebens 
abgeſucht hatte, richtete ich mein Augenmerk au 
meine unmittelbarſte Umgebung, auf welcher i 
kleingeſpaltene Kiſtenbretteln und von Bienen 
belagerte kleine Wabenſtücke bemerkte. Die über⸗ 
aus große Stechluſt der Bienen erweckte in mir 
den Verdacht, daß in der Nähe ein Bienenſtand 
beraubt worden iſt. Ich hatte das Gefühl, von 
einem Geſchoſſe am Kopfe verletzt zu ſein, wartete 
ſchon auf den Tod, als mir beim Wahrnehmen 
von ſtechluſtigen Bienen einfiel, ob ich nicht ge- 
ſtochen wurde, was auch richtig der Fall war. 
Es klingt komiſch, aber ich war ſicher, eine 
ſchwere Schußwunde ohne Blutzeichen bekommen 
zu haben. Als meine Aufregung ſich gelegt hatte, 
wagte ich mich über den ſchützenden Erdwall 
hinaus und bemerkte einen von Granaten zer- 
ſtörten Bienenſtand, der vermutlich aus neun 
Stöcken beſtanden haben muß, von welchen einer 
unverſehrt, der zweite umgeſtürzt, während von 
den übrigen Stöcken außer einiger Klumpen 
lebender Bienen im Erdtrichter nichts zu ſehen 
war. Die Beſorgnis um meine Haut vor Ge⸗ 
ſchoſſen und Bienenſtichen zwang mich zum vor⸗ 
ſichtigen „Umgruppieren“ — was man im 
interlande ganz zutreffend mit dem Namen 
lucht bezeichnet —, was mir auch „planmäßig 
gelang“. — A. Eckhardt aus Stanislau. 


Podoliens Bild nach der Befreiung. Der Rück⸗ 
zug der Ruſſen aus Oſtgalizien ermöglichte uns 
eine Beſichtigung dieſer durch ihre Fruchtbarkeit 
berühmten frei gewordenen Gebiete, wobei ſich 
uns ein troſtloſes Bild darbot. Außer Czortkow 
ſind alle von den Ruſſen geräumten Städte gänz⸗ 
lich ruiniert und verbrannt. Dasſelbe Schickſal 
traf ſämtliche Brücken und Bahnhöfe. Trümmer⸗ 
haufen von Eiſenbahnwagen in Kopyczynce be⸗ 
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zeugen, daß dort ein großes ruſſiſches Muni⸗ 
tionslager und mehrere Munitionszüge durch 
unſere Mörſer in die Luft geſprengt wurden. 
Berbrannte Wagentrümmer in Monaſterzyska 
. dafür, daß dort eine große Menge zur 

vakuierung vorbereiteter Eiſenbahnwagen ab- 
geſchnitten wurde. Dörfer ſind vor der Vernich⸗ 
tung meiſt verſchont geblieben und der kleine 
Landſtrich längs des Dnieſter zwiſchen Nizniow 
und Mariampol iſt dank dem minder guten Zu⸗ 
ſtande des Landweges und der Abgelegenheit 
von der Reichsſtraße vom Kriege derart ver⸗ 
ſchont worden, daß die dortigen Einwohner vom 
Kriege keine Ahnung haben. Dem dort raſtenden 
Reiſenden dünkt es, daß er vom Paradieſe 
träumt. Einen troſtloſen Eindruck machen die 
durchwegs unbebauten großen Gutsgebiete, auf 
denen 2 Meter hohes Unkraut und Brenneſſeln 
wuchern. Nur um die Dörfer herum ſieht man 
Schön beſtellte Bauernäcker mit beſonders üppigem 
Getreide, Mais, Gemüſe und Erdäpfeln und hie 
und da größere Bienenſtände. Der Rückzugsweg 
der für „Ziviliſation“ und „Menſchenrechte“ 
kämpfenden Ruſſen iſt durch Raub, Mord, Brand, 
Trümmer, ärgſte Greuel und Schandtaten ge⸗ 
kennzeichnet. Wenn aber die Ruſſen noch als die 
edelſten Gegner gelten, wie mag erſt die übrige 
Bagage ihrer Bundesgenoſſen, mit denen wir 
kämpfen müſſen, ſich aufführen? Daraus ſieht 
man, daß die Ruſſen den Kleinbauer ganz ver⸗ 
ſchonen, dafür aber die Großgrundbeſttzer und 
die Juden tendenziös ruiniert haben. — Adolf 
Eckhardt, Staatsbahnbeamter aus Stanislau. 


Preistreiberei im Honigverkehr. Die „Reichs⸗ 
poſt“ bringt im Abendblatte vom 7. Auguſt fol⸗ 
ende Notiz: „Auf dem Lande hat eine arge 
Preistreiberei m mit Honig begonnen. In den Dör⸗ 
fern erſcheinen gewiſſe Händler, die ſich früher 
mit dem Pferdetauſch oder mit Haderngeſchäften 
befaßten, und fragen die Kinder in den Gaſſen, 
wo man Honig bekäme, wer Bienen hätte. Dann 
werden die Leute aufe eſucht, und die Händler 
bieten ihnen 16, ja auch 20 Kronen für ein Kilo- 
Ba Honig. Wie die Händler beim Verkauf 
iefes Honigs auf ihre Rechnung kommen? Fürs 
erſte werden in Wien heute für ein Kilogramm 
Honig ſchon 16 Kronen bezahlt und fürs zweite: 
aus einem Kilo Landhonig wird — mehr als ein 
Kilo Stadthonig gemacht. „Aus eins mach' 
zwei“ — ſo lautet die alte Zauberformel. Es 
wäre an der Zeit, wenn ſich unſere Behörden 
für das Honiggeſchäft der Preistreiber inter- 
eſſieren würden. Die Preisprüfungsſtelle Linz hat 
den Richtpreis für Schleuderhonig mit 8 Kronen, 
ſogenannten geläuterten Honig mit 6 Kronen und 
Rohhonig mit 4 Kronen per Kilogramm feſt— 
geſetzt. Mit der Feſtſetzung des Richtpreiſes allein 
iſt aber nicht gedient. Der billige Preis würde 
nur zu erhöhter Tätigkeit der „Verarbeiter“ des 
Honigs führen!“ Ahnlich liegen die Verhältniſſe 
auch in Ungarn, wie mir von dort geſchrieben 
wird. Darum iſt es im Intereſſe der Bienenzucht, 
den Honig unter keiner Bedingung. auch nicht 
zu den höchſten Preiſen, an unreelle Zwiſchen⸗ 
händler abzugeben. Dieſe ſchädigen unſere Bie— 
nenzucht an ihrer Wurzel. — C. Schachinger. 

Honig butter. Unter dieſem ſowohl im Grund- 
als auch im Beſtimmungsworte in unſeren Tagen 
ganz beſonders verlockenden Titel wird ein Süß⸗ 


Bienen⸗Vater. 


Zeit — Mitte Auguſt — auf jeden nenn 
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ſtoff in den nn ebracht, der ſowohl v 
onig als auch von Butter vollkommen N 
ch ließ mir 1 0 r Probe von der Marketend 

des hieſigen Militärlagers, wo dieſer 241 

die Soldaten bereit ſteht, ein halbes File 

geben, um Verſuche damit zu machen. . x 

mochte das Zeugs in meinem Haufe niema 

Es war bünnflüffio. ſah aus wie Bier, Töne yuned 

ſüß, aber ohne allen Geſchmack, und die Biene!“ 

denen ich es, in leere Waben gegeflen, vorleg 7 

nahmen es nur zögernd an, obwohl fie um de 


Em 


5b 2 losgingen. Dabei iſt der i 
ronen 60 Heller per Kilogramm, age 2 
gefähr ebenſo hoch, als hie und da der Höch 
nn für Seimhonig feſtgeſetzt ift. Unter die 
mſtänden wunderte es mich nicht, als mir I 
0 er, der mir das Probeglas beſorgt hat 
ertrauen mitteilte, daß auch die Solder 
e „Stärkungsmittel“ nicht kaufen „ 
lieber unreife Apfel und Birnen, die — 
5 auf den Bäumen finden, 
C. Schachinger. 


Das vielſeitige Pulver. An das Bermädte 
eines S 55 termeiſters an ſeinen Sohn \ 
niemals ‚ich weiß, was drin iſt“ erinner 
der Verlauf einer Ba Pie 1 das 2 
Gewerbegericht b gte 
ſich gegen eine Fabrik, die Kunfbont 
erſtellt und eine Au eherin entlaſſen ae 

e für ihren perſönlichen Gebrauch ſo 
entwendet haben ſoll. Die eher 
Die erſte Zeugin gab an, daß bie Auffeherin t 
ſächlich von dem — Zahnıpulner geringe 
für fi entnommen habe. Auf die 
des Vorſitzenden, wie eine Fabelt für Kunſthor 
gu Zahnpulver komme, erwiderte die 

em in ſeiner Fabrik hergeſtellten Pulver ‚ex 
Schuß Roſen“ zugeſetzt werde, worauf es fair‘ 
vorzüglich zu Zahnpulver eigne und wegen de⸗ 
angenehmen Geruches auch als Niechmittel ver 
wendet werde. Eine zweite Angeſtellte daß de 
die Ausſage der erſten Zeugin dahin, daß die 
Klägerin ziemlich große 1 — 5 
pulver an ſich genommen „ 2 
Ami nicht verwöhnten egen 5 

nweſenden aber nun doch zu weit: Nunſthonig 
Zahnpulver und e ſelbſt entschied auf einn 
Brrr! In der Sache Easy das Gericht 
daß die Klägerin de ir liefen 8 je. 
da fie ih am Geſchäftseigentum en hebe 
Allerdings wird ſchwerlich zum Borf kor- 
men, ob fie fi) mit dem Pudding die Zire 
deve oder aus dem Zahnpulver e 
ereitet hat. (Prager 

Zucker für die Kunſthonigerzengung. Der ar 
dauernde Mangel an Fettſtoffen hat eine ſor⸗ 
während ſteigende Nachfrage nach 
für Brotaufſtrich und dergleichen hervorgerufen 
Das Amt für Volksernährung ſah ſich daher ver- 
anlaßt. das Zuckerkontingent für dieſe Induſttie 
bis auf weiteres zu erhöhen, indem es die 
zentrale anwies, dem Verbande der em 
erzeuger in den Monaten September, Oktober 
und November größere Mengen von Zucker, aller 
dings zu einem beträchtlichen Teile in Nobzuler 
zur 5 zu ſtellen. (Brũ 


H. 


17 ET. 1 1 


nner ) 
Das Zuckerquantum, welches bie 
fabrikanten erhalten, beträgt monatlich fü n vie 
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ggons! Wie ganz anders ſtünde unſere 
eret da, wenn die Regierung im Vorjahr und 
r beben den benötigten Bienenzucker in 
ei aße zur Verfügung geſtellt hätte. 
hätten die Tauſende von zugrunde gegan- 
n Bienenvölker an Honig eingetragen, 
her jedenfalls ein beſſeres und nn 


chäft nicht 
Um⸗ 
Naber en 


iener Ge⸗ 


ſich 


Wege in Bienenhonig verwan⸗ 

Volksernährung 
k. k. landw.⸗chemiſche Verſuchsſtation als 
ater zur Seite hätte, würde wohl manches 
ets ſein. Dieſe Behörde hat nämlich feſt⸗ 
ellt, daß von den am Wiener Markt gehan⸗ 
en Honigen 50 % verfälſcht find, Wie viel 
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Kunſthonig wird als echter Honig zu unverſchämt 
ohen Preiſen feilgehalten! Es wäre für das 
k. Kriegswucheramt eine dankbare Aufgabe, 

a dieſes Weſpenneſt einen kräftigen 1 5 zu 
n 


Aus der Schweiz erhalte ich folgendes Schrei⸗ 
ben: „Nachdem wir deutſche Ordensleute bei 
Ausbruch des italieniſchen Krieges aus Tre⸗ 
fontane bei Rom ausziehen mußten, begaben wir 
uns in die Schweiz, wo wir in dem Ciſterzienſer⸗ 


»kloſter Romont gaſtliche Aufnahme fanden. Das 


hieſige Kloſter liegt zwar in einem Tale, aber 
immerhin in 700 Meter Meereshöhe, und wird 
von Bergen umſäumt, die 100 Meter, in a 5 
Entfernung 1000 Meter emporſteigen. Trotz der 
19 Berge iſt die Umgebung höchſt fruchtbar 
und konnte ich heuer per Stock 19 Kilogramm 
Durchſchnittsernte an Honig und je einen 
Schwarm erzielen. Hier haben wir das in dieſer 
Gegend allgemein verbreitete Stock ⸗Syſtem 
Dadant⸗Blatt, weiter weſtwärts trifft man das 
Syſtem Bürki⸗Jecker. Hier iſt die Sprachgrenze 
zwiſchen deutſch und franzöſiſch und dieſe hat 
unverkennbaren Einfluß auch auf das Syſtem der 
Bienenwohnungen. Fr. Giuſeppe.“ 
C. M. Schachinger, Purgſtall. 


I 
Mitteilungen der Zentralleitung. 


die Mitgliedsbeiträge für das Jahr 1918 be⸗ 
gen für direkte Mitglieder des Reichs⸗ 
eines K 5.— (Lehrperſonen K 4.—); die 
veig vereine, welche mit dem Zentralver⸗ 
e in direkter Verrechnung ſtehen, haben von 
dem Mitgliedsbeitrage K 2-80 an 
n Bentralverein abzuführen. Die direkten Mit⸗ 
eder erhalten mit dem Vereinsorgan unent- 
we Beilage für Obſt⸗ und Gartenbau mit- 
ieſert. 

Der Abonnementspreis des „Bienen⸗Bater“ 
das Jahr 1918 bleibt unverändert. Falls 


tens der verehrlichen Abonnenten bis Jänner ; 


i keine ausdrückliche Abbeſtellung kommt, wird 
3 Abonnement als für nächſtes Jahr ſtill⸗ 
weigend erneuert betrachtet. 


Die Beitragsleiſtungen an die Zweigvereine 
den zu 5 der Herren Zweigvereins⸗ 
ſſiere pünktlich vorgenommen werden. Zweig⸗ 
teinsmitglieder, welche die Obſtbaubeilage be⸗ 
eben, haben dafür dem Kaſſier den Bezugs- 
eis von 50 Heller zu bezahlen. 

Die Numulative Berſicherung und Unter⸗ 
itungsfonds erſtreckt ſich auf alle Schäden, 
elche durch Feuer, Sturm, Waſſer, Lawinen, 
aftpflicht, Böswilligkeit und Faulbrut ohne 
erſchulden des Bienenzüchters oder deſſen Haus⸗ 
enoſſen er erfolgter Einzahlung der Ge⸗ 
aten entſtehen. Die Gebühr oder Prämie be- 
ägt 50 Heller für je 20 Völker. 
Neuanmeldungen von Mitgliedern bitten wir 
trennt von anderer Korreſpondenz vorzuneh⸗ 
ien. Die Aufnahmsliſte zur kumulativen Ver- 
A wird nicht als Mitgliederlifte be- 
tachtet. 


— —— 


Neue Mitglieder dem Vereine zuzuführen, ſeien 
alle Vereinsfreunde und Mitglieder freundlichſt 
gebeten. 


Die Beilage für Obſt⸗ und Gartenban kann mit 
Beginn des kommenden Jahres neu abonniert 
werden. Die Gebühr für dieſe illuſtrierte und 
treffliche Ratſchläge enthaltende Beilage beträgt 
jährlich bloß 50 Heller. Die Herren Zweigver⸗ 
einskaſſiere werden erſucht, die Mitgleider auch 
bezüglich des Abonnements der Beilage zu 
befragen. ö 


Austritte aus dem Vereine für das kommende 
Jahr mögen rechtzeitig gemeldet werden, damit 
die Kanzlei in die Lage komme, die Abmeldun⸗ 
gen noch vor der Verſendung des Jännerheftes 
durchzuführen. 


Folgende Druckſorten können aus der Kanzlei 
koſtenlos bezogen werden (den Beſtellungen iſt 
das Zuſtellungsporto anzuſchließen): 1. Mit- 
gliederkarten, und zwar Doppelkarten mit 
Auszug aus den Verſicherungsbeſtimmungen 185 
die zur kumulativen Verſicherung angemeldeten 
Mitglieder, einfache Karten für die der Ver⸗ 
ſicherung nicht beigetretenen Mitglieder. 2. Die 
Druckſorten Vereins nachweiſung. Re 
chenſchafts bericht, Aufnahmsliſte 
zur kumulativen Verſicherung und Mitglie⸗ 
derliſte für das Jahr 1918. 


Kriegsauszeichnung. Der Redakteur der Obſt⸗ 
baubeilage zum „Bienen⸗Vater“, niederöſterrei⸗ 
chiſcher Landesobſtbauinſpektor Joſef Lö ſch⸗ 
nig, derzeit Oberleutnant beim k. k. Schützen⸗ 
regiment Nr. 3, erhielt für fein tapferes Ver⸗ 
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1 5 und vorzügliche Dienſtleiſtung vor dem 
einde das Militärverdienſtkreuz III. Klaſſe mit 
der Kriegsdekoration und den Schwertern zu⸗ 
erkannt. 

Einbruch- und Diebſtahlſchäden. Wir machen 
auf die einſchlägige Verlautbarung in der vorher⸗ 
gegangenen Nummer des „Bienen⸗Vater“ zur 
Darnachachtung aufmerkſam. 


EE 
Vereins nachrichten. 


Monatsverſammlung des Oſterreichiſchen 
Reichsvereines. Am 14. November 1917 fand 
unter dem Vorſitze des Vereinspräſidenten Herrn 
Dozenten Oswald Muck die Monatsverſammlung 
ſtatt, welche ſehr gut beſucht war. An dieſer Ver⸗ 
ſammlung hatten auch vom Zweigvereine Wiener⸗ 
Neuſtadt die Herren Obmann Sigismund Eck⸗ 
ſtein und Schriftführer Ferdinand Breyer teil⸗ 
enommen. Der Vorſitzende eröffnete die Ver⸗ 
eee und erſtattete N Bericht über 
die Erlangung und Verteilung des Zuckers zur 
Herbſtnotfütterung der Bienen. Er e 
weiters auch die von der Regierung feſtgeſetzten 
Richtpreiſe für Honig. Nach dieſer Mitteilung 
entſtand eine lebhafte Diskuſſion, an der ſich be⸗ 
W der Obmann des Zweigvereines Wiener⸗ 
euſtadt beteiligte. Zum Schluſſe hielt Herr 
Direktor Ludwig Arnhart einen Vortrag über 
„Das Auge des Menſchen und der Bienen und 
über das Sehen“, an welchen ein Lichtbildervor⸗ 
trag über den cel der Bienen“ des 
Herrn Prof. Dr. v. Friſch als Ergänzung ſich 
anſchloß. Beide ne waren nen 
und lehrreich und wurden mit reichem Beifall 
aufgenommen. Celar. 
Salzburg. 


Sektion für Bienenzucht der k. k. Landwirt: 
ſchaftsgeſellſchaft Salzburg. Für die Sektions⸗ 
mitglieder liegt dieſem Hefte die Verſiche⸗ 
rungskarte und ein Erlagſchein zur Ein⸗ 
zahlung des Jahresbeitrages (K 3-40) und 
Bewirkung der Bienenſtandverſicherung für das 
Jahr 1918 bei, was jedes Mitglied zu ſeinem 
Vorteile beachten wolle. Für Beſteller der Bei⸗ 
lage „Obſt⸗ und Gartenbau“ ſind 50 Heller Be⸗ 
ue beizufügen. 


Spende au den Reichsverein. Herr Wil 
Palkl, Wien, III., Margergafie 12 K = 
Spenden für den Neubau der J 
Joſef Trojan, Deutſch⸗Altenburg K 10.— 
err Jofef Sjurifig, Gibarac, Poſt S 
lav. K 2.—, zuſammen K 12.—. 

Spende für das Rote Krenz. Herr 8 
Koller, Neulengbach K 5.—. 


Steiermark. 


Die Filiale Leibnitz des S 
D wird am 16. 
im 


ſen bi 

letzten Eile 2. re 5 Aufna 

neuer Mitglieder. 4. e Jahre 

1 en und . 

Allfällige Anfragen und 
Der Obmann: Ar Kortſchel. 


Mähren. 

Verſammlung des Bienenzucht⸗Zu 
in Giebau. Am 14. Auguſt 1917 beſuchte unſen 
allverehrter Bienenzucht⸗Wanderlehrer Cy dlz 
bei feiner Reife durch Nordmähren auch den 
Biſigen Zweigverein und beſichtigte die hi 

ienenſtände. Am folgenden Tage um 5 
nachmittags fand eine Verſammlung der hieſigen 
Bienenzüchter und Bienenzuchtfreunde im Ser- 
hauſe des Mitgliedes Reinh. Raab ftatt, 
welcher Herr Wanderlehrer über die Themen: . 
1. Urſachen der großen Volksverluſte im Winter! 
1915/16, 2. Volkswirtſchaftliche Bedeutung der 
Bienenzucht, ſprach. Die anweſenden Zuhörer 
hatten einen wahrhaften Genuß an den vorzüg : 
lichen fachlichen, mit Witz und Humor gewürzten 
Darbietungen und der Obmann ſprach gewiß in 
Namen aler Anweſenden, wenn er genanntem 1 
Herrn den beſten und innigſten Dank für ſeine 
Bemühungen ausdrückte. Nachdem auch die Ar- I 
gelegenheit der Verſorgung mit Bienenzucker ein | 


aul Groher, Moritz Schreyer, gehend erörtert worden war, ſchloß der Obmann: 

Geſchäftsführer. Obmann. des Zweigvereines die erhebende Verſammlumg. 

i 

* b | 
Verſammlungsanzeige. 


Die Monatsverſammlung des Reichsvereines 
für Bienenzucht in Oſterreich findet Mittwoch, 
den 12. Dezember 1917, nachmittags 5 Uhr, im 
Sitzungsſaale des niederöſterreichiſchen Landes- 
kulturrates, Wien, I., Stallburggaſſe 2, 1. Stock, 


ſtatt. Bei derſelben wird Herr Ferdinan? 
Breyer, Sekretär des Reichsvereines fü: 
Bienenzucht, über das Thema „Winke au) 
der bienenwirtſchaftlichen Bragit’ 
ſprechen. Gäſte herzlich willkommer. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Alois Alfonfus, Wien, XVI., . 105. — Verlag un 
Verſendung: Sſterreichiſcher Reichsverein für Bi ienenzucht, Wien, I., „ 5. — 
Druck von Koch & Werner, Wien, VII., Kaiſerſtraße 


tt. 12. Bienen-Bater. Seite 253. 


Sammel-Liſte 


Adreſſen ſolcher Bienenzüchter und Bienenfreunde, welche dem Vereine noch nicht als Mitglieder 
Abonnenten angehören und denen Probenummern und Beitrittsaufrufe zuzuſenden ſind. Es wird 
ten, dieſe Liſte, ſelbſt wenn nur einige Adreſſen darauf ſind, der Vereinskanzlei gütigſt einzuſenden. 


. . — 20 
Rr. Vor (ehr deullich Name Stand Wohnort Poſt | Land 


geri gensigter Perwendung hier ausſchneiden! 


Öiterreiäiiger Reiasperein für Biemmmzuct (Zentraiverein für Bienenzuüt In Öiterrei@), Wien, I., Keiteriterieritraße 5. 


Beitritts- Erklärung 
ur kumulativen Perſicherung und zum Unterfühungsfonds yrs 1918. 


b, und Zune mg ll 
bur” ei a e EHER SERLOERERNSEEREURLENUEOEREER 
welcher Ortſchaft befinden fih die Bienen «ä 
zahl der Völker am 1. Jänner 1918 und deren Wert kkk// 
tt des Bienenhauſe s „„ 
rt der leeren Wohnungen, Geräte und dergeichen am Bienenſtande 
mme, Wert des ganzen Bienenſt andes. Kk ...... n. . 
tb gewandert, und wohn nnn nialanen VFC 
n Mitgliedsbeitrag (Abonnementsbetrag) ſowie die Gebühr per K. habe ich 
J; 8 (an wem 7) . . .. .. . . . . . . bezahlt. 
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Für die wahrheitsgetreue Angabe haftet.... ... .. . eee 


Unterſchrift. 


Diefe Beltiitts⸗Erklärung iſt von den direkten Mitgliedern an die Zentrale, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5, von den 
reigvereins⸗ Mitgliedern an ihre Vereindleitung zu ſenden Die Verſicherung beginnt mit dem Tage der Leiſtung der 
alteder⸗ und Verficherungsdeiträge. Nach dem 31. März 1918 werden Verfiherungsanmeldungen nur von neu eintretenden 
gitedern entgegengenommen. 


Seite 254. Bienen-Bater. Nr. 12 


| Vor: und Familienname 
Nr. (ſehr deutlich) Stand Wohnort 


Poſt | Land 
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Hier abıutrennen ! 


Poit-Karte. 


An die Leitung des 
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Ar. 12. 


Hus der Vereinskanzlei 


Igemeines kehrbuch der Bienenzucht. 


jrößtes und reichhaltigstes Bienenwerk der Gegenwart. 
von Aleis Alfossus unter Mitwirkung hervorragender 
“schmänner. 354 Abbildungen und 4 Kunstdrucktafeln. 
reis gebunden K 12.—, broschiert K 10.—. 

Breit⸗ 


eschrelbung des österr. 


dabenstockes Abidungen, res 20 h. 


e Handhabung des österr. Breit. 
vobenstockes von Oswald Muck, Preis K 1.20. 


ısneue Bienenbuch yo Acts Afoneus: 


shireichen Abbildungen. 4. Aufl. Preis K 1.60. 
e Behandlung der Bienen im 
von Hans Peohacozek. In länd- 
Jereinsständer licher Mundart geschrieben. 
ür Anfänger sehr zu empfehlen. 2. Aufl. 1904. Preis 20h. 
5 die Poesie der Landwirtschaft 
e Blenenzu ht, wie heute, so schon im grauen 
ltertume. Übersetzung aus „Virgils“ Georgica. Band 
1, von ve Solterer. Preis 20 h. 


üchtige Imker - Ansichtskarten 


ı Farbendruck, in Serien & 5 Stück, 1 Serle 40 n. 
e Kunstschwarmbildung one 


Alfonsus. 

eichtisßliche Anleitung zur Bildung von Kunstschwär- 
ten und Ablegern. Preis 85 h. 

e moderne Vererbungslehre und 


ie Bienenzucht Yor 4 Armbart. Preis 50 h. 


e Präparierung des Bienen- 
{örpers von L. Arnhart. Preis K 1.80. 


Bienen: Vater. 


Seite 255. 
sind zu bezlehen (Dle Preise 
verstehen sidı ohne Porto): 1 


Geschichte der Bienenzucht in Oster- 
rei cf und des Österreichischen Reichsvereines von 
Josef Prosser. Mit 262 Abbildungen, 2 Kunst- 
druckbeilagen, zahlreichen Tabellen und statistischem 
Materiale. Preis broschiert K 6 —, fein gebunden K 7.—. 


Zur Bekämpfung der Faulbrut 


von Oew. Huck. Mit schwarzen und farbigen Bildern. 
Pıeis 60 h. 


Kurze Anleitung zum Betriebe der 


vernunftgemäßen Bienenzucht von 


Dr. Franz Ziwansky.. Preis K 1.50. 


kehrsäße der Bienenzucdt senaebisger. 


Preis 60 h. 

Bildnis des verewigten Alt- 

Dzierzon- P orfrät, meisters aus dessen letzten 

Lebenstagen, künstlerisch ausgeführt, mit eigen- 

händiger Unterschrift, 49 cm breit, 65 cm hoch. Zum 

Außerst billigen Preise von K 2.— füs Mitglieder und 
K 4.— für Nichtmitglieder. 


Die Königinzucht jr ers Peohaczek, Preis 


Kleines Vereinsabzeichen zu" Trager im 


Hutstecknadel oder als Manschettenknöpfe, 
lochabzeichen, per Stück K 1.20. Krawattennadeln 
per Stück K 1.25. Manschettenknöpfe per Paar K 250. 


Vereinsabzeidıen für Mitglieder des Oester- 


reichischen Reichsvereines 
für Bienenzucht, auch als Brosche verwendbar, per 
Stück K 1.20. 


eueste Auflage, 

Vereins-Mitgliedsdiplom, n 11. Farben 

künstlerisch ausgeführt, samt Packung und Zusendung 

K 3.—. Die unausgefüllten Diplome eignen sich auch 

zu Pıämierungen für Bienenzucht- und Honigaus- 
stellungen der Zweig- und angeschlossenen Vereine. 


Knopf- 


Hier abıutrennen ! 


‚U—U : 4 


Korreſpondenz⸗ 
Karte. 


An 
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wiener Dereinspre 


Geſetzlich geſchützt. 


r 


LILIU 


I  Ä 


Einfachſtes, billiges und erfolgreichltes Gerät zur Wachsgewinnung des Klein 
Preis jamt ee ab Oſterr. Imkerſchule in Wien bis auf weiteres: Für V 
mitglieder K 27.—, für Nichtmitglieder K 30.—; Verpackung und Transpor 
— .. daß oder Poſt K 1.20. 

Beſtellungen übernimmt der 
„Gſterreichiſche Neichsverein für Sienenzucht“, Wien, I., Helferſto 


Bei Verwendung längs des Bandes ausfuſchneiden! 
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Pränumerations - Einladung 
auf die Beilage „ObR- und Gartenbau“ zum „Bienen- 


Trefflich redigierte und reich illuſtrierte Ausgabe für die Intereſſen der Obſtzucht in Der 
mit der Bienenzucht. 


Erſcheint mit jedem Monatshefte des „Bienen-Dater“ und iſt dieſem beigeheftel. 


Bezugspreis jährlich 50 Heller 
(im Vorhinein mit der Mitglieds- und Abonnementgebühr zahlbar). 


Ich abonniere obige Beilage für das Jahr 1918 und fende den Betrag gleie 


Unterſchrift und Adreſſe: 


Nummer der Heitungsſchleife: 


0 fs Ai * 1 
\ Mir, 
El 

EN 

4 


vr 
age zum „Bienen-Vater“, Organ des Oeſterreichiſchen Reichspereines für 
Bieneuzucht. — Erfcheint monatlich mit dem „Bienen⸗Vater“, 


ugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate zum Tarifſatze des „Bienen⸗Vater“ werden 
übernommen in der Vereinskanzlei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


akteur: Joſef Löſchnig, n. ö. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


1. März 19 


17. XII. Jahrgang. 


8 
1 81 
| 
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Große Prinzeſſinkirſche. 
Von Joſel Löſchnig. 
(Familie: Bunte Knorpelkirſchen.) 


kalbe zeichnungen und Sy⸗ 
y me: Holländiſche große Prin⸗ 
kirſche in älteren pomologiſchen 
en; Lauermanns Knorpelkirſche; Na⸗ 
ns Knorpelkirſche; Kaiſer Franz. In 
ika heißt ſie allgemein Vellow 
ish, White Brigarreau oder Im- 
l. Franzoſen nennen fie Brigar- 
Napoleon. Böhmiſch heißt fie 
ıpavka Napoleonova, floweniſch 
ika (Wienerin). 
imat und Verbreitung: 
e Prinzeſſinkirſche' iſt eine alte 
„ über deren Urſprung nichts Ge⸗ 
bekannt iſt. Sie iſt heute allgemein 
nt und verbreitet; in vielen Gebie⸗ 
Iſterreichs auch maſſenhaft ange— 
zt, ſehr geſchätzt und beliebt. In 
eichiſchen Sortenzuſammenſtellungen 
kronländer fand ſie mit Ausnahme 
von Oberöſterreich, Mähren und 
ien Aufnahme. Speziell in Böhmen 
nach dem Anbote derſelben auf dem 
er Markte beſtätigt, die Große Prin— 
kirſche ausgedehnte Anpflanzung. 
dieſer wird in Böhmen eine beſon— 
ſchöne Type, genannt Herites, ver— 
t. Die Frucht iſt in der Form und 
eſchmacke gleich der Prinzeſſinkirſche; 
doch lebhafter gefärbt und beſitzt 
etwas längeren und dünneren Stiel. 
kaiſer Franz, eine weitere große 
Knorpelkirſche, die in Böhmen ſtark 
flanzt wird, unterſcheidet ſich von 


der Großen Prinzeſſinkirſche durch rund— 
lichere Form, ſpätere Reife und weniger 
gewürzten Geſchmack. 

Literatur: Van Mons (1789) 
Nr. 57; Sickler (1802) Nr. 38; von 
Truchſeß S. 295; Illuſt. Handbch. 
Nr. 37; Lauch e, Pom. Nr. 13; Oſt.⸗ 
ung. Pom., Taf. 59; „Obſtzüchter“ 1914, 
S. 237, Moravsk& ovoce Nr. 79; 
Ceské ovoce Nr. 17. 


Eigenſchaften der Frucht. 

Außere Merkmale: Die Frucht 
iſt breitherzförmig bis rundherzförmig je 
nach den Verhältniſſen: in günſtigen 
Lagen breiter, in ungünſtigen runder. 
Am Stiele ſtark abgeplattet, beiderſeits 
etwas breitgedrückt; Nahtſeite mit deut— 
licher Naht ohne Furche; die Rückſeite 
flach gefurcht oder ſchwach flach gedrückt. 
— Gehört zu den größten Früchten; 
10 Früchte wiegen aus guten Lagen 70 
bis 80 g. Die Haut iſt glänzend, gelb, 
je nach der Beſonnung und Ortlichkeit 
kirſchrot verwachſen, marmoriert, rot ge— 
ſtrichelt oder bei kirſchroten Früchten gelb 
geſprengelt. Der Stiel mittellang, auf— 
fallend ſtark, lichtgrün, ohne jede Verfär⸗ 
bung. Einzelne Typen haben etwas län⸗ 
geren dünneren Stiel und ſchwach rot an- 
gelaufenes Stielſcheibchen. Der Stempel- 
punkt klein, liegt flach und in einem 
flachen Grübchen. 

Innere Merkmale: Der Stein 
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iſt rundlich, die Kante wenig hervor⸗ 
tretend; löſt leicht vom Fruchtfleiſche. 
Das Fruchtfleiſch weißlich, feſt, genügend 
ſaftreich; der Saft hell und farblos. Der 
Geſchmack iſt in voller Reife angenehm, 
ſüß, gewürzt und durch ſchwache Säure 
gehoben. Früh abgenommen, bleibt der 
Geſchmack zurück. 

Reifezeit: Reift in der vierten 
Woche der Kirſchenzeit, Ende Juni an⸗ 
fangs Juli. Hält ſich lange am Baume 
und läßt ſich leicht transportieren. 

Beſondere Merkmale: Große 
Prinzeſſinkirſche iſt an der feſten Beſchaf⸗ 
fenheit des Fruchtfleiſches gegenüber ähn⸗ 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Drüſen beſetzt. — a. ziemlich frü 
iſt jedoch nicht empfindlich. 

Anſprüchedes Baumes: Ste 
an den Boden keine beſonderen Anſprüche“ 
iſt vollkommen froſthart; in ſtark wing 
digen Lagen bleiben die Früchte klein 
daher iſt dem Baume ein mehr geichügieg -: 
Standort anzuweiſen. 

Tragbarkeit: Iſt 


ein äuße 


dankbarer Träger. Für den Verſand find 
die Früchte vor der Vollreife zu pflü | 
jedoch nicht zu früh, da fie ſonſt bedeuten 
an Anſehen und Geſchmack verlieren. I 

Eignung: Iſt zur Anpflanzung im}. 
Großen 


in allen guten Kirſchlagen. 


Große Prinzeſſinkirſche. 


lich gefärbten Herzkirſchen, an dem grünen 
Stiele und an der typiſchen Färbung 
leicht erkenntlich. 

Gute Eigenſchaften: Größe 
der Frucht, ſchöne Färbung, guter Ge— 
ſchmack und Transportfähigkeit. 

Schlechte Eigenſchaft enn: 
Springt bei Regenwetter leicht auf. 


Eigenſchaften des Baumes. 


Wuchs: Der Baum wächſt ſehr kräftig, 
in der Jugend aufrecht, wird groß, bildet 
im vorgeſchrittenen Alter eine etwas hän— 
gende Krone mit kräftigen, rotbraun ge— 
färbten und graupunktierten Trieben mit 
großen, lichtgrün gefärbten, langovalen 
Blättern mit tiefer Zähnung. Die Blatt— 
ſtiele ſind kräftig, rötlich und mit roten 


wegen der ſpäten Reifezeit auch im feld 
mäßigen Obſtbaue geeignet. | 
Gute Eigenſchaften: Große 
Sa und Unempfindlichkeit gegen | 
roſt 
Schlechte e 
Empfindlichkeit gegen Wind. 


Nutzungswert und Verwendung. 


Große Prinzeſſinkirſche iſt eine der 
größten Kirſchen und eine Marktſorte 
erſten Ranges. Sie findet ſowohl im 
Kleinen als Tafelfrucht als auch zur 
Likörerzeugung, zum Dörren, zu Mehl: 
ſpeiſen und Kanditen mannigfache Ver: 
wendung. Zur Erzeugung von Dunſtobſt 
wird ſie ihrer bunten Farbe wegen weni⸗ 
ger gern genommen. 


Nr. III. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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Tafelobſt oder Maſſenobſt? 


Von E. Rau. 


Mit dem Obſtbau geht es vorwärts! Der Obſt⸗ 
bau iſt nicht immer eine Sache für ſich, ſondern 
oft ein Teil der Landwirtſchaft. Darum iſt der 
Bauer der geborene Obſtbauer. Auch von den 
Bauern wird neuerdings fleißig angepflanzt, 
meiſt aber wird dabei ein ſchwerer Fehler ge- 
macht. Man möchte nämlich mit dem Obſt viel 
Geld verdienen. Am ſicherſten glaubt man dieſes 
Ziel zu erreichen, indem man Sorten anpflanzt, 
die hohe Preiſe erzielen — alſo feine Tafelobſt⸗ 
ſorten. Es wird aber nicht bedacht, daß feine 
Tafelobſtſorten günſtige Verhältniſſe verlangen, 
alſo gutes Land, günſtige Lage, ſachkundige 
Pflege und feine Behandlung. Dazu kommt, daß 
die feinen Sorten gegen Froſt und andere ſchäd⸗ 
liche Einflüſſe ſehr empfindlich ſind und darum 
nur geringe Ernten geben. Darum iſt bei der 
Pflege von feinem Tafelobſt die Ausſicht auf 
Gewinn nicht groß. 

Was uns nottut, iſt viel Obſt! Wir 
haben viele weniger feine Sorten, die aber doch 
recht gut ſchmecken. Sie ſind in der Blüte faſt 
nicht empfindlich und geben daher regelmäßige 
und reiche Ernten. Sie ſind anſpruchslos in Be⸗ 
treff Boden, Klima und Lage und gedeihen aus⸗ 
gezeichnet als Feldbäume. Sie verurſachen alſo 
faſt keine beſondere Pflegearbeit. Sie bringen 
Obſt in Maſſe für die Maſſe. Sie 
bringen Gewinn! Um das gefamte Volk mit Obſt 
zu verſorgen, brauchen wir Maſſenträger. Pflanzt 
nur Maſſenträger! Als Maſſenträger bezeichnen 
wir ſolche Obſtſorten, die eine möglichſt regel- 
mäßige Ernte bringen, d. h. die faſt jährlich 
tragen und die ſehr alt werden. Die Gold— 
parmäne kann nicht als Maſſenträger bezeichnet 
werden, da der Baum ſchon mit 20 bis 31) 
Jahren wegen Krebſes entfernt werden muß. 
Freilich iſt die Geſundheit durch Bodenverhält⸗ 
niſſe und das Klima bedingt. Doch Maſſenträger 
müſſen bei der Verſchiedenheit der Vorbedingun⸗— 
gen eine gleiche Ertragsfähigkeit und gleiche Aus- 
ſicht auf Gewinn haben. Die Maſſenträger müſſen 
außerdem auch eine möglichſt große Menge 
großer Früchte hervorbringen, da nur ſolche 
lachende Früchte leicht verkäuflich ſind. N 


Welche Sorten find als Maſſenträger zu 
empfehlen? 


1. Der Hagedornapfel. Tiefe Sorte 
erſchien vor 25 Jahren unter dem Namen Hatv- 
thornden in den Preisverzeichniſſen. Der Apfel 
hat in den letzten Jahren beſonders in Nord— 


deutſchland wegen ſeinen vorzüglichen Eigen⸗ 
ſchaften eine große Verbreitung gefunden. Die 
Sorte ſtellt keine beſonderen Anſprüche an den 
Boden, bringt vielmehr ſelbſt im geringen Land 
und in rauher Gegend noch gute Erträge. Sogar 
600 Meter über dem Meer hat ſich der Hagedorn 
bewährt. Ein beſonderer Vorzug der Sorte iſt es, 
daß ſie den Trieb früh abſchließt. Infolgedeſſen 
reift das Holz gut aus und es bilden ſich viele 
Blütenknoſpen. In den letzten Jahren hat der 
Hagedorn bewieſen, daß die Blüte gegen Früh- 
jahrsfröſte wenig oder gar nicht empfindlich iſt. 
Als Baumform möchte ich den Halbſtamm emp- 
fehlen. Die Fruchtbarkeit iſt groß und regel⸗ 
mäßig. Der Baum ſetzt im Ertrage eigentlich nie 
aus. In obſtarmen Jahren bringt er eine er⸗ 
wünſchte Einnahme. Die Frucht iſt ſehr ſchön. 
Sie iſt mittelgroß, flachrund, auf der Sonnenſeite 
leicht gerötet, mit heller, wachsglänzender Schale. 
Da ſie nie Schrofflecken zeigt, fällt ſie in die 
Augen und wird gerne gekauft. Das Fleiſch iſt 
weiß, ſaftig und von weinartigem Geſchmack. 
Wer die Fruchtbarkeit der Sorte kennt, wird ſie 
in ſeinem Garten nie mehr miſſen wollen! 

2. Lord Grosvenor. Dieſe Sorte ſtammt 
aus England. Die Frucht iſt hellgrüngelb. Später 
wird ſie hellgelb. Sie iſt ſehr groß. Sie iſt zu 
Kompott, Gelee und Marmelade geeignet. Der 
Baum wächſt auch kräftig, hat ſchönes, geſundes 
Laub und iſt ſo fruchtbar, daß er hierin jede 
andere Sorte übertrifft. Die Früchte ſind ſehr 
groß und ſchwer. Er eignet ſich als Zwergbaum, 
Pyramide, Buſchbaum und Kordon. Für ruhige 
Lagen eignet er ſich auch als Hochſtamm. 

3. Manks Küchenapfel iſt ſchon ſeit 
20 Jahren bekannt. Der Name iſt ſehr beſcheiden 
gewählt. Er iſt nämlich durchaus nicht bloß 
Küchenapfel. Auf einer veranſtalteten Geſchmacks⸗ 
konkurrenz wurde er als ſehr wohlſchmeckend 
bezeichnet. Ein Obſtbauer erzählte mir: „Ziehen 
Sie vor dem Baum Ihren Hut ab, denn das iſt 
mein Geldmacher!“ Ich fand dieſes Urteil be— 
ſtätigt. Manks Küchenapfel iſt das Ideal eines 
Maſſenträgers. Die Frucht iſt gut mittelgroß, 
ſchön hellgelb gefärbt. Sie fühlt ſich etwas fettig 
an und ſchrumpft daher ſelten. Der Geſchmack iſt 
angenehm weinſäuerlich. Bei beſcheidenen An— 
ſprüchen kann die Sorte ſogar als Tafelapfel an- 
geſehen werden. Große Bedeutung hat er für 
die Wirtſchaft, da er ſich ſowohl als Küchenapfel 
als auch für Kompott, Marmelade und zum 
Dörren eignet“ Der Baum wächſt wegen feiner 
außergewöhnlichen Fruchtbarkeit etwas ſchwach. 
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Er eignet ſich ſowohl als Hoch- als auch als 
Halbſtamm, Pyramide, Buſchbaum, Kordon und 
Spalier. f 

4. Ontario. Man wird nicht wenig 
ſtaunen, dieſen Apfel, deſſen Namen mancher 
Obſtzüchter zum erſtenmale hört, unter die 
Maſſenträger gerechnet zu finden. Aber der On⸗ 
tario trägt ſehr reich. Außerdem zeigt der Baum 
einen guten Wuchs. Die Frucht iſt groß, von 
tadelloſer Reinheit und von ſchönem Ausſehen. 
Dieſe Sorte bringt faſt nur große Früchte, 
Früchte erſter Wahl hervor. Der Fruchtanſatz iſt 
ſehr reich. Beſonders wertvoll iſt die Frucht, weil 
ſie lange haltbar iſt. Sie iſt im Februar und 
März genußreif, ſaftig und wohlſchmeckend. Da 
ihr ein paar Herbſtfröſte nichts ſchaden, läßt 
man ſie lange am Baume hängen. Die Froſt⸗ 
nächte machen dem Ontario ſchöne, rote Backen. 


5. Prinz Albert muß ebenfalls mit 


unter die Gewinnbringer gezählt werden. Er iſt' 
zwar nicht ſo wohlſchmeckend wie der Ontario, 
doch iſt er ungemein ertragreich. Er wächſt und 
trägt ein Jahr wie das andere. Die Früchte ſind 
gleichmäßig groß und ſchwer. Sie hat mit dem 
Lord Grosvenor ihre Widerſtandsfähigkeit gegen 
den Schorf gemein. Von Schorf iſt an dieſer 
Frucht keine Spur zu bemerken. Die Sorte hält 
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ſich, wenn ſie gut behandelt wird, bis zum März. 
Zur Zeit der Baumreife tft die Frucht tiefgrän, 
nur da, wo ſie von der Sonne ſtark beſchienen 
wird, iſt fie leicht gerötet. Man erntet den Apfel 
in der erften Hälfte des Oktober. Die Sorte ft 
ebenfalls in der Blüte unempfindlich. Da die 
Frucht feſt iſt, eignet ſie ſich leicht zum Verſand. 
Wer viel Obſt ernten will, der darf den Prin 
Albert unſer ſeinen Sorten nicht vergeſſen. 

6. Der weiße Klarapfel (Durchſich⸗ 
tiger Sommerapfel) iſt der einträglichſte und beſte 
Frühapfel. Für den Erwerbsobſtbau iſt er ſehr 
zu empfehlen, da er früh, reich und regelmäßig 
trägt. Dazu iſt feine Frucht groß und von fchönen 
Ausſehen. Auch im Geſchmack iſt er vortrefflich 
ſo daß er ſogar den Weißen Aſtrachan übertrifft. 
So kommt es, daß er in vielen Gegenden alle 
anderen Frühäpfel, die gegen Schorf ſehr emp⸗ 
fänglich find, verdrängt hat. Der Weiße Klarapfel 
iſt unempfindlich gegen Froſt. Schorfflecken fisd 
an der Frucht nie zu finden. Die Früchte hängen 
wie die Eier in den Zweigen. Alle anderen Som- 
meräpfel, wie Charlamowsky, Virginiſcher Noſen⸗ 
apfel, Pfirſichroter Sommerapfel, Roter und 
Weißer Aſtrachan kommen dieſem Apfel an Wert 
nicht gleich. Der Weiße Klarapfel iſt die Krone 
der Frühäpfel und ſollte in keinem Garten fehlen. 


(el 
Sragekaften. 


H. Pf. in R. — Frage: Empfiehlt ſich, die 
Wintergoldparmäne anzupflanzen? 

Antwort: Wintergoldparmäne iſt eine vor⸗ 
zügliche Frucht. Der Baum wächſt in der Jugend 
ungemein kräftig, läßt aber im Wachstum bald 
nach und trägt regelmäßig, bald und reich. 
Doch die Goldparmäne hat auch ihre Nachteile. 
Sie leidet ſtark von Pilzkrankheiten, beſonders 
Schorf; ferner iſt ſie auch gegen Blutlaus und 
Mehltau empfindlich und der Baum trägt ſich 
bald aus. Wir möchten die Goldparmäne für 
kühlere Lagen und kräftigen Boden empfehlen, 
dort auch zur Maſſenanpflanzung. In heißen 
Lagen und leichten trockenen Böden treten ihre 
ſchlechten Eigenſchaften beſonders ſtark auf. — 
J. L. 

S. B. Nr. 3. — Frage: Meine Haſelnuß⸗ 


ſträucher treiben ſtark aus der Wurzel. Was ſoll 
ich dagegen machen? 


Antwort. Die bei Ihren Haſelnußſträuchern 
aus dem Wurzelſtock hervorkommenden Schöß⸗ 
linge müſſen jedes Jahr ausgeſchnitten werden, 
außer Sie brauchen ein oder den anderen als 
Erſatz für herausgeſchnittenes, zu altes Holz 
oder zum Ausfüllen einer Lücke in dem Strauch. 
Zur Vermehrung können Sie dieſelben als W. 
leger verwenden. 


J. H. in S. — Frage: Wie ſoll ich jüngere, 
drei Jahre nicht beſchnittene Bäume herrichten? 

Antwort: Auslichten! Alles, was zu dicht 
it, wegſchneiden. Ein Zurückſchneiden der ſtehen⸗ 
gelaſſenen Triebe, beſonders der Leittriebe, iſt 
nicht notwendig, da das Wachstum jedenfalls 
nicht mehr fehr kräftig iſt. Die ſeitlichen Holz- 
triebe können etwas gekürzt werden; alle Blüten- 
knoſpen unbedingt ſchonen. Im Frühjahre, Ende 
April oder anfangs Mai, würde ſich ein Schröpfen 
empfehlen. — J. L. 
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Der große Birnblaftlauger. 


Von Anton Kroneder, derzeit in einem k. u. k. Reſerveſpital. 


Folgend ſollen meine Erfahrungen in 
Bezug auf Schädlichkeit und Bekämpfung 
des großen Birnſaugers (Psylla pyri- 
suga Foerst.) bekanntgegeben werden. 
Es dürften dieſe nicht ganz ohne Bedeu— 
tung ſein, weil ſie ſich auf ein Gebiet 
erſtrecken, in welchem vielleicht im Ber: 
hältnis zur Kulturfläche die meiſten 
Birnbäume in unſerem geſamten Vater— 
lande angepflanzt ſind. Es iſt dies das 
Gebiet des Viertels ober dem Wiener— 
walde in Nieder- und die angrenzenden 
Teile Oberöſterreichs, in welchem der 
große Birnſauger der bedeutendſte Schäd⸗ 
ling junger Birnbäume iſt, und ſein 
Schaden iſt größer, als der an den Apfel- 
bäumen im ſelben Gebiete von der Blut— 
laus bisher angerichtete. 

Begünſtigt wird ſeine Entwicklung be— 
ſonders durch trockene Frühlingsmonate 
— bei naſſem Frühling iſt nahezu kein 
Schaden feſtzuſtellen — und ebenſo auch 
durch die klimatiſchen und Höhenlage— 
verhältniſſe. Die tiefgelegenen Gebiets— 
teile der Donau und deren Nebenflüſſe 
beherbergen ihn ganz beſonders, während 
er in den Voralpen mit zunehmender 
Höhe im gleichen Verhältnis abnimmt 
und ſich ſchließlich ganz verliert; aber auch 
‘an höher gelegenen Orten begünſtigen 
Himatiijhe Vorzüge, geſchützte Lage oder 
srodenere nach Süden geneigte Abhänge 
eine Entwicklung. 

Befallen werden vom großen Birn— 
lattſauger Birnbäume jeden Alters, 


ſogar alte, ausgewachſene Moſtbirn— 
bäume, letztere allerdings nur an den 
unterſten Aſten, und ſein Schaden iſt ſo 
bedeutend, daß ihm jahrgangsweiſe jün⸗ 
gere, beſonders friſchgepflanzte Birn- 
bäume zu vielen hunderten zum Opfer 
fallen, wie beiſpielsweiſe 1915, in wel— 
chem Jahre infolge des trockenen Früh— 
lings Maſſenbefall vorkam, wo ich bei 
einem Beſitzer ſommerüber 18 junge 
Birnbäume im Alter von vier (friſch— 
gepflanzte) bis zu fünfzehn Jahre zählte. 
Dies iſt nur ein Beiſpiel, wie ſie in 
dieſem Sommer hundertweiſe zu finden 
waren; 1911 war der Schaden im allge— 
meinen faſt ebenſo groß. 

Anfangs Juni waren die Kronen zum 
größten Teil, meiſtens aber ganz, von 
abgeſtorbenen oder vertrockneten Blatt— 
büſcheln behangen und viele von dieſen 
Bäumen bereits vollſtändig eingegangen. 
Nach der erſten Häutung und dem Ver— 
laſſen der diesjährigen Triebe wandern 
die Tiere bei Maſſenbefall nicht allein an 
die vorjährigen, ſondern auch an die 
mehrjährigen Zweige, um ſich an dieſen 
feſtzuſaugen, daher die ſtarke Beſchädi— 
gung auch an älteren Bäumen. Bei jün— 
geren, beſonders neugepflanzten Bäumen 
ſtirbt nicht nur die Krone, ſondern 
meiſtens auch der größte Teil des Stam— 
mes ab, während bei ſchon etwas erſtark— 
ten Bäumen im nächſten Frühjahre die 
ſtärkeren Kronenäſte wieder aus zutreiben 
beginnen. Iſt der Sommer feucht, ſo ge 
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ſchieht dies oftmals noch im ſelben Jahre, 
doch zeigen ſolche Bäume, falls ein ſtren⸗ 
ger Winter folgt, im kommenden Jahre 
an den Stämmen meiſt Froſtplatten, 
gleichwie überhaupt an jüngeren Birn⸗ 
bäumen in den oben angegebenen Ge⸗ 
bieten die Winterfroſtbeſchädigungen der 
Stämme meiſt nur auf Rechnung von 
Maſſenbefall des Birnſaugers im vorher⸗ 
gehenden Sommer zu ſetzen ſind. 

Was den Befall nach Baumformen an⸗ 
belangt, ſo haben junge Hochſtämme und 
freiſtehende Formbäume aller Art gleich⸗ 
viel von dieſem Schädling zu leiden, 
während die an Mauern angepflanzten 
Spaliere, wenn ſie dem Schnitte halb⸗ 


wegs unterworfen find, weniger betroffen 
werden. In den Baumſchulen werden von 
den Birnpflanzungen beſonders die 
Randreihen, bei trockenem Frühlinge aber 
auch ganze Quartiere befallen, welche, 
wenn der Schädling nicht rationell be⸗ 
kämpft wird, ſommerüber in der Ent 
wicklung bedeutend zurückbleiben und 
häufig im folgenden Winter teilwdeiſe 
oder ganz erfrieren. Nach Sorten iſt der 
Befall wenig unterſchiedlich und nur 
orten mit ſehr ſtark bewollten Blättern 
leiden weniger; ich vermute, daß die 
Wolle der Eierablage dieſes Schädlings 
hinderlich ſein dürfte. 


(Schluß folgt.) 
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Die „Tittelpfropfung“ eine neue Ark des Rinden- 
pfropfens. 


Das Pfropfen iſt bekanntlich eine der zuführen iſt, doch hat es den Nachteil, daß 
älteſten Veredlungsarten im Obſtbau beim ganzen oder kreuzweiſe Spalten, um 
und wird ausgeführt, wenn die Unterlage | 2 oder 4 Edelreiſer aufzuſetzen, der Spalt, 
bedeutend ſtärker iſt als das Edelreis, was | der durch das Mark geht, oft zu tief ein- 
beſonders wieder beim Umpfropfen älterer | reißt, nicht mehr gut verheilt und kern⸗ 
Obſtbäume der Fall iſt. Die einfachſte] faule Aſte und Stämme gibt. Man hat 
Art des Pfropfens iſt das Spältpfropfen, [daher empfohlen, die Spalte nur ſeitlich 
noch heute bei der bäuerlichen Bevölkerung auszuführen. Eine beſſere, aber mehr Ge⸗ 
gerne geübt, weil es am leichteſten au3- ſchicklichkeit erfordernde Art des Pfropfens 
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Fig. 1. Wie das Reis für die Tittel- Fig. 2. Anſicht der Unter- Fig. 3. Anſicht der Unter- 
pfropfung befchaffen fein ſoll. Links: lage mit gelüfteter Zunge lage von oben, wenn drei 
von der Seite; in der Mitte: von für das Einſchieben des Reiſer aufgeſetzt werden 
vorne geſehen; rechts: die innere Seite Reiſes. ſollen. 

mit einem kleinen Sattel. 
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it das Geißfußpfropfen, das ſehr gute 
und vollkommene Verwachſungen ergibt. 
Beide Arten werden ausgeführt zu einer 
Zeit, wo die Unterlage noch nicht voll im 
Safte iſt. Hat die Unterlage aber ſchon 
ausgetrieben, iſt die Rinde noch glatt und 
löſt ſich gut, jo kann das Edelreis auch 
nur zwiſchen Holz und Rinde eingeſcho⸗ 
ben werden, das ſogenannte Rinden⸗ 
pfropfen. Die Rinde an der Unterlage 
wird dabei nicht aufgeſchnitten, da ſie aber 


Fig. 4. Unterlage mit einem 
Reis für ſchwache Aſte. 


Der Landwirt Bruno Tittel aus Groß— 
erkmannsdorf in Sachſen hat nun eine 
neue Art des Rindenpfropfens erfunden, 
die im weſentlichen darin beſteht, daß er 
an der Unterlage durch zwei parallel ver— 
laufende Längsſchnitte eine der Stärke 
des Edelreiſes entſprechende Rindenzunge 
anſchneidet, hinter der das Edelreis, das 
auf der Innenſeite mit einem einfachen 
Sattel, auf der Außenſeite aber auch an— 
geſchnitten iſt, eingeſchoben wird. Die bei— 
gegebenen Abbildungen veranſchaulichen 
das Zuſchneiden der Unterlage und des 
Edelreiſes ſehr deutlich, jo daß die Au3- 
führung jedermann leicht begreiflich iſt. 
Infolge der größeren Bloßlegung und 
Berührungsflächen der Kambialſchichten 
findet bei dieſer Tittelpfropfung eine 
beſſere und ſichere Verwachſung ſtatt als 
beim gewöhnlichen Rindenpfropfen. In 
einem uns vorliegenden Büchlein: „Tit— 
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Fig. 5. Unterlage mit drei 
Reiſern für ſtärkere Aſte. 


Seite XV. 


häufig reißt, beſonders wenn zwei und 


-mehr Edelreiſer eingeſetzt werden ſollen, 
ſo trennt man fie mit einem Längsſchnitt 


und hebt dann beide Rindenlappen, oder 
wie beim verbeſſerten Rindenpfropfen nur 
einſeitig, los, um das eingeſchobene Edel⸗ 
reis zu decken. Durch die bekannten Ab- 
bildungen in allen Obſtbaulehrbüchern 
und Zeitſchriften ſind dieſe verſchiedenen 
Arten des Pfropfens den Obſtzüchtern 
geläufig. 


Dun 6. Unterlage mit vier 
eiſern für ſtarke Aſte. 


telpfropfung nebſt Anhang über Pflege 
und Düngung der Obſtbäume“, hat der 
Erfinder unter Mitarbeit des Obitbau- 


technikers Georg Kaven, Dresden Tolke⸗ 


witz, ſeine Erfahrungen in leicht faßlicher 
Weiſe niedergelegt und den Inhalt durch 
die Beifügung von 122 Abbildungen treff— 
lich erläutert. Nach ſelbſt vorgenommenen 
Verſuchen und Überzeugung von der Vor⸗ 
züglichkeit der Tittelſchen Veredlungsart 
hat der bekannte Großbaumſchulbeſitzer 
und Obſtzüchter Paul Hauber in Dres— 
den⸗Tolkewitz den Verlag dieſes Büchleins 
übernommen und iſt der Einzelpreis hie— 
für Mk. 1-20, bei Beſtellung von 5 Stück 
Mk. 1-10, von 10 Stück Mk. 1-—, von 
25 Stück Mk. — 90, ausſchließlich Porto. 
Wer ſich für dieſe neue Tittelpfropfung 
intereſſiert, dem ſei dieſes Büchlein beſtens 
empfohlen. H. Pf. 
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Kleine Mitteilungen. 


Auf viele Anfragen. Sogenanntes „waſſerlös⸗ 
liches“ Obſtbaumkarbolineum wird gegenwärtig 
in Oſterreich im Handel überhaupt nicht erhält- 
lich ſein; Erſatzmittel hiefür find nur die 
Petroleumſeifenbruhe, die mangels der erjorder- 
lichen Stoffe wohl ebenſo ſchwer beſchaſſbar ſein 
dürfte. Gewöhnliches Karbolineum kann aber 
durch Zuſatz von Demilyſol in Waſſer „löslich“ 
(d. h. emulſionsfähig) gemacht werden; man 
nimmt für die 10 igen und geringerprozentigen 
Emulſionen 1 Teil Demilyſol auf 4 Teile Kar- 
bolineum und ſetzt die erforderliche Waſſermenge 
unter Umrühren zu. Endlich wäre bei der chemi- 
ſchen Fabrik Dr. Franz Zmerzlikar in Deutſch⸗ 


Wagram bei Wien anzufragen, die ſich augen⸗ 


blicklich mit der Herſtellung von Obſtbaum- 
karbolineum verſuchsweiſe befaßt. 


Miniſterialverordnung vom 26. Februar 1917. 


Nach dem Inhalt der Verordnung iſt — mit ge⸗ 
wiſſen, in der Natur der Sache begründeten Aus- 
nahmen — jeder Landwirt verpflichtet, ſeine 
ſämtlichen anbaufähigen Ackergründe dem Früh- 
jahrsanbau und erforderlichenfalls dem Nachbau 
zu unterziehen. Für die rechtzeitige und vollſtän⸗ 
dige Durchführung dieſer Anordnungen haben die 


beſtehenden Erntekommiſſionen zu ſorgen. Die 


Beſtellung und der Anbau ſolcher Grundftüde, die 
infolge einer durch die Kriegslage hervorgerufe- 
nen Verhinderung der Beſitzer oder Bewirtſchaf⸗ 
ter einer beſonderen Fürſorge bedürfen, obliegt 
der Gemeinde, die aus dem Fruchtertrage den 
Erſatz der tatſächlichen Koſten anzuſprechen be- 
rechtigt ift. Dieſe Verordnung trifft ferner Beltim- 
mungen über die Bebauung jener landwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſtücke, die aus anderen als den oben 
angeführten Gründen — trotz der ſtatuierten 
Anbaupflicht — nicht angebaut wurden (brad)- 
liegende Grundſtücke): dieſe können, injoferne auf 
denſelben bis zu einem feſtgeſetzten Termine von 
den hiezu Berechtigten vorbereitende Arbeiten für 
den Frühjahrsanbau nicht vorgenommen wurden, 
von der Gemeinde für die Zeit bis zur Ein- 
bringung der Ernte zum Anbau verwendet 
werden. Macht die Gemeinde von dieſem Rechte 
bis zum 23. April d. J. keinen Gebrauch, ſo kann 
das Grundſtück von der politiſchen Bezirksbehörde 
einer Nachbargemeinde oder dritten Perſon zur 
Bebauung zugewieſen werden. Der aus ihr er— 
zielte Ertrag gehört zur Gänze dem Bebauer. 
Eine Zuweiſung hat nicht ſtattzufinden, wenn 
der Eigentümer bis zum 31. März d. J. glaub- 
haft nachweiſt, daß das Grundſtück im Laufe 
dieſes Jahres als Bauſtelle oder für Zwecke ver— 
wendet werden ſoll, die einen Anbau überhaupt 
oder von einem beſtimmten Zeitpunkt an aus— 
ſchließen. Neu iſt die Beſtimmung der Verord— 
nung, daß Grundſtücke, deren Bebauung ſektens 
der politiſchen Behörde dritten Perſonen geſtattet 
wurden gegen Entgelt zur Benützung nicht weiter 
überlaſſen werden dürfen. Hiedurch ſollen die in 
dieſer Richtung vielfach geübten Machenſchaften 
gewinnſüchtjger Spekulanten künftig verhindert 
werden. Zugleich mit der Verlautbarung der 
neuen Verordnung hat das Ackerbauminiſterium 


die politiſchen Behörden über deren Durchführung 
ausführlich inſtruiert und den landwirtſchaftlichen ! 


Hauptkörperſchaften den betreffenden Erlaß zur 


Kenntnis gebracht. N | |: 
Zum Fang der Wühlmäufe. Die Wühlmäuse 1 
find recht läſtige Tiere und das Fangen derſelben , 
macht manchem viel Schwierigkeiten. Ich fange 1 
ſie ganz leicht. Im Sommer kam es mir ſaſt alle 
Jahre vor, daß mir die Mäuſe die Frühkartoffela 
abbeißen. Sobald ich nun bemerke, daß eine 
Pflanze welk wird, mache ich an dieſer Stele 
eine kleine Grube, fo groß, daß ein kleines“ 
Schlageiſen hineingelegt werden kann. Als 


Köder binde ich Brot auf die Scheibe. Auf Bit 


gehen alle Nagetiere ſehr gern. Dann decke ich 
die Grube mit einem Brett zu. Gewöhnlich it 
am anderen Morgen die Maus gefangen. Dir 
Wühlmäuſe find ſehr neugierig. Oft kommen fr 
in ein paar Stunden ſchon. Selbſt im Winker 
fing ich Mäuſe, wenn fie mir über den Salat 
kamen. Ich laſſe nämlich Endivianſalat ungebun⸗ 
den auf den Beeten, decke ihn mit Brettern zu. 
und daß er nicht friert, mit Laub oder Wit. 
Da kam es mir öfter vor, daß ich Mäuſe ert- 
deckte. Mit dem Eiſen fing ich fie gewöhnlich in 
kurzer Zeit. Die Hauptſache iſt, daß man den 
letzten Gang entdeckt und den Ort, mo fie zuleft 
gefreſſen haben. Das Zudecken iſt auch fer 
wichtig, da die Mäuſe nicht gern an die Luft 
gehen. Alſo luftdicht zudecken. 
Eduard Kaiſer. 
Das überhaugs⸗ und Eigentumsrecht. Am 


Mödling wird uns geſchrieben: Der Rechnung:⸗ 
.rat Karl Letſch in Mödling iſt Eigentümer eine! 


Gartens, in dem ein Zwetſchkenbaum ſo nabe 
am Grenzzaun des Nachbargartens. der den 
Major Hermann Tichtl gehört, ſteht, daß die 
Aſte des Baumes in dieſen Garten binüberhär- 
gen. Rechnungsrat Letſch hatte das Überhang 
recht des Anrainers anerkannt. Dieſer ließ ir 
Auguſt 1916 durch feinen Anwalt an Nechmmak⸗ 
rat Letſch ſchreiben, daß er heuer fein „Über 
hangs recht“ geltend mache und die Zwetſchien.; 
ſoweit fie in feinem Garten erreichbar feien, ab⸗ 
nehmen werde. Daraufhin ſägte am 24. Auaıf 
1916 Rechnungsrat Letſch ſämtliche in den 
Grund des Majors Tichtl überhängenden Ae 
des Zwetſchknebaumes ab und brachte mit der 
Aſten auch die reifen Zwetſchken an ſich wodurch 
ſich Major Tichtl geſchädigt erachtete und die 
Strafanzeige machte. Die Staatsanwaltſcha⸗ 
lehnte die Verfolgung des Rechnungsrates Letich 
ab, weshalb dieſer die Subſidiarklage einbrachte. 
in der geltend gemacht wurde. daß ihm (Tidn!‘ 
mindeſtens 10 Kilogramm Zwetſchken im Wer 
von K 24.— unberechtigt entzogen wurden. Wit 
dieſer Strafſache hatte ſich am 25. Oktober 191 
das Bezirksgericht Mödling zu beſchäftigen Der 
Richter ging mit einem Freiſpruche vor. In der 
Begründung führte er aus, daß der Eigentümer 
des Baumes über ſein Eigentum nach Gutdünken 
verfügen könne, während der Anrainer wobl In} 
überhängende Obſt abnehmen dürfe. jedoch 
keinerlei Eigentumrecht an dem Baum beſite. 
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Denkt bei der as an die Ohlt— 
verwertung! 


Von E. Rau. 


Daß Obſtbäume auch in Kriegszeiten 
angepflanzt werden müſſen, unterliegt ı 
keinem Zweifel. 
Kriegsbäume kann die Erinnerung an die 
große und ſchwere Zeit, die wir durch— 
leben, wachgehalten und lebendig erhalten 
werden. Es iſt ja eine Eigentümlichkeit 
des Deutſchen, daß er gerne durch Baum— 
pflanzungen die Erinnerung an beſonders 
ſchwere Zeit lebendig erhält. Was eignete 
ſich aber zu Kriegsbäumen mehr als Obſt⸗ 
bäume, die zugleich auch einen beträcht— 
lichen Nutzen abwerfen. Je mehr Bäume 
wir übrigens anpflanzen, um ſo unabhän— 
giger werden wir im Bezug der Obſt— 
erzeugniſſe vom Ausland. Nun iſt in der 
vergangenen Friedenszeit das Streben zu 
ſehr in den Vordergrund getreten, edle 
Tafelobſtſorten anzupflanzen. Aber Tafel— 
obſt iſt eigentlich nur etwas für den Be— 
rufszüchter, der gewöhnliche Liebhaber— 
züchter ſollte Verbrauchsobſt und Maſſen— 
obſt dem Tafelobſt vorziehen. Was wir 
brauchen, ſind nicht feine Obſtſorten, ſon— 
dern ertragreiche Obſtſorten. Der Anbau 
von Tafelobſt erfordert eingehende Kennt— 
nis des Obſtbaues, beſtändige Pflege der. 
Bäume und Früchte, ſorgfältige Ver— 
packung und Erfahrung im Obſtverkauf. 
Das alles macht den Obſtbau zu einem 
Geſchäft, zu dem Zeit, Geld und Beobach— 
tung in reichſtem Maße notwendig ſind 
Der Anhau nan Maſſenahſt nerlannt feine 


ſo eingehenden Kenntniſſe, da man ſich 


beim Maſſenanbau nur auf wenige, aber 


Gerade durch ſolche | beſonders gut geeignete Sorten beſchränkt. 


Es iſt keine Frage, daß dadurch der Be— 
trieb vereinfacht und erleichtert wird, ſo 
daß er wohl als landwirtſchaftlicher 
Nebenbetrieb in Frage kommt. Solche 
Anlagen mit Maſſenobſt ſind deswegen ſo 
geeignet, weil es bei den denkbar gering— 
ſten Unkoſten möglich iſt, große Mengen 
von geeigneten Sorten abgeben zu kön— 
nen, wodurch der Abſatz ganz erheblich 
erleichtert wird. Natürlich dürfen nicht 
einige Sorten angepflanzt werden, die 
ein guter Freund als ertragreich emp— 
fiehlt, ſondern unſere eigene Beobachtung 
muß uns die Sorten ausfindig machen, 
die nach Klima, Lage und Boden zur An— 
pflanzung geeignet ſind. Nur wenn ſo 
ſorgſam bei der Auswahl verfahren wird, 
kann durch Obſtbaumzucht wirklich ein 
Gewinn erzielt werden. 

Was muß bei der Anlage 
einer Anpflanzung für Ver⸗ 
brauchsobſt beſonders be— 
achtet werden? Da die Obſtanlage 
ſchnell Erträge bringen ſoll, darf das 
Beerenobſt nicht vergeſſen werden. 
Gerade das Beerenobſt iſt für Maſſen— 
obſtbau ganz beſonders geeignet, weil es 
bald und ſchnell. Exträge gibt. Beim 


Beerenbbſt kommen nur ſehr ſelten voll 
kaommene Tehlernten nar Dagegen mäck 
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die Nachfrage nach Beerenobſt von Jahr 
zu Jahr in enormer Weiſe. Wer Kernobſt⸗ 
bau bevorzugen und nicht gar zu lange auf 
Ertrag warten will, der pflanze Buſch⸗ 
obſt. Der Buſchbaum iſt zum Maſſenobſt⸗ 
bau recht gut geeignet, da er bei wenig 
Pflege reiche Erträge liefert. Natürlich 
gilt auch hier, was ſchon oben eingangs 
geſagt wurde: es müſſen paſſende Sorten 
gewählt werden. Ganz beſondere Auf- 
merkſamkeit iſt der richtigen Pflanzung 
zuzuwenden. Eine Buſchobſtpflanzung iſt 
nur da ertragreich und entwicklungsfähig, 
wo der Boden auf 50 Zentimeter Tiefe 
rigolt werden kann. Die Beigabe von 
Torf und Kalk iſt zweckmäßig. Die künſt⸗ 
liche Düngung muß recht vorſichtig ange⸗ 
wendet werden, da zu viel künſtliche 
Dungſtoffe den Wurzeln ſchaden. Kalk, 
Kali und Thomasmehl ſind beim Rigolen 
als Vorratsdüngung zu empfehlen. Zu 
Buſchpflanzungen kann nur guter, tief- 
gründiger Boden gewählt werden. 

Die Zwiſchenpflanzung. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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geholfen werden. Man verwendet zum 
Pflanzen 2—Zjährige Sträucher, die 
172½2—2 Meter im Verband gepflanzt 
werden. Beerenobſtkulturen müſſen un⸗ 
krautrein gehalten und oft gelockert wer⸗ 
den. Da die grünſchaligen Sorten am 
liebſten gekauft werden, ſollten nur ſolche 
Arten zur Anpflanzung kommen. Sehr 
ertragreich find auch Himbeerkul⸗ 
turen als Zwiſchenpflanzung, denn die 
Himbeere iſt für den Erwerbsobſtbau von 
großer Bedeutung. Sie iſt ſehr anſpruchs⸗ 
los. Sie verlangt eigentlich nur Feuchtig⸗ 
keit und Düngung. Der Boden muß be⸗ 
ſonders kalkreich ſein. Für ſpätere Dün⸗ 
gung empfiehlt ſich Kunſtdünger oder 
auche. Da die Himbeeren ſehr viel zur 
Herſtellung von Marmeladen, Frucht⸗ 
ſäften und Erfriſchungsgetränken ver⸗ 
wendet werden, finden ſelbſt große Ernten 
willige Abnehmer. 

Der Feldobſtbau muß den 
Hauptbedarf von Verbrauchs⸗ 
obſtliefern. Sind Bodenverhältniſſe. 


Damit das Land gut ausgenützt werden | Lage und Klima dem Obſtbau günitig, 
dann pflanzt man hochſtämmige Bäume 
bäume, die 5 Meter von einander entfernt | mit mindeſtens 12 Meter Abſtand in 


kann, pflanzt man zwiſchen die Buſch⸗ 


ſtehen, Stachel⸗, Johannis⸗ und Erd⸗ 
beeren. Wenn ſich die Beerenſträucher aus⸗ 
breiten, werden die Erdbeeren entfernt. 
Wenn ſchließlich die Buſchbäume mehr 
Raum beanſpruchen, dann werden die 
Beerenſträucher herausgeſchlagen. Wird 
Rhabarber zur Unterpflanzung verwen⸗ 
det, was in neuerer Zeit viel empfohlen 
wird, ſo muß der Boden ſehr tiefgründig 
ſein. Für den Erwerbsobſtbau iſt ganz 
beſonders die Sauerkirſche geeignet, na⸗ 
mentlich dann, wenn ſie als Buſchbaum 
in Buſchpflanzungen mitverwendet wer⸗ 
den kann. Die Sauerkirſche bringt regel⸗ 
mäßige Ernten, namentlich dann, wenn 
ſie auf kalkhaltigem Boden ſteht. Die 
Ernten laſſen ſich leicht abſetzen, weil die 
Sauerkirſche in mannigfacher Weiſe zu 
Konſerven Verwendung findet. Die 
Unterkulturen von Johannis⸗ und 
Stachelbeeren ſind ziemlich anſpruchslos. 
Sie nehmen auch mit ſchlechterem Boden 
vorlieb. Bei zweckmäßiger Düngung er— 
zielen wir hohe Ernten. Vor der Bflan- 
zung brauchen die Beerenſträucher eine 
kräftige Stallmiſtdüngung. Nach einigen 
Jahren muß mit Kunſtdünger nach— 
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Reihen. Eine Verringerung des Ertrages 
der Unterkulturen tritt dann ein, wenn 
die Bäume eine ſtärkere Beſchattung des 
Bodens verurſachen. Der dadurch ver⸗ 
urſachte Ausfall wird aber reichlich und 
mehrfach durch den Obſtertrag gedeckt. 
Wer größere Ländereien beſitzt, kann ſtatt 
der geſchloſſenen Pflanzung die Einzel⸗ 
pflanzung wählen. Zwar werden auch bei 
der Einzelpflanzung die Obſtbäume in 
Reihen gepflanzt, doch auf mindeſtens 
20 Meter Entfernung. Dadurch leidet die 
Unterkultur wenig durch die Beſchattung 
der Bäume. Da auf die Bäume Luft und 
Licht ungehindert einwirken, entwickeln 
ſie ſich viel geſünder und kräftiger als in 
geſchloſſener Pflanzung, weswegen ſie 
fruchtbarer und älter werden. Das Land 
unter den Bäumen kann bebaut werden. 
da durch die öftere Bearbeitung des 
Bodens die Entwicklung der Bäume ge . 
fördert wird. Die Erträge von Einzel⸗ 
bäumen ſind geradezu erſtaunlich. Wenn 
der Einzelbaum mehr bei der Anlage von 
Obſtpflanzungen berückſichtigt würde. 
dann würden wir unſere Ernten verdop⸗ 
peln und verdreifachen können. 


er 


Die Bekämpfung des Birnſaugers 
während der Zeit der Vegetationsruhe, 
etwa mit Obſtbaumkarbolineum oder an⸗ 
deren Spritzmitteln, iſt zwecklos, ja eine 
Bekämpfung, welche auf Vernichtung der 
Muttertiere abzielen würde, iſt bei dieſen 
bedeutenden Birnbaumbeſtänden, unter 
welchen ſich Tauſende eichengroße Rieſen⸗ 
eremplare befinden, praktiſch gar nicht 
durchführbar. Hier hat ſich gezeigt, daß 
dieſer Schädling ab der Eierablage, welche 
bei Vegetationsbeginn ſchon nachdem die 
Knoſpenhüllen abgefallen ſind, beginnt, 
nur wirkſam bekämpft werden kann; er 
iſt dann mit jedem Spritzmittel, mit 
welchem man Blattläuſe vollſtändig ver⸗ 
nichten kann, ebenſo ſicher zu vertilgen. 
Wird Tabakextrakt und Schmierſeife⸗ 
löſung zur Bekämpfung verwendet, ſo 
genügt zur Vernichtung der Eier ſchon 
eine 114%, ige Löſung; zur Vernichtung 
der Schmierläuſe, wie die Tiere in der 
Entwicklung vom Ei bis zu derjenigen 
der Flügeln gewöhnlich heißen, muß die 
Löſung 3⸗ bis 5% ig genommen werden. 
Durch Eintauchen der Triebe, wo die 
Baumform dies zuläßt, oder durch gründ⸗ 
liches Beſpritzen mit dieſer Löſung iſt der 
Schädling wirkſamſt zu bekämpfen. 

n Formbäumen iſt die Bekämpfung, 
wenn der Sommerſchnitt zur Anwendung 
gelangt, unſchwer durchzuführen, indem 
bei frühem und ſtrengem Pinzement die 
mit den Eiern belegten Triebſpitzen weg⸗ 
fallen. Läßt man nun junge Triebſpitzen 
mit Ausnahme an den Leitäſten nicht 
aufkommen, fo werden Formbäume 
meiſtens nur fehr wenig von dieſem 
Schädling zu leiden haben, da an aus⸗ 
gewachſenen Blättern, wie ich beobachten 
konnte, eine Eierablage kaum ſtattfindet. 


Wir haben glücklicherweiſe auch einen 


natürlichen Feind, welcher den Schmier⸗ 
läuſen ganz gewaltig zuſetzt: es iſt dies 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Der große Birnblattſauger. 


Von Anton Kroneder, derzeit in einem k. u. k. Reſer veſpital. 
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(Schluß.) 


die Larve der gemeinen Schwebefliege 
(Syrphus pyrastri, L.), als Feind der 
Blattläuſe bekannt, aber auch die Blut⸗ 
läuſe vernichtend, wie im Sommer 1911 
einwandfrei feſtzuſtellen war. Dieſe 
desc gefräßige Larve ſollte tunlichſt 
geſchont werden, leider wird ſie dort, wo 
mit Tabakextrakt⸗ oder anderen Löſungen 
gearbeitet wird, als mitten in den Blatt⸗ 
oder Schmierausſiedelungen ſich befin⸗ 
dend, mit dieſen ebenfalls vernichtet oder 
ſie muß, wo dies nicht zutrifft, aus Nah⸗ 
rungsmangel zugrunde gehen. 


Bemerkt ſoll noch werden, daß neu⸗ 
gepflanzte Birnbäume mit Kronen im 
Gegenſatze zu den Welſer⸗ 
Stangen bei Maſſenbefall und be⸗ 
ſonders auch dann, wenn bei der Pflan⸗ 
zung keine Baumgruben gemacht werden, 
ohne Ausnahme regelmäßig zugrunde 
gehen. Es iſt dieſer Unterſchied damit zu 
begründen, daß die Kronenbäume zeit⸗ 
gemäß auszutreiben beginnen und als 
am zugänglichſten von den Weibchen des 
Birnſaugers zur Eierablage ſofort auf⸗ 
geſucht werden, während die geköpften 
meiſt ſehr ſtarken Welſer⸗Stangen, bei 
welchen erſt die ſchlafenden Augen zur 
Entwicklung kommen müſſen, ſich im 
Austreiben ſo ſehr verſpäten, daß die 
Flugzeit der Muttertiere 
bereits vorüber iſt. Dieſes Nicht⸗ 
anwachſen der korrekt gezogenen Birn⸗ 
bäume im Gegenſatz zu den Welſer⸗ 
Stangen beſtimmt heute nicht allein ein⸗ 
zelne Wirtſchaftsbeſitzer, ſondern ſogar 
noch ganze Gemeinden, auf die Beſtel⸗ 
lung von Subventionsobſtbäumen zu 
verzichten und dieſe als minderwertig 
oder unbrauchbar zu bezeichnen; es zeigt 
dies, wie wenig Beachtung die Schmier⸗ 
laus bis jetzt gefunden hat und wie not⸗ 
wendig hier noch Aufklärung iſt. 
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Das Saccharin und ſeine Verwendung. 


Von Dr. Heinrich Tretina, Leitmeritz. 


Unter den vielen den Chemikern bekannten 
Süßſtoffen hat das Saccharin die größte Bedeu- 
tung erlangt. 


Im Deutſchen Reiche kommt das Saccharin in 
110, 350 und 450 facher Süßſtärke, und zwar in 


Packungen für gewiſſe gewerbsmäßig herzuſt 
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lende Erzeugniſſe ſowie für Gaſt⸗ und Haus- 
haltungszwecke in den Handel. 

Entſprechend der außerordentlich hohen Süß⸗ 
kraft des Saccharins iſt das Quantum, welches 
man zum Verſüßen von Stoffen braucht, ein ſehr 
minimales. Aus dieſem Grunde kann eine 
Saccharinlöſung auf die Geſchmacksnerven nicht 
jenen Eindruck machen, wie etwa eine an Süß⸗ 
kraft gleichſtarke Zuckerlöſung; der erſteren fehlt 
daher die entſprechende Dichte, die für die Nah- 
rungs- und Genußmittel erforderlich iſt. 

Bei Aufnahme eines Nahrungs-, bezw. Ge⸗ 
nußmittels handelt es ſich den Geſchmacksnerven 
auch um Taſtempfindungen, welche ſich mit den 
Geruchs- und den übrigen Gefühlsempfindungen 
zu einheitlichen Eindrücken vereinigen. So ver⸗ 
langt man z. B. einen Fruchtſaft mit firup-, ein 
Obſtmus mit marmeladenartiger Konſiſtenz, den 
Wein, Likör, die Limonade und das Bier von 
entſprechend „vollmundigem“ Charakter. 

Der den Erzeugniſſen zugeſetzte Zucker ver⸗ 
mehrt auch dieſelben oft um ein Beträchtliches. 
Bekanntlich werden Fruchtſirupe im Verhältnis 
von 65 kg Saft zu 35 kg Zucker hergeſtellt; 
letzterer vermehrt den Saft ſomit um mehr als 
die Hälfte. Da zu den obigen 65 kg Fruchtſaft 
nur 100 g Saccharin notwendig wären, um jenen 
von e Süßſtärke zu erhalten, ſo iſt es klar, 
daß durch Verwendung von Saccharin an Stelle 
des Zuckers die Fruchtmaſſe nicht vermehrt 
werden kann. In der Konſerveninduſtrie behilft 
man ſich in ſolchen Fällen mit einer „Streckung“ 
der Erzeugniſſe durch Waſſer und die noch 
fehlende Dichte ſtellt man mittels eines Zuſatzes 
von Stärke her. 


Die bedeutende Süßkraft des Saccharins be⸗ 
reitet bei Anwendung des Süßſtoffes, namentlich 
im Kleinen, manche Schwierigkeit. Feine Ab⸗ 
wägungen ſind mangels notwendiger Apparate 
nicht möglich und ſo geſchieht es nur zu oft, daß 
man eine Speiſe zu wenig oder, was häufiger 
eintritt, überſüßt. Das Kriegsernährungsamt rät 
daher, das Saccharin in Form von Löſungen 
und grundſätzlich eher zu wenig als zu viel von 
denſelben zu verwenden, um den Geſchmack der 
Lebensmittel nicht zu verſchlechtern, zumal ſich 
dieſelben leicht nachſüßen laſſen. 

Meiner eigenen Erfahrung nach iſt es aus 
vielen Gründen zweckmäßiger, das Saccharin 
gemeinſchaftlich mit Zucker zu verwenden, und 
zwar fo, daß man Staub oder Kriſtallzucker 
mittels Saccharin auf die doppelte oder mehr- 
fache Süßſtärke bringt. 

Soll z. B. 1 kg Zucker doppelt ſtark ſüßen, 
bezw. die gleiche Süßkraft erhalten wie 2 kg 
Zucker, jo hat man in Rechnung zu Stellen: zu— 
nächſt den Staub oder Kriſtallzucker mit der 
Süßſtärke von 1 kg Rohrzucker, dann die Zahl 
1000 (2) dividieren durch die Süßſtärke der hier 
verwendeten Saccharinmarke; angenommen, jene 
würde 450 betragen, jo wären (1000 : 450 =) 
2:22 g Saccharin erforderlich, um die Süßſtärke 
von 1k Rohrzucker zu erhalten, wodurch dieſes 
1002.22 g ſchwere Gemiſch einen Geſamtſüßwert 
von 2 kg Rohrzucker erhält. 
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Will man 1 kg Zucker auf den Süßwert von 
3 kg bringen, ſo hat man 1 kg Zucker mit 
(2000 [die durch Sacharin zu erſetzende Zudker⸗ 
menge] : 450 JSüßwert des Saccharins] =) 
4-44 g Saccharin zu verſetzen, welcher einen 
Süßwert von (450 4.44 =) 1998 g nmb 
2 kg Zucker hat, wodurch die Miſchung von 
27 g einen Geſamtſüßwert von 3 kg Zucker 
erhält. | 


Selbſtverſtändlich kann man auch umgekehn 
nach den bereits ausgewogenen Saccharintafeln 
die erforderliche Menge Zucker berechnen. Pat 
man z. B. eine Tafel von 4-3 g Saccharin mit 
350facher Süßkraft und will man dasſelbe mit 
Zucker derart vermengen, daß letzterer einen drei⸗ 
fachen Süßwert erhält, ſo hat man 350 g mit 
4.3 g zu multiplizieren, um zu erfahren, daß das 
Saccharin einer Gewichtsmenge von 1505 g 
rund 1-50 kg Zucker gleichkommt. Zu den 43 g 
Saccharin a demnach (1505:2 = 752 g) rund 
075 kg Zucker hinzuzuſetzen, um den Zucker, 
welcher ein Gewicht von 75 dkg beſitzt, auf den 
dreifachen Süßwert, welcher 2-25 kg Zucker 
gleichkommt, zu bringen. 


Den Zucker auf einen höheren als den drei⸗ 
fachen Süßwert zu bringen, möchte ich den Haus- 
haltungen nicht empfehlen. Abgeſehen davon, daß 
das Saccharin keinen Nährwert beſitzt, iſt es den ⸗ 
noch nicht ratſam, dasſelbe an Stelle des Zuckers 
in größerer Doſis zu nehmen, da es einen wider⸗ 
lich ſüßen Geſchmack hat, welcher an jenen der 
friſchen Weidenrinde erinnert. Je mehr Zucker 
mitverwendet wird, umſo leichter iſt die Bemeſ⸗ 
fung des Verſüßungsſtoffes; war man vorher ge 
ot: eine Schale Kaffee mit zwei Xöffeln 
Kriſtallzucker zu verſüßen, ſo braucht man vom 
„ſacchariniſierten“ Zucker doppelter Stärke nun 
mehr einen Löffel zu nehmen. 


Das Vermiſchen des Zuckers mit dem Saccha⸗ 
rin läßt ſich auf die denkbar einfachſte Weiſe vor- 
nehmen. Nach dem Berechnen der Mengenverbält⸗ 
niſſe und genauem Abwiegen beider Körper 
ſchüttet man den Kriſtallzucker in eine entſprechend 
große Schüſſel und ſtreut das vorher in emer 
Reibſchale oder einem Mörſer gut gepulverte 
Saccharin darauf, um es mit dem Zucker durch 
oftes Rühren fo gut wie möglich zu vermiſchen 


Es ſei noch bemerkt, daß daͤs Saccharin nicht 
vergärungsfähig iſt, mithin nicht, wie der Zucker. 
in Obſtſaftlöſungen Alkohol bildet. Ferner darf 
man Saccharin auch nicht zum Kochen bringen. 
da hiebei unangenehm ſchmeckende (Verſeifungz⸗ 
Stoffe entſtehen, und ſchließlich iſt zu berückſich⸗ 
tigen, daß Saccharinlöſungen, welche einige geit 
aufbewahrt werden ſollen, mit reinſtem, jedenfalls 
nicht kalkhaltigem Waſſer herzuſtellen ſind. 


Der Wert des Saccharins beſteht demnach ein- 
zig und allein in der Eigenſchaft, die Geſchmacks⸗ 
empfindung zu erregen. Selbſt aber auch in dieſer 
Beziehung kann es, wie wir bereits gehört haben, 
den Zucker nicht voll erſetzen; das Saccharin kann 
daher nur im Verein mit Zucker angewendet 
werden, wenn es den entſprechenden Genuß be 
reiten ſoll. 
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Die Perwendung von Ronſervierungsmitteln und 


HBacharin beim Obſteinſteden. 
Von Profeſſor H. Pfeiffer, Kloſterneuburg. 


Vor allem möchten wir an dem Grund⸗ 
ſatze: je naturreiner wir alle aus den 
Obſtfrüchten hergeſtellten Erzeugniſſe er⸗ 
halten, deſto geſundheitszuträglicher und 
wohlſchmeckender ſind ſie, nach wie vor 
feſthalten. Wer mit dem Weſen der Kon⸗ 
ſervierung vertraut iſt, wird mit den 
jeder Haushaltung zur Verfügung ſtehen⸗ 
den einfachen Mitteln, wie: Trocknen oder 
Dörren, Entziehen von Waſſer durch Ein⸗ 
dicken, Erhitzen (Steriliſieren) und luft⸗ 
dichter Verſchluß bei nachheriger ſach⸗ 
gemäßer Aufbewahrung, ſicher haltbare 
Produkte herſtellen können. Nur jene 
Hausfrauen, die zumeiſt ſchablonenmäßig 
nach „Rezepten“ arbeiteten, haben in⸗ 
folge häufiger Unſicherheit des Gelingens, 
vielfach aber auch nur aus Bequemlichkeit 
noch zu chemiſchen Konſervierungsmitteln 
gegriffen, um ihre Erzeugniſſe vor dem 
Verderben zu ſchützen. 

Für in den Handel und Verkehr ge⸗ 
brachte Produkte iſt die Verwendung 
ſolcher Konſervierungsmittel nach wie vor 
geſetzlich verboten. Ausnahmsweiſe war 
es im Vorjahre (1916) nach einem Erlaß 
des Miniſteriums des Innern vom 
29. Juli 1916, Z. 6300/8, mit Rückſicht 
auf die durch den Krieg geſchaffenen be- 
ſonderen Verhältniſſe (Arbeitermangel, 
Verkehrsſchwierigkeiten, Verteuerung und 
Einſchränkung des Alkoholbezuges) ge⸗ 
ſtattet, daß zur Konſervierung ſolcher 


Rohfruchtſäfte, welche nicht direkt genuß⸗ 
fähig find, Benzoeſäure im Höchſt⸗ 
ausmaße von 50 Gramm für 100 Liter 
verwendet werden kann und daß ſolche 
Fruchtſäfte wegen dieſes Zuſatzes bis 
1. Auguſt 1917 nicht zu beanſtänden ſind. 

Durch die andauernde Kriegszeit haben 
ſich aber auch in manchen Haushaltungen 
Verhältniſſe ergeben, durch die es unter 
Umſtänden geraten erſcheint, um die für 
den eigenen Gebrauch erzeugten Obit- 
produkte vor dem Verderben zu ſchützen, 
zu chemiſchen Konſervierungsmitteln zu 
greifen, ſei es, weil es ſich um ſchnelle Ver⸗ 
arbeitung größerer Mengen von Obſt 
handelt, oder weil es an Gummiringen 
zum luftdichten Verſchluß der jogenann- 
ten Patentgläſer, oder an Watte zum 
keimfreien Verbinden der einfachen Ein⸗ 
ſiedegläſer mangelt, oder nicht zum letzten 
Ende, weil alle dieſe Gegenſtände, auch 
Pergamentpapier, Spagat und ſchließlich 
auch das Heizmaterial zum genügend lan⸗ 
gen Eindicken ſchwer zu beſchaffen und 
ſehr teuer ſind. 

Wenn bisher in den Haushaltungen 
ein Konſervierungsmittel beim Obſt⸗ 
einſieden verwendet wurde, jo war es ge⸗ 
wöhnlich die Salizylſäure. Nach 
ärztlichen Ausſprüchen ſoll aber die Sali⸗ 
zylſäure bei fortgeſetztem Genuß von mit 
dieſen konſervierten Obſterzeugniſſen nicht 
ganz einwandfrei ſein. Es iſt daher von 
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dem Gebrauch dieſes Konſervierungs— 
mittels, das wohl bei den Hausfrauen 
das bekannteſte iſt, entſchieden abzuraten. 
Nach der oben angeführten Verordnung 
iſt nur die Benzoeſäure als Konſervie⸗ 
rungsmittel für Rohfruchtſäfte geſtattet, 
desgleichen empfiehlt auch der Deutſche 
Pomologenverein in ſeinen 10 Geboten 
über die häusliche Obſtverwertung zur 
Kriegszeit *) nur ein benzoeſäurehältiges 


Präparat, das benzoeſaure Natron 
(Natrium benzoicum = Natrium- 
benzoat). 


Um ſich nun eigene Erfahrungen über 
dieſe Konſervierungsmittel zu ſchaffen, 
wurden an der k. k. höheren Lehranſtalt 
für Wein- und Obſtbau in Kloſterneuburg 
im September 1916 vergleichende Ver⸗ 
ſuche mit einer halbfertigen ungezucker⸗ 


*) Siehe „Deutſche Obſtbauzeitung“ Heft 12 
vom 15. Juni 1916: „Zehn Gebote über die häus⸗ 
liche Obſtverwertung zur Kriegszeit“ von Karl 
Huber, Direktor der Obſtbaulehranſtalt, Ober⸗ 
zwehren. 
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ten Marmelade von gelben Pflaumen 
angeſtellt, die nur etwas eingedickt nach 
dem Kochen mit dem betreffenden Kon. 
ſervierungsmittel in der Menge von 
0-5 g, 1g und 2g auf 1 Kilogramm 
Fruchtmark verſetzt, in gewöhnliche Ein⸗ 
ſiedegläſer gefüllt und ohne beſondete 
Sorgfalt mit Pergamentpapier verbun⸗ 
den wurde. 


Das Verſuchsergebnis fiel entſchieden 
zugunſten des benzoeſauren Natron und 
der Benzoeſäure aus. Während der In⸗ 
ae des Kontrollglaſes ſchon am fünften 

ag in Gärung kam und ſchimmlig 
wurde, hielten ſich die mit je 1g und 2 g 
benzoeſauren Natron und Benzoeſäure 
verſetzten Proben bis heute tadellos und 
ſind rein im Geruch und Geſchmack. Die 
Proben mit nur 0•5 g auf 1 Kilogramm 
Fruchtmark wurden ſchimmlig, ebenſo der 
Verſuch 2:58 Ameiſenſäure, die in der 
Konſerveninduſtrie ſonſt mit Erfolg zur 
Konſervierung von Rohfruchtſäften ver- 
wendet wird. (Schluß folgt.) 


— — 


Obſteinkochen ohne Zucker. 


Von Joſef Löſchnig. 


Wie im vorigen Artikel ausgeführt 


wurde, kann man mit Benzoeſäure die 
Haltbarmachung der Obſtbauprodukte be- 


wirken. Nebſt dieſen verdienen auch nach- 


ſtehende praktiſche Methoden, welche jed- 
wede Zutat erübrigen, die größte Be— 
achtung. 

1. Starkes Eindicken. Ahnlich 
wie man Powidl (Zwetſchenmus) ohne 
weitere Zugaben, einfach durch das ent— 
ſprechend lange Kochen der Zwetſchen be— 
reiten kann, laſſen ſich auch aus anderen 
Früchten Muſe erzeugen, die an ſich ohne 
beſondere Hilfsmittel haltbar ſind. Das 
Konſervierungsmittel iſt bei den Muſen 
neben dem Gehalt an natürlichen konſer— 
vierenden Beſtandteilen in den Früchten, 
wie Zucker und Säuren, die feſte Kon— 
ſiſtenz des Produktes. Man kann ruhig 
annehmen, daß die aus dem Obſte er— 
zeugten Produkte, inſoweit ſie durch Ver— 
dampfen des Waſſers beim Kochen die 
powidelähnliche Beſchaffenheit annehmen, 
haltbar ſind. Dickt man die Produkte noch 


feſter ein, dann werden ſie noch haltbarer. 
ohne daß ihre Beſchaffenheit leidet. 
Zum Eindicken verwende man flache, 
weite Kaſſerols und fülle dieſelben nur 
zu einem Viertel mit dem Einkochgute an. 


Fig. 1. Emaillterte Kaſſerol zum Einkochen gut geeignet. 


Das Waſſer verdunſtet dabei — und nur 
darauf kommt es an — viel raſcher, auch 
verhältnismäßig raſcher als bei Vollfül⸗ 
lung der Gefäße. Die Herſtellung der 
Muſe iſt ſehr einfach. Die gewaſchenen 
und gereinigten Früchte werden verkocht, 
dann paſſiert und nun vollends ein- 
gedickt. Die Aufbewahrung erfolgt in 
Töpfen, Gläſern, Holzkübeln oder in 
Holzkiſten, die man mit fettbeſtändigem 
Papier ausſchlägt. Für die Armeen im 
Felde werden Muſe, auch Marmeladen 
genannt, weil ſie mit geringen Zucker⸗ 
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zutaten bereitet werden, in großen Kiſten 
geliefert, ohne daß man irgendwelche 
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Das Kochen in Dunſt, Steriliſieren, muß 
indeſſen ſehr ſorgfältig erfolgen, damit die 


Spuren des Verderbens bemerken kann. Watte nicht durch das Produkt verklebt 


Zur Muserzeugung eignen ſich beſon⸗ 
ders Zwetſchen, aus welchen man das be⸗ 
kannte Zwetſchenmus, bei uns meiſt 
Powidl genannt, bereitet, dann Apfel, 
denen man ein Viertel Moſtbirnen bei⸗ 
miſchen kann, ſchließlich Birnen gemengt 
mit Apfeln. Dann kann man Kirſchenmus 
herſtellen, und wenn man eine Verſüßung 
mit Zucker vornehmen will und kann und 
vom Muſe zur feſten Marmelade über- 
geht, laſſen ſich Muſe in weiterem Sinne 
aus jedem Obſte bereiten. Der Vorteil 
liegt eben darin, daß man alles verwertet 
und keinen oder zumindeſt wenig Zucker 
braucht, und daß die Aufbewahrung eine 
leichte iſt. 

2. Steriler Watte verſchluß. 
Jedwedes Obſtverwertungs- Erzeugnis, 
gleichgiltig, ob es mit oder ohne Zucker 
eingekocht wurde, läßt ſich in Gefäßen, die 
man mit ſteriler Watte verbindet, konſer⸗ 
vieren. Die Einmachgefäße (Gläſer oder 
Töpfe) werden nicht ganz bis zum Rande 
gefüllt, dann wird eine Lage Watte auf 
die Gefäßöffnung gelegt und ſo zuge— 
ſchnitten, daß die Watte 1 Zentimeter 
breit über den Gefäßrand reicht. Nun 
wird die Watte wie gewöhnlich mit Per— 
gament niedergebunden. Derartige Gefäß- 
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Fig. 2. Verbinden der Einmachgläſer mit Pergamentpapier. 


verſchlüſſe find nicht luftdicht, doch die zu 
dem Eingekochten ſtreichende Luft wird 
filtriert und von allen Pilzkeimen befreit. 


wird und ihre ſterile Wirkung verliert. 

3. Verkleben der Einmach⸗ 
gefäß e. In Ermanglung von Gummi⸗— 
ringen für Patentgläſer, Spagat und 
Watte kann man auch zum Verkleben der 
Konſervengläſer greifen. Jachimowicz hat 
im „Obſtzüchter“ Nr. 2, 1909, dieſe Me⸗ 
thode nachſtehend beſchrieben: 

„Hat man die Früchte gereinigt und 
von den. unverdaulichen Beſtandteilen 
(Schale, Kerrn uſw.) befreit, ſo kann man 
ſie roh (die harten Früchte etwas vor⸗ 
gekocht) feſt in die Gläſer einfüllen (nicht 
ganz voll), gießt eine ſchwache Zuder- 
löſung darüber, ſo daß dieſelbe die 
Früchte bedeckt, und nun wird der ein- 
fache Verſchluß wie folgt hergeſtellt: 

Zuerſt legt man eine Scheibe weißes 
Papier, welche dem Durchmeſſer der 
Glasöffnung entſpricht, auf das gefüllte 
Glas auf, beſtreicht dann eine zweite 
Papierſcheibe, die auch aus Zeitungs— 
papier uſw. hergeſtellt ſein kann und die 
den Glasrand um zirka 1½ Zentimeter 
überragt, mit einem nicht zu dicken Mehl⸗ 
papp und drückt ſie dann leicht über das 
weiße Deckblatt auf das Glas. Die Rän⸗ 
der ſtreift man herunter und dreht nun 
das Glas zwiſchen Zeigefinger und 
Daumen in einer Richtung, ſo daß der 
Papierrand gefaltet und feſt an das Glas 
ſich anſchmiegt. 

Auf dieſe Kappe klebt man in gleicher 
Weiſe eine zweite und dritte, eventuell 
noch vierte etwas größere Papierſcheibe. 
Dieſer Verſchluß iſt wohl äußerſt billig 
und bei entſprechender Übung raſch und 
leicht herzuſtellen und viel praktiſcher als 
das Verbinden der Gläſer mit Spagat. 

Hat man eine größere Anzahl Gläſer 
fertig geklebt, ſo ſtellt man dieſelben in 
eine Bratpfanne, ſo daß ſie ſich nicht be— 
rühren, und ſchiebt dieſe dann behufs 
Steriliſation in die Bratröhre des Herdes. 
(Vorteilhaft wird es vielleicht ſein, um ja 
dem Zerſpringen der Gläſer vorzubeugen, 
dieſelben auf eine Sandſchichte zu ſtellen.) 

Auf dieſe Art kann ſelbſt im beſchei— 
denen Haushalt eine gut haltbare Kon— 
ſerve mit natürlichem und feinem Wohl— 
geſchmack erzielt werden, ohne daß beſon— 
dere Auslagen erwachſen. 
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Selbſtredend dürfen dieſe Gläſer mit 
Papierverſchluß nicht geneigt werden, 
damit der Saft nicht das Papier benetzt, 
was ſich wohl dort, wo es ſich um Her⸗ 
ſtellung des Eingeſottenen für den eige- 
en Haushalt handelt, leicht vermeiden 
äßt.“ 
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Vorſtehende Methoden zielen alle da⸗ 
hin, mit möglichſt einfachen Mitteln in 
Ermanglung von Gummiringen und zum 
Erſparnis des Zuckers die Haltbar⸗ 
machung von Obſterzeugniſſen zu bewir⸗ 
ken. Mögen ſie allgemeine Beachtung 
finden! 


| 


8 Rund ſchan. 


Verordnung des Amtes für Volksernährung 
vom 22. März 1917, betreffend die Regelung des 
Verkehrs mit Gemüſe und Obſt. Auf Grund des 
8 3 der Verordnung des Geſamtminiſteriums 
vom 13. November 1916, R. G. Bl. Nr. 383, 
wird verordnet: 

8 1. Zur . der Maßnahmen zur 
Regelung des Verkehres mit Gemüſe und Obſt 
ſowie Gemüſeſamen bedient ſich das Amt fur 
Volksernährung der „Vom k. k. Amte für Volks⸗ 
ernährung autoriſierten Gemüſe⸗ und Obſtverſor⸗ 
gungsſtelle, gemeinnützige Geſellſchaft m. b. 8. 
mit dem Sitze in Wien, I., Kohlmarkt 1 (Ge⸗ 
müſe⸗Obſt⸗Stelle). 

2. Die Gemüſe⸗Obſt⸗Stelle ſchließt ſelbſt 
Lieferungsverträge auf Gemüſe und Obſt oder 
vermittelt deren Abſchluß zwiſchen Erzeugern 
und Großverbrauchern (Gemeinden, Approvifio- 
nierungsſtellen, Konſumgenoſſenſchaften, Kriegs- 
küchen ufw.). Sie macht bekannt, welche Sorten 
und zu welchen, vom Amte für Volksernährung 
genehmigten Bedingungen (Beſchaffenheit, Preis, 
Termine uſw.) ſie Gemüſe oder Obſt erwerben 
will. Wer ſolches Gemüſe oder Obſt zu den je⸗ 
weils bekannt gemachten Bedingungen liefern 
will, kann es bei der Gemüſfe- Bbſt. Stelle an- 
melden. Die Gemüſe⸗Obſt⸗Stelle hat die angemel- 
deten Mengen, ſoferne die Anmeldung innerhalb 
beſtimmter, gleichfalls bekannt zu machender 
Friſten erfolgt, nach Maßgabe der bekannt ge⸗ 
gebenen Bedingungen abzunehmen. 

8 3. Verträge auf Lieferungen von ſolchen 
Sorten von Gemüſe und Obſt, die gemäß 8 2 
bekannt gemacht worden find, dürfen von Groß⸗ 
verbrauchern ohne Genehmigung des Amtes für 
Volksernährung nur dann abgeſchloſſen werden 
und ſind nur dann gültig, wenn ſie den bekannt 
gemachten Bedingungen (8 2) entſprechen. Alle 
Lieferungsverträge auf die bekannt gemachten 
Sorten von Gemüſe oder Obſt, die vor dem In- 
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krafttreten dieſer Verordnung bereits abgeſchloſ⸗ 
fen worden find, ferner jene Lieferungs verträge, 
die nicht von Großverbrauchern oder die im 
Widerſpruche mit den bekannt gemachten Bedin⸗ 
gungen abgeſchloſſen worden find, bedürfen mit 
der im $ 5 feſtgeſetzten Ausnahme zu ihrer 
Rechtsgültigkeit der Genehmigung des Amtes für 
Volksernährung. Die Genehmigung gilt als er 
teilt, wenn das Amt für Volksernährung nicht 
längſtens innerhalb 8 Tage nach Empfang des 
en eingeſchriebenen Briefes erſtatteten An- 
zeige die Genehmigung verſagt hat. 

N 4. Lieferungsverträge auf die bekannt ge 
machten Sorten von Gemüſe oder Obſt, die nach 
den Beſtimmungen des 8 3, Abſatz 1, zu ihrer 
Rechtsgültigkeit einer Genehmigung nicht bedür⸗ 
fen, ſind binnen längſtens 8 Tagen nach erfolgtem 
Abſchluß unter Anſchluß einer Ausfertigung des 
Vertrages der Gemüſe⸗Obſt⸗Stelle mittelſt ein- 
geſchriebenen Briefes anzuzeigen. 

8 5. Lieferungsverträge auf die bekannt ge 
machten Sorten von Gemüſe oder Obſt, die 
von Kleinhändlern abgeſchloſſen werden, die 
ihren geſamten Gemüſe⸗ oder Obſtumſatz in 
eigenen Verſchleißſtellen unmittelbar an Ver⸗ 
braucher abgeben, bedürfen bis auf weiteres 
nicht der Genehmigung (8 3, Abſatz 2) des 
Amtes für Volksernährung. können jedoch von 
der politiſchen Bezirksbehörde der Genehmi⸗ 
gungs- oder Anzeigepflicht jederzeit unterflelt 
werden. 

8 6. Zuwiderhandlungen gegen die Beltimmm- 

en dieſer Verordnung werden von der politi- 
928 Bezirksbehörde, gern die Handlung nicht 
einer ſtrengeren Strafe unterliegt, mit einer Geld- 
Lak bis zu K 5000 oder mit Arreſt bis zu fecht 
onaten beſtraft. 

§ 7. Dieſe Verordnung tritt mit 25. März 

1917 in Kraft. 


Höfer m. p. 
— 


Fragekaſten. 


Frage. Wie heißt der mitfolgende Käfer, 
welcher heuer ziemlich ſtark auftritt und die 
jungen Blätter zerfrißt? 

Antwort. Der braune Blattrüßler oder Schmal- 
bauch (Phyllobius oblongus) macht ſich heuer 
auch in anderen Gegenden ſtark bemerkbar. In 
der niederöſterreichiſchen Landesbaumſchule in 


Bockfließ hat er ſich durch Abfreſſen der zarten 
Blätter umſo unangenehmer bemerkbar gema 
als man aus Arbeitsmangel nichts 
unternehmen konnte. Abklopfen und Abſchüttelr 
auf mit Teer beſtrichene Unterlagen iſt die ein 
mlt Reel durchführbare Bekämpfungs⸗ 
methode. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Öfterr. Reichsverein 
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. Winke im Obſtbau für die | 
Monate Juni — Juli. 


Mit dem Entſpitzen an un⸗ 
ſeren Spalieren wird dieſen 
Monat fortgefahren. Nach 
dem erſten Pinzieren treiben 
die entſpitzten Triebe wieder 
aus. Treiben ſie lauter kurze 
Fruchttriebe, bleiben dieſel⸗ 
ben, treiben ſie jedoch Holz⸗ 
triebe, wird ein zweites Mal 
pinziert. Z. B. ſind aus einem 
Holztrieb (ſiehe Abb. I) der 
vielleicht ganz günſtig zum 
Saftdruck ſtand, wieder drei 
Holztriebe entſtanden, ſo ſind 
die zwei oberſten wegzuſchnei⸗ 
den und der unterſte auf drei 
gute Augen zu pinzieren. 
Sollte an dieſem Trieb das 
oberſte Auge nochmals aus⸗ 
treiben, jo wird der ent- 
ſtehende Trieb durch die 
zweite Entſpitzungsſtelle pin⸗ 
ziert. Haben ſich aus dem 
Holztrieb wieder zwei Holz⸗ 
triebe und ein Fruchttrieb 
(Abb. II) entwickelt, ſo iſt der 
oberſte zu entfernen und der 
zweite auf zwei Augen zu pin⸗ 
zieren. Iſt nur ein Holztrieb 
und zwei Fruchttriebe (Ab⸗ 


einem zu ſtark wachſenden 
Verlängerungstrieb die Spitze 
weg. Damit fie gerade wach⸗ 
ſen, werden ſie feſt auf die 
Drähte, beſſer ſind Latten, an⸗ 
gebunden. 


An Hochſtämmen alle 
Triebe, welche ſich unter der 
Krone befinden, entfernen. 


Die Wurzeltriebe bei 
Zwergbäumen an der Ent⸗ 
ſtehungsſtelle abſchneiden; ſie 
nehmen dem Baume zu viel 
Nahrung weg. 

Pfirſiche und Aprikoſen jetzt 
düngen, halb Jauche, halb 
Waſſer; unterlaſſen wir es, 
bleiben die Früchte klein und 
der Trieb ſchwach. Kernobſt 
iſt auch ſehr dankbar für eine 
Düngung. 

Schneidet der Baſt an den 
Veredlungen ein, ſo iſt er zu 
entfernen. 

Feſtgetretenen Boden unter 
den Bäumen auflockern. 

Um ſpäter junge, gut be⸗ 
wurzelte Erdbeerpflanzen zu 
bekommen, drücke man jetzt 


bildung III) entſtanden, ſo wird dieſer | die jungen Ausläufer etwas in den Bo⸗ 
Holztrieb auf zwei Augen pinziert. den, die bewurzeln ſich dann ſchnell 
Die Verlängerungen werden nicht | und gut und brauchen ſpäter nicht 
pinziert, höchſtens nimmt man | mehr pifiert zu werden. Bu 
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Die Verwendung von Ronſervierungsmitteln und 
Hacharin beim Obſteinſteden. 


Von Profeſſor H. Pfeiffer, Kloſterneuburg. 


Die gleichfalls verſuchte Zimmtſäure 
erwies ſich als unbrauchbar, da alle 
drei Proben nach einigen Wochen zu 
ſchimmeln begannen, außerdem iſt ſie 
da alle drei Proben nach einigen Wochen 
zu ſchimmeln begannen, außerdem iſt ſie 
in kaltem und heißem Waſſer ſehr ſchwer 
löslich und hat einen eigentümlichen, 


aber nicht an Zimmt erinnernden ſüßlich 


würzigen Geruch und Geſchmack. Auch 
ein mit 1 g benzoeſauren Natron“) pro 
1 Liter verſetzter friſcher Apfelmoſt iſt 
bis heute unvergoren, ſüß, vollſtändig 
reinſchmeckend und ziemlich klar, während 
derſelbe mit 0-6 g wohl auch unvergoren, 
ſüß und reinſchmeckend iſt, aber obenauf 
ein dünnes Häutchen zeigt und etwas 
trüb iſt. Der mit 2-5 g Ameiſenſäure ver- 
ſetzte Apfelmoſt hat oben eine ſchimmlige 
Haut, ſchmeckt wäſſeriger, ſauer, iſt aber 
ſonſt unvergoren und ziemlich klar. Für 
die praktiſche Verwendung im Haushalte 
haben dieſe Verſuche noch ergeben, daß es 
bei gleicher Wirkung empfehlenswerter 
iſt, das benzoeſaure Natron anzuwenden, 
weil es in Waſſer ſehr leicht löslich iſt 
und ſich gut und leicht verrühren läßt, 
während die reine Benzoeſäure, ein aus 
ſehr feinen Kriſtallen beſtehendes weißes, 
flaumiges Pulver, im Waſſer außer— 
ordentlich ſchwer löslich iſt und daher 
lange gerührt werden müßte, um ſie in 
der Maſſe gleichmäßig zu verteilen und 
zu löſen. Für die Verwendung der 
Benzoeſäure, reſpektive ihres Natrium⸗ 
ſalzes, ſpricht auch der Umſtand, daß ſie 
als natürlicher Beſtandteil in unſeren 
Früchten nicht ſelten vorkommt. So 
fanden E. Mach und K. Portele 
(Landwirtſchaftl. Verſuchsſtationen 1890, 
38, 69) 0-06338 bis 0·•0862 % Benzoe— 
ſäure in den Preiſelbeeren; auch in Brom— 
beeren, Ebereſchen und Pflaumen ſoll ſie 
enthalten ſein. 


Wenn man alſo in einem Haushalte 
jetzt in der Kriegszeit durch irgendwelche 
Umſtände gezwungen iſt, zur Haltbar— 

„) Benzoeſaures Natron kann bezogen werden 


durch die Drogerie Max Hoffmann, Wien, 
VIII., Salierigaſſe. 


(Schluß.). 


machung der hergeſtellten Obſterzeugniſſe 
zu einem chemiſchen Konſervierungsmittel 
greifen zu müſſen, ſo ſoll man nicht die 
bisher verwendete Salizylſäure, ſondern 
das benzoeſaure Natron (Natrium ben- 
zoicum = Natriumbenzoat) nehmen. 
Von dieſem iſt 18 für 1 Kilogramm 
Fruchtmark oder 1 Liter Fruchtſaft aus⸗ 
reichend zur Sicherung der Haltbarkeit. 
Man ſoll dabei dieſe Quantität nicht mit 
dem Augenmaß oder mit dem Löffel ab— 
meſſen, ſondern, wie es bei Verwendung 
aller ſolcher chemiſcher Mittel notwendig 
iſt, genau abwiegen, weil ein Zuwenig 
für die Sache, ein Zuviel für die Geſund⸗ 
heit ſchädlich iſt. Das benzoeſaure Natron 
ſoll erſt nach dem Kochen den Obſtkonſer⸗ 
ven zugeſetzt und gut eingerührt werden, 
denn mitgekocht würde es von ſeiner kon⸗ 
ſervierenden Wirkung etwas einbüßen. 
Hausfrauen, die gewohnt ſind, auf ihre 
fertigen Produkte ein in Spiritus, Rum 
oder Salizylſäure getränktes Papier auf⸗ 
zulegen, können auch hiezu eine benzoe⸗ 
ſaure Natronlöſung verwenden. Man be⸗ 
kommt benzoeſaures Natron in allen 
Apotheken und Drogenhandlungen zu 
kaufen und koſten 100 g K 165. 


Was die Verwendung von Saccharin, 
des Erſatzſüßſtoffes für den uns fehlen⸗ 
den Zucker anbetrifft, wollen wir er⸗ 
wähnen, daß das meiſte Dunſtobſt, 
Kompott, das man ohne Zucker ſteriliſiert, 
um erſt nachträglich kurz vor Gebrauch 
den fehlenden Zucker zuzuſetzen, nicht ſo 
gut ſchmeckt, weil der Zucker (Süßſtoff) 
die Früchte ganz durchdringen muß, 
außer man kocht die Früchte in der 
Zuckerlöſung nochmals auf, wodurch aber 
die meiſten Früchte zu weich werden oder 
ſich zerkochen würden. Will man daher 
aus dieſem Grunde dem Dunſtobſt ſtatt 
des fehlenden Zuckers gleich Saccharin zu⸗— 
ſetzen, jo dürfte aber nur bei 75 bis 80° 
und infolgedeſſen länger, ½ Stunden. 
ſteriliſtert werden, weil Saccharin nie 
mit einer Flüſſigkeit gekocht werden darf. 
ſonſt entſteht ein unangenehmer Ge⸗ 
ſchmack. Auch darauf iſt zu achten, daß 
man dabei nicht kalkhaltiges Waſſer ver⸗ 
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wendet, denn Saccharinlöſungen, die län⸗ 
gere Zeit aufbewahrt werden ſollen, 
dürfen nur mit reinſtem, nicht kalkhälti⸗ 
gem Waſſer hergeſtellt werden. Der Saft 
des mit Saccharin hergeſtellten Dunſt⸗ 
obſt wird natürlich nicht ſo dickflüſſig, 
voll und „mollig“ ſchmecken, ſondern 
dünn und wäſſerig ſein. 

Fruchtſäfte können ganz gut ohne 
Zucker bereitet und dann entweder ſterili⸗ 
tert oder mit benzoeſaurem Natron kon⸗ 
ſerviert werden. Das Verſüßen kann auch 
erſt kurz vor Gebrauch mit Zucker oder 
Saccharin geſchehen. Bei Marmela⸗ 
den und Jams dürfte, wenn man ſie 
mit Saccharin verſüßt gleich fertig her— 
ſtellen will, dasſelbe erſt nach dem Kochen 
eingerührt werden, man kann aber auch 
hier ungezuckerte, ſogenannte Halbpro— 
dukte herſtellen, die ſteriliſiert oder mit 
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benzoeſaurem Natron konſerviert werden 
müßten, um ſie dann gleichfalls erſt vor 
Gebrauch zu verſüßen. 

Jedenfalls iſt auch beim Gebrauch von 
Saccharin mit großer Aufmerkſamkeit zu 
arbeiten, gegen deſſen Verwendung ge- 
ſundheitlich keine Bedenken beſtehen. Die 
zuzuſetzende Menge iſt nach dem Ge— 
ſchmack zu bemeſſen, man gebe eher zu 
wenig als zu viel, denn nachſüßen läßt 
ſich immer noch, während ein Zuviel ein 
unangenehm kratzendes Gefühl erzeugt 
oder gar bitter ſchmeckt. 

Wir betonen zum Schluſſe nochmals: 
Nur notgedrungen ſollen wir im Haushalt 
bei Herſtellung von Obſtkonſerven zu 
ſolchen außergewöhnlichen Mitteln grei— 


fen, je naturreiner wir alle dieſe Produkte 


erhalten, deſto geſundheitszuträglicher 
und wohlſchmeckender ſind ſie. 


— E02] 


Über das 


Das Okulieren (Augeln) iſt jedenfalls eine 
der wichtigſten Veredelungsmethoden. Sie kann 
1. am ſchnellſten ausgeführt werden, 2. entfällt 
bei ihr das Verſtreichen mit Baumwachs, 3. fällt 
te in eine Zeitperiode, wo andere Arbeiten mehr 
ruhen, 4. läßt ſie ſchönere Edeltriebe im erſten 
Jahre erzielen, 5. kann, falls die Okulation nicht 
gelungen iſt, noch Reiſerveredlung angewendet 
werden, ohne ein Jahr zu verlieren, und 6. be- 
nötigt man auch weniger Edelreiſer. Bei Pfir⸗ 
ſichen und Aprikoſen iſt die Okulation geradezu 
unentbehrlich, während bei Kirſchen häufig 
Reiſerveredlung vorgezogen wird. Bei der Oku— 
lation unterſcheidet man zwei Arten: die Oku⸗ 
lation auf das treibende und die Okulation auf 
das ſchlafende Auge. 

Die Okulation auf das treibende Auge wird 
im Frühjahre und anfangs des Sommers vor- 
genommen und Augen von den im Winter ge— 
ſchnittenen Edelreiſern verwendet. Die eingeſetz— 
ten Augen treiben noch im ſelben Jahre aus. 
Dieſe Methode findet wenig Anwendung im 
x ul baue, häufig jedoch bei Veredlung der Roſen. 

Die Okulation auf das ſchlafende Auge, wobei 
das eingeſetzte Auge erſt in der nächſten Vege— 
tationsperiode austreibt, wird in der Zeit vom 
5 Juli bis 15. September durchgeführt. Die 

Okulation einzelner Obſtſorten richtet ſich nach 
dem Eintreten des zweiten Triebes und erfolgt 
in nachſtehender Reihenfolge: Zweite Hälfte 
Juli bis Anfang Auguſt werden Kirſchen auf 
Kirſchen, Aprikoſen und Pfirſiche auf Nflaumen 
und Zwetſchken veredelt; dann kommen Birnen 
auf Birnen, Apfel auf Splitt⸗ und Paradiesäpfel, 
Pfirſiche auf Pfirſiche, Birnen auf Quitten, Apfel 


Bhulieren. 


auf Apfel und zuletzt, Ende Auguſt bis Anfang 
September, Kirſchen auf Mahalebkirſchen, Apri- 
koſen und Pflaumen auf Mirobalanen und Pfir- 
ſiche auf Mandeln. Die Okulation beſteht in der 
Gewinnung und dem Einſetzen des Auges und im 
Verbinden der Veredlung. 


Das Ausſchneiden des Auges erfolgt in der 
Weiſe, daß man etwa 1 Zentimeter unter dem 
Auge das Meſſer anſetzt und nach auſwärts der⸗ 
art unter dem Auge zieht, daß ein kleines Stück 
Holz unter demſelben verbleibt; 1 Zentimeter 
ober dem Auge wird dasſelbe durch einen Quer- 
ſchnitt von Edelreiſe getrennt. 


Das Einſetzen der Augen erfolgt bei Wild⸗ 
lingen möglichſt nahe am Boden, auf der Wetter— 
feite, damit die jungen Triebe nicht ſo leicht ab- 
brechen. Vorerſt wird ein Querſchnitt und dann 
ein Längsſchnitt gemacht und dann nach Auf— 
heben der Rinde das Auge unterſchoben. Nach 
dem Einſetzen wird das Auge verbunden. Mit 
dem Verbinden fängt man oben an, läßt das 
Auge frei und zieht den Baſtfaden mäßig an; am 
Schluſſe wird unten gebunden oder man zieht, 
da der Anfang des Fadens eingebunden wurde, 
das Ende bei der letzten Windung zweimal 
durch. Vierzehn Tage nach der Okulation wird 
Nachſchau gehalten, ob die Augen angewachſen 
ſind, wobei dann die ausgebliebenen nachokuliert 
werden können. Sobald die verbundenen Stellen 
anzuſchwellen beginnen, ſind die Verbände auf— 
zulöſen, und wenn notwendig, noch einmal etwas 
lockerer binden. Ein zu frühes Ablöſen aber kann 
ein Mißlingen der bereits als gelungen betrach— 
teten Okulation zur Folge haben. 
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Wie erkennt man eine Miſchung von Wein und geübter Geruchsfinn nimmt dieſen Geruch leicht 
Obſtwein? Jeder Verkauf einer Miſchung Wein | wahr. Int. Agrar.-Techn. Nundſchan. 
mit Obſtwein unter der Bezeichnung „Wein“ iſt Junge Obſtbänme läßt man oft ſchon frühzeitig 
als eine Fälſchung anzuſehen. Eines der ſicherſten [Früchte tragen, das iſt aber ein großer Fehler. 


Merkmale für die Unterſuchung iſt der eigentüm- Es iſt eine alte Erfahrung, daß oft fonft gut eni- ; 


liche Geruch, den die Extraktſtoffe ausſtrömen, wickelte Obſtbäume frühzeitig aufhören, vollkon⸗ 
wenn fie zur Gewinnung der Aſche verbrannt mene Früchte zu bringen. Dieſe Erſcheinung iſt 
werden, wobei man den Geruch gekochter Apfel | in vielen Fällen auf ein Erſchöpfen des Baumes 
oder Birnen leicht erkennt. Um dieſen Geruch infolge des frühen Tragens zurückzuführen. Wem 
deutlich wahrzunehmen, iſt die Abdampfſchale | man eine oder zwei Früchte daran läßt, um ſich 
über einem Spiritusbrenner leicht zu erhitzen und | von der Sorte zu überzeugen, fo wäre dem nichts 
von Zeit zu Zeit von der Flamme zu entfernen. | entgegenzuſetzen, wenn nicht beim Eſſen der 
Das Verhältnis zwiſchen Alkohol und Extrakt | Appetit käme! Zuerſt muß der Baum ein Ges 
und bie Gewichtsbeſtimmung der Apfelfäure wer⸗ bilden, dazu gebraucht er die jungen Jahre, und 
den den flüchtig wahrgenommenen Eindruck noch dann erſt kann er daran denken, Früchte zu er⸗ 
beſtätigen. Deſtilliert man den Obſtwein, jo weiſt | zeugen. Man laſſe einen Baum erſt Zweige bilden 
der Alkohol einen eigentümlichen Geruch auf, der | und freue ſich, wenn er biefe feine erſte Lebem⸗ 
teilweiſe auf Eſſigäther zurückzuführen iſt. Ein | aufgabe recht flott erfüllt. 
A — 


Fragekaſten. 


Frage. Kann man 4“ bis 5jährige Pfirſich⸗ und | und fomit einem Kahlwerden der Spaliere vor 
Aprikoſenbäume, welche als Spalierbäume ge- gebeugt. 
zogen find, ebenſo wie Apfel- und Birnbäume 
ſchneiden? Letztere habe ich alljährlich bis auf 5 5 1 a 
fünf Augen zurückgeſchnitten, Pfirſich⸗ und Apri- Garten nutze ich intenfio zum Semüfebau = 
koſenbäume dagegen nicht. Der Ertrag des Kern⸗ möchte jedoch auch einige Obſtbäumchen dann 
obſtes war zufriedenſtellend, dagegen trugen anpflanzen, um meine Na chbarn zum Nacheifem 
Pfirſiche und Aprikoſen ſchlecht. Man hört nun : nn 

wöhnlich, die Pfirſiche und Aprikoſen follte | "rs. pornen. Was pflanze ich zweckmäßig an? 
ö Antwort. Für die A ini 

f icht iden und nur . . npflanzung einiger Obſt⸗ 
man nicht viel oder gar nicht ſchneiden u V 


das vorhandene, dürre Holz herausnehmen. Iſt 8 
dieſe Anſicht richtig? beiten ſchwachwachſende Zwergobſtbäume, die 


Autwort. Bei Pfirſich- und Aprikoſenſpalieren] nur Kronen von kleinem Umfange bilden ind 
iſt es, wie Sie ganz richtig bemerken, am beſten, a den Gemüfebau nicht beeinträchtigen. Am 
ſo wenig wie möglich zu ſchneiden, denn es han⸗ A 1 8 Sie einige Buſchbäume ben 
delt ſich wohl jedenfalls um keine regelmäßig nn und Birnen in folgenden Sorten: Apfel: 
gezogenen Formen, ſondern um freie Fächer⸗ 5 5 Landsberger Renette. Zuccak 
formen. Die Hauptſache ift hiebei die Behandlung | ng ios Renette (alle auf Doncinunterlage ver- 
im Sommer. Die Triebe immer wagerecht ver- edelt). Birnen: Gute Luiſe von Avranches, Nene 
teilen und fo anbinden, daß die ganze Fläche be- | Poiteau, Paſtorenbirne (auf Quittenunterlage). 
deckt iſt und keine Lücken entſtehen, nebenbei bei Außerdem noch einen Sauerkirſchbaum der Sorte 
dieſer Arbeit die überflüſſigen Triebe entfernen. „Große lange Lotkirſche“, die wohl zu den dan 


Dieſe Arbeit iſt im Laufe des Sommers alle vier barſten Fruchtbäumen gehört. 

bis fünf Wochen zu wiederholen. Im Winter oder Frage. Zu welcher Zeit veredelt man zweck · 
Frühjahr wird dann nur etwas ausgelichtet, mäßig Pfirſiche und Aprikoſen und auf welchen 
trockenes Holz entfernt und die Zweige etwas ein- | Unterlagen? 

geſtutzt, damit ſie nicht kahl werden. Durch das Antwort. Pfirſiche und Aprikoſen werden an 
regelmäßige wagerechte Heften der Triebe werden | beften durch Okulation in den Monaten Juli und 
die Bäume in den oberen Teilen zurückgehalten [anfangs Auguſt veredelt. Vor allem kommt es 
und dadurch einem Abſterben der unterften Aſte [darauf an, gut ausgereifte Augen zu verwenden. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Expedition: Sſterr. Reichsverein 
für Bienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — Druck von Koch & Werner, Wien, VII. 
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Die KRräuſelkrankheit der Pfirſichbäume. 


Die Kräuſelkrankheit iſt eine der ge— 
fährlichſten Krankheiten der Pfirſich— 
bäume. Sie tritt in der Regel im ſpäten 
Frühjahr auf. 


Kennzeichen und Verlauf. 
Die Blätter der Pfirſichbäume kräuſeln 
und zeigen blaſige oder runzelig gefaltete 
Anſchwellungen von bleichgrüner oder 
leuchtendroter Farbe. Auf ihrer Unter— 
ſeite bemerkt man häufig einen mehligen, 
grauweißen Belag. Später, gewöhnlich zu 
Anfang des Sommers, werden die Blätter 
ſchwarz und ſterben ab. Die Krankheit 
kann auch ganze Triebe ergreifen und ver— 
unſtalten. Auf die Johannistriebe geht 
ſie jedoch nicht über, weshalb kräuſelkranke 
Bäume im Sommer häufig ein geſundes 
Ausſehen zeigen. 


Der Krankheitserreger. Der Erreger 
der Kräuſelkrankheit iſt ein Schlauchpilz und 
heißt Taphrina deformans (Berk.), Tull. 
(Exoascus deformans Fuck.) Sein Nähr⸗ 
gewebe wuchert in Geſtalt mikroſkopiſch feiner, 
verzweigter Fäden im Innern der befallenen 
Pflanzenteile und reizt durch ſeine Lebenstätig— 
keit die Blätter zu dem beſchriebenen geſteigerten 
Wachstum. Im Laufe der Entwicklung entſtehen 
zu je acht in beſonderen, ſchlauchförmig geſtalteten 
Zellen (Schläuche, asci genannt) die Vermeh— 
tungsförperchen (Keime, Sporen) des Pilzes. 
Sie verurſachen an der Unterſeite der Blätter die 
erwähnten mehligen Überzüge. 


Die Infektion. Die Sporen können, z. B. 
durch den Wind vertragen, in die Blattachſeln 
auf die unentwickelten Knoſpen gelangen. Wenn 
dieſe im Frühjahr zu ſchwellen beginnen, keimen 
die Sporen aus. Die aus ihnen hervorgehenden 
Pilzfäden dringen in die jungen Blätter und 
jungen Zweige ein (Primärinfektion). 


Der Pilz kann aber auch in einem bereits 
kräuſelkranken Baume ohne vorhergegangene 
Sporeninfektion von den Zweigen aus, in denen 
er überwintert, in die Knoſpen und jungen Triebe 
wandern (Sekundärinfektion). 


Das Auftreten der Kräuſel— 
krankheit hängt von der Witterung 
des Frühjahrs und der Vorſommer— 
periode und der Holzreife ab. 

Bei frühzeitiger Anſteckung durch die 
Sporen und langſamer Knoſpenentwick— 
lung tritt die Krankheit ſtärker, bei ſpäter 
Anſteckung und raſcher Knoſpenentwick— 
lung ſchwächer auf. Ahnliche Verhältniſſe 
gelten wohl auch für die Sekundär— 
infektion. 


Bleiben die Triebe lange weich, ſo kann 
der Pilz von den Zweigen aus leicht und 
raſch die weichen Gewebe durchwuchern 
und die Knoſpen vor der vollſtändigen 
Verholzung erreichen und anſtecken. Er— 
folgt das Wachstum der Triebe jedoch ſehr. 
raſch und tritt Verholzung ein, bevor der 
Pilz die Knoſpen erreicht hat, ſo erfolgt 
von innen aus keine Infektion. 

kaßkalte Witterung zur Zeit des Aus— 
treibens und ſpäte Entwicklung der 
Knoſpen fördern daher das Auftreten der 
Krankheit, trockene Sommer hingegen mit 
raſcher Verholzung verhindern es. Hoch— 
gezüchtete, ſpäte Sorten ſind daher leichter 
anfällig als frühe. Desgleichen werden 
freiſtehende Bäume häufiger, Spalier— 
bäume und Bäume, die durch ein Schutz— 
dach geſchützt ſind, ſelten oder gar nicht 
befallen. 
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Bekämpfung. Möglichſt frühzeiti⸗ 
ges Ausbrechen oder Zurückſchneiden aller 
kranken Triebe und Zweige, deren Blät⸗ 
ter auch nur Spuren der Kräuſelkrankheit 
gezeigt haben. Entfernen und Vernichten 
der kranken Blätter und des abgefallenen 
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käuflichen Brühe von 20 Bé und 25. 
Teilen Waſſer; im belaubten Zu 
ſtande, und zwar das erſtemal ſofort me 

der Blüte, ein zweitesmal 8 bis 14 Zoe 

ſpäter mit einer 1% igen SPupferbitrist 

kalkbrühe oder Schwefelkalkbrühe, be⸗ 


Fig. 1. Pfirſichzweig mit befallenen Blättern. 


kranken Laubes. Anwendung aller Kultur⸗ 
mittel, welche die Holzreife beſchleunigen, 
z. B.: Bodendrainage, Kalkzufuhr, Ver⸗ 
meiden zu ſtarker Stickſtoffdüngung uſw. 

Beſpritzen der Bäume: im laub⸗ 
loſen Zuſtande mit einer 2% igen 
Kupfervitriolkalkbrühe oder einer Schwe⸗ 
felkalkbrühe, beſtehend aus 1 Teil der 


ſtehend aus 1 Teil käuflicher Brühe und 
40—50 Teilen Waſſer. ) 


) Verſuche des Herrn Dr. A. Bretſchneider 
mit 5-, 10- und 15% igen Lyſollöſungen all 
Winterbehandlungs a wären weiterer Er 
puma wert. Pfirſichbäume werden mt 
dieſen gfofföfungen Si erftemal im Spätherbf, 
bevor die Fröſte einſetzen, und ein zweitem 
im Vorfrühling beſtrichen. 


| 


— 


Nr. VIII. 


Allerdings läßt ſich durch Anwendung 
her Spritzmittel wohl nur die Primär⸗ 
nfektion verhüten. 

Anmerkung. Eine verwandte Art des 
<täufelpilzes, Taphrina bullata (B. u. Br.) 
Tul., ruft an Bimblättern ebenfalls blaſige An- 
chwellungen, eine andere Art, T. Pruni Tul., 
in wett: chenfrüchten die bekannte Taſchenkrank⸗ 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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heit („Narrenzwetſchen“) hervor. Auch die Hexen⸗ 
beſenbildungen der Kirſchbäume werden durch 
eine Taphrinaart, T. Cerasi (Fuck.) Sadeb., 
verurſacht. Für die Bekämpfung dieſer Schäd⸗ 
linge gelten im großen und ganzen dieſelben 
Grundſätze wie für die der Kräuſelkrankheit. 


Dr. Otto Bros, 
k. k. Pflanzenſchutzſtation, Wien. 


Fragekaſten. 


Frage: Ich beſitze in meinem Garten mehrere 
Zwergbirnbäume und dieſe werden alle Jahre 
blattkrank; die Blätter werden dürr. Was mag 
wohl die Urſache ſein? Und wie ſollte man ſolche 
Bäume behandeln, wenn man vielleicht nicht das 
nötige Spritzmaterial bekommt? A. Ch. in K. 


Antwort: Aus Ihrer kurzen Mitteilung kann 
nicht beurteilt werden, welcher Blattkrankheit die 
Bäume Ihres Gartens unterworfen find. Senden 
Sie befallene Zweige, Blätter, Früchte und Holz 
an die k. k. Pflanzenſchutzſtation, Wien, II., 
Trunnerſtraße 1. Dieſe wird die Krankheiten ſeſt⸗ 
1 und Ihnen die Abwehrmittel bekannt 
geben. 


TFT nn 


Bundfchan. 


Erſatz für Dendrin. Herr Oberlehrer F. aus L. 
chreibt: „Ich habe heuer vor dem Antrieb 42 

bſtbäume mit 10 Tabakextrakt und 10 % 
Dendrin (das ich im Jahre 1914 erſtand) ge 
ſpritzt. Voller Erfolg! Keine Froſtſpanner, keine 
Wickler, keine Blattläuſe beobachtet! Das Laub 
und die Früchte tadellos!“ 

Regelung des Verkehrs mit friſchem Obſt und 
Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für dasſelbe. Die 
„Wiener Zeitung“ vom 3. Juni l. J. veröffent⸗ 
licht drei Verordnung des Ernährungsamtes vom 
31. Mai (R. G. Bl. Nr. 246, 247 und 248), von 
welchen die eine die Regelung des Verkehrs mit 
friſchem Obſt verfügt, während in den beiden an⸗ 
deren Höchſtpreiſe für Kirſchen, bezw. Beeren⸗ 
obſt feſtgeſeßt werden. Was die Verkehrsregelung 
betrifft, werden die Freiheit und Freizügigkeit 
des Handels nur inſoweit eingeſchränkt, daß die 
zunverläßlichen“ Handelselemente (Kettenhänd⸗ 
ler) vom Handel mit Obſt ausgeſchaltet werden. 
Die zugelaſſenen van Großverbraucher und 
Verwertungsbetriebe haben die Verpflichtung, 
die jeweils in einem gewiſſen Ausmaße Aneta 
ten ſowie auch unter beſtimmten Vorausſetzungen 
die jeweils verſendeten Obſtmengen ungeſäumt 
anzuzeigen. Nebſt dieſen Anzeigen find Trans- 
portbewilligungen für die Verſendung größerer 
Mengen — in der Regel von 500 Kilogramm 
aufwärts — eingeführt. Zu Trägern der Organi⸗ 
ſation ſind die Gemüſe⸗ und Obſtverſorgungsſtelle 
in Wien und die in den einzelnen Kronländern 
errichteten Gemüſe⸗ und Obſtlandesſtellen be⸗ 
ſtimmt. Dieſe Stellen, und zwar grundſätzlich die 
Zentralſtelle (Geos) in Wien, I., Kohlmarkt 1, 
ſür die Aufkäufe der Verwertungsbetriebe, die 
Landesſtellen für alle übrigen Aufkäufe — er- 
teilen die Legitimation zum Aufkauf und zum 
Handel und fertigen die Transportſcheine aus. 


— raue, der Höchftpreife werben a 
preife und Großhandelspreife unterſchieden. Die 
Erzeugerpreiſe für friſche Kirſchen inländiſcher 

erkunft ab Erzeugungsſtelle betragen: a) für 

eichſeln (ſaure Kirſchen, Amarellen, Glas- 
kirſchen und ähnliche), mit Stiel K 85, ohne 
K 75, b) für weiche ſüße Kirſchen: bis 30. Juni 
1917 K 70, ab 1. Juli 1917 K 60, c) für harte 
ſüße Kirſchen (Knorpelkirſchen) K 85. Die Groß⸗ 
handelspreiſe betragen: a) für Weichſeln (ſaure 
Kirſchen, Amarellen, Glaskirſchen und ähnliche): 
mit Stiel K 115, ohne Stiel K 100, b) für weiche 
ſüße Kirſchen bis 30. Juni 1917 K 95, ab 1. Juli 
1917 K 80, c) für harte ſüße Kirſchen (Knorpel⸗ 
kirſchen) K 115. Für friſches Beerenobſt inlän- 
diſcher Herkunft ſind die Erzeugerpreiſe: 1. für 
Gartenbeerenobſt: a) Erdbeeren, erſte Sorte 
(Tafelware) K 170, Erdbeeren, zweite Sorte 
K 85, b) Johannisbeeren (Ribiſel), weiß, rot 
oder ſchwarz K 75, c) Stachelbeeren jeder Art, 
reif oder unreif K 65, d) Himbeeren K 140. 
2. für Waldbeerenobſt: a) Erdbeeren K 170, 
b) Himbeeren K 140, c) Preiſelbeeren K 90, 
d) Heidelbeeren K 65, e) Brombeeren K 90. 
Als Großhandelspreiſe ſind feſtgeſetzt: 1. für 
Gartenbeerenobſt: a) Erdbeeren, erſte Sorte 
(Tafelware) K 229, Erdbeeren, zweite Sorte 
K 114, b) Johannisbeeren (Ribiſel), weiß, rot 
oder ſchwarz K 100, c) Stachelbeeren jeder Art, 
reif oder unreif K 87, d) Himbeeren K 189. 
2. für Waldbeerenobſt: a) Erdbeeren K 229, 
b) Himbeeren K 189, c) Preiſelbeeren K 121, 
d) Heidelbeeren K 87, e) Brombeeren K 121. 
Die Preiſe verſtehen ſich pro 100 Kilogramm ge— 
ſunder, marktfähiger Ware, bei den Erzeuger— 
preiſen ab Erzeugungsſtelle ohne Verpackung, die 
Großhandelspreiſe ſchließen auch die Koſten des 
Transportes und der Zufuhr zum Markt oder 
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zum Verkaufsladen des Kleinhändlers uſw. in 
15 Mengen unter 10 Kilogramm unterliegen 
en Höchſtpreiſen nicht. Kleinhandelspreiſe wer⸗ 
den von den politiſchen Landesbehörden oder 
über deren Ermächtigung von der politiſchen 
Bezirksbehörde feſtgeſetzt. 

355 Frage der Zuckerabgabe zu Einſiede⸗ 
zwecken 1917. Das k. k. Ernährungsamt hat in 
letzter Stunde für das Kronland Niederöſterreich 
32 Waggons, für Wien 8 Waggons Zucker zu 
Einſiedezwecken bewilligt und die k. k. Statt⸗ 
halterei hat für die einzelnen Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaſten nach Maßgabe der Obſtproduktion und 
der Obſternteausſichten folgenden Aufteilungs⸗ 
ſchlüſſel — mit dem Höchſtbezuge von 10 Kilo- 
gramm — feſtgeſetzt: Amſtetten 2, Baden 114, 
Bruck a. d. Leitha 1, Floridsdorf 1, Gänſern⸗ 
dorf 1, Gmünd 14, Hietzing 1½, Horn 1, Kor⸗ 
neuburg 14, Krems 2, Lilienfeld 1%, Melk 1½, 
Miſtelbach 1½, Neunkirchen 1, Oberhollabrunn 
114, Pöggſtall 1½. St. Pölten 1, Scheibbs 1, 
Tulln 1½, Waidhofen a. d. Thaya 1, Wiener⸗ 
Neuſtadt (Land) 1, Zwettl 1 Waggon; Wiener⸗ 
Neuſtadt (Stadtgebiet) und Waidhofen a. d. Ybbs 
(Stadtgebiet) je, 250.000 Kilogramm. Der Reſt 
des Zuckers wird zur Herbſternte verabfolgt. Die 
Bezugsberechtigung beſitzen bloß Obſtgarten-⸗ 
beſitzer, Schulgärten und Pfarreien; Händler, 
Großgartenbeſitzer, Straßenobſtanlagen uſw. ſind 
hiebei ausgeſchloſſen. Anmeldungen ſeitens Gar⸗ 
tenbeſitzer find an die zuſtändigen k. k. Bezirks- 
hauptmannſchaften zu richten. 
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Pflanzungen von Obſtbäumen an der Grenz. 
Bei Grenzpflanzungen von Obſtbäumen uns 
Sträuchern achte man ſtets darauf, den vor 
geſchriebenen Abſtand — 2 Meter für den Hod- 
ſtamm, ½ Meter für den Strauch — ſtreng inne- 
zuhalten. Im allgemeinen iſt es vorteilhafter. 
Hochſtämme mit 3 bis 3½ Meter Entfernung, 
Büſche auf 2 Meter von der Grenze zu pflanzen. 
Dadurch erſpart ſich der Gartenbeſitzer viel Un. 
frieden und Arger. So manchem ſchon wurde ſein 
Hausgarten verleidet, weil bei früheren Bilar- 
zungen die geſetzlichen Entfernungen überjeber 
wurden und er dadurch in Streitigkeiten mit den 
Nachbar geriet. 


Heuer darf vom Einſiedeobſt nichts verderben! 
Alles Obft, das in gewöhnlichen, nur mit Perga⸗ 
mentpapier A e Einſiedegläſern einge⸗ 
kocht und deshalb leicht verderblich iſt. kam 
durch Beigabe von benzoeſaurem Natron 
dauernd haltbar gemacht werden, und zwar gibt 
man davon 1 Gramm in 1 Literglas oder 
1, Gramm in ein 1, Literglas, und ftet3 em 
nach dem Fertigſieden. Auch Obſtſäfte, Marme- 
laden u. dgl. können derartig haltbar gemadt 
werden. Die Beigabe hat ſtets erſt nach dem 
Fertigkochen und genau gewogen, im Berhältris 
von 1 Gramm zu 1 Kilogramm fertiges Produkt 
zu erfolgen. enzoeſaures Natron iſt eine der 
menſchlichen Geſundheit zuträgliche Chemikalie 
1 in der Apotheke und in Drogengeſchäften zu 
haben. 


— 


Literatur. 


Wir greifen an! Von Oberleutnant Joſef Löſch⸗ 
nig. Oktav. 224 Seiten auf Kunſtdruckpapier, 
mit zwei farbigen Abbildungen und zahlreichen 
Federzeichnungen vom akademiſchen Maler 


W. Thöny, 52 Abbildungen nach Original⸗ 


aufnahmen und einer Überſichtskarte. 

(gebunden) K 4 Mk. 3-60. 

Zu dem Buche des Leiters unſerer Obſtbau— 
beilage gab O. Kernſtock durch ein ſinniges 
Gedicht die Einleitung. Dann führt uns der Ver— 
faſſer, ein Mitkämpfer, die Freuden und Leiden 
aller kriegeriſchen Ereigniſſe, wie ſie das ſteiriſche 
Landwehrregiment Nr. 3 während der Offenſive 
gegen Italien im Jahre 1916 durchmachte, vor. 
Er ſchildert uns jedoch nicht nur die Kampf— 
handlungen, ſondern verbindet dieſelben har— 
moniſch mit den ſeeliſchen Empſindungen und 
charakteriſiert ſo den biederen Steirer als Men— 
ſchen und Soldaten. Obwohl das Buch nur die 


Preis 


Waffentaten des Landwehr⸗Infanterieregimems 
Nr. 3 beſpricht, verdient es in der Schilderung 
der Einzelheiten, welche ſich in ähnlicher Weiſe 
in jedem Kampfe abſpielen könnten, das all 
gemeine Intereſſe. Die packende und natürliche 
Wiedergabe des Handgemenges, des Wirkens 
von Maſchinengewehren, der Empfindungen beim 
Trommelfeuer und vieler anderen Einzelhandlun⸗ 
gen in der Offenſive find von überwältigender 
Kraft, ohne daß die vielbeobachtete Schauerlid- 
keit in der Kriegsliteratur hervortritt. — Der 
Nutzen aus dem Buche fließt dem Witwen- urd 
Waiſenfſonds des k. k. Landwehr ⸗Inſanterie⸗ 
regiments Nr. 3, jetzt k. k. Schützenregimert 
Nr. 3, zu. — Das hochfein ausgeſtattete und reich 
illuſtrierte Buch iſt zum Preiſe von K 4, mit Poſt⸗ 
zuſendung 30 h mehr, zu beziehen. Die Verwal- 
tung des „Obſtzüchter“, Wien, XVIII., Rubr 


hofergaſſe 12, übernimmt Beſtellungen. 
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Einkochen des Dunſtobſtes mit und ohne Zucker. 


Von Joſef Löſchnig. 


Das Dunſtobſt in feiner einfachſten Zuberei- | 
tung läßt ſich im Haushalte in mannigfachſter 
Art verwenden. Im Nachſtehenden ſoll die ein— 
fachſte, der Kriegszeit beſonders angepaßte Me- 
thode, die um ſo gr Wer Beachtung verdient, 
als darnach auch das Gemüſe eingekocht werden 
kann, beſchrieben werden. 


Auf was kommt m es bei der Kon. 
ſervierung an? Die Urſache des Verder⸗ 
bens, das ſich im Verſchimmeln, Verfaulen, 
Gären oder durch ſonſtige Veränderungen kenn— 
zeichnet, find kleine Lebeweſen, Pilze und Bal- 
terien. Die Aufgabe der Konſervierung iſt da— 
durch genau u e ſie lautet: alle Pilze 
und Bakterien abzutöten und die Nahrungs- 
mittel vor dem Zutritte neuer Anſteckung durch 
dieſe Verderbniserreger zu bewahren. Dieſes 
läßt ſich durch verſchiedene Konſervierungs- 
methoden erreichen, wobei beim Dunſtobſte das 
schließen und die Aufbewahrung in luftdicht 
ſchließenden Gefäßen allein in Betracht kommt. 
Beim Obſteinkochen kommt es daher auf das 
richtige Erhitzen e lautet der fach- 
liche Ausdruck) und auf den Verſchluß der Ge- 
fäße an. Alles andere iſt Beiwerk ohne Einfluß 
auf die ee ſo ſtark auch der Geſchmack 
von den Nebenumſtänden beeinflußt werden mag. 


Was und wie ſoll eingekocht 
werden? Jedes pflanzliche und tieriſche Pro- 
dukt, das in genügenden Mengen zur Verfügung 
ſteht und unter gewöhnlichen Verhältniſſen dem 
Verderben unterliegt, kann durch das Einkochen 
konſerviert werden. Hieher gehören alle Obſt— 
arten von der Erdbeere bis zu den Birnen und 
Apfeln, wie es zum wiederholten Male in den 
Spalten dieſer Zeitſchrift beſprochen wurde. 
Fleisch die verſchiedenen Gemüſearten und auch 

Die Obſtſorten find beim Einkochen ent- 
. vorzubereiten. Apfel, Birnen, Pfirſiche, 
arillen werden geſchält, die erſteren beiden 
im Waſſer, dem man etwas Zitron zuſetzt, 
weichgekocht und dann, die beiden letzteren 


gleich, in Gläſer oder andere Einmachgefäße 
gefüllt. Zwetſchen, Reineclauden, Kirſchen, 
Mirabellen, Berenobſt werden gereinigt und dicht 
in Gläſer gefüllt. Das kürzeſte Rezept für die 
Vorbereitung des Obſtes lautet, es ſo zubereiten, 
wie es einem am beſten ſchmeckt, denn von der 
Zubereitung hängt der Geſchmack ab; auf die 
Haltbarkeit hat die Zubereitung des Obſtes 
keinen ausſchlaggebenden Einfluß. 

Die gefüllten Gläſer ſind ſofort nach dem 
Füllen mit Zuckerwaſſer, in Ermanglung des 
Zuckers mit reinem Waſſer, welchem man auch 
entſprechende Mengen Sacharin zuſetzt, zu über- 
gießen. Was die Mengen des e 1 8 
a anbelangt, kann bei Apfel irnen 

rſchen, Pfirſichen X bis 4 Kilogramm 
Zucker auf 1 Liter Waſſer genommen werden, 
die ſäuerlichen Obſtarten brauchen ½ bis 7 
Kilogramm Zucker auf 1 Liter Waſſer. Dieſe 
Zuckerzugabe wäre viel zu gering, um die Halt- 
barmachung zu erwirken, genügt aber, um den 
Geſchmack des Produktes weſentlich zu ver⸗ 
beſſern. Fehlt es ganz an Zucker, dann muß das 
Einkochen ohne Zucker mit reinem Waſſer oder 
mit Sacharin erfolgen, doch ſteht es dem mit 
Zucker ei 1. an Geſchmack und Nährwert 
weit zurü 


Wie ſind die Einmachgefäße zu 
ver übe lter o Hat man luftdich ſchließende 
Gefäße, Gläſer oder Büchſen mit Gummiring 
und Bügel, dann iſt das Verſchließen ſehr ein- 
fach. Einſiedegläſer mit luftdichtem Verſchluſſe, 
wie „Ultreform“ der Firma Stölzle, dann 
„Weck“, „Rex“, Schreibers Einmachgläſer, find 
allgemein ' bekannt. Schwieriger iſt die Sache, 
wenn gewöhnliche Gläſer luftdicht oder zumin- 
deſt pilzkeimfrei verſchloſſen werden ſollen. In 
dieſem Falle kann nur eine der beiden, vom 
ee eingeführten hene angewendet 
werden 


a) Das Verkleben vr Gläſer. Auf 
die vollgefüllten Gläſer wird ein Blatt Perga- 
mentpapier mit der flachen Hand aufgedrückt, 
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damit die Größe der Gefäßöffnung auf dem 
Papiere erſichtlich wird. Man ſchneidet nun das 
Pergamentpapier einen halben Zentimeter 


breiter, als die Offnung des Gefäßes iſt, zu. 
Dieſes Pergamentblatt wird nun auf das Glas 
gelegt und am zweckmäßigſten mit einem Stopf- 


Fig. 1. Das Verkleben der gewöhnlichen Gläſer. 

Das zugeſchnittene Pergamentpapier wird mit 

einem Stopfholz niedergehalten, Mehlpapp mit 

einem Spatel aufgetragen. Rechts Gefäß mit 
Papp, links Papierkappe. 


man beliebiges Papier nehmen, ſchneidet daraus 
runde Scheiben in der Größe, daß das Papier 
beim Aufſtülpen auf die Gläſer 3 Zentimeter 
über den Glasrand reicht, macht es naß und 
formt ſich ſelbſt die Kappen, indem man die 
Papierſcheiben auf Gläſer aufdrückt. So ver⸗ 


— 
Er 


3 
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Fig. 2. Das Verbinden der Papierkappen mit 
Leinwandſtreifen nach dem Verkleben und vor 
dem Steriliſieren. 


Fig. 3. Durch das Verkleben verſchloſſene Gläſer, von links nach rechts: Kürbiſſe, Spargel, 
Spargel, Spinat, Kirſchen. Das mittlere Glas hat noch das Leinwandband, wie es während 


des Steriliſierens 


holze (ſiehe Fig. 1) mit der linken Hand feſt 
an das Glas gedrückt. Gleichzeitig ſtreicht man 
mit der rechten Hand und einem Spatel von 
unten gewöhnlichen Mehlpapp zwiſchen Papier 
und Gefäßrand auf. Nachdem der Mehlpapp 
ringsherum gleichmäßig aufliegt, entfernt man 
das Stopfholz und ſtülpt nun eine Papierkappe 
gleichmäßig auf das Gefäß. Die Papierkappen 
ſind in allen Größen in den Papierhandlungen 
zu haben. Hat man keine Papierkappen, ſo kann 


angelegt wird, an. 


klebte und mit Papierkappen gedeckte Bläjer 
werden während des nun folgenden Sterili 

rens mit einem Streifen Leinwand verbunden 
(ſiehe Fig. 2). Man nimmt hiezu 2 Zentimeter 
breite und 40 Zentimeter lange Leinwand⸗ 
ſtreifen, reißt das eine Ende etwa 10 Zenti- 
meter ein und beginnt mit dem anderen Ende 
die Papierkappe am unteren Rande zu um 
wickeln. Das eingeriſſene Schlußende wird ge 
bunden. Das Umwickeln und Binden darf nicht 


tr. IX. 


feſt ſein, damit beim Kochen die notwendige 
innung bleibt. So verſchloſſene Gläſer werden 
ebenſo fterilifiert wie Patentgläſer. Nach 
ı Erkalten und Trocknen werden die Lein⸗ 
idſtreifen entfernt. Wie auf Fig. 3 erfichtlich 
wurden mit dieſem einfachen Verſchluſſe 
argel, Kürbiſſe, Spinat, durchwegs ſchwer zu 
jervierende Produkte, in gewöhnlichen Glä⸗ 
eingekocht, die ſich tadellos halten. Wer 
ver nur über gewöhnliche Gläſer verfügt, dem 
n dieſe Art des Verſchljeßens auf das Beſte 
pfohlen werden. Bei einiger Übung geht 
ſes ſchneller und leichter vor ſich als das 
tbinden mit Bindfaden. 


) Steriler Watteverſchluß. Jed⸗ 
des Obſtverwertungs⸗Erzeugnis, gleichgültig, 
es mit oder ohne Zucker eingekocht wurde, 
zt ſich in Gefäßen, die man mit ſteriler Watte 
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durch erſpart man ſich das Einwickeln der 
Gläſer in Heu oder 1 Nun gießt man 
kaltes oder lauwarmes Waſſer ſo hoch in das 
Gefäß, daß das niedrigſte Glas noch 5 Zenti⸗ 
meter aus dem Waſſer reicht. Nun wird langſam 
erhitzt. Nachſtehend iſt die Steriliſierdauer der 
leichteren Überficht wegen noch einmal zuſam⸗ 
mengeſtellt: 
a) Beerenobſt. 


bei o C. Minuten 


Erdbeeren . 75 15 
Brombeeren, Heidelbeeren, Him⸗ 
beeren 3 75 20 


Stachelbeeren, reife „ „ 20 
Stachelbeeren, unreifrfe . 80 20 


Fig. 4. Steriler Watteverſchluß. 


Jig. 4) verbindet, konſervieren. Die Einmach⸗ 
efäaße (Gläſer oder Töpfe) werden nicht ganz 
is zum Rande gefüllt, dann wird eine Lage 
zatte auf die Gefäßöffnung gelegt und fo zu- 
eſchnitten, daß die Watte 1 Zentimeter breit 
ber den Gefäßrand reicht. Nun wird die Watte 
ie gewöhnlich mit Pergament niedergebunden. 
)erartige Sefäßverfchlüffe find nicht luftdicht, 
och die zu dem Eingekochten ſtreichende Luft 
ird filtriert und von allen Pilzkeimen befreit. 
das Kochen in Dunſt, Steriliſieren, muß indeſſen 
ehr ſorgfältig erfolgen, damit die Watte nicht 
urch das Produkt verklebt wird und ihre ſterile 
Jirkung verliert. ö 


Wie wird fterilifiert? Die mit den 
kinmachprodukten gefüllten und bereits ver- 
chloſſenen Gläſer oder Einmachgefäße werden 
n einen Topf geſtellt, welchem man einen 
weiten Boden aus Blech oder Drahtgeflecht 
und 2 Zentimeter ober dem erſten einfügt. Da⸗ 


ohannisbeeren . 80 20 
ruchtſä fte 90 10-15 
Weintrauben 75 20 
b) Steinobſt. 
Zweiſchen, Pflaumen, Reine⸗ 
clauden: weichhhtte 75 20 
Arte 30 
us 85 35 
Kirſchen, Aprikoſen, Pfirſiche: 
weiche 85 20 
harte 85 30 


c) Kernobſt. 
Apfel, Birnen: geſchälte, weiche 90 30 
halb geſchälte, harte 90 40 
ganz harte . 90 50 
Je unreifer die Früchte ſind, deſto länger muß 
das Kochen, bezw. das Steriliſieren dauern, 
doch iſt unter allen Umſtänden ein ſtarkes 
Kochen, wodurch ſich die Gläſer ſtark entleeren, 
zu vermeiden. 
Mögen dieſe Zeilen in den weiteſten Kreiſen 
Beachtung finden und dazu beitragen, die wirt- 
ſchaftliche Lage zu verbeſſern. 


— 
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Von Anton Kroneder, Amſtetten, 


Wenn man auch ſchon durch nahezu zwei De⸗ 
zennien auf einem Gebiete gelebt hat, in welchem 
man ſozuſagen auf Schritt und Tritt 7 5 
bäumen begegnet, ſo hat man als A 
mann doch zu jeder 1 ſeinen Blick 
immer wieder auf dieſelben gerichtet, lobt oder 
len bäufigft im Geiſte deren Pflanzung und 

Pflege, beobachtet ganz beſonders den Frucht⸗ 
ertrag derſelben und ärgert ſich dann gewaltig, 
wenn unter dieſen auch ſolche vorkommen, auf 
denen man ſelbſt in obſtreichen Jahren no 
keine te een hat. Da die Obſternte do 
den Endzweck des ganzen Obſtbaues in ſi 
De und die Rentabilität desſelben darſtellt, 
o ſollte man meinen, daß 1 Obſtbauer, ob 
er nun Landwirt oder Liebhaber iſt, gleich dem 
Erwerbsobſtbautreibenden ſein Hauptaugenmerk 
in erſter Linie auf Sorten richten ſollte, die ſich 
durch beſondere Fruchtbarkeit auszeichnen. Wie 
wenig dies bis heute noch zutrifft, zeigt der Um⸗ 
ſtand, daß der Landwirt zum größten Teil noch 
auf Zufallsernten ſich verläßt, während der 
Liebhaber häufig Sortenſammler iſt, beide 
tragen alſo dazu bei, daß wir uns noch lange 
nicht über einen Überfluß an Obſt zu Fellen 
haben werden, ſondern daß dasselbe jahrgangs⸗ 
weiſe ſehr rar ſein wird. 

Wie wir ſo manches andere durch nn Krie 
gelernt haben, ſo hat er uns auch gezeigt daß 
in K a gehort 9 ne haben, dab 5 

ngſt aufge at, ein Luxusartikel zu ſein 

daß Obſt zu den wichtigſten menſchlichen B e⸗ 
dürfniſſen zählt und beſonders als vortelthafde 
Erſatz bei dem Mangel an Hauptnahrungs⸗ 
mitteln gelten kann. ie beiden Kriegswinter 
1915/16 und 1916/17 haben uns die Richtigkeit 
dieſer Annahme ſo ſehr beſtätigt, daß es nicht 
notwendig erſcheint, dieſelbe noch weiter zu be⸗ 
gründen. 


Obſt⸗ und Gartenbau. 


Mallenträger. 


derzeit in einem Rekonvaleszentenheim. 


In Bezug auf Obſtproduktion für den 
markt im allgemeinen wird die uptrolle fe 
der Obſtbau des Landwirtes, auch wenn er sır 
als Nebenkulturzweig der Landwirtſchaft ber 
ben wird, zu ſpielen und nur neben, nicht i 
dieſen wird der Erwerbs '⸗, bezw. Seimobtbcn 
und der Obſtbau des Liebhabers zu da 
kommen. Obſt in Maſſen für den großen Mart 
wird nur der Landwirt erzeugen können an. 
iſt für die Nahrungsmittelverſorgung keineswe 
Hacken ic wenn die Verſorgung dieſes große 

arktes von Zufallsernten abhängig gemacht 
iſt. Wir brauchen jährlich und regelmäßig I 
und der Landwirt wird daher in erſter Linie der 
jenige fein müſſen, der fein Hauptaugenmerk, eb. 
er nun feinen Wirtſchaftsverhältniſſen emſpre⸗ 
chend, Markt-, Wirtſchafts⸗ oder Moſtobſt = 
duziert, auf regelmäßi e Träger zu richten bat; 
die „Tachinierer“ 5 weichen, Sorten, die 
bald und reich tragen, müſſen die Oberhand ge 


winnen. 

Bis jetzt hat man verſucht, die Sortenwall 
durch Aufſtellung von Normalſortimenten in 
richtige . zu lenken und hiedurch dar 
ders den Anfängern im Obſtbau an die Hr 
zu gehen gehofft. Beſondere Einwirkungen auf 
die Produktion im allgemeinen haben bier 
Normalſortimente, wenn man in dieſer de 
ziehung nicht vielleicht Steiermark, Sädtirz 
und das Elbetal in Böhmen nennen will, nich 
auszuüben vermocht, wie man ſich beim Beſoch 
der Hauptobſtmärkte in allen größeren Etäbir. 
leicht überzeugen kann. Anderſeits findet mr 
auf dieſen manche Sorte regelmäßig wieder. 
kehrend, die in keinem Normalſortiment ar 
genommen erſcheint; es zeugt dies deutlich, dei 
auch die Normalſortimente nur bedingt Vert 
haben und durch beſonders anbauwürdige Sor⸗ 
ten ergänzt werden können. 

(Schluß folgt.) 


Fragekaſten. 


J. L. in W. Frage: Wie verwertet man 
am zweckmäßigſten das Fallobſt? 

Antwort: Je nach der Menge und dem 
Reifegrade des Fallobſtes kann dasſelbe ver⸗ 
ſchiedenartig verwertet werden. Kleine Partien 
Fallobſt laſſen ſich in der Küche als Kompott, 
Marmelade und zu verſchiedenen Mehlſpeiſen 
cn Iſt das Obſt noch wenig reif, fo iſt 
die Marmelade beſſer als Streckungsmittel zu 
Beerenobſt zu verwenden als für ſich allein zu 
ebrauchen. Handelt es ſich um größere Mengen 
Fallobſtes, ſo iſt die Verarbeitung desſelben zu 
Obſtwein, welcher allerdings nicht als Dauer⸗ 


produkt anzuſehen iſt, oder aber zur Effigberer- 
ung au zu 1 

. Frage: Sollen die ſeitlichen 
5 e, wenn das Pinzieren verjäm: 
wurde, en ernt werden? 

Antwort: Das Einkürzen der ſeitlichen 
Zweige iſt unter allen Umſtänden jetzt zu unter- 
laſſen. Zur Zeit der Fruchtknoſpenbildung fü: 
das nächſte Jahr würde das Einkürzen der jeit- 
lichen Fruchtzweige das Austreiben der Frucht 
augen 5 Das Abſchneiden unmitte- 
bar vor dem Blattabfalle iſt dagegen z 
empfehlen. 


nn 
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Elfiabrreitung im Kleinen. 


Mit der Schwierigkeit der Ernährung 
und mit der Vergrößerung der Zahl der 
Selbſtverſorger gewinnt die Bereitung 
des Eſſigs im eigenen Haushalte aus den 
hiebei zur Verfügung ſtehenden Mate— 
rialien an Bedeutung. Aus dem Ange— 
führten laſſen ſich ohneweiters an die 
kleinlichen Verhältniſſe des Haushaltes 
angepaßte Methoden zur Eſſigbereitung 
zuſammenſtellen. Dieſelben ſollen außer— 
dem nachſtehend in knapper Form Auf⸗ 
Wi finden: 

1. Gemiſchter O bſteſſig. Die 
ih im Haushalte ergebenden Obſt— 
abfälle, Obſtgehäuſe, Obſtſchalen, Rück— 
ſtände beim Einkochen des Obſtes, Fall— 
obſt, wurmſtichiges Obſt, Kern- und 
Beerenobſt uſw., werden zerquetſcht, durch 
Reibeiſen gerieben, klein zerſchnitten oder 
auf irgend eine Weiſe zerkleinert; Rück— 
ſtände vom Einkochen des Obſtes können 
ohne weitere Zubereitung genommen 
werden. ö | | 

Gleichzeitig muß man fich zwei größere 
Gefäße, am zweckmäßigſten zwei große 
Gurkengläſer, für Zwecke der Eſſigberei— 
tung bereitſtellen. Das eine Glas wird in 
einem kühlen Raume (15° C.), das an— 
dere in einem warmen Raume, am beſten 
in der Küche (25° C.) aufgeſtellt. Letz— 
teres Glas kann zur Abhaltung des 
Lichtes auch noch in eine Kiſte geſtellt 
werden. Nun kann man mit der Eſſig— 
bereitung beginnen. 


Die zerkleinerten Früchte werden in 
1 Ae S N en 


AN 


mit lauwarmem Waſſer ſoweit über— 
goſſen, daß das Waſſer darüber ſteht. 
Nach 24 bis 48 Stunden hat das Waſſer 
aus den Früchten alle löslichen Stoffe 
aufgenommen. Man preßt dieſe Maiſche 
nun ab. In Ermangelung einer Preſſe 
kann man ſie in ein Tuch geben und 
durchdrücken. Der hiebei gewonnene ver— 
dünnte Obſtſaft wird nun in das erſte, 
kühl geſtellte Glas gegeben und geht hier 
in Gärung über. Nach etwa drei Wochen 
iſt der Saft vergoren. Jetzt gießt man 
den klaren Teil ab und bringt ihn in das 
zweite, warm geſtellte Glas, wobei man 
eine kleine Menge echten Obſt- oder 
Weineſſig (nicht Eſſigeſſenz) zugibt. Hier 
tritt nun die Eſſiggärung ein, welche 
durch den mit dem zugeſetzten Obſteſſig 
vermehrten Eſſigpilz eingeleitet und 
durch die Wärme und den reichen Luft— 
zutritt gefördert wird. Durch kleine Zu— 
gaben von Branntwein im zweiten Glaſe 
kann der Eſſig noch verſtärkt werden. Iſt 
die Eſſigbildung beendet, ſo wird der 
Eſſig in Flaſchen abgezogen, verkorkt und 
kühl aufbewahrt. Dies iſt zwar eine etwas 
umſtändliche, aber die zweckmäßigſte Me— 
thode, welche ſtets ein einwandfreies 
Produkt ergibt. 

Die geſchilderte Methode läßt ſich auch 
noch vereinfachen, indem man nur ein 
Eſſiggefäß verwendet. Hiebei wird der 
von den eingeweichten Früchten ab— 
gepreßte Saft, gleich in das Eſſigfaß 


(Gurkenglas) in der Küche gefüllt und 
Klar HELL RE (Ei: | 
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ausbildet. Gleichzeitig wird etwas fer- 
tiger Eſſig zugegeben, um die Eſſig⸗ 
bildung zu beſchleunigen. 

Vielfach werden die zerkleinerten 
Früchte auch gar nicht eingeweicht und 
abgepreßt, ſondern gleich nach der Zer- 
kleinerung in das Eſſiggefäß gegeben, mit 
lauwarmem Waſſer übergoſſen und mit 
etwas echtem Obſteſſig verſetzt (auch ein 
Stückchen Sauerteig oder Schwarzbrot 
wird zuweilen dazugegeben). Auch hier 
geht der Saft in Gärung über und bildet 
ſich je nach dem Zuckergehalte des ver- 
wendeten Obſtes zu Eſſig um. Die Aus⸗ 
beute an Eſſig iſt bei beiden letzten Me⸗ 
thoden eine geringere, da der gebildete 
Eſſig die geiſtige Gärung beeinträchtigt. 

Auf dieſe Art kann man aus den man⸗ 
nigfachſten Früchten, Apfel, Heidelbeeren, 
Johannisbeeren, Weintrauben, Him⸗ 
beeren, Erdbeeren, Brombeeren, für ſich 
allein oder in Miſchungen untereinander, 
Eſſig bereiten. 

2. Kräutereſſig wird in der 
Weiſe hergeſtellt, daß durch das Kochen 
geklärter Obſt⸗ oder Weineſſig ſiedend 
heiß auf die verſchiedenen Kräuter ge- 
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goſſen wird, oder man läßt die verſchie⸗ 
denen Kräuter auf der Sonne dutch 
Eſſig auf die bekannte Art ziehen. Man 
unterſcheidet je nach den verwendeten 
Kräutern dann die verſchiedenſten Kräu⸗ 
tereſſige. 

3. Eſſig aus verdorbenem 
O bſtwein. Auch aus den meiſten ver: 
dorbenen Obſtweinen kann man Eſſig 
bereiten. Man bedient ſich hiezu eines 
Faſſes, in einem warmen Orte auf: 
geſtellt, wie es beim Eſſig aus beſſerem 
Obſte beſprochen wurde. Iſt der Obſt⸗ 
wein kahmig, ſo muß er vorher durch ein 
Tuch filtriert werden, färbt er ſich 
ſchwarz, ſo muß man ihn vorher mit 
etwas Zitronenſäure (100 Gramm auf 
100 Liter) verſetzen und ablagern laſſen. 
Bei ſchwachen Obſtweinen iſt es notwen⸗ 
dig, daß man ihnen je nach der Stärke und 
Menge 1 bis 3 Liter Branntwein zuſetzt. 

Mag die Begründung für die Teuerung 
der zahlreichen Lebensmittel gerechtfer⸗ 
tigt ſein, mit Eſſig können wir uns durch 
Ausnützung der heurigen Obſternte vor⸗ 
ſorgen. Möge Vorſtehendes in dieſer 
Richtung Anregung geben. 


Maſſenträger. 


Von Anton Kroneder, Amſtetten, derzeit in einem Rekonvaleszentenheim. 
(Schluß.) 


Wenn ich mich den Worten des Herrn E. Rau: 
„Was uns nottut, iſt viel Obſt“, anſchließe, 
die von ihm empfohlenen Sorten ebenfalls als 
Maſſenträger empfehle und die Beſchreibungen 
derſelben noch zu ergänzen ſuche, ſo geſchieht 
dies in der Überzeugung, daß nicht oft und nicht 
eindringlich genug dieſer Sache das Wort ge- 
redet werden kann und dem Apfel unter allen 
Obftarten in Bezug auf Maſſenproduktion das 
Vorrecht gebührt. Unter den Baumformen aber 
wird Maſſenerträge nur der Halb- und Hoch⸗ 
ſtamm zu erbringen imſtande ſein, und da dieſe 
Formen dem landwirtſchaftlichen Obſtbau allein 
entſprechen, können für die Maſſenproduktion nur 
Sorten empfohlen werden, die für dieſe Baum- 
formen unbedingt geeignet ſind, was bei folgend 
beſchriebenen durchwegs zutrifft. | 

Hawthornden — die deutſche Bezeich- 
nung „Hagedornapfel“ iſt noch wenig gebräuch⸗ 
lich — iſt tatſächlich Maſſenträger und ſeine 
Anpflanzung in allen Formen, auch als Hoch- 
ſtamm, zu empfehlen. Der Baum iſt wetterhart, 
ſowohl in Bezug auf Winterkälte, als auch auf 
Froſtempfindlichkeit in der Blüte. Es wird nicht 
leicht eine Sorte geben, bei welcher Formbäume 
und unter dieſen ſelbſt noch wagrechte Kordons 
mit mehr Früchten behangen ſind, als wie bei 
dieſer. Der Baum bildet langes Fruchtholz und 
der im Baumſchnitte nicht ſehr bewandert iſt, 


möge Sorte mit Meſſer und Schere fern⸗ 
bleiben. In der Baumſchule wächſt er gedrun⸗ 
gen und leider ſelten gerade, fo daß feine Er ⸗ 
ziehung zum Hochſtamme beſonderer Kunſtgriffe 
und durchſchnittlich vierjähriger Dauer bedarf. 
Lord Grosvenor. Eine Sorte, welcher 
in Bezug auf Geſundheit und Fruchtbarkeit kaum 
eine zweite zur Seite zu ſtellen ſein wird. Man 
laſſe ſich nicht abſchrecken trotz der Größe der 
Früchte, von ale Sorte Hochſtämme zu 
pflanzen, der Apfel iſt ſturmfeſt. Uneingeweihte 
im Schnitte ſollen auch bei dieſer Sorte Form- 
bäume nicht zu erziehen ie: fondern nur 
Buſchbäume pflanzen und dieſe möglichſt un ⸗ 
berührt laſſen. Seine Heranzucht zu Hochſtäm⸗ 
men bietet in der Baumſchule keine Schwierig ⸗ 
keiten, er gibt meiſt ſchon in drei Jahren ſchöne, 
kräftige Bäume mit ſtark koniſchen Stämmen. 
Naſſen Boden oder ſtarke Stickſtoffdüngung liebt 
dieſe Sorte nicht, glaſige Früchte ſind eine 
. davon. 
anks Küchenapfel iſt ebenfalls für 
alle Formen geeignet, als Hochſtamm bildet er 
keine beſonders große Krone, als Formbaus 
kann ihn im Schnitte auch ein Anfänger behan ⸗ 
deln. Seines ſchwachen Wuchſes und der großen 
Fruchtbarkeit wegen erfordert der Baum dieſer 
Sorte kräftigen Boden und Düngung. In der 


Baumſchule wohl gerade aber ſchwachwachſend 
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bt er vor dem vierten Jahre kaum fertige 
‚sinne, 

Ontario. Hatte Gelegenheit, dieſe Sorte 
on über zehn gehe zu beobachten und betone, 
ß dieſelbe in Bezug auf Fruchtbarkeit, Wider⸗ 


ndsfähigkeit gegen Froſt in Holz und Blüte 
2 höchſte ob verdient. Habe anfangs 
arz einige Früchte vor mir gehabt, 


zw. gegeſſen und fand deren angenehmen 
ejcnnack wieder beſtätigt. Für Formbäume 
Omario weniger, um ſo beſſer aber für Halb⸗ 
d Hochſtämme und beſonders zum Umpfropfen 
ſeter Bäume geeignet. In der Baumſchule, da 
az gerade wachſend, leicht zum Hochſtamme 
erziehen, aber infolge der ſchlanken Jahres- 
ebe erſt in vier Jahren entſprechend ſtarke 
amme gebend. Da dieſe Sorte Winterfrucht 
und auch den Transport gut verträgt, auf 
m Baume bis zum Herbſte unanſehnlich bleibt 
d infolge des aufrechten Kronenbaues zu jeder 
ien Pflanzung ſich eignet, verdient fie weiteſte 
erbreitung. 
Prinz Albert. Trotzdem dieſe Sorte ſchon 
mlich lange in Kultur iſt, werden deren Vor⸗ 
ge bis jetzt nur von wenigen Obſtzüchtern ge⸗ 
irdigt. Dazu mag beitragen die unanſehnliche 
be der Frucht und der ee daß fie an 
oden und Lage beſondere Anſprüche ſtellt. Der 
num verlangt ausgeſprochenes Apfelklima, be- 
uders feuchte Luft und feuchten, kräftigen 
oden, bei trockener Luft und trockenem leichten 
oden bleiben die Früchte unanſehnlich. Sonſt 
dieſe Sorte ungemein fruchtbar, in der Blüte 
rt, zu allen Formen geeignet und auch von 
n Mindergeübten im Schnitte leicht zu behan⸗ 
1 Zur Hochſtammerziehung auch in der 
aumſchule noch ganz gut taugend, da feine 
blanken Jahrestriebe, welche leicht Seiten- 
beige bilden, noch ziemlich gerade wachſen; 
tige Stämme erreicht man aber erſt im vierten 
ıhre. 
Weißer Klarapfel. Wenn von he 
orte gejagt wird, es iſt der beite, regelmä 
d reichtragendſte Frühapfel, ſo iſt dieſes Lo 
örtlich zu nehmen; der Baum iſt außerdem 


froſthart, daß er noch in den rauheſten Lagen 


gepflanzt werden kann, auf leichten trockenen 
oden pflanze man ihn aber nicht. Buſchbaum, 
alb⸗ und Hochſtamm find die Formen, in 
elchen man ihn erzieht. Ohne Schwierigkeit in 
r Baumſchule zum Hochſtamm zu erziehen; 
an erhält jedoch, da er ſeine gedrungenen 
ahrestriebe frühzeitig abſchließt, auch erſt im 
erten Jahre entſprechend ſtarke Stämme. 
berall, wo Frühäpfel verlangt werden, unbe⸗ 
nat an erſte Stelle zu ſetzen. 

Es wären noch drei Sorten, die ich ebenfalls 
5 Maſſenträger kennen gelernt habe und die 
ſonders noch für rauhes Klima geeignet ſind, 
zuſchließen; hievon iſt der erſte Apfel der 
Charlamowsky. Soweit ich beobachten 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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konnte, haben Charlamowsky und Weißer Klar⸗ 

apfel ſtets mitſammen um die Wette getragen, 
und da ſie in der Reihe ungefähr aufeinander 
Bas ergänzen fie fich wirkſamſt, ob man nun 
für das Haus oder für den Markt produziert. 
TCharlamowsky iſt jo bekannt, daß von einer 
näheren nn ab eſehen werden kann, 
ſeine Eignung zu allen Hergen ſeine Frucht⸗ 
barkeit, ſeine Widerſtandsfähigkeit in der Blüte 
und im Holze gegen Winterkälte ſoll noch ganz 
beſonders betont werden; nicht unvermerkt darf 
bleiben, daß er in der . zu den 
ſchönſten 5 geht! 

Spätblühender affetapfel. Als 
reichtragende Sorte für rauhe Lagen, als echter 
Gebirgsobſtbaum verdient dieſe Sorte entſchieden 
Empfehlung. Die Frucht iſt mittelgroß, einfärbig 
gelb, mildſäuerlich im Geſchmacke, ſpäter Herbſt⸗ 

apfel, zum Rohgenuß noch vollkommen geeignet, 
aber ebenſo für die Wirtſchaft und den Markt. 
Der Baum iſt winterhart und infolge ſeiner ſehr 
ſpäten Blüte 1 19 für jene Lagen geeignet, 
in welchen Frühjahrsfröſte der Obſtblüte gefähr⸗ 
lich werden, gleichwie is infolgedeſſen der 
Apfelblütenſtecher wenig ſchädigen kann. Er 
bildet eine hohe und ſpäter auch umfangreiche 
Krone, bleibt geſund, trägt bald und mit zu⸗ 
nehmendem Alter immer reichlicher, ſo daß aus⸗ 
gewachſene Bäume in rauhen Lagen zu den 
e en und reichſten Trägern gehören. 

aumſchule wächſt dieſe Sorte aller⸗ 
Ds ſchlank, aber ſehr ſtark und ganz gerade 
und bildet häufigſt ſchon im dritten Jahre 
fchöne, fertige Bäume. 

Fieſſers Erſtling. Sobald von dieſer 
Sorte die Rede iſt, bricht auch unter Fachleuten 
der Streit über deren Anbauwürdigkeit ſofort 
los, ſie wird ſehr verſchieden beurteilt und 
mancher wird es für ſehr gewagt halten, ſie den 
vorher empfohlenen „Eliteſorten“ anzuſchließen. 
Es iſt keine erſtklaſſige Tafelfrucht, aber zum 
Rohgenuſſe noch gee net und eine Sorte, von 
welcher unfere ſiſchen Pomologen ſagen 
würden: fie wäre beſonders zu jedem wirtſchaft⸗ 
lichen Gebrauche. Die Frucht iſt gut mittelgroß, 
vom Baume grasgrün, ſonnenwärts erdartig rot 
len und denen welche u 15 

eife jedoch bedeutend freundlicher wi 
dauert bis April. Der vor Geſundheit . 
und äußerſt früh- und reichtragende Baum bildet 
eine hochkugelförmige Krone und iſt für jede 
landwirtſchaftliche Obſtpflanzung vorzüglich ge⸗ 
eignet, in Bezug auf Lage und Boden äußerſt 
anſpruchslos. In der Baumſchule iſt ſeine 
Stammerziehung, trotz kräftiger und gerader 
Sommertriebe, mühevoll, weil dieſelben ein⸗ 
ſchließlich der Endknoſpe von der Spitze abwärts 
meiſt nur mit Blütenknoſpen bedeckt ſind, welche 
eine gerade Stammverlängerung bedeutend er- 
ſchweren, ſonſt gibt er meiſt ſchon in drei Jahren 
kräftige Stämme. 


Rund ſchau. 


Vorläufiges Verbot des Verkaufes von Obſt⸗ 
nierven aus der Ernte 1917. Um zu verhin⸗ 
rn, daß Obſtkonſerven vor der für die nächſte 
cit bevorſtehenden Verlautbarung von Höchſt⸗ 


ns 


ee — 


Preiſen abverkauft werden, wurde laut Ver⸗ 
ordnung des Amtes für Volksernährung der 
Verkauf von Obſtkonſerven, das ſind: Kompott⸗ 


früchte, Dunſtobſt, Dbftmus, Obſtmark, Marme⸗ 
na iini 
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aus der Ernte 1917 bis auf weiteres verboten. 


Hiedurch ſoll auch die Grundlage für die in Aus- 
ſicht genommene gleichmäßige Verteilung der 


Obſtkonſerven, und zwar der Marmeladen, ge- 
ſichert werden. 


Verbot der berg von Branntwein aus 
Obſt. Um das Obſt der heurigen Ernte möglichſt 
dem unmittelbaren menſchlichen Genuſſe zu- 
zuführen, wurde laut Verordnung des Amtes für 
Volksernährung die Verwendung von Aprikoſen, 
Pfirſichen, Birnen, Zwetſchen oder Apfeln, 
ſerner von Rückſtänden von Obſt dieſer Arten, 
endlich von Obſterzeugniſſen aller Art zur Her⸗ 
ſtellung von Branntwein zum Zwecke des Weiter⸗ 
verkaufes verboten. Ausnahmen können vom 
Volksernährungsamte nur für ſolches Obſt be⸗ 
willigt werden, das zum menſchlichen Genuſſe 
untauglich iſt und zum Dörren oder zur Her⸗ 
ſtellung von Marmelade nicht verwendet werden 
kann. Dies gilt unter den gleichen Voraus- 
ſetzungen uch für Obſterzeugniſſe und Rück⸗ 
ſtände von Obſt. Anſuchen um die Erteilung der⸗ 
artiger Ausnahmebewilligungen ſind im Wege 
der Gemüſe⸗ und Obſtſtelle in Wien, 1. Bezirk, 
Plankengaſſe 4, einzubringen. 

Zur Einſiedeperisde! Der niederöſterreichiſche 
Landesobſtbauverein gibt an Mitglieder und 
Schüler landwirtſchaftlicher Fachſchulen das 
praktiſche Buch aus der Feder des niederöfter- 
reichiſchen Landesobſtbauinſpektors Joſef Löſch⸗ 
nig „Einſieden im bürgerlichen Haushalte“ 
(geheftet K 1.80, ſtatt K 2.20; gebunden K 2.50, 
ſtatt K 3.20) zum Subventionspreiſe ab. An- 
geſichts des drohenden Zuckermangels iſt es rat⸗ 
ſam, das Einſieden des Obſtes one Zuder mit 
Watteverſchluß zu beſorgen; genaue Weiſungen 
erhält das genannte Werkchen, das durch die 
Geſchäftsleitung des Vereines in Perchtoldsdorf 
zu beſtellen ift. Nichtmitglieder erhalten es beim 
Verleger A. Hartleben in Wien, 1. Bezirk, 
Singerſtraße 12. 

Die Obſttreſter als Viehfutter. Die Verwertung 
der Treſter als Viehfutter verdient gegenwärtig 
jedenfalls die größte Beachtung. Selbſt bei voll- 
kommener Ausnützung der Treſter enthalten ſie 
noch jo viel wertvolle Beſtandteile, daß die all- 
gemein übliche Verwendung derſelben als 
Brennmaterial in getrocknetem Zuſtande als arge 
Verſchwendung angeſehen werden muß. In der 


Obſt⸗ und Gartenbau. 
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öſtlichen Steiermark wurden die gewonnenen 
Treſter, und zwar im trockenen Zuſtande, zu: 
Fütterung der Milchkühe verwendet. Die Preß⸗ 
ſtöcke wurden klein zerſpalten und die Treſtet, 
ſoweit dies möglich war, im Freien auf einen 
trockenen Raſenplatze vorgetrocknet, was fich 
durch öfteres Wenden bis zu einem gewiſſn 
Grade leicht bewerkſtelligen ließ; die Fortſetzung 
erfolgte am Boden des Meierhofgebäudes. Ti 
Treſter hatten ein ſehr appetitliches Ausſehen, 
einen angenehmen, ſchwach ſäuerlichen Geruch 
und waren vollkommen frei von jeder Schimme. 
bildung. Die Fütterung machte nicht die aerinane 
Schwierigkeit; allerdings war die tägliche Gabe 
auch ſehr gering, es war doch keine Notwendig - 
keit vorhanden, mit der Verfütterung zu eiler, 
nachdem die Treſter ſich in einem guten Zuftande 
befanden. Sie wurden mit dem anderen Lutz 
futter (Rüben, Häckſel, Kleie uſw.) gemiſcht ver- 
abreicht und gingen ſtets zu früh zu Ende. Trotz 
der geringen Menge merkten die Tiere das 
Fehlen der Treſter ſofort und waren in der 
erſten Zeit nur ſchwer zur Aufnahme des Futters 
zu bewegen. Die Verabreichung der Treſeer, 
nämlich im trockenen Zuſtande, iſt die rationelle 
und, ſofern die Beſchaffenheit eine normale it. 
für alle Tiergattungen vollſtändig unbedenklich. 
was ſich jedenfalls nicht immer von den friſcher, 
reſpektive feuchten Treſtern ſagen läßt, ſobald fe 
in Gärung überzugehen beginnen. In dieſem 
Falle wäre es wohl ratſamer, mit der Verfüne⸗ 
rung bis zur vollſtändigen Vergärung zu warten. 
Wenn alſo die Runkelrüben mit vielen Foſter 
kultiviert werden, der Gewinnung des Heues die 
größere Sorgfalt gewidmet wird, jo ſollten auc 
die gleich wertvollen Obſttreſter nicht als ein an ⸗ 
brauchbares Abfallprodukt angeſehen, ſondern 
möglichſt weitgehend der Verfütterung zugefußtt 
werden. Die Verfütterung kann im friſchen Ir ⸗ 
ſtande, getrocknet oder eingeſäuert ſtattfinden 
Die Verabreichung der friſchen Treſter, beſon⸗ 
ders an Schweine, iſt etwas jo Selbſtverſtänd⸗ 
liches und Einfaches, daß es wunder nimmt. 
darauf aufmerkſam machen zu müſſen. Nena 
ſtens dieſe Verwendung, die man wohl vereinzel: 
bereits findet, ſollte allgemein ftattfinden. Höber 
noch als der Nährwert der Treſter wird vi 
Wirkung in diätetiſcher (geſundheitlicher) Fe 
ziehung und ihr günſtiger appetitanregender 
Einfluß veranſchlagt. 


Fragekaſten. 


A. G. in M. — Frage: Welche geſetzlichen 
Beſtimmungen gelten dermalen für den Obſt— 
abſatz? 

Antwort: Beim Spätobſte iſt der Verkehr 
innerhalb der einzelnen Kronländer unter 
50 Kilogramm, und ſoweit er mittelſt Wagen 
durchgeſührt wird, freigegeben. Über 50 Kilo- 
gramm Obſt iſt die Verfrachtung nur bei Bei— 
bringung eines Transportſcheines, welcher 
ſeitens der „Geos“ oder von den Gemüſe- und 
Obſtverſorgungs Landesſtellen ausgegeben wird, 
innerhalb des Kronlandes geſtattet. 


Die Aus- | 


fuhr von Obſt iſt in Böhmen, Zteiermar! un? 
Oberöſterreich verboten, aus den anderen Nron- 
ländern iſt die Ausfuhr von Obſt zwar nie: 
verboten, jedoch durch die Einführung de: 
Transportſcheine auf Sendungen von über 
50 Kilogramm erſchwert. Der Erzeuger 
Höchſtpreis für Apfel beträgt: für tadelleſ 
große Stücke in Kiſten, Körben oder loie 
85 Heller, für kleinere Stücke 75 Heller. Wir 
ſchaftsäpfel 50 Heller, Moſtäpfel 25 Heller. Der 
Großhändlerpreis beträgt in obiger Reibenfelgc 
115, 105, 78 und 38 Heller. 


Verantwortl. Redakteur: Joſef Löſchnig. — Verlag und Erpedition: Öfterr. Reichävercin- u 
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Beilage zum „Bienen-Vater“, . ©@ 155 n Reichsvereines für 
Bienenzucht. — Erſcheint monatlich monatlich mit dem „Bienen Pater“, 


Bezugspreis per Jahr 50 h. — Inſerate zum T 71 p des N e e werden 
übernommen in der Vereinskanzlei Wi ei Wien, I., Helferſtorferſtraße 5 


Redakteur: Joſef Löſchnig, n.6. Landes⸗Obſtbau⸗Inſpektor in Wien, I., Herrengaſſe 13. 


Das Einkochen der Marmeladen. 


Die Herſtellung der Marmeladen hat Die zur Marmeladeerzeugung beſtimm— 
während des Krieges eine große Aus⸗ | ten Früchte (Materialien) werden ge— 
geſtaltung erfahren. Beſonders die Bier⸗waſchen und wenn notwendig zerkleinert. 
brauereien, die vielfach ihre Betriebe auf | Dann werden fie gedämpft oder weich— 


Fig. 1. Duplikatkeſſel für Dampfheizung der Firma Bochmann in Wien. Derſelbe iſt zweck— 

mäßig mit Rührwerk auszuſtatten und iſt ſowohl zum Vorkochen R als auch zum 

Eindicken der Marmeladen geeignet. Für den letzteren Fall ſind mehr flache Keſſel Von e. 

Bei Nebeneinanderſtellen der Apparate iſt der Keſſel kippbar, bei Übereinanderſtellen derſelben mit 
einer Abflußöffnung zu verſehen. K 


die Marmeladenerzeugung einrichteten, [gekocht. Dieſes Vorkochen geſchieht in 

en durch Ausnützung der beſtehenden [größeren Keſſeln mit Dampfheizung und 

nlagen Großbetriebe geſchaffen, die [Rührwerk In kleineren Betrieben werden 
muſtergültig genannt werden können. die Früchte zumeiſt gedämpft, wozu man 
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ſich eines Dämpfers bedienen kann. Die 
vorgekochten oder gedämpften Früchte 
kommen nun in die Paſſiermaſchine. Um 
das Umleeren der heißen Maſſe aus dem 
Keſſel zu vereinfachen, find dieſelben kipp⸗ 
bar, wenn die Maſchinen nebeneinander 
ſtehen oder fie haben am Boden eine ver⸗ 
ſchließbare Offnung von rund 15 Zenti— 


ne — 
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von 1½ Millimeter. Das paſſierte Frucht⸗ 
mark wird nun in einem Bottich geſam⸗ 
melt und hier mit dem Zucker vereinigt. 

Die weitere Verarbeitung erfolgt nun 
entweder in Einkochkeſſeln (Fig. 1) oder 
in Vakuumapparaten (Fig. 2). Beim Fer⸗ 
tigkochen in Einkochkeſſeln, gleichgiltig, ob 
mit Unterfeuerung oder mit Dampf⸗ 


r 
* rn — - 


infolge der größeren Dichte erſt bei 1159 ſiedet, kommt im luftverdünnten Raume des Vakuums 
ſchon bei 60 bis 70 C. zum Kochen, wodurch die Farbe und das Aroma der Produkte erhalten 
bleibt. Links iſt der Vakuumkeſſel mit Einfüllöffnung (neuere Apparate haben eine abnehmbare 
Vakuumhaube). Innen befindet ſich ein horizontal oder vertikal gelagertes, durch Kraftantrieb 
betätigtes Rührwerk. Außen iſt ein Vakuummeter, welches ähnlich dem Manometer die Luft- 
verdünnung anzeigt, ein Thermometer und ein Fenſter, welches die Beobachtung geſtattet, an- 
gebracht. Das Vakuummeter zeigt von 0— 7600, wobei, umgekehrt als beim Barometer, 00 der 
normale Luftdruck, 7600 die abſolute Luftleere anzeigt. Die Luftverdünnung nach dem Vakuum- 
meter von 500—600 genügt beim Einkochen von Marmeladen. Vom Vakuum geht eine Leitung 
zum Kühler und zur Luftpumpe. (Letztere iſt im Bilde nicht aufgenommen.) Im Bilde iſt 
dagegen ein Aromafänger eingeſchaltet. Derſelbe dient dazu, die mit Geruchſtoffen der Früchte 
geſättigten, vom Vakuum abgeſaugten Dämpfe zu kondenſieren und aus ihnen das Fruchtaroma, 
welches zur Erzeugung von Limonaden und Fruchtaromas dient, zu gewinnen. 


meter Durchmeſſer zum Ablaſſen der 
Maſſe, wenn die Maſchinen über— 
einander aufgeſtellt ſind. Die vorgekoch— 
ten Früchte kommen nun in die Paſſier— 
maſchine. In Großbetrieben wird die 
Maſſe zumeiſt zweimal paſſiert: Zuerſt 
durch eine Paſſiermaſchine mit 6 Milli— 
eter Lochweite, dann durch eine ſolche 


„/ 


betrieb, muß die Maſſe ſtändig gerührt 
werden. Eigene, mit Dampfkraft betrie⸗ 
bene Rührwerke ſind ſehr zweckmäßig. 
Viel bequemer und einfacher iſt das Ein- 
kochen im Vakuumapparat. Der paſſierte 
Einkochbrei wird vom Vakuum einfach 
angeſaugt und in verdünnter Luft 
Belieben eingedickt. 
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Die fertig gekochte Marmelade wird 
in entſprechende Gefäße, und zwar die 
feinen Marmeladen in Gläſer, neuerer 
Zeit in pergamentierte Papierdoſen, die 
Konſummarmeladen in Blecheimer oder 
Holzkiſten gefüllt 


25 
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Die Marmelade iſt ein allgemein be⸗ 
kanntes und beliebtes Nahrungsmittel ge⸗ 
worden, welches auch in Friedenszeiten 
große Verbreitung behalten wird. Der 
Krieg mit ſeinen zwingenden Notwendig⸗ 
keiten hat das zuſtande gebracht, was wir 
ſonſt nur ſchrittweiſe erzielt hätten. 


— — 


Veredeln ohne Baumwachs. 


Durch die täglich wachſenden, faſt alle Betriebe | und gleichmäßige Entwicklung auf wie die Oku⸗ 


erlahmenden Schwierigkeiten werden viele wert⸗ 
volle Erfindungen zutage gefördert. Die Deviſe 
„Durchhalten bis zum ſiegreichen Kriegdende“ 
und die Erkenntnis der eiſernen Notwendigkeit, 
einen Betrieb ſelbſt in den ſchwerſten Verhält⸗ 
niſſen aufrecht zu halten, geben häufig die An- 
regung zu den mannigfachſten Verſuchen. Hiebei 
entſtehen oft ſehr wertvolle Neuerungen, durch 
welche die erſchwerte Betriebführung weſentlich 
erleichtert wird, die aber auch für die kommen- 
den Friedensverhältniſſe von großer Bedeutung 
ſind. Auch unſer Obſtbau, namentlich die Baum⸗ 
ſchulbetriebe, haben unter den mannigfachften 
Dingen zu leiden. Im heurigen Betriebsjahr 
3. B. bereitete die Beſchaffung des Baumwachſes 

toße Sorge. Die Rohmaterialien, wie Spiritus, 
Fette, Kolophonium uſw., waren nicht erhältlich, 
wodurch die Erzeugung des unerläßlichen Baum- 
wachſes unmöglich wurde. Da ich mehrere tauſend 
Edelreiſer aufzuſetzen hatte, verſuchte ich auf alle 
mögliche Art, Baumwachs herzuſtellen, jedoch 
ohne Erfolg. In Ermangelung eines brauchbaren 
Verſchmierungsmittels reifte in mir ſodann der 
Entſchluß, die Edelreiſer knapp am Boden auf- 
zuſetzen und die ganze Veredlungsſtelle ohne Ver⸗ 
ſchmieren - handhoch mit Erde zu bedecken, die Ver⸗ 
edlungen alſo gut anzuhäufeln. Der Erfolg war 
ein außerordentlich guter. Die Edelreiſer trieben 
ſehr früh und kräftig aus, faſt früher als jene, 
die noch mit dem wenigen alten Baumwachs ver⸗ 
ſchmiert werden konnten. Die ſo ausgeführten 
Veredlungen weiſen heute eine ebenſo kräftige 


lanten. Bedingung zu gutem Erfolg iſt: ſofortiges 
Behäufeln der Veredlungsſtelle mit feuchter Erde. 
Die Erde kann auch über das Edelreis zuſam⸗ 


menſtehen, da die Augen ungehindert kräftig 


durchtreiben. 

Dieſe Neuerung bietet außerdem noch manche 
ſehr beachtenswerte Vorteile, und zwar: bei Ver⸗ 
edlungen mit Baumwachsabſchluß muß ſtets auf 
. Lockerung des Verbandes größte Auf⸗ 
merkſamkeit verwendet werden. Dieſe Sorge ent⸗ 
fällt, weil der Verband unter der feuchten Erde 
rechtzeitig morſch, ſomit der Verdickung der Ver⸗ 


edlungsſtelle nicht hinderlich wird. Ferner bilden 


ſich viel weniger Unterlagstriebe als bei den 
offen ſtehenden, mit Baumwachs verſchmierten 
Veredlungen. Die zeitraubenden Arbeiten des 
„Räuberns“ (Entfernen der Wildlingsaustriebe) 
und die ſehr heikle Arbeit des Verbandaufſchnei⸗ 
dens fallen ſomit faſt ganz weg. Endlich iſt die 
Verwachſung des Edelreiſes mit der Unterlage 
eine viel gleichmäßigere und vollkommenere als 
bei verſchmierten Veredlungen. (Bei letzteren tritt 
nicht ſelten Baumwachs, Fett u. dgl. zwiſchen 
die Schnittflächen, an welchen Stellen eine Ver⸗ 
wachſung nicht mehr ſtattfinden kann. Solche 
Veredlungen entwickeln ſich krankhaft und ſchwäch⸗ 
lich oder treiben gar nicht.) Dieſe Neuerung, ſo 
unſcheinbar ſie auch iſt, findet nicht nur in den 
jetzt äußerſt ſchwierigen Verhältniſſen Beachtung, 
ſondern wird auch in kommender Friedenszeit 
allgemein in Anwendung kommen. 
Kellner, Walkenſtein. 


I 
Rund ſchau. 


Vernichtet den Froſtſpanner! Sowohl im In⸗ 
tereſſe des Einzelnen wie der Geſamtheit liegt 
es, in der Schädlingsbekämpfung nicht zu er⸗ 
lahmen und beſonders den Froſtſpanner, welcher 
infolge der Kriegswirren ſichtlich überhand 
nimmt, zu bekämpfen. Das erprobteſte Mittel iſt 
die Anlegung der bekannten Fanggürtel', 
welches Mitte Oktober zu geſchehen hat. Die 
genaue Anleitung hiezu iſt im 10. Hefte des 
„Obſtzüchter“, S. 252, vom Jahre 1914, bezw. 
im gleichlautenden „Flugblatte“ des nieder— 
öſterreichiſchen Landesobſtbauvereines enthalten, 
welches koſtenlos von der Geſchäftsleitung des 
Vereines in Perchtoldsdorf bei Wien erhältlich 


iſt. Laut kürzlichen Umfragen führen die Firmen 
Wieſchnitzky & Clauſer, I., Walfiſchgaſſe 8, und 
Wolfner & Weiß, I., Auguſtinerſtraße 2, noch 
Erſatz⸗Raupenleime zur Beſtreichung der Fang— 
gürtel; auch die Firma J. Hitz in Prag, Tiſchler— 
gaſſe 16, offeriert ihr eigenes Fabrikat. Es iſt 
Pflicht jedes Obszüchters, ſich betreffs Beſchaf— 
fung der Materialien (Baumbandpapier liefert 
die bekannte Firma A. Löſchnigg in Graz. Gries- 
gaſſe 4) zu beeilen! Unter einem wird auf die 
zweckmäßige Anwendung des Obſtbaumkarboli— 
neums im laubloſen Zuſtande verwieſen. Die 
Firma Ra Avenarius in Wien 1I1/2., Bechard- 
gaſſe 14, offeriert ihre neue Marke „Ravenar“ 


Seite XLIV. 


ro Kilogramm ezflufive Verpackung um K 120, 

tzeit mindeſtens in 5 Kilo⸗Mengen abgebbar. 
Vereinsmitglieder erhalten bei größerem Bezuge 
10 % Rabatt. Weitere Auskünfte über jedwede 
Schädlin sbekämpfung erteilt koſtenlos die k. k. 
5 enn a in Wien, II., Trunner⸗ 

raße 1, wie auch die Schriftleitung der Obſt⸗ 
baubeilage des „Bienen⸗Vater“. 

Die Moſtbirnen. Beſchreibung der in Oſterreich 
angepflanzten Moſtbirnſorten. Herausgegeben mit 
e des k. k. Ackerbauminiſteriums von 
der Oſterreichiſchen Obſtbau⸗ und Pomologen- 
Geſellſchaft im Verlage von Friedrich Sperl, 
Wien, III/4., Rennweg 58. Die Oſterreichiſche 
Obſtbau⸗ und Pomologen-⸗Geſellſchaft hat unter 
Leitung des ae n.⸗ö. Landes⸗Obſt⸗ 
bauinſpektor Joſef Löſchnig, und unter Mit⸗ 
arbeit der hervorragendſten Fachleute Oſterreichs 
ein ſtattliches Werk, betitelt „Die Moſtbirnen“, 
herausgegeben. Das Werk enthält 110 Sorten- 
. in leicht faßlicher, für das Erken⸗ 
nen und Beſtimmen der Sorten entſprechender 
Weiſe, ſowie Angaben für die wirtſchaftliche Be⸗ 


Hm 


Fragekaſten. 


Zur Obſtſortenbeſtimmung wird mitgeteilt, daß 
die zu beſtimmenden Früchte mit Nummern zu 
verſehen und zur Beantwortung eine Karte bei⸗ 
zulegen iſt. Zur Kennzeichnung der Numerie⸗ 
rung iſt es dan dung; zuhauſe die gleiche Frucht 
mit der ſelben Numerierung bis zum Eintreffen 
der Antwort aufzubewahren. Lokalbenennungen 
erleichtern weſentlich die Sortenbeſtimmung und 
ſind daher, ſoweit ſie bekannt ſind, anzuführen. 
Die Zuſendung der Früchte iſt an den Schrift- 
leiter der Beilage, Wien, XVIII., Ruhrhofer⸗ 
gaſſe 12, zu richten. 


Herrn A. Ch. in Kirchberg a. d. R. Frage: 
Wie bekämpft man am leichteſten die Wühlmäuſe? 


Antwort: Zur Bekämpfung der Wühl⸗ 
mäuſe hat ſich das Fangen mit Wühlmaus⸗ 
Zangen (Schäreiſen) bewährt. Die Eiſen werden 
ohne jedweden Köder in die Gänge geſteckt und 
fo lange auf den verfchiedenften Stellen das 
Fangen betrieben, bis es von Erfolg begleitet 
iſt. Auch mit Mäufe- und Rattenbazillus (zu 
beziehen durch die k. k. Pflanzenſchutzſtation, 
Wien, II., Trunnerſtraße 1) verſpricht bei ge⸗ 
willen Vorausſetzungen Erfolg. In der dies- 
bezüglichen Gebrauchsanweiſung heißt es: 

Sind die Mäufe- und Rattenbazillen auch für 
Wühlmäuſe wirkſam? 

Ja, wenn der ausgelegte Köder von den Wühl⸗ 
mäuſen gefreſſen wird. Dies iſt aber nicht immer 
zutreffend. da die Wühlmäuſe in ihrer Nahrung 
ſehr wähleriſch ſind und ſich diesbezüglich auch 
in verſchiedenen Gegenden verſchieden verhalten. 
Deshalb muß ſtets erſt durch Auslegen kinder⸗ 
löffelgroßer Portionen verſchiedener Ködermittel 
erprobt werden, welches derſelben ſich zur Wühl⸗ 


Obft- und Gartenbau. 


Nr. XII. 


urteilung der Sorten, unterſtützt durch 120 

ſchwarze Abbildungen und 6 kolorierte Tafeln 

der wertvollſten oſtbirnſorten. Die ane 
Kenntnis der Obſtbauverhältniſſe durch die Be- 
arbeiter, die Anführung ſämtlicher Lokalbezeich-⸗ 
nungen, geordnet nach den Gebieten und Län- 
dern, die Hervorhebung der guten und ſchlechten 
Eigenſchaften, ſowie des Nutzungswertes auf 
Grund zahlreicher chemiſcher Analyſen, ſtellt das 
Werk, um ſo mehr, als es vom Verleger 5 
Beſte ausgeſtattet wurde, einen ſicheren eg- 
weiſer bei der Sortenwahl und bei der Her⸗ 
ſtellung des Obſtweines dar. Kein Obſtzüchter J. 
verſäume, dieſes Werk anzuſchaffen, denn die 
Befolgung der dort enthaltenen Ratſchläge wird 
ihm reiche Früchte bringen. Das koſtet im 
Ladenpreiſe geſchmackvoll gebunden K 12.—, 
broſchiert K 10.—. 1 ungen auf das Werk 
ſind an die Geſchäftsleitu er Oſterreichiſchen 
Obſtbau⸗ und Pomologen-Geſellſchaft, Wien, I. 
Herrengaſſe 13, oder an den Verlag, Lithe- 
graphiſche Kunftanftalt und Buchdruckerei Fried- 
rich Sperl, Wien, III/4., Rennweg 58, zu richten. 


mausbekämpfung in jedem beſtimmten Einzel⸗ 
falle eignet. 

Welche Ködermittel können hiebei in Betra 
gezogen werden? a 

Als Ködermittel kommen in Betracht: getrod- 
nete Brotwürfel und altbackene Semmeln; Hafer; 
Stücke von rohem oder angebratenem Fleiſch; 
Kartoffelbrei mit Zuſatz von geſiebtem Säge⸗ 
mehl, von Weizen⸗ oder RNoggenkleie, Gerften- 
ſchrot oder von Hundekuchenmehl; rohe, gerie- 
bene und gut getrocknete Karotten, Kohlrabi oder 
Sellerie, Schwarzwurzeln oder Spargelabfälle; 
zerkleinerte Dörrpflaumen und Feigen; gekochter 
Reis mit Zuſatz von etwas Vanille. 

Wie iſt der als geeignet gefundene Köder mit 
dem Bazillus zu behandeln? | 

Falls getrocknete Brotwürſel verwendet 
werden, wird der Inhalt eines Röhrchens feſter 
Bazillenkultur mit Y Liter abgekochtem und 
wieder vollſtändig ausgekühltem Baſſer auf- 
geſchwämmt, und tränkt man hierauf die Brot- 
würfel in dieſer Bazillenaufſchwemmung. Hafer 
wird ebenſo en wie zur Mäuſebekämpfung. 
Vom Kartoffelbrei werden etwa je 4 bis 
5 Kilogramm mit dem Inhalte einer al ! 
flüſſiger Bazillenkulturen vermiſcht, aber 
wenn der Brei völlig ausgekühlt iſt. Die übri- 
gen Ködermittel werden mit ſo viel 
flüſſiger Bazillenkultur vermiſcht, als ſie auf⸗ 
zuſaugen vermögen. Zum Auslegen wickle man 
kinderlöffelgroße Portionen in Zeitungspapier 
loſe ein und lege ſie, am beſten abends. überall 
dort aus, wo fie von den Wühlmäuſen leicht ae 
funden werden. Hunde und Katzen ſind derweil 
vom Garten fernzuhalten, damit die Wühlmänſe 
nicht geſtört werden. 


| 
I 
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IX. Jahrgang. 


ILLLILIILLLLCILLLùLLLLLLLLLLLLLLLLL EREREBEBERBEBERERRESRERERNE 


Honigschleudermaschinen für alle Rähmchengrößen, Dampfwachs- 
schmelzer verschiedener Systeme, alle Geräte für Bienenzucht, Kunst- 
waben aus garantiert reinem Bienenwachs, Bienen wohnungen aller 
Arten, Rähmchenstäbe und alle Holzwaren für Bienenzucht erzeugt, 
Bienenvölker, Schwärme, Königinnen liefert anerkannt reell u. hilligst die 
seit 1859 bestehende u. allerorts bestens eingeführte I. Firma auf diesem Gebiete 


HEINRICH DESEIT E, Oberhollabrunn bei Wien. 
Preisliste, reich illustriert, auf Verlangen umsonst. 
Eigene Werkstätten für Metall- und Holzbearbeitung mit maschinellem Betrieb. 
120 mal mit nur ersten Preisen ausgezeichnet. 


XII 


Bienen-Bater. 


lerlage in Wien bei Heinrich Wobernik, k. k. Hoflieferant, I., Tiefer Graben Nr. 14. 
iger Erzeuger 1. Lirterant l. Nuntzs-Zwilliugsstöde f. Riederösterrei, Oberösterreich 1. d. Aipenländern. Bes@reibung des Stets kostenlos. 


STIOODDADOADD ODODOOOD 


RERBRBBBSBUNURERMM 


Achtung Bienenzüchter! 


Massenfabrikation sämtl. 
Werkzeuge, Schleuder- 
maschinen mit Ober- und 
- Unterantrieb. Schleuder- 


maschinenf.Amerikaner,Breitwabenstöckestets 
am Lager u. sämt!. Heidenreich- u. Gerstungs-Geräte 


Erste niederösterr. Versand-Bienenwirtschaft 
begründet 1889, 
Wien, I /3, Obere Donaustr. 41, Ecke Rembrandtstr. 2, vis-A-vis der Augartenbrücke, 


Illustrierte Preiskurante mit Monatsbelehrung werden gratis versendet. 
Kaufe jedes Quantum Honig und Wachs. 


Rudolf Skaritka  Segründst 1889, 


40-V1.-18 


BBEBBEBEBBEEBEBEEN 
Garantiert naturechten 


ienenſchleuderhonig 
kauft ſtändig 
utsverwaltung Guntramsdorf 


zentralbüro Wien, I., Annagaſſe Ba 


Abgabe an direkte Berbraudger 
durch ihre zahlreichen Yilialen. 


riftliche Offerte an obige Adreſſe. 


46-Xll. 
LLLLLLLLL LLL 


slibowitz, Kirschgeist 
d andere gebrannte Schnäpse kauft 
in großen oder kleineren Mengen 


LOIS ALFONSUS, WIEN, 


XVi., Hasnerstraße 105. 


LandiiraberFolziraile-Derkftäteu.Cilälere 


erg G. m. b. H. 27 V-18. 
en, III., Schnirchgaſſe 111 (Telephon 4927) 
erzeugt 
terreichifche Breitwabenftöde (Syſtem Stum⸗ 
und . ſowie Bienenſtock⸗ 
beſtandteile zu mäßigen Preiſen. 


Garantiert naturechten 


Bienenhonig = 


kauft ſtändig gegen vorheriges Muſter und Preis⸗ 
anſtellung in jeder Menge 


Ronsumerein der Bankangestellten 


reg. Gen. m. b. H. 
Wien, I., Schottenbaltei o. 


KFKaufe RE 
jedes Quantum 52-11-18. 


Bienenwachs 


und bezahle für Rohwachs in Waben oder 
Knollen 4 Kronen per Kilogramm, für Wachs⸗ 
treber, trockene 50 Kronen für 100 Kilogramm. 


V. Irraſch in Treibach 


(Kärnten). 


Seite 4. 


Handhabung des öllerr. Breitwabenliodes 


von Doz. Oswald Muck dem Reichsvereine 
W — Zbweite, bedeutend erweiterte Auf- 
ge. 30 Seiten Text und 66 Abbildungen. — 


Preis K 120, für Mitglieder K 1.—. 


Felaicte der Bieseninat in Jelterreic nnd des 


belterreciicen Reiäswereines für Biesenndt 
von Jsſef Proſſer. Mit 336 Seiten Text, 262 
Abbildungen, 2 Kunſtbeilagen, zahlreichen Tabel⸗ 
len und ſtatiſtiſchem Material. 


Preis: geheftet K 6, eleg. geb. K 7 ohne Porto. 
Beide Werke zu beziehen durch die Vereinskanzlei, 
Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. 


Speben erſchienen: 


Die Bienenzucht 


ein lohnender Nebenerwerb für 
Kriegsbeſchädigte MR 
SE verfaßt und herausgegeben von 


Alois Alfonlus u. Wilhelm Gräbener 


Neuzeitliches reichhaltiges Werk über Bienenzucht. 
Sahlreiche Abbildungen. Gute Ausſtattung. 
Preis K 3.50, Kurszuſchlag 35 h, ſamt 
Poſtzuſendung K 4.26. 


Zu beziehen durch die vereins kanflei, 
Wien, l., Belferftorferfttahe 5. 


L 
Bienen-Schleuderhonig 


zu kaufen geſucht. 51-111-18 
Caufal Karl, Imker, X., Bürgerplatz 10. 


Kleiner Anzeiger. 


Zu kaufen geſucht eine Rietſche⸗Kunſtwaben⸗ 
preſſe für öſterr. Breitwabe oder Wiener Ver⸗ 
einsmaß. in gutem Zuſtande. L. Stepan, 
Braunsdorf, Schleſien. 91-XII. 


Eine Zirkularſäge für Fuß⸗ und Handbetrieb, 
auf 148 Kugeln laufend, mit zwei ſtarken Roll- 
ketten, ſehr geeignet zum Rähmchenholzſchneiden 
ſowie auch für andere Holzarbeiten. Die Ma- 
ſchine arbeitet ſo leicht wie eine Nähmaſchine. 
Gewicht 250 Kilogramm. Preis 300 Kronen. 
Alois Scheff, Imkerei in Straß bei Spiel⸗ 
feld, Steiermark. . 


y4-Xll 
Verantwortlicher Schriftleiter: Wisis ud, 
Berſendung: . nelc verein für 


Bienen⸗Bater. 


ſache. Matthäus Sammer, Wien, XIII 
Linzerſtraße 271. N. 
— Berlag und 


Wien, XVI., erer 108. 
Sienenzucht, Wien, I., Helferſtorferſtraße 5. — 
von Noch 8 Werner, Bien, VII., Kalſeeetr 80. 


XLIX. Jahrgang. 


Bienenhonig 
echt, hellgelb, verkauft Török, Lehrer in Ocz. 
Ungarn. 49 UU 


— Alte Waben = 


8 verfaufen oder gegen Honig 5 
roch, e Poſt zattendotl, tt. 


30 bis 40 Stück 16 rahmige, gut e: 


erhaltene Gravenhorſt'ſche Bogenitälpe 
ſamt Rähmchen, Schiedbrett, 3.1. 


lauft Eiermann, Hödnig (Mähren) 


Obſtbäume 


aller Gattungen, Allee- und Nadelbãumne 
(Coniferen), Zierfträucher, Schlingpflanzen, 
Roſen und Heckenpflanzen. 
Katalog auf Verlangen. A-T-8. 


G. Thalers Sohn, Uukovar, min 
HENBENBSERBEEEEE 


Ciſchler 
(auch verheiratet) finden dauernden Poſten be 
Heinrich Defeife, Tiſchlerei mit maſchinellen 
Betriebe für Bienenwohnungen, Oberhollab run 

bei Wien a. d. N. W. B. 


III 
Bienenwachs 


»elb, nur garantiert reines, kaufen jedes Quar- 
tum und zahlen die beſten Preiſe 


D. Hartmann & Co., Wien 
III., Bauptfiraße 139. X- 


Kaufe Bienenvölker (ganze Bienenſtände), 
Breitwaben Honigſchleuder, Bienenſtockwatt, 
Dampfwachsſchmelzer ufw. Znuſchriften 1 
Caufal Karl, Imker, Wien, X., Burger 
platz 10. te. 


— 


Wabenpreſſe kauft Mazura, Wien, XV. 
Sechshauſerſtraße 24. 9.-XIl. 


Jedes Quantum Honig kauft J. Lange! 
Wr.⸗Neuſtadt, Gröhrmühlgaſſe 47. M 


855 ͤĩðy re en 
Bienenvölker werden gekauft, Stockform Neber 
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